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Vorrede« 


Ich  übergebe  der  gelehrten  Welt  nachstehendes 
Werk  ungeachtet  seiner  von  mir  selbst  wohl  am  we-- 
nigsten  verkannten  Mängel  dennoch  mit  der  Zuversicht 
dass  es  einem  von  Vielen  gefühlten  Bedürfnisse  ent-- 
sprechen  und  auch  wohl  grossentheils  abhelfen  werde. 
Meiner  Absicht  nach  ist  es,  was  schon  der  Titel  nach- 
weist, nicht  bloss  für  Bibliothecare  bestimmt,  da  darauf 
gleichfalls  die  Anordnung  verschiedenartiger  Papiere 
gegründet  werden  kann,  wie  z.  B.  die  Anlage  eines 
medicinischen  Repertoriuiäs  für  KrankheitsföUe,  für  pa-- 
thologische  und  therapeutische  Notizen,  oder  diejenige 
eines  casnistischen  und  wissenschaftlichen  Promptua- 
riums  für  die  juristische  Praxis.  Und  neben  den  eigent- 
liclien  Bibliothecaren  wird  es  sich  hoffentlich  auch  den 
Besitzern  grösserer  Privalbibliotheken  bewähren,  für 
welche  die  Anordnung  derselben ,  wenn  sich  diese  auch 
mehr  nur  über  einzelne  Fächer  erstrecken,  doch  oft 
grosse  Schwierigkeiten  darbietet;  es  wird  jene  in  den 
Stand  setzen  das  was  sie  besitzen  besser  zu  übersehen 
und  zu  gebrauchen,  und  dem  älteren  auf  den  stillen 
I       Verkehr  mit  seinen  Büchern  zurückgezogenen  Manne, 


der  nun  mehr  mit  diesen  lebt ,  als  ihm  vielleicht  früher 
vergönnt  war,  eine  Beschäftigung*  erleichtern,  der  sich 
öfter  Leute  in  vorgerückten  Lebensjahren  mit  vieler 
Befriedigung  unterziehen. 

In  der  Einleitung  habe  ich  hinlänglich  den  Zweck 
und  die  Anwendung  eines  ausführlicheren  bibliogra- 
phischen Systems  erörtert ,  so  dass  ich  hier  nicht  noch 
einmal  darauf  zurückzukommen  brauche ;  über  die  Ver- 
hältnisse aber  unter  denen  es  entstanden  ist,  wird  es 
mir  erlaubt  seyn  einige  Worte  zu  sagen. 

Es  bestand  hier  in  Darrastadt  ehemals  eine  Hof- 
bibliothek, über  die  der  verdienstvolle  Consistorialrath 
und  Gymnasialdirector,  als  ausgezeichneter  Geschicht- 
schreiber allgemein  bekannte  Helfrich  Bernhard  Wenck 
im  Jahr  1789  als  damaliger  Bibliothecar  in  einem  ersten 
Stück  Nachrichten  zu  geben  begonnen  hatte,  die  er 
leider  späterhin  nicht  fortsetzte;  (^Von  der  Hofbiblio- 
thek in  Darmstadt  und  einigen  Merkwürdigkeiten  der- 
selben ,  12  Seiten  in  4fi).  Unabhängig  von  dieser  dem 
gesammten  Publicum  zum  Gebrauche  geöflheten  Biblio- 
thek hatte  der  im  Jahr  1S30  verstorbene  Grossherzog 
Ludewig  I,  der  stets  von  dem  regsten  Sinne  für^lle 
Gegenstände  der  Bildung  und  Aufklärung  erfüllt  war, 
einige  Zeit  nach  seinem  im  Jahr  1790  erfolgten  Re- 
gierungsantritt seine  Privatbibliothek  eben  so  dem  Publi- 
cum zugänglich  machen  lassen,  wie  diess  bei  der  so- 
genannten Hofbibliothek  bisher  der  Fall  gewesen ,  und 
beide  ergänzten  sich  ihrem  Inhalte  nach  in  den  meisten 
Zweigen«     In  jener  befanden   sich  vorzüglich  Werke 
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der  neueren  historischen  und  belletristischen  Literatur, 
dann  Kupferwerke  aus  verschiedenen  Fächern;  in 
dieser  mehr  Werke  der  älteren  historischen  Literatur, 
der  Staatswissenschaften ,  des  Staatsrechts  und  der  Ju- 
risprudenz, welche  durch  einen  jährlichen  Fonds  von 
1100  Gulden  mit  einer  den  damaligen  Bedürfnissen 
entsprechenden  Ausdehnung-  auch  auf  andere  Zweige 
der  Gelehrsamkeit  vermehrt  wurden,  wozu  Wencks 
Nachfolger,  der  durch  seine  sehr  oft  wieder  aufgeleg- 
ten und  viel  verbreiteten  Jugendschriften  rühmlichst 
bekannte  Kirchenrath  Friedrich  Ludwig  Wagner  die 
von  jenem  in  seinen  letzten  Lebensjahren  nicht  mehr 
verausgabten  Geldmittel  noch  nachträglich  verwenden 
konnte. 

Das  relative  Verhällniss  beider  Bibliotheken  än- 
derte sich  indessen  bald  durch  die  Erwerbung  mehrerer 
bedeutenden  Privatbibliolheken  aus  fast  allen  Fächern 
für  diejenige  des  Grossherzogs,  und  da  bei  dem  Hin- 
zutritt einiger  wenn  auch  nicht  gerade  besonders  reichen 
Klosterbibliotheken  die  bisherigen  Räume  nirgends  mehr 
ausreichten ,  die  der  Hofbibliolhek  ausserdem  zu  andern 
Zwecken  in  Anspruch  genommen  wurden,  so  führte 
diess  zu  einer  Vereinigung  beider  in  einem  anderen 
Local,  das  nach  Vollziehung  der  ersten  Einrichtung 
dem  Publicum  mit  Ausnahme  des  Sonntags  täglich 
offen  stand. 

Gleichzeitig  waren  die  aus  den  Privatmitteln  des 
Grossherzogs  erworbenen  Bilder  und  anderen  Kunst- 
gegenstände so   wie  die  Sammlungen    von  Naturalien 
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in  öffentlichen  Stunden  einmal  jede  Woche  allg-emein 
zugänglich,  da  das  vorhandene  Bedllrfniss  damit  be- 
friedigt schien,  und  Fremde  ohne  Schwierigkeit  den 
Zutritt  zu  allen  Zeiten  erlangen  konnten.  Alle  Samm- 
lungen wurden,  wie  sich  gerade  günstige  Gelegenheil 
dazu  darbot,  vermehrt,  und  erweiterten  sich  dadurch 
in  raschem  Fortschritte. 

Es  war  wohl  natürlich  dass  ein  Fürst  der  mit 
Liebe  während  des  grössten  Theils  seines  Lebens  sich 
bestrebt  halte  die  unter  seinen  Augen  nach  und  nach 
entstandenen  reichen  Sammlungen  für  Kunst  und  Lite- 
ratur zu  bilden,  und  damit  die  Cullur  eines  Landes 
zu  fördern,  das  darin  nur  tu  lange  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  zurückgeblieben  war,  es  war  natürlich 
dass  Er  es  nicht  gleichgültig  ansehen  konnte,  was 
dereinst  nach  seinem  Ableben  aus  jenen  werden  würde. 
Dem  öffentlichen  Nutzen  und  Gebrauch  sollten  sie  seiner 
Absicht  nach  in  der  Zukunft  auf  gleiche  Weise  dienen, 
wie  diess  unter  seiner  Regierung  der  Fall  gewesen, 
und  so  verfügte  er  zehn  Jahre  vor  seinem  Hinscheiden 
über  jenen  Theil  seines  Nachlasses  durch  eine  Urkunde 
die  ich  hier  ganz  wiedergeben  will. 

y,Wir  L  u  d  e  w  i  g  von  Gottes  Gnaden  Grossherzog 
„von  Hessen  und  bei  Rliein  u.  s.  w.  Ihun  kund  und 
„bekennen  hiermit  für  Uns  und  Unsere  Nachkommen: 

„Seit  Unserm  Regierungsantritte  haben  Wir  es  Uns 
„angelegen  seyn  lassen,  zum  Glanz  Unsers  Grossher- 
„zoglichen   Hauses  und  zum  Nutzen  Unserer  geliebten 
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j^Unterthanen  eine  Sammlung  von  Kanstgegenstttnden, 
^iterthttmern  und  wissenschaftlichen  Werken  man- 
^cher  Art  anzulegen,  um  dadurch  eine  zur  Beförderung 
^wahrer  Aufklärung  und  Verbreitung  nützlicher  Kennt- 
,^se  gereichende  Anstalt,  woran  es  bis  dahin  gänz- 
^ch  in  Unsem  Landen  fehlte,  zu  gründen.  So  sehr 
,,es  der  Druck  der  Zeit,  in  welche  Unsere  Regierung 
„grösstentheils  fiel,  erlaubte,  haben  Wir  Unser  Pri- 
„vatvermögen  dazu  verwendet  und  die  dadurch  ent- 
,^tandenen,  in  Unserm  Residenzschloss  dahier  aufbe- 
^wahrten  Sammlungen  zu  einem  Ganzen  unter  dem 
j^amen  Museum  vereiniget 

^Dahin  rechnen  Wir  vorzüglich  die  Gem&lde, 
^sonstige  Kunstgegenstände  und  Alterthümer  jeder  Art 
„ —  die  Bibliothek  —  das  physicalische  und  Naturalien- 
^Cabinet  —  die  Waffen  und  Kleidertrachten  —  die 
Musikbibliothek  nebst  allen  nuisicalischen  Instrumenten 
^ —  insbesondere  auch  die  Kunstsachen ,  Musicalien  und 
],Bücher,  welche  in  Unsern  Wohnzimmern  befindlich 
^ind.  Damit  nun  Unsere  oben  erklärte  wohlmeinende 
j^Absicht  auf  das  vollständigste  erfüllt  und  hierdurch 
„Unseren  Unterthanen  für  alle  künftige  Zeiten  ein  blei- 
chendes Denkmal  der  landesväterlichen  Liebe,  womit 
„Wir  ihnen  zugethan  sind,  gegeben  werde;  so  haben 
„Wir  Uns  wohlbedächtlich  entschlossen,  eine  Disposition, 
jfio  wie  hiermit  geschiehet,  dahin  zu  treffen,  dass 
„sämmtliche  unter  der  allgemeinen  Benennung  Museum 
„begriffene  Sauunlungen  in  ihrem  deruialigen  Bestand, 
„uebst   allem  Zuwachs,  welchen  sie  während  Unserer 
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y^Regierung  noch  ferner  erhalten  werden,  in  Kraft 
y^eines  beständigen ,  untheilbaren  und  unveränsserlichen 
„Fldeicommisses  bei  Unserm  Grossherzoglichen  Hause 
i,yerbleiben ,  und  ganz  so,  wie  die  nun  mit  Unserer 
„Privalbibliolhek  vereinigte  ehemalige  Hofbibliothek  als 
„Staatseigenlhum  betrachtet  und  behandelt  werden  sol- 
„len,  wie  es  denn  auch  Unser  ernstlicher  Wille  ist, 
y^dass  dieselben  in  Zukunft  wie  bisher ,  zur  Unterhaltung 
„und  Belehrung  des  Publicums  offen  stehen  sollen. 

^Wir  verordnen  demnach ,  dass  diese  Unsere  Dis- 
i^position,  in  Kraft  eines  Familiengesetzes  und  perpe- 
„tuirlichen  Fideicommisses  jederzeit  fortbestehen ,  auch 
„keinem  Unserer  Nachkommen  gestattet  seyn  soll ,  da- 
„von  unter  irgend  einem  Verwände  abzuweichen  und 
„derselben  im  Geringsten  entgegen  zu  handeln. 

„Zu  dessen  Urkunde  haben  Wir  gedachte  Unsere 
i^isposition  Zweimal  ausfertigen  lassen,  beide  Exem- 
„plare  eigenhändig  unterschrieben,  in  Unserer  Gegen- 
„wart  Unser  Geheimes  Siegel  beidrticken,  und  sie 
„unter  demselben  verschliessen  lassen,  sofort  die  An- 
„ordnung  getroffen,  dass  das  eine  Exemplar  in  Unserer 
„Cabinets  -  Registratur  aufbewahrt  --  das  andere  aber 
„in  Unserm  Geheimen  Staats -Archiv  gegen  eine  von 
„Unserm  Geheimenrath  und  Oberarchivar  Strecker  aus- 
„zustellende  Bescheinigung  verwahrlich  niedergelegt 
„werden  solle. 

„So  geschehen  Darmstadl  den  12.  Juli  1820/^ 

(L,  SO  Ludewig. 
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Der  Vereinigung  dieser  verschiedenartigen  Samm- 
lungen zn  einem  untheübaren  Ganzen  lag  theils  die 
Gewohnheit  des  durchlauchljgsten  Stifters  zn  Grunde, 
sie  als  ein  solches  zu  betrachten,  theils  die  Ansicht, 
dass  ein  für  alle  Zweige  der  Kunst  und  Wissenschaft 
bestimmtes  und  auf  verhültnissmässig  immerhin  nicht 
sehr  grosse  Geldmittel  beschränktes  Institut,  nur  in  die- 
ser Vereinigung  aller  dazu  gehörenden  Theile  gedeihen 
würde,  bei  Trennung  derselben  aber  eines  lyeit  grös- 
seren Aufwands  bedürfe,  der  sowohl  durch  das  be- 
sondere nach  Aen  verschiedenen  Abtheilungen  dabei 
anzustellende  Personal ,  als  durch  die  Anschaffung  spe- 
cieller  literarischer*  Hülfsmittel  ausser  der  Bibliothek 
veiursacht  werden  mttsse.  Bei  der  Einheit  des  Museums 
konnten  die  dabei  Anzustellenden ,  je  nachdem  sie  durch 
ihre  Kenntnisse  dazu  bef&higt  waren,  auf  mehrfache 
Art  verwendet  werden ,  Aushülfe  leisten  wo  diese  von 
recht  wesentlichem  Nutzen  seyn  musste ;  bei  der  Tren- 
nung fiel  jede  derartige  Verwendung  weg,  oder  war 
doch  mit  grossen  Missständen  verkntlpft.  Ein  specielles 
Budget  für  die  Verwaltung,  wie  ein  solches  für  an- 
dere Zweige  des  Staatsdienstes  recht  zweckmässig  seyn  . 
mag,  wird  hier  in  vielen  Beziehungen  immer  .nach- 
Iheilig  wirken ,  da  es  jedenfalls  unthunlich  ist ,  für  alle 
einzelne  Gegenstände  die  bei  einer  solchen  Anstalt 
Berücksichtigung  verlangen,  zum  Voraus  die  erforder- 
lichen Summen  und  Stellenvertheilung  zu  bestimmen. 
Vom  Zufall  hängt  es  ab  ob  ein  und  derselbe  Mann 
mehreren  verschiedenen  Abtheilungen  vorzustehen  ver- 


mag,  eine  Aufgabe  die  mit  jedem  Tage  schwieriger 
mid  nach  der  Ausdehnung  der  einzelnen  Wissenschaf- 
ten bald  völlig  unausführbar  seyn  wird.  Ob  man  also 
z.  B.  einen  Gelehrten  findet,  der  neben  der  Physik  und 
den  physicalischen  Vorlesungen  auch  andere  Fächer 
übernehmen  kann ,  ob  der  Zoologe  auch  Botaniker  und 
Mineralog  ist ,  ob  unter  defn  wenigen  Angeslelilen  sich 
ein  Antiquar ,  ein  Numismatiker  befindet ,  das  sind  Ver- 
hältnisse ^die  sich  nicht  ein  für  allemal  regeln  lassen, 
oder  nur  mit  einem  unverhaltnissmässig  grossen  Kosten- 
aufwand würden  geregelt  werden  können.  Sind  die 
Stellen  nach  festen  Bestimmungen  und  Fächern  ausge- 
theilt  und  dotirt,  so  werden  mehrcFe  der  letzten  immer 
anderen  gegenüber  zurückstehen  müssen ,  während  mit 
weit  geringeren  Kosten  für  alle  hätte  gesorgt  werden 
können,  in  so  fern  die  Verwaltung  der  meisten  ein- 
zelnen Abtheilungeu  bei  dem  nicht  sehr  bedeutenden 
dazu  erforderlichen  Zeitaufwand  für  geringe  Remune- 
rationen von  Männern  versehen  werden  kann,  die  ihren 
HauptsteUen  nach  anderwärts  beschäftigt  zu  den  spe- 
dellen  Fächern  vielleicht  mehr  Kenntnisse  mitbringen, 
als  sich  solche  bei  besonders  Angestellten  vorfinden, 
wenn  man  von  diesen  zu  verschiedenartige  Kenntnisse 
fordern  muss.  Ein  wahres  Gedeihen  der  Anstalt  ist 
aber  nur  möglich,  wenn  deren  Vorstände  auf  der 
Höhe  der  von  ihnen  cullivirten  WissenschaA  stehen 
und  den  Fortschritten  derselben  folgen  können.  Der 
Theil  der  in  dieser  Beziehung  in  der  Verwaltung  nicht 
genügend  repräsentirt  ist,  muss  vernachlässigt  werden. 


und  keine   höhere  Fürsorge  kann  diesen  Mangel  er* 
setzen. 

Verhältnisse  meines  Vaters ,  auf  die  ich  hier  nicht 
näher  einzugehen  brauche,  bewogen  mich  bald  nach 
zurückgelegten  Universitätsstudien  eine  Anstellung  bei 
der  Hofbibliothek  und  bei  dem  damals  noch  in  seiner 
Entstehung  begriffenen  Museum  anzunehmen ,  und  zwar 
bei  diesem  mit  speciellerer  Besorgung  der  Bibliothek ; 
allerdings  nicht  meiner  Neigung  entsprechend ,  da  meine 
Stadien  vorzu^weise  auf  Geschichte  und  Ethnographie 
gerichtet  waren,  ich  eine  academische  Lehrstelle  be- 
absichtigt hatte,  und  die  meisten  Kenntnisse,  die  nun 
von  mir  in  Anspruch  genommen  werden  mussten,  mir 
eben  so  fremd  waren,  wie  diess  bei  nur  zu  vielen 
angehenden  Bibliothecaren  der  Fall  ist.  Das  Bedürf- 
niss  eines  ins  Einzelne  gehenden  bibliographischen 
Systems  wie  ich  es  auf  den  ersten  Seilen  der  hier 
nachfolgenden  Einleitung  dargethan  habe,  machte  sich 
mir  bald  fühlbar,  und  so  arbeitete  ich  nach  und  nach 
dessen  verschiedene  Theile  aus ,  in  den  einzelnen 
Fächern  bald  mehr  bald  weniger  vollständig,  aber  nur 
zum  Gebrauch  auf  der  Bibliothek  bestimmt  die  ich  zu 
ordnen  hatte,  ohne  Absicht  der  Veröffentlichung.  Den 
meisten  Abtheilungen  waren  bei  jeder  Rubrik  Ver* 
Weisungen  auf  die  verschiedenartigsten  bibliographischen 
und  andere  Werke  hinzugefügt,  um  auf  der  Biblio- 
thek immer  schnell  die  Literatur  jedes  besonderen  Ge- 
genstandes auffinden  zu  können.  So  entstand  dieses 
System,    eine   Arbeit   die   mehr  Ausdauer  und  müh- 
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Samen  Fleisd  erforderte,  als  sich  jetzt  wohl  in  dem 
trockenen  Schematismus  erkennen  lässt.  Gerne  hätte 
ich  auch  hier  jeder  Rubrik  die  bibliographischen  Nach- 
weisungen beig-efügt ;  aber  einmal  würde  dadurch  selbst 
bei  allen  anwendbaren  Abkürzungen  das  Buch  um 
ungefähr  das  Doppelte  haben  stärker  werden  müssen, 
und  dann  liess  sich  auch  ein  immerhin  nicht  unbedeu- 
tender Theil  desselben  nicht  auf  bestimmte  Abschnitte 
der  bibliographischen  Werke  zurückfuhren,  sondern 
war  das  Resultat  meiner  handschriftlichön  Sammlungen. 
In  dieser  Beziehung  wären  dann  die  Citate  unvoll- 
ständig gewesen,  und  nur  zu  oft  würde  man  die  bei 
einer  Rubrik  angeführten  als  völlig  unzureichend  er- 
kannt haben,  würde  gefunden  haben,  dass  sie  viel- 
leicht nur  emen  geringen  Theil  dessen  belegen  was 
die  Rubrik  umfasst. 

Ich  habe  in  der  Einleitung  Seite  5 — 6  mich  über 
die  Anwendung  eines  rein  wissenschaftlichen  Systems 
auf  die  Bibliographie  als  völlig  unpractisch  ausge- 
sprochen; das  von  mir  entworfene  System  ward  auch 
dem  zufolge  auf  keine  Theorie  in  irgend  einer  Wissen- 
schaft gegründet,  es  war  nur  eine  Aneinanderreihung 
von  bibliographischem  Material  zu  möglichster  Ueber- 
sichtlichkeit  geordnet. 

Seit  dem  Jahr  1830  in  andere  Dienstverhältnisse 
versetzt  trifft  mich  vielleicht  der  allerdings  nicht  un- 
begründete Vorwurf,  dass  ich  es  jetzt  noch  nach  so 
langem  Aufhören  meiner  bibliothecarischen  Thätigkeit 
wage,  mit  einer  Arbeit  hervorzutreten,  die  doch  eigent— 
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eine  ununterbrochene  Beschäflligfung  mit  der  Biblio- 
graphie und  zwar  innerhalb  einer  grösseren  Bibliothek 
erfordert,  welche  allein  die  dazu  nöthigen  Hülfsmittel 
darbieten  kann,  und  Missgrifien,  die  ausserdem  schwer 
zu  vermeiden  sind,  abhelfen  lässt.  Mehrmals  auch 
noch  nach  meiner  Entfernung  von  der  Bibliothek  war 
ich  Qffl  Mittheilung  des  bibliographischen  Systems  an- 
gegangen worden ,  die  ich  dann  nur  in  einem  zur  Be- 
seitigung der  Schwierigkeiten  sehr  ungenügenden  Aus- 
zog machen  konnte,  und  meiner  Ansieht  nach  um  so 
ungenügender,  als  ich  überhaupt  nicht  glaube,  dass 
ein  solcher  Auszug  viel  nützen  kann.  Zweifelhaft 
schien  es  mir  ob  das  für  die  hiesige  Bibliothek  be- 
stimmte System  in  demselben  Sinne  in  dem  es  ent- 
worfen war  spüler  von  anderer  Seite  werde  aufge- 
nommen und  durchgeführt  werden,  und  ich  entschloss 
nucb  daher  diese  Arbeit  ungeachtet  der  ihr  nothwen- 
digerweise  anklebenden  Mängel,  verbessert  so  gut 
es  meine  gegenwärtigen  Verhältnisse  und  die  viel- 
fachen unvermeidlich  damit  verbundenen  Unterbrechun- 
gen und  Störungen  mir  erlaubten,  der  Oeffentlichkeit 
zn  fibergeben  und  sie  damit  dem  Schicksal  so  mancher 
anderer  meiner  Papier#  zu  entziehen,  die  früher  zu 
sorgfältigerer  Ausarbeitung  und  zum  Druck  bestimmt 
dazu  nicht  mehr  gelangen  werden. 

Eine  Arbeit  wie  die  nachstehende  unterliegt  gar 
vielerlei  Schwierigkeiten.  Ihrer  Natur  nach  musste 
sie  unter  den  beständig  drängenden  Dienstgeschäften 
in  verschiedenen  oft  weit  auseinander  liegenden  Zeit- 
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räumen    entstehen,    wobei    es    gar   nicht    leicht   war 
Verhältnisse,   auf  die   es   bei  den  einzelnen  Rubriken 
ankommt,  und  die  in  Beziehung  auf  ihnen  nahe  ver- 
wandte in  ganz  anderen  Abiheilungen  stehende  genau 
beräcksichtigt  werden  müssen ,  ihrem  Umfang  und  ihrer 
Beschränkung   nach  gehörig  zu   würdigen,   und  über 
der  einen  Beziehung  eine  andere  nicht  aus  den  Augen 
zu  verlieren.   Nim  übersieht  man  derartige  so  vielfach 
zusammengesetzte  Arbeiten  eigentlich  erst  recht  wenn  sie 
gedruckt  sind ,  und  es  bemerkt  desshalb  Herr  Professor 
Fleischer    in    einer    Recension    sehr    treffend:    ^Wer 
„von  uns  entdeckt  nicht  in  Allem ,  was  er  hat  drucken 
„lassen,  gar  sonderbare  Dinge,  die  Andere  bei  einer 
„Durchsicht  des  Manuscripts  oder  der    Correcturbogen 
„noch  zu  rechter  Zeit  unterdrückt  haben  M'^ürden  ?^  So 
wird  sich  denn  auch  in  diesen  Bogen  gar  Vieles  finden 
was  sehr  der  Verbesserung  bedarf;  Manches  habe  ich 
in  den  Berichtigungen  und  Zusätzen  vor  dem  Register 
bereits    bemerkt;  Anderes  wird    der   Gebrauch  nach- 
weisen ,  wobei   man  sich  indessen  doch  immerhin  zu 
hüten  hat,    wegen  anscheinender  Mängel  und  Lücken 
zu  schnell  Aenderungen  zu  machen,  da  das,  was  an 
einem  Orte  zu  fehlen  scheint  f  vielleicht  an  einem  an- 
deren bereits  seine  volle  Berücksichtigung  gefunden  hat. 
Der  Umfang  einer  Rubrik  lässt  sich  häufig  durch  Aen— 
derung,'  Weglassung  oder  Zusatz  eines  einzigen  oder 
nur   weniger  Worte   ganz  anders  bestimmen,  worauf 
namentlich  bei  den  stets  neuen  Richtungen  in  der  Lite— 
ratur  Rücksicht  genommen  werden   muss^  die  sich  oft 
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der  ihnen  der  Zeit  nach  vorausgegangenen  vollkommen 
anschliessen  lassen,  wenn  man  in  der  berreffenden 
Rubrik  nur  ttnbedentende  Modificationen  im  Ausdruck 
vornimmt. 

Eine  eigenthumliche  Schwierigkeit  für  das  biblio- 
graphische System  bildet  die  Orthographie.  Eine  Con- 
Sequenz  dersdlben  (die  ohnehin  im  Deutschen  gar  nicht 
möglich  ist^,  lässt  sich  hier  weniger  als  in  irgend 
einem  anderen  Buche  durchführen.  In  meinen  biblio- 
graphischen Auszügen  habe  ich  mich  früher  meistens 
den  verschiedenartigen  Quellen  angeschlossen  auf  denen 
jene  beruhten ,  unbekümmert  darum  ob  deren  Ergebniss 
unter  sich  im  Einklang  stand  oder  nicht.  Vieles,  und 
was  allgemein  bekannt  ist ,  lässt  sich  nun  allerdings 
wohl  auf  eine  gleichförmige  Orthographie  zurückführen ; 
das  ist  aber  nicht  immer  der  Fall  und  würde  unter 
Umständen  das  Aufsuchen  einzelner  Ausdrücke  sehr 
erschweren.  Ich  habe  desshalb  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  vorgefundenen  Gebrauch  der  Bnchertitel  und 
bibliographischen  Quellen  kein  Bedenken  gelragen  theils 
veraltete,  theils  verschiedene  Rechtschreibungen  eines 
nnd  desselben  Wortes  aufzunehmen,  habe  also  z.  B. 
EwemaUca  und  Jurisprudenlia  heuremaHca,  Schultheiss 
nnd  SchuMheissenlehen  stehen  lassen ,  die  ältere  Form 
Reichs-Cammergericht  beibehalten,  gebildet  nach  dem 
Judicium  camerae  mperialis,  und  dagegen  Kammer- 
advocat,  Kanunerguter,  Kammerlehen,  Kammerschulden 
nach  dem  gegenwärtigen  Gebrauch  welcher  nicht  leicht 
das  C  in  Hof-  oder  Rentkammer  zulassen  wird.     In 
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der  lateinischen  Terminologie  der  Chemie  einer  un- 
längst vergangenen  Zeit  wird  Alaüia  geschrieben ; 
jetzt  ist  Alkalien,  Kali,  kalicus  allgemein  üblich,  was 
so  gut  neben  einander  beizubehalten  war  wie  Calx 
und  Kalk.  In  diesen  Fällen  hätte  sich  nun  wohl  Ein- 
heit der  Orthographie  herstellen  lassen,  nicht  so  in 
anderen.  Churmede,  Curmedsgttter ,  Köhrrecht,  Kuhr- 
recht,  KUhrrecht  mussten  zusammen  nach  ihren  alten 
Formen  beibehalten  werden;  bei  den  Churfürsten  war 
die  Orthographie  gleichgültig  und  sie  konnten  ohne 
Nachtheil  in  Uebereinstimmung  mit  dem  letzten  ihrer 
Repräsentanten  Kurfürsten  geschrieben  werden;  für 
dasselbe  Wort  Kur  erscheinen  also  hier  sechs  Formen 
der  Rechtschreibung.  SoUicUatio  steht  neben  dem  Eng- 
lischen So/tcjtor;  hier  wäre  eine  Uebereinstimmung 
durch  die  Aufnahme  von  SolicUatio  leicht  thunlich  ge- 
wesen, der  aber  im  Fall  des  Vorkommens  das  Fran- 
zösische SoUicitalion  im  Wege  stehen  würde ,  so  dass 
alsdann  doch  keine  Uebereinstinunung  zu  bewerkstel- 
ligen wäre«  Die  Rechtschreibung  Cäremonien  gegen 
die  jetzt  gebräuchliche  Ceremonien  ist  durch  das  La- 
teinische Caeremoniale  bedingt;  im  Register  sind  Bar- 
fussgehen  und  die  Baarfüsser-Carmeliter  u.  s.  w.  unter 
Bar  zusammengestellt,  obgleich  sich  im  Text  das  für 
die  letzteren  herkömmliche  Baarfüsser  findet.  Will  man 
gegen  allen  diesen  oi^hographischen  Wirrwarr  Tadel 
aussprechen,   so  habt       .1  nichts  dabei    zu    erinnern ; 

auch  habe  ich  selbst  L    aen  Gefallen  daran. 

t 

Für   die   Wörter  uriechischen   Ursprungs  ist  mif 
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wenigen  besonderen  Aufnahmen  die  nach  dem  La- 
teinischen gebildete  Orthographie  angenommen,  da  ein 
anderes  Verfahren  in  einem  derartigen  Werk  zu  den 
grössten  Missständen  zumal  in  dem  Register  führen 
würde.  Hier  ist  Einheit  möglich,  nicht  so  in  Bezug  auf 
die  Anwendung  der  Erasmischen  oder  der  Reuchli- 
nischen  Aussprache  in  der  wissenschaftlichen  Termi- 
nologie, wo  man,  je  nachdem  sich  der  Gebrauch 
für  die  eine  oder  die  andere  entschieden  hat,  diese 
nach  Maassgabe  der  vorhandenen  Schriften  beibehal- 
ten muss.  So  erscheinen  also  Cheilocace,  Cheirotypie 
neben  Chiragra,  Chirographum ,  Chirurgie  u.  s.  w. 
und  so  gut  als  diese  Anomalieen  muss  man  sich  auch 
sonderbare  oder  falsche  Wortbildungen,  wie  das 
Substantiv  Anasa^ca^  Plessimeter  u.  dgL  gefallen 
lassen. 

Noch  schlimmer  als  mit  diesen  Wörtern  ist  man 
mit  fremden  geographischen  und  historischen  Namen 
daran  und  mit  Bestimmung  der  Gränze  für  deren  Ger- 
manisirung  oder  aber  Rechtschreibung  nach  den  Formen 
eines  fremden  Idioms ,  zumal  wenn  auch  noch  für  die 
Wahl  dieses  letzteren  Zweifel  entstehen  können«  Geht 
man  aber  mit  der  Germanisirung  zu  weit,  so  ist  unter 
Umständen  der  fremde  Name  kaum  auffindbar,  und  es 
hat  mich  diess  melu'mals  bewogen,  verschiedene  auf 
den  Bttchertiteln  vorkommend"^  ^rthographieen  geradezu 
neben  einander  zu  stellen,  i '  äderen  Füllen  nach  Be-* 
fand  der  wenigen  bis  jetzt  a  irhandenen  Schriften  an 
der  einen  Stelle  im  System  die  eine,  an  der  anderen 


eine  andece  Rechtschreibung  aufzunehmen.  80  steht 
z.  B«  C  9  465  Bruj  Sprache ,  in  Uebereinstimmung  mit 
einer  kurzen  Grammatik  derselben ;  F,  300  Brij  Bhasha, 
([das  letzte  Wort  heisst  Sprache},  nach  einer  Samm- 
lung von  Erzählungen;  und  V,  176  Brajy  Bruj  und 
Brijy  deren .  Germanisirung  Bredsch  vielleicht  etwas 
unverständlich  gewesen  seyn  würde*  Andere  solcher 
Indischen  Namen  haben  schon  neben  den  von  den  Eng- 
ländern gebrauchten  Formen  auch  Deutsche  erhalten, 
wie  Punjab  und  Pendsdiab.  Sich  möglichst  der  Ortho- 
graphie des  Volks  anzuschliessen  dem  der  Name  an- 
gehört, ist  bisweilen  schwierig  oder  auch  mit  Incon- 
venienzen  verknüpft.  Wir  haben  die  Orthographieen 
Litthauen ,  Littauen ,  Lithauen  und  Litauen ;  das  letztere 
entspricht  der  einheimischen  und  der  Russischen  Form, 
das  erste  dem  am  meisten  in  Deutschland  eingeftihrten 
Gebrauch;  Laleinisdi  wird  gewöhnlich  LUhuania  ge- 
schrieben. Als  Name  der  bei  Malta  gelegenen  Insel 
sieht  bei  den  Geographen  sowohl  Gozo  als  Gozzo; 
das  erste  ist  wohl  das  richtigere,  das  letzte  ist  bei 
uns  am  gebräuchlichsten.  Man  soll ,  wie  häufig  verlangt 
wird,  im  Deutschen  Briten  schreiben,  nicht  Britten, 
weil  diese  sich  selbst  Brilons  nennen;  aber  dieselben 
welche  die  Orthographie  Britten  verdammen ,  schreiben 
doch  nach  einer  älteren  Form  Schollland,  Schotten, 
und  nicht  dem  Scoiland  und  Scots  entsprechend  Schot- 
land, Schoten,  was  sich  freilich  im  Deutschen  nicht 
gut  ausnehmen  würde.  Anschliessung  an  den  vor- 
zugsweise   herrschenden    Gebrauch  9    und  nach   dem 
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beMQderen  Zweck  dieaes  Badis  an  den  der  am  meisten 
auf  den  Bttchertiteln  erscheint  wird  hier  grossentheib 
am  iweckmassigsten  seyn. 

So  wenig  wie  in  der  Orthographie ,  so  wenig  ist 
in  manchen  anderen   Verhältnissen   ein  festes  System 
befolgt;  es  erleidet  z.  B.  die  sprachliche  Anordnung 
und  die  geographische ,  die  sich  mehrmals  mit  einander 
compliciren,  in.  verschiedenen  Abtheilungen  des  Systems 
Veränderungen,   wie  sie   den    jedesmaligen  Umstän- 
den entsprechend    schienen»    So  findet  sich  C,   362 
bis  364,  F,  259  und  V,   152  das  Walachische   von 
den  Romanischen  Sprachen  getrennt;  V,  153  die  Bul- 
frische  Bibelübersetzung  abgesondert  von   den  Sla- 
wischen zwischen  die  Walachische  und  Albanesische 
gestellt;  die  Türkische  Sprache  C,  486-^493  mit  den 
Hochasiatischen  in  Verbindung  gebracht,  die  Türkischen 
Bibelübersetzungen    dagegen  von  denen  in    letzteren 
Sprachen  getrennt.    Um  nicht  so  viel   Ueberschriften 
als   Text    zu  machen  sind  C,  351 —366,  F,   232 
bis  258  sehr  verschiedenartige  Sprachen  zusammenge- 
worfen. 

Gegen  den  jetzigen  Gebrauch  ist  bei  den  im 
bibliographischen  System  angeführten  Steifen  des  Cat^ 
PM  juris  cMHs  die  rite  Cifirmethode  befolgt,  und 
zwar  ans  dem  einfachen  Grunde  weil  diese  in  dem  bei 
weitem,  grösseren  Theil  der  juristischen  Dissertationen 
voiherradit«  auf  die  aUein  sich  Jene  Anfttbrunffen  be- 


'  Ob  bei  dem  Reiter  vielleicht  etwas  in  der  Aus- 
führlichkeit hätte  erspart  werden  können ,  darüber  will 
ich  nicht  streiten;  ich  habe  indessen  möglichste  Voll- 
ständigkeit desselben  für  zweckmässig  erachtet.  Nach 
seiner  jetzigen  Beschaffenheit  bildet  es  eine  Art  von 
allgemeinem  Realcalalog  für  alle  Bibliotheken,  (Vgl. 
Einleitung  Seite  41),  mit  Ausnahme  jedoch  der  spe- 
ciellen  historischen  und  geographischen  Artikel,  die 
grossentheils  im  System  nicht  aufgenommen  worden 
sind ,  über  die  sich  aber  der  Realcatalog  einer  Biblio- 
thek zu  erstrecken  hätte.  Will  man  das  hier  gegebene 
Register  zu  diesem  Endzweck  für  eine  besondere  Biblio- 
thek ergänzen,  so  lässt  sich  diess  leicht  in  einem  mit 
Papier  Murchscliossenen  Exemplar  bewerkstelligen,  in 
welches  dann  die  besonderen  Namen  einzutragen  sind» 
Ich  habe  in  das  Register  die  wenigen  im  System  be- 
sonders aufgeführten  Regentennamen  nicht  aufgenom- 
men, da  ihre  Auffindung  keiner  Schwierigkeit  unterliegt ; 
unter  den  Ländernamen  die  einzelnen  Gegenstände  nach 
der  Reihenfolge  des  Systems,  nicht  nach  derjenigen 
des  Alphabets  geordnet,  was  mir  übersichtlicherschien, 
da  doch  Jeder,  der  das  Buch  gebraucht,  so  weit  mit 
dessen  Abtheilungen  bekannt  seyn  muss,  um  hiernach 
das  Gesuchte  sogleich  zu  finden.  Desshalb  habe  ich 
auch  im  Register  viele  nähere  Ausführungen  bei  ein- 
zelnen Worten  ersparen  können,  da  das  besondere 
Verhältniss  in  welchem  von  ilmen  die  Rede  ist,  hin- 
länglich durch  den  beigesetzten  Buchstaben  bezeichnet 
wird,  wie  diess  z.  B.  bei  Remedium  \m^  Remedia  nkH 
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dem  R  nnd  Y  der  Fall  ist,  wodurch  sich  die  Heil- 
mittel sehr  bestimmt  von  den  Rechtsmitteln  unter- 
scheiden. 

Die  meisten  zusammengesetzten  Ausdrücke  sind 
im  Register  unter  dem  Hauptwort,  gewöhnlich  im 
Nominativ ,  bisweilen  aber  auch  im  Genitiv  aufgeführt, 
ohne  Rücksicht  auf  den  abweichenden  Gebrauch,  zu- 
mal da  dieser  bei  den  verschiedenen  Schriftstellern, 
und  bei  den  Neueren  den  Alten  gegenüber  so  wenig 
beständig  ist,,  wie  sich  diess  namentlich  in  der  ju- 
,  ristischen  Terminologie  findet.  Nur  wenige  stehen  im 
Register  zweimal,  wie  die  Patria  potestas  und  Po- 
testas  patriae  die  Bonorum  posseßsio  nach  dem  all- 
gemein eingeführten  Gebrauch  nur  unter  Bonorum  y 
wenn  gleich  bei  den  Alten  auch  Possessio  bonorum 
vorkommt.  Unter  Morborum  sind  verscliiedenarlige 
Verhältnisse  der  Krankheiten  aufgeführt  die  man  viel- 
leicht wohl  weniger  unter  den  beigesetzten  Nomina- 
tiven suchen  würde,  und  eben  so  bei  einigen  anderen 
Worten. 

Bei  der  oben  berührten  Entstehungsweise  des 
bibliogmphisphen  Systems  ist  anfangs  keine  Rücksicht 
auf  ein  künftig  über  dasselbe  aufzustellendes  Register 
genommen  worden ,  an  das  ich ,  so  nölhig  es  auch  ist, 
früher  nicht  gedacht  habe,  da  jenes  nur  zu  meinem 
eigenen  Gebrauch  bestimmt  war,  und  mir  dessen  ganze 
Gliederung  in  allen  vorkommenden  Füllen  völlig  gegen- 
wärtig war.    Eine  Folge  hiervon  ist  die  Aufnahme 
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von  manchen  Synonymen  an  verschiedenen  Stdien  des 
Systrais  fttr  Gegenstände  bei  denen  jene  nicht  nöthig 
war;  also  z.  B.  dass  das  Einemal  der  Aasdruck  L^r- 
anstalten,  das  Anderemal  Unlerrichlsanstalten  steht.  Das 
hat  auf  der  einen  Seite  den  Vortheil  dass,  mag  man 
im  Register  das  eine  oder  das  andere  Wort  aufsuchen, 
man  sich  immer  mit  Zuziehung  der  Verweisung  leicht 
findet ;  auf  der  anderen  Seite  aber  ist  die  Anwendung 
solcher  Synonyme  doch  immer  ein  Missstand,  gerade 
so  als  wenn  man  sich  bald  des  Wortes  Geographie, 
bald  des  Ausdrucks  Erdbeschreibung  bediente,  und 
die  dahin  gehörigen  Gegenstände  unter  beiden  suchen 
mOsste.  Später  habe  ich  zwar  in  Bezug  auf  das  Re- 
gister noch  manche  Ausdrücke  in  den  Text  aufge- 
nommen, aber  in  der  eben  bemerkten  Hinsicht  keine 
durchgehende  Revision  Statt  finden  lassen.  Einige  am 
Ende  des  Buches  bemerkte  Zusätze  sind  noch  zum 
TheU  während  des  Drucks  in  das  Register  aufgenom- 
men worden;  einige  andere  unter  den  Zusätzen  zum 
Register.  Dabei  habe  ich  die  wesentlicheren  Druck- 
fehler bemerkt,  die  meistens  auf  meine  Rechnung 
kommen ,  der  ich  meiner  frttherhin  völlig  ausreichenden 
Sehekraft  weit  mehr  zutraute  als  sie  jqtzt  noch  mit 
allen  HUlfsmitteln  zu  leisten  vermag. 

Ich  habe  in  der  Einleitung  da,  wo  diess  Seite  57  hin- 
gehört hätte,  unterlassen  von  den  Namen  bei  Mohamme- 
danischen Völkern  zu  sprechen,  weil  ich  es  für  un- 
möglich hielt  hierüber  irgend  einen  festen  und  zugleich 
brauclibaren  Grundsalz  aufzustellen.    Seit  dem  Druck 


der  Einleitung  ist  der  für  andere  Bibliotheken  gemachte 
Vorschlag  zu  meiner  Kenntniss  gekommen,  alle  Ära« 
bisdie  Schriftsteller  u.  s.  \v.  nach  ihrem  ersten  Namen 
den  sie  nach  der  Crebnrt  empfangen ,  im  alphabetischen 
Catalog  aufzufahren,  also  z.  B.  den  Abulfeda  unter 
Ismael.    Dieses    Verfahren    bietet  allerdings    für  den 

Bibliothecar  der  diesen  Namen  nach  dem  ihm  vorlie- 

* 

genden  Buche  kennt,  die  Bequemlichkeit  des  leichten 
Einlragens  dar,  dafür  aber  die  Schwierigkeit  sich 
^ttter,  wenn  ihm  das  Buch  unter  dem  Namen  Abul- 
feda gefordert  wird ,  zu  erinnern  dass  er  diesen  unter 
Ismael  zu  suchen  habe ,  wenn  der  Ebn  Beithar  (R,  77} 
verlangt  wird ,  dieser  unter  Abdallah  sich  finden  müsse. 
Bekanntlich  wird  dem  zuerst  gegebenen  Namen  der 
Araber  gewöhnlich  später  ein  mit  Abu  ^Vater^  gebil- 
deter Vorname  vorgesetzt,  (der  sich  aber  nicht  immer 
auf  emen  wirklichen  Sohn  bezieht),  und  Filiationsnamen 
durch  Ben  ^Sohn^  ausgedrückt ,  oft  mehrere  nach  einan- 
der zur  Bezeichnung  des  Vaters ,  Grossvaters  u.  s.  w* 
hinzugefügt*  Darauf  folgen  Namen  des  Stammes,  (B,  73, 
eWfcddf.,  Äum  Stamme  'Ibdd  gehörig),  der  Religion 
oder  der  Mohammedanischen  Confession,  (R,  74,  el* 
/«rdrß,  der  Jude),  des  Ortes  der  Herkunft,  sowohl 
der  Geburt  nach  als  nach  einem  spateren  Wohnorte, 
(R,  74,  el-'RAzi^  von  Rei  dem  alten  Rhagae  in  Cho- 
rasan,  el-Hertci,  von  Heru,  R,  75,  el-^Mm^  der 
Aegyplcr,.  el-Bagdadi^  el-Zahrdm),  des  Gewerbes, 
der  Eigenschaft ,  und  Ehrennamen ,  die  letzteren  bald 
ganz  am  Anfaog,  bald  nach  den  Filiationsnamen,  bald 


xxiy 

am  Ende«  stehend^  (11 ,  75  eh-Schekh  el^Rats  Ibn 
S^a,  der  Doctor,  das  Haupt  [der  Aerzte]  Ibn  Sina^ 
oder  mit  Einscbiebung  des  letzten  Namens  Ihn  Sina 
el-Söheich  el-^Rats,  wie  dieser  Namen  gleichfalls  vor- 
kommt, el^Lachmiy  der  Operateur?  R,  76,  Ibn  Roschdy 
der  Rechtschaffene,  Feste,  R,  77,  Dhia-el-Dtn,  Licht 
des  Glaubens,  el  Beithär,  der  Thierarzt,  wovon  das 
Spanische  AlbeUaVy  Ibn^l-NefiSy  der  Köstliche ,  Aus- 
erlesene). Schon  die  wenigen  R,  73 — 78  vorkommen- 
den Namen  Orientalischer  Aerzte  werden  wohl  hin- 
länglich nachweisen,  wie  unpractisch  jedes  System  für 
sich  genommen  seyn  wUrde,  das  entweder  den  erst 
gegebenen  Namen,  wie  dieser  von  Ibn  Chalikin  und 
Anderen  fUr  die  alphabetische  Anordnung  gebraucht 
wird,  oder  den  Vornamen,  oder  einen  der  Beinamen 
als  durchgehende  Norm  zur  Bezeichnung  Mohamme- 
danischer Schriftsteller  annehmen  wollte ;  es  bleibt  wohl 
hier  nichts  übrig  als  sich  an  den  gebrüuclUichslen  zu 
halten,  was  freilich  mehrere  zu  gleicher  Zeit  seyn 
können,  und  durch  Citate  nachzuhelfen.  Will  man  je- 
doch ein  festes  System  haben,  so  kann  entweder  der 
erstgegebene  Name,  oder  der  Vorname  angenommen 
werden ,  wie  ein  solcher  in  Bezug  auf  die  Schriflsteller 
des  Mittelalters  im  Occident  für  die  alphabetische  An- 
ordnung allein  im  Gebrauch  ist.  Der  Vorname  ange- 
wandt würde  indessen  durch  das  vorgesetzte  Abu  einen 
grossen  Theil  der  Mohammedanischen  Schriflsteller  an 
einer  Stelle  des  alphabethischen  Catalogs  zusammen- 
bringen und  dadurch  die  Uebersicht  9ehr  erleichtem. 
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Verweisungen  auf  diese  Namen  sind  aber  in  jedem 
Falle  nöthig,  denn  wenige  werden  sich  so  leicht,  wenn 
K.  B.  von  Rhazes  die  Rede  ist,  an  dessen  Namen  Ahn 
Belir  Mohammed  erinnern. 

Ich  habe  mich  Seite  S8  folg.  der  Einleitung  da- 
für erlilärt  die  schönen  WissenscbaAen  nach  Sprachen 
nnd  nicht  nach  dem  Sachprincip  zusammenzustellen; 
auch  finde  ich  noch  keinen  Grund  von  dieser  Ansicht 
abzuweichen.  Indessen  würde  man  durch  ein  von  dem 
aufgenommenen  verschiedenes  Rubrikensystem  auch 
dem  Sachprincip  eine  bequemere  Berücksichtigung  an- 
gedeihen  lassen  können,  als  diess  bei  jenem  der 
Fall  ist.  Ich  bin  nämlich  hier  wie  in  dem  ganzen 
bibliographischen  System,  wo  nicht  die  eingeklammerten 
Hfilfsnammem  gesetzt  worden  sind,  wie  X,  911—969 
(1)— (643,  die  natürlich  nicht  alle  bei  allen  Ländern 
Anwendung  finden  können,  dem  Grundsalz  gefolgt 
keine  Rubrik  aufzunehmen,  zu  der  sich  nicht  darunter 
gebörige  Schriften  nachweisen  Hessen ,  weil  sonst  zwi- 
sdien  jenem  und  einem  System  der  Wissenschaftskunde 
keine  Grilnzlinie  zu  ziehen  seyn  würde,  sich  das  erste 
Aber  die  Maassen  hätte  ausdehnen  müssen,  und  man 
bei  seiner  dermaligen  Gestaltung  das  relative  Verhältniss 
einzelner  Nationalliteraluren  einigermaassen  Übersehen 
konnte.  Nun  erhält  aber  gerade  die  Schönwissenschaft- 
liehe  Uteralur  unter  den  verschiedenartigsten  Einflüssen 
d«  neueren  Zeit  in  den  Druckschriften  eine  Erwei«- 
terang,  an  die  man  vor  etwa  fünfzig  Jahren  noch 
Qidit  gedacht  hatte;  die  Fächer  derselben  fallen  sich 
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bei  Nationen  aus,  die  damals  kaum  noch  von  einer 
Druckpresse  g'ehört  halten.  Es  scheint  desshalb  fUr 
die  schönwissenschaftliche  Literatur  Kweckmfissiger  dem 
Sachprincip  eingeklammerte  Nummern  zu  geben,  die 
dann  fUr  alle  Sprachen  und  Nationen  dieselben  bleiben, 
und  nur  den  letzteren  die  fortlaufenden  Hauptnmnmern 
zu  lassen.  Hiernach  wUrden  also  z.  B.  die  aUgemeinen 
Sammlungen  Italienischer  Comödien  E,  2  (66^  zu 
bezeichnen  seyn,  und  die  allgemeinen  Sammlungen 
Englischer  Comödien  F,  16  (66).  Es  würde  dieses 
Verfahren  den  Yortheil  darbieten  dalss  man  mit  Leich- 
tigkeit durch  Verfolgung  derselben  eingeklammerten 
Nummer  nach  den  Hauptnummem  mit  Ueberschlagung 
des  Dazwischenstehenden  im  Catalog  eine  bestimmte 
Gattung  schönwissenschaftlicher  Werke  in  allen  Spra- 
chen übersehen  könnte.  Für  die  schönwissenschaftliche 
Literatur  in  Provinzialdialecten  oder  von  Völkern  bei 
denen  jene  noch  sehr  arm  ist,  könnte  nach  Willkür 
entweder  die  Hauplnummer  genügen,  oder  aiich  die 
ntlhere  Bezeichnung  durch  die  eingeklammerte  Nummer 
aufgenommen  werden.  Eben  so  würde  man  nach 
Verschiedenheit  der  Umstände  bald  mehrere  Gattungen 
schönwissenschafÜicher  Werke  zusammenfassen,  bald 
in  specielle  Abtheilungen  bringen  können.  Zu  diesem 
Zweck  habe  ich  denn  auch  in  dem  nachfolgenden 
Schema  mehr  specielle  Dichlungsarten  aufgenommen 
als  in  dem  Seite  310  folgende  gegebenen.  Zu  einer 
weiteren  Gliederung  der  Romane  babe  ich  mich  jedoch 
nidit  verstehen  mögen ,  da  sie,  wie  es  mir  scheint. 
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nach  einein  gemdnschaftliclten  System  für  all^  Völker 
und  Zeilen  doch  nicht  wohl  auszufuhren  ist.  Der 
Cbaracter  der  Romanenliteralur  ist  vorzugsweise  von 
der  herrschenden  Mode  und  der  Nationalitfit  abhängig ; 
bei  der  Sonderung  wUrden  sich  manche  Zusammen- 
stellungen wahrscheinlich  gar  wunderlich  ausnehmen. 
Der  Geschichte  imd  Bibliographie  der  schönen  Literatur 
kann  man  es,  glaube  ich,  überlassen,  das  was  in 
dieser  Gattung  eine  Auszeichnung  verdient,  nach  seinem 
Cbaracter  zu  würdigen;  die  grosse  Mehrzahl  der  Ro- 
mane wird  immer  nach  einiger  Zeit  bei  den  beständigen 
Aenderungen  im  Geschmack,  die  oft  schon  wegen 
blosser  Ueberladung  eintreten ,  der  Vergessenheit  über- 
geben werden,  und  nur  ein  kleinerer  Theil  wird  dann 
noch  für  den  Literarhistoriker  einen  Gegenstand  der 
Beachtung  bilden. 

In  der  Reihe  der  Hauptnummern  müssen  bei  die- 
sem Verfahren  einzelne  Provincialdialecle  wohl  eben 
so  gilt  aufgeführt  werden  wie  die.  NalionallHeraturen ; 
eine  eingeklammerte  Nummer  für  Provincialdialecte  ist 
aber  dabei  doch  nicht  zu  umgehen ,  da  sie  bei  Natio- 
nallileraturen  vorkommmen  können  ohne  dass  dafür 
Hauptnummem  vorgesehen  sind. 

Sonach  würde  sich  die  Rubricirung  für  die  Buch- 
stabenabtheilungen E9  F,  auf  die  hier  gleich  folgende 
Weise  umgestalten  lassen,  und  damit  auch  etwaigen 
weiteren  Ansprüchen  mit  Leichtigkeit  Genüge  geleistet 
werden  können ,  wenn  man  die  gegebene  Sachnumme- 


rining  darch  eine  noch  mehr  ins  Einzelne  gehende 
ersetzen  wollte ,  da  sie  ohne  Verbindung  mit  der  üb- 
rigen Reihenfolge  stehend  diese  nicht  stören  kann, 
und  auch  im  Register  nicht  besonders  berttcksichtigl 
worden  ist. 

Darmstädt  den  4.  August  1847. 


£•     SCHOENE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREN  UND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,     I.  Abtheilung. 

(1)  Allgemeine  Sammlungen  Tür  die  Sprache  und  Literatur 
in  deren  verschiedenen  Zeitaltern. 

(2)  Sammlungen  von  Denkmälern  der  Sprache  und  Literatur 
in  Prosa  und  Versen. 

(3)  Einzelne  Denkmäler  der  Sprache  und  Literatur  in  Prosa. 

(4)  Sammlungen  schönwissenschafllicher  Werke  im  allge- 
meinen. 

(5)  Gesammelle  schön^issenschaftliche  Werke  Einzelner. 

(6)  Sammlungen  von  Uebersetzungen  schönwissenschafl- 
licher Werke  aus  fremden  Sprachen. 

(7)  Schönwissenschaflliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schrifl- 
stellern,  Almanache  und  dergleichen. 

(8)  Auszüge  schönwissenschafllicher  Werke  zur  Bildung  des 
Geschmacks  bestimmt. 

(9)  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen ,  oder  Prosa  allein. 


.10)  Sammlangea  von  Reden  mehrerer  Verfasser. 

;II)  Reden  einzelner  Verfasser. 

;12j  Sammlungen  von  Briefen  mehrerer  Verfasser. 

(13;  Sammlungen  von  Briefen  einzelner  Verfasser  oder  an 

Einzelne. 
!U)  Dialoge. 

15)  Sammlungen  von  Fabeln  mehrerer  Verfasser. 
,16^  Fabeln  von  einzelnen  Verfassern. 
17^ Parabeln,  Gleichnisse.  Lehrbilder. 
18)  Träume,  Visionen,  Allegorieen. 

;i9) Orientalische  Mäbrchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 
'20)  Sammlungen  von  Erzählungen  und  Novellen  von  meh- 
reren Verfassern. 
^21)  Erzählungen  und  Novellen  von  einzelnen  Verfassern. 
'^]  Sagen  im  allgemeinen  und  einzelner  Gegenden. 
[23)  Allgemeine  Sammlungen  von  Romanen. 
'24)  Sammlungen  von  aus  fremden    Sprachen  übersetzten 

Romanen. 
(25;  Romane  einzelner  Verfasser. 
.26)  Sammlungen  von  historischen  Romanen. 
(27)  Einzelne   historische  Romane   (geographisch  historisch 

geordnet). 
(28) Romanhafte  Abentheuer,  Memoiren,  Liebesgeschichten. 
;29)Aeltere  Volksromane. 
(30)  Romane    und  Erzählungen  neuerer  Verfasser   für  das 

Volk  bestimmt. 
(31)Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 
(3^)  Abentheuer  Robinson's  und  Nachahmungen  derselben» 

Robinsonaden. 
'33)  Sammlungen  von  Gedichten  im  allgemeinen. 
,34)  Sammlungen  von  Gedichten  aus  älteren  Zeiten»  aus  dm 

Mittelalter. 

(35)  Sammlungen  von  Gedichten  aus  den  neueren  Zeiten  im 
allgemeinen. 

(36)  Sammlungen  von  Gedichten  aus  einzelnen  neueren  Zeit- 
perioden. 

(37)  Sammlungen  von  Gedichten  einzeUier  Gegenden  oder 
Orte. 
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(38)  Poetische  Älmanache,  Bluraenlefien  u.  s.  w. 

(39)  Sammlungen  der  Werke  einzelner  Dichter. 

(40)  Epische  Gedichte. 

(41)  Epische  Gedichte  in  Prosa. 

(42)  Romanzen  und  Balladen. 

(43)  Scherzhafte  Gedichte. 

(44)  Parodioen,  Traveslirungen. 

(45) Idyllen,  Eclogen,  Hirtengedichte,  Schäfergediehle. 

(46)  Heroidcn. 

(47)  Poetische  Briefe. 

(48)  Poetische  Gemälde. 
(49)Lehrgediclite. 

(50)  Sinngedichte,  Epigramme. 

(51)  Sonette,  Madrigale,  Rondeaux,  Distichen,  Quatrains. 

(52)  Lyrische  Gedichte. 

(53)  Elegieen 

(54) Hymnen,  Dithyramben,  Oden. 

(55)  Lieder. 

(56)  Musiktexte  über  profane  Gegenstände,  weltliche  Cantaten. 

(57)  Geistliche  Gedichte  zur  musicalischen  Behandlung,  Can- 
taten,  Oratorien. 

(58)  Gedichte  Tür  besondere  Stände  und  Verhältnisse. 

(59)  Volksgedichie ,  Volkslieder  und  Gedichte  für  das  Volk. 

(60)  Einzelne  kleine  Gedichte ,  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w. 

(61)  Anfange  des  neueren   Theaters,  dramatische  Bearbei- 

tungen von  Gegenständen  der  Religion,  der  biblischen 
und  heiligen  Geschichte,  Mysterien,  Moralitäten. 

{62)  Anfänge  des  neueren  Theaters  in  dramatischen  Bear- 
beitungen profaner  Gegenstände,  Farcen,  Spiele,  Possen, 
dramatische  Satyren. 

1[9B)  Sammlungen  von  Dramen  im  allgemeinen. 

(64)  Sammlungen  von  Dramen  einzelner  Zeiten. 

(65)  Sammlungen  von  aus  fremden  Sprachen  übersetzten 
.  Dramen. 

(66)  Sammlungen  von  Comödien. 

(67)  Sammlungen  von  Tragödien. 

(68)  Sammlungen  von  Dramen  in  anderen  Gattungen. 

(69)  Sammlungen  von  Dramen  für  einzelne  Theater. 
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70)  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfesser. 

71;  Einzelne  Schauspiele. 

•72)  Dramatisirte  Sprüchwörter. 

^73;  Sammlungen  von  Opern,  Operetten,  Melodramen ,  Schä- 
feropem,  (Pastoralen)« 

74; Einzelne  Opern,  Operetten,  Melodramen,  Schäferopern. 

75)  Satyren  im  allgemeinen. 

76) Satyrischc  Darstellungen,  satyriscbe  Romane  in  Be- 
ziehung auf  Localverhältnisse,  einzelne  Begebenheiten 
und  Personen. 

77)  Witzige,  humoristische,  scherzhafte  Schriften  in  Prosa. 

7d)Anecdoten  im  allgemeinen. 

79  Witzige,  humoristische,  scherzhafte  Schriften,  Anecdoten 
in  Bezug  auf  besondere  Gegenstände ,  (auf  die  Liebe , 
die  Weiber,  die  Ehe ,  einzelne  Stände  u.  &  w.  Vgl.  R, 
111). 

80)  Erotische  Schriften. 

f81)Räthsel,  Charadcn,  Logogriphen,  Anagrammc. 

'82;  Horalphilosophische  Schriften ,  Sentenzen  der  Orienta- 
lischen Völker. 

;83)  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  den  Provincialdia- 
lecten  im  allgemeinen. 

M]  Schön  wissenschaftliche  Sdiriften  in  einzelnen  Proytnciat 
dialecten. 


1.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  verschiedenen  na* 
mentlich  den  Romanischen  Sprachen  gemein* 
schaftlich. 

2. der  Italiener. 

3. im  Friaulischen  Dialect,  Furlano. 

4. im  Venetianischen  Dialect. 

5. im  Paduanischen ,  im  Veronesischen  Dialect. 

6. im  Bergamaskischon  Dialect. 

7. im  Mailändischen  Dialect. 

8. im  Piemontesischen  Dialect. 

9. im  Genuesischen  Dialect. 

10.— .  —  im  Sardinischen  Dialect. 
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11. im   Parmesaniscben ,    Piacenlinischeo ,    Modene- 

'  sischen  Dialect. 
12. in  den  Toscanischen  VolksdialeclCD ,  in  den  Dia- 

lecten  von  Siena,  Pistoja. 

13. in*  dem  Bolognesischen  Dialect. 

14. in  dem  Römischen  Volksdiälect. 

15. in  dem  Neapolitanischen  Dialect. 

16. in  dem  Sicilianischen  Dialect. 

17. der  Portugiesen. 

18. der  Spanier. 

19. in  der  so  genannten  Limosinischen  Sprache  nach 

dem  Catalonischen  Dialect. 

20. nach  dem  Vaiencianischen  Dialect. 

21. in  der  Baskischen  Sprache,  Euscara, 

22.  —  —  der  Franzosen. 

23. in  den  Französischen  Dialecten   oder  Patois  im 

allgemeinen. 
24. in  den  Volksdialecten  von  Ile  de  France   und 

Champagne  9  im  Rouchi  Dialect. 
25. in  den  Dialecten  des  Nordens  von  Frankreich, 

Picard,  Normand. 

26. in  der  Sprache  der  Bretagne,  Breton. 

27. im  Manceau,  Angevin,  Poitevin. 

28. im  Limosin  oder  Limousin ,  in  den  Dialecten  von 

Guienne,  Perigord,  Agenais,  Roucrgue. 

29. im  Gascon,  im  Bearnais. 

30. in  der Langue  d*Oc  des  Hittelalters,  Troubadours. 

31. im  Languedocien. 

32. im  Provengal. 

33. im  Dauphinais. 

34. im  Savoyard ,  im  Bressan. 

35, im  Lyonnais,  Foresien,  Auvergnat. 

36. im  BourguigQon. 

37.  —  —  im  Franche*Ck>mtois. 
38. im  Lorrain,  Messin. 
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F«     SCHOBNE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEOERBN  UND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,   II.  AlHheilung. 

1.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Germanischen  und 
Scandinavischen  Völker  im  allgemeinen. 

2. der  Deutschen. 

3. in  den  Deutschen  Dialecten  der  Oeslerreichischen 

Monarchie. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 


t 


in  den  Dialecten  von  Bayern  und  der  Oberpfalz . 

in  den  Schwäbischen  Dialecten. 

in  den  Dialecten  der  Deutschen  Schweiz. 

in  dem  Elsasser  Dialect.  • 

in  den  Fränkischen  Dialecten. 

in  den  Dialecten   der  Länder  am    Mittel-    und 

Niederrhoin. 

10. in  den  Niedersäcbsischen ,  Plattdeutschen  Dia- 
lecten* 

11. in  den  Priesischen ,  Ostfriesischen ,  Nordfriesischen 

-  Dialecten. 

12. in  den  Deutschen  Dialekten  von  Sachsen,  Thü- 
ringen und  den  östlichen  Ländern  der  Prcns- 
sischen  Monarchie,  in  den  Deutschen  Dialecten 
der  Russischen  Monarchie. 

13. der  Niederländer,  Holländer. 

14. der  Flamänder,  Vlämingen. 

15. der  Angelsachsen. 

16. der  Engländer,  Britten  im  allgemeinen. 

17. der  Schotten. 

18. der  Gelten  im  allgemeinen;  der  Walesen, 

19. der  Gaelen. 

20. der  Iren,  in  der  Ersischen  Sprache. 

21. der    Scandinavischen    Völker     gemeinschaftlich, 

Altnordische  Literatur. 

22. der  Dänen. 

23. der  Schweden. 

24. der  Slawischen  Völker  oder  mehrerer  derselben 

gemeinschaftlich. 

25. —j  —  der  Küssen. 
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26. im  Kleinrussiscben  Dialect. 

27. der  Polen. 

28. der  Böhmen. 

29. der  Slowaken. 

30. der  Wenden, 

31. der  Winden,  der  Provincialcroalen. 

32. der    Slawen    in    Serbien,    Bosnien,    Slawonien, 

Südostcroatien,  Dalmatien,  Herzegowina,  Mon- 
tenegro. 

33. der  Litthauer. 

34. der  Letten. 

35.  —  -▼  der  Finnischen  Völker. 

36. der  Ungarn. 

37. der  Walachen. 

38. der  Orientalischen  Völker  im  allgemeinen. 

89. in  Hebräischer  Sprache. 

40. der  Samaritaner. 

41. der  Syrer. 

42. der  Araber. 

43- der  Armenier. 

44. der  Perser. 

45. der  Indier  im  allgemeinen ,  in  Sanskrit. 

46. in  der  Bengalischen  Sprache. 

47. in  der  Hindustanischen  und  anderen  vom  Sans- 
krit abstammenden  Sprachen. 

48. in   den   Sprachen   des  Südens  von  Indien ,    im 

Tam'ulischen. 

49. der  Ceylanesen. 

50. der  Chinesen. 

51, der  Türken. 

52. der  Mongolen. 


ALT. 


Erster  Theil. 

Von  dem   bibliographischen   System  uad  dessei^ 

Anwendung  im  allgemeinen '      1 . 

Von  den  Bibliothehscat  alogen          ....     27. 
Einleitung  in  das  bibliographische  System. 

Von  der  Encyclopädie ,  der  Liierärgeschichte  und 
Bibliographie -.        .64. 

Von  den  vermischten  Schriften   •        ...      78. 

Von  der  Sprache  und  Schrift ,  der  Philologie  und 
Theorie  der  schönen  Wissenschaften  .81. 

Von  der  Griechischen  und  Lateinischen  Literatur      85. 

Von  den  schönen  Wissenschaften        .  .88. 

Von  den  schönen  Künsten 100. 

Von  den  historischen  Wissenschaften  .  12L 

Von^  den  mathematisch  -  physicalischen  Wissen- 
schaften     163. 

Von  der  Naturgeschichte 167. 

Von  den  raedicinischen  Wissenschaften  .182. 

Von  der  Industrie  oder  den  öconomischen,  Forst  - 
und  Jagd- Wissenschafton.  der  Technologie,  dem 
Handel  und  der  Schifflahrt;  von  den  Militär- 
wissenschaften   196. 

Von  der    Philosophie,    den    geheimen    Wissen- 
schaften und  Gesellschaften      ....     199. 

Von  der  Pädagogik 214. 

Von  der  Theologie       .        •        .  .        .    215. 

Von   der    Jurisprudenz    und    den    Staatswissen- 
schaften     225. 
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BIBLIOGRAPHISCHES  SYSTEM. 

A.    EitryclopAdle,    lilterAri^escItlrKte    iinli 

'    Blblloi^rapKIe. 

Allg^emeinc  Wifisenschaftskande,  Encyclopädie,  A,  1 — 14. 

Historisch-literarische  Lexica,  A,  15 — 19. 

Allgemeine   Literärgeschichte,  A,  20—29. 

Geschichte    der   Erfindungen,  A,  30 — 34. 

Allgemeine  Gelehrten-deschichte,  A,  35 — 36. 

Allgemeine  Bibliographie,  A^  37—^1. 

Geschichte  der  Buchdnickerkimst;  Bnchhandel,  A,  62—85. 

Beiträge  zur  Literärgeschichte  u«  Bibliographie  im  allgemeinen,  A,  86 — 89. 

Literärgeschichte  und  Bibliographie  einzelner  Völlcer,  A^  90 — 123. 

Literärgeschic^te  einzelner  Stände,  A^  124 — 127. 

Literärgeschichte    und  Bibliographie   der  Wissenschaften   and  Künste, 

A,  128—239. 
Geschichte  und  Lebensbeschreibungen  der  Gelehrten  und  Nachrichten  von 

ihren  Schritten,  A^  240—258. 
Bibliotheken,  A,  259—279. 
Literarische  Zeitschriften,  A^  280—306. 

B.    Vermlscltte  ScKrIfIteii. 

C    Sprachen-    und    Srhriftkunde,    Phlloloi^e» 

Allgemeine  Sprachkunde,  C,  1—18. 
Schriftkunde  nnd  Schreibkunst,  C,  19—37. 
Buchdruckerkunst  und  Schriftgiesserei>  C»  38—43. 
Specielle  Sprach-  und  Schriftkunde,  Griechische,  Altitalische  und  La- 
teinische Sprachen,  C,  44 — 125. 
Europäische,  Romanische  Sprachen  im  allgemeinen,  C,  126 — 130. 
Italienische  Sprache,  C,  131—150. 

Portugiesische,  Spanische,  Baskisohe  Sprache,  C,  151 — 166. 
Französische  Sprache,  Patois  u.  ältere  Sprachen  FrankreiehB,  C,  167 — 201. 
Sprachen  der  Schweiz,  C,  202—204. 
Germanische  Sprachen,  Deutsche  Sprache,  C,  205—245. 
Niederländische,  Holländische,  Flärobche  Sprache,  C,  246—260. 
Sprachen  von  Grossbritannien  und  Irland,  C,  261—291. 
Sprachen  der  Scandinavischen  Völker,  C,  292 — 307. 
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Sprachen  der  ShiwiMlMn  VOlker,  der  LUtbaoer  ond  Letten,  C,  80&--8Ö0. 
Sprachen  der  Finnischen  Völker,  der  Ungarn,  der  Walachen,  der  AI- 

hanesen,  der  Zigenner,  C,  351^366. 
Orientaliache,   Semitiache,  Vorderaaiatlache  Sprachen,  C,  867—447. 
*bdiflche  Sprachen,  C,  44^475. 

Sprachen  tob  Hinterindien»  China  und  Tibet,  C,  476 — 485. 
Tatariflche,  Türkische  Sprachen,  C,  486—493. 
Sprachen  der  Inselbewohner  des  grossen  Oceana,  C,  494 — 501. 
Africaaische  Sprachen,  C,  502— 51!l. 
ABiericaniache  Sprachen,  C,  513 — 535. 
PhUoiogie,  C,  536—554. 
SprüchwGrier,  C,  555—567. 

Theorie  der  sehOnen  Wissenschaften  (und  KRnsCe),  C,  568—-590. 
fihetorft,  StyliaUk,  Beredtsamkeit,  C,  591—614. 
Theorie  der  Dichtkunst,  der  Fictionen»  C,  615—651. 
KpilT^phik,  Spiele  des  Witzes^  Symbole,  Embleme,  Devisen,  C,  652—660. 
Orieotaliaehe  PfaOologie,  Rhetorik  und  PoeUk,  C,  661—667. 

H«  iiirieeMscKe  «ind  lj»tolnl«cKe  Iilteratur* 

Griechlache  und  lateinische  Literatur  gemeinschaftlich,  D,  1—3. 

Griechische  Literatur,  D,  4—28. 

Neogriechische  Literatur,  D,  29—36. 

Höoiische  Literatur,  D,  37—56. 

Lateinische  Literatur  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeiten^  D,  57 — ^78. 

E.  F.    Sciiftne  l¥lsseiMicltafltoit  In  den  neueren 
und  orlentaliselien  9pr»eKen. 

Italienische  Literatur,  £,  1—44. 
Ptirtugiesische  Literatur^  E,  45 — 59. 
Spanische  Literatur,  E,  60 — 85. 
Franaösische  Uteratur^  E^  86—136. 


DeotBche  Literatur,  F,  1 — 52. 

Niederdeutsche,   Niederländische,   Flämische ^    Hollandische    Literatur, 

F,  53—72.  , 

Englische  Literatur,  F,  73-119. 

Altnordische,  Islandische,  Scandinavische  Literatur,  F^  120-^122. 
Dänische  Literatur,  F^  123-144. 
Schwedische  Literatur,  F,  145—165. 
Rassische  Literatur,  F,  166—191. 
Polnische  Literatur,  F,  192—212. 
Böhmische  Literatur,  F,  213—231. 
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I^ltenuiir  der  Wenden  i  der  Winden,  Dalmtier,  Serlmi;  der  lAttinoer; 

der  Iiettoni  der  Finnen,  W,  tSt-^tSS. 
Literatur  der  Ungarn;  der  Walachen,  V,  2S9-<368. 
OrientaliMbe  LiKerotiur,  F,  359^260. 
Hebraisclie,  Syrische  Literatur,  F,  261^269» . 
Arabische  Litemiur,  W,  270—277. 
Literatur  der  Armenier;  der  Perser,  V,  278— -286. 
Indische,  SnnsJtriC  Literatur»  F,  28«*>30a. 
Literatur   der  Chinesen;  der  TQrken  und  Mongokn,  F,  364-*aia 

G«    9rK5ne  Kflnste* 

Theorie  der  schttnen  Künste,  6,  1— 17. 
Zeichenkunst  und  Malerejj  G,  16 — 61. 

Holzschneide-  und  Kupferstecherkunst,  Lithographie  ik8.w.  6,82--6d. 

Steinscluieidekunst,  G>  70 — ^72. 

Bildhauerkunst»  6,  73—78. 

Geschichte  der  schönen  und  besonders  der  zeichnenden  Kttnste,  Anlei- 
tungen zur  Kenntniss  derselben,  Beschreibungen  und  Abbildungen 
von   Werken  der   zeichnenden  Künste,  6,  79—195. 

Holzschnitte,  Kup«»mtiehe»  LIthograpkieen  u.8.w.  in  einaelneii  Mftttem, 
G,  196—212. 

Baukunst,  O,  213— •290. 

Musik,  G,  291—500. 

Tbeiiter  und  SchaaspiclkuBst,  G,  501—527. 

Tanzkunst,  G,  528—534. 

Gjmnaatik^  G»  535^548. 

Spiele,  6^  549-567. 

H.  — O.    Hlütorlsche  IVIraeniiahftffteii. 

Historische  Wissenschaften  im  allgemeinen^  H,  1--9. 

Geographie,  H,  10-41. 

Land-  und  Seekarten,  H,  42 — 163. 

Reisen,  H,  164—204. 

Alterthümer,  H,  205—213. 

Ethnographie^  H,  214—216. 

Statistik,  H,  217-221. 

Einzelne  Gegenstände    der  Archäologie,   Ethnographie    nnd    Statistik, 

H,  222-^258. 
Chronologie,  H,  259—277. 
Genealogie,  H,  278—284. 
Heraldik,  H,  285—289. 
Diplnmatik,  H,  290^294. 
Epigraphik,  H,  295-299. 
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SesdiichCe  der  Kriege  und  FriedenMcUQMe,  H,  327^395. 

♦  ♦        ♦ 
Reii^hHisgeflcliicltce  and  Mythologie,  l,  1^49. 
Kirchengeflckiehte,  1,  60—61. 

Geschichte  der  Entstehnng  und  AntbreUmig  des  Christenthnms,  I^  62—92. 

Chrisaiche  AlCeräittmer,  1,  93—113. 

KurchenFerBammlangen,  1,  113 — 120. 

Geschickte  der  eioselnen  Kirchen^  Religionsparteien,  Seeten^  Spaltcmgen 

ood  Ketierelen,  1,  121 — 195. 

Geschichte  der  Heiligen  and  Märtyrer,  I,  196—204. 

Geschichte    der    religiösen    Orden   and  Gesellschalten  im  «Ugemeinen» 

der  Orden  der  Orientaliseh«!  Kirche,  der  Benedictiner   vnd  der  rer- 

schiedenen   Congregatidnen  derselben,   1,  206—234. 
Geschichte  der  Augustiner  und  der  in  Genieinschiift  lebenden  GeisüicheD 

im  allgemeinen,   der  Chorherrn  und  der  Stiftsdamen,  I,  286—24Ö. 
Geschichte  der  religiösen  Orden  and  Gesellschallen  des  Abendlandes,  die 

weder  za  den  Benedictinem,  noch  zu  den  Stiftsgeistlichen  gehörend, 

bis  so  der  Zeit  der  Bettelorden  errichtet  worden  sind,  I,  246—266- 
Geschichte  der  Bettelorden,  I^  257—286. 
Geschichte    der    seit   der  Zeit  der  Bettelorden  entstandenen  religiösen 

Orden   and  Congregationen   für    das    männliche  Oesclilecht  and  für 

beide  t^eschlechter  genieinschafüicht  1,  287—333. 
Geschichte  der  weiblichen  religiösen  Orden  and  Congragaticmcn  seit  dem 

Anftuig  des  sechssehnten  Jaltrhunderts,  i,  334—361. 
Geschichte  der  Maria'-Magdalenen-Orden,  I,  362. 
Gcsdnc^te  der  Hospiudlterinnen;  der  religiösen  Brildenchaften;  einz^ner 

Einsiedler  und  Beförderer  des  Mönchswesens,  I,  363 — 366. 

♦  *        * 
Allgemeine  Weltgeschichte,  K^  1—66. 

Griechische,  Byzantinische  und   TQrkische  Geschichte,  K,  67—103. 

Homische  und  Italienische  Geschichte^  K,  104 — 131. 

GeKhichte  von  Italien,  K,  132r— 151. 

Lomltardisch-Venetiaiiisches  Königreich,  K,  162 — 167. 

Sardioische  Monarchie,  K,  168—186. 

Pharma,  Modena  und  Lucca,  K^  187 — 190. 

Etrurien,  Toscana^  K,  191—204. 

lürchenstaat,  R,  205—222. 

Neapel  and  Hiciiien,  K,  223—242. 

Italienische  Familiengeschichte  und  Biographie,   K,  243 — 249. 

Maitti,  IL,  260—251. 

♦  ♦        * 

Geschichte  von  Portugal,  ii,  L— 16. 
Geschichte  Ton  Spanien^  L,  16 — 54. 
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Geschichte  von  Frnnkreich,  L,  61^276. 
Geschichte  der  Schweiz,  L,"  277 — 318. 


*        ♦        * 


Geschichte  von  Dentschland,  M,  1—74. 

Geschichte  der  Oesterreichischen  Monarchie ,  (mit  Ausschluss  des  Lonh- 

bardisch-Venetianischen  Königreichs),  M,  75—114. 
Erzherzogihum  Oesterreich,  Salzborg,  Steyeruiark^  Kibigreich  lilyrien, 

Tyroi,  M,  115—136. 

BOhmen,     Mähren,    Oesterreichiseh    Schlesien,    Königreich    Gftlislen, 

M,  137—157. 
Ungarn,  M,  158—173. 

Siebenbürgen,  Slawonien,  Croatien,  Dalmntien,  MUitargränze,  H,  174—186. 
Oesterreichische   FamUiengeschichte   und  Biographie,  M,    187—191. 
Geschichte  der  Deutschen  Lander  und  Staaten.   Bayern,  M,  192—227. 
Schwaben,  M,  228 — 233. 
Württemberg,  M,  234—242. 
Hohenzolleru.    Liechtenstein,  M,  243— -244. 
Baden,  M,  246—258. 
Rheinländer,  M,  259—264. 
Hessen,  M,  265 — 286. 

Nassau.  Frankfurt.    Waldeck,  M,  287—298. 
Westphaleii  und  Niedersachsen,  M,  299^305. 
Lippe.     Königreich  Westphalen,  M,  306-307. 
Königreich  Hannover  und  Herzogthum  Braunschweig,  M,  308—332. 
Oldenburg.  Bremen.  Hamburg.  Lübeck,  M,  333—836. 
Mecklenburg,  M,  337 — 345. 

Thüringen.   Obersaehsen.  Königliche  u.  Herzogliche  Sächsische  Lander« 
M,  346—377.  ' 

Schwarifiburg.    Ueuss.    Anhalt,  M,  378—380. 

Geschichte  der  Preussischen  Monarchie,  M,  .^1 408. 

Königreich  Preussen  und  Grossherzogthum  Posen,  M,  409 416. 

Schlesien,  M,  417—426. 

Brandenburg,  M,  427—430. 

Pommern,  M,  431—438. 

Provinz  Sachsen,  M,  439 — 449. 

Preussische  Hheinlande.    Provinz  Westphalen,  M,, 450-^59. 

Hhein-Provinz,  M',  460—469. 

Deutsche  FamUiengeschichte  und  Biographie,  M,  470—477. 


*        «        * 


Geschichte  der  gesamroten  Niederlande,  N,  1—18. 
Geschichte  des  Königreichs  Belgien,  N,  19—32. 
Geschichte  des  Königreichs  der  Niederlande,  N,  33—59. 
Geschichte  von  Grossbötannien  und  Irland,  N,  60-232. 
beschichte  von  Scaudinavleu,  N,  233—240. 
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Gesciiichte  der  Daniseheii  Monarchie,  N,  241 — ^271. 

toehichCe  von  Scliweden  und  Norweg^en,  N,  273—313. 

Slawen   im  Rllgemeinen,  Russlaud,  Finnland  und  Polen,  N,  314—373. 

*        *        * 
Gescliiclite  der  aoasereuropäischen  WelUheile,  von  Aflien,  O,  I — 16. 
Gesehiclite  von  Vorderafllen.  Caucasische  Länder,   0,  17—18. 
lUeiiiasien,  O,  19—27. 

Cjpern,  Syrien,  PhÖnicien  und  Palästina;  Geschichte  der  Juden^  0, 28 52. 

Länder  am  Euphrat  und  Tigris,  0,  53-^7. 

Arabien.  Geschichte  des  Islam  und  der  Mohammedanischen  Reiche  im 

all^meinen,  O,  58 — ^73. 
Geschichte  von  Persien,    von  Bactrien    und  Afghanistan^   0,   74—86. 
Geschichte  von  Ostindien,  O,  87—164. 
Geschichte  von  Hinteriudien,  0,  165—170. 
Geschichte  von  China,  0,  171—184. 
Geschichte  von  Mittel-  und  Nord-Asien,  0,  185—193. 
Geschichte  von  Polynesien,  0,  194—211. 
Geschichte  von  Afi-ica,  0,  212—274. 
Geschichte  von  America^  0,  275^293. 

Nordamerica.   Grönland.    Brittisches  Nordamerica,  O,  294—315. 
VcTeinigte  Staaten  von  Nordamerica,  O,  316—377. 
Mexico.   Centralamerica,  0,  378 — 391. 
Westhidien,  O,  392—404. 
^damerica,  O,  405—436. 

P.    Jüi^tltematlsehe   und   phrslealUielie 

ÜTIflseiuiehafteit» ' 

Mathenatische  and  physicalische  Wissenschaften  im  allgemeinen,  P,  1  — 17. 

Maihematik  im  allgemeinen,  P,  18 — 35. 

Arithmetik,  Algebra  und  Analysis,  P^  36 — 79. 

Geonetrie,  Trigonometrie,  Polygonometrie  and  Stereometrie,  P,  80—129. 

Pbyiik  im  allgemeinen,  P,  130—151. 

Eiectricitat,  Magnetismus,  P,  152—164. 

Von  dem  Licht  and  der  Warme;  Optik,  P,  165—188. 

AcMtik,  P,  189-191. 

Alcliemie,  P,  192^201. 

Chemie,  P,  202—268. 

I>yBamik,  Statik  und  Mechanik,  P,  269—280. 

Aerologie,  P,  281—289. 

Hydrologie,  Hydrodynamik^  Hydrostatik  und  Hydraulik ,  P^  290— 300. 

üaschioenlehre  ^  P,  301-^19. 

Wauer-  Strassen-  und  Brückenbau,  P,  320—349. 

Cosmologie,  Astronomie,  P,  350—406. 
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Astrologie^  P,  407—411. 

Mathematische  uud  Phyalache  Geographie,  P^  411^-468. 

Naturgeschichte  Im  allgemeinen^  Q,  1 — 51. 

Geologie,  Bllneralogie^  Berg-  nnd  HQtteokuude,  Q,  52 — 143. 

Specielle  Mineralogie ;  Eigenacliaften  ^  Vorkommen  und  Gewinnung  der 

einzelnen  Mineralien^  Q,  144 — 182. 
Botanik,  Q,  183—259. 
Zoologie^  Qf  260—283. 

R.    S.    miedlelit* 

Von  der  Hediein  dnd  dem  ärztlichen  Personal  im  allgemeinen,  R,  I — 52. 

Medicittisehe  Schriften  der  Alten  und  des  Mittelalters ,  des  Orients, 
R,  53—79. 

Medicinische  Schrillen  vermischten  Inhalts   der  Neneren,  K,  80— l|l. 

Von  der  Medicin  einzelner  Zeiten^  den  medicinfschen  Secten  und  be- 
sonderen Systemen  oder  Ansichten^  R,  112—135. 

Medicinische  Geographie  und  Statistik,  R,  136 — 158. 

Naturgeschichte  des  Menschen^  Anatomie  und  Physiologie  im  allge- 
meinen,  R,  159—200. 

Von  den  Knochen^  Knorpeln >  Bftndem,  Gelenken  und  Muskeln,  R, 
201—230. 

Von  den  H&uten,  H,  231—237. 

Von  den  GeflSsaen  und  DrOsen,  R,  238—263. 

Von  den  Nerven,  dem  Kopf,  dem  Gehirn  und  dem  RAckenmarli»  H, 
264—290. 

Eingeweidelehre,  R,  291—292. 

Sinne  und  Werkseuge  derselben,  R,  293 — 311. 

Von  der  Respiration,  der  Stimme  und  Sprache  und  den  Organen  der-- 
selben,  R,  312—318. 

Von  der  Ernährung,  der  Ab-  und  Aussonderung^  und  den  Organen 
derselben,  R,  319 — 362. 

Von  den  Geschlechtsverhaltoissen ,  derZeugung  nnd  dem  Ffkas,  R, 
863—412. 

Von  den  Lebensaltem  und  dem  Tod,  R,  413—420. 

Diätetik  und  Aetlologie  im  allgemeinen,  R^  421 — 430. 

Diätetik  und  Aetiologie  der  Alter ,  Geschlechter  und  besonderen  Sfinde, 
R,  431—447. 

Aeussere  ElnllQsse  auf  den  menschlichen  K9rper,  R^  448—466. 

Von  den  kOrperüchen  Anlagen,  der  Sorge  für  den  K5rper  in  allge- 
meineren Beziehungen,  der  Kleidung,. R,  467—476. 

Von  der  Bewegung  und  Ruhe,  dem  Schlafen  und  Wachen ,  R,477— 482. 
Von  den  Nahrungsmitteln ,  den  Speisen ,  Getränken  iMid 
R,  483—510. 
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VoD  den  Giften  and  schidKciien  Thieren,  R,  511 — 526. 

Von  den  Seelenthätigkeiten ,  H,  527—438. 

Pnlhologie,  Therapie  and  Chirargie  im  atlgemeinen,  R^  639^549. 

Nosologie,  einzelne  Gegenet&nde  der  allgemeinen  JPnthologie;  8jmpio- 

niaCologie  und  Semiotik,  H,  550 — 672. 
Einzelne  Gegenstande  der  allgemeinen  Tlierapie»  R,  673 — 698. 
Von  den  allgemeineren  Hfllfsmitteln  zur  HeiJnng^  R,  699— 780. 
Heilmitlellehre  and  Pliarmacie,  R,  781—840. 
SpecieOe  AnEneimittellehre.    BinflMte  Stoib,  Sänrmi,  Alkalien  Satae 

and  Mineraliettj  R,  841—948. 
Kinaelne  ArzneimlUel  aas  dem  Pflanzenreich,  R»  949*976. 
Kinzelne  Arzneimittel  aas  dem  Thierreich,  R,  977—1009. 
Operative  Chirurgie,  R,  1006-^1048. 

8.    Speelelle  Path^tosle  und  Therapie. 

Krankheiten  der  Regionen  und  zusammengesetzter  KÖrpertheUe^  S,  1 — ^7. 
Krankheiten  der  einlhchsten ,  der  festen  Theile ,  der  Meoükranen  j  Knochen  , 

Knorpel,  Gelenke,  Binder  und  Muskeln,  8,8—57. 
Von  den  Krankheiten  der  GefSsse,  der  Drüsen  >  der  SäftOj  6,  58—1 12. 
Von  den  organischen  Krankheiten  vorsfiglich  der  weichen  TheUo,  den 

Fehlem  uAd  Krankheiten  der  Bikiiing  derselben»  6,  113-— 119. 
Von  den  Ortsverauderuogen  der  Eingeweide,  den  BrQchen,  VorfKUen 

and  Umkehrnngen,  8,  120—143. 
Von  den  VerJetzangen  und  Wanden,  vorzüglich  der  weichen  Theile, 

8,  I44--I73. 
Von  den  Fiebern  und  pestartigen  Krankheiten,  8,  174 — 242» 
Von  den  Eatsfindongen,  8,  243—321. 
Von  den  Kranltheiten  der  Haut,  den  ezan thematischen  und  chronischen 

Haataosschlagen ,  8,  322—375. 
VoD  den  Degenerationen  und  Geschwülsten  der  weichen  TheUej8, 376—403. 
Cachezieen,  8,  404-489.  ^ 
Von  den  Krankheiten  der  Sprache,  der  Stimme >  der  Respiration,  und 

der  Organe  derselben,  8,  490—508. 
Von  den  Krankheiten  der  Ernährung,  der  Ab-  und  Aussondernng,  und 

der  Organe  derselben,  8,  509—615. 
Von  den  Krankheiten  des  Nervensystems,  den  Schmerzen,  den   Stö- 
rungen und  der  Unterdrückung  des  Empfindungsvermögens  und  der 

Geistesthatigkeiten,  8,  616—691. 
Von  den  Krankheiten  der  Sinne  und  der  Organe  derselben,  9, 692 — 749. 
Von  den   Krankheiten  der  Alter,  der  Geschlechter  und  GescUechta* 

Verhaltnisse,  Geburtshfllfe ^  8,  750—864. 
8Uuits-  und  gerichtliche  Arzueiknnde,  8,  865--889. 
Tbierarzneikunde,  8,  890 — 965. 
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Zweiter  TheU. 

T.    Indiuitrley   »der    de^nonilBChe   Forat-   unil 

Jasd-HTIsseitseliaftoity  Teehn^losle,  Handel 

und  Sehlifrahrt)  MilidlrwUwensehAfton. 

Industrie  im  allgemeinen,  T^  1 — 23, 

Oeconomiflche  Wissenschaften  im  allgemeinen,  T,  24 — 60. 

Von  dem  Boden  und  der  Cultar  desselben  >  T,  61 — ^72. 

Oeconomische   Botanik   ond   Pflanzenbau   im  allgemeinen ,  T,  73— 85. 

Feldbau  im  aUgemeinen,  Getreidebau,  T,  86-- 100. 

Futterbau  und  Wiesencultur,  T,  101 — 109. 

Gartenbau  im  allgemeinen,  T,  110 — 122. 

Von  den  Garten  -  Kitehen  -  und  Handelsgewächsen ,  deren  Cultur  und 
theilweisen  Benutzung,  T,  123 — 164. 

Baum-  und  Obstzucht,  T,  166—190. 

Weinbau  und  Weinbereitung,  T^  191—204. 

Blumenzucht,  T,  205—228. 

Oeconomische  Zoologie,  T,  229 — 305. 

Hans-  und  liandwirthschaft,  T,  306 — 366. 

Forstwissenschaft,  T,  367—437. 

Jagd,  Vogelßing  und  Fischerei,  T,  438—458. 

Technologie,  T,  459 — 475. 

Verfertigung  chemischer  und  verschiedener  anderer  Producte,  T^  476 
bis  500. 

MOhlenweaen  und  Gewerbe  die  vorzugsweise  zur  Bereitung  der  Nah- 
rungsmittel und  G^etränke  dienen,  T,  501 — 523* 

Metallarbeiten,  Holsarbeiten ,  Gewerbe  die  vorzO^ch  zur  Errichtung^ 
der  Wohnimgen  dienen,  T,  524—565. 

Gewerbe  die  zur  Verfertigung  der  Kleidung,  des  Putzes  und  verschie- 
dener  Bedürfhisse   des  Hauswesens  dienen^   T,  566 — 608. 

Malen ^  Firnissen,    Bleichen  und  Färben,  X,   609 — 625. 

Bereitung  und  Bearbeitung   des  Leders  und  Papiers,  T,  626^637. 

Verfertigung  von  Instrumenten  und  künstlichen  Maschinen,  T,  638 — 649. 

Handel,  T,  650—709. 

Schiflfahrt  und  Seekriegskunst,  T,  710 — ^751. 

Militärwissenschaften  ,  T,  752—922. 

IJ.    PhlloflopHle.    PAdasosllL. 

Philosophie,  U,  1—89. 

Geheime  Wissenschaften,  Theosophie,  U,  90 — 117. 

Geheime  Gesellschaften,  U,  113 — 161. 

Pädagogik, Einieituugsschriften,  Geschichte  und  Statistik, U,  162—190. 

Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  im  allgemeinen,  U,  191—219. 
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LehiMelKr  ffir  den  enten  UnCerrielit^  für  Volksicliulen,  Jagendsciiriflen, 

ü,  320—256. 
Oeffenüicber  UBterrfcht;    Schalen  YorzugsweU»   fllr  Nlchtotudierencle^ 

U^  267—293. 
Gelehrte  Schalen,  Gymnaeien»  U^  284—816. 
UniTenitäteo^  U»  317--848. 

Theologie  Im  allgemeinen,  V^  1—12. 

Einleitongen  in  die  Heilige  Schrift,  Crltik  und  Hermenentih  derselbenj 

V,  13—68. 
Ausgaben  and  Uebenetzungen  der  Heiligen  Schrift ,  Biblische  Exegese, 

V,  69—306. 
Werke  der  Kirchenvater  und  christlichen  Theologen,  V,  307—326. 

*        ♦        * 
fidigfonslehre,   Dogmatik  und  Dogmengeschichte,  Symbolik,  Polemik 

und  Irenik  im  allgemeinen^  W,  1 — 137. 
Specielle  Dogmatik ,  Dogmengeschichte  und  Polemik,  W,  138—260. 
■oral,  W,  261-298. 
Casttjstik.  W,  299—302. 

Aücetik^  Slystik,  Brbanungsschriften ,  W,  803—363. 
Populäre  Reltgionslehre ,  Catechetik,  W,  364—407. 
HomUetik,  W^  408—464. 
Putoral  Wissenschaft,  Liturglk,  W,  465—548. 
Theologie  und  Gottesdienst  der  Juden,  W,  549—614. 

X.— S.  ^ujptoiimdeiiB  mid  Sta»t«wlMieii«chaftoii. 

< 

fiinleitungaschriften ,  X,  1—37. 

Jurts|irodems  im  allgemeinen,  X,  38—47. 

Von  dem  Hecht  und  dem  Gesetz ,  X^  48 — 76. 

Positives  Recht,  Quellen   des  Rechts,  Gesetze    und   Rechte    einzelner 

Staaten  im  allgemeinen)  Mosaisches,  Atheniensisches  und  Römisches 

Hecht,  X,  77—150. 
Allgemeinere  Quellen  des  Lehenrechts,  X,  151  —  158. 
Gesetze  and  Rechte  der  neueren  Staaten,  Germanisches  und  Deutsches 

Hecht  im  allgemeinen,  X,  159—198. 
Gesetze   und  Rechte  der  Oesterreichischen  Monarchie,    der  Deutschen 

liuidery  der    Preussischen  Monarchie,   X,    199-^268. 
Gesetze  und  Hechte  der  ausserdeutschen  Staaten,  X,  269—371. 
Vermischte  Beiträge  zu  der  Jurisprudenz,  X,  372 — 394. 
Natur-  und  Völkerrecht,  X,  395—465. 
Staatswissenschaflen ,  Staatsrecht,    Staatswirthschaft ,  Cameralwissen^ 

schauen  and  Polizei  im  allgemeinen,  X^  466—484. 
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Von  de«  Staat    und  deaien  Yerf^Banng  im  allfemeiBen ,  der  Staats- 

und  Territorial  -  Gewalt   und  dem  Staatsgebiet,  X,  485—509. 
Von  der  FOradlcheia  Würde  nnd  Rei^iening^  X^  510— <^. 
Von  der  etfindischen,    der    ReprasentativverAiasnng ,  X,  584--536. 
Von  den  Staatsbttrgem  nnd  Unterüianen ,  X,  587 — 544. 
Von  dem  Verdienst  und  den  Anszeiclmungen  der  StaatabOrger,  X,  645 

bis  549. 
Von  der  Staatsregierung  und  dem  Staatsdienst  im  allgemeinen,  X,  550 

bis  564. 
Staats-  und  Juristische  Praxis,  X,  565—583. 
Von   der  Provtncial-   und  Commnnal- Verwaltung ,   der  Ortspolizei  im 

allgemeinen,  von  den  Colon ieen,  X,  584 — 591. 
Aeussere  Politik,  X,  592—598. 

Innere  Politik,  Vertheidigung  des  Staats,  X,  599—605. 
Gesellschaftlicher  Zustand^  BevOlkemng,   SiTentliches  Wohl,  Freiheit, 

Bildung  und  Sittlichkeit,  X,  606—641. 
OelTentliche  Sicherheit,  Strassen-  Wasser-  n.  Fener-Poliaeei,  X,  642 — 656. 
Gewerbthatigkeit^  X,  657—671. 
Land-  und  Wassercommunicationen ,  Landstrassen,  Bisenbahnen,  achiff- 

bare  FlQsse  und  Canftle>    Postwesen  ^  X,  672 — 694. 
Geldwesen»  X,  695—707. 

Reichthum,    Credit,   Aufarand,    Wohifeilheit  und   Theurung  >  Lebens- 
mittel, X,  708-717. 
Milde  Stiftungen,  Armen  und  Waisen,  Auswanderung,  X,  718 — ^735. 
Finanzwissenschaft,  X,  736—773. 
Deutsches  Staatsrecht,  X,  774 — 910. 

Verfassung  und  Verwaltung  einzelner  Staaten,  X,  911 — 969. 
Verfassung  und  Verwaltung  der  Justiz  im  allgemeinen,  X,  970 — 997. 
Gerichtsbarkeit,    Gerichtsstand,    Freiwillige    GerichUbarkeit,    X,  998 

bis  1018. 
Advocaten,  Procuratoren ,  Noiarien,  X,  1019 — 1037. 
Verßissung  und  Verwaltung  der  Justiz  im  Mittelalter  und  in  den  neueren 

Staaten^  X,  1038—1144. 
Hechtsfillle,  RechtsguCachten  und  Entscheidungen  der  Gerichte,  X,  1145 

bis  1189. 

Y.    Prlirat-  und  lieheitreeht« 

Privat-  nnd   Lehenrecbt    im   allgemeinen,  und    einzelner  SuuUen,    V, 

1—59. 
Personenreeht  im  allgemeinen,  Y^  60 — ^92. 
Standesrecht,  Y,  93—129. 

Personenrecht  durch  lieligion« Verhältnisse  l)edingt,  Y,  130 — '38. 
Personenrecht  durch  den  Wohnort  uud  die  besondere  bürgerliche  Lag« 

bestimmt,  Y,  139— Ua 
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Vm  des  penibilicbflii   md  Biov«Hflchen  BigeoMbaften  und  damit  za- 

samoieiiluliigenden  Znataodeii,  Y,  149 — 162. 
Von  den  ■MBsehlielien  Handliuigea  ond  den  Reehtügeflcliftften,  T,  163 

b'M  349. 
Von  den  Recliten^  T,  350--S64. 
Von  dem  Scliats  und  der  Verfolgung  streitiger  Reehte^  Proceeo,  Y, 

165—301. 

Von  den  Pienonen  Im  Proeess  und  den  Bigentlrani  den  Reehtaetreits,  T, 
302—312. 

Von  den  Klagen  nnd  Blnreden,  Y,  818 — 338. 

Von  den  ParteOiandlangen   und    der   richterlichen   Leitung   dea  Pro- 

ceesea,  Y,  339— ^376. 
Von  dem  Urthell^  der  Vollziehung  desaelben^  und  den  Kosten«  Y,  377 

hie  394. 
Von  den  aummarinchen  Processeny  Y,  395—404. 
Von  dem  Beflitzesprocesa  und  dessen  Verhältniss  zu  dem  Eigenthumspro- 

ons;  von  dem  Lehensprocess^  Y^  405-— 416. 
Von  den  Rechtsmitteln,  Y,  417 — 445. 

Von  dem  Proeess  in  den  Staaten  ausserhalb  Deutschlands^  Y,  446 — 470. 
Allgemeines  Sachenrecht«  Y,  471—488. 
Von  dem  Besita  nnd  Eigenthum,  Y,  489—501. 
Von  dem  Erwerb  und  Verlust  des  Besitzes  und  Eigen thums,  Y^  502 

bis  5t9. 

Von  der  Benatzung  der  Sachen  im  allgemeinen«  Y«  530 — 549. 
Von  dem  Besitz  und  Bigenthnm,  dem  Erwerb,  Verlust  und  der  Be- 
nnuong  bestimmter  Arten  von  Sachen  und  in  Bezug  auf  bestimmte 
Penonen. 

I.  Sachen  die  dem  Staat,  dem  FQr«ten,  einer  Gemefaihelt,  oder 

Niemanden  gehOren,  Y,  550 — 568. 
a  Lehen,  Y,  569—608. 

III.  Grundstöcke,  Gebäude«  Landwirdischaftsrecht,  Y,  609—696. 

IV.  Forst-  Jagd-  und  Fischereirecht ^  Y,  697—709. 
V.  Berg-  Salinen-  und  Wasserrecht«  Y,  710—727. 

Von  den  Obligationen »  deren  Entstehen,  Hechtsverhältnissen  und  Er- 

lüechen  im  allgemeinen^  Y^  728—840.  p 

Von  den  einzelnen  Obligationen^  Y,  841—1017. 
FamBienrecht,  Ehe^  Y,  1018—1087. 

BechtsverhaltnisBe  der  Eltern«  Kinder  und  Verwandten,  Y,  1088—1120. 
Vermögensrechte  der  Ehegatten«  der  Eltern  und  Kinder«  Y,  1121  —  1158. 
Vomiondschaft^  Y,  1159—1186. 

Erl»recht«  Lehenfblge  im  allgemeinen«  Intestat^Erb folge,  Y,  1187 — 1215. 
Von  den  Testamenten  nnd  Codicillen«  Y^  1216—1284. 
Von  den  Substitutionen  und  Fideicommissen «  Y,  12S5— 1297. 
Von  den  Vermächtnissen,  Y«  1298—1310. 
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Von  der  Aeademng,  Wldemiftiiig,  SOltigkeit,  Aufkelrangy  VoOiiehiiiig 

des  leteten  WUlens,  T,  1311—1314. 
Von  den  Brfoyertragen,  Stamngütern^  FamOieBatiftungen,  ond  der  darauf 

beruhenden  Erbfolge;  Erbrecht  des  hohen  Adels,  T^  1325 — 1347. 
Erwerb  und  Verlost  der  Erbschaft  ^  Brbstreitigkeiten ,  T«  1348— 1387. 
Von  dem  Begröbniss,  Y,  1368- 1395. 

SB«    Ctoweiüirecht.  Mmtdels-  und  l¥eeh»elreclftt« 

See-  und  Sehlilfl»hrt«reeht.    Strafk'eeht. 

Rlrehenreeht« 

Ge werbrecht,  Z,  1  —  16. 

Handels-  und  Wechselreeht,  Z>  17 — 54. 

See-  und  SchiflIiEÜirlsrecht,  Z,  55—69. 

Strafrecht,  Z,  70—120. 

Von  den  Verbrechen  ond  Strafen,  Z^  121—167. 

Von  den   Verbrechen  gegen   den   Staat,  den  Staatsdienst   und    flber- 

nommene  Pflichten,  Z,  168—181. 
Von  den  Verbrechen  gegen  Leben  ^  Gesundheit  und  Freiheit,  Z,  182 — 196. 
Von  den  Verbrechen  gegen  die  erlaubte  und  naturgemässe  Geschlechts- 
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Die  Ausdehnung  der  Literatur  in  neueren  Zeiten ,  die 
grosse  Anzahl  von  Schriften  die  sich  über  früherhin  oll 
nur  in  allgemeinen  Werken  behandelte  oder  auch  über 
ganz  neue  Gegenstände  erstrecken,  die  Veränderungen 
welche  die  Wissenschaften  in  ihrem  Umfang  und  ihren 
einzelnen  Theilen  in  so  vielfacher  Beziehung  erfahren  ha- 
ben, bieten  liir  das  Ordnen  der  Bibliotheken  Hindernisse 
dar,  die  nur  unter  mannigfachen  Schwierigkeiten  beseitigt 
werden  können.  Kommen  zu  jenen  allgemeinen  Hinder- 
nissen noch  andere  besonderer  Art  hinzu,  wie  z.  B.  un- 
passendes oder  unzureichendes  Local,  ältere  Anordnungen 
und  Cataloge  die  eine  zweckmässige  Anreihung  des  Zu- 
wachses nicht  gestatten  ohne  die  ganze  bisherige  Einrich- 
tung au&uheben,  kommen  dann  noch  die  Vermehrungen 
zu  dem    früher   vorhandenen    Büchervorrath    in    grossen 
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Massen,  wie  diess  vor  einigen  Jahrzehenten  häufig  bei 
Aufhebung  und  Vereinigung  älterer  Institute  der  Fall  war, 
so  ist  es  gar  nicht  zu  verwundern  wenn  die  hierdurch 
entstandenen  Schwierigkeiten  oft  mit  aller  Anstrengung 
kaum  beseitigt  werden  können.  Das  grösste  Hinderniss 
bildet  aber  meist  beim  Beginn  solcher  Arbeiten  der  Mangel 
an  genügender  Uebersicht  aller  Fächer  der  Literatur,  die 
der  Bibliothecar  gewöhnlich  erst  nach  geraumer  Zeil  er- 
langt, nachdem  er  auf  eine  Menge  Anstände  gestossen  ist, 
sie  unter  vielfachem  Schwanken  zu  beseitigen  gesucht  hat, 
und  nicht  selten  nun  zu  der  Ueberzeugong  gelangt,  dasB 
er  auf  falschem  Wege  viele  Zeit  und  Anstrengung  vergeb- 
lich oder  wenigstens  in  einer  Weise  verwandt  hat,  die 
nicht  geeignet  war  ihn  schnell  zum  Ziele  zu  fuhren.  Ohne 
jene  Uebersicht  des  gesaramten  Gebietes  der  Literatur, 
ohne  spedelle  Wissenschaftskunde  und  ein  darauf  gegrün- 
detes bibliographisches  System  das  hinlängliche  Anhalts- 
puncte  zur  Beseitigung  der  einzelnen  Anstände  darbietet,  ist 
es  indessen  nicht  möglich  die  bequeme  Anordnung  einer 
grösseren  sich  über  alle  Theile  der  Literatur  erstreckenden 
Bibliothek  zu  vollbringen ,  so  wenig  wie  es  bei  dem  Mangel 
der  angeführten  Kenntnisse  möglich  ist,  eine  Bibliothek 
mit  besonderer  Auswahl  durch  zweckmässige  Anschafiiingen 
zu  vervollständigen. 

Zwar  sind  allerdings  die  hiernach  an  einen  Biblio- 
thecar zu  stellenden  Forderungen  neben  der  Keontniss  von 
alten  und  neuen  Sprachen  und  der  persönlichen  Geeigent- 
heit  zur  umsichtigen  Leitung  der  Arbeiten  und  der  Admi- 
nistration keineswegs  gering;  eine  bedeutende  Beihe  von 
Jahren  ist  Air  ihn  nöthig,  um  sich  nur  einigermaassen  in 
den  verschiedenen  Zweigen  des  menschlichen  Wissens  zu 
Orientiren ;  aber  wie  gross  auch  hier  die  Schwierigkeit  seyn 
mag,  so  kann  sie  doch  auf  keine  Weise  umgangen  wer- 
den, der  Bibliothecar  muss  Polyhistor  seyn,  muss  sich  be- 
scheiden können,  dem  tiefen  Eingehen  in  eine  einzelne 
Wissenschaft,  wozu  er  vielleicht  allen  Beruf  in  sich  fiihlt« 
zu  entsagen ,  und  muss  sich  dafür  eine  möglichst  vielseitige 
literarische  Bildung  anzueignen  suchen. 
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In  der  Uebcrzeogung  dass  auf  dem  Entwurf  und  der 
Anwendung  eines  zweelanässigen  bibliothecarischen  Systems 
alle  bibliothecarisdie  Arbeiten  beruhen^  ist  es  meine  Ab- 
sieht,  das  System  das  ich  annehmen  zu  können  geglaubt 
habe,  ond  das  sich  mir  kn  Gebrauch  als  hinlänglich  bequem 
bewiesen  hat,  hier  zu  veröffentlichen,  und  ihm  Bemerkungen 
ober  ein  soldies  S^'stem  überhaupt,  über  die  Anwendung 
desselben  zur  Aufstellung  und  Catalogisirung  der  Bücher 
voraoszusdiidcen ,  so  wie  auch  über  seine  Verhältnisse  in 
Beziebmig  auf  einselno  Fächer  der  Literatur. 

Nichts  ist  willkörlicher  als  (fie  Eintheilung  und  Anein- 
aBdenreihung  der  Wissenschaften,  die  nach  den  verschie- 
densten Gesichtspuncten  vollzogen  werden  kann;  eben  so 
willkorfich  ist  natüiüch  auch  die  Anordnung  eines  biblio- 
graphischen Systems,  die  in  vielen  Beziehungen  auch  als 
etwas  sehr  Gleichgültiges  angesehen  werden  mag.  Als 
fsleidigültig  darf  man  grossentheils  die  Reihenfolge  der 
Hauptabtheilungen  betrachten,  als  gleichgültig  die  Stelle 
welche  vide  Robriken  unter  diesen  einnehmen,  während 
diess  bei  anderen  nicht  der  Fall  ist,  die  sich  ihrer  Natur 
nach  ohne  Nachtheil  nicht  von  einander  trennen  lassen. 
Bas  Wesentliche .  im  bibliographischen  System  ist  dagegen 
die  genaae  Berücksichtigung  aller  der  Gegenstände  worüber 
geschrieben  worden  ist,  und  eine  solche  Yertheilung  der- 
selben, daas  die  Uebersicht  möglichst  erleichtert  und  dabei 
den  besonderen  Forderungen  Genüge  geleistet  wird,  die 
man  vom  Gesichtspunct  eines  speciellen  Faches  ausgehend 
auf  relative  Vollständigkeit  dos  ihm  Zugehörenden  machen 
darf.  Alle  Schwierigkeiten  liegen  also  im  Einzelnen,  und 
dieses  erfordert  dessbalb  eine  Ausführlichkeit  des  Ent- 
wurfes, weldie  vorzugsweise  dazu  dienen  muss,  jedem 
Gegenstande  seine  feste  Stelle  im  System  anzuweisen ,  so 
weit  sich  diess  nur  immer  thun  lasst. 

Das  bibSographbche  System  das  diesen  Forderungen 
Genüge  leisten  soll,  muss  möglichst  allgemein  gehalten  seyn, 
ohne  Rucksicht  auf  eine  besondere  Bibliothek;  auf  beson- 
dere Verhältnisse  und  Bedürfhisse,  alle  Theile  der  Wissen- 
scfaarfien  über  weldie  in  den  verschiedenen  Zeiten  geschiie- 
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ben  worden  ist,  gleichrnässig  umfassen.  Es  muss  zwar 
möglichst  unabhängig  von  nationalen  und  confessionellen 
Rücksichten  seyn,  diess  kann  aber  nicht  bis  zum  völligen 
Ausschluss  derselben  gehen,  was  bei  gewissen  Differenz- 
punctcn^  die  nun  einmal  vorhanden  sind,  nidit  mögh'ch 
ist.  Es  giebt  nationale  und  confessionelle  zur  Gewohnheit 
gewordene  Ansichten,  es  giebt  Lehren,  die  sich  nidit 
vereinigen,  zum  Theil  auch  nicht  einmal  vermitteln  lassen; 
in  Abtheilungen  die  sie  berühren  muss  das  System  noth- 
wendig  dem  einen  oder  dem' andern  Princip  folgen.  So 
werden  z.  B.  die  nationalen  Ansichten  in  manchen  Ländern 
ihren  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  juristischen  und  staats- 
wissenschaftlichen Systems  ausüben,  die  confessiondlen 
auf  Abtheilungen  der  Theologie ,  der  Kirchengeschichte  und 
des  Kirchenrechts,  die  medicinischen  Ansichten  die  gegen- 
s<Mtige  Stellung  der  Allöopathie  und  Homöopathie  be- 
dingen. Hiervon  ist  das  vorherrschende  Fachinteresse 
verschieden,  dem  ein  Bibliothecar,  in  specielleren  Studien 
oder  in  der  zur  anderen  Natur  gewordenen  Gewohnheit 
befangen,  leicht  die  Rücksichten  auf  andere  Fächer  opfert; 
eine  Unterordnung  der  einen  Abtheilungen  unter  andere, 
welche  bei  Bibliotheken  ganz  natürlich  ist,  die  sich  nur 
über  einzelne  Zweige  diT  Wissenschaften  erstrecken,  für 
besondere  Professionen  bestimmt  sind,  u.  s.  w.  bei  denen 
dann  als  Hülfswissenschaft  erscheint,  was  sonst  den  Charac- 
ter  einer  selbststandigen  trägt.  Der  Bibliothecar  aber, 
der  eine  allgemeine  Bibliothek  zu  ordnen  hat,  darf  in 
solchen  Beziehungen  keiner  Wissenschaft  einen  Vorrang 
vor  der  anderen  einräumen ,  sein  Grundsatz  muss  in  dieser 
Hinsicht  seyn,  die  einzelnen  Trennungen  so  vorzunehmen, 
dass  die  dadurch  entstehenden  Abtheilungen  jede  mög- 
lichst ein  Ganzes  nach  der  Verschiedenheit  der  gelehrten 
und  Geschäftszweige  bildet.  Wissenschaften,  die  einzelne 
Materien  aus  anderen  wissenschaftlichen  Cyden  in  sich 
aufnehmen,  müssen  desshalb  bibliographisdi  in  ihren  ün- 
terabtheilungen  auf  weit  engere  Gränzen  zurückgeführt 
werden,  als  es  die  Behandlung  der  Wissenschaft  an  sich 
erlaubt ;  so  fallen  also  z.  B.  fiir  die  Statistik ,  die  sich  bib- 
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Kographisdi  nicht  wohl  von  dem  geographisch  -  geschichtli- 
chen Cycliis  trennen  lässt,  fast  alle  specielle  Rubriken  weg, 
die  sidi  in  den  verschiedensten  Abtheilungen  der  Literär- 
geschichte,  Naturgeschichte,  Medicin,  der  öconomischen, 
Gewerb'  und  Staatswissenschaften  finden.  Und  eben  so 
gehören  viele  Lehrbücher  über  allgemeinere  Wissenschaften, 
dem  Titel  nach  für  einzelne  Professionen  bestimmt,  wie 
z.  B.  für  Forstleute,  Iffilitärs,  Thierärzte,  polytechnische  und 
andere  besondere  Schulen ,  in  den  Cyclus  der  Wissenschaft 
die  sie  behandeln,  nicht  in  den  fiir  jene  Professionen  be- 
stimmten, der  sich  als  Lehrfach  allerdings  über  verschie- 
dene allgemeinere  Zweige  der  menschlichen  Kenntnisse 
eistredken  mag. 

Das  bibliographische  System  kann  desshalb  nicht  in 
einer  Aneinanderreihung  der  Systeme  einzelner  Wissen- 
schaften bestehen,  nicht  die  Behandlung  dieser  in  den 
Lehrbüdiem  zu  Grunde  legen;  denn  dann  müssto  es  ent- 
weder eine  Menge  von  Rubriken  in  den  verschiedenen 
Abtheihmgen  doppelt  aufnehmen,  oder  durch  deren  Unter- 
drodLong  Lücken  in  der  consequenten  Reihenfolge  dersel- 
ben entstehen  lassen,  und  würde  dafür  nirgends  klare 
Uebersiditen  erhalten.  Auch  muss  es  in  der  Nothwendig« 
keit  die  schrillstellerische  Thatigkeit  sehr  verschiedener  Bil- 
dnn^tufen  und  mehrerer  Jahrhunderte  gleichmassig  zu 
berücksichtigen  gar  manche  Doctrin  aus  einem  ganz  ande- 
ren Gesichtspuncte  auflassen  als  derjenige  ist,  unter  wel- 
chem sie  in  den  neueren  Zeiten  betrachtet  wird,  muss 
Lehren  zusammenstellen,  die  von  jenem  aus  angeschen, 
weit  von  einander  kommen  würden;  und  es  ist  daher  gar 
nicht  zu  vermeiden  dass  die  ganze  Anordnung  einzelner 
Theile  bisweilen  recht  weit  von  der  sonst  herkömmlichen 
abweicht  Aus  denselben  Gründen  dürfen  auch  die  Ab- 
theflungen nicht  auf  philosophischen  oder  aus  der  Tiefe  der 
Wissensdiaft  entnommenen,  auf  speculativen  Ansichten  be- 
ruhen, welche  für  die  Entwickelung  eines  Wissenschaft- 
lieben  Systems  wohl  recht  geeignet  seyn  können,  Tür  ein 
bibhographisches  aber  es  gewiss  nicht  sind.  Denn  einmal 
gehen  solche  Ansichten  grossentheils  von  dem  subjectiven 
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Standpuncte  des  Verfassers  aus^  es  stehen  ihm  eine  Menge 
Behandlungsarten  der  Wissenschaft  gegenüber,  welche  aaf 
gfeiche  Berücksichtfgung  Anspruch  machen  können,  und 
es  ist  allgemeine,  bleibende  Annahme  efnes  besonderen 
Systems  bei  der  Wandelbarkeit  unserer  Ansichten  nicht 
wohl  zu  erwarten.  Dann  aber  würde  atidr  gerade  di> 
Bibliographie  am  allerwenigsten  sich  fn  solche  Fesseln 
legen  lassen,  da  sie  es  nicht  mit  abstracten  Begrifl^,  son- 
dern mft  Sdiriften  zu  (hun  hat,  die  wenn  sie  auch  einer- 
lei Gegenstaml  behandeln,  diess  doch  von  dem  verschieb 
densten  Gesfchtspunctc  aus  thun,  und  diesem  zufbige  gar 
manchmal  der  Eim*eihunTg  in  eine  Abtheifung  widerstreben, 
mit  der  sie  ihrer  ganzen  Haltung  nach  gar  nichts  gemein 
haben.  Und  wo  sich  die  Wissenschaft  oder  die  Literatur 
xni'hi  an  etwas  positiv  Gegebenes  anschliessen,  sey  dieses 
nun  durch  die  Natwr  der  Sache  oder  auch  nur  durch  Ge- 
wohnheit bestimmt,  da  überschreiten  die  SchriftsteBef  nur 
zu  leicht  die  von  Anderen  gesteckten  Gränzen ,  setzen  neue 
fest,  oder  schweifen  über  alle  Gränzen  hinaus,  so  dass 
sich  diese  bisweilen  kaum  angeben  lassen.  Derselbe  Aus^ 
druck  erhält  dann  von  verschiedenen  Schriftstellern  gebraucht 
eine  oft  sehr  verschiedene  Bedeutung  oder  Aißdehnung 
des  Begriffe,  und  man  kommt  für  die  Bibliographie  in  die 
Verlegenheit,  eine  vernünftige  Trennung  weder  auf  die  Sache 
selbst,  noch  auf  die  gebrauchte  Terminologie  gründen  zu 
können,  aber  doch  ungeachtet  des  Ineinanderiaufens  der 
Gegenstände  vielfach  trennen  zu  müssen.  Es  findet  diess 
in  der  Philosophie,  in  den  Staate  Wissenschaften,  in  den 
schönen  Wissenschaften  u.  s.  w.  Statt,  und  es  wird  dann 
oft  unmöglich  die  Abtheilungen  auf  strenge  Princ^en  za- 
rückzuführen ,  oder  die  vorhandenen  Schriften  unter  die 
gemachten  Abtheilungen,  wie  diese  auch  beschaflfen  se^jT» 
mögen,  consequent  zu  sondern.  Es  möchte  desshalb  viel- 
leicht zweckmässiger  erscheinen,  manche  in  verschieden- 
artiii;cra  Sinne  gebrauchten  Ausdrücke  im  System  gar 
nicht  aufzuführen,  wenn  auf  der  anderen  Seite  nicht  auch 
eine  Nachweisung  derselben  oft  wünschenswerth  seyn 
könnte. 
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ffihifig  shd  audi  die  älteren  Werke  über  einzelne 
\t^ssenschaften  in  einem  Sinne  geschrieben,  dass  sie  eine 
spedelle  Robricirung  kaum  zulassen;  diese  stellt  man  dann 
am  besten  an  die  Spitze  der  gesaramten  Wissenschaft,  wo 
sie  vorzugsweise  dazu  dienen,  geschichtlich  den  Fortgang 
derselben  nachzuweisen.  Oar  manche  Schwierigkeiten  wür- 
den aHerdiogs  wegfallen,  wenn  man  es  in  einer  Biblio* 
thek  bloss  mit  vernünftigen  Schriften  zu  thun  hätte,  wenn 
man  onberöcksichtigt  lassen  dürfte,  was  keine  Berücksich- 
ti^ng  verdient,  wie  diess  wohl  die  bibliographischen  Werke 
aber  einzelne  Wissenschaften  thun  können ;  diess  geht  aber 
bei  einer  öffentlichen  Bibliothek  nicht  ah,  und  die  Ent- 
sdieidung  darüber  ist  höchst  misslich;  man  muss  also 
Mittel  finden  alles  dumme  Zeug  was  zu  allen  Zeiten  ge- 
schrieben worden  ist,  auf  passende  Weise  unterzubringen. 

Eine  unerlässliche  Forderung  an  das  bibliographische 
System  ist  natürlich  dass  es  möglichst  leicht  dem  Biblio- 
thecar  die  Ifittel  darbiete,  der  grossen  Mehrzahl  der 
Schriften  ihre  bestimmte  Stelle  anzuweisen,  ohne  dass 
dadmt^h  besondere  Anstände  erregt  werden.  Denn  kann 
dieses  nidit  mit  einer  gewissen  Sicherheit  geschehen,  so 
wird  schon  derselbe  Mann  zu  verschiedenen  Zeiten  nach 
den  verschiedenen  Eindrücken  die  dann  der  Inhalt  eines 
Buches  auf  ihn  macht,  ihm  eine  andere  Stelle  anzuweisen 
geneigt  seyn,  als  er  es  zu  anderer  Zeit  vielleicht  ist;  in  weit 
höherem  Haasse  nniss  diess  aber  bei  dem  immer  unver- 
meidlichen Wechsel  der  Pereonen  Statt  finden,  die  an 
riner  grösseren  Bibliothek  beschäftigt  sind.  Und  bietet  sich 
diese  Schwierigkeit  dem  Bibliothecar  dar,  der  mit  der 
ganzen  'Anordnung  der  Bibliothek  innig  vertraut  seyn 
soll,  so  muss  sie  in  vielen  Fällen  fiir  Fremde  welche  die 
Cataloge  benutzen  wollen,  in  noch  weit  höherem  Grade 
vorhanden  seyn,  ftir  die  denn  gar  manches  Werk  über 
eben  Gegenstand  über  den  sie  gerade  Notizen  suchen, 
80  gut  wie  verloren  seyn  mag.  Das  aber  kann  freilich 
nicht  gefordert  und  nicht  geleistet  werden,  dass  ein  Jeder, 
wicher  den  Catalog  zu  gebrauchen  beabsichtigt,  alles 
was  er  sucht  unmittelbar  müsse  auflinden  können;   denn 
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es  ist  diess  ja  auch  häufig  bei  einem  vöUig  systematisch 
geschriebenen  Buche  der  Fall,  mit  dessen  innerer  Einrich- 
tung man  sich  erst  bekannt  madien  muss,  ehe  man  im 
Stande  ist,  sich  über  einzelne  Gegenstände  die  gewünsdite 
Auskunft  zu  verschaflen.  Und  gerade  die  nothwendigen 
Abwlnchongen  des  bibliographischen  Systems  von  dem 
herkömmlichen  Zuschnitt  einzelner  Wissenschäften  werden 
oft  für  den  schnellen  Gebrauch  denjenigen  Personen  eine 
nicht  zu  vermeidende  Schwierigkeit  verursachen,  weldie 
an  einen  solchen  Zuschnitt  zu  ausschliesslich  gewöhnt  sind. 
Völlige  Klarheit  der  Rubriken  ist  mitunter  auch  nur  für 
den  Literator  möglich,  da  der  mit  der  Bibliographie  über 
einen  Gegenstand  Unbekannte  nicht  immer  die  eigentliche 
Bedeutung,  den  Umfang  und  die  Gränzen  einer  Rubrik  in 
ihrem  vollen  Sinne  aufisufassen  vermag.  Ohne  sich  mit 
dem  ganzen  bibliographischen  System  hinlänglich  vertraut 
gemacht  zu  haben,  wird  man  auch  v^qUoicht  Rubriken 
für  Gegenstände  vermissen,  welche  recht  bestimmt  an 
einem  Orte  vorhanden  seyn  können,  an  dem  man  sie 
nicht  gesucht  hatte.  Und  es  darf  das  System  gar  nicht 
immer  in  sich  unbedingt  consequent  seyn  wollen,  da  hier 
die  Consequenz  nur  zu  oft  die  Bequemlichkeit  ausschliessl, 
oder  doch  mehr  oder  weniger  beschränkt,  und  in  den 
einzelnen  Abtheilungen  häufig  genug  ganz  verschiedene 
Rücksichten  vorwalten  können« 

So  müssen  wir  z.  B.  bei  uns  Theologie,  Staats-  und 
Privatrecht  von  einander  trennen;  die  theocratischen  In- 
stitutionen der  Mohammedanischen  und  der  Indischen  Völ- 
ker haben  dagegen  eben  so  gut  die  Normen  für  den  Glau- 
ben und  Gottesdienst,  als  für  das  öffentliche  und  Privat- 
recht festgosclzt,  die  auf  denselben  Quellen  beruhend  enge 
miteinander  verbunden  sind.  Hier  erscheint  es. also  zweck- 
mässig diese  Disciplinen  anders  zn  behandeln  wie  bei  uns, 
und  desshalb  die  Rechtsverhältnisse  jener  Völker  nicht  in 
unsere  Jurisprudenz  aufzunehmen,  die  Darstellung  der 
Mohammedanischen  Religionen  nicht  derjenigen  der  alten, 
der  Germanischen  und  Slawischen  Religionen  anzuschliesseu, 
bei  denen  wir  keine  anderweitige  Beziehungen  zu  beiiick- 
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sidkügen  haben.  Dasselbe  Verhältniss  Tvürdc  bei  dem 
Mosaismus  Statt  finden,  wäre  dieser  ein  sclbstständiges 
Ganze  geblieben,  das  sich  von  dem  Einfluss  und  der  Herr- 
schaft firemder  Völker  unabhängig  hätte  erhalten  können, 
statt  dass  nun  sein  öffentliches  Recht  gaAz  untergegangen 
ist,  das  Privatrecht  in  vielen  Theilen  fremdartigen  Be- 
stinunungen  unterworfen  wurde,  und  nur  die  eigentliche 
Religion  ane  unabhängigere  Stellung  sich  erhalten  hat 
In  Qiina  ist  eine  Indische  Religion  zwar  die  Religion  der 
Herrsdierfamilie  und  eines  grossen  Theils  der  Bevölkerung, 
sie  ist  aber  nicht  die  Religion  des  Staats,  und  es  sind  von 
ihr  dessen  Institutionen,  das  öffentliche  und  Privatrecht 
völlig  unabhängig,  welche  auf  den  alten  Grundsätzen  des 
Mittelreichs  beruhen.  Das  Verhältniss  zvrischen  Theologie, 
Philosophie,  Staats-  und  Privatrecht  ist  dort  wieder  ein 
ganz  anderes  als  in  den  theocratischen  Verfassungen 
der  Mohanimedaner  und  Indier ,  hat  in  den  verschiedenen 
Theilen  derselben  andersgestaltete  Verbindungen  und  Tren- 
nungen, die  wir  indessen  nur  aus  dem  ethnographischen 
Gesichtq^uncte  zu  berücksichtigen  brauchen,  der  bei  uns 
wenigstens  auch  fiir  die  Institutionen  der  Mohammedaner 
und  Indier  am  zweckmässigsten  erscheint.  Die  Britten,  an 
deren  Indischen  Gerichtshöfen  die  Rechtsstreitigkeiten  nach 
Mohammedanischen  und  Indischen  Rechten  entschieden 
werden  müssen,  können  hier  allerdings  von  einem  ande- 
ren Gesichtspuncte  ausgehen,  und  ihrer  eigenen  Jurispru- 
denz diejenige  der  ihnen  unterworfenen  Länder  anschliessen, 
unbekümmert  über  die  Ausdehnung  welche  Mohammeda- 
nisches Redit  noch  weit  über  die  Gränzen  derselben  be- 
hauptet. Die  theologische,  philosophische  und  juristische 
Literatur  der  Mohammedaner,  Indier  und  Chinesen  ist  übri- 
gens sehr  ausgedehnt;  wären  mehr  Schriften  der  beiden 
ersten  gedruckt,  als  diess  der  Fall  ist,  und  die  Schriften 
der  letzteren  in  grösserer  Anzahl  auf  unseren  Bibliotheken 
vorhanden,  so  würden  wir  sie  alle>*diugs  nicht  mit  ein 
Paar  ärmlichen  Rubriken  abthun  können,  sondern  ihnen 
eine  von  der  jetzigen  ganz  verschiedene  Haltung  zukom- 
men lassen  müssen. 
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So  weit  es  ein  Gegenstand  seiner  Natar  nach  erianbt, 
mnss  man  sich  immer  bemühen,  alles  was  ihn  nach  seinen 
verschiedenen  Beziehungen  betrifil,  an  einem  Orte  im 
System  zu  vereinigen,  wobei  es  oft  ziemlidi  gleichgültig 
seyn  kann,  unter  welche  Abtheilung  er  gebradit  wird. 
Diese  Norm  ist  aber  natürlich  wegen  des  Zusammenhangs, 
in  dem  ein  Gegenstand  mit  anderen  verschiedenartigen 
steht,  nicht  immer  durchzufuhren,  und  ein«  Sachregister 
muss  dann  weitere  Aushülfe  gewähren.  So  können  die 
Acten  und  Geschichte  der  Concilien  recht  wohl,  wie  es 
von  den  verschiedenen  Bibliographen  geschieht,  in  die 
Theologie,  in  das  Kirchenrecht  oder  in  die  Kirchenge- 
schichte gebracht  werden,  jedoch  immer  ohne  Trennung 
der  Geschichte  von  den  Acten ,  und  nur  die  Rubriken  über 
die  Autorität  und  Haltung  der  Kirchenversammlungen  schlies- 
sen  sich  so  enge  anderen  Materien  des  Kirchenrechts  an, 
dass  man  sie  nicht  gerne  davon  trennen  mag. 

Bei  anderen  Gegenständen  ist  dagegen  eine  Trennung 
nothwendig,  und  es  kommen  Fälle  vor,  wo  eine  soldie 
auf  gar  keinen  festen  Grundsatz  zurückzufuhren  ist,  man 
also  die  Rubriken  in  einer  Abtheilung  als  ergänzend  fiir 
die  Rubriken  in  einer  anderen  Abtheilung  ansehen  muss. 
Diess  findet  z.  B.  bei  der  Physiologie  des  Menschen  und  der- 
jenigen der  Thiere  Statt,  bei  denen  die  Schriften  schon 
der  Natur  der  angestellten  Untersuchungen  nach  ganz  in 
einander  übergehen,  und  doch  die  sich  entsprechenden 
Rubriken  sowohl  in  der  Zoologie  als  in  der  Medicin  bei- 
behalten werden  müssen. 

Bisweilen  muss  man  auch  eine  und  dieselbe  Doctrin 
nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  unter  mehrere 
Abtheilungen  bringen ,  wo  sie  dann  eine  ganz  abweichende 
Bedeutung  haben  kann.  So  ist  die  Lehre  von  der  Frei- 
heit des  Willens  eine  philosophische,  eine  juristische  und 
eine  theologische,  die  ihrem  verschiedenen  Zusammenhang 
nach  nicht  zusammengeworfen  werden  können.  Auch  un- 
terscheidet sie  hier  die  Lateinische  Terminologie  bestimm- 
ter als  die  Deutsche;  die  Liberitu  voluniatis  gehört  der 
Philosophie  und  Jurisprudenz,   das  Liberum  arbiirmn    der 
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an.  Andere  Gegenstände,  die  ganz  eben  so 
Tersehiedenen  Diseiplinen  angehören,  erlaaben  dagegen  eine 
Vereinigung  an  Einer  Stelle,  wie  z.  B.  die  Lehre  von  der 
Kirche.  Diese  würde  mehr  von  Dogmatikem  als  von  Ca- 
noaisten  in  ihren  Einzelheiten  bearbeitet,  ist  thcils  dogma- 
tischer, theils  kirchenreditlicher  Natur,  wie  denn  die  Ee^ 
ifejja  9timiipkan9  gewiss  nur  ein  Gegenstand  der  Dog* 
iMtik  ist;  deroangeaditet  habe  ich  vorgezogen  alle  Schrif- 
ten über  die  Kirche  im  Kirchenrecht  beisammen  zu  lassen^ 
waim  vorzugsweise  nur  die  Lehren  von  der  Kirche  als  einem 
änsBeren  Gesellschaftsverein,  von  der  höchsten  Gewalt  im 
derselben  und  deren  Ausübung  gehören,  an  die  sich  aber  die 
äbrigen  Lehren  von  der  Kirche  grossentheils  enge  anschües* 
sen.  Die  Negersclaverei  ist  ein  Gegenstand  der  Geschichte, 
des  Randeis,  der  Philosophie  und  Moral,  des  Privat-Staats- 
und  Völkerrechts  und  der  Politik  geworden,  und  es  sind 
darüber  die  verschiedenartigsten  Sduiften  vorhanden,  die, 
wie  es  die  Natur  der  Sache  mit  ^h  bringt,  zum  Theil 
sehr  in  einander  laufen.  Hier  ist  aber  eine  Vereinigung 
derselben  im  Privatrecht  bei  der  Lehre  über  den  Perso- 
nenstand naöglich,  ohne  dass  dadurch  an  einer  anderen 
Stelle  des  Systems  eine  ftiUbare  Lücke  entstände. 

Es  giebt  aber  auch  Gegenstände  und  Verbindungen 
derselben  in  der  Bibliographie,  die  kein  System,  wie  es 
Mch  beschaffen  seyn  möchte,  im  Voraus  zu  berücksich- 
tigen im  Stande  ist ,  oder  die  auf  keine  andere  als  eine 
immeriiin  vage  Art  und  ziemlich  willkäriich  ihre  Stelle 
im  System  eriialten  können.  Behandeln  einzelne  Schriften 
mehrere  verschiedene  in  keiner  inneren  Verbindung  stehende 
G^enstände,  oder  so,  dass  diese  Verbindung  nur  gerade 
in  der  einen  Schrift  bewerkstelligt  ist,  ohne  von  den  sonst 
gewöhnlichen  Ansichten  über  den  natürlichen  Zusammen- 
hang der  Materien  auszugehen ,  so  lassen  sich  solche  Schrif- 
ten dahin  einreihen,  wohin  sie  dem  ersten  der  behandel- 
ten Gegenstände  nach  gehören,  mit  Verweisung  an  einer 
anderen  Stelle  hinsichtlich  des  zweiten  Gegenstands  auf 
diejenige  wohin  die  Schrift  gebracht  worden  ist,  da  man 
ohndiin   bei    einem   vollstänüiger   ausgearbeiteten   Catalog 
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derartige  Verweisungen  nicht  ganz  vermeiden  kann.  In 
anderen  Fällen  wo  eine  Schrift,  der  Art  nach  wie  ihr 
Gegenstand  behandelt  ist,  mit  gleichem  Recht  unter  ver* 
schiedene  Rubriken  des  Systems  gebracht  werden  kann, 
mag  man  als  Regel  annehmen,  sie  unt^  diejenige  za 
stellen  welche  im  System  der  anderen  vorausgeht,  was 
zwar  nur  ein  Auskunflsmittel  ist,  aber  meistens  zu  einer 
leichten  Entscheidung  der  Schwierigkeit  (iihrt.  Uebrigens 
bedarf  es  zur  Beseitigung  der  einzelnen  Schwierigkeiten 
einer  gewissen  Gewandtheit,  die  nur  durch  Uebung  erlangt 
werden  kann,  durch  die  sich  nach  und  nach  eine  Schärfe 
der  Beurtheilung ,  ein  bibliographischer  Tact  ausbilden 
müssen,  ohne  welche  es  unmögUch  ist  mannigfaltige  Miss- 
griffe zu  vermeiden. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  noch  die 
vorwaltende  Berücksichtigung  der  historischen  Beziehungen 
einzelner  Gegenstände,  das  heisst  die  Verbindung  alles 
dessen  was  einen  geschichtlichen  Character  hat,  mit  der 
Geschichte,  oder  aber  in  so  fern  der  historisch  behandelte 
Gegenstand  seinen  übrigen  Beziehungen  nach  nidit  zur 
Geschichte  gehört,  dessen  Trennung  von  dieser.  Die  Lite- 
rärgeschichte  z.  B.,  die  Geschichte  der  Technologie,  des 
Handels  u.  s.  w.  sind  allerdings  eine  jede  derselben  Ge- 
schichte, ihre  Einverleibung  in  den  historischen  Cydus 
erscheint  aber  unpassend.  Die  Literärgeschichte  bildet  mit 
der  Bibliographie  weit  zweckmässiger  eine  eigene  Abthei- 
lung; Geschichte,  Geographie  und  Statistik  des  Handels 
haben  ein  vorwaltend  mercantilisches  Interesse,  wenn  sie 
auch  zu  gleicher  Zeit  Quellen  für  den  Stat&tiker  sind,  und 
die  erste  dabei  zum  Gebiet  der  Culturgeschichte  gehört 
In  dasselbe  gehört  in  ihrer  Allgemeinheit  die  Geschichte 
der  Technologie;  geht  sie  aber  in  die  Einzelheiten  über, 
handelt  es  sich  um  besondere  Theile  derselben,  z.  B.  um 
die  Geschichte  der  Uhrmacherkunst,  so  findet  dabei  ein 
weit  specielleres  Sachinteresse  für  den  Techniker,  als  ein 
historisches  für  den  Geschichtsforscher  Statt.  In  den  histo- 
rischen Cyclus  gebracht  würde  eine  Geschichte  der  Uhr- 
macherkunst  für  den  Techniker   vielleicht  verioren  seyn. 
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während  in  die  Tedinologie  aufgenommen  ond  mit  der 
Kunst  selbst  verbunden,  sie  jenem  die  erwünschtesten 
Nachweisongen  darbieten  kann.  Indessen  lässt  sich  die 
allgemeiner  gehaltene  Geschichte  der  Technologie  von  der 
spedelleren  nicht  trennen,  beide  sind  ohne  Rücksicht  auf 
den  verschiedenartigen  Character  der  ersten  zur  Techno- 
logie gerechnet  y  während  eine  grosse  Masse  des  dahin 
gehörigen  Materials  sich  in  der  Geschidite  und  den  Aniialen 
der  Erfindungen  befindet,  die  aber,  da  sie  ausgedehntere 
Beziehungen  haben,  nicht  mit  der  Technologie  verbunden 
werden  können.  Die  Geschichte  der  Staatsverhältnisse, 
der  Finanzen  unserer  neueren  Staaten  schliesst  sidi  un- 
mittelbar an  den  gegenwärtigen  Zustand  und  die  Verwal- 
tung derselben  an ,  während  bei  den  alten  und  einem  Theil 
der  aussereuropäischen  Staaten  mehr  das  historische  und 
ethnographische  Interesse  vorwaltet.  Der  Kbliothecar,  bei 
dem  gewöhnlich  eher  eine  historische  als  tedmische  oder  ad- 
ministrative Bildung  und  Richtung  vorherrscht,  ist  meistens 
geneigt  die  historischen  Beziehungen  vor  den  anderen  zu  be- 
rtidcsiditigen,  zumal  da  dadurch  in  statistischer  Hinsicht  ein- 
zelne Abtheilungen  weit  vollständiger  ersdieinen,  als  wenn 
ihnen,  vom  anderen  Gesichtspuncte  ausgegangen,  fasst  alles 
Material  entzogen  wird  Nichts  desto  weniger  aber  halte  ich 
diesen  letzteren  nach  den  Reihefolgen  die  er  giebt  und 
der  Befriedigung  des  practischen  Interesses  für  sachgemäs- 
ser.  In  Bezug  auf  Bequemlichkeit  beim  Anordnen  ver- 
schiedener Schriften  kommen  einige  unangenehme  Tren- 
nungen vor,  mag  man  nun  die  eine  oder  die  andere 
Norm  befolgen;  sie  aber  ganz  zu  vermeiden  ist  hier  nicht 
möglich. 

Die  Au&tellung  eines  neuen  bibliographischen  Systems 
nach  den  vielen  höchst  brauchbaren  Vorarbeiten  könnte 
wohl  als  überflüssig  angeschen  werden,  wäre  nicht  damit, 
wie  sidi  weiter  unten  ergeben  wird,  die  specielle  Anwen- 
dung verbunden,  die  anderen  fehlt,  welche  ausserdem 
theik  einer  früheren  Zeit  angehören,  oder  einen  kürzeren 
Zeitraum  umfassen,  und  desshalb  manche  Bedürfnisse  der 
gegenwärtigen  Zeit  unbefriedigt  lassen,  theils  mit  vorherr- 
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sdiender  Benicksichtigung   nationaler  oder    professioneller 
Gesichtspnncte  entworfen  sind. 

In  Deutschland  ist  kein  systematischer  Catalog  einer 
der  grösseren  öffentlichen  Bibliotheken  gedruckt  worden; 
dagegen  aber  unter  einzelnen  für  manche  Fächer  sehr 
brauchbaren  Catalogen  mehrerer  Privatbibliotheken  die 
beiden  unvollendet  gebliebenen  der  Grafen  Bünau  und 
Brähl,  deren  Bibliotheken  nach  ihrem  Tode  fiir  die 
Königliche  Bibliothek  in  Dresden,  die  erste  fiir  40,109  und 
die  zweite  für  50,000  Thaler  angekauft  wurden.  Der 
Catalog  der Bünauischen  Bibliothek,  an  welchem  unter  der 
Leitung  von  Joh.  Mich.  Franke  neben  Anderen  auch 
Winckelmann  gearbeitet  hatte,  (so  wie  an  dem  Catalog 
der  Brtthlischen  Bibliothek  Heyne),  ist  in  7  Bänden  in  4® 
herausgekommen , ,  und  obgleich  nodi  viele  Abtheihmgen 
fehlen,  ein  reiches  bibliographisches  Repertorium ,  das  allen 
angehenden  Bibliothecaren  wegen  der  Sorgfalt,  mit  der  es 
ausgearbeitet  ist,  zum  Studium  empfohlen  werden  muss. 
Der  Reichthum  der  Bünauischen  Bibliothek  geht  sdion 
daraus  hervor,  dass  in  der  Vorrede  zum  Catalog  gesagt 
werden  konnte,  er  werde  mit  in  der  Absicht  herausgegeben, 
damit  die  Buchhändler  im  Besitze  seltener  Werke  daraus 
ersehen  könnten,  was  der  Bibliothek  noch  fehle,  tmd  diese 
dadurch  Gelegenheit  sich  zu  vervollständigen  erlange.  Da 
historische  Studien  vorzugsweise  den  Grafen  Bünau  be- 
schäftigten, so  gab  diess  wohl  die  Veranlassung,  dass  bei 
der  Entwerfnng  des  Systems  mandies  nach  den  Beziehun- 
gen ,  in  denen  es  zur  Geschichte  steht ,  dieser  untergeordnet 
ward,  was  bei  ii-eierer  Behandlung  nach  allgemeineren 
Gnmdsätzen  vielleicht  eine  selbstständigere  Stellung  erhalten 
hätte.  Dieser  Vorwurf,  der  gegen  die  Anordnung  in  mehre- 
ren einzelnen  Beziehungen  gemacht  worden  ist,  hindert 
aber  die  Brauchbarkeit  des  Ganzen  nicht  im  geringsten, 
und  der  Catalog  der  Bünauischen  Bibliothek  wird  immer 
eines  der  schätzbarsten  bibliographischen  Hülfemittel  für 
die  Abtheiinngen  bleiben,  die  er  enthält. 

Die  umfassendste  Arbeit  Rir  die  Classification  der  Bücher, 
weldie  Deutsdiland  eine  Reihe  von  Jahren  später  erhielt» 
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war  das  von  Schütz  und  Hufeland  entworfene  System 
filr  das  AUffememe  Repertorium  der  LüertUwr,  das  iur 
die  Jahre  1785  bis  1800  in  drei  in  sich  abgescUos- 
senen  Abtheihingen  erschien.  In  vielfacher  Hinsicht  höchst 
hrauchbar  hat  dieses  System  dabei  doch  Manches»  was 
fiir  eine  Bibliothek  zweckmässiger  anders  gestaltet  wer- 
den könnte,  da  es  sich  von  dem  academischen  Zu- 
schnitte mehrerer  Wissenschaften  nicht  zu  weit  entfernen 
durfte,  fiir  die  Anordnung  der  Schriften  eines  nidit  sehr 
groaseo  Zeitraums  bestimmt  war,  und  jedes  der  einzelnen 
Hefte  ein  besonders  verkäufliches  Ganze  bilden  sollte. 
Er  seh,  der  von  Anfang  an  die  Redaction  der  Repertorien 
besorgt  hatte,  beschränkte  seine  Arbeit  später,  als  jene 
unter  den  Verhältnissen  der  Zeit  nicht  mehr  fortgesetzt 
werden  konnten ,  auf  die  in  Deutschland  erschienenen  Schrif- 
ten, die  er  von  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
an  in  seinem  Eandhuch  der  deutschen  Literatur  zusammen- 
stellte. Eine  Eintheilung,  wonach  einzelne  Hefte  ein  ab- 
geschlossenes Ganze  bilden  konnten ,  ward  auch  bei  diesem 
zn  Grund  gelegt.  Der  Beschränkung  auf  die  deutsche  Litera- 
tur wegen  musste  naturlich  das  allgemeine  System  nach 
dieser  Rücksicht  modifidrt  werden;  das  grösste  Hindemiss 
aber,  das  seiner  practischen  Benutzung  als  Leitfaden  fiir 
die  Anordnung  einer  grösseren  Bibliothek  im  Wege  steht, 
ist  eine  zu  scharfe  Zergliederung  nach  wissenschaftlichen 
Prind(Men,  bei  der  nahe  verwandte  Gegenstände  zu  oft 
zerrissen,  unter  verschiedenen  Abtheilungen  aufgesucht 
werden  müssen,  und  man  den  Zusammenhang  zu  leicht 
aus  den  Augen  verliert. 

In  Frankreich  erschienen  ungeiahr  zu  gleicher  Zeit 
zwei  ausführliche  und  beachtungswerthe  bibliographische 
Systeme;  das  erste,  wenn  auch  um  ein  Jahr  später  ver- 
öffentlichte, ward  von  dem  in  den  verschiedensten  Fächern 
des  Wissens  ausgezeichneten  Astronomen  Ismael  Boul- 
liau  (nicht  Bouillaud,  wie  er  ^^öhnlich  nach  dem  Latei- 
nischen BuUkUdus  geschrieben  wird)  bei  seiner  Redaction 
des  Caialogus  BU}liothecae  Thuanae,  1679,  angewandt.  Das 
andere,  diesem  an  Brauchbarkeit  nachstehende,   war  das 
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des  Jesuiten  Johann  Garnier,  bestimmt  (ur  die  Biblio»- 
thek  des  CoUige  de  Clermont  in  Paris,  nachher  CotUge  de 
LouiS'-le^Grimd  genannt,  welches  im  Jahr  1678  unter  dem 
Titel  Systema  BibUothecae  Colltgn  Parüienris  SodeiaHs  Jesu 
in  4t^  herausgegeben,  und  in  J.  D.  Koeleri  Syüoge  aUquoi 
Scriptantm  de  ordmanda  Bäflioiheca  wieder  abgedruckt 
wurde.  Zwar  war  es  mit  Rücksicht  auf  das  vorhandene 
Local  entworfen  und  musste  desshalb  einem  andern  System 
gegenüber,  bei  dem  eine  solche  Rücksicht  nicht  genommen 
worden ,  Mängel  darbieten ,  die  vielleicht  ausserdem  hätten 
vermieden  werden  können;  aber  es  war  darum  von  be- 
sonderer Wichtigkeit,  weil  es  bei  der  fär  die  damaligen 
Zeiten  bedeutenden  und  alle  Fächer  umfassenden  Bibliothek 
von  mehr  als  32,000  Bänden  sehr  viele  Unterabtheilungen 
aufgenommen  hatte.  Wohl  mit  Unrecht  gilt  es  häufig  für 
die  Grundlage  des  nachher  fast  allgemein  in  Frankreich 
angenommenen  Systems,  das  von  Pros  per  Marchand 
dem  gelehrten  Verfasser  der  Hisiaire  de  rimprimerie  und 
des  Dictionnaire  historique  zum  ersten  Male  im  Jahr  1706 
fiir  die  Bibliotheca  Bigotiana  angewandt,  und  nachher  seit 
1711  von  dem  Buchhändler  Gabriel  Martin  noch  theil- 
weise  ausgebildet  wurde.  In  der  neuesten  Ausgabe  seines 
vortrefflichen  Manuel  du  Uhraire  et  de  V Amateur  de  Uvres 
giebt  Brunet  in  der  IntroducHon  vollständigere! Nadmch- 
ten  über  die  Entstehung  dieses  Systems.  Durch  das  ganze 
achtzehnte  Jahrhundert  bis  zum  Ausbruche  der  Revolution, 
während  welcher  auch  hierin  Neuerungen  aller  Art  ver- 
sucht wurden,  diente  es  durchgehends  in  Frankreich  bei 
allen  bibliographischen  Arbeiten ,  namentlich  in  den  Catalo- 
gen  von  Barrois,  in  denen  der  beiden  De  hure,  und 
bietet  einen  ziemlichen  Grad  practischer  Brauchbarkeit  dar, 
die  freilich  mitunter  davon  abhängt,  wie  man  es  mit  mehr 
oder  weniger  Gewandtheit  im  Einzelnen  ausfiihrt  und  dabei 
Schwierigkeiten  vermeidet,  die  zum  Theil  ihren  Ursprung 
in  mangelhafter  Anordnui||^^es  Ganzen,  aber  auch  in  den 
nicht  immer  sehr  passend  gegriffenen  Unterabtheilungen 
haben.  Man  findet  es  im  dritten  Theil  des  Dictionnaire 
bibliographique  (von   dem  Abb6  Du  dos   und   dem  Buch- 
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hämOer  Charles  AndrÄ  Cailleau)  1790,  8<'p.505-544; 
sehr   wesentlich  wurde  es  von  Brunei   in  seinem  Manuel 
verbessert  Es  liegt  bei  dem  leider  unvollendet  gebliebenen 
Catalog    der  Königlichen  Bibliothek    in  Paris    mehr   oder 
weniger  zu  Grunde ,   nur  dass   hier  eine  grössere  Anzahl 
Unterabtheilungen  gemacht  werden   konnten  und  mussten, 
als  bei    den  Catalogen  kleinerer  Bibliotheken.     Unter  die 
zum  Theil  doppelt  genommenen  Buchstaben  des  Alphabets 
gebracht,  ist  Folgendes  die  Eintheilung  jener  Bibliothek: 
I.  Tbkommbim,  A.  Heilige  Schrift,  Auslegung  und  Critik  der- 
selben.  B.  Liturgie;  Kirchenversammlungen.  C.  Kirchen- 
väter.   D.  Theologen  der  Griechischen    und  Römischen 
Kirche.  D.*  Heterodoxe  Theologen  und  besondere  Irrlehrer, 
IL  JuiuapKii>ENZw-   E.    Canonisches  RechU    E.*   Natur-   und 
Völkerrecht.    F.  Civilrecht,   alte  und  neuere  National- 
rechte. 
IIL  Gkschicbtb.    G.    Geographie;    Chronologie;    Allgemeine 
Weltgeschichte.    H.   Kirchengeschichte    des    Alten    und 
Neuen   Testaments.      I.    Alte    Geschichte;     Griechische, 
Byzantinische,  Türkische  und  Römische  Geschichte ;  Älter- 
tfaümer.    K.  Geschichte  von  Italien.    L.  Geschichte  von 
Frankreich.    M.   Geschichte    von   Deutschland   und   der 
östlichen  und   nördlichen  Länder   von  Europa.    N.  Ge- 
schichte von  Grossbritannien  und  Irland.    O.  Geschichte 
von  Spanien,  Portugal  und  den  Aussereuropäischen  Län- 
dern,   P.  Vermischte   historische   Schriften;    Geschichte 
der  Gelehrten  und  Künstler.    Q.  Literärgeschichte  und 
Bibliographie. 
lY.  pHa4)80PBa.  R.  Philosophie  im  allgemeinen ;  Logik ;  Meta-* 
physik;  Moral;  Physik.   S.  Naturgeschichte.   T.  Medicin; 
Chemie  und  Alchemie.    V.  Mathematik. 
V.  Schöne  utbeatub.  X.  Sprachkunde;  Redner.    Y.  Mytho- 
k)gie;    Diditkunst;    Fabeln.      Y.«   Romane;    Mährchen; 
Erzählungen.      Z.   Philologen;    Epistolographen;    Poly- 
graphen.   Z.*  Handel;  Einige  zu  den  schönen  Wissen- 
schaften gehörige  Künste;  Feierlichkeiten;  Turniere. 
Verglichen  mit  den  Französischen  Systemen  würde  das 
in    diesem  Buche    gegebene   nachstehende  sechs   Classen 
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bilden:   I.  EncyclopetUen ^  Hisfoire  lüeraire  et  BibSographie, 
,  Polygi-aphes.    U.  Belles-letirei   et  Beaux^arts.     JH.  Hitiahre. 
IV.  Sciences  ei  Arts;  Philosophie.    V.  Theologie,    VI.  JurU^ 
pmdence  et  iconomie  polHique, 

In  Italien  sind  mehrere  systematische  Cataloge  grösserer 
Bibliotheken  erschienen,  zum  Theil  sehr  bedeutend  fiir  die 
Kenntniss  von  Handschriften ,  für  Italienische  Geschichte  und 
Literatur,  und  für  Theologie;  weniger  ausgezeichnet  in 
Bezug  auf  ein  allgemeines  bibliographisches  System,  da 
die  angegebenen  Fächer  ziemlich  vorherrschend  in  den  ge- 
druckten Catalogen  sind,  und  andere  dagegen  meistens 
zurückstehen,  wie  diess  ohnehin  auch  mit  der  ausländischen 
Literatur  in  Italien  grossentheils  der  Fall  ist. 

Ebenso  war  in  Grossbritannien  die  systematische  Be- 
arbeitung der  Bibliographie  meist  ziemlich  vemachiässigt- 
und  bis  in  die  neuesten  Zeiten  erschienen  Cataloge  der 
grössten  öffentlichen  Bibliotheken  in  alphabetischer  Ord- 
nung; nur  einige  dem  Umfang  nach  weniger  ausgedehnte 
oder  auf  besondere  Fächer  beschränkte  Bibliothekscataloge 
hatten  sich  einer  systematischen  Anordnung  zu  erfreuen. 
Unter  allen  aber  zeichnete  sich  der  Catalog  der  natur- 
historischen Bibliothek  des  Präsidenten  der  Königlichen 
Academie  der  Wissenschaften  Joseph  Banks,  den  der 
Schwede  Jonas  Dryander,  Bibliothecar  derselben  Aca- 
demie, aufgestellt  hatte,  in  Bezug  auf  Genauigkeit  und 
Reichthum  des  Inhalts  aus,  und  er  war  um  so  schätzbarer, 
da  er  zur  Zeit  seines  Ei'scheinens  (1798 — 1800)  eines  der 
reichhaltigsten  Repertorien  für  die  naturhistorische  Bücher- 
kunde bildete.  Ausserdem  wurden  aber  auch  in  neueren 
Zeiten  mehrere  Cataloge  und  andere  Werke  publidrt,  die 
man  als  Hauptquellen  für  die  Bibliographie  der  Geschichte 
und  Jurisprudenz  von  Grossbritannien  und  Irland  anzusehen 
hat;  so  z.  B.  der  von  William  Harris  im  Jahr  1809 
herausgegebene  Catalogue  of  the  Library  of  the  Royal 
InsHhition  of  Great  Britain  ^  von  welchem  im  Jahr  1821  eine 
zweite  sehr  vermehrte  Ausgabe  erschien.  Sonst  waren  die 
bibliographischen  Arbeiten  der  Britten  vorzugsweise  auf  alte 
Drucke  und  literarische  Seltenheiten  gerichtet,  die  von  ihnen 


UND  DESSEN    ANM^  ENDUNG  19 

zum  Theil  mit  grossem  Aufwand  und  besonderer  Ausführ- 
lichkeit besdirieben  wurdea 

lieber  die  für  Literärgeschichte  und  Bibliographie,  an 
alten  Drucken,  Sprachkunde,  Philologie  und  schönwissen- 
schaftUdier  Literatur  ausserordentlich  reiche  Biblioth^  von 
Richard  Heber  ward,  vor  deren  Versteigerung  in  Lon- 
don ,  1834 — 1836  ein  Catalog  in  12  Abtheilungen  gedruckt, 
wozu  noch  andere  über  seine  Büchervorräthe  in  Paris  und 
in  Cent  hinzukamen ,  die  fiir  die  Bibliographie  der  genann- 
ten Fächer  sehr  wichtig  sind. 

In  den  Jahren  1836  und  1837  erschien  in  Gent  in  sechs 
Bänden  in  8^  unter  dem  Titel  BibHotkeca  Hulihemiana  ou  Cor- 
lalogue  metkodique  de  la  riche  et  precieuse  CoUectian  de  Lwres 
ei  de  MamuMcrÜs  delaisees  par  M.  Ch.  von  HuUhem  dieser 
systematische  sehr  brauchbare  Catalog  einer  Bibliothek, 
welche  bald  darauf  von  der  Regierung  angekauft,  die 
Grundlage  der  Königlich  Belgischen  Bibliothek  in  Brüssel 
bildete,  und  vorzüglich  reich  an  Werken  zur  Niederländi- 
schen Geschidite  ist. 

Schon  Friedrich  von  Roostgaard  hatte  in  dem 
trojei  d^wM  nauvelie  Methode  panr  dresser  le  Caiatogut 
(fme  Bibüoihique^  sehn  tes  Maii^es,  Paris  ^  1698,  Fol 
(mit  Vennehrungen  abgedruckt  in  Köler's  SjfUoge)y  die 
25  Badistaben  des  Alphabets  zur  Bezeichnung  der  Abthei- 
hmgen  voi^eschlagen,  was,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
bei  dem  Catalog  der  Königlichen  Bibliothek  in  Paris  in 
Anwendung  gebracht  wurde,  und  häufig  in  handschrift- 
Kchen  Catalogen  von  Klosterbibliotheken  gefunden  wird. 
Diess  ist  wohl  die  zweckmässigste  Bezeichnung  der  Ober- 
abtheilungen, in  die  dann  nach  einer  allerdings  immerhin 
sehr  willkürlichen  Trennung  das  gcsammte  Gebiet  der 
Literatur  zerfallt  Einzelne  Unterabtheilungen  als  Ueber- 
schriften  der  spedellen  Rubriken  dienen  zur  Uebersicht 
dieser  letzteren,  wobei  man  nur  jene  nicht  wieder  auf 
künstlidie  Weise  abtheilen  darf,  dass  sie  gleichsam  wie 
Aeste  und  Zweige  emem  Stamme  entspringend  durch  ver- 
schiedenartige Bezeidinnngen  gesondert  eb  verwirrendes 
Ganze  bilden ,  in  das  sich  ausser  dem  Verfasser  im  Augen- 
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blick  des  Entwerfens  kaum  ein  Anderer  leicht  finden  möchte, 
oder   die  auch  bisweilen  mehr  Ueberschriften    darbieteo. 
als   Titel  von  Büchern   dazu   vorhanden  sind.     So  findet 
man   in  Do  ring 's  übrigens  recht  brauchbarem  Critische» 
Repertorium  der  —  t>om   J.  ilbi   —    iSüO  keransgekomme-' 
nen  Probe  und  Einladungesckiiften  aus  dem  Gebiete  der  i4r«- 
neygelehrsamkeU    und    Naturkunde    p.   15    die   Einleitung^- 
Schriften  zur  Anatomie  auf  folgende  Art  überschrieben: 
II.   Einzelne  Theile  der  Arzneygelahrtheit. 
A.  Rein  Somatologische. 
(A.)  Kenntniss  des  menschlichen  Körpers  im  Zustande 

der  Gesundheit 
AA.   Theoretische. 

AAA.  Kenntniss    der    Bestandtheile    des  Körpers  und 
ihrer  Verbindungen. 
«•  Durch  Zergliederung;  Anatomie, 
aa.  Wissenschaft  selbst. 
(aa.)  Absolute, 
aaa.  Einleitungsschriftcn ; 
und  man  muss  sich  durch  alle  diese  blosse  Ueberschriften 
durcharbeiten  um  zu    dem  letzten   einfachen  BegrifTe   der 
Einleitungsschriften  zur  Anatomie  zu  gelangen. 

Auf  ähnliche  Weise  bewerkstelligte  Ersch  in  den  drei 
Repertorien  den  Uebergang  von  den  persönlichen  Satyrca 
zu  den  Elegieen  durch  nachstehende  Ueberschriften: 

y.  persönliche  Satyi'(»n. 


bb.  poet.  Dai-stellung  fortschreitender  Subjecte    oder 
Begebenheiten;  erzälilende  Gedichte. 
«.  Veränderungen  in  der  Körpen^elt. 

ß'  Veränderungen  in  der  geistigen  Welt. 
a)  Darstellung  innerer  Gesinnungen  und  Empfin- 
dungen; Elegieen. 
(«)  ältere. 

Auch  ist  es  gerade  nicht  immer  die  Uebersichtlidikeit 
wodurch  sich  die  Ersch'schen  mit  dem  grössteo  Fleisse 
ausgearbeiteten  Biblaographieen  auszeichnen;  im  Gegentheil, 
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OS  wird  Jedem  der  sie  gebrauchen  will,  häußg  recht 
schwer  fallen,  sich  in  dem  Buchstabenlabvrinth  zurecht  zu 
finden,  und  die  Beziehungen  späterer  Abthoilungcn  zu 
früheren  zu  übersehen,  was  allerdings  leichter  wird,  wenn 
man  sie  im  Infaaltsverzeichniss  durchgeht,  als  wenn  man  im 
Buche  selbst  nach  längerer  Unterbrechung  wieder  an  ein  Zei- 
chen kommt,  das  sich  auf  ein  weit  davon  entferntes  bezieht. 

Idi  habe  desshalb  zur  Bezeichnung  der  Rubriken  un- 
ter jedem  Buchstaben  nur  eine  einzige  fortlaufende  Num- 
memfolge  angenommun,  wodurch  Verweisungen  auf  jene 
ganz  leicht  sind.  Die  Rubriken  selbst  umfassen  bald  nur 
einen  einzigen ,  bald  eine  Anzahl  in  nahem  Zusammenhange 
stehender  Gegenstande.  Derartige  Vereinigungen  erschcjinen 
desshalb  zweckmässig ,  weil  man  sich  sonst  genöthigt  sieht, 
eine  Menge  Rubriken  aufzuführen ,  die  häufig  nur  eine  ein* 
zelne  Abhandlung  umfassen  würden,  während  ihnen  ein 
Umfang  bleiben  muss,  der  sie  geeignet  macht,  specielle 
auch  bei  dem  Entwurf  nicht  beriicksichtisjte  Materien  auf- 
zonehmen,  wie  deren  immer  nothwendiger  Weise  einzelne 
zum  Vorscheine  kommen. 

Als  Norm  bt  angenommen  dass  die  Schriften  welche 
Einen  Gegenstand  betreffend  unter  eine  Rubrik  gestellt 
werden  soUen,  in  chronologischer  Ordnung  auf  einander 
folgen.  Häufig  findet  man  dafür  in  bibliographischen  Wer- 
ken die  alphabetische  Anordnung  innerhalb  der  einzelnen 
Rubriken  befolgt;  diess  hat  aber  den  wesentlichen  Nachtheil, 
dass  aL<sdann  die  literärgeschichlliche  üebersicht  des  Geg(»n- 
standes  verloren  geht,  die  so  oft  von  grosser  Wichtigkeit 
in  Beziehnng  auf  die  Doctrin  selbst  ist,  deren  allmälige 
Ausbildung  dagegen  eine  chronologische  Folge  der  Schrift- 
steller nicht  selten  allein  schon  ziemlich  deutlich  erkennen 
lässt.  Und  betreffen  die  verschiedenen  Schriften,  wie  das 
so  oft  der  Fall  ist,  g(»lehrte  Streitigkeiten,  so  bringt  diese 
die  chronologische  Anordnung  in  ihr  natürliches  gegensei- 
tiges Verhältniss,  das  dagegen  bei  der  alphabetischen  gänz- 
lich wegfallt 

Umfasst  eine  Rubrik  mehrere  einzelne  Gegenstände, 
so  Ist  es  in  vielen  Fallen  gleichgültig,  ob   man  sie  alle  in 
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chronologischer  Ordnung  zusammenwirft,  oder  der  Sache 
nach  trennt,  was  sich  im  systematischen  Catalog  leicht 
durch  ein 'Trennungszeichen  angeben  lässt.  Ich  habe  öfters 
mehrere  Gegenstände  aus  dem  Grund  unter  einer  Rubrik 
vereinigt,  weil  die  darüber  vorhandenen  Sdiriften  vielfal- 
tig in  einander  übergehen,  zuweilen  zu  Folge  von  Ver- 
änderungen die  durch  Zeitverhältnisse  veranlasst  wurden. 
Schriften  einer  früheren  Zeit  umfassen  dann  wohl  Gegen- 
stände, die  sich  in  denen  der  folgenden  in  einer  anderen 
Verbindung  befinden,  und  es  konnte  unpassend  oder  zu 
weitläufig  erscheinen,  alle  diese  wechsehide  Beziehungen 
durch  besondere  Ueberschriften  auszuzeichnen.  Eine  Tren- 
nung  der  auf  solche  Art  zusammengeworfenen  Schriften 
ist  desshalb  für  den  Catalog  nidit  ausgeschlossen ;  im  Ge- 
gentheil,  sie  ist  häufig  sehr  zweckmässig,  wie  z.  B.  bei 
der  so  oft  vorkommenden  Rubrik  « —  in  den  Deutschen 
Staaten»  wo  man  alle  Ursache  haben  kann,  dabei  oder 
statt  derselben  die  einzelnen  Staaten  zu  nennen. 

Rei  Rubriken  welche  Schriften  umfassen  die  in  gar 
keinem  inneren  Zusammenhang  stehen,  wie  z.  B.  die  Le- 
bensbeschreibungen der  Gelehrten,  ist  dagegen  entschieden 
eine  alphabetische  Anordnung  vorzuziehen,  wie  in  diesem 
Falle  nach  den  Namen  der  Gelehrten,  deren  Biographieen 
zusammenzustellen  sind;  in  anderen  Fällen  ist  es  eine 
geographische  Anordnung,  oder  die  nach  Sprachen,  welche 
den  Vorzug  verdienen. 

Ein  Register  über  die  im  System  vorkommenden  Ge- 
genstände, welche  einer  solchen  besonderen  Nachweisung 
bedürfen,  wird  den  Gebrauch  desselben  sehr  erleichtern, 
da  es  ausserdem  selbst  bei  grosser  Vertrautheit  mit  dem 
System  unmöglich  ist,  sich  immer  sogleich  der  den  ein- 
zelnen Materien  angewiesenen  Stelle  zu  erinnern.  Gar 
manche  an  sich  unnöthig6  Terminologie  habe  ich  auch 
nur  aus  dem  Grunde  im  System  aufgenommen,  um  sie  im 
Register  nicht  fehlen  zu  lassen,  da  hier  besser  etwas  zii^ 
viel  als  zu  wenig  gethan  wird.  In  den  Rubriken  selbst 
aber  habe  ich  in  Bezug  auf  Ausfiihrlidikeit  des  darunter 
Gehörigen  gar  keine  Gleichförmigkeit  beobachtet;   in  den 


UND   DESSEN   ANWENDUNG.  2S 

Abtheilnngen  die  bibliographisch  weniger  bearbeitet  sind, 
oder  wo  ich  geglaubt  habe  dass  etwas  vollständigere  Nach- 
Weisungen  angenehm  seyn  könnten ,  habe  ich  die  Materien 
worüber  gesdirieben  worden  ist,  oft  ihrem  ganzen  Umfang 
nach  angegeben,  während  ich  mich  dafür  bei  anderen 
Rubriken  sehr  kurz  gefasst  habe.  Uebrigens  habe  ich  da- 
bei nur  auf  diejenigen  Gegenstände  Rücksicht  genommen, 
worüber  mir  ganze  Bücher  oder  besonders  gedruckte  Ab- 
handlungen bekannt  geworden  sind,  und  nicht  auf  die 
grosse  Anzahl  anderer,  die  sich  in  den  Gesellschaflsschrif- 
ten,  Zeitschriften  u.  s.  w.  befinden,  so  wichtig  sie  zum 
Theil  auch  sind,  da  sie  in  manchen  Wissenschaften,  na- 
mentlich solchen  die  in  neueren  Zeiten  eine  Umgestaltung 
oder  vorzüglich  hervortretende  Berücksichtigung  gefunden 
haben,  fast  die  ganze  Literatur  bilden,  die  ausserdem 
meist  nur  noch  in  den  allgemeinen  Lehrbüchern  repräsen- 
tirt  ist.  Ihre  Einreihung  in  das  bibliographische  System 
unterliegt  keiner  Schwierigkeit;  sie  werden  aber  gewöhn- 
lich in  den  Bibliothekscatalogen  nicht  besonders  aufgeführt, 
da  diess  ohne  bedeutende  Arbeit  nicht  bewerkstelligt  wer- 
den kann.  Wie  wesentlich  eine  solche  Berücksichtigung 
aber  wäre,  ergiebt  sich  daraus,  dass  jene  Abhandlungen 
in  einigen  Wissenschaften  als  die  Haupt-  ja  fast  einzige 
Quelle  derselben  angesehen  werden  müssen;  und  wo  die 
Mittel  zur  Anschaffung  der  verschiedenen  Sammlungen  her- 
gegeben werden,  muss  es  daher  wohl  als  zweckmässig 
erschienen,  so  viel  weiter  anzuwenden,  um  diese  zum 
Theil  schwer  übersichtlichen  Werke  durch  ordentliche  Ca- 
talogisirung  ihres  Inhalts  allgemein  brauchbar  zu  machen. 
Das  bibliographische  System  auf  die  angegebene  Art  im 
Einzelnen  mit  der  erforderlichen  Vollständigkeit  durchgeführt, 
kann  auf  mehrfache  Weise  zum  Ordnen  der  Bibliotheken  ange- 
wandt werden.  Soll  dieses  mit  einer  grösseren  Masse  von 
nodi  ganz  ungeordneten  Büchern  vorgenommen  werden, 
so  versieht  man  diese  letzteren  mit  eingesteckten  Num- 
mern, schreibt  die  sehr  abgekürzten  Titel  jener  auf  klei- 
nere Blättchen  in  gleicher  Grösse  geschnittenen  Papiers, 
auf  die  man  sodann  ausser  der  in   ilas  Buch  gesteckten 
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Nummer  auch  noch  den  Buchstaben  des  Systems  und  die 
Nummer  der  Rubrik  bemerkt,  unter  weldie  das  Buch  nadi 
jenem  gehört.  Hierauf  legt  man  nach  Vollendung  dieser 
ersten  Arbeit  die  Blättchen  nach  der  Reihenfolge  der  da- 
rauf geschriebenen  Buchstaben  und  Nummern  des  Systems 
zusammen^  wodurch  man  unmittelbar  einen  völlig  geordne- 
ten, wenn  auch  nach  Umständen  nur  provisorischen  syste- 
matischen Catalog  erhält;  man  stellt  dann  nach  dessen 
Reihenfolge  die  Büdier  um,  tauscht  die  früher  eingesteck- 
ten Nummern  gegen  neue  aus,  die  auf  den  Cataiogsfalätt- 
cfaen  nunmehr  auch  an  die  Stelle  der  zuerst  geschriebenen 
treten  müssen^  und  so  ist,  wenn  man  nicht  zu  einer  sorg- 
fältigeren Catalogsarbeit  übergehen  will,  der  Zweck  er^ 
reidit,  die  Bibliothek  nach  dem  System  geordnet  zu  haben 
imd  hierzu  einen  übersichtlidien  Catalog  zu  besitzen. 

Fehlen  aber  Mittel  oder  Zeit  zu  diesem  Verfahren, 
oder  bedarf  man  auch,  wie  diess  bei  Privatbibliotheken 
leicht  der  Fall  seyn  kann,  überhaupt  keines  Catalogs,  so 
lässt  sich  der  Zweck  des  blossen  Ordnens  auf  kürzere 
Weise  erreichen,  indem  man  in  jedes  Buch  unmittelbar 
die  Nummer  der  dasselbe  betreffenden  Rubrik  mit  vorge- 
setztem Budistaben  der  Hauptabtheilung  steckt,  und  hier- 
nach dann  die  Bücher  zusammenstellt,  wobei  also  alle, 
deren  Inhalt  unter  dieselbe  Nummer  fällt,  durch  die  gleiche 
Rubrikbezeichnung  zusammenkommen  müssen. 

Dieses  Verfahren  lässt  sich  indessen  nöthigenfalls  da- 
durch noch  sehr  vereinfachen,  dass  man  dabei  statt  des 
vollständigen  Systems  ein  auf  weit  wera'gere  Abtheilungen 
reducirtes  zu  Grunde  legt,  nach  der  Beschaffenheit  der 
Bibliothek  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Ru- 
briken annimmt  y  diese  numerirt,  und  solche  Rubriknum- 
mem  in  die  einzelnen  Bücher  steckt ,  dann  diese  nach  den 
Rubriknumroem  wie  bei  dem  vorigen  Verfahren  zusam- 
menstellt. Man  wird  dieses  auch  sehr  zweckmässig  selbst 
bei  grösseren  Bibliotheken  anwenden  können,  um  mög- 
lidist  schnell  zu  einer  Uebersicht  des  Ganzen  und  einer 
voriäufigen  Ordnung  zu  gelangen,  wobei  man  sich  die 
Aufstellung  eines   provisorischen    Catalogs    ersparen,    und 
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doch  einstweilen  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  geord- 
nete Bibliothek  benutzen  kann. 

Bei  dem  Einstellen  der  Bücher  in  die  Repositorien, 
mag  die  Anordnung  nun  in  Uebereinstimmung  mit  einem 
Catalog  oder  nach  der  zuletzt  angegebenen  Methode  nur 
durch  Rubriknummem  Statt  Bnden,  bringt  man  die  Foli- 
anten, Quartanten  und  Octavbände  jede  unter  sidi  zu- 
sammen, so  dass,  wenn  z.  B.  zu  der  Rubriknummer  A, 
15.  zwanzig  Folianten ,  fiinf  Quartanten  und  hundert  Octav- 
bände gehören  y  diese  nach  den  Formaten  geschieden  wer- 
den, ohne  dadurch  die  innere  Reihenfolge  im  Catalog  zu 
ändern ,  in  welcher  letzteren  das  später  erschienene  Werk 
in  Folio  der  chronologischen  Ordnung  zu  Folge  nadi  dem 
älteren  Werke  in  Octav  u.  s.  w.  kommen  kann.  Alle  Folianten, 
Quartanten  und  Octavbände  laufen  aber  in  der  Aufeteliung 
jede  unter  sich  fort ;  es  hat  keinen  Nachtheil  dass  die  unter 
die  Rttbriknummer  A,  15.  gehörigen  Folianten  vielleicht  ziem- 
Kdi  weit  von  den  eben  so  bezeichneten  Octavbänden  zu 
stehen  kommen,  denn  man  weiss  dass  und  wo  man  die 
veisdiiedenen  Formate  in  ihrer  Reihenfolge  zwischen  A, 
14.  und  A,  16.  zu  sudien  hat.  Dieses  Yerhältniss  bleibt  ganz 
dasselbe,  wenn  man  es  statt  der  Rubriknummem  mit  Catalogs- 
nammem  (ur  die  einzelnen  Werk^  zu  thun  hat ;  Lücken  in  der 
Numerirung  des  einen  Formats  werden  durch  die  Nummern 
in  den  anderen  Formaten  ausgefüllt.  Hierdurch  bildet  sich 
eine  von  allen  Localverhältnissen  unabhängige  innere  Ord- 
nung ,  in  welcher  die  Bücher  gegenseitig  bleiben ,  wie  ver- 
schieden auch  ein  neues  Local  von  demjenigen  seyn  mag 
das  »e  zuvor  eingenommen  haben.  Zu  möglichster  Raum- 
erspamiss  und  unbeschränkter  Benutzung  der  Repositorien 
nach  dem  wechselnden  Bedarf  wird  man  übrigens  wohl 
thun,  wenn  man  diese  an  den  Seiten  wänden  mit  Zahn- 
leisten versehen  lässt,  wodurch  jede  Veränderung  der 
Querböden  durch  Hinauf-  oder  Herabrticken  m  jeder  Zeit 
mit  Leichtigkeit  bewericstelligt  werden  kann,  es  also  mög- 
lich ist,  sich  nadi  Bedürfniss  in  den  einzelnen  Repositorien 
mehr  oder  weniger  Reihen  und  zwar  in  willkürlicher 
Höbe  für  die  verschiedenen  Formate  zu  verschaffen. 
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Dasselbe  Verfahren  das  daza  dient  die  Bücher  zn 
ordnen,  kann,  und  zwar  mit  noch  grösserer  Leichtigkeit, 
zum  Sammeln  und  Ordnen  literarischer  Papiere  angewandt 
werden.  Der  Bibliothecar  bedarf  nothwendig  zu  seiner 
Geschäftsführung  bibliographischer  Excerpte  nicht  allein  über 
die  neueren  Erscheinungen  der  Literatur,  sondern  auch 
über  ältere,  die  der  Bibliothek  welcher  er  vorsteht  noch  feh- 
len. Sie  sind  ihm  nicht  bloss  wegen  demnächstiger  beab- 
sichtigten oder  gelegenheitlichen  Ergänzungen  nötkig,  son- 
dern auch  desswegen  um  im  vorkommenden  Falle  sogleich 
Nachweisungen  darüber  geben  zu  können,  welche  Schriften 
über  einen  bestimmten  Gegenstand  existiren,  wo  und  zu 
welchen  Preisen  sie  zu  erhalten  sind.  Denn  wohin  als  an 
den  Bibliothecar  soll  man  sich^  um  derartige  Auskunft  zu 
erhalten,  wenden,  da  dieser  seiner  Stellung  nach  ganz 
vorzüglich  mit  allen  Erzeugnissen  der  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  in  fortdauernder  Bekanntschaft  bleiben  und  seine 
Zeit  nothwendiger  Weise  hierauf  verwenden  muss.  ,  Solche 
bibliographische  Auszüge,  die  Büchertitel  und  besondere 
Notizen  werden  am  besten  auf  fliegende  Octavblätter  ge- 
schrieben, und  jedes  einzelne  mit  dem  Systemsbuchstaben 
und  der  Rubriknummer  bezeichnet,  nach  derselben  Ord- 
nung gelegt,  die  fiir  die  Bibliothek  angenommen  ist 

Es  dient  aber  dann  dasselbe  Verfahren  auf  ähnliche 
Weise  auch  jedem  Privatmann  dazu ,  wissenschaftliche  Aus- 
züge und  Notizen  aller  Art,  die  er  sammelt,  auf  fliegende 
Blätter  geschrieben,  in  Ordnung  zu  erhalten,  alle  Zusätze 
augenblicklich  oder  auch  von  Zeit  zu  Zeit  cinzusdialten, 
und  somit  nicht  in  die  Verlegenheit  zu  kommen,  das  früher 
Gesammelte  später  nicht  wieder  auffinden  zu  können. 
Ueberall  kann  hier  die  Rubriknummer  oben  oder  unten 
auf  den  Blätttern  bemerkt  statt  einer  Ueberschrift  dienen; 
mehrere  zusammengehörende  Blätter  werden  ausserdem 
unter  sich  besonders  paginirt,  und  man  hat  den  Vortheil, 
nie  in  Verwirrung  in  den  Abtheilungen  zu  gerathen,  was 
so  leicht  geschieht,  wenn  die  Anordnung  nur  auf  einem 
dem  Gedächtniss  eingeprägten  Systeme  beruht. 
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VON   DBN 


BIBLIOTHEKSCATALOGEN. 


Der  nothwendigste  Catalog  für  jede  öffentliche  Biblio- 
thek ist  der  systematische ,  der ,  streng  an  die  Rubri- 
ärang  des  angenommenen  Systems  sich  anschliessend, 
Nacbweisung  giebt,  was  über  jede  Rubrik  desselben  auf 
der  Bibliothek  vorbanden  ist.  Mit  ihm  steht  der  alphabe- 
tisdie  Catalog  als  Register  desselben  in  engem  Zusammen- 
hange. 

Wollte  man  den  systematischen  Catalog  unmittelbar 
auf  eine  vorbeigegangene  Anordnung  der  Bibliothek*  gründen, 
die  ohne  sdiriftliche  Arbeiten  bewerkstelUgt  worden,  so 
würde  man  bald  durch  die  vielfadien  bei  diesem  Verfah- 
ren unvermeidlichen  Mängel  in  die  Verlegenheit  kommen, 
die  kaum  begonnene  Arbeit  theilweise  wieder  umzuändern, 
das  bereits  in  den  Catalog  Eingetragene  an  andere  Stellen 
zu  bringen  und  dallir  in  jenem  vielfache  Zusätze  und  Ein- 
schaltungen zu  machen,  ohne  jedoch  mit  allem  diesem  zu 
einem  befriedigenden  Resultate  zu  gelangen.  Es  ist  dess- 
halb  bei  einer  grösseren  Bibliothek  unumgängKch  nöthig, 
die  vorhandenen  V^erke  alle  auf  einzelne  Blätter  einzu- 
tragen, die  vor  der  definitiven  Aufteilung  des  Catalogs 
nach  dem  System  geordnet  werden.  Hierzu  könnte  nun 
allerdings  ein  sehr  abgekürzter,  auf  ein  kleines  Blättchen 
Papier  geschriebener  Titel  hinreichen,  da  die  Hauptsache 
zur  Anordnung  in  der,  nach  genommener  Einsicht  des 
Bttdies,  auf  jenes  Papier  gesetzten  Systemsbezeichnung 
besteht;  aber  bei  einer  grösseren  und  namentlich  öffent- 
liehen  Bibliothek  treten  andere  Rücksichten  ein ,  welche  ein 
weniger  compendiarisdies  Verfahren  empfehlen. 

Es  giebt  sehr  viele  Schriften,  deren  Interesse  auf  Ver- 
hältnissen beruht,  die  nicht  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich 
sind;  die  Zahl  solcher  Schriften  ist  den  anderen  gegenüber 
gewöhnlich  um  so  grösser,  je  reicher  eine  Bibliothek  über- 
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haiipt  ist,  da  man  sich  bei  kleineren  Sammlungen  meist 
eher  auf  die  bekannteren  und  allgemeineren  Werke  in  den 
einzelnen  Fächern  beschränkt.  Jenes  Interesse,  mag  es 
sich  nun  auf  den  blossen  Inhalt  des  Buches  oder  mehr  auf 
die  Person  des  Verfassers  und  dessen  Verhältnisse  beziehen, 
also  vorzugsweise  ein  literärgeschichtliches  seyn,  ist  aber 
nidtii  immer  ganz  leicht  zu  ermitteln;  es  erfordert  häufig 
bedeutende  Nachforschungen,  während  welcher  man  auf 
die  verschiedenartigsten  Notizen  stösst  Der  Bibliothecar 
ist  zu  jenen  Nachforschungen  gezwungen  und  muss  auf  sie 
seine  Zeit  verwenden.  Soll  diese  nun  für  die  Folge  nicht 
grösslentheils  verloren  seyn ,  so  bedarf  es  auf  der  Bibliothek 
einer  Anstalt,  um  nicht  allein  die  Resultate  der  Unter- 
suchung aufbewahren,  sondern  um  auch  Nachweisung 
aber  die  verschiedenen  Notizen,  die  durdi  jene  ermittelt 
worden  sind,  geben  zu  können.  Neben  den  unter  diese 
Categorie  gehörigen  Schriften  erfordert  aber  auch  ein 
grosser  Theil  anderer  Bücher  Nachforschungen,  welche 
öfters  nicht  weniger  zeitraubend  sind.  Bald  sind  es  die 
Vollständigkeit  eines  Werkes,  dessen  Ausgaben  und  die 
verschiedenen  Titel,  unter  welchen  es  erschienen  seyn 
kann,  bald  die  Ermittelung  des  Verfassers  oder  dessen 
Unterscheidung  von  einem  gleichnamigen ,  Umstände ,  deren 
Bestimmung  für  den  alphabetischen  Catalog  wesentlich  ist; 
bald  sind  es  Sachverhältnisse ,  die  sich  auf  den  Inhalt  des 
Buches  beziehen,  deren  Erörterung  nothwendig  seyn  kann, 
um  ihm  hiernach  seine  Stelle  im  Systeme  anzuweisen,  was 
ganz  vorzüglich  bei  einem  grossen  Theil  der  literarischen 
Streitigkeiten  der  Fall  ist,  die  nur  in  ihrem  Zusammenhang, 
und  wenn  man  die  über  einen  Gegenstand  gewechselten 
Schriften  übersieht,  sachgemäss  behandelt  werden  können. 
Zur  bleibenden  Aufbewahrung  aller  derartigen  Notizen, 
von  denen  viele  oft  nur  ganz  zufallig  aufgefunden  werden, 
ist  der  Blättercatalog  die  geeignetste  Stelle,  da  bei  ihm 
keine  Besdiränkung  des  Raums  eintritt,  und  sein  Gebrauch, 
wie  viele  Bemerkungen  man  auch  den  einzelnen  Titeln 
hinzultigen  mag,  in  keiner  Weise  dadurch  erschwert  wird. 
Mit  der  Zeit  entsteht  aber   durdi   die  fortdauernde    Be- 
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obaditang  dieses  Verfahrens  ein  reiches  Repertorium  über 
(fie  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Bücher,  das  dem  eigent- 
lichen Gelehrten ,  der  sie  benutzen  wiU ,  die  erspriessKchsten 
Dienste  leistet;  es  entsteht  ein  critischer  und  ausführlich 
eriäQtemder  Catalog,  wie  wir  deren  zumTheil  über  ältere 
Bibliotheken  haben.  Natürlich  genügt  es  hierbei,  den  An- 
phen,  welche  man  bemerken  zu  müs^n  glaubt,  einlache 
Citate  hinzifiEnibgen,  da  die  Büdier,  denen  sie  entnommen 
and,  aaf  der  Kbliothek  eingesehen  werden  können,  und 
man  ako  nicht  weitläufigere  Auszüge  zu  machen  braucht» 
wie  iiir  einen  zum  Druck  bestimmten  Catalog.  Sehr  vor- 
dieilhaft  wird  es  aber  seyu;  da  bei  so  vielen  Schriften 
immer  einzelne  Umstände  vorhanden  sind,  die  auf  ihre 
nähere  Bestimmung  in  besonderen  Beziehungen  Einfluss 
haben,  als  Begel  anzunehmen,  dass  man  bei  dem  Ordnen 
derselben  die  gebräudilichsten  Hülfsmittel  zu  Bathe  zieht, 
ond  diese  dann  auf  den  Catalogsblättem  nach  Seiten- 
zahlen u,  Sw  w.  anfuhrt  Die  BibKothccare  werden  hier- 
durd)  in  den  Stand  gesetzt,  ihre  Arbeiten  mit  grösserer 
Sidierheit  zu  erledigen  und  dann  auch  später  au^nblick- 
Edie  Nachweisungen  über  Verhältnisse,  welche  die  vor- 
liandenen  Büdier  betreffen,  zu  geben. 

Ein  Format  in  klein  Folio  möchte  zu  den  Catalogs- 
blättem wohl  am  geeignetsten  seyn ,  wobei  aber  zu  rathen 
wäre,  alle  häufig  in  Vorschlag  gebrachte  Abtheilungen  zur 
Bezeichnung  der  mannigfachen  Verhältnisse  eines  Buches, 
die  vielen  Columnen  hierzu  wegzulassen,  und  nur  zwei 
Linien  auf  der  vorderen  Seite  des  Blattes  au&unehmen, 
eine,  welche  oben  an  demselben  einen  nicht  über  drei 
Finger  breiten  Rand  abschneidet,  um  auf  den  dadurch  ge- 
bfldeten  Raum  Buchstaben  und  Nummer  der  Systemsrubrik 
nebst  dieser  selbst  entweder  ganz  oder  abgekürzt  setzen 
zu  können,  und  rechts  am  Blatte  eine  unterhalb  jener 
herablaufende  Linie,  welche  einen  eben  so  breiten  Rand 
abschneidet,  auf  den  oben  unterhalb  der  Systemsbezeich- 
nting  der  Name  des  Verfassers  und  das  Format  des  Buches 
angegeben  würden,  unten  aber  die  Nummer  des  Buches 
selbst.     Der  Zweck  der  Ueberschrift  ist  an  sich  klar,  die 
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Angaben  auf  der  rechten  Seite  sind  zu  flüditigeni  Durdi* 
laufen  des  Blättercatalogs  sehr  bequem,  da  sich  dadurdi 
das  Gesuchte  "weit  schneller  auffinden  lässt,  als  wenn  man 
die  Blätter  ganz  herumschlagen  und  im  Einzelnen  durch- 
sehen muss.  Sie  dienen  auch  theilweise  zur  Ergänzung 
des  Haupttitels,  wenn  auf  diesem  z.  B.  die  Namen  des 
Verfassers  nur  mit  Anfangsbuchstaben  bezeichnet  sind,  an 
deren  Stelle  man  dann  den  vollständigen  Namen  aufnimmt^ 
der  ohnehin  wegen  des  alphabetischen  Gatalogs  ermittelt 
werden  muss.  Das  Schreiben  sowohl  der  Ueberschriften, 
als  der  rechten  Columnen  ist  eine  zur  späteren  Bedaction 
des  Gatalogs  gehörige  Arbeit,  die  desshalb  nicht  mit  dem 
ersten  Aufnehmen  des  blossen  Titels  zusammenzufallen 
braucht.  Nachstehendes  kann  als  Beispiel  emes  solchen 
Catalogsblattes  dienen. 


GESCHICHTE   VON   FRANKREICH. 

Memoiren  9  Souvenirs  u.  s.  vr.  einzelner  Verfasser. 

L,  144. 


HUtnovres  de  Monsieur  le  Duc  de  S,  Sntfwrij  ou 
FObservaieur  veiidique^  sur  le  Regne  de 
Loms  XIV,  et  sur  lee  pr  emier  es  ipoques 
des  Rignes  smcans.  Landres,  —  Paris^ 
Buisson,  1788,  8^. 

I.  p.  396.       n.  p.  332.       m.  p.  379. 

SvppUment  aux  Memoires  de  M,  le  Duc  de 
Saint'^imony  copie  fid^lemeni  sur  le  Mo- 
nuscrit  original;  ou  fObservaieur  ver,  — 
pour  servir  de  Suite  et  de  ComplemetU  aux 
trois  Volumes  d^ä  publUs.  Avec  des  Notes 
historiques  et  critiques.  Londres,  —  Paris, 
Buisson,  1789,  8^. 

I.  p.  VII,  474.        n.  p.  495. 
in.  p.  515.  IV.  p  492. 


Louis   de 

Rouvroy 

Duc  de 

Sainl-SimoH. 
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Das  Aofiiehmen  oder  Absdireiben  der  Büchertitel  wd 
häufig  für  eme  leichte ,  bloss  mechanische  Arbeit  angesehen, 
was  es  indessen  keineswegs  ist.  Zwar  kann  man  jene  von 
blossen  Abschreibern  der  Länge  nach  copiren  lassen;  diess 
nimmt  aber  bedeutende  Zeit,  namentlich  bei  vielen  älteren 
Werken  weg,  deren  Titel  oft  sehr  lang  sind,  und  schadet 
häufig  der  Deuüichkeit,  ohne  irgend  einen  Vortheil  zu  ge- 
währen. Penn  für  den  Catalog  auf  der  Bibliothek  selbst 
hat  diese  Ausfiihrlichkeit  meistens  gar  keinen  Zweck,  da 
es  nur  der  Nachweisung  bedarf,  dass  ein  gewisses  Buch 
vorlianden  sey,  dessen  Hauptinhalt  die  Stellung  desselben 
im  System  nachweisen  muss.  Auch  ist  es  sehr  zufällig, 
in  wie  fem  jener  Inhalt  durch  den  Titel  vollständig  oder 
auch  nur  deutlidi  angegeben  seyn  mag;  sehen  wir  doch 
nidit  selten  ein  und  dasselbe  Buch  unter  einem  neu  ge- 
dradcten,  von  dem  früheren  ganz  verschiedenen  Titel 
wieder  zum  Verkauf  ausgeboten;  wogegen  sich  EngKsche 
Budihändler  bisweilen  erlauben,  nur  für  ihre  Ankündigun- 
gen einen  neuen  Titel  zu  verfertigen,  ohne  den  vorhan- 
denen vor  ihren  Exemplaren  Umdrucken  zu  lassen.  Indessen 
ist  bei  Abkürzung  der  Titel  für  die  Catalogsblätter  jeden- 
folls  dodi  zu  verlangen,  dass  alles  Wesentliche  und  was 
vorzugsweise  zur  Bezeichnung  des  Inhalts  dient ,  beibehalten 
ond  nur  das  Unwesentliche  weggelassen  werde,  was  bis- 
weilen nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  darbietet  Da- 
gegen kann  es  aber  nach  Umständen  zweckmässig  seyn, 
die  Arbeit  durch  manche  allgemeine  Yorschriflen  zu  er- 
leichtem, und  an  den  Bibliothekscatalog  nicht  dieselben 
strengen  Forderungen,  wie  an  bibliographische  Wsrke  be- 
sonderer Gattung  zu  machen.  Bei  diesen,  die  zum  Gebi^uch 
des  gesammten  Publicums  bestimmt  sind,  ist  es  in  vielen 
Fällen  nöthig,  einen  Titel  ganz  mit  diplomatischer  Treue 
wiederzugeben,  die  fiir  den  nur  handschrifUich  auf  der 
Bibliothek  vorhandenen  Catalog  weniger  Zweck  hat,  da 
Jeder  im  Fall  des  Bedarfe  das  Buch,  von  dem  es  sich 
handelt,  selbst  einseEen  kann.  Hierbei  ist  dann  auch 
namentlich  das  zu  berücksichtigen,  dass  die  wenigen  guten 
im  Druck  vorhandenen  bibliographischen  Werice,  auf  deren 
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Genawgkeii  man  sich  verlassen  kann,  von  MSnnera  her- 
rühren, die  sich  ihr  Leben  lang  mit  besonderer  Vorliebe 
dem  Fache  der  Bibliographie  gewidmet  und  sich  eine  ge- 
raume Zeit  hindurch  für  dasselbe  ausgebildet  haben.  Von 
den  Gehnlfen  bei  einer  Bibliothek ,  denen  dieses  Aufhehmea 
der  Titel  häufig  überlassen  werden  muss,  ist  aber,  wenn 
sie  auch  sonst  noch  so  sorgfältig  und  fleissig  sind,  doch 
in  der  Regel  eine  solche  diplomatische  Treue  nicht  zu 
erwarten,  die  eine  lange  Angewöhnung  voraussetzt  Wird 
sie  vorgesdirieben  und  nicht  durchgängig  ausgefiihrt,  was, 
wie  die  tägliche  Erfahrung  und  die  Einsicht  vieler  biblio- 
graphischen W^erke  zeigt,  auch  bei  dem  besten  Willen  nur 
zu  oft  der  Fall  seyn  wird,  so  muss,  um  den  beabsichtigten 
Zweck  zu  erreichen,  eine  genaue  Collation  und  Correct^r 
aller  Abschriften  vorgenommen  werden,  und  man  hat,  bis 
dieses  vollzogen  ist,  sehr  viele  Zeit,  und  damit  viele  Kosten, 
die  für  die  Bibliothek  besser  hätten  angewandt  werden 
können,  verloren.  Eine  solche  Gentiuigkeit  hat  natürlich 
weniger  Schwierigkeit ,  wenn  es  sich  um  ein  einzelnes 
Buch,  ein  einzelnes  Diplom  u.  s.  w.  handelt;  bei  einem 
BibKothekscatalog  kommt  aber  die  grosse  Menge  von  Titela 
in  Anschlag,  die,  wie  sie  demG)pisten  nach  einander  vor- 
kommen ,  unablässig  orthographische  Unterschiede  darbieten, 
wek^he  nur  dann  scharf  aufgefasst  werdet  können ,  wenn 
man  dabei  weder  Zeit  noch  Mühe  in  Anschlag  zu  bringen 
braucht  Das  ängstlich  genaue  Abschreiben  d(T  Büchertitel 
würde  daher  namentlich  bei  den  älteren  Werken  eine 
Arbeit  verursachen,  die  ganz  ausser  Verfaältniss  zu  dena 
beabsichtigten  Zwecke  stände.  Aber  auch  für  die  in 
neueren  Zeiten  erschienenen  Werke  hindern  die  willkürliche 
Anwendung  verschiedener  Schrift,  der  grossen  und  kleinen 
Buchstaben,  und  Mehreres  der  Art,  was  bei  dem  Druck 
gewöhnlich  nur  dem  Geschmack  des  Setzers  und  etwa 
des  Correctors  überlassen  bleibt,  ein  nur  einigermaassen 
gleichförmiges  ^schreiben;  die  verschiedenen  Ausgaben 
eines  Buches  wurden,  um  der  verlangten  Genauigkeit  zu 
genügen,  alle  mit  ihrem  vollständigen  Titel  aufgenommen 
werden  müssen ,  da  sie  typographisch  oft  ganz  verschieden 
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von  einander  sind,  imd  dann  im  Catalog  ein  sehr  bunt- 
scheckiges Ansehen  darbieten  müssten,  das  sein  Entstehen 
so  ziemlich  nur  dem  Zufall  zu  verdanken  hätte. 

Um  hiernach  das  Abschreiben  der  Büchertitel  mit  Aus- 
nahme derjenigen  bei  den  ältesten  Drucken  auf  in  der 
Regel  zu  beobachtende  Normen  zurückzufiihren,  welche 
schnell  eingeübt  die  ausserdem  häufig  entstehenden  Zweifel 
ahfidmeiden,  bediene  man  sich  durchgängig  des  Lateini* 
sehen  Alphabets  zur  Vermeidung  des  öfteren  Wechsels 
desselben  mit  dem  Deutschen»  die  sieh  nicht  selten  in 
älteren  Zeiten  auf  demselben  Titel  zusammenfinden.  Bfan 
setze  bei  Substantiven  entweder  immer  grosse  Anfangs* 
biichstabeo,  was  die  Uebersicht  eiieichtert  und  bei  Bücher- 
titeln auch  Anwendung  bei  den  Nationen  findet,  welche 
sonst  nur  kleine  Buchstaben  dazu  nehmen,  oder  aber  man  be- 
diene sidi  nach  der  herkömmlichen  Orthographie  nur  dieser 
fetzieren,  aaUIrlich  mit  Ausnahme  des  Deutschen.  Jedoch 
braucht  man  kane  strenge  Durchruhrung  des  einen  oder 
des  anderen  Systems  zu  verlangen,  da  durch  eine  solche 
Vorschrift  nur  unnöthige  Anstände  gehoben  werden  sollen, 
und  es  eine  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert,  die  auf 
den  gedruckten  Bücherliteln  in  dieser  Hinsicht  beobachtete 
Schreibung  gleichförmig  durch  eine  andere  zu  ersetzen, 
ohne  bisweilen  diejenige,  die  maii  yor  sich  sieht,  beizu- 
behalten. Der  Anfang  des  Titels  muss  immer  den  Worten 
nadi  unverändert  bis  dahin,  wo  man  die  Abkürzung  ein- 
treten läast,  wiedergegeben  werden ;  ein  Strich  —  bezeichne 
jede  Anslasaung  in  der  Mitte  oder  am  Ende  des  Titels. 
Man  unterscheide  bestimmt  zwischen  Einschaltungen,  die 
man  sich  in  einzehien  Fällen  wohl  veranlasst  finden  kann 
auf  einem  Titel  zu  nttachen ,  und  zwischen  Parenthesen ,  die 
ach  auf  demselben  bereits  befinden,  dadurch,  dass  man 
(br  die  einen  immer  die  runde  Form,  und  für  die  anderen 
die  geradlinige  der  EinschKessungszeichen  anwendet.  Soldie 
Einschaltungen  können  zum  Beispiel  gemacht  werden,  um 
neben  den  durch  ein  Anagramm  angedeuteten  Namen  des 
Ver&flsers  dessen  wirklichen  zu  setzen,  um  einen  Irrthum 
des  gedrudcten  Titels  bemerkUch  zu  machen,  oder  eine 
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falsche  Angabe  desselben,  eine  falsche  Jahrzahl,  neben 
iivelche  man  die  richtige  zwischen  die  Einschliessungszeichen 
setzt;  eben  so,  wenn  die  Jahrzahl  ganz  fehlt.  Andeutun- 
gen oder  undeutliche  Angaben,  welche  ein  Titel  enthält, 
können  oft  durch  ein  oder  wenige  eingeschaltete  Worte 
völlig  klar  werden.  So  das  Ende  des  Titels  y^A  Paris^ 
Ton  de  la  mort  du  Grand  Homme*^  (Mirabeau).  Jedoch 
vermeide  man  dergleichen  Einschaltungen  unnöthig  anzu- 
wenden, also  z.  B.  den  Verfasser  in  einen  anonymen  Titel 
einzuschieben ,  wenn  der  Titel  nicht  selbst  Gelegenheit  dazu 
giebt.  Hier  wird  der  Zweck  ganz  eben  so  gut  erreidit, 
wenn  man  am  Ende  des  Titels  hinzufügt:  DerVerf  .... 

Als  gleichgültig  kann  es  angesehen  werden,  ob  man 
den  Verfasser,  wie  viele  Bibliographen  thun,  an  die  Spitze 
des  Titels  stellt,  oder  ihm  dieselbe  Stelle  lässt,  die  er  auf 
jenem  einnimmt.  Zu  bemerken  ist  aber  in  dieser  Hinsicht, 
dass  es  bei  dem  Blättercatalog  zwecklos  sein  würde,  den 
Verfasser  an  die  Spitze  des  Titels  zu  stellen,  weil  er  noch 
besonders  auf  den  Rand  gesetzt  wird;  dass  in  dem  ge- 
bundenen Catalog  das  Unterstreichen  des  Namens  dieselbe 
Uebersichtlichkeit  darbietet,  als  ein  Vorausstcllen  desselben, 
und  dass  es  bei  dem  Aufnehmen  eines  Titels  nicht  selten 
besonderen  Schwierigkeiten  unterliegt,  den  Namen  des 
Verfassers  aus  dem  Zusammenhange  zu  nehmen,  in  dem 
er. steht.  Auch  ist  es  gar  nicht  selten  zweifelhaft  wer  dem 
Titel  zu  Folge  eigentlich  der  Verfasser  ist,  ob  durch 
manche  Ausdrücke  der  Verfasser  bezeichnet  werden  soll 
oder  vielleicht  nur  der  Herausgeber  u.  s.  w.;  und  diess» 
nicht  immer  leicht  zu  ermitteln,  muss  vor  dem  Schreiben 
des  Titels  untersucht  werden,  wenn  man  den  Verfasser  an 
dessen  Spitze  stellen  will.  Ich  würde  desshalb  das  Vor^ 
ausstellen  des  Namens  nicht  zur  Norm  machen,  aber  auch 
nichts  dabei  zu  erinnern  haben,  wenn  diess  geschieht,  wo 
es  ohne  Schwierigkeit  ausführbar  ist. 

Die  Bestimmung  des  Formats  ist  nicht  immer  ganz 
leicht,  und  wird  für  viele  Werke  von  Tag  zu  Tag  schwie- 
riger. Ehemals  reichte  dazu  in  der  Regel  die  Untersuchung 
der  Wasserlinien  und  der  Signatur  der  Bogen  hin ;  gegen- 
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wärtig  hat  ein  grosser  Theil  des  Papiers  keine  Wasgeriinieo 
mehr,  und  die  Signatur  weicht  oft  von  dem  scheinbaren 
Formate  ab,  indem  sie  eigentlich  nur  eine  Bezeichnang 
fiir  den  Dnidcer  und  Buchender  seyn  soll.  Werden  bei 
einem  Buche  in  Folio  bei  dem  Binden  vier  Bogen  in  ein* 
ander  gesteckt,  so  hat  es  die  Signatur  eines  Octavbandes; 
werden  zwei  Bogen  in  einander  gesteckt,  so  hat  es  die 
Signatur  eines  Quartanten.  Eben  so  haben  Bächer  in 
Octavo  die  Sgnatur  von  Quarto,  weil  sie  halbbogenweise 
gedruckt  sind,  ein  Verßihren,  das  zur  Beschleunigung  des 
Druckes  bisweilen  bei  neuen  Abdrucken  älterer  Werke 
angewandt  wird,  oder  wenn  die  in  der  Druckerei  vor- 
handenen Typen  nicht  zu  dem  Satz  eines  ganzen  Bogens 
ausreichen.  Mandie  Formate  unterscheiden  sich  bisweilen 
nur  so  lange  von  einander,  als  sie  noch  nicht  durch  das 
Beschneiden  des  Buches  ihr  einziges  Erkennungszeidien 
verloren  haben.  Man  hat  in  England  Sedez  in  der  Gestalt 
von  ehemaligem  gross  Quart  gedruckt,  Duodez  hat  häufig 
die  Grösse  des  gewöhnlichen  Octavs,  und  es  entstehen 
öfters  neue  von  den  früheren  verschiedene  Combinationeu, 
die  das  Druckformat  und  Brechen  der  Bogen  nach  anderen 
als  den  früherhin  angenommenen  Normen  bestimmen. 
Dadurch  ist  es  unmöglich  geworden,  diese  bei  dem  Auf- 
stellen der  Bücher  als  Regel  anzunehmen;  es  bleibt  daftlr 
häufig  nichts  mehr  übrig,  als  bloss  ihre  Grösse,  wobei  man 
entweder  nur  zwischen  Octav,  Quart,  Folio  und  Gross- 
folio  zu  unterscheiden  hat,  oder,  wenn  man  will,  von  den 
Octavbänden  noch  die  kleineren  Formate  trennt,  was  aber 
wegen  der  klein  Octav  -  und  gross  Duodez-Bände  in  viel- 
feche  Yerlegenhdt  setzt»  da  man  deren  Trennung  von 
einander  doch  nicht  geradezu  mit  dem  Maassstab  in  der 
Hand  vornehmen  kann.  Auch  hätte  diess  den  Nachtheil, 
dass  man  ein  von  anderer  Seite  her  als  Octav  oder  Duodez 
bezdcfanetes  Buch  vergeblich  unter  diesen  Formaten  suchte, 
wenn  seine  Grösse  zufällig  von  dem  angenonunenen  Maasse 
abwiche;  ein  Werk,  von  dem  verschiedene  Ausgaben  in 
Octav  und  Duodez  zu  gleicher  Zeit  erschienen  sind ,  könnte 
im  Bibliothekscatalog  mit  dem  anderen  Format  bezeichnet 
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seyn,  «nd  so  ane  doch  vorhandene  Ausgabe  za  fehlen 
scheinen.  Eine  Trennung  der  kleineren  Formate  in  einer 
grossen  Bibliothek  hat  hiernach  sehr  viel  Missliches,  wo- 
gegen sich  die  Norm  empfiehlt,  Octav  mit  den  kleineren 
Formaten  zusammenzuwerfen,  mögen  diese  nun,  wo  die 
Bestimmung  möglich  ist.  mit  Octav,  Duodez,  Sedozu.  s.w. 
bezeichnet  werden ,  oder  aber  in  anderen  Fällen  für  Octav 
gerechnet  seyn.  Im  Catalog  kann  häufig  das  eigentliche 
Format  neben  das  supponirte  gesetzt  werden,  z.  B.  Quarto 
Hl  Folioformat;  auf  dem  rechten  Rand  der  Catalogsblätter 
wird  man  aber  am  besten  dasjenige  auffuhren,  nach  wel- 
chem die  EinsteHung  des  Buches  in  die  Repositorien  voll- 
zogen werden  muss,  ein  Quarte  in  Folioformat  also  gleich 
den  Folianten  bezeichnen.  Stehen  alle  kleineren  Formate 
durcheinander,  so  ist  hier  deren  Unterscheidung  ziemlich 
gieichgüUig.  Als  Bezeichnung  der  angenommenen  Bibho- 
dieksformate  hat  man  dann  die  in  Eins  ztisammenfallendon 
8.  12.  16.  u.  s.  w.  dann  4.  und  f.  oder  fof,  femer  fm.  für 
gross  Folio,  und  fmax.  (folio  maximo)  fiir  die  wenigen 
Werke,  die  auch  mit  gross  Folio  nicht  zusammengestellt 
werden  können. 

In  Privatbibliotheken  kann  ein  besonJerer  Grund  vir- 
Hegen  klein  Octav  u.  s.  w.  von  grösserem  Octav  zu  tren- 
nen; der  nämlich,  dass  ersteres  bei  mangelndem  Raum 
ohne  Nachtheil  vor  die  Quarta  nten  gestellt  werden  kann, 
insofern  diess  die  Tiefe  der  Repositorien  zuiässt,  was  da- 
gegen bei  öffentlichen  Bibliotheken,  wenn  es  nur  immer 
möglich  zu  madien  ist,  vermieden  werden  muss. 

Bei  den  hier  gemachten  Vorschlägen  ist,  wie  schon 
bemerkt,  von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  der 
Catalog  nur  zum  Handgebrauch  auf  der  Bibliothek  be- 
stimmt sey;  soll  er  dagegen  gedruckt  werden  und  also 
auch  ausserhalb  der  Bibliothek  als  bibliographisches  Hülfe- 
mittel  dienen,  so  muss  er  als  solches  wohl  mit  all  der 
Sorgfalt  verfasst  werden,  die  man  nach  den  bekannten 
Grundsätzen  von  derartigen  Werken  verlangt.  Jede  Ver- 
öffentlichung eines  guten  Bifoliothekscatalogs  ist  allerdings 
ein  Gcwmn  för  die  Wissenschaft;  aber  nur  selten  werden 
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die  dazo  erforderlichen  Geldmittel,  6ey  es  auch  für  einen 
mit  aller  Sparsamkeit  eingerichteten  Druck,  zu  diesem 
Zwecke  hergegeben  werden  können. 

Als  vorihetlhaft  für  die  Bibliothek  muss  es  angesehen 
werden,  wenn  bei  dem  Aufstellen  des  Blittercatalogs  die 
Seitenzahlen  und  Kupfer  eines  jeden  Bandes  oder  Werkes 
verzeichnet  werden,  was  ein  genaueres  Durchsehen  der«- 
selben ,  und  damit  die  Entdeckung  von  Defecten  'veranlasst» 
die  sich  vorzugsweise  am  Ende  der  Werke,  der  Vorredeo 
nnd  bei  den  Kupfern  finden,  dann  auch,  ob  einem  Büdie 
vielleicfat  noch  andere  Schriften  angebunden  sind.  So 
pdyi  der  schon  oben  erwähnte  Catalog  der  Bibliothek 
von  Banks  genau  die  Seitenzahlen  und  Kupfer  'eines  jede« 
Werkes  an. 

Der  Bibliothekscatalog  soll  seinem  Zwecke  zu  Folgd 
nidit  allein  ein  Verzeichniss  der  vorhandenen  Bücher  dar* 
bieten,  sondern  zugleich  auch  genaue  Nach  Weisung  über 
den  Ort,  wo  sie  eingestellt  sind,  geben.  Bezeichnet  man 
zu  diesem  Ende,  wie  es  wohl  in  manchen  Bibliotheken 
tiblich  war,  die  Repositorien  selbst,  und  bemerkt  hiemach 
im  Catalog  den  Standort  der  Bücher,  so  liihrt  diess  schon 
bei  einigen  Yennehrungen  zu  der  grössten  Verwirrung,  ds^ 
wenn  man  am  geeigneten  Orte  einschalten  und  dann  an^ 
dere  Bücher  fortrücken  will»  man  deren  Bezeichnung  im 
Catalog  umändern  muss,  und  sich  somit  zu  unablassigeD 
Aenderungen  genöthigt  siehL  Es  darf  sich  desshalb  die 
Bezeichnung  nur  auf  die  Bücher  selbst,  unabhängig  von 
jedem  Local,  beziehen,  wobei  es  am  vortheilhaftesten  ist^ 
jedem  Werke  eine  besondere  Nummer  zu  geben ,  mit  Vor* 
Setzung  des  Buchstabens  der  Abtheilungen ,  von  denen  man 
jede  vneder  mit  Nr.  1.  zu  zählen  beginnt,  sO  dass  die 
25  Buchstaben  des  Systems  gleichmässig  auch  zur  Bezeich* 
Dung  der  einzelnen  Werke  angewandt  werden.  Buchstaben 
und  Nummern  werden  dann  in  jedem  Buche  und  zu  glei- 
cher Zeit  auch  auf  dem  Rücken,  oder  wenn  diess  bei 
kleineren  Schriften  nicht  angebt,  auf  deren  Aussenseite  be- 
merkt Um  sich  für  die  Nummernfolge  eine  Zeit  lang  das 
Einschalten  zu  erleichtem,  kann  man  am  Ende  der  einzel- 
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nen  Rabriken  nach  Verhältniss  des  za  erwartenden  Zu- 
wachses eine  Reihe  von  Nummern  leer  lassen ,  die  erst  bei 
dem  Hinzukommen  der  späteren  Erwerbungen  ausgefiilli 
werden.  Aber  auch  ausserdem  ist  man  fortdauernd  zu 
Einschaltungen  innerhalb  der  Rubriken  genöthigt,  zu  an- 
deren,  wenn  die  offen  gelassenen  Lücken  ausgeiullt  sind, 
wesshalb  man  einer  sicheren  Methode  zum  Eintragen  und 
Bezeichnen  des  Zuwachses  bedarf.  Nach  emem  sehr  ge- 
wöhnlichen Verfahren  werden  alle  Einschaltungen  mit  der 
nächst  vorhergehenden  Nummer  und  hinzugefugten  Buch- 
staben a,  b,  c,  U.S.W,  oder  mit  Sternchen  bezeichnet;  soll 
aber  dann  etwa  zwischen  a  und  b,  zwischen  *  und  *  * 
wieder  eingeschaltet  werden,  und  so  weiter  fort  vor  eine 
solche  Einschaltung  wieder,  so  fuhrt  diess  schnell  zu  völ- 
liger Verwirrung,  denn  auch  mit  aa,  bb,  oder  ähnlichen 
Mitteln  reicht  man  auf  die  Länge  -  nicht  aus.  Ich  habe 
desshalb  ein  anderes  Verfahren  gewähR,  wodurch  jene 
Schwierigkeit  beseitigt  wird.  Zu  diesem  Ende  von  der 
Voraussetzung  ausgehend,  dass  zwischen  zwei  im  Catalog 
eingetragene  Schriften  nach  Umständen  tausend  andere 
nach  und  nach  hinzukommen  könnten,  die  bald  vor  bald 
nach  den  früher  eingeschalteten  eingereiht  werden  müssten, 
habe  ich  jede  Einschaltung  mit  einer  Bnichzahl  unter  lOOO 
vorgenommen.  Sollte  also  z.  B.  zwischen  die  mit  A,60. 
und  A,  61.  bezeichneten  Schriften  eine  hinzukommen ,  welche 
sich  weder  der  einen  noch  der  anderen  näher  anschliesst, 
so  bezeichne  ich  sie  A,  60/500,  kann  dann  andere  nach 
Umständen  A, 60/200,  A, 60/250,  A,60/700u. s.w. bezeich- 
nen, je  nachdem  sie  eine  Stelle  den  übrigen  gegenüber  ein- 
nehmen sollen,  und  es  bleibt  dann  immer  noch  ein  sehr 
grosser  Spielraum  zu  allen  weiteren  Einschaltungen  zwischen 
den  angegebenen.  Schliesst  sich  dagegen  eine  einzuschal- 
tende Schrift  unmittelbar  an  eine  friiher  eingetragene  an, 
z.  B.  Erläuterungen  derselben,  so  kann  man  auch  die 
Bruchnummer  in  nähere  Verbindung  mit  der  vorhergehen- 
den Nummer  setzen,  und  also  nach  obigem  Beispiel  dann 
A,60/l  schreiben.  Eben  so  wird  man  um  am  Ende  einer 
Rubrik  neu  erschienene    zu  denselben  gehörige  Sduiften 
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Hnzutragen,  die  sich  den  vorhergehenden  der  Zeit  nach 
ansddiessen ,  dieses  auch  den  Einschaltungsnunimem  nach 
thun,  oder  in  diesem  Falle  nur  kleine  Unterbrechungen  in 
der  Reihenfolge  der  Bruchnumoiem  Statt  finden  lassen. 
Dass  man  mit  diesem  Verfahren,  wenn  man  es  zweck- 
mässig anwendet,  lange  ausreicht,  ist  wohl  klar;  immerhin 
aber  kann  durch  mancherlei  nicht  vorherzusehende  Um- 
stände nach  einiger  Zeit  die  Nothwendigkeit  eintreten,  einen 
Thcil  des  Catalogs  umzuarbeiten,  namentlich  wenn  sich 
über  einen  vielleicht  kaum  beachteten  Gegenstand  auf  ein* 
mal  eine  weitläufige  Literatur  entwickelt,  oder  eine  solche 
durch  eine  neue  Entdeckung  veranlasst  wird,  und  die 
darüber  erschienenen  Schriften  später  unter  sich  in  ein 
bestimmtes  System  gebracht  werden  müssen.  Aber  auch 
dann  gestattet  die  grosse  Zahl  der  bei  wenigen  Haupt- 
nammem  verwendbaren  Bruchnummern  die  Aenderungen 
auf  eine  Art  zu  bewerkstelligen,  dass  zu  neuen  Einschal- 
tungen noch  hinlänglicher  Spielraum  bleibt. 

Die  einzelnen  Catalogsblätter  bieten  bei  aller  ihrem 
Zwecke  entsprechenden  Brauchbarkeit  doch  eine  gewisse 
rnbehülflichkeit  und  geringere  Uebersichtlichkcit  dar,  können 
auch  Fremden  nicht  immer  ohne  Au&icht  zum  Durdisehen 
gegeben  werden,  da  sie  dem  Verwerfen  ausgesetzt  sind. 
Es  ist  desshalb  sehr  zu  empfehlen,  ihren  Inhalt  in  einem 
Auszog  in  förmliche  Bände  zu  übertragen.  Hierzu  ist  wohl 
liniirtes  Papier  in  grösserem  Format,  etwa  Medianfolio  am 
passendsten,  welches  unter  der  Rubriküberschrift  noch  un- 
gefähr vierzig  Zeilen  auf  die  Seite  gestattet.  Trägt  man 
auf  eine  solche  Seite  in  gleiche  Räume  vertheilt,  im  Durch* 
schnitt  anfangs  vier  Titel  ein ,  jeden  in  der  Regel  zu  nicht 
mehr  als  vier  bis  fünf  Zeilen,  die  meisten  zu  weniger  ge- 
rechnet, so  kann  nach  einem  jeden  derselben  ein  anderer 
eingeschaltet  werden,  dann  auf  der  Rückseite  des  Blattes 
adit  weitere,  so  dass  zu  den  ersten  vieren  später  jeden- 
falls zwölf  neue  hinzukommen  können.  Zur  Nachweisung, 
dass  sich  auf  der  Rückseite  des  Blattes  eine  Einschaltung 
b^det,  dient  am  Rande  desselben  ein  kleiner  Strich. 
Streng  genommnn  könnte  man  es  bei  der  Unterordnung 
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aller  Büehtnr  uirter  die  Rubriken  des  Systems  sdioti  für 
hinreichend  halten,  die  Titel  so  abj^kurzt  einzutragen, 
da»  ein  jeder  immer  nur  eine  Zeile  einnimmt,  -wonach 
man  dann  auch  den  häafig  von  Staatsregierungen  und  dem 
Publicum  verlangten  Druck  der  Bibliothekscataloge  um  so 
leichter  bewerkstelligen  könnte.  Immerhin  aber  würde  ich 
mich  mehr  (ur  die  etwas  ausführlicheren  Utel  erklären ,  die 
bei  dem  Durchgehen  des  Catalogs  eine  klarere  Uebersicht 
gewähren.  Und  selbst  auch  fiir  diese  wird  das  angegebene 
Verfahren  auf  eine  geraume  Zeit  hin  den  nöthigen  Ranm 
darbieten,  zumal  wenn  man,  was  dabei  nidit  ausser  Acht 
gelassen  werden  darf,  am  Ende  der  einzefaien  Rubriken 
einen  verhältnissmässigen  leeren  Matz  znm  Eintragen  des 
später  Hinzukommenden  lässt. 

Auf  manchen  Bibliotheken  wird  die  Rückseite  der 
Blätter  des  gebundenen  Catalogs  nie  besdirieben,  und 
zwar  aus  dem  Grande»  weil  man  sie  früher  zu  EinschaN 
tungen  fiir  die  folgende  nebenstehende  Seite  benutet  hatte, 
(die  links  stehende  weisse  für  Supplemente  zu  der  zur 
Rechten  stehenden  beschriebenen) ,  was  aber  dazu  fiihren 
musste,  dass  wenn  man  sich  wegen  Ueberfiiliung  eines 
Blattes  genöthigt  sah,  es  herauszunehmen  und  durch  an- 
dere neu  angezogene  zu  ersetzen,  diess  dann  oft  noth* 
wendigerweise  das  Herausnehmen  und  Umschreiben  einer 
grösseren  Anzahl  der  vorhergehenden  und  folgenden  Blät- 
ter nach  sich  ziehen  musste,  von  denen  jedes  mit  einem 
anderen  durch  die  Zusätze  in  Verbindung  stand.  Dieser 
Nachtheil  wird  aber  gänzlich  vermieden ,  wenn  auf  die  an- 
gegebene Weise  die  Einschaltungen  immer  nur  auf  dem* 
selben  Blatte  eingetragen  werden,  zu  dem  sie  bestimmt 
sind,  oder  aber  auf  dem  folgenden  leer  gelassenen  oder 
neu  eingezogenen»  nie  aber  auf  einem  anderwärts  benutz- 
ten; und  es  ist,  wenn  man  so  verfährt,  gar  kein  Grund 
vorhanden,  die  Rückseite  der  Blätter  Air  alle  Zukunft  un- 
gebraucht zu  lassen. 

Obschon  es  hinreichend  erscheinen  möchte,  sobald 
der  gebundene  systematische  Ca talog  vorhanden  ist,  alles 
neu  Hinzukommende  unmitt^ar  in  diesen  einzutragen,  so 
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sl  doeh  »dil  zd  rathen,  auf  diese  Weise  den  Blätter- 
catak>g  uRYolktändig  werden  zu  lassen,  der  fortdauernd 
das  Hauptrepertorium  über  die  Bibliothek  bilden  muss. 
Die  Mibe  des  zwciittaligen  Schreibens  der  Titel  ist  dem 
VorUieil  gegenüber,  den  der  grössere  Catalog  darbietet, 
nicht  in  Anschlag  zu  bringen;  udd  ist  der  beständige  Zu* 
wachs  so  bedeutend ,  dass  man  Ursache  hätte ,  auf  diese 
Mühe  und  d«i  danut  verbundenen  Zeitverlust  Rüdf;sicht 
zn  nehnien,  so  ist  die  Bibliothek  auch  von  der  Art,  dasB 
es  sich  verlohnt ,  die  Mittel  zu  der  vollständigen  Fortführung 
der  beiden  Cataloge  herzugeben. 

Anstatt  des  systematischen  Catalogs  vnrd  häufig  ein 
sot^enannter  Realcatalog  angefertigt,  nach  dem  Muster  der 
unter  dem  Namen  einer  BibHoiheea  reaH$  bekannten  alpha- 
betischea  Werke,  wobei  aber  statt  reo/w  fast  immer  der 
Ausdruck  vetbaäs  oder  nommaUs  stehen  sollte.  In  deil 
derartigen  Werken,  sey  es  über  einzelne Theile  derBiUio* 
graphie  oder  als  Cataloge  über  eine  ganze  Bibliothek  fin* 
den  sich  die  einzelnen  Schriften  nach  deh  hervorstechenden 
Worten  des  Titels  auf  eine  häufig  s^hr  sinnlose  Art  zu- 
sammengesiellt ,  wobei  weniger  die  Sache  selbst  berttdL* 
sichtigt,  als  viehnehr  nur  ii^end  ein  Wort  hervorgehoben 
wird.  Von  einer  eigentlichen  BibHotheca  reoH*  müsste  man 
freilidi  des  efste  verlangen;  man  würde  erwarten  dürfen, 
dass  alles,  was  denselben  Gegenstand  botriffi,  wenn  auch 
mit  Anwendung  von  verschiedenen  Ausdrücken,  sich  an 
einer  Stelle  vereinigt  fände.  Diess  ist  aber  nicht  der  Fall, 
im  GegentheQ  sieht  man  in  dergleichen  Büchern  sogar  die- 
sdben  Ausdrücke,  nur  mit  Wortversetzung  von  einander 
getrennt  Da  findet  man  unter  dem  Buchstaben  E  eine 
Epucaparum  pofeMtas,  unter  P  die  Pofestas  epiMCoporum; 
man  hat  eine  Noti  cperis  numciaiioy  eine  Nunciaiio  novi 
ifperi$y  und  dasselbe  dann  auch  noch  unter  Opus.  Soldie 
Gebredien  tragen  in  der  Regel  in  höherem  oder  gerin-^ 
gerem  Grade  alle  die  Werke  an  sich,  welchen  die  be- 
merkte EinrichtuDg  zu  Grunde  liegt,  die  bei  vielen  sehr 
fleissigen  und  auch  umsichtigen  Bibliographen  und  Biblio- 
theoaren  vielleicht  nur  desswegen  so  viel  Beifall  gefunden 


42  VON   DBN   BIBLIOTRfiKSGATALOGBFf. 

hat,  weil  sie  bei  ihrem  früheren  Sammeln  einmal  an  diese 
Form  gewöhnt,  ihre  Excerpte  in  dieselbe  gebracht  hatten. 
Auch  scheint  sie  auf  den  ersten  Anblick  viele  Bequemlich* 
keit  darzubieten,  da  sich  jede  Sache,  jeder  Titel   eines 
Buches  gewöhnlich   unter  einen  Hauptgegenstand  ordnen 
lässt ,  und  man ,  wenn  dabei  noch  von  einem  zweiten  oder 
dritten  die  Rede  ist,  den  Titel  der  Schrift  audi  unter  die- 
sen  aufliihren  kann ,    damit    also   allen  Forderungen  der 
Vollständigkeit   Genüge    geleistet  zu   seyn  scheint     Dann 
vereinigt  sie  oft  an  einer  Stelle   nach   verwandte  Gegen- 
stände,  die  demungeachtet  ihrer  Natur  nach  in  ganz  ver- 
schiedene Abtheilungen  des  Systems  gehören  können;   sie 
erlaubt  also,  um  bei  obigem  Beispiel  stehen  zu  bleiben, 
alles  was  die  Bischöfe  betreffen  mag,  unter  Epiicopus  zu- 
sammenzubringen ,  die  Potestas  nach  allen  göttlichen ,  kirch- 
lichen und  weltlichen  Beziehungen  zu  betrachten;  sie  weist 
vielen  Schriften  eine  bestimmte  Stelle  an,  deren  Einreäiung 
in  ein  System  vielleicht   besondere  Schwierigkeiten    dar- 
geboten hätte ,  und  worüber  man  nun  keine  weitere  Ueber- 
legung  anzustellen  braucht;    sie  bietet  in   dieser  Hinsidit 
ähnliche   Vortheile,  wie  die  alphabetischen  Encydopädiea 
dar.  Welche  Sorgfalt  aber  auch  bei  der  Redaction  solcher 
Werke  angewandt  seyn  mag,  wie  sehr  man  dabei  wirklich 
mehr  die  Sache  als  hervorstechende  Worte  aufgefasst  und 
berücksichtigt  haben  so]lt(3,   immer  wird  es  weit  schwerer 
dabei  seyn,   das  Zusammengehörende  zu   übersehen,   als 
bei  einer  systematischen  Anordnung,    da  dem  Gedächtniss 
und  der  Nachweisung  nur  zu  leicht  Wörter  entgehen,  unter 
welche  eine  Sache  möglicher  Weise  gebradit  worden  ist» 
zumal  wenn  man  sie  der  verschiedenen  Ansichten  der  Ver- 
fasser   zu    Folge    unter    mehrere    Synonymen    vertheilen 
musste.     Arbeiten  ferner  Mehrere  entweder  zugleidi  oder 
nach  einander  an   einem  solchen  Realcatalog,   so  ist  die 
hieraus  entspringende  ^Verwirrung  unvermeidlich.    Ich  kann 
desshalb  neben  einem  ordentlichen  ins  Einzelne  eingehenden 
systematischen   Catalog  keinen  grossen  Vortheü  in  einem 
Realcatalog  erblicken,   der  ohne  einen  bedeutenden  Zeit- 
aufwand nicht  verfertigt  werden  kann,  und  nur  alsdann 
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zweckmässig  siayn  mag,  wenn  man  die  Bibliothek  in 
grossen  Abtheilungen  entweder  alphabetisch  oder  rein 
dironologisch  aufgestellt  hat,  wo  man  dann  allerdings  eines 
weiteren  Httl&roittels  zur  Sonderung  der  einzelnen  Gegen- 
stände bedarf.  Eine  sdche  chronologisdie  Anordnung  fin- 
det sich  z.  B.  in  den  Bibliographieen  der  Mathematik  und 
Astronomie  von  Murhard  und  La  LSnde;  sie  ist  zweck* 
massig,  wenn  es  die  Bestimmung  der  Arbeit  war,  dass  sie 
ak  Basis  einer  Gesdiichte  der  Wissensdiafl  dienen  sollte; 
bibliographisch  genommen  aber  ist  sie  mangelhaft. 

Zum    Begister   des   systematischen   Catalogs    ist   der 
alphabetische  Gatalog  bestimmt ,  der  desshalb  die  Titel  der 
Bücher  nur  so  weit  zu  bezeichnen  braucht,  als  diess  zur 
Unterscheidung  von  anderen  nöthig  ist.  Jedem  Schriftsteller, 
von  dem  sidi  irgend  ein  Werk  auf  der  Bibliothek  befindet, 
giebt  man  im  alphabetischen  Gatalog  am  Besten  ein  be* 
sonderes  Blatt,  weil  sonst  durch  die  häufigen  Eünschaltungea 
bei  einer  grösseren  Bibliothek  sehr  bald  eine  unvermeid- 
Gehe  Unordnung  entstehen  würde.    Da  von  vielen  Schrift- 
steBero  nur  wenige  literarische  Erzeugnisse  vorhanden  siiid, 
so  braudit  man  das  Format  des  alphabetischen  Catalogs 
nicht  zu  gross   zu  wähl^i,  um  nicht  unnöthig  viel  Papier 
verwenden    zu    müssen.     Ausserdem  ist  der  Gatalog  bei 
kleinerem  Format  auch  leichter  zu  behandeln,   und  geh^n 
die  sämmtlichen  Schriften  Eines  Verfassers  nicht  auf  das- 
selbe Blatt,  so  kann  man  zwei  und  mehrere  dazu  nehmen, 
ich  habe  zu  diesem   Gatalog  Medianquart  gerechnet,  mit 
der  aus  dem  hierbei  gegebenen  Schema  ersiditKchen  Ein- 
riditong,    nach  welcher  der  Name  des  Schriftstellers  als 
Ueberschrift   oben  auf   dem  Blatte   steht,    nebst  Angabe 
seiner  Lebenszeit,  so  weit  diese  zu  ermitteln  ist;    dann 
dessen  einzebe  Schriften  nach  der  Beihenfolge  des  syste- 
matisdien  Gatalogs  aufgeführt  werden,   (die  anonym  und 
Pseudonym  erschienenen  durch  Sternchen  von  den  übrigen 
ausgezeichnet),    mit    beigesetzten  Buchstaben  der  Haupt- 
abtheilung und  der  Bibliotheksnummer  in  einer  besonderen 
Cohmme.     Bei  einem  alphabetischen   Gatalog  würde  man 
zwar  auch  eine  rein  alphabetische  Anordnung  der  einzelnen 
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Schriften  verlangen  köfinen;  ich  habe  aber  die  Reihenfolge 
des  Systems  daram  vorgesogen,  weil  diese  das  Aufeudien 
eher  erleichtert  ak  erschwert,  indem  man  gewöhnlich  zum 
Voraus  schon  weiss,  welchen  Gegenstand  das  gesuchte 
Buch  behandelt,  und  hiemach  gleich  nnter  dem  betreuen- 
den Buchstaben  und  an  der  Stelle ,  wo  es  sich  ungefähr 
finden  muss,  nachsifht;  Während  man,  in  dem  Fall  man 
das  bestimmende  Anfangswort  des  Titels  nidit  im  Gedacht- 
niss  hat,  auch  bei  rein  alphabetischer  Anordnung  doch 
gezwungen  seyn  würde ,  alle  Titel  der  Schriften  eines 
Verfassers  durchaulaufen.  Zwar  lässt  sich  diese  geregelte 
Ordnung  bei  noch  lebenden  Verfiassern ,  und  eben  so  audi 
in  Bezug  auf  neu  erworbene  Werke  früherer  Schriftsteller 
nicht  immer  streng  durchfiihren;  das  ist  aber  eben  se 
w^nig  bei  rein  alphabetischer  Ordnung  möglich,  da  in 
beiden  Fällen  der  Raum  eur  nothwendigen  Einschaltung 
schon  verbraucht  seyn  kann.  Auch  »t  der  daraus  ent* 
siehende  Nachtheil  nicht  sehr  gross ,  indem  die  Buchstaben 
in  der  Columne  zur  rechten  Hand  eine  sehr  schtielle  lieber- 
sieht  gewähren,  und  die  Mnhe,  irgend  ein  iiberfcriites  Blatt 
omtuschreiben ,  nicht  besonders  in  Anschlag  gebracht  zu 
werden  braucht,  da  diess  nicht  sehr  oft  vorkommen  w}rd. 
Wichtiger  als  der  eben  berührte  Anstand  ist  die  Frage, 
ob  man  für  dit^n  äl[jhabetischen  Catalog  einen  blossen 
Blättercatalbg  oder  einen  gebundenen  vorziehen  soll.  Für 
ersieren  spricht  offenbar  die  grössere  Leichtigkeit  der  Ein* 
Schaltung  und  der  successiven  Aufteilung ;  für  letzteren  die 
Sicherstellnng  gegen  mögliche  Unordnung  durch  Verwerfen 
der  Blätter.  Zu  berücksichtigen  ist  zu  Gunsten  des  ersteren, 
dass  der  alphabetische  Catalog  nur  zum  Gebrauch  der 
BibUothecare ,  nicht  des  grösseren  Publieums  dicht,  and 
also  etwaige  Unordnuttgcn  weniger  zu  b^sorgeh  sind.  Zwar 
giebt  es  audi  BibUothecare,  die  sich  in  eine  strenge  Ord- 
nung nicht  recht  zu  finden  wissen,  und  bei  denen 
also  die  oben  ausgesprochene  BefUrchUing  eintritt;  aber 
solche  sind  eben  so  wohl  im  Stande  durch  falsdies  Ein- 
tragen Unordnungen  zu  verursachen,  und  überhaupt  ist 
bei  einem  Bibliothecar  Gewöhnung    an  strenge  Ordnung 
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du  oste  Erfardemiss,  and  der  Maagel  derselben  kann 
durch  nichts  eiselzt  werden.  Sie  miiss  daher  inuner  in 
Biesug  auf  die  verschiedenen  Einrichtungen  vorausgesetzt 
werden ,  da  ausserdem  in  so  vielfacher  Hinsicht  die  grös^ 
ten  Nachdieiie  für  die  ffibliothek  entstdien  würden. 

Für  den  gebundenen  alphabetischen  Catalog  erleich* 
tera  zwar  <fie  m  neueren  Zeiten  erfhndenen  beweglichen 
Blicken  und  das  Weglassen  des  Leims  dabei  das  Etnsdial- 
ten  einzefaiar  Bogen ;  jedoch  haben  derartige  Bände  weniger 
Dauer  bei  täglichem  starken  Gebrauch,  und  auch  sonstig«! 
Nachtheile.  Für  ein  einzelnes  Blatt,  das  man  braucht,  er* 
halt  man  durch  das  Einheften  immer  zwei,  von  denen 
das  zweite  vielleicht  nie  benutzt  wird,  und  ein  solches 
Einziehen  eines  neuen  Blattes  ist  flir  jeden  Schriftsteller 
Döthig,  der  im  Catalog  noch  nicht  seine  besondere  Seite 
angewiesen  bekommen  hat.  Sollen  noch  gar  alld  wegen 
Pseudonymen  und  aus  anderen  Ursachen  nöthigen  Ver- 
wetsungon  von  einem  Namen  auf  einen  anderen,  wovon 
noch  weiter  unten  die  Rede  seyn  wird,  in  den  alphabe- 
tischen Catalog  aufgenommen  werden,  so  wächst  dessen 
Masse  ausserordentlich  an,  und  das  beständige  Einschalten 
ist  noch  in  grösserem  Umfange  nothwendig.  Diess  sind 
Röcksichten,  die  bei  einer  grossen  Bibliothek  Statt  finden, 
and  obschon  ich  auch  bei  einer  kleineren  dem  Blätter- 
catalog  den  Vorzug  geben  würde,  so  können  doch  bei 
einer  solchen,  die  keinen  starken  Zuwachs  erhält,  gegrün- 
dete Ursachen  vorliegen,  statt  des  Blättercatalogs  einen 
gebundenen  alphabetischen  Catalog  zu  wählen.  In  diesem 
Falle  würde  dann  dasselbe  Format,  wie  für  den  systema- 
tischen Catalog  anzunehmen  seyn;  mehrere  Schriftsteller 
können  dabei  auf  dieselbe  Seite  eingetragen  werden  mit 
Leerlassung  der  Rückseiten  der  Blätter,  welche  auf  die 
oben  angegebene  Art  zu  Einschaltungen  benutzt  werden. 
Die  Namen  der  Schriftsteller  an  die  Spitze  ihrer  Werke 
gestellt  müssen  hinlänglich  ausgezeichnet  werden,  sey  es 
durch  Hinausrücken  über  die  Anfangslinie ,  oder  als  Ueber« 
Schrift  des  sie  betreffenden  Abschnitts.  Im  Uebrigen  bleibt 
die    Einrichtung    dieselbe    wie    bei    dem    Blättercatalog. 
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Rechnet  man  fiir  die  Aufstellung  dieses  letzteren  dass  man 
Hunderttausend  Schriftsteller  zu  berücksichtigen  habe*  so 
bedarf  man  dazu,  wenn  man  ihn  in  Quart  anlegt,  25,000 
Bogen,  oder  (un£dg  Riess  Papier  Da  die  Bachstaben  und 
Nummern  im  systematischen  Catalog  den  Standort  der 
Bücher  in  der  Bibliothek  angeben,  so  findet  dasselbe 
natürlich  auch  durch  die  Nachweisung  im  alphabetisdien 
Catalog  Statt,  und  man  braucht  von  dem  letzteren  nicht 
auf  den  ersteren  zurückzugehen,  um  ein  Buch  in  der 
Bibliothek  dadurch  aufzufinden ;  er  ist  eben  so  gut  Register 
über  diese  selbst,  als  wie  über  den  systematischen  Catalog. 
Folgendes  kann  als  Muster  der  Einrichtung  des  alphabeti- 
schen Catalogs  dienen ,  wobei  die  unter  eneriei  Buchstaben 
und  Nummer  aufgeführten  Titel  Werken  angehören ,  die  im 
Ganzen,  oder  in  ihren  einzelnen  Abtheilungeii  unter  diesen 
verschiedenen  Titeln  erschienen  sind. 


van  D£N  BIBUOTREKSGATAIiOGEIf . 


4T 


JOHANN    GOTTFRIED    EICHHORN, 

geb.  16.  October  1752,   gest.  25.  Juni  1827- 


Gtsrhichie  derlMteraiur  van  ihrem  Anfang  bi$auf 
die  neueren  Zeiten •    • 

Getchirhie  der  neuern  Sprachenkunde      •    •    ,    . 

Geschichte  der  schönen  Redekünste  in  den  neuem 
Landessprachen 

Allgemeine  Geschichte  der  Cultur  und  lAtteraiur  des 
neueren  Europa     .     .    •    •    • 

Geschichte  der  Künste  und  Wissenschaften   .     .     . 

♦  Joh.  Dan.  Michaelis^  einige  Bemerkungen  über 
seinen  ktterärischen  Character 

Allgemeine  Bibliothek  der  biblischen  LUteratur*    . 

^  Repertorium  für  Bibüsche  und  Morgenländische 
UUeraiur ; 

Ber  Naturmensch^  oder  Geschichte  des  Hai  Ebn  Jok^ 
tan;  ein  morgentäntüscher  Roman  des  Abu  Dschafar 
Ebn  Tofaü 

Weltgeschichte  •    •    , 

Antiqua  Historia  ex  ipsis  ceterum  Scriptorum  Grae- 
corum  Narrationibus  contexta 

Antiqua  Historia  ex  ipsis  vetenim  Scriptorum  La^ 
tinoriim  Narrationibus  contexta 

Urgeschichte  y  herausgegeben  —  von  J,  P.  Gabler  . 

Geschichte  der  drei  letzten  Jahrhunderte  .    ,     .    . 

Bie  Französische  Revolution  in  einer  historischen 
üebersic-ht      .    •    • 

ürgeschiehfe  des  erlauchten  Hauses  der  Weifen    . 

Manumenta  antiquissima  Historiae  Aralmm  .     .     • 

Be  Rei  Nummariae  apud  Arabes  InitUs  .    •    •    . 

Geschichte  des  Ostindischen  Handels  vor  Mohammed 

Einleitung  in  das  Alte  Testament    .     .    ,    •    •    • 

Emleüung  in  die  apokryphischen  Schriften  des  Alten 
Testaments 

tu  das  neue  Testament 

Schriften 

Oob  übersetz 

Comm/entariuM  in  Apocatypsin  Joannis 


A,  180. 
A,  180. 


A,  180. 


A,  200. 
A,  200. 

A,  458a 
A,  5720. 

C,  8460. 


F.  5340. 
K,  60, 


K,  100. 

K,  101, 
K,  120. 
K,250. 

L,  1600. 
M,  3500. 
0,350. 
0,390. 
T,  4100. 
V,  70. 


V,  70. 
V,  70. 
V,  70. 
V,  2800. 
V,  5430. 


48  VON   msn    BtBUOTHUBOATALOOUf. 

Besonders  schwierig  ist  es,  theils  die  Grundsätze  za 
bestimmen,  nach  welchen  die  Namen  der  Schriftsteller  im 
alphabetischen  Gatalog  eingetragen  werden  müssen,  theils 
auch  nur  in  einzehien  Fällen  auszumittehi,  welche  Schriften 
einem  und  demselben  Verfeisser,  welche  dagegen  roehreren 
angehören.  Der  Name  desselben  Sdiriflstellers  erscheint 
oft  auf  dessen  Schriften  auf  sehr  verschiedene  Art  ange- 
geben, bisweilen  ist  er  selbst  geändert  worden,  wie  diess 
namentlich  bei  Engländern  häufiger  als  bei  anderen  Na- 
tionen der  Fall  ist.  Die  Vornamen  finden  sich  das  eine 
Mal  auf  dem  Titel ,  das  andere  Mal  nicht ;  sie  sind  in  eine 
andere  Sprache  übersetzt  und  lassen  sich,  wenn  nur  die 
Aiifeungsbuchstaben  derselben  stehen  y  nicht  mehr  mit  Sicher- 
heit erkennen.  So  nennt  sich  st.  B.  ein  Verfasser  im  Deut- 
schen G.  W.  (Gottlieb  Wilhelm) ,  im  Lateinischen  T.  G, 
fTheophilus  Guilelmus),  im  Italienischen  A.  G.  (Amadoo 
Guglielmo) ;  ein  anderer  setzt  auf  den  Titel  der  einen  Schrift 
seine  sänamtlichen  Vornamen,  auf  den  einer  anderen  nur 
einen  derselben,  und  ein  solcher  Wechsel  findet  auch  wohl 
bei  verschiedenen  Ausgaben  desselben  Buches  Statt.  Da 
aber  in  dieser  Beziehung  für  den  alphabetischen  Catalog 
keine  zu  vermeidende  Ungenauigkeit  erlaubt  seyn  kann, 
so  müssen  mit  Zuziehung  der  besten  literarischen  Hülis- 
mittel  alle  Schriften,  die  von  einem  und  demselben  Ver- 
fiisser  herrühren,  diesem  auch  zugeschrieben  werden,  sein 
ganzer  Name,  und  bei  bereits  Verstorbenen  deren  Geburt^ 
and  Todf^jahr,  oder  wo  diess  nicht  möglich  ist,  die  Zeit, 
m  der  sie  geblüht  haben,  angegeben,  und  etwaige  Be* 
merkungea,  die  zu  sicherer  Unterscheidung  dienen,  hinzu- 
geftjgt  werden. 

Hier  entsteht  aber  die  weitere  Schwierigkeit  über  die 
Aulfas^ung  der  Vornapien,  ob  diese  ^acb  dem  Vaterland 
der  Schriftsteller  Statt  finden  solle,  oder  übersetzt  in  die 
Sprache,  in  der  man  schreibt,  also  deutsch  in  einem  deut- 
schen Bibliothekscatalog.  Das  eiste  Verfahren  scheint  frei- 
lich einfach;  hat  aber  ein  Verfasser  in  mehreren  Sprachen 
geschrieben,  wie  namentlich  neben  der  Muttefsprache  so 
häutig  das  Lateinische  vorkommt,  oder  letzteres  auch  aus- 
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$diNi*sslich ;  so  widerstreitet  in  manehon  Fällen  das  Rer- 
Lommen  einer  Zurück fuhrnng  auf  die  Muttersprache,  wie 
man  dann  z.  B.  bei  uns  den  heiligen  Ignatiiis  nicht  als 
Don  Inigo  würde  aiifRihren  können.  Die  Uebersobsung 
der  Vornamen  in  die  Sprache  in  der  man  schreibt,  ist  in 
grachiditlidien  und  literarhistorischen  Werken  ziemlich  alU 
/?emein  emgefiihrt,  und  ist  auch  mit  keinen  besonderen 
N«chlheilen  verknüpft,  wenn  man  sie  nicht  streng  dufch- 
(iihren  wilt,  denn  dieses  würde  mit  einer  Menge  von 
Schwierigkeiten  verknüpft  seyn.  Ausgeschlossen  von  der 
Tebersetzung  sind  natürlich  alle  Namen,  die  wir  im  Deut- 
soh^i  nicht  haben ,  oder  wo  'der  anerkannte  Gebrauch,  wo 
besondere  Gründe  die  Uebersetznng  verbieten.  So  müssen 
z.  B.  Spanische  und  Portugiesische  Patronymica  wie  Fer^^ 
namdt^t  Sandoz ^  unverändert  beibehalten  werden,  bei 
denen  nodi  die  eigenthümliche  Schwierigkeit  Statt  findet, 
dass  sie  im  Lateinischen  eben  so  lauten,  wie  die  Stamm- 
namen.  Ferdmandus  steht  daher  ftir  Fernando  und  fiir 
Wenumden^  Stmdus  oder  SancHus  ftir  Sancho  und  Sonchez^ 
Andere  Namen  der  Spanier  sind  nach  und  nach  zum  Un* 
ImolHchen  entstellt  worden ,  und  daher  auch  keiner  Uebef- 
Setzung  mehr  fähig,  da  sie  neben  dem  urspntnglichen 
Namen  vorkommen.  So  ist  Santiago^  San-Yagn,  aus  ^anc- 
lMjiicri6tMr  entstanden,  daraus  im  Castilischen  J9f o^r? ,  Diego, 
Dia%  and  das  latinisirte  Didacus  geworden,  während  das 
Aragonische  Jahne  als  nahe  verwandt  mit  dem  Englischen 
James  erscheint.  Je  nachdem  es  bei  einem  jener  Namen 
einen  Schriftsteller  betrifft,  der  Spanisch  oder  Lateinisch  ge- 
schrieben hat,  wird  man  ihn  als  Diego  oder  als  Didacus 
auflijhren  müssen,  da  die  Beibehaltung  des  ganzen  Latei- 
nischen Namens  häufig  zweckmässiger  ist  als  dessen 
febersetzang.  Amadea  kann  wie  schon  oben  bemerkt 
worden  ist,  für  das  Deutsche  Gottheb  stehen,  wie  diess 
z.  B.  bei-  dem  Namen  des  Johann  GottHeb  Grmtn  der 
Fall  ist,  der  sidi  auf  diese  Art  6.  A.  (Giovanni  Amadea) 
vor  Mn^kcompositionen  mit  Italienischem  Titel  geschrieben 
Bndet.  Dessliaib  aber  darf  man  jenen  Namen  doch  nichx 
immer  durch  GoUHeb  wiedergeben ,  sondern  nur  dann ,  wenn 
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er  mrklich  Uebersetzimg  dieses  letzteren  ist ,  da  der  Name 
Amadeus  aach  bei  uns  vorkomnot  Dieselbe  Bewandtoiss 
bat  es  mit  vielen  in  die  Slawischen  Idiome  übeiigegaa' 
genen  Namen,  so  Feäor  von  Theodor^  wek^  bei  uns 
gerade  so  gut  wie  Caroline  und  Charlofte  neben  eiaander 
stehen  können.  Durch  derartige  Verbaltniase  ist  aber  die 
Gränze,  wo  man  übersetzen  soll  und  kann,  oder  wonicfat» 
recht  schwer  zu  bestimmen;  ob  man  für cfie slawisdien Na- 
men  Jefrem  oder  Jefnm^  IUja,  Itoat^  unser  Ephraim,  Elias, 
Johannes  schreiben,  Namen  wie  GauHer  in  WaUher  um- 
wandeln soll,  u.  s.  w.,  das  läflst  sich  aUes  auf  keine  Regel 
anuückfiihren ,  sondern  hangt  grossentheils  von  den  beson- 
deren Fällen  ab. 

Eine  weitere  Verwickelung  bilden  hierbei  die  Ordens- 
namen  in  dercatholischenKirdie,  die  theils  in  den  Landes- 
spradien,  theils  Lateinisch  \oriiommen,  Uebersetet  man 
die  Vornamen,  so  muss  man  audi  wohl  die  Beitiam^i 
übersetzen,  wie  das  allerdings  häufig  geadlieht;  da  giebt 
es  aber  wieder  vielfache  Verlegenheiten.  Die  Uebersetzun^ 
kann  den  Unterschied  zwischen  Namen ,  wie  4i  Santa  Croce, 
de  Santa  CVfis^  de  Smnte-Croix^  a  Sancta  CruiW  ti.  a  w. 
nicht  bemerklich  machen,  und  es  fallen  also  Italiener, 
Spanier,  Französen  alle  unter  dem  Namen  vom  heiHg fm 
Erewb  zusammen,  wie  sie  denn  auch  im  Lateinischen  zu* 
sammenfallen ,  was  aber  im  Gebrauch  literarischer  and 
anderer  geschichtlichen  Hülfsmittel  sehr  stört.  Dann  kom- 
men Namen  vor  wie  Johannes  a  dipo  Antonio;  das  dicus 
ist  nicht  heilig,  sanctus,  und  nicht  selig,  beahts,  wenn  es^ 
audi  im  kirchlichen  Sprachgebrauche  diesen  Ausdriickeo 
entspricht.  Um  aber  dieses  so  wie  mandie  andere  Aus- 
drücke gleichförmig  wiedergeben  zu  können ,  wfirde  mnn 
eines  bestimmten  Regulativs  iiir  alle  vori^ommende  FäVe 
bedürfen. 

In  der  catholischen  Kirche  selbst  so  wiie  in  unseren 
biUiographiscben  Bülfemittebi  herrscht  über  diese  NanMn 
wdk  noch  eine  grosse  Verwirrung  hinsiditlieh  des  Ge- 
brauchs der  Lateinischen  Präposiionen  a  und  de.  Dem 
vorzugsweise  befolgten  Herkommen  nach  soHtes  eigendick 
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aBe  Nameb,  die  chirdi  eine  solche  Züsarametiseteong  «icb 
auf  etwas  andci^es  als  den  Ort  der  Herkunft  beziehen, 
mit  a  gebildet  Verden,  Vi^e  Jokatmex  a  Deo^  a  Matte  Dei^ 
a  Vhrgme  Miuia,  a  Stmcta  fide,  «  Sancto  JosephOj  die 
Pnposilioa  de  dagegen  gebraucht  werden,  um  den  Ort 
der  Herkunft  oder  den  dessen  SteUe  vertretenden  FamiKen«- 
Mitien  anzudeuten.  So  ist  es  der  Ort  der  Herkunft  bei 
den  Namen  Amitmius  de  Paduay  Franciecus  de  Paula  ^  die 
m  cfieser  Zvsammensetaiung  bei  den  Catholiken  auch  als 
Vomamen,  Anhm  de  Padea,  Pramt  de  Pa$tlay  beibehalten 
und  auch  auf  das  andere  Geschlecht  übergetragen  worden 
and,  wie  in  Frandeca  de  Paula.  Die  Romanischen  Spra* 
eben  bedienen  sich,  uin  beide  Verbältnisse  auszudrttdcen, 
alle  nur  der  Präposition  de  oder  der  Derivata  derselben, 
da  sie  cfas  a  dafür  verloren  habend  und  so  findet  man 
oft,  ohne  dass  jener  Unterschied  berticksichtigt  wäre,  in 
den  mit  de  vei^bundenen  Namen  dieses  auch  im  Lateini- 
sehen  beibehalten,  zumal  wenn  die  Person,  die  einen 
nldieD  Namen  trug,  nicht  Lateinisch  geschrieben  hat.  Wäh- 
rend dann  die  einen  Sdiriftstell^  in  Lateinischen  Wericen 
den  Namen  richtig  mit  a  constriliren,  wird  von  andei'en 
weniger  genauen  das  mit  dem  Spanisdien,  Französischen 
0.  s.  w.  übereinstimmende  de  gebraucht  Bei  manchen 
Namen  aus  neueren  Zeiten  ist  die  Bedeutung  der  Partikel 
de  bisweilen  gar  nicht  zu  ermitteln.  So  bei  dem  in  der 
Ordensgeschichte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  so  be- 
riihmten  Yhiceni  de  Pauly  wo  sich  dieses  de  weder  auf 
den  Geburtsort  bezog,  noch  deri  Adcil  bedeutete,  lioch 
aas  einem  Ordensverhältniss  entstand ,  dem  zu  Folge  der 
Name  Vmceni  de  Sami-PaiU  geheissen  haben  müsste. 

Alle  Schwierigkeiten  auf  beiden  Seitto' erwogen,  halte 
ich  die,  welche  ihit  der  Beibeharkiing  der  «rsprünglidien 
Namen  verknüpft  sind,  für  weil  geringer  als  diejenigen, 
weldie  ans  der  Uebersetzung  entspringen.  Jetm^acquee 
(Rmme^mO  braucht  dann  nicht  in  Jakatm  Jaeob  mnigewan- 
delt  tu  werden,  ^as  inmierhin  einigen  Entsdiluss  kostet; 
es  bedarf  bei  einer  Hrage  von  Namen  nicht  der  lieber- 
lef$uig,    wie   man    sie   anderen  gegenüber  consequenter 

BiMialk.  I.  4* 


&3  VOJI    DEM    B.BLlOTHBKflCATAU>OG0l. 

Weise  behandeln  solle,  und  alle  werden  weit  besser  mit 
den  Titeln  der  Werke  liborein stimmen  auf  denen  sie  sich 
befinden  und  dem  zu  Folge  in  den  Catalogen  aufgesucht 
werden  können,  als  wenn  man  sie  erst  auf  eine  Ueher* 
setzuDg  zurtickfiihren  soll.  Schriftsteller  die  bloss  oder 
vorzugsweise  Lateinisch  geschrieben  haben,  müssen  dann 
ireihch  auch,  im  Fall  ihre  Nationalität  auch  in  dieser  Be- 
nc^hung  durch  ihren  Eintritt  in  einen  Orden  verloren  ge- 
gangen ist ,  mit  ihren  Lateinischen  Ordensnamen  aufgenom- 
men werden;  ihre  Stelle  im  alphabetischen  Calalog  entscheidet 
bei  ihnen  der  Vorname,  nicht  der  Beiname,  der  bezüglich 
desAnfangsbuchstab(*ns  in  der  Uebersetzung  noch  grösseren 
Schwankungen  unterworfen  seyn  kann,  als  es  jener  ge- 
wöhnlich doch  ist,  und  es  stimmt  auch  dieses  Verfahren 
mit  dem  allgemeinen  Gebrauch  überein.  Dass  alsdann  eine 
fj[ewisse  Gk^ichfnrmigkeit ,  die  allerdings  durch  Uebersetzunp; 
tier  Vornamen  erreicht  wird,  verloren  gehe,  darf  wohl 
nicht  ab  Einwand  gelten;  denn  die  zumTheil  auf  mannig- 
f>)ltige  Art  zusammengesetzten  Zunamen  fremder  Nationen 
widerstreben  oft  einer  Verbindung  mit  Deutschen  Voriiamen 
iioch  weit  mehr,  als  es  störend  ist,  diese  mit  frem<len  ab- 
wechseln zu  sehen. 

Noch  mehr  Anstände  als  bei  d«'n  VornanuMi  biel(»t  die 
Ahfassung  und  Alphabetisining  der  Zunamen  dar,  weniger 
(iiv3  der  Deutschen,  als  diejenige  mehrerer  fremdeln  Na- 
tionen. 

lieber  die  alphabetische  Auffassung  Französischer  Namen 
liat  sich  bei  den  besten  Bibliographien  Frankreichs  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit  noch  kein  S\stem  allgemeine  An- 
f  rkennung  verschaffen  können.  Den  Gebraudi  zur  Richt- 
schnur nehmen  zu  wollen,  ist  unmöglich,  denn  tut  vielo 
Nrimen  existirt  keiner;  für  andere  durfte  man  viellacht 
fiiiherhin  einen  annehmen,  der  aber  im  Fortgange  der 
7?itAendeningen  unterworfen  worden  ist.  So  war  es  ehemals 
herkömmlich  den  bekannten  Fabeldichter  Jean  de  la  Fon- 
taine, Fontaine  zu  nennen ;  jetzt  ist  dafiir  Lafontaine  alk 
gemein   gebräuchlich.     Unter   ersterem  Namen  ftihren  ihn 
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cKo  älteren  BibKographen  bis  in  den  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derte auf,  unter  letzterem  die  neueren. 

Einefder  ausgezeichnetsten  Bibliographen  Frankreichs» 
Beuchot,  der  mit    der  grössten  Sorgfalt  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  die  Bibliographie  de  ia  France  ou  Journal  general 
de  flmprimmie  et  de  Ia  lAbrairie  redigirt,  sagt  in  dieser 
Beziehung   in    einer  seiner   schätzbaren   Xoten    in    jenem 
Journal  {Annie  1823,   p  230— 231)  bei  Gelegenheit  des  in 
Brüssel  bei  Doraat  erschienenen  Cafalogue  de  Ia  Inblioihique 
tun  amaieur  ar>ec  des  noies  et  une  table  ffinh^ale  des  auteurs 
et  des  maiieres^  eol.  i.  2.,  den  L.  F.  A.  Gaudefroy  rcdi* 
^rt  hatte:   »le  redacteur  annonce  avoir,   dans  cette  table, 
»place  les  noms  des  autcurs  dont  le  nom  est  prec6de  d'un 
»articie  a  Ia  place  que  larticle  indique.     Ainsi  d'Alembert, 
^d\Agues8eaH  y  etc.  sont  plac^s  a  Ia  lettre  D ;  LebeaUy  Leblancj 
•Ubkmd^   Lebrun  y   LacMle,   Lacroix^  Lafayrtte,  iMharpe^ 
hLrsagef    sont  a  Ia   lettre   L.      Je  me   garderai   bicn   de 
»blämer  cette  methode,    mais  je  ne  sais  s'il  m'est  permis 
»<le  Fapprouver,   je   desire   toutefois  bien  sincerrment  que 
»loal  le   monde   Tapprouve.     D6s  Pann^e   1812,  premi^re 
•annAe  oh  Ia  r^daction  de  c<»  Journal  m'a  6te  conli6e,  je 
»me   suis   hasard6  k  faire  ce  qn'a  feit  M.  L.  F.  A.  G.    II 
»est  tres-vrai  qu'avec  le  tcms,    Tarticle   sest  fondu  dans 
»b's  noms   de   Labruyere,   Laftmfainey    etc.     La  premi^re 
>ide  eest  d'aller  aujonrd'hui  chercher  ces  mots  k  Ia  lettre  L. 
»n  y  aurait,    ce  me  semble,   nne  nVgle  simple  et  facile  k 
»elablir:    ce  serait  de   mettre  cos  noms  et  les  autres  de 
•m^me   espcNce  k  Ia    place  qui  leur  serait  assign6e  par  Ia 
»mani^re  dont  on  les  (k;rit  dans  une  phrase  dans  laquelle 
»ib  se  trouvenl  au   g^nitif;  ainsi,  comme   on  dit  Oeuvres 
»de  du  Pin^  de  du  Fug,  de  du  Perron ^  de  du  Fresny,  de 
*dm  Titlet^  ce  sc»rait  au  D.  quo  je  rangerais  tous  ces  ar- 
»ticies;    par  Ia   möme  raison  je  mettrais  k  Ia  lettre  L.  les 
»noms  de  Labarre,   La  Bastide,  La  Bastie^  La  Beautnelle^ 
•La  Bedoyerej   Le  Bei  et  Leitret  (qm  seraient  ainsi  separ^s 
»d^  Bei  et  de  Bret  sans  articie)   Lelong,  Lanumnoye,  etc. 
»Cependant  on  dit   Thistoire  de  Dr  Thmt;'  si  Ton  double 
»oö  r^pete  ici   Tarlide,   cest  sans   doule  prtrce    que  c'est 
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»un  monosyllabe.  On  sait  que  les  moDOsyllabes  ont  le 
»privil^ge  de  conserver  au  pluriel  le  T  que  beaucoup  de 
j^persQones  suppriinent  dans  les  mots.  Je  sonmeCs  oes 
»idäes,  dont  le  d^veloppement  me  m^nerak  irop  loin,  et 
»je  suis  toui  prfti  k  adopter  d'autres  bases  ^i  seraient  ou 
^»KDeOleures  ou  g^n^ralement  re^ues.«  Wie  sdiwierig  es 
aber  auch  io  einem  sonst  so  sorgfältig  gearbeiteten  biblio* 
graphischen  Werk,  wie  es  die  BibUographie  de  la  Frames 
ist,  seyn  muss,  Gleichförmigkeit  zu  erhalten  und  d«rch* 
{Eufuhren,  wo  ein  Theil  der  Arbeiten  noth wendig  wohl 
Anderen  überlassen  werden  muss,  zeigt  schon  eine  floch- 
tige Ansicht  theils  der  in  dem  Jouinal  enthaltenen  Artikel, 
tbeils  des  Registers.  So  um  bei  ganz  bekannten  Namen 
stehen  zu  bleiben ,  findet  man  für  verschiedene  Lieferungen 
ein^  und  desselben  Werks  den  Verfasser  genannt :  te 
comte  Akopandrt  Delabarde^  le  conUe  Alexandre  de  Laherdey 
Jlf.  AL  de  Labor  de  y  und  das  Register  nimmt  die  Form 
lAfbwde  an.  Man  findet  M.  d'Andebard  de  FerueeaOy  Dtm^ 
debßvd  de  FerHSäac,  und  le  baron  de  Fenueac  auf  den 
v^^hiedenen  Schriften  dieses  Verfassers,  die  in  dem  be- 
n^erkten  Jahr  1833  angezeigt  worden  sind ;  zwei  derselben 
ftßhw  im  Register  unter  dem  Buchstaben  D,  Damdebard 
de  Ferussae,  die  übrigen  fünf  unter  dem  Buchstaben  F, 
F^rueeao. 

Eiq  ae^r  zweckmässiges  Verfahren,  dessen  Befblgoi^ 
igh  \mbedingt  anrathen  würde,  hat  J.  M. Querard  in  s^- 
nen\  vor^ügiichen  Werk  La  Franre  kttSrakre ,  eu  DicHotmaire 
IfibU^^iraphiqHe  dee  Sanamie,  etc.  Paris  18B7,  emv.  ein- 
geschlagen.  Er  sagt  darüber  in  dem  Disooure  pr^Kmmaite 
des  en\en  Tbeils  p.  XXI --XXU: 

x^l^es  nonis  pr^eM^  de  la  particule  dT  ou  de^  sont 
»plac^  dans  notre  Dictionnaire  sous  la  lettre  initiale  qui 
»Ui  suit  impn^i^temeBt :  ainsi  Ton  cherchera  Agueaseaa 
x>  (d*) ,  Ale^eirt  (d*) ,  Hozier  (d*) ,  etc. ;  le»  noms  qui  oom- 
»mepcent  p^r  de  la,  soot  rang^  sous  la  syllabe  la;  ctm 
»qui  coüpAp^neent  par  dee  ei  du^  (mi  hi  o^nserv^Äs  a  Titai- 
^liale  D;  enfin  eeuii  qui  comnwnceni  pari  (aitide  Je  ou  &t) 
»ont  ^t4  conservte  k  finitiale  L,  et  c'est  Ik  qu'on  Ironvora 


ron  DEM   BlttiOTRBKBGATALOaBrf .  55 

»hsi  Fontaine,  La  Harpe»  etc.  Nous  avons  adopt^  cette 
»mithode ,  afin  de  r  ötre  pas  coftdfrit  a  diiigurer  las  nooia 
»propres.  Les  noms  compos^  sont  plac6s  sons  la  lettre 
tmitiale  da  premier/  Si  nous  noi»  sommes  cpielqaefok 
»kart£  de  cette  m^thode,  un  renvoi  en  pr^vient  le 
fJecteur.c 

Allerdings  bleibt  in  jedem  Verfahren  der  Art  immer 
etwas  WiHkiirliohes  nndSdiwankendes;  da  aber  eine  Norm 
filr  die  Mehrzahl  def*  Namen,  die  anter  die  angegebeneil 
Categorieen  gehören,  angenommen  werden  muss,  so  kamt 
ich  nicht  iäagnen,  dass  mir  die  von  Qu^rard  befolgte 
anter  allen  am  besten  gefallt.  Einzelne  Beispiele  beweisen 
indessen,  «lass  er  selbst  während  der  Redaction  seines 
Bii^iotmaire  Öfters  noch  schwankte.  So  findet  man,  obI 
bei  einem  der  oben  angefohrten  Namen  stehen  zü  bleiben^ 
nnter  dem  Buchstaben  A,  Audebard^Ferussac  (jf),  Vbf. 
Fermssae  (ff  Ä.  de) ;  dann  unter  dem  Bochstaben  F.  Feru*^ 
MC  (le  baron).  Vojf.  Daudebard;  und  endlich  den  gesudv* 
teil  Artikel  unter  dem  Buchstaben  D ,  Daudebard  de  Ferussao. 

Die  Norm  zusammengesetzte  Namen  unter  die  An- 
fanj^buchstaben  des  ersten  zu  setzen,  die  Qu^rard  mei^ 
sCens  in  Anwendung  bringt,  ist  für  viele  Fälle  offen baiT 
am  zweckmässigBten ,  wozu  auch  ein  grosser  Theil  de^ 
Spanischen  Namen  gehört.  Nichts  desto  weniger  aber  muss 
man  eine  nicht  geringe  Anzahl  Ausnahmen  von  diesem 
Grundsatz  machen ,  da  nämlich ,  wo  der  zweite  oder  letzte 
Name  der  allgemein  bekannte  und  eingefiihrte  ist,  wie 
2.  B.  bei  SaUgnae  de  la  Molte^Fenelan,  bei  Baurguignmi 
d'AmmUe.  Verweisungen  sind  in  Fällen  der  Art  oft  nicht 
woU  zu  veraieiden,  wie  diess  namentlich  dann  eintritt, 
wenn  dnrdi  Uebersetzung  ins  Lateinische  die  Form  eines 
NameM  verändert  wird  und  er  nun  unter  einen  anderen 
AüftmgBbaehsMkbert  zu  stehen  kommt  So  wird  BaimUlh^ 
am  dem  oben  angöführteit  d'AneiUef  thraeus  aus  Le  Mre^ 
Cmtümä  aus  Du  Cktml,  J4u:que$  de  La  CrMäö  tketaü  sich 
Chwtei,  Emeitie  de  La  Otoix  Crueeue ,  UAd  BMme  La 
trma^  heint  S^kmuOr  Crudm  oder  de  Vruce.  Namei^  die 
in  das  kaiienisOhe  ilbersetttt  werden ,  oder  Italienisdie  Namen 
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in  das  Lateinische  jibergetragen,  ändern  auch  häufig  ihre 
ursprüngliche  Form,  und  das  selbst  bei  nachfolgenden 
Buchstaben  ^enn  auch  der  Anfangsbuchstabe  unverändert 
bleibt,  wie  BoUrigcu-i  aus  dem  BuUrigarhu  und  Butri" 
garius  wird. 

Eine  ähnliche  Schwierigkeit ,  wie  bei  den  Französischen 
Namen  bieten  die  mit  Van^  Vim  de,  Van  dm,  Vom  der, 
anfangenden  Niederländischen  Namen  dar,  welche  den  mit 
De,  D\  Du,  De  la.  Des  anfangenden  Französischen  Namen 
entsprechen,  aber  nicht  auf  dieselbe  Art  behandelt  werden 
können.  Viele  solcher  Namen  sind  in  den  beiden  Sprachen 
gleichbedeutend,  z.  B.  van  der  Brügge,  Dupani;  van  der 
StraeSj  de  LaRue;  van  den  Busch  und  van  den  Bosch,  Du^ 
bocage,  Dubosc;  van  den  Berghe,  Dnmoni»  Es  muss  aber 
für  die  ersteren  nadi  dem  Gebrauche  der  Niederländer 
selbst  als  Regel  angenommen  W4.'rden,  dass  sie  die  Prä- 
position van  sowohl,  als  den  darauf  folgenden  Artikel  in 
alphabetischer  Anordnung  verlieren,  die  gewöhnlich 
nur  von  Fremden  als  integrirender  Bestandtheil  des  eigent- 
lichen Namens  angesehen  werden,  was  vielfache  Verwir- 
rung in  die  lexicographischen  Werke  bringt  Jedoch  ziehen 
auch  die  Niederländer  selbst  mehrfach  ihre  nut  Van  an- 
fangenden Namen  in  ein  Ganzes  zusammen ,  und  schreiben 
dann  die  Präposition  mit  grossem,  den  eigentlichen  Namen 
mit  kleinen  Anfangsbuchslaben,  gerade  so  wie  bei  den 
entsprechenden  Französischen  Namen  auch  gar  keine  feste 
Norm  befolgt  wird.  Ilaben  Niederländische  Schriftsteller 
nur  Lateinisch  geschrieben,  so  erscheinen  sie  in  dieBen 
Werken  unter  dorn  ihnen  hiernach  zukommenden  Namen; 
80  z.  B.  die  verschiedenen  van  den  Linden  unter  dem  Naaien 
Idudenius.  Haben  sie  dagegen  in  ihrer  Mutteraprache  ge- 
schrieben, oder  ist  die  Rede  von  Künstlern,  von  aodereo 
historischiM)  Namen,  so  wird  man  häufig  gar  kein  System 
in  der  alphabetischen  Behandlung  derselben  befolgt  finden ; 
ein  Theil  von  ihnen  muss  in  den  lexicographischen  Werken 
unter  ran,  ein  anderer  unter  dem  Hauptnameu  gesucht 
werden.  Eine  Ausnahme  von  der  oben  gegebenen  Regel 
machen   die  Niederländii^^hen  Namen  von  Personen,  l»ei 
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dcDeo  im  Ausland  das  Vtm  zum  inte^;rirendea  Besfand(h(WI 
ihres  Namens  geworden  ist,  wie  z.  B.  bei  der  bekannten 
MalerfismaiKe  Vanloo^  bei  dem  Lustspieldichter  und  Archt* 
tecten  Jahn  Vanbiuqh^  in  England  in  beiden  Beziehungen 
j^ach  berühmt  geworden,  dessen  Familie  aus  Gent  her-- 
slammte.  Oft  ist  durch  das  vorgesetzte  Van  der  Ort  der 
amnittelbaren  oder  der  vormaligen  FamilienheriLunft  bc~ 
zeichnel  worden,  uod  Personen  dfie  solche  Namen  getragen 
haben,  wurden  in  Uebereinstimmung  mit  dem  sonst  herr^ 
sdienden  Gebrauche  fiir  dergleichen  Beinamen  früherer 
Zriteneher  mit  ihrem  Vornamen  aufgeführt  werden  müssen, 
als  mit  dem  der  auf  Va»  folgt,  wäre  nidit  dieser  nadi 
und  nach  zu  ihrem  Zunamen  geworden ,  wie  z,  B.  bei  dem 
Haler  Comeims  Janmm  ean  Ceukn^  dem  Mathematiker 
Ludolph  fxm  Cemien ,  und  mehreren  anderen  dieses  Namens, 
wofiir  auch  häufig  Keulen  steht,  wie  die  Stadt  Cöln  im 
Niederdeutschen  auf  beide  Arten  geschrieben,  wird.  Latini^ 
ärt  verhalten  sidi  die  Niederländischen  Namen  wie  ähn^ 
tcihe  in  anderen  Sprachen,  indem  sie  bald  übersetzt 
werden,  bald  nur  Lateinische  Endungen  annehmen.  Sa 
mmat  sich  Laeomus  van  den  Cruyce  im  Lateinischen 
Cnrms  gleich  den  de  La  Craix  und  La  Croix;  Gerhard 
foa  den  Berghe  nennt  sich  MonUmu»^  Alexander  van  den 
Buech  —  Syhanns,  Hans  can  der  Siraei — Johannes  Stradanue, 
Pder  und  Wilhelm  ean  der  Siraeitn  —  Strafenus. 

Welche  Grundsätze  man  nun  auch  zur  Erlangung  einer 
festen  Norm  annehmen  mag,  immer  bleibt  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  Verweisungen  nothwondig  machen,  sehr 
;qtM»,  und  sie  wird  durch  die  vorztiglidi  in  Grossbritannien 
mefarfoch  vorkommenden  Namensveränderungen,  dureh 
die  Annahme  von  Beinamen,  durch  die  Pseudonymen^ 
uod  durch  ein  vorzugsweise  Deutschland  eigenthümlichc» 
Verhältniss  noch  bedeutend  vermehrt.  Di(*ss  besteht  näm~ 
Kch  in  den  sub  praeskde  vertheidigten  InauguraldiasertaiioDen, 
meistens  von  dem  Präses  verfasst,  häufig  von  ilun  in  der 
Folge  als  seine  Arbeit  anerkannt,  und  unter  seine  Werke 
aufgenommen ,  oft  aber  auch  wirklich  von  dem  Doctoraiiten 
geschrieben.     Aus  dem  ersteren  Verhältniss  entsprang  die. 
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Gewohnheil,  soldie  AMumdknigen  mir  ttnter  dem  Namen 
des  Präses  zu  dtiren;  viele  wurden  und  werden  jedoch 
auch  nach  dem  Namen  dessen,  der  als  Ver&sser  genannt 
iflft,  angeführt  Für  viele  der  später  von  einem  Präses  als 
sein  Werk  anerkaiiDten  Dissertationen  bedarf  es  nun  wohl 
jetzt  der  Anfiihning  im  alphabetischen  Catalog  unter  dem 
Namen  des  Doctoranten  nicht  mehr;  bei  vii^en  anderen 
wird  es  dagegen  nicht  zu  umgdien  seyn»  dass  man  sie 
unter  beiden  Namen  aafiiimmt,  und  dabei  von  dem  eiftea 
auf  den  anderen  verweist. 

Müssen  hiernach  derglercben  Verweisungen  b^  den 
Sduiftateilem  des  Ooddents  sdion  so  oft  Statt  finden,  ao 
ist  diess  bei  denen  des  Orient3  verhältnissmässig  in  noch 
we&  höherem  Grade  der  Fall ,  da  man  diese ,  *-*  bei  denen 
vielfach  der  frühere  Name,  der  von  dem  Vater  herge^ 
leitete  Name,  der  nach  dem  ersten  Sohne  angenommene 
Name,  und  noch  versduedene  Beinamen  in  CoUision  kom- 
men, —  nidit  selten  ganz  abweichend  angegeben  findet» 
tmd  hierzu  noch  die  Gewohnheit  kommt,  viele  Werke 
nicht  nach  dem  Namen  des  Verfassers,  sondern  nach  einem 
Titel  zu  benennen,  der  den  Gegenstand  des  Budies  viel- 
feicht  gar  nicbt  oder  nur  sehr  entfernt  andeutet  Diese 
Sdiwierigkeilen  lassen  sich  auf  keine  Weise  durdi  allge^ 
meine  Normen  beseitigen;  zweckmässig  wäre  ea  daher 
wohl,  über  die  gesammte  Orientalische  Literatur  ein  he^ 
aonderes  Register  aufkuslellen ,  und  ihre  SohrifItsleUer  nicht 
mit  denen  des  Abendlandes  zusammenzuwerfen. 

Aus  den  bisherigen  Bemerkungen  geht  hervor  dass 
die  Zahl  der  Verweisungen  im  alphabetisdiea  Catalog 
keineswegs  gering  seyn  kann,  wie  denn  deren  ia  des 
bibKographisciien  Hülfanntteln  gewoknllch  viele  voriuMmen. 
In  diesen  nehmen  sie  nickt  leidit  mehr  wie  eine  bis  zwat 
Zeilen  ein;  anders  aber  würde  sich  das  VerhäimiBa  im 
alphabecitdien  Bibliothekscataldg  geMaken,  wo  desse» 
KinriditHig  zu  Folge  eine  jede  Verwetsiwg  ii»  der  Heget 
ein  ganzes  Blatt  verlangen,  hierdundi  jenen  ohne  NoCb 
anobweHen  mid  daa  Nachschlagen  nur  enMshwere»  würde. 
Um  dieseqi  Ifisaslande  m  bege^nn^  trägt  man  wohl  «a 
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bestell  die  Verweisungen  in  einen  eigenen  Folioband  ein, 
mil  Leeriassnng  mehrerer  Zeilen  und  der  Riiokseite  des 
Mattes,  wie  bei  dem  systematischen  Catalog,  wobei  diese 
Verweisungen  auf  einen  ziemlich  engen  hfiom  beschränk! 
seyn  könnten.  Will  man  indessen  nodi  etwas  mehr  than, 
80  würde  zur  Erleichterung  der  Cresammtübersicht  die 
infiiahme  aller  im  alphabetischen  Catalog  eingetragenen 
Namen  in  das  Verzelchniss  von  welchem  hier  die  Rede 
ist,  redht  zweckmässig  seyn. 

Aehnliche  Anstände  wie  bei  dem  alphabetischen  Schrift- 
stellercatalog  ergeben  sich  bei  der  Anordnung  der  anony- 
men Schriften,  über  die  ein  besonderes  Verzeichniss  auf« 
gestellt  werden  muss,  mit  Verweisung  auf  den  systematisdien 
Catalog  auf  gleiche  Weise  wie  diese  in  dem  atphabett* 
sehen  Schriftstetlercatalog  Statt  findet.     Bei  dem  Auffassen 
der  Titel  der  anonymen  Schriften  stehen  sich  vorztiglidi 
rwei  Methoden  gegenüber,    von   denen  die  übrigen  nur 
Ibdificationen  sind;  die  eine  welche  jene  Schriften  immer 
«Bier  das  erste  Wort  des  Titels  stellt,  und  nur  entweder 
dn  Artikel   des   Nominativs,   oder  jeden   Artikel,    wenn 
damit  der  Titel  beginnt ,  eingeklammert  auf  sein  Substantiv 
folgen    lässt;    die   andere   welche,   wo  diess  nur  immer 
nöglioh  ist,   das  erste  Hauptwort  des  Titels  als  das  Wort 
aaninmt,    welches  die  Stelle  jenes  in  der  alphabetische» 
Anordnung  bestimmt.      Hätte  man  bei  den  Büchern    die 
man  auf  einer  Bibliothek  in  dem  Anonymencatalog  aufzu- 
sndien  hat,  immer  einen  vollständigen  correcten  Titel  vor 
floh ,  so  könnte  es  als  ziemlich  gleichgültig  angesehen  wer« 
den,  wdkhe  der  beiden  Methoden  man  gewählt  hätte,  mii 
den  einzigen  Unterschied  dass  bei  der  ersten  das  Bnitra«^ 
gen  der  Bücher'  in  vielen  Fällen  durch  die  bestimmtere 
Norm  erleichtert  wird.  Da  man  aber  nur  zu  oft  ein  solche» 
loch  vielleicfat  nach  dem  Gedächtnlss  oder  nach   einem 
mangelhaAen ,  irgend  einem  Ckat  entnommenen  Titel  auf" 
suchen  muss,    so   ist  die   zweite  Methode    welche  mehr 
WflduvcheiAHchkeit    giebt,    dte  Gesudite    mit  ^Leichtigkeit 
zu  finde»,  vonnziehen.    Nehmen  wir  z.  B.  den  Titel  „9mr 
timf&t  d^  Hika^   der  eben    so  gut  auch  1h  tmpöt  <te 
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/otetf,  Vimpöi  du  tabac  heisson  könnte,  was  ziemlich  den- 
selben Sinn  darbietet,  so  prägen  sich  dem  Gedächtnie» 
die  Worte  Impdt  du  tabac  weit  bestimmter  ein,  als  die 
vorhergehenden  Partikeln.  Man  würde  also  das  Buch  nach 
der  zweiten  Methode  sogleich  finden,  nach  der  ersten  aber 
unter  Sur,  De  und  Impdt  aufsuchen  müssen  ^  zu  geschwei- 
gen  dass  vielleicht  gar  noch  andere  Wörter  als  die  an- 
gegebenen vorhergehen  könnten,  wie  CaiUrey  Paur,  oder 
stehen  könnte  Sur  le  nauvel  impöt  u.  s.  w.  Auch  bei  an- 
derartigen Titeln  wo  man  sonst  wohl  eine  Ausnahme  von 
der  nach  d(*r  zweiten  Methode  gegebenen  Norm  Statt 
finden  lässt,  glaube  ich  sie  unverändert  beibehalten  zu 
können;  A  NapoUon'-le'^irand ,  ode,  —  Äux  Mdnes  de 
J.  J.  RaUMseaUj  —  Mes  Reveries,  können  recht  gut  unter 
Napoleon,  Mäne»  und  Riteriet  gesetzt  werden.  Bei  dem 
Eintragen  in  den  alphabetischen  Catalog  aber  bin  ich  nicht 
der  Meinung,  dass  man  diese  Substantive  vorno  hin  stellen 
und  die  ihnen  vorhergehenden  Worte  eingeklammert  auf 
sie  folgen  lassen  solle;  man  schreibe  vielmehr  den  Titel 
unverändert ,  und  unterstreiche  in  dem  Catalog  der  anony- 
men Schriften  das  Wort  welches  die  Stelle  in  der  alpha- 
betischen Anordnung  bestimmt  ebenso,  wie  der  Name  des 
auf  einem  Titel  genannten  oder  einer  anonymen  Schrift 
beigesetzten  Verfasset^  im  systematischen  Catalog  unter- 
strichen werden  soll. 

Indessen  findet  von  der  allgemeinen  Norm  doch  eine 
nothwendige  Ausnahme  Statt,  wenn  nämlich  der  Titel  einen 
Salz  bildet  oder  mit  einem  solchen  beginnt,  der  entweder 
gar  keine  Zurückführung  auf  ein  besonderes  Hauptwort 
zutässt,  oder  nur  auf  eine  so  gezwungene  W^eise,  dass 
man  lieber  darauf  keine  Rücksicht  nimmt.  Titel  also  wie: 
ff  IVas  if>ir  tojikn  und  wie  u>ir*9  wolhn*  Eine  üorberei^ 
tende  Mahnung  an  das  deutsche  Volk"";  —  ,,Pefi«0ft-y 
Uen,  ou  Rifiexions  sur  les  quatre  ßns  dernii$'es'^ ;  —  f,Soms 
de  Camedie^audeoille  ** ;  —  „  Par  mm  fau.e  **,  (Roman) ;  — 
^Lure»,  medUe:i;  —  Oü  oUeA^vous?*"  -  „Aide^ioi,  le  del 
faidera*  Comptes  rendus  des  sessums  legistatiees^ ;  — 
j^AUons  ä  Paris,  ou  le  Baplime  du  Duc  de  Bourdeaux"^;  — 
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<,  Ce  qme  rigmifimi  ei  C9  qtfe  eaihni  hl  ehtenee  et  teg  auirages 
4e  la  pretse^j  können  wohl  nur  unter  das  erste  Wort  ge- 
setzt werden.  Bei  anderen,  wie  bei  dem  Roman  ^1>«  srpi 
frires^f  bleibt  freilich  bei  tfieser  Methode  etwas  Willkür; 
der  Eine  wählt  hier  vielleicht  das  Wort  tept,  der  Andere 
das  Wort  frireM,  Doch  scheint  mir  dieser  Anstand ,  da  die 
Zahl  solcher  Titel  verfaältnissroässig  gering  ist,  den  Voi^ 
tfaeilen  gegenüber,  welche  diese  Mediode  bei  dem  AnF- 
suchen  gewährt,  keine  Berücksichtigung  zu  verdtr»nen. 

Zur  Aufteilung  der  alphabetischen  Cata löge  der  Schrift* 
steller  und  der  anonymen  Schriften   müssen  bei  der  An* 
Ordnung   des  systematischen  Gatalogs  die  einzelnen   Titel, 
so  kurz  ab  sie  liir  die  alphabetischen  Cataloge  nothwendig 
sind,  auf  besondere  Octavblätter  geschrieben   werden  mit 
Bemerkung  des  Buchstabens  der  Abtheihmg  und  derBS)Ko- 
theksnummer.     Ist  der  Verftisser  einer  anonymen  Schrift 
bekann^t,  so  mn.ss  deren  Titel,  um  sie  auch  in  dem  Schrift- 
^ellercntalog  aufiiehmen  zu  können ,  noch  auf  ein  zweites 
Odavblatt  eingetragen  werden,  das  in  die  Reihenfolge  der 
fir  den  Schriftstellercatalog  bestimmten  Blätter  gelegt  wird. 
Kese,  mit  Zuziehung  der  literärgeschichtlichen  und  bibüo- 
^phLschen  Werke  zur  Sichcrstellnng  der  einem  und  dem- 
selben  Verfasser  angehörigcn  Schriften  geordnet,  werden 
dann  in  die  dazu  bestimmten  Bände  abgeschrieben. 

Finden  sich  mehrere  Schriften  in  einem  Bande  ver- 
einigt, wie  diess  aus  früheren  Zeiten  her  so  häufig  der 
Fall  ist,  so  müssen  solche  Bände  entweder  von  einander 
getrennt  und  umgebunden ,  oder  alle  zusammengestellt  und 
mit  Nummern,  die  den  ganzen  Band  bezeichnen,  versehen 
werden,  oder  endlich  ihre  Stelle  nach  Maassgabe  der  ersten 
Schrift,  welche  sie  enthalten,  bekommen.  Bei  den  einzeln 
im  systematischen  Catalog  einzutragenden  Schriften  welche 
andi  ihre  besondere  Nummer  nach  der  Reihenfolge  in 
die  sie  gebracht  sind  erhalten ,  muss  dann  entweder  die 
Nummer  bemerkt  werden,  welche  der  ganze  Band  als 
Collectivnummer  hat,  oder  es  muss  nachgewiesen  werden, 
bei  welcher  anderen  Nummer  und  Abtheilung  das  beige- 
bundene  Buch  sich  befindet. 
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Ausser  den  bereite  aifgeföhrten  Gatalogen  erfordern 
mehrfeche  Rücksichten  des  Gescbäftsbelriebs  auch  noek 
die  Führung  eines  Accessionscatalogs,  in  den  entweder  alle 
neue  Erwerbungen ,  au^  weldiem  Titel  sie  berohea  mögen, 
«ingetragen  werden,  oder  der  auf  engere  Grämen  be* 
schränkt  nur  das  auf  dem  Wege  des  Buchhandeb  auf 
die  Bibliothek  Gekommene  mit  etwaiger  Auihahme  sonstiger 
Schriften  der  neueren  Zeiten,  weldie  die  Bibliothek  anders 
woher  erhalten  hat  und  die  mit  jenen  coUidiren  könnten, 
umfassen  solL  Die  AuAiahme  aUer  Erwerbun^n  könnte, 
wenn  darunter  vielleicht  ganze  BibUotiieken  oder  grössere 
Massen  aus  Auctionen  begriflfen  seyn  sollten,  eine  unver- 
häitoiasmässige  Arbeit  verursachen,  und  hat  für  den  Ge- 
sdiäftabetrieb  keinen  VordieU,  es  müsste  denn  als  Theil 
de«  Rechnungswesens  seyn,  wo  aber  die  Eintragung  der 
Gesammtausgabe  genügen  würde. 

Idi  habe  ehemals  fiir  den  Accessionscatalog  die  jedes- 
mal innerhalb  eines  Zeitraums  von  drei  Jahren  erschienenen 
und  fiir  die  hiesige  Grosshersogliche  Bibliothek  erhaltenen 
Schriften  in  ein  Alphabet  vereinigt  Die  Titel  derselben 
waren  ganz  kuras,  eine  Abschrift  auf  einzelne  Octavblätter 
von  dem  Verzeichniss ,  welches  die  Buchbinder  über  die 
ihnen  zum  Binden  gegebenen  Werke  erhielten.  Aufge- 
nommen wurde  zu  dem  Ende  der  Titel  der  auf  den 
Rücken  des  Buches  gedruckt  werden  sollte ,  mit  Bemerkung 
der  Jahrzahl  und  des  Ortes  der  Publication,  wodurch  dem 
Buchbinder,  der  ohnehin  ein  Verzeichniss  der  Verwaltung 
gegenüber  in  Händen  haben  musste,  bei  Werken  in  frem- 
den Sprachen  die  Mühe  erspart  war,  den  Rückütel  seibat 
au  ermitteln.  Waren  die  drei  Jahre  eine  Zeit  lang  abge- 
laufen, und  der  Anfang  einer  neuen  Abtheilung  für  daa 
begonnene  Triennium  wieder  vorgerückt,  so  wurde  an  den 
Blättern  daa  weisse  Papier  abgeschnitten ,  und  sie  in  einem 
gewöhnlidien  Foli<rf)and  zusammengeklebt,  so  dass  auf 
jeder  Seite  eineColumne  zn  Nachtragen  aus  den  betreffiM»- 
den  Jahren  frei  blieb ,  die ,  wenn  sie  vorkamen ,  unmittelbar 
eingeschrieben  wurdea  Dieser  Cataiog  gewährte  zn  einer 
Zeit,    wo   ein   grosser   Thefl    der  Bibliothek   noch   nicht 
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catalogisirt  war,  den  Vortheil,  dass  man  über  das  Vor- 
handenseyn  aller  oeven^iii  Werke  aid^  schnelle  Auskunft 
veischaffiMi  konnte,  ohne  in  zu  viel  einzelnen  Alphabeten 
nachsehen  zu  müssen,  was  der  Fall  gewesen  seyn  würde, 
wenn  man  diese  anf  den  Zeitraum  einzelner  Jahre  be- 
sdiränkt  bätt^.  Ber  Aafwimd  an  Zeft  den  dfessM  Pührung 
erforderte,  war  dem  Yortheil  gegenüber  den  er  gewährte. 
Dicht  bedeutend,  und  ich  würde  ihn  auch  nach  beendigter 
Catalogisinmg  der  IMbMothek  nicht  aufgeben  mögen. 

Auf  andere  Art  muss  natürlich   ein  Accessionscatalog 
beschaflen  seyn,  dessen  Zweck  es  ist,  alle  in  einem  Jahr 
gemachte  Erwerbungen  aufzunehmen,  sey  es  in  Bezug  auf 
das  Rechnungswesen ,  oder  zu  der  an  manchen  Orten  her^ 
kömmlidien  Publication  der  jährlichen  Vermehrungen  der 
Bibliothek.  Eine  solche  würde  sehr  zweckmässig  in  Ueber« 
dnstimmung  mit  der   inneren  Einrichtung  der  Bibliortidc 
gebracht  werden  können,  wenn  man   allen  Erwerbungen 
nach  der  Reihenfolge  des  bibliographisdien  Systems  ge- 
ordnet  und   verzeichnet  dessen  Buchstaben  und  Nmnmem 
beisetete ,  was  eine  vollständig  gegliederte  Uebersicht  dar« 
bielen   mid  auch  gestatten  würde,   das  Verzeichniss   auf 
möglichst  engeGränzen  zurückzuftihren,  und  damit  ui  den 
Dmckkosten  etwaige  Erspamisac  eintreten  zu  lassen. 

Eine  Vereinfadiung  der  angegebenen  Catalogsarbeiten^ 
die  vielleicht  Manchem  als  zu  weitläufig  und  umständlich 
erscheinen  mögen,  halte  ich  bei  einer  grösseren  Bibliothek 
fiir  nachtheilig,  da  im  Verhältniss  des  Umfanges  dieser 
aiidi  die  Nothwendigkeit  wächst,  grossere  Sorgfidt  im  ein- 
zetaen  anzuwenden.  Für  eine  kleine  Privatbibliothek  be* 
darf  man  in  der  Regel  gar  keines  Catalogs;  ein  ziemlich 
emiich  gehaltener  kann  bei  Erweiterung  derselben  vc^Kg 
amreicfaen;  für  eine  grosse  Bibliothek  angewandt  wird 
ach  aber  bei  einem  solchen  sehr  bald  das  Bedürfinss  fühl- 
bar machen  ihn  ganz  umzuaribeiten. 
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UND    BIBLIOGRAPHIE. 

An  der  Spitze  ded  bibliographisdien  Systems  steht  wohl 
mit  Recht  die  Abtheilung  welche  die  Einleitan}<  zu  den 
Wissenschaften,  zur  Gelehrsamkeit  überhaupt,  die  Mitticl 
zur  Erwerbung  derselben,  die  allgemeine  Wissenschafts- 
kunde und  die  Encyclopädieen  umfasst.  An  diese  schlif^ssen 
sidi  die  historisch-literarischen  Lexica  und  die  JahrbiichtT 
fiir  Biographie  und  Necrologie  an,  welche  eben  so  wohl 
die  Literärgescbichte  als  die  Profan-  und  Kirchengeschicbte 
betreffen,  und  in  diesen  letzten  Beziehungen  auch  in  die 
historische  Literatur  eingereiht  werden  könnten.  Sie  bilden 
aber  eins  der  vorzüglichsten  '  literärisclien  Hülfismittel ,  das 
den  l])ibliothecaren  gleich  den  übrigen  unter  der  ersten 
Hauptabtheilung  vereinigten  Schriften  beständig  zur  Hand 
seyn  muss,  da  wohl  keine  Art  literärgeschicbtlicher  Werke 
von  ihnen  so  oft  zum  Nachschlagen  benutzt  werden  wird» 
als  die  historisch-literarischen  und  die  Gelehrten-Lexica. 
Mit  der  ganzen  Abtheilung  zu  der  sie  hier  gerechnet  wor- 
den sind,  gehören  sie  in  den  Theil  des  Bibliothekslooals, 
weldier  den  Arbeitszimmern  am  nächsten  ist,  oder  so  weit 
dieses  ausgefiihrt  werden  kann,  in  diese  selbst.  Denn 
sollen  diese  Hülfsmittel,  so  oft  man  deren  bedarf,  erst  von 
einem  weit  entfernten  Orte  herbeigebracht,  und  falls  das 
Gesuchte  nicht  gefunden  worden,  andere  an  deren  Stelle 
geholt,  und  diese  wieder  durch  neue  ersetzt  werden,  so 
wird  gar  Mancher  sich  .bewogen  finden,  die  damit  ver- 
knüpfte Mühe  möglichst  zu  ersparen,  und  er  wird  schwer- 
lich  dann  zu    der    innigen  Vertrautheit   mit   den   literär- 
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geschididichen  und  bibliographischen  Werken  gelangen, 
welche  die  Basis  aller  bibliothecarischen  Kenntnisse  bilden. 
Ein  grosser  Theil  dieser  letzteren  beruht  auf  dem  Studium 
von  Büchern  früherer  Zeiten,  wie  sie  die  neueren  bei  der 
grossen  Ueberhäufung  der  Literatur  kaum  mehr  hervor- 
bringen  konnten.  Vergebens  würde  man  sich  geraume 
Zeit  bindordi  nach  neu  erschienenen  Werken  umgesehen 
haben,  wie  es  friiherhin  des  B a  i  1 1  e  t  JugemenU  des  SavantSf 
des  Clim eni  Bibüotkeque  cvrievsey  des  Joan.  Fabricii 
Bistoria  Bfbiiofhecae  Fabricianae,  Bäumgartens  Nach- 
richten von  merkwürdigen  Büchern  waren;  die  Masse  ward 
zo  gross  um  so  weit,  wie  es  in^  diesen  Werken  geschehen, 
in  die  Beschreibung  so  vieler  einzelnen  Bücher  eingehen 
ZQ  können;  man  suchte  später  mehr  allgemeine  üeber- 
aditen  za  gewinnen  und  es  musste  desshalb  alles  in 
engeren  Raum  zusammengedrängt  werden,  wie  diess  in 
Frankreich  nach  mehreren  Vorgängern  der  um  die  Biblio- 
^phie  vor  Allen  ausgezeichnete  Brunet  im  Manuel  d» 
lArmre  el  de  f  Amateur  de  Lwres^  und  in  den  später  mit 
diesem  verschmolzenen  Nouvelles  Recherches  bibUographiqvss 
^elhan  hat,  and  in  Deutschland  Ebert  in  seinem  sehr 
verdienstlichen  bibliographischen  Lexkion.  Erst  in  den 
neuesten  Zeiten  ist  man  wieder  auf  Publicationen  zurück- 
gekommen, die  fiir  Nachrichten  über  aUe,  seltene  und 
merkwürdige  Bücher  bestimmt  sind,  ohne  sich  dabei  an 
eine  feste  Ordnung  zu  halten,  und  in  denen  nach  und 
nach  eine  Masse  bibliographischen  Materials  aufgehäuft 
wird  Sdion  vor  einigen  Jahrzehenten  machten  die  Britten 
damit  den  Anfang;  auf  dem  Continent  gehören  unter  an- 
deren dahin  das  in  Paris  bei  Techener  seit  1834  erschei- 
nende BuileHn  du  Bibliophile^  das  mit  dem  Anfang  von 
1844  begonnene  Bullet m  du  Bibliophile  Beige  ^  pubUe  pwr 
la  Librairie  Vandaley  sous  laDirection  de  M.  le  Baron  de 
Reiffenberg,  des  um  die  Geschichte,  wie  um  die  Biblio- 
graphie hochverdienten  Conservators  der  Königlichen  Bib- 
Kothek  von  Belgien.  Das  Studium  derartiger  Werke  und 
deren  beständiger  Gebrauch  ist  für  den  Bibliothecar  un- 
criäfiriich»  der  nur  zu  leicht  dui*ch  die  Literatur  der  Gegen- 
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wart  in  Anspruch  genommen,  die  ältere  aus  den  Augen 
verliert.  Auch  hat  man  fast  täglich  Gelegenheit  zu  der  Be- 
obachtung, wie  selbst  den  ausgezeichnetsten  Gelehrten  nur  zu 
oft  die  brauchbarsten  Werke  ihres  Faches  aus  älteren  Zeiten 
unbekannt  sind  ^  wie  sie  sich  gewöhnen  dergleichen ,  wenn 
sie  sie  auch  dem  Namen  nach  recht  wohl  kennen,  als 
antiquirt  anzusehen  und  keiner  besonderen  Beachtung  zu 
würdigen ,  bis  sie  vielleicht  einmal  auf  deren  Gehalt  auf- 
merksam gemacht  werden  und  dann  gewissermaassen  eine 
neue  Entdeckung  maChen.  Freilich  gehört  aber  auch  gründ- 
liche Bücherkenntniss,  das  Wissen,  wo  man  einen  gesuchten 
Gegenstand  am  besten  behandelt  findet,  zu  den  sdiwierig- 
sten  Aufgaben. 

An  die  nach  der  allgemeinen  Literär-  und  Gelehrten- 
geschichte  aufgeführte  Bibliographie  schliesst  sidi  als  b(^ 
sonderer  Theil  derselben  die  Geschichte  der  Buchdrucker- 
kunst  mit  den  Annalen   derselben   an.      Hier   wo  literär^ 

^  geschichtliche  Nachricht  von  den  ältesten  Dnickcn,  den 
Incunabeln,  sowohl  im  allgemeinen  gegeben  wird,  als  von 
denjenigen  die  sich  an  einzelnen  Orten  befinden,  eben  so 
bei  der  Bibliographie  von  den  in  anderen  Beziehungen ,  durc*h 
Seltenheit  u.  s.  w.  besonders  ausgezeichneten  Werken,  würde 
im  Bibliothekscatalog  die  geeignete  Stelle  seyn,  falls  man 
zu  so  besonderen  Nachweisungen  geneigt  seyn  sollte, 
diese  über  die  Seltenheiten  der  Bibliothek  zu  geben.  Es 
sollen  zwar  diese  nicht  aus  den  verschiedenen  Abtheilungen, 
in  die  sie  gehören,  herausgenommen  und  hier  zusammen- 
gestellt, nicht  die  EdiHones  ptinripes  der  öassiker,  der 
Kirchenväter  von  diesen  getrennt  werden;  aber  es  kann 
doch  hier  eine  üebersicht  von  dergleichen  durch  Verwei- 
sung auf  die  Nummern  unter  denen  sie  eingetragen  sind, 
gegeben  werden.  Diess  mag  nach  verschiedenen  Biick- 
sichten  geschehen ,  wobei  einzelne  Blätter  zur  Nachweisung 
der  Werke,  die  aus  den  älteren  berühmten  OfBcinen  aus- 
gegangen sind,  bestimmt  würden,  also  z.  B.  die  Aldinen 
jedes  Buch  nur  in  einer  Zeile  aufgenommen  (Horaiws  1509^ 
8.  D^  3792.)  zusammengestellt  wären ,  und    auf   diese  Art 

jede  Officin   ein  oder  mehrere  Blätter  eingeräumt  erhielte. 
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Auf  gleiche  Weise  würden  hier  die  Pergamentdrucke  ein- 
getragen werden,  dann  alle  die  Bücher  die  ihren  Werth 
nur  einer  Zufälligkeit  verdanken,  z.  B.  ältere  Gebetbücher 
in  Samnaetband  mit  Gold  und  Edelsteinen  verziert,  und 
dei^leichen,  die  man  ausser  der  gewöhnlichen  bibliogra- 
phisdien  Reihenfolge  in  besonderen  Schränken  aufbewahrt. 
Dann  aber  würden,  als  unmittelbar  zu  den  zuerst  erwähn- 
ten Incunabeln  gehörig,  hier  alle  die  ältesten  Drucke  auf- 
znnebmen  seyn,  die  gar  kein  anderes  Interesse  darbieten 
als  dasjenige,  das  sie  ihrer  Eigenschaft  als  Belege  der  Ent- 
stehung der  Typographie  verdanken,  und  die  man  keine 
Irsache  hat,  nach  ihrem  Inhalt  durch  die  ganze  Bibliothek 
zu  zerstreuen. 

Die  Literärgeschichte  und  Bibliographie  werden  häufig 
in  drei  von  einander  getrennte  Äbtheilungen  gebracht,  von 
denen  die  erste  die  eigentliche  Literärgeschichte ,  die  zweite 
'die  Geschichte  der  Gelehrten,    die  dritte  die  Bibliographie 
Qm&sst,  jede  derselben  im  allgemeinen,  in  Bezug  auf  ein- 
zelne Völker,  und  dann  auf  einzelne  Wissenschaften  durch- 
geführt    Hierbei  kommen  aber   der  Form  zu  Gefallen  die 
ganz  nahe   verwandten  Gegr»nslände  viel   weiter  von  ein- 
ander, als   nach  der  unten  im  System  angegebenen  Be- 
handlungsweise,  welche  auf  die  Literärgeschichte,  Gelehrten- 
geschichte und  Bibliographie  im  allgemeinen  diejenigen  der 
einzelnen  Völker  und  dann  der  Wissenschaften,  unier  sich 
vereinigt,   folgen   lässt.     Bei   dem  zuerst  erwähnten  Ver- 
fahren  kann  es  in  vielen  Fällen  zweifelhaft  seyn,   ob  ein 
Budi  eine  Literärgoschichte,  eine  Gelehrtengeschichte  oder 
eine  Bibliographie  ist;   man  vergleiche  hierüber  z.  B    die 
Schriften  über  Griechische  und  Bömische  Literärgeschichte 
nnd  Bibliographie ,  und  bestimme  dann,  ob  manches  dahin 
gehörige  Buch   mehr  eine  Literärgeschichte  oder  eine  Ge- 
lehrtengeschichte,  mehr  eine  Gelehrtengeschichte  oder  ein 
bibliographisches   Werk  über  die   Ausgaben   der  Classiker 
ist.    Zwar  bleibt  diese  Schwierigkeit  immerhin  bestehen, 
wenn  man  abtheilt:   Geschichte  der  Griechischen  Literatur, 
Geschichte     der    Griechischen    Schriftsteller,     Griechische 
Bibliographie;   aber  diese  unter  sich  so  enge  zusammen- 
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hängenden  Abtheilungen  gewähren  doch  eine  an  einer 
Stelle  der  Bibliothek  vereinigte  Uebersicht  des  gesammten 
zum  Theil  nur  der  Fonm  nach  getrennten  Materials. 

Nach  Analogie  der  im  allgemeinen  fiir  die  Literär- 
geschichte und  Bibliographie  gemachten  Abtheilungen  kön- 
nen dann  bei  den  Nationen,  wo  von  einer  so  speciellen 
Gliederung  die  Rede  seyn  darf,  die  sie  betreffenden  Ab- 
iheilungen auf  folgende  Art  eingelheilt  werden :  1)  Ein- 
loitungsschriften  die  sich  über  die  Literärgeschichte  und 
Bibliographie  eines  Volkes  im  allgemeinen  verbreiten,  über 
die  Art  sie  zu  behandeln  und  die  Hülfsmittel  dazu ;  2)  eigent- 
liche Literärgeschichte  im  allgemeint^n ;  3)  Literärgeschichte 
einzelner  Zeiten;  4) Darstellung  des  Zustandes  der  Wissen- 
schaften und  gelehrten  Anstalten  in  einem  Lande,  wozu 
noch  die  gelehrten  Reisen  in  dasselbe  kommen;  5)  Ge- 
schichte der  Gelehrten  in  chronologischer,  in  alphabetischer 
Ordnung-,  und  ohne  bestimmte  Ordnung;  6)  Bibliographie;* 
7)  Literärgeschichte  und  Bibliographie  einzelner  Lanclestheile 
und  Orte  (in   geographischer  Ordnung  derselbi»n). 

Eben  so  zerfällt  die  Literärgeschichte  und  Bibliographie 
einzelner  Wissenschaften  in  die  Litorärgeschichte  im  all- 
gemeinen, einzelner  Zeiten,  die  Gelehrtengeschichte,  die 
Bibliographie,  dann  in  die  Literärgeschichte  und  Bibliogra- 
phie der  Wissenschaft  in  einzelnen  Ländem ,  und  in  diejenige 
besonderer  Theile  der  Wissenschaft.  Hierbei  muss  aber 
auf  den  Unterschied  aufmerksam  gemacht  werden,  der  fiir 
mehrere  Wissenschaften  zwischen  Literärgeschichte,  Ge- 
schichte der  literarischen  Cultur  einerseits,  und  Geschichte 
der  mit  dem  Namen  der  Wissenschaft  belegten  Sache  in 
anderweitiger  Beziehung  Statt  findet,  so  wie  zwischen  dem 
Zustand  einer  Wissenschaft  zu  irgend  einer  Zeit  vom  Hlerär- 
geschichtlichen  Gesichtspuncte  aus  betrachtet,  und  der 
Darstellung  des  Zustandes  derselben  nach  Rücksichten  die 
der  Literärgeschichte  fremd  sind.  Dieser  Unterschied  ist, 
wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird ,  oft  leichter  zu  fühlen 
als  durch  allgemeine  Normen  zu  bestimmen,  wenn  gleich 
eigentlich  als  feststehender  Grundsatz  angesehen  werden 
müsste,    dass  hierher  nur   die  Geschichte   dessen  gehört. 
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yifds  auf  dem  Wege  der  schn'ftst^llcrischon  Behandlang  Tür 
irgend  eine  Wissenschaft  gt'leislet  worden  ist.  Der  Titel 
oin^  Buches  darf  dabei  so  wenig  wie  sonst  wo  für  die 
Stelle  entscheiden  welche  jenes  im  System  zu  erhalten 
hat,  da  der  Inhalt  von  Werken  die  einen  gleichlautenden 
Titel  haben,* auch  hier  oft  ganz  verschieden  von  einander 
seyn  kann.  Eine  Geschichte  der  Theologie  z.  B.  würde 
die  verschiedenen  Ansichten  erörtern  können  welche  die 
Menschen  im  Fortgang  der  Zeit  über  das  Wesen  der  Gott- 
heit gehabt  haben,  das  was  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
(iner  Geschichte  der  Lehre  von  Gott  begriifen  wird;  sie 
kann  sich  aber  auch  auf  die  christliche  Theologie  beschrän- 
ken und  die  nach  und  nach  erfolgten  Veränderungen  der- 
selben darstellen,  mit  oder  ohne  Berücksichtigung  der  Literär- 
geschichte; sie  kann  endlich,  wenn  auch  dann  mit  einem 
vielleicht  etwas  zu  umfassenden  Titel,  vorzugsweise  nur 
vom  literäi^eschichtlichen  Standpuncte  ausgehen.  Ist  es 
indessen  eine  Geschichte  der  Theologie  in  den  neueren 
Zeiten,  bei  der  fast  nur  die  literarische  Cultur  in  Betrachtung 
kommt,  —  weit  weniger  als  äussere  Verhältnisse,  wie  z.B. 
die  Ergebnisse  der  Kirchenversammlungen  die  früher  einen 
so  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Theologie 
äuiserten, — so  ist  auch  der  Name  »Geschichte  der  Theo- 
k>gi(*«  iiir  die  bloss  literarhistorische  Seite  vollkommen  ge- 
rechtfertigt. Eine  Geschichte  der  Geographie  kann  sich, 
wenn  auch  gegen  den  eigenthümlichen  Sinn  des  Wortes 
Erdbeschreibung,  vorzugsweise  mit  der  durch  Entdeckung 
gewonnenen  Kenntniss  unserer  Erde  beschäftigen,  und  dem 
literarischen  Theil  nur  eine  unverhältnissmässig  kleine  Stelle 
einräumen;  sie  wird  dann  wesentlich  von  einer  Literär- 
gesdiichte  der  Geographie  verschieden  seyn.  Die  Geschichte 
und  Literärgeschichte  der  Chronologie  sind  völlig  von  ein- 
ander vei schieden;  die  Geschichte  und  Literärgeschichte 
der  Geschichte  einzelner  Länder  sind  einerlei,  bei  deren 
Geographie,  Chronologie  u.  s.  w.  können  aber  die  bemerk- 
ten Unterschiede  eintreten.  Man  wird  also  bei  den  ein- 
zehien Rubriken  der  Literärgeschichte  bald  diesen  Ausdruck, 
bald  den   »Geschichtet   wählen    müssen,    vorzüglich    um 
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durch  den  ersteren  anzudeuten,  dass  noch  andere  histori- 
sche Bc2dehungen  vorhanden  sind  oder  seyn  können, 
welche  der  letztere  ausschliesst ;  in  vielen  Fällen  ist  auch 
der  Gebrauch  des  einen  oder  des  anderen  dieser  Ausdrüd^e 
ziemlich  gleichgültig. 

Wenige  Schriften  haben  die  Geschichte  der  philologi- 
schen Studien  und  die  Literärgeschichte  der  Sprachen,  das 
ist  die  Geschichte  der  grammatischen  und  lexicographischen 
Bearbeitungen  derselben  zum  ausschliessenden  Gegenstand; 
in  einigen  sind  Lebensbeschreibungen  der  Philologen  ge- 
sammelt, und  Verzeichnisse  der  Grammatiken  und  Wörter^ 
bücher  aufgestellt.  Die  Geschichte  der  Veränderungen 
welche  die  Sprachen  im  Verlaufe  der  Zeiten  erlitten  haben, 
gehört  zu  den  einzelnen  Sprachen  in  die  Abtheilung  über 
die  Sprachkunde,  an  die  sie  sich  viel  enger  anschlii*sst 
als  an  die  Literärgeschichte.  Es  giebt  aber  auch  einige 
Bücher,  welche  unter  dem  Titel  y^Geschichte  dei* — Spi-ache*^ 
erschienen  sind  und  die  Literärgeschichte  des  Volkes  be- 
treffen,, welchem  die  Sprache  angehört  hat  und  noch  an- 
gehört, die  also  zur  Literärgeschichte  der  einzelnen  Völker 
gerechnet  werden  müssen;  während  andere  Bücher  von 
der  Sprache  und  Literatur  eines  Volkes  gemeinschafUich 
handelnd,  in  der  Regel  zu  der  Geschichte  der  Sprache, 
Philologie  und  schönen  Wissenschaften  einzelner  Nationen 
gehören  werden. 

Bei  den  schönen  Wissenschaften  sowohl  im  allgemeinen 
als  einzelnen  ist  der  geschichtliche  Theil  viel  fleissiger  be- 
arbeitet als  der  bibliographische.  Hierher  gehört  die  Ge- 
schichte der  Fictionen.  der  Sagen,  welche  bei  den  ver- 
schiedenen Dichtungen  zu  Grunde  gelegt  worden  sind; 
wenn  auch  nicht  unmittelbar  literärgeschichtlich  enthalten 
sie  doch  den  Stoff  der  poetischen  Bearbeitungen,  die 
immerhin  zum  grössten  Theil  auf  schriftlicher  Auffassung 
beruhen.  Sammhingen  jener  Fictionen  und  Sagen  selbst  aber, 
die  nicht  vom  historisdien  Gesichtspuncte  ausgehen  die 
Grundlagen  der  Romantik  nachzuweisen,  gehören  nicht 
in  die  Literärgeschichte  sondern  in  die  Abtheilung  der 
schönen  Wissensdiaften. 
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Die  Gesdiichte  der  schönen  Künste  ist  mit  vieler 
Sorbit  bearbeitet;  ihr  Gegenstand  ist  aber  kein  literär- 
i^esdiichtlicher,  da  mir  zum  kleinsten  Theil  die  Veranderun- 
fi;en  im  Zustande  der  schönen  Künste  auf  schriftstellerischer 
Thatigkeit  beruhen.  Enge  mit  den  schönen  Künsten  selbst 
verbunden,  kann  die  Geschichte  derselben  nicht  von  ihnen 
getrennt  werden,  zumal  auch  so  viel  in  dieser  Geschichte 
auf  Nadibildungen  nach  den  Werken  der  Künstler  beruht, 
die  in  die  geschichtlichen  Dai*steIIungen  auf<<enommen  sind. 
Dagegen  gehört  die  Bibliographie  der  Werke  welche  von 
den  sdiönen  Künsten  handeln,  in  diese  erste  Abtheilüng; 
die  Zahl  derselben  ist  jedoch  gering. 

Wenige  Gelehrte  haben  geschichtlich  die  Cultur  der 
Geschichte  und  ihrer  einzelnen  Thcile  dargestellt,  während 
die  Bibliographie  derselben  zum  Theil  sehr  fleissig  bear- 
arbeitet  worden  ist. 

Für  die  Geschichte  der  Mathematik,  Physik,  Chemie 
und  Astronomie  ist  viel  geleistet  worden ,  mehr  als  für  den 
bibliographischen  Theil,  der  in  diesen  Wissenschaften  fast 
immer  dem  historischen  Gesichtspunct  untergeordnet  wurde. 
Hit  der  Literärgeschichte  dieser  Wissenschaften  fällt  ihre 
allgemeine  Geschichte  ganz  zusammen ,  wenn  auch  manche 
nnzelne  Theile,  wie  z.B.  die  Geschichte  der  Zifiem,  vieler 
physicaKschen  und  astronomischen  Lehren  und  Entdeckun- 
gen eigentlicli  nur  der  letzteren  angehören.  In  der  Natur- 
geaehidite  sind,  mit  Ausnahme  der  Botanik,  sowohl  die 
Literärgeschichte  als  die  Bibliographie  bei  einzelnen  sehr 
brauchbaren  Arbeiten  doch  immer  noch  im  Vergleich  mit 
denen  mancher  anderen  Wissenschaften  etwas  vermach- 
lässigt  worden ,  und  erst  in  den  neueren  Zeiten  wird  diese 
Locke  nach  und  nach  ansgerüllt. 

Die  Geschichte  der  Medicin  und  der  Aerzte  so  wie  die 
Bibliographie  der  Wissenschaft  sind  alle  mehrfach  und  mit 
grosser  Soi^ak  bearbeitet  worden;  fiir  die  Bibliographie 
keiner  anderen  Wissenschaft  ist  das  geleistet,  was  Air  die 
Medidn  geschehen  ist.  In  der  Geschichte  derselben  er- 
sdieineu  zwei  ganz  verschiedene  ^  Beziehungen ;  die  eine 
ist  die  literiirhist<Hrische ,  die  andere  ist  die  Schilderung ,  die 
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Geschichte  des  Entstehens  und  Verschwindens  aller  der 
Krankheiten,  die  in  verschiedenen  Zeiten  von  Geschieht- 
Schreibern  und  Acrzten  erwähnt  worden  sind  und  der  zu 
ihrer  Heilung  angewandten  Mittel.  An  die  Literärgeschichte 
schliesst  sich  dieser  Theil  in  so  fem  an,  als  dabei  zu 
gleicher  Zeit  der  schriftstellerischen  Arbeiten  der  Aerzte 
über  jene  Krankheiten  gedacht  wird.  Aber  beides  ist  so 
enge  mit  einander  verbunden,  dass  eine  reine  Literär- 
geschichte der  Mcdidn,  in  welcher  die  pathologisch^-thera- 
peutische  Beziehung  keine  Berücksichtigung  fände,  als  eine 
Sonderbarkeit  erscheinen  müsste,  obwohl  sie  ganz  gut 
ausfuhrbar  wäre.  Der  Geschichte  einzelner  Krankheiten» 
ihrer  Behandlung  und  der  nach  und  nach  über  sie  auf- 
gekommenen Ansichten,  wird  man  aber,  wenn  diess  auch 
sehr  inconsequent  erscheinen  sollte,  eine  weit  geeignetere 
Stelle  in  der  Medicin  bei  den  Krankheiten  selbst ,  als  in 
der  Literärgeschichte  anweisen,  und  eben  so  der  Geschichte 
der  mediciflischen  Secten  und  besonderen  Systeme,  die 
sich  von  der  Darstellung  derselben  nicht  trennen  lassen, 
und  weit  mehr  einen  medicinischen  als  einen  literäi^escbidit-- 
liehen  Gegenstand  bilden. 

Die  Literärgeschichte  der  Industrie  im  allgemeinen, 
der  öconomisdien  Wissenschaften  in  ihrem  gcsammten 
Umfange,  der  Forst-  und  Jagdwissenschafl,  der  Technologie, 
des  Handels  und  der  SchiflTahrt  ist  wenig  bearbeitet;  mehr 
noch  ist  für  die  Bibliographie  dieser  verschiedenen  Zweige 
geschehen,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  in  dem  Umfang 
und  mit  der  Vollständigkeit  deren  sich  andere  Wissen- 
schaften zu  erfreuen  haben.  Von  den  hier  erwähnten 
Gegenständen  die  ihre  Fortschritte  vorzüglich  der  auf  ander- 
weitige Kenntnisse  gestützten  Praxis  verdanken,  die  durdi 
schriftstellerische  Thätigkeit  befördert  wurde,  ist  es  nur  die 
Technologie  deren  Geschichte  und  Literärgeschichte  zu- 
sammenfallen können ,  wie  sich  denn  auch  dafür  ein  grosser 
Theil  des  Materials  in  den  Werken  über  die  Geschichte 
der  Erfindungen  findet,  (A.30— 34).  Erstreckten  sich  diese 
Werke  nicht  zum  Theil  auf  Gegenstände  die  der  Industrie, 
der  Technologie  ganz  fremd  sind  und  nur  gezwungen  unter 
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dem  Namen  von  Erfindungen    bogriifen  worden    können, 
auf  neue  Ansichten  in  der  Medicin,  Philosophie,  Theologie 
Q.S.W.,  so  möchte  die  Geschichte  der  Technologie  mit  der- 
jenigen der  Erfindungen  ganz   passend  von  der  Literär- 
geschichte   gcU*ennt    werden    können,     zumal     man    die 
Geschichte    einzelner    technologischen    Gegenstände    am 
zweckmässigsten  mit  diesen  selbst  verbindet,  mit  denen  sie 
so  enge  zusammenhängen.     Ihrer  Natur  nach  ist  die  all- 
gemeine  Geschichte  der  Technologie  ein  Theil  der  Gultur- 
geschichte    der   Menschen,    und    zugleich    specieller    die 
Gesdiichte  der  Anwendung  mechanischer  und  diemischer 
Kenntnisse  zur  Befriedigung    aller    der  verschiedenartigen 
Bedürfnisse    die    die    Menschen    im    Zustande    der  Cultur 
haben ,  so  wie  der  auf  jenen  Kenntnissen  beruhenden  An- 
fertigong  der  vielfältigsten  Gegenstände  des  Luxus  die  sich 
nicht  unier  dem  Namen  von  Bedürfiiissen  begreifen  lassen. 
Der  Character  einer  Geschichte  der  Technologie  ist  vorzugs- 
weise universell,  eben  so  wie  derjenige  einer  Geschichte  des 
Bandeis  undderSdiiflfTahrt,  wenngleich  diese  auch  ihre  ent- 
sdiieden  nationale  Seite  haben  und  in  dieser  Beziehung  auch 
vielfach  bearoeitet  worden  sind.    Aber  weit  mehr  noch  ist 
dieses   nationale    oder  ethnographische  Interesse    bei  der 
Gesdiichte  der  öconomischen  Wissenschaften  oder  Zweige, 
des  Forst-  und  Jagdwesens  vorherrschend,  und  es  ist  diese 
Geschichte  so  wie  die  des  Handels  und  der  SchiffiTahrt  von 
der  Literärgeschichte  ganz  unabhängig.    Für  jene  ist  vom 
nationalen    Gesichtspuncte   aus   weit   mehr  geschehen   als 
>ODi  universellen,  da  sich  auch  dieser  fast  nothwendig  auf 
eine  Zusaomienstellung  der'  Betriebsarten  der  Oeconomie 
bei  den  einzelnen  Völkern  redudren  muss,  und  kaum  all- 
gemeine Uebersichten  gestattet. 

Mit  der  Geschichte  der  Kriegskunst  darf  die  Geschichte 
der  Militärwissenschaften  nicht  verwechselt  werden,  in  so 
fem  man  diesen  letzten  Ausdruck  als  gleichbedeutend  mit 
einer  Literärgeschichte  des  Kriegswesens  nimmt.  Diese  hat 
mit  der  Geschichte  der  Kriegskunst  nothwendig  viele  Theile 
gemein;  so  oft  nämlich  Gegenstände  der  Kriegskunst  der 
schriftstellerischen  Beleuchtung  unterworfen   worden   sind. 
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was  wohl  bei  allen  der  Fall  ist,  können  sie  auch  wieder 
in  das  Gebiet  der  Literärgeschichte  fallen;  immerhin  ist 
aber  derCharacter  einer  Geschichte  der  Kriegskunst  wesent- 
lich von  dem  einer  Literärgeschichte  der  Militärwissenschafken 
verschieden.  Für  diese  und  die  damit  zusammenhängende 
Bibliographie,  die  in  neueren  Zeiten  gegen  firiiher  sehr  an- 
gewachsen ist,  haben  wir  brauchbare,  wenn  auch  nicht 
umfangreiche  Werke. 

Die  Geschichte  der  Philosophie  würde  man  als  rein  auf 
das  Gebiet  der  Literärgeschichte  beschränkt  betrachten  müs- 
sen, hätten  nicht  mehrere  der  älteren  und  zum  Theil  ausge- 
zeidinetsten  Philosophen  ihre  Lehren  bloss  mündlidi  fiM*t- 
gepflanzt,  deren  Geschichte  also  nur  auf  Nachrichten  beruht 
die  wir  bei  Anderen  darüber  finden,  wie  denn  auch  von 
der  Philosophie  von  Völkern  die  Rede  ist ,  von  denen  über- 
haupt keine  schriftliche  Denkmäler  auf  uns  gekommen  sind. 
Dem  jedoch  gegenüber  was  bei  der  Gesdiichte  der  Philo- 
sophie auf  den  eigenen  Schriften  der  Philosophen  beruht, 
lässt  sich  an  eine  Trennung  des  Einen  von  dem  Anderen 
nicht  denken ,  und  die  gesammte  Geschichte  (|f  r  Philosophie 
muss  in  diesen  Beziehungen  als  ein  Theil  der  Literär- 
geschichte angesehen  werden.  Sie  ist  oft  und  sorgfaltig 
bearbeitet  worden,  während  die  Bibliographie  der  Philo- 
sophie geraume  Zeit  hindurch  so  gut  wie  ganz  vernach- 
lässigt war  und  aus  den  verschiedenartigsten  Hülfemitteln 
zusammengesucht  werden  musste.  Die  Geschichte  und 
Darstellung  der  Systeme  einzelner  Philosophen  gehört  mehr 
in  die  Philosophie  selbst  als  in  die  Literärgeschichte,  da 
sie  sich  in  jener  mehr  an  die  Erläuterungsscbrifien  der 
Werke  der  Philosophen  anschliesst  und  damit  häufig  zu- 
sammenfällt; in  Verbindung  mit  Lebensbeschreibungen  da- 
gegen muss  sie  zu  den  Biographieen  der  Gelehrten  in  der 
Literärgeschichte  gezählt  werden,  in  welche  letztere  audi 
die  Geschichte  grösserer  philosophischen  Schulen  und  Secten 
gehört,  z.  B.  diejenige  der  Aristotelischen,  der  Piatonischea 
und  Neuplatonischen  Philosophie. 

Die   Geschichte    der    geheimen    Wissenschaften,    der 
Biagie  und  Geisterlehre  ist  theils  Gesduchte  des  Glaubens 
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an  dieselben,  thefls  ist  sie  literargeschichtlidi;  die  meisten 
Sdiriften  darüber  gehören  aber  mehr  der  ersten  Categorie 
an  als  der  letzten,  und  ich  habe  sie  alle  zusammen  an  die 
Spitze  der  geheimen  Wissenschaften  stellen  zu  können  ge* 
glaubt,  nnd  nur  die  Bibliographie  in  die  erste  Abtheilung 
aufgenommen,  so  wie  auch  die  der  geheimen  Gesellschaften, 
das  ist  vorzüglich  der  Freimaurer.  Die  Literärgeschichte 
dieser  letzten,  so  interessant  sie  auch  in  vielfacher  Be- 
ziehung ist,  6ndet  sich  nur  gelegentlich  in  anderen  Werken 
meistens  bei  biographischen  Artikeln  behandelt;  eine  sehr 
gründliche  Vorarbeit  dazu  ist  die  Bibliographie  der  Frei- 
maurerei von  Dr.  Georg  Kloss;  eine  zusammenhängende 
chronologische  Darstellung  mit  Auseinandersetzung  der  Ver- 
hältnisse, wodurch  ein  grosser  Theil  der  Freimaurerschriften 
namentlich  mancher  Anonymen  ins  Daseyn  gerufen  wurde, 
fehlt  noch. 

Die  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Theologie 
sind  beide  mit  besonderem  Pleiss  von  den  Gh'edern  ver- 
adiiedener  christlichen  Confessionen  bearbeitet  worden. 
Die  Geschichte  der  Dogmatik  gehört  ihrer  Natur  nach  fest 
bloss  der  neueren  Zeit  an ;  mit  ihr  haben  sich  vorzugsweise 
Schriftsteller  der  evangelisch  -  lutherischen  Confession  be- 
schäftigt, da  unter  den  Anhängern  dieser  die  meisten 
Aendeningen  im  dogmatischen  Lehrgebäude  Statt  fanden. 
Was  für  die  älteren  Zeiten  der  Kirche  die  Gesdiichte  der 
Dogmen  ist,  welche  sich  noch  auf  andere  Weise  als  durch 
die  Schriften  der  Kirchenlehrer  entwickelten,  das  ist  für 
die  neueren  Zeiten  die  Geschichte  der  Dogmatik.  Auch 
würde  man  aus  einer  solchen  ohne  Anstand  durch  eine 
yeranderte  Aneinanderreihung  des  Inhalts  derselben  eine 
Geschichte  der  Dogmen  bilden  können,  wenn  man  darin 
das  was  jede  einzelne  Lehre  betrifft,  zusammenstellte.  Die 
Geschichte  der  Dogmatik  wird  mit  Recht  gewöhnlich  als 
ein  Theil  der  Literärgeschichte  angesehen,  da  sie  es  fest 
nur  mit  schriftstellerischer  Thätigkeit  zu  thun  hat;  wollte 
man  sie  aber  des  natürlichen  mnaren  Zusammenhanges 
wegen  mit  der  Dogmengesdhichte  in  unmittelbare  Verbindung 
setzen ,  so  wäre  auch  hiergegen  gar  nidits  zu  mmiem. 
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Mit  der  Literärgeschichle  der  Jurisprudenz  darf  die 
Geschichte  des  Rechts,  der  Staats-  und  Rechtsverhältnisse 
unter  den  verschiedenen  Völkern  nicht  verwechselt,  nicht 
einmal  eine  Geschichte  der  Jurisprudenz  als  ein  Theil  der 
Literärgeschichte  angesehen  werden,  wenn  sie  sich  nicht 
ihrem  Inhalt  nach  als  solclien  darstellt;  denn  sie  würde 
eben  so  wohl  bloss  eine  Geschichte  der  Rechtssprechung 
und  des  gerichtlichen  Verfahrens  ohne  alle  Rücksicht  auf 
literarische  Cultur  der  Wissenschaft  seyn  können.  Die 
juristische  Literärgoschiehte  und  Bibliographie  sind  noch  in 
hohem  Grade  vernachlässigt,  wenn  man  sie  mit  dem  ver- 
gleicht, was  für  andere  Wissenschaften  in  diesen  Beziehun- 
gen geleistet  worden  ist,  namendich  für  die  dassische 
Literatur,  für  Medidn  und  Theologie.  Eine  Hauptunsache 
dieser  Vernachlässigung  mag  darin  liegen,  dass  für  den 
Juristen  in  der  Regel  nur  das  unmittelbar  Practische  Werth 
hat;  diess  ist  für  ihn  vielfach  in  Repertorien  aller  Art  be- 
arbeitet worden,  die  nach  den  Materien  geordnet,  seine 
Bedürfnisse  leichter  und  schneller  befriedigen,  als  diess  auf 
andere  Weise  ihm  möglich  zu  seyn  scheint.  Die  Ansichten 
der  Rechtslehrer,  die  Entscheidungen  der  Gerichte  über 
flk^zelne  Lehren  und  Fälle  sind  dem  Juristen  von  grösserer 
Wichtigkeit  als  die  Bildungsgeschichte  jener  Lehren,  die 
er  gewöhnlich  nur  im  Nothfall  zu.  Hülfe  ruft;  er  überiässt 
gern  der  historischen  Schule  ihre  Untersuchtmgen ,  die  er 
bei  Seite  legt,  so  bald  er  in  das  practische  Leben  ein- 
getreten ist.  Eine  eigentliche  Literärgeschichte  hat  für  ihn 
nur  einen  sehr  untergeordneten  Werth,  denn  sie  würde 
allerdings  die  ausgezeichneten  Werke  der  Rechtsgelehrten 
bezeichnen  müssen,  nicht  aber  zugleich  im  einzelnen  be- 
zeichnen können,  was  in  jedem  derselben  für  die  Praxis 
namentlich  eines  besonderen  Landes  noch  anwendbar  ist 
und  was  nicht;  und  das  bleibt  noth wendigerweise  für  den 
Juristen  immer  die  Hauptsache.  Auch  wird  er  desshalb 
seltener  als  die  Gelehrten  in  anderen  Fächern  grössere 
Werke  durchlesen,  sondern  sich  meistens  mehr  mit  be- 
sonderen Abschnitten  derselben  beschäftigen,  wie  Um  ge- 
rade  das  Bedürfniss  darauf  hinfuhrt.     Hierin  scheint  der 
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Grund  zu  liegen,  warum  die  Literärgeschichte  und  Biblio- 
graphie nie  so  für  die  Jurisprudenz  cultivirt  worden  sind, 
wie  fiir  andere  Wissenschaften. 

Auf  die  Geschichte  und  Lebensbeschreibungen  der  Ge- 
lehrten und  ihrer  Schriften  folgt  der  Abschnitt  der  von 
den  Bibliotheken  handelt.  Der  Grund,  wainim  hier  die 
Privatbibliotheken  nicht  zusammengenommen  alphabetisch, 
sondern  nach  Ländern  geschieden,  den  öffentlichen  Biblio- 
theken dieser  letzteren  angeschlossen  werden  sollen,  Hegt 
darin,  dass  man  dadurch  leichter  die  Uebersicht  der  aus 
den  einzelnen  Ländern  vorhandenen  Büchercataloge  erhält, 
die  bisweilen  das  vorzüglichste  Hiilfsmittel  abgeben  müssen, 
die  Literatur  eines  Landes  kennen  zu  lernen,  oder  doch 
Nachweisungen  über  einzelne'  in  demselben  erschienene 
Werke  und  Ausgaben  zu  erhalten.  In  alphabetischer  Ord- 
nung durch  einander  geworfen  verlieren  sich  dagegen  die 
wenigen  aus  einem  fi*emden  Lande  auf  der  Bibliothek 
vielleicht  vorhandenen  Cataloge  unter  der  grossen  Masse 
der  übrigen. 

Derselbe  Gnmd  der  es  wünschenswerth  macht  den 
durch  die  Bibliothekscataloge  repräsentirten  bibliographi- 
schen Reichthum  jedes  Landes  vereinigt  übersehen  zu 
können,  findet  auch  in  Beziehung  auf  die  Orientalische 
Literatur  Statt,  welche  in  den  Bibliothekscatalogen  aller 
Länder  zerstreut  nicht  wie  jene  an  einer  Stelle  vereinigt 
werden  kann ,  da  einmal  das  in  jeder  Bibliothek  Befind- 
fiche,  wenn  auch  die  Catalogsabtheilungen  getrennt  publicirt 
worden  sind,  zusammenbleiben  muss,  und  dann  auch  oft 
nur  ein  Theil  eines  grösseren  Catalogs  die  Orientalischen 
Handschriften  einer  Bibliothek  umfasst.  Mit  Leichtigkeit 
aber  kann  auf  die  schon  öfters  erwähnte  Art  im  Catalog 
eine  Uebersicht  aller  der  Bibliotheken  gegeben  werden, 
in  deren  Catalogen  Orientalische  Handschriften  verzeich- 
net sind 

Die  in  dem  bibliographischen  System  unter  dem  Namen 
«Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  einzelner  Völker«  zu- 
sammengenommenen Zeitschriften  werden  grossentheils  in 
zwei  oder  noch   mehrere  Abtheilungen  gebracht,    indem 
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man  sie  in  allgemeine  und  solche  trennt,  die  für  die  Litera- 
tur der  einzelnen  Völker  besüromt  sind«  Auch  macht  man 
\yohI  noch  einen  Unterschied  zwischen  denen  welche  hefl- 
weise  erscheinen»  und  sonderbar  genug  in  dieser  Beziehung 
öfters  mit  dem  Namen  Journale  bezeichnet  werden,  und 
denen,  die  in  Form  von  Zeitungen  in  einzelnen  Blättern 
herausgegeben  werden.  Alle  diese  Trennungen  sind  wenig 
practisch.  Die  meisten  so  genannten  literarischen  Journale 
beschäftigen  sich  immer  vorzugsweise  mit  der  Literatur  des 
Landes  in  dem  sie  erscheinen ;  die  Beurtheilung  auswärtiger 
Schriften  ist  mehr  oder  weniger  beschränkt,  und  mit  weni- 
gen Ausnahmen  wird  z.  B.  der  Deutsche  die  Recension 
eines  Deutschen  Buches  nicht  in  Italienischen  oder  Fran- 
zösischen Zeitschriften  suchen;  auch  sind  die  Gränzen  oft 
sehr  schwer  zu  bestimmen,  ob  ein  Journal  besser  zu  den 
allgemeinen  oder  den  besonderen  zu  zählen  seyn  möchte. 
Der  Unterschied  zwischen  heft-  und  blattweise  erscheinen- 
den Zeitschriften  betrifft  nun  vollends  nur  die  Form,  ge- 
rade so  wie  der  Unterschied  zwischen  Quart  und  Octav.  Ich 
habe  desshalb  für  zweckmässig  gehalten  die  allgemeinen 
literarischen  Zeitschriften  einzelner  Völker  mit  denen  zu- 
sammenzuwerfen, die  zum  Gegenstand  ihrer  Beurthcilungen 
bloss  die  Literatur  dieser  Völker  mit  Ausschluss  der  fremden 
pehrnen. 


VON  DEN  VERMISCHTEN  SCHRIFILN. 

Die  vermischten  Schriften  zerfallen  in  die  Gesellschaft^^ 
Schriften  nebst  der  Geschichte  derselben,  in  die  Zeitschriften 
gemisditen  Inhalts,  in  die  Sammlungen  von  Werk(*n  meh- 
rerer und  einzelner  Verfasser  die  sich  über  vorschicMlene 
wissenschaftliche  Gebiete  erstrecken,  in  Sammiun);en  von 
Auszügen  verschiedener  Art  aus  anderen  Werken ,  in  Taschen- 
bücher und  populäre  Sdiriften  vermischter  Gattung  im 
allgemeinen  und  für  besondere  Menschenolassen  bestimmt. 

Die  Zahl  der  allgemeineren  Zeitschriften  gemischten 
Inhahs  nimmt  in  allen  Ländern,   wo  die  Literatur  mit  der 
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Buchdruckerkunst  vereinigt  blüht ,  von  Jahr  zu  Jahr  immer 
mehr  zu.  Dem  besonderen  Inhalt  und  der  Form  dieser 
Zeitschrifken  nach  würde  man  mit  Leichtigkeit  viele  Unter- 
abtheilungen bilden  können,  aber  es  würde  unmöglich* 
seyn,  jene  bei  den  unendlichen  Nuancen  die  sie  in  ihrer 
Haltung  darbieten,  mit  einiger  Sicherheit  nach  den  Unter- 
abtheilongen  zu  sondern.  Es  bleibt  desshalb  für  ihre 
TrennoDg  nur  der  .geographische  Gesichtspunct  übrig,  der 
aber  auch  der  am  meisten  practische  isti  Sehr  viele  dieser 
Zeitschriften  enthalten  neben  den  Gegeoständei^  allgcmei-^ 
«eren  Interesses  andere,  die  vorzugsweise  die  Orte  oder 
Länder  ihres  Erscheinens  betreffen,  und  in  ihnen  muss  ein 
grosser  Theil  der  brauchbarsten  Nachrichten  über  die  Ver- 
hältnisse^ einzelner  Landestheile  gesucht  werden,  die  in 
keiner  anderen  Art  von  Schriften  zu  finden  sind.  Hiernach 
wird  die  geographische  Anordnung  dieser  Zt^tschriften  für 
die  einzelnen  Länder  im  allgemeinen  als  die  zweckmässig^te 
angesehen  werden  müssen,  woraus  aber  nach  Umständen 
verschiedenartig  gestaltete  Unterabtheilungen  entstehen  kön- 
nen. In  der  Oesterreichischen  Monarchie  z.  B.  würde  man 
bei  Ungarn  die  Zeitschriften  gemischten  Inhalts  in  Ungari- 
sdier  Sprache  von  denen  in  Deutscher  Sprache  trennen 
können;  der  Ort  des  Erscheinens,  (zum  Theil  Wien) ,  würde 
aber  keinen  Unterscheidungsgrund  abgeben  dürfen,  son- 
dern nur  die  Bestimmung  der  Zeitschrift  Air  Ungarn  hier 
zu  berücksichtigen  seyn.  Für  die  Preussische  Monarchie 
wurde  man  nach  den  Provinzen ,  für  die  übrigen  Deutschen 
Staaten  nach  diesen  selbst  trennen  können,  dieLocalblätter, 
80  weit  es  sidi  bewerkstelligen  lässt,  zu  den  einzelnen 
Orten  gerechnet.  In  Frankreich  das  in  neueren  Zeiten 
viele  Zeitschriften  in  den  einzelnen  Departements  erhält, 
würde  man  diese  als  Basis  der  Abtheilungen  annehmen 
müssen,  wodurch  freilich  die  letzteren  sehr  vervielfältigt 
werden. 

Ein  grosser  Theil  der  Zeitschriften  gemischten  Inhalts 
zerfallt  ausserdem  noch  in  zwei  Hauptabtheilungen;  der- 
jenigen Zeitschriften  nämlich,  welche  in  einem  gewissen 
Lande  und  der  ihm  angehörigen  Sprache   erschienen  sind. 
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und  derjenigen,  welche  für  die  Literatur  eines  solchen 
Landes  in  fremden  Sprachen  meistens  im  Ausland  heraus- 
gegeben worden,  wie  z.  B.  die  in  Frankreich  erscheinende 
Retfue  britannique,  die  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus 
einer  Menge  verschiedenartiger  Englischen  Schrillen  ent- 
hält, wie  deren  auch  mehi'ere  in  Deutscher  Sprache  fiir 
fremde  Literatur  vorhanden  sind.  Hierdurch  ist  die  Ge- 
staltung der  hierher  gehörigen  Rubriken  veranlasst  worden, 
welche  die  Zeitschriften  nach  den  beiden  erwähnten  Be- 
ziehungen umfassen  sollen,  so  dass  das  was  ein  und 
dasselbe  Land  betriflfi,  auch  unter  einer  Rubrik  ver- 
einigt wird. 

Zu  den  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  aus 
dem  Mittelalter  sind-  die  Sammlungen  fiir  Geschichte  und 
Jurisprudenz,  die  Sammlungen  von  historischen  und  theolo- 
gischen Schriften  von  Martine  und  Durand,  von  Ach^ry, 
Pez,  u.  s.  w.  gerechnet,  welche  die  Historiker  sowohl  als 
die  Theologen  in  ihre  speciellen  Bibliographieen  aufnehmen 
müssen  und  die  man  unter  den  Quellen  für  Kirchengc- 
schichte  und  fiir  Profangeschichte  eben  so  gut  wie  unter 
den  Sammlungen  furPatristik  aufgeführt  findet.  Sie  haben 
aber  recht  passend  ihre  Stelle  hier  vor  den  ganz  ähnlichen 
Sammlungen  vermisöhter  Schriften  aus  den  neueren  Zeiten. 
Bei  diesen  letzteren  kommen  zwei  verschiedene  Rücksich- 
ten in  Betrachtung;  einmal  dass  sie  in  einer  bestimmten 
Sprache  geschrieben  sind,  und  dann  dass  sie  auch  in 
irgend  einer  anderen  verfasst,  das  Land  zum  Gegenstande 
haben,  in  welchem  jene  Spradie  gesprochen  wird.  Die- 
selbe Rubrik  wird  also  z.  B.  vermisdite  Schriften  in  Italie- 
nischer Sprache  umfassen,  und  dann  auch  vermischte 
Schriften,  Sammelwerke,  welche  Italien  nach  seinen  ver- 
schiedenartigen Beziehungen  betreffen ,  und  die  ihrem 
ganzen  Inhalte  nach  häufig  mit  denen  der  ersten  Categorie 
zusammenfallen  werden. 
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VON  DER  SPRACHE  UND  SCHRIFf ,    DER  PHILOLOGIE  UND 
THEORIE   DER   SCHOENEN   WISSENSCHAFTEN« 

■ 

Die  hier  neben  emander  gestellten  Abiheilungen  der 
Sprach'  und  Schri/tkunde,  der  Philologie  und  der  Theorie 
der  schöllen  Wissenschaften  lassen  sich  gcwissermaassen 
als  BnleitungS'  und  Erläuterungsschriften  der  unter  die 
Buchstaben  D  bis  F  gestellten  dassischen  Literatur  der 
alten  und  der  schönen  Wissenschaften  der  neueren  Völker  an- 
sehen. Von  den  Schriften  über  die  Geschichte  und  Kennt- 
niss  der  einzelnen  Sprachen  lasst  sich  nur  schwer  die 
Geschichte  der  Schrift  trennen,  die  sich  fiir  die  ältesten 
Zeiten»  i^ie  diess  bei  den  Aegyptem  und  Phönidem  der 
Fall  ist,  enge  der.  ersten  anschliesst 

Unabhängig  voi)  einander  entstanden  zuerst  in  Aegyp* 
ten,  dann  in  China  Bilderschrift/  aus  dieser  Wortschrift» 
aus  der  letzten  in  Aegypten  Buchstabenschrift,  deren  wei- 
tere Verbreitung  die  Öcddentalische  Welt  (im  Gegensatz 
zu  China  hier  so  genannt)  ziemlich  ausschliesslich  oder 
pBz  wie  es  scheint,  den  Phöniciem  verdankte.  Ostwärts 
voo  den  Wohnsitzen  und  Colonieen  der  Phönicier  erhielten 
die  wohl  auch  von  ihnen  dahin  übergetragenen  Buchstaben 
unter  neuen  Formen  die  besondere  Gestalt  der  Keibchrift» 
anter  der  sie  sich  zum  Gebrauche  -auf  öffentlichen  Monu- 
menten, zur  Steinschrift  mehr  eignen  mochten,  als  die 
vageren  Formen  der  Pbönicischen  Schrift.  Vom  Westen, 
dem  Indien  mehr  verdankt  als  man  vielleicht  bisweilen 
wohl  anzunehmen  geneigt  ist,  erhielt  auch  es  seine  Buch- 
stabenschrift, die  es  dann  wieder  dem  westlichen  Theile 
der  Halbinsel  jenseits  des  Ganges  und  den  Inseln  des  süd- 
lidien  Oceans  zugleich  mit  seinen  Religionen  mittheilte,  bis 
die  Bekenner  des  Islam  ihr  Arabisches  Alphabet  auf  einem 
Theüe  der  letzteren  verbreiteten,  dessen  Vorbild  das  Syri- 
sche, christliche  Missionäre  zu  den  Türken,  Mongolen  und 
Mandschu  braditen.  Aus  den  Chinesischen  Wortzeichen 
leitete  Japan  seine  Sylbenschrift,  Gorea  seine  Buchstaben 
her,  gerade   so  wie   die  unsrigen  aus  den  Hieroglyphen 
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Aegyptens  entstanden  waren.  Americanische  Völker  hatten 
zur  Zeit  der  Entdeckung  und  Eroberung  ihres  Welttheiis 
durch  die  Europäer  eigenthilmliche  Darstellungsarten  zur 
Vertretung  der  Schrift,  die  mit  denen  der  alten  Welt  in 
keinem  Zusammenhang  standen. 

Gemeinschaftlich  mit  den  Sprachen  der  ältesten  Völker 
und  der  Völker,  welche  sich  eines  von  den  unsrigen  ab- 
weichenden Schriftsystems  bedienten  oder  bedienen,  wird 
in  der  Regel  auch  dieses  letzte  in  den  einzelnen  Werken 
behandelt,  so  dass  wir  bibliographisch  Sprache  und  Schrift 
der  alten  Aegypter,  der  Chinesen  u.  s.  w.  nicht  von  ein- 
ander trennen  können.  Auf  die  Geschichte  der  Schrift  bei 
einzelnen  Nationen  griindet  sich  die  Geschichte  der  Schrift 
im  allgemeinen;  die  Kenntniss  der  Beschaffenheit  derselben 
in  alten  Zeiten,  diePaläographie,  verdankt  den  Forschungen 
der  neuesten  Zeiten  ausserordentlich  viel,  durch  die  sie 
eine  von  ihrer  vorigen  ganz  veränderte  Haltung  bekommen 
hat.  Diese  hindert  aber  jetzt  auch  die  Geschichte  der 
Schrift  im  allgemeinen  und  bei  einzelnen  Völkern ,  wie  es 
früher  häu6g  geschehen,  als  einen  Thei!  der  Literärge- 
schichte anzusehen;  sie  lässt  sich  nunmehr  wohl  in  keine 
andere  Abtheilung  mehr  bringen  als  in  die  der  Sprachkunde. 
Indessen  bleibt  auch  bei  diesem  Verfahret!  ein  auf  keine 
Weise  zu  hebender  Missstand,  der  nämlich,  dass  die  Ge- 
schichte der  Schrift  und  der  Schriftkunde  des  Mittelaltere 
grossentheils  nicht  damit  vereinigt  werden  können.  Diese 
Schriftkunde  des  Mittelalters  verdankte  ihr  Daseyn  gelehrt 
ten  kirchhchen  Streitigkeiten  über  das  Alter  und  die  Echt- 
heit von  Diplomen ;  alles  was  dazu  dienen  konnte,  diese  zti 
bestimmen,  wurde  untersucht,  die  gewonnenen  Resultate 
der  Forschungen  über  Material,  Schrift,  Inhalt,  Datum, 
üntei-zeichnung  und  Besiegelung  der  Diplome  in  ein  System 
gebracht  und  diesem  der  Name  Diplomatik  gegeben.  Unter 
diesem  Namen  gehört  die  zu  Ende  des  siebenzehnten  Jahr- 
hunderts neu  geschaflene  Wissenschaft  dem  historischen 
Cyclus  an;  der  Sache  nach  freilich  unpassend  genug,  da 
es  sich  in  historischer  Beziehung  nur  dabei  von  den  sehr 
verschiedenartigen  Mitteln  handelt,  die  Echtheit  und  damit 


die  UsUvische  Wahrheit  ton  Urkunden  einer  Gattung  zu 
imtersuchen«  An  siob  sind  nun  di^  Diplome  eigentlidi  mchte 
der  Geschichte  asgehöriges ,  sondern  Rechtstilei,   welche 
der  Geschichteforscher   nar   zu  seinen   Zwecken    hcaulKti 
weil  sie  dazu  ganz  vorztigfa'ch  geeignet  sind.     Der  eigentn 
Kdie  Platc  für  die  Diplomatik  würde  auch  nicht  in  der 
Geschichte,  sondern  in  der  Jurisprudenz  da  seyn,  wo  die 
Lehre   vod    der  Echtheit   der  Urkunden   behandelt  wird« 
oder  in  so  fem  sie  es  mit  der  CriUk  von  sehr  verBcUeden- 
artigen  Sdiriften  zu  thun  hat,  bei  der  Critik.  Es  wäre  aber 
dieses  gegen  den  allgemeinen  Gebrauch,  wonach  die  Diplo- 
matik als  historische Hnlfswissenschaft angesehen  wird,  uod 
der  Uebektand,    von   dem  eigentlich  hier  die   Rede  ist, 
dadurch  nicht  gehoben,  so  wenig  als  andere  Missstände 
dadurch  zu  entfernen  wären.     Denn  wohin  man  auch  die 
Diplomatik  in  ihrer  Gesammtheit  rechnet,  inooner  wird  sie 
Dor  zum  kleineren  Theil  dahin  passen ,  da  sie  ein  Aggregat 
von  Kemitnissen  bildet,   die   einzeln   genommen  in   ganz 
verschiedene  wissenschafUicfae  Gebiete  gehören  ,^  von  denen 
sie  auch  nicht  wohl  getrennt  werden  können.    Axn  besten 
scheint  es  daher  sie  in  ihrer  Gesanunlbeit  im  historiscUea 
Cydus  zu  lassen,   besondere  Werke  ü^er  die  Scbriftkunde 
dagegen   in  die  für  Sprache   und  Schrift    bestimmte  Ab- 
theilung,  und  die  übrigen  Gegenstände  meist  in  die  Juris- 
pradenz  au&unehmen. 

An  die  Geschichte  und  Kenntniss  der  Söhrift  reiht  sich 
die  Theorie  und  Praxis  derselben ,  das  ist  die  Schreibkuiist 
an;  dann  die  verschiedenen  Mittel  zu  deren  Anwendung, 
die  Tacbygraphie ,  Cryptographie ,  Telegraphier  und  die 
Vervielfältigung  der  Schrift  durch  die  Buchdruckerkunst, 
wekhe  sidi  namentlich  durch  die  Schriftproben  der  Druck- 
officinen  und  Schriflgiessereien  enge  an  die  Schreibkunst 
ansdiliesst.  Zu  der  Abtheilung  von  der  hier  die  'Rede  Ist 
und  namentlich  zü  der  Schreibkunst  steht  die  Budidruoker* 
loinst  ungefiän*  in  demselben  Verhältniss,  wie  di<»  Kupfer^ 
stedierkonst  mit  dem  Kupferdruck  zu  derjenigen  der  schö- 
nen Künste  und  im  besonderen  zu  der  ^ichenkunst. 
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Den  Werken  über  die  einzelnen  Sprachen  reiheB  adi 
die  Philologie ,  dann  die  Theorie  der  sMiönen  Wissenschaf- 
ten an,  diese  zum  Tbeil  in  Verbindung  mit  derjenigen  der 
schönen  Künste.     Die   Sprödiwörter  aller  Nationen  habe 
ich  dabei  unmittelbar  auf  einander  folgen  lassen,  um  nicht 
durch  eine  andere  Stellung   bei  den  einzelnen  Sprachen 
oder  den  schönen  Wissenschaften  genöthigt  zu  seyn  sie 
von  einander  zu  trennen.  Die  hierher  gebrachten  Rubriken 
über  Iconologie,    Symbole  oder  Hieroglyphen,    Embleme 
und  Devisen  gehören  ihrer  Natur  nach  zum'Theil  in  die 
schönen  Wissenschaften  der  einzelnen  Nationen ;  das  würde 
aber  eine  nicht  ganz  angenehme  Trennung  verursachen, 
wesswegen  ich   es  vorgezogen  habe  sie  hier  zusammen- 
zustellen ;  ausserdem  greifen  sie  in  die  verwandten  Rubriken 
in  den  schönen  Künsten  ein.     Diese  Werke  enthalten  in 
der  Iconologie  Anleitungen  zur  dichterfechen  und  bildlichen 
Darstellung   von  Göttern,  deren  Attributen,  von  eingebil- 
deten Wesen  u.  s.  w.  und  dienen  als  Ergänzung  der  Kunst- 
symbolik, (G,  16) ;  in  den  Symbolen  enthalten  sie  Sammlungen 
von  Sinnbildern   der  verschiedensten  Art  mit  erläuterndem 
Texte,  in  den  Emblemen  Sinnbilder  die  von  einer  Inschrift 
begleitet  zu  einer  weiteren  Idee    fuhren    sollen,    in    den 
Devisen  Verbindungen  von  Bild  und  Inschrift,  wobei  ersteres 
dem  Knnstausdrucke  zu  Folge  den  Körper,   letzteres   die 
Seele  bezeichnen  soll.     Mehrere  dieser  Werke  gehen  so 
in  einander  über,    dass  eine  Vereinigung    derselben  der 
Scheidung  nach    besonderen  Rubriken   vorzuziehen  seyn 
mödite,  und  die  Sonderung  nach  Sprachen  wohl  zweck- 
mässiger als  die  nach  Gegenständen  ist    Der  künstlerisdie 
Werth  derselben  ist  sehr  verschieden ,  bisweilen  bedeutend, 
bisweilen  aber  auch  gerade  das  Gegentheil.    Neben  dem 
rein   künstlerischen  Werthe  bieten  sie  den  der  Erfindung 
dar,    und  an  manche   knüpft  sich  audi   ein  besonderes 
literärgeschichtliches  Interesse.  Bei  der  Sdiwierigkeit  ihnen 
eine  passende  Stelle  im  bibliographischen  Systeme  anzu- 
weisen, sind  sie  öfters  zu  der  Philologie  gerechnet  worden; 
ein  Theil  von  ihnen,  namentlidi  die  Embleme  und  Devisen 
auch  zu  den  sdiönen  Künsten,  zumal  in  den  Werken 
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nur  von  diesen  handeln.  Die  Trennuog  von  den  schönen 
Könslen  beruht  darauf,  ob  bei  den  Emblemen  u.  s.  w. 
mehr  die  Rede  von  der  Arbeit  des  Künstlers  ist,  oder  von 
der  mit  Text  versehenen  philologisdien  Erfindung,  wenn 
idi  es  so  nennen  darf,  bei  der  das  Artistische  in  den 
Hintergrand  tritt  Wenn  auch  beide  Be2iehungen  bisweilen 
in  einander  übergehen  sollten,  so  unterscheiden  sie  sich 
doch  auch  wieder  grossentheils  sehr  bestironat  von  ein- 
ander, und  zwar  so,  dass  man  die  rein  artistisch  gehaltenen 
derartigen  Darstellungen  auf  der  einen  Seite  nicht  wohl 
zu  den  philologischen  bringen  kann,  und  diese  auf  der 
anderen  Seite  eben  so  wenig  zu  den  artistischm. 

Ein  Theil  der  Rubriken  der  Philologie  und  schönen 
Wissenschaften  wiederholen  sich  in  der  Theologie  nach 
ihrer  besonderen  Beziehung  zu  der  Heiligen  Schrift;  dort 
iMlden  sie  aber  ein  so  besonderes  von  jeher  der  biblischen 
Hermeneutik  zugezähltes  Gebiet,  dass  man  sie,  obschon 
ihrer  Natur  nach  mit  den  entsprechenden  Rubriken  in  der 
Theorie  der  schönen  Wissenschaften  identisch,  doch  nicht 
wohl  mit  diesen  vereinigen  kann. 

Die  Philologie  und  die  Theorie  der  schönen  Wissen^ 
Schäften  bei  den  Orientalischen  Völkern  sind  zur  Erleich- 
terung der  Uebersicht  von  denen  des  Ocddents  getrennt 
gehalten  worden,  da  es  offenbar  im  Interesse  der  Orienta- 
lischen Studien  liegt,  die  sie  betreffenden  Werke  nicht  um 
der  Form  willen  einzeln  in  der  ganzen  Bibliothek  zu  zer^ 
streuen. 


VON   DER  GRIECHISCHEN  UND  LATEINISCHEN  UTERATUIU 

Die  Abtheihing  der  Griechischen  und  Römischen  Litera- 
tur ist,  so  wie  sie  nach  dem  Herkommen  bei  uns  gestaltet 
erscheint,  der  Französischen  Bibliographie  fremd,  welche 
die  in  Deutschland  dahin  geredineten  Werke  unter  die 
schönen  Wissenschäften,  die  Geschichte  u.  s.  w.  Vertheilt. 
In  Deutschland  dagegen  ist  dieser  Cydus  so  allgemein  an- 
genommen, er  ist  bibliographisch  so  vielfach  als  ein  zu- 
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sammengehörender  bearbeitet,  daas  es  wohl  Nietnatiden 
bei  uns  leicht  einfallen  wird  ihn  aufzugeben.  Aach  bietet 
die  Zerreissang  desselben  gar  keinen  Vortheil  dar,  zumal 
wenn  man  auch  bei  den  schönen  Wissenschaften  der 
Neueren  nach  .Sprachen  und  Nationen  trennt,  statt  Theater 
II.  8.  w.  aus  der  Literatur  aller  Völker  zusammenzustellen. 
Nur  über  den  der  sogenannten  classischen  Literatur  zu- 
zugestehend.en  Umfang,  kann  etwa  noch  ein  Anstand  erhoben 
werden.  Indessen  wird  sich  auch  dieser  mit  Leichtigkeit 
durch  den  Grundsatz  erledigen  lassen,  jener  alles  zuzuzählen, 
was  bei  ihr  gewöhnlich  ein  Gegenstand  philologischer  Be- 
arbeitung ist,  und  von  Philologen  vorzugsweise  studiert 
wird ;  das  dagegen  von  ihr  zu  trennen ,  was  in  das  Gebiet 
des  Mathematikers,  des  Mediciners,  des  Juristen  fälh,  von 
diesen  herausgegeben  und  erläutert  wird.  Die  verschiede- 
nen Bearbeitungen,  Uebersetzungen  und  Erklärungen  des 
B u  c li d  z.  B,  würden  sehr  wenig  in  den  philologischen  Cyclus 
passen,  eben  so  wenig  diedesHippoorates,  des  Galen, 
des  Gels  US  u.s.  w.,  während  sie  in  den  Abtheilongen  fiir 
die  Mathematik  und  Medicin  nicht  fehlen  dürfen,  und  da- 
selbst durch  die  Art  der  Behandlung  und  die  darüber  ge- 
schriebenen Commentarien  eine  reiche  Literatur  veranlasst 
haben. 

Eine  andere  Frage  betrifft  die  Anordnung  der  einzelnen 
Griediischen  und  Bömischen  Classiker,  welche  bald  chro- 
Bologisoh,  bald  alphabetisch,  bald  nach  dem  Inhalte  vor- 
genommen wird.  Gegen  keine  dieser  Verfahrungsarten  ist 
etwas  einzuwenden;  jede  hat  ihre  Vorzüge  und  MängeL 
In  Bezug  auf  die  Benutzung  des  Catalogs  sind  sie  gleich- 
gültig, woB  wohl  Niemand  in  demselben  Belehrung  über 
die  chronologische  Reihenfolge  der  alten  Schriftsteller  suchen 
Wird»  so  wenig  als  über  das  was  jeder  derselben  g,3schrie- 
bett  hat,  da  mth  derartige  Nach  Weisungen  weit  leichter 
und  bequemer  in  den  literarischen  Häfemitteln  findoi,  an 
d^en  es  für  diese  AbUieiiung  nicht  fehlt.  Die  ohronolo- 
gP9che  OrdauQg  hat  den  Vortheil  ddes  man  über  die  Stelle 
keine»  einzigen  Schriftstellera  in  Zweifel  zu  seyn  braudil^ 
in  so.  fem  man  sieh  stieng  der  Reihenfolge  irgend 
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bewährten  HüUsnaUels  anschliesst.  Indessen  beruht  die 
Stelle,  weldte  manche  Schriftsteller  nach  derselben  erhal- 
ten, nur  auf  einem  Herkommen,  von  dem  man  auch  wohl 
nicht  abweichen  darf,  wenn  man  das  Suchen  nicht  ohne 
Noth  erschweren  will.  So  wird  z.  B.  das  unter  dem  Namen  des 
Masäus  bekannte  Gedicht  in  eine  frühe  Zeit  hinaufgerückt, 
jedoch  immer  dabei  bemerkt  dass  es  dieser  nicht  angehöre. 
Es  bietet  also  die  chronologische  Folge  hier  nur  zum  Schein 
eine  strenge  Ordnung  dar,  und  sie  bat  den  Nachtheil  bei 
einer  öffentlichen  Bibliothek,  dass  sie  für  einzelne  wenig 
herausgegebene  Classiker  das  leichte  Auffinden  erschwert, 
indem  man  immer  ihre  Lebenszeit  in  Beziehung  zu  anderen 
^genwärtig  haben  oder  zu  dorn  Catalog  seine  Zuflucht 
nehmen  muss.  Den  Vortheil  des  leichten  Auffindens  hat 
dagegen  die  alphabetische  Anordnung  für  sich,  und  es 
möchte  dieser  wohl  den  Nachtheil  aufwiegen,  der  in  der 
Inconsequenz  liegt,  mit  welcher  wir  gewohnt  sind  die 
Kömischen  Namen  zu  behandeln  und  bei  dem  einen  Schrift- 
geller  den  Geschlechts-,  bei  dem  anderen  den  Familien- 
Namen  hervorzuheben ,  wodurch  sich  für  mehrere  derselben 
miter  uns  ein  ungleichförmiger  Gebrauch  gebildet  hat. 
Dieser  betrifft  aber  meist  sehr  bekannte  Namen,  so  da$«  \^ 
dadurch  keine  besondere  Schwierigkeit  entsteht.  Die  An- 
ordnung nach  Materien  gewährt  in  mancher  Beziehung 
leichte  Uebersichten ,  doch  mehr  in  einer  Literärgeschichte, 
in  welcher  die  Werke  eines  und  desselben  Schriftstellers 
nach  deren  Inhalt  in  verschiedene  Abtbeilungen  gebracht 
werden  können ,  als  bei  der  Catalogisirung  und  Aufstellung 
in  einer  Bibliothek,  wo  man  die  einzelnen  Werke  des 
Aristoteles,  Plutarch u. s.  w.  doch  nicht  gern  von  den 
gesammten  trennt  Hier  bleibt  also  nichts  übrig  als  an  die 
Spitze  nach  den  allgemeinen  Sammlungen  die  Rubrik  filr 
Polygraphen  aufzunehmen,  worauf  dann  nach  den  Samm- 
lungen für  einzelne  Fächer,  für  Dichter,  Geschichtschreiber 
0.  s.  w.  die  besonderen  Werke  dieser  letzteren  folgen. 
Bei  diesem  Verfahren  würde  die  altclassische  Literatur 
gldchfbnmg  mit  der  der  neueren  Völker  behandeil  werden, 
mit  Ausnahme  jedoch  des  ümfai;^^  da  sje  auch  die  Ge- 


88  EINLEITUNG    IN    1>AS 

Schichtschreiber,  Philosophen  u.  s.  w.  umfasst,  die  naturlich 
von  der  schönwissenschafllichen  Literatur  der  Neueren  aus- 
geschlossen sind.  In  das  unten  aufgestellte  System  würden 
in  diesem  Falle  nach  den  Sammlungen  von  Uebersetzungen 
Griechischer  —  (und  Römischer)  —  Schriftsteller  im  allgemei- 
nen die  zwei  Rubriken  fiir  Griechische  und  für  Römische 
Polygraphen  kommen  müssen,  die  Rubriken  für  einzelne 
Griechische  und  Römische  Schriftsteller  zu  streichen  seyn, 
oder  die  Polygraphen  an  die  Stelle  dieser  letzteren  kom- 
men ,  das  System  im  übrigen  aber  unverändert  beibehalten 
werden  können. 

Die  Lateinische  Literatur  des  Mittelalters  und  der 
neueren  Zeiten  wird  öfters,  da  ihr  Umfang  gar  nicht  un- 
bedeutend ist,  und  viele  Schrillsteller  die  sich  in  dersdben 
ausgezeichnet  haben,  doch  auch  manche  Unterschiede  ihrer 
Nationalität  nach  darbieten,  nach  dieser  letzteren  inUnter- 
abtheilungen  gebracht,  wobei  nichts  zu  erinnern  ist,  es 
roüsste  denn  das  seyn,  dass  neben  der  Nationalität  wieder 
andere  Unterschiede  und  zumTheil  recht  staric  hervortreten. 
Ein  solcher  Unterschied  ist  der  nach  den  religiösen  Orden, 
dem  zu  Folge  die  Dichtkunst,  das  Theater  der  Jesuiten 
z.  B.  Aehnlichkeiten  zeigen  können,  die  eben  so  gut  eine 
besondere  Berücksiditigung  verdienen  möchten,  wie  die 
Nationalität,  welche  beide  neben  einander  als  Abtheilungs- 
princip  nicht  wohl  bestehen  können.  Die  Erledigung  solcher 
Fragen  hängt  natürlich  von  dem  relativen  Reichthura  einer 
Bibliothek  ab ,  die  im  einzelnen  Falle  noch  weiter  gehende 
Unterabtheilungen  veranlassen  kann,  auf  die  jedoch,  da 
sie  nach  der  Analogie  und  besonderen  Umständen  leicht 
zu  machen  sind,  das  hier  allgemeiner  gehaltene  System 
wohl  keine  Ursache  hat  einzugehen,  und  dieselben  Ver- 
hältnisse Statt  finden,  auf  die  wir  in  dem  folgenden  Ab- 
schnitte zurückkommen  werden. 

VON   DEN   SGHOENEN    WISSENSCHAFTEN ♦ 

Die  Bibliographie  der  schönen  Wissenschaften  gestattet 
in  ihrer  allgemeinsten  Anordnung  eine  zweifache  Behandlung 
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mdem  man  entweder  das  Sacbprincip  in  der  Weise  vor- 
herrschen lässt ,  dass  man  z.  B.  Romane ,  Oedichte  a.  s.  w. 
afler  Nationen,  sey  es  im  Ganzen  oder  nach  verschiedenen 
Uoterabtheilungen  zusammenstellt;  oder  aber  indem  man 
die  Literatur  einzelner  Völker  als  die  Hauptsache  ansieht, 
und  alles  was  in  den  schönen  Wissenschaften  in  einer 
Sprache  geschrieben  ist,  neben  einander  ordnet 

Die  meisten  Bibliographen  haben  dem  Sacbprincip  den 
Vorzug  gegeben,  und  es  bald  nur  so  angewandt,  dass  sie 
grössere  Massen  gebildet  haben,  und  Romane,  Gedichte 
der  Italiener,  der  Portugiesen,  der  Spanier,  der  Franzosen 
Q.  s.  w.  als  Hauptrubrik  angenommen  haben,  wobei  dann 
die  Unlerabtheilungen  innerhalb  der  Literatur  des  ein- 
zelnen Volkes  Statt  fanden;  bald  aber  haben  sie  auch 
die  speciellsten  auf  den  Gegenstand  gegründeten  Unter- 
abtheilungen an  die  Spitze  gestellt,  und  also  z.  B.  unter 
die  Hauptrubrik  Elegieen,  die  der  Italiener,  Portugiesen, 
Spanier,  Franzosen  u.  s.  w.  aufgezählt.  Dieses  letzte  Ver- 
tahren  bietet  indessen  bei  der  Ausführung  die  bedeutend- 
fstes  Schwierigkeiten  dar,  die  zwar  weniger  bei  einer 
literarhistorischen  Behandlung  sichtbar  werden,  desto  mehr 
aber  bei  einer  bibliographischen,  namentlich  bei  der  An- 
ordnung einer  Bibliothek  selbst.  Hat  man  nur  mit  der 
Literärgeschichte  zu  thun,  so  kann  man  recht  wohl  die 
Dichter  nach  einander  anfuhren ,  die  in  jeder  Gattung  der 
Dichtkunst  sich  auf  irgend  eine  Weise  ausgezeichnet  haben, 
oder  die  in  Beziehung  auf  den  Gang  der  literarischen  Cul- 
tor  eine  Erwähnung  verdienen ;  man  braucht  sich  nicht 
darum  zu  bekümmern  ob  die  Erzeugnisse  ihres  Genies  be- 
sonders oder  in  ganzen  Sammlungen  erschienen  sind,  und 
eben  so  wenig  um  viele  andere  Werke  die  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden  können.  Hat  man  aber  dagegen 
eine  grössere  Anzahl  schönwissenschaftlicher  Werke,  die 
nidit  besonders  ausgewählt  sind,  zu  ordnen,  so  wird  man 
bald  finden  dass  viele  derselben  unter  die  angenommenen 
speciellen  Rubriken  nicht  recht  passen,  oder  dass  man 
kaum  die  Gränzen  zu  ziehen  weiss,  nach  denen  man  sie 
trennen  soll. 
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Die  Literatur  des  einen  Volkes  erlaubt  vielleicht  rechl 
wohl  bei  dem  geregelten  Gange,  den  ihre  Schriftsteller 
genommen  haben ,  eine  nach  allgemeinen  Normen  bestimmte 
Anordnung  einzuhalten,  wahrend  die  Literatur  eines  an- 
deren Volkes  sich  in  diese  Normen  schlechterdings  nicht 
zwängen  lässt;  oder  aber  wenn  sie  dieses  für  eine  Anzahl 
ihrer  Werke  gestattet ,  so  bietet  sie  dagegen  wieder  andere 
dar,  bei  denen  man  sich  vergebens  bemüht,  ihren  Charac- 
ter  nach  festen  Regeln  in  Uebereinslimmung  mit  den  für 
andere  Nationen  angenommenen  zu  bestimmen.  So  sind 
z.  B.  im  Catalog  der  Königlichen  Bibliothek  in  Paris  die 
Italienischen  Dichter  unter  dreizehn  Abtheilungen  mit  Aus- 
schluss der  dramatischen  und  der  zur  Verbindung  mit  der 
Musik  bestimmten  Gedichte  geordnet  worden ,  während  die 
sämmtliohen  Französischen  Dichter,  die  der  G>nsequen2 
nach  unter  ähnliche  Classän  wie  die  Italienischen  hätten 
gebracht  werden  müssen,  in  eine  chronologische  Reihea* 
folge  zusammengeworfen  worden  sind,  weil  eine  strenge 
Sonderung  nach  Gattungen  fast  unausführbar  erschein«» 
mo6hte.  Seitdem  haben  zwar  neuere  Französische  Biblio- 
graphen eine  solche  Sonderung  vollzogen ,  jedoch  nicht  von 
den  früheren  Zeiten  der  Französischen  Poesie,  sondern  erst 
ungefähr  von  dem  Tode Malh erbe's  (1628)  an,  da  dieser 
für  den  ersten  correcten  Dichter  unter  den  Franzosen  gilt 

Auf  ähnliche  Weise  sind  Classificationen,  welche  ein- 
zelne Nationen  fiir  ihre  Literatur  anerkennen ,  für  diejenige 
anderer  Nationen  bisweilen  ganz  unanwendbar;  z.  B.  die 
seit  dem  siebenzehnten  Jahrhundert  von  den  Spaniern  an* 
genommene  Eintheilung  ihrer  Comödien  (unter  welchem 
Namen  sie  alle  Theai^erstücke ,  auch  die  Tragödien  be- 
griffen), in  geistliche  und  weltliche,  Camedias  divmas  y 
hvmanas;  die  ersteren  dann  wieder  in  Frohnleichnams- 
stücke,  Autos  Mturameniale»  (aefuf  saor.),  eigentlich  nur  in 
Bezug  auf  das  Sacrament  des  Altars  stehend,  zu  deaea 
dann  aber  auch  die  anderen  geistlichen  ausser  den  Heiligen* 
stüeken  gerechnet  wurden,  und  in  Heiligcnstüoke,  drama-»' 
matisirte  Lebensläufe  der  Heiligen,  Comedüu  de  SßtUps^ 
Vidas  de  Santoe.  Die  weltlichen  Theaterstücke  wurden  ein* 
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getheihin  Heldenstucko,  Comedias  herdcagj  auch  Hofetücke, 
Cmnedia»  paiaeiegas  genannt ,  in  weichen  hochgestellte  ge- 
schichtliche oder  mytholo^'sche  Personen  auftreten;  in 
Mantel-  und  Degenstricke ,  Cmnedias  de  capa  y  e$pada^  von 
der  Tracht  der  so  genannten  Leute  von  Stande  benannt; 
da  fie  die  Dramatisimng  des  eleganteren  Spanischen  Lebens^ 
die  Intriguen,  Liebes-  ond  andere  Abentheuer  u.s.  w.  des* 
selben  zum  Gegenstand  haben,  Stücke  von  denen  man 
^äter  die  Camfditu  de  figurtm  als  besondere  Abtheilung 
trennte,  in  welchen  ein  Glücksritter,  figuron,  oder  eine 
diesem  Cbaracter  entsprechende  Dame  die  Hauptrolle 
spielen;  endlich  in  komische  Stücke,  Comedias  bwrlesoas, 
2kl  diesen  Theaterstücken  kommen  noch  die  Vorspiele, 
Prologe ,  Rmpfehlongsstücke  des  folgenden  Schauspiels,  Loa$ 
(von  Loa^  Lob),  hinzu,  dann  die  Zwischenspiele  EnfremeMt^ 
zwisdien  den  Loa»  mid  Comedia»  oder  den  einzelnen  Acten 
der  letzten  gegeben,  die  Bailee  (Tänze)  und  die  Sainetee 
(Ergötzliehkeiten) ,  eben  solche  Zwischenspiele,  die  ersten 
nii  Tanz  die  letzten  mit  Gesang  und  Tanz,  oder  aus 
blooem  Gesang  bestehend. 

Sind  es  aber  auch  nicht  gerade  die  Namen  die  so  wie 
in  diesem  Falle  bei  verschiedenen  Nationen  für  oft  vielleicht 
ganz  ähnliche  Gegenstände  von  einander  abweichen,  so 
snd  es  um  so  öfter  die  Sachen  selbst,  die  Behandlungsart 
nod  die  ganze  Haltung,  die  nicht  allein  in  der  Literatur 
eines  anderen  Volkes,  sondern  auch  bei  demselben  Volke 
zu  verschiedenen  Zeiten  einen  wesentlich  veränderten 
Character  annehmen.  Benennungen  wechseln  auf  vielfache 
Weise  nach  der  Mode,  nach  den  Ansichten  der  Critiker; 
bald  schmiegt  sich  die  schöpferisch^  Phantasie  nach  den 
gestrengen  Urtheilen  dieser,  bald  durchbricht  sie,  unend- 
lich wie  sie  ist,  die  Schranken  die  sie  einzuengen  bestimmt 
waren.  Zwar  ist  es  nicht  allzu  schwer  nach  manchen 
äusseren  oder  zufälligen  Verhältnissen  Classificationsprincipien 
festzusetzen,  mit  denen  man  bis  zu  einem  gewissen  Gj^ade 
auszureichen  scheinen  mag;  in  der  That  aber  wird  man 
meistens  damit  nur  fiir  die  Form  gesorgt  haben. 
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Als  auf  ziemlich  ähnliche  Art  wie  bei  den  Alten  das 
Theater  der  Neueren  aus  rohen ,  meist  religiösen  Daistellun- 
gen  entsprang ,  nahm  man  von  den  classischen  Schriftstellern 
die  Eintheilung  in  Tragödie  und  Comödie  an,  fugte  aber 
diesen  beiden  Gattungen  bald  eine  neue ,  die  man  gewisser- 
maassen  als  eine  Mischung  beider  ansah,  und  desshalb 
Tragicomödie  nannte,  hinzu.  Diesen  Namen  erhielt  in 
Italien  Guarini's  romantisches  Schäferspiel  nebst  anderen 
Stücken  die  nicht  ganz  in  dieselbe  Categorie  gehörten;  in 
Frankreich  ersdiienen  unter  demselben  Namen  viele  Schau- 
spiele,  die  später  ihrer  Haltung  nach  grossentheils  den 
Tragödien  würden  zugezählt  worden  seyn,  wie  z.  B.  der 
Cid  von  Corneille.  Gegen  die  Mitte  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts  wurde  die  Benennung  Tragicomödie  ziemlidi 
allgemein  aufgegeben.  Viele  der  in  neueren  Zeiten  in 
Deutschland  unter, dem  Namen  Schauspiele,  als  einer  von 
dem  Lust-  und  Trauerspiel  verschiedenen  Gattung,  ver- 
fassten  Theaterstücke  bilden  ungefähr  die  Classe ,  welche  in 
früherer  Zeit  den  Namen  Tragicomödie  erhielt,  wenn  auch 
mit  einer  im  allgemeinen  etwas  abweidienden  Gestaltung. 
Der  Catalog  der  Königlichen  Bibliothek  in  Paris  hat  (iir 
das  Drama  ohne  Musik  die  drei  Abtheilungen  Tiragedies^ 
n^agicomidie*  und  Comedies  nach  dem  Titel  den  die  ein- 
zelnen Stücke  führen,  aufgenommen.  Wollte  man  nach 
der  inneren  Haltung  classificiren ,  so  würde  man  zwischen 
Tiagidies  und  Tiagicamedies  (iir  einzelne  Stücke  die  Gränze 
wohl  ganz  anders  ziehen  müssen,  als  es  so  der  äusseren 
Form  des  Namens  nach  geschehen  konnte.  Wollte  man 
aber  derartige  Benennungen  wählen  die  auf  den  eigent- 
lichen Chardcter  der  Stücke  gegründet  wären,  und  nach 
jenen  auf  gleichförmige  Weise  das  Theater  aller  Nationen 
zusammenordnen,  so  würde  man  wahrscheinlich  etwas 
ganz  unausführbares  unternehmen,  und  sich  dabei  sehr 
oft  im  einzelnen  in  Widerspruch  mit  den  angenommenen 
Ansichten  der  verschiedenen  Nationen  setzen,  die  zum 
Theil  wenigstens  ihre  besonderen  ästhetischen  Grundsätze 
haben,  und  sie  im  Verlauf  der  Zeit  oft  mehrfach  modifi- 
drten. 
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Zwar  hatte  Er  seh  in  seinen  Repertorien  und  dem 
Bandbache  der  Deutschen  Literatur  vom  Jahr  1814  wieder- 
holt veisudit  die  einzelnen  Theaterstücke  ihrem  Inhalte 
nach  za  ordnen ,  was  ihm ,  auch  bei  der  beschränkten  Zahl 
nüi'  der  er  es  jedesmal  zu  thun  hatte,  doch  nur  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  bei  dem  Trauerspiel ,  dem  heroischen 
Schauspiel  und  der  Oper,  die  er  zuletzt  zusammenwarf, 
gefingen  konnte.  Die  Lustspiele  theilte  er  in  den  beiden 
ersten  Repertorien  in  rührende  und  lachende  ein,  in  dem 
letzten  in  rührende  Lustspiele  und  Lustspiele  im  engem 
Sinn;  in  dem  Handbuch  gab  er  diese  Trennung  ganz  auf 
und  liess  alle  Lustspiele  in*  chronologischer  Ordnung  der 
Ter&sser  auf  einander  folgen ,  weil  jede  Abtheilung  der  Art 
als  zu  vag  erscheinen  musste.  In  den  Repertorien  hatte 
er  als  besondere  Abtheilung  die  historischen,  religiösen, 
mythischen  und  historisdien  Schauspiele  zwischen  die  Traner- 
spiele and  Lustspiele  gestellt,  sie  dann  aber  im  Handbuch 
mit  den  Trauerspielen  vereinigt.  Diese  theilte  er  nun  in 
sokhe  ein ,  welche  eine  wirklidie  oder  angeblidie  historische 
Gnmdlage  haben,  der  zufolge  sie  historisch -geographisch 
geordnet  wurden,  und  in  solche  ohne  Grundlage  aus  der 
öffentlichen  Geschichte  und  insonderheit  bürgerliche  Trauer- 
spiele. Untersucht  man  aber  nun  genauer  auf  welche  Art 
öberhaapt  Ersch  jedesmal  das  Einzelne  seinen  Abtheilungen 
unterordnete  und  wie  er  diese  nach  jenem  bildete,  so  ei^ 
giebt  sid)  ziemlich  klar,  dass  diesen  Abtheilungen,  wie  sie 
andi  immer  gegriffen  waren,  viel  fehlt  um  für  die  Biblio- 
^phie  aller  Völker  und  Zeiten  braudibar  zu  seyn;  und 
es  ergiebt  sidi  glachfalls,  dass  eine  soldie  Anordnung  die 
alles  vereinigen  und  dann  gleichmässig  zergliedern  will, 
mit  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat, 
weldie  viel  leichter  beseitigt  werden  können,  wenn  man 
die  schönwissenschaftliche  Literatur  jedes  Volkes  als  ein  ab- 
gesondertes Ganze  behandelt,  und  dadurch  freie  Hand  er- 
hält ,  im  Geiste  der  verschiedenartigen  Literaturen  die  etwa 
nötUgen  Abtheilungen  zu  bilden. 

Indessen  giebt  es  ausserdem  nodi  eine  andere  Rück* 
sidit  die   für  dieses  Verfahren  spricht,   die  nämUch  dass 
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wenn  man  die  besonderen  Gattungen  schönwisieiiächafl- 
Kcher  Werke  durch  alle  Sprachen  zusammenstellt,  manches 
nur  nut  {grosser  Mühe  oder  durch  andere  Hülfemittel  unter 
der  verschiedenartigen  Masse  herausgefunden  werden  kann, 
was  vorzugsweise  durch  die  Sprache  in  der  es  gesckrieben, 
nicht  aber  gerade  dui-oh  die  Behandlung  des  Stoffes  Interesse 
darbietet;  wenn  aber  auch  dieses  letzte  der  Fall  äst»  so 
kann  dieses  Interesse  doch  nur  für  Diejenigen  Statt  finden« 
die  sich  überhaupt  mit  dem  Studium  einer  besonderen 
Literatur  und  Sprache  beschäftigen.  So  ist  die  Angabe  einer 
im  Kleinrussischen  Dialect  iravestirten  Aeneis,  die  sich  im  letz* 
ten  der  Ersdi'schen  Repertorien  unter  der  Ueherschrift  »Komi- 
sche Epopöen  und  Erzählungen  mit  historischer  Grundlage» 
nebst  Travestiningen.  älterer  Epopöen«  zwischen  -einer  Deut- 
schen travestirten  Biade»  und  dem  Jupiitr  ei  Leda  par 
Blainvillain,  der  Gmerre  des  Dieux  par  Parny»  u«8.  w. 
findet,  so  gut  wie  verloren,  da  Niemand  der  die  etwa  vor- 
handenen schönwissenscbafUichen  Schrillen  in  dem  Klein- 
russischen Dialecte  sucht,  die  vielleicht  einzige  hier  ver- 
zeichnete herausfinden  wird,  wenn  er  nicht  sorgfaltig  alle 
Repertorien  durchgeht  Der  gleiche  Fall  tritt  bei  jeder 
Literatur  ein,  in  der  überhaupt  nur  sehr  wemg  gedruckt, 
oder  auf  einer  Bibliothek  nur  wenig  vorhanden  ist  Dieses 
Wenige  mit  Leichtigkeit  zu  übersehen  ist  das  eigentliche 
und  nächste  Bedürfniss;  das  Zusammensuchen  dessen  was 
einerlei  Gattung  angehört,  hat  dagegen  keine  Schwierigkeit» 
wenn  bei  der  Anordnung  jeder  Naüonalliteratur  dieselbe 
Reihenfolge  beobachtet  wird. 

Hier  aber  entsteht  nun  und  zwar  namentlich  in  Bezug 
auf  diese  zuletzt  hervorgehobene  ^üolusiobt  die  weitere 
Frage,  ob  es  nicht  zweckmässig  seyn  würde  in  der  ge- 
sammten  schönwissenschaftlichen  Literatur  die  Uebersetzun- 
gen  anstatt  zu  den  Originalen,  vielmehr  zu  den  Schriften 
der  Sprache  in  die  sie  übertragen  sind,  zu  stellen.  In 
manche«  Naiionalliteraturen  gehören  einzelne  Uebersctzon- 
gen  zu  dem  Ausgezeichnetsten  was  jene  in  sprachlicher 
Hinsicht  anEoiweisen  haben ,  und-wid  vielleicht  nur  in  dieser 
Beadeiumg  für  uns  wichtig.  SohabenPet  Kochanowski  s 
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Ueberselzangen  des  Tasse  und  desAriost,  die  als  Muster 
Pdnischer  Sprache  und  Verskunst  gelten,  für  uns  in  den 
wesdicheren  Ländern  nur  das  Interesse  der  Sprache,  ein 
Interesse  das  wohl  noch  entschiedener  bei  der  Bengalischen 
Uebersetzung  der  ersten  Bücher  der  Aeneide  hervortritt 
Für  die  Uebersicht  welche  Uebersetznngen  von  jedem  ein* 
seinen  Sdiriftsteller  vorhanden  sind,  würde,  wenn  auch  jene 
der  Literatur  den  einzelnen  Sprachen  nach  eingereiht  wären, 
und  man  bei  den  Originalen  die  Uebersefzungen  nicht 
wenigstens  dtiren  wollte,  der  alphabetische  Catalog  voU*- 
ständige  Nachweisung  geben,  der  in  dem  angegebenen 
Falle  bei  Tasso,  bei  Ariost  ohnehin  die  Uebersetzuagen 
in  den  versdiiedenen  Sprachen  nach  der  Reihe  dieser  auf- 
fuhren muss.  Nach  jeder  Rubiik  der  Originalschriflsteller 
würde  alsdann  eine  Abtheilung  der  Uebersetzungen  folgen 
können,  und  diese  wieder  nach  den  Sprachen  auigesteltt 
aus  denen  sie  übertragen  sind,  da  für  die  Vereinigmig  der 
Uebersetzungen  eines  und  desselben  Originals  die  Annehm- 
Hchkeit  sprechen  würde,  audi  im  systematischen  Gataloge 
solche  Uebertragungen  wie  die  des  Arit>Bt  von  Gries, 
von  Streckfuss,  von  Kurtz,  neben  einander  gestellt 
zu  sehen,  wenn  man  überhaupt  eine  Trennung  nadi Origi- 
nalen rathsam  fände  und  es  nicht  vorzöge  hier  m^r  die 
Uebersetzer  zu  berücksichtigen,  also  z.  B.  alle  derartige 
Arbeiten  von  Gries.  zusammenzunehmen,  wobei  die  Son- 
derung von  Originals(^riflstellem  und  Cebers(Hzungen  ganz 
wegfeilen  könnte.  Denn  es  tritt  ohnehin  bei  einem  Theii 
der  Uebersetzungen  in  den  schönen  Wissenschaften  das 
besondere  Verhältniss  ein ,  dass  die  Gränze  zwischen  ihnen 
and  freien  Umarbeitungen,  die  man  nicht  mehr  als  Ueber" 
Setzungen  gelten  lassen  kann,  nur  schwer  zu  ziehen  ist. 
Dieas  ist  namentlich  bei  vielen  Theaterstüdcen  der  Fall 
die  fiir  das  Theater  einer  anderen  Nation  übersetzt  oder 
umgearbeitet  sind,  und  dann  in  ihrer  neuen  Gestalt  jenem 
völlig  angehören. 

Diese  Röcksidit  auf  die  S(M'ache  führt  aber  noch  weiter 
dazu,  dass  um  fiir  einzelne  Literaturen  die  Uebersidit 
des  darin  Vorhandenen   zu  erleichtem,  es  passend  seyn 
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kann  nicht  überall  dieselben  Gränzen  streng  einzuhalten. 
Für  die  Orientalische  Literatur,  mit  Ausnahme  der  Chinesi* 
sehen,  bei  der  ein  anderes  Vechäkaiss  Statt  findet,  ersdieint 
es  z.  B.  zweckmässig  die  mcuralr-  oder  practiseh-philoeophi-' 
sehen  Werke  in  den  schönwissensohaftlieben  Cyclus  auf- 
zunehmen, statt  in  den  philosophischen,  jdasiedemereteren 
ihrer  gewöhnlichen  Haltung  nach  mehr  oder  weniger- nahe 
verwandt  sind,  und  sich  dagegen  von  der  theoretischen 
Philosophie ,  die  mit  den  Beligionen  des  Ovients .  in  zum 
Theil  engen  Beziehungen  steht,  meistens  sehr  bestimmt 
absondern.  Daher  ist  es  femer  auch  wünschenswerth^ 
wenn  hier  bei  den  schönen  Wissenaehafiten  die  Nach  weisoag 
in  kurzen  Citaten  über  manche  Wtyke  gegeben  wird»  die 
an  anderen  Stellen  des  Catalogs  eingetragen  aind.  Bin 
Leben  des  beil.  Augustin  in  Türkischer»  eine  .GeschiGhte 
Wiens  in  Neuarmeniscber  Sprache,  beide  von  denüechitaristen 
m  Wien  (1816  und  1830)  gedruckt ,  können  in  sprachlicher 
Hinsicht  recht  interessant  sein;  historische  Belehrung  wird 
niemand  bei  uns  darin  suchep.  Verfangt  also  die  Strenge 
des  Systems,  dass  sie  nach  dem  Inhalt  ihre  Stelle. im Catalog 
erhalten,  so  steht  dodi  nichts  im  Wege  dass  sie  durch 
eine  Nachweisung  in  der  vorgeschlagenen  Art  für  den  ein- 
zigen Gebrauch  den  wir  davon  machen  können  ».zugänglich 
werden.  Und  ebenso  würde  bei  den  ältesten  Denlunalern 
der  Sprache  und  Literatur  einzelner  Völker  in  der  schön- 
wissenschaftlichen  Abtheflung  auf  andere  solche  Denkmäler 
zu  verweisen  seyn,  die  sich  vielleidit  in  der  Geschichte, 
der  Theologie  od^  der  Jurisprudenz  befinden. 

Soll  nun  der  practische  Gesichtspunkt  überall  den  Vor- 
zug vor  der  bloss  strengen  Consequenz  erhalten,  wie  ich 
allerdings  der  Meinung  bin,  so  darf  man  die  oben  vor- 
geschlagene Behandlung  der  Uebersetzungen  nicht  durch- 
gehends  in  An  Wendung  bringen  wollen,  sondern  man  muss 
auch  wieder  in  anderen  Fällen,  die  denjenigen  entgegen- 
gesetzt sind ,  durch  weldie  jene  Behandlung  motivirt  wor- 
den ist,  ein  verändertes  Verfahren  eintreten  lassen.  Ueber- 
setzungen also  die  für  uns  mehr  dazu  dienen  uns  mit 
dem  Original  näher  bekannt  zu  madben  und  dasselbe  zu 
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unsere  schönwiBsenscbaAlichen  Literatur  bildefen ,  werde» 
an  den  Ort  wobin  daa  Original  gehöi^,  gerechnet  mvfdm 
niisaeiL  jSo  würden  Ceb^vetzongen  des  Indischen  Theaten^ 
faidisch^  Heldengedichte  oder  aus  den  Chinesischen  nur 
sehr  üopeesend  unserer  Abendländischen  Litemtitf  einvefr 
labt  werden,  wiäirend  die  Mährchen  der  Tausend  und 
Einen  Nacht  und  andere  ähnliche  recht  filglich  in  diese 
nach  d«iSpfadien»  in  die  sie  übenetsst  worden  sind,  yerr 
theilt  werden  können.  Dass  solche  Unteiscbiede  immer 
vag  sind,  und  nur  auf  ejnem  bibliographischen  Tacte  be- 
nib^i,  ist  nicht  zu  i^ermeiden. 

Bei  der  Behandlung  der  schönen  Wissenschaften  als 
einzelne  Nationallitmaturen  sind  in  dem  faibliogr84)hia^iep 
Systeme  wenige  Rubriken  aufgenommen  worden ,  als  |naa 
TielleidKt  hätte  erwarten  können.    Romane,  Gedichte  un4 
Theater  gestatten  allerdingiB  nach  ihren  versdiiedenen .  Be* 
äehangen  mehrfache  Unterabtheilungen ,  aber  mit  diesen 
and  auch  besondere  Schwierigkeiten  verknüpft.    Alle  jene 
TMunngsgattungen  müssen,  wie  bereits  bemerkt  worden 
ist,  im  Geiste  der  Nation  der  sie  angehören,  aufgeüasst  und 
dassifidrt,  und  also  nach  vielfach  ^  von  einander  abweidien*- 
den  Prindpien  geordnet  werden.     Nun  bietet  aber  nichl 
allein  diese  versdiiedenartige  Gestaltung  der  Nationalliteratur 
ihre  Sdiwieri^eit  dar ,  sondern  man  stösst  hier  noch  auf 
eine  eigenthümlidie,    wenn  auch   die  ganze  Classification 
entworfen  ist  Ist  es  nämlich  in  der  Bibliographie  überhaupt 
nicht  wohl  möglich  ohne   mehrjährige  Uebung   sich  dcAi 
nöthjgen  Tact  zu  erwerben,  um  bei  völlig  ausgearbeitetem 
Systeme  mit  Leichtigkeit  die  voriiandenen  Schrtflen  nach 
diesem  zu  ordnen,  so  wird  diess  hier  noch  dadurch  er- 
sdiwerty  dass  man  es  nicht  .mit  Gegenständen  der  Gelehr* 
samkeil  zu  thunfaat,  sondern  mit  Erzeugnissen  der  Phantasie 
und  des  Geschmacks,  deren  Behandlung  auch  wieder  Ge- 
schmack ^fordert,  den  man  wohl  bilden  aber  nicht  er- 
lernen kann.     In  den  strengeren  Wissenschaften  lässt  sich 
der  besondere  Inhalt  irgend  eines  Buches  häufig  viel  leidir 
ler  bestinwnen;  hi0r  aber,  weap  audi  bereits  eine 
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ioMio«  im  ailgettefaien  ing«ttottiinm  wefden  ist,  ^vmdeik 
4te  Kmisiiichtier  Aach  nodi  verschiedener  Meürang  über  die 
dlaiirendung  def8efi>en  seyn.  Die  bekanntet«  beiettiüischeii 
Mfriiten  '«iiid  in  dieser  Bedehang  zum  Theil  vob  jeher 
mach  abweichenden  Anhebten  charaderis^  worden;  unter 
diesen  zn  willen,  eine  dieser  Andiditen  durchgebends  an 
Ißmnäe  legen  imd  fremdem  Ünheile  folgen  zu  woMen,  geht 
^«A)er  hier  nidit  an,  Weil  man  aich  zu  oft  von  dem  fremden 
Uttheile  verlassen  finden  und  also  gezwungen  seyn  wird 
ifeibstständig  zu  handeln. 

Nun  ist  die  Zahl  4er  existirenden  schön  wissenschaft- 
lichen Werke  in  den  verschiedenen  NatiiHianiienitaren  «u* 
imnmengenommen  ausserordentlich  gross ,  und  es  kann, 
wehn  eine  bedeutende  Anzahl  derselben  aof  einer  BibKo* 
4iek  vorhanden  ist,  eine  im  einzelnen  durchgeführte  syste- 
matisdie  Arbeit  darüber  nicht  ohne  beträchtlichen  Zeit- 
aufwand beendigt  werdeti,  wäbi*end  eine  Anordnung  wie 
die  vorgeschlagene  leicht  ausführbar  ist  und  auch  noch  die 
Bequemlichkeit  darbietet,  dass  man  alles  neu  Hinzukommende 
iK^eH  einreihen  kann.  Es  möchte  also  flir  die  gewöhn-- 
lidbe  Caialogcsirung  von  der  die  Stellung  und  Nnmmer  des 
Buches  abhängt,  unbedingt  das  einfachere  Verfahren  an- 
eorathen  seyn.  Findet  sich  dann  die  erforderiiehe  Zeit 
und  Geschicklichkeit  zur  Ausarbeitung  eines  speeielieren 
aekönwissenscbaftlidien  Catalogs.  und  das  Bedürfoiss  eines 
solchen,  so  mag  man  ihn  unabhängig  von  dem  ffllgemeinen 
au&tetlen  lassen,  und  zwar  ohne  Aenderung  der  nach 
4ffiesem  belpeits  gegebenen  Nummern,  ein  Verfahren  das 
^gleich  den  Vortheil  darbietet,  dass^  man  dabei  um  so 
leiditer  B&cksiclht  auf  alles  nehmen  kann,  was  «idi  in  all- 
gemeinen Sammlungen,  gesammelten  Werken  u.  s.  w.  be- 
findet, und  also  zu  einer  vollständigen  Uebersicht  der  hi 
den  einzelnen  schönwissenschafUichen  Gattungen  vorban* 
denen  Schriften  gelangt. 

Bei  den  verschiedenen  Rubriken  des  bibhographisdien 
Systems  hat  in  der  Regel  die  einftidi  chronologbohe  Ord- 
mmg  keifio  besondere  Scbwieri^eit,  mit  Ausnahme  jedoeh 
der  einzelnen  Thealerslücfee.     Diese  sind  zürn  Tbeü  naok 
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ttngeren  Zwischenräomen  von  neuem  gedniokt  worden, 
namendioh  weim  auf  einem  Theater  ein  älteres  Stüek  wiedei^ 
anfgeBomnien  vmrde;  oft  fehlt  die  Angabe  der  Zeit,  oft 
der  Name  de$  Yerfiailsers.  Die  Anzahl  derselben  ist  vor^ 
tiifjBeh  in  Fraidareieh  sehr  gfoss.  Bis  zum  Jahr  1764  führte 
sohon  Piohon  in  seinen  Mwes  dramaHques  franfmsß$ 
4Mß  solcher  einzelnen  Stfidce  auf,  ohne  jedoch  ein  voll- 
9iind^|;e8  YeraBBidmias  dersdben  geben  zu  könnai;  seitdem 
liaben  sie  sich  ausserordentlioh  verm^t,  da  man  deren 
jährlich  immer  zwei  bis  dreihundert  zählen  kann.  Dia 
SefawierigkeiC  sie  irgend  einer  bestimmten  Qassificatipn  zu 
anlerwedSan  hat  die  Franzosen  theilwäse  zur  Annahme 
einer  rein  alphabetischen  Anordnung  naoh  den  Namen  der 
Slaeke,  nicht  der  Verfasser,  deren  Namen  zu  oft  unbekannt 
and,  geÜArt;  diese  hat  jedoch  den  Naditheii  dass  die 
historische  Ueberaiclit  dabei  ganz  verioren  geht,  wesshalb 
man  später  auf  die  cfaroncdogisdie  Reihenfolge  wieder 
ziirilck|gekonM!iiien  ist. 

Bei  den  Reden  fuhren  mandie  Bibliographen  alle  ein« 
zelie  Seden  auf,  und  erhalten  dadurch  eine  grosse  Anzahl 
derselben  lär  die  Abiheihing  der  schönen  Wissenschaften. 
Besser  scheint  es,  zn  denselben  fast  bloss  die  Sammlungen 
mdn-erer  Reden  zu  rechnen ,  und  nach  dem  Vorgange  an- 
derer BiMiograpfaen  dKe  ekizeinen  Reden  zu  den  Schriften 
über  den  Gegenstand  den  sie^  betreffen.  Lob-,  Gedä<Atniss- 
and  Leidienreden  filr  Gelehrte  o<ler  sonst  ausgezeichnete 
Menschen  schliessen  sich  dann  an  deren  Lebensbesdureibun- 
gen  an,  und  findet  bei  jenen  keine  solche  Beziehung  des 
Anschlusses  Stat4,  so  gehören  sie  zu  den  gewöhnlichen 
Leichenreden  in  die  Theologie. 

Bei  den  Romanen  habe  ich  die  historischen  Romane 
von  den  übrigen  trennen  eu  können  geglaubt,  eine  Tren- 
on^  die,  wenn  man  es  nicht  zu  genau  damit  nimmt,  mii 
keker  besonderen  Schwierigkeit  .verknüpft  ist,  und  den 
Vortheil  gewährt,  dass  viele  wenigstens  für  einen  grossen 
Theil  der  Leser  wiridich  unterrichtende  Schilderungen  ein-' 
sefaier  Zeilen,  Länder  änd  Veifaähnisse  dadurch  übersicht- 
Kdier  uihI  gebrauchÜcher  werden.     Natürlich  müssen  sie 
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dann  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,   in   geographiach- 
historischer  Ordnung  ungefähr  nadi  dem  fiir  die  Gerähiohle 
befolgten  Systeme  aorgestcHt  werden.  Andere  Romane  die 
gleichfalls  zur  Darstellung  des '  Charakters  der  Natioir,  wei- 
dier  sie  angehören,   dienen,  sind  einigermaassen   aus  der 
grossen  Menge  der  Romane  durch  die  Trennung  der  ein- 
zelnen Nationallitcraturen  ausgeschieden.    Weiter  aber  las* 
sen  sich  ohne  in  die  Arbeit  einzugehen  die  dem  speddl^i 
Catalog  der  schönen  Wissenschaften  vorbehalten   ist,   die 
Romane  nicht  wohl  sondern.    Gerade  so  weit  wie  bei  den 
historisdien  Romanen  würde  man  auch  bei  den  einzefaion 
Tragödien  gehen  können,  felis  mari  sie  von  den  Lustspielen 
getrennt  aufstellen   wollte.     Die  Y^äftnisse  der  beiden 
Dichtungsgattungen  sind  in  dieser  Beziehung  ziemlich  analog. 
Dieselben  Grunde  die  fiir  die  Behandlung  der  schönen 
Wissenschaften  als  besondere  Nat[onallil)eratiiren  «preeiien, 
finden  auch  bei  mehreren  Rubriken  der  Theorie  der  schönen 
Wissenschaften  ihre  Anweddung,  da  diese  Theorie  auf 'Ver- 
schiedenen  Grundsätzen  beruht ,   je  nadidein  *  sie  ta  Be- 
ziehung zu  der  einen  oder  zu  der  anderen  NaiiowattlepftiQr 
steht     Es  ist  an  sidi  klar  diass  man  z.  B.  die  Schrüken 
über  die  Verskunst  nicht  zusammenwerfen  kann,  sondern 
dass  sie  nach  den  Sprachen  w^entlich  verschieden  sind. 
Bei  mehreren  Rubriken  habe  ich  diese  AncMrdnung  nadi 
Sprachen  besonders  bemerkt;  sie  wird  noch  bei  einigen 
anderen  nöthig  oder  doch  zweckmässig  seyn;   es  genilf^ 
aber   hier  noch  dnmal   darauf  aufmerksam   gemadit   zu 
haben. 

VON   DEN   SCHOENEN   KUENSTEN. 


In  Uebereinstimmung  mit  dem  Französiscben  Aosdmek 
Btaux^ris  habe  ich  den  der  Schönen  Künste  beibehalten, 
als  bequem  in  der  häufig  gebrauchten  ZusammeAsteUwug 
der  Schönen  Wissenschaften  und  Künste ,  und  weil  es  über^ 
haupt  ziemlich  gleichgültig  ist,  ob  man  sieh  dafür  dieaes 
Namens,  oder  des  Namens  der  Bildenden  Künste,  oder 
irgend  eines  anderen  becfient,  da  jeder  deimiben  nur  Üb 
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ZU  eiBem  gewnen  Grade  richtig  seya,  und  Bidit  aHes 
mtmetk  kann,  was  nodiwendigerweise  darunter  gebracht 
werden  moss.  Gar  manche  Rubriken  der  Baidcunst  z.  B. 
gehören  gewies  so  wenig  der  sdbi^n  als  der  büdendea 
Kimst  an.  Von  den  schönen  Künsten  ist,  wie  ich  schon 
oben  bemeriLt  habe,  die  Geschichte  derselben  und  deren 
oeoerer Zustand  nicht  zu  trennen;  fast  nii^nds  fallen  diese 
mit  den  übrigen  AubrOfien  der  Abtheilung  so  zusammen  wie 
k  dieser.  Dabei  bietet  die  GHederung  der  nadi  so  viel* 
faekea'  Bezi^ungen  geschri^yenen  Werke  über  Konstaadiea 
hier  eine  besondere  Schwierigkeit  dar,  wenn  man  von 
iif^d  einem  anderen  Princip  als  dem  des  Ortes,  an  wel? 
ohem  sieb  die  Kunstsachen  befinden,  ausgehen  will;  denn 
stellt  num  ein  solches  der  Theorie  nach  auf,  so  ergid)t  es 
flick  gar  bald  dass  man  es  mit  sehr  verschiedenartigen 
Werken  zu  tbun  bat»  mit  strichen  die  sich  über  alle  Theile 
(ter  Kunst  erstrecken,  mit  Kunstsammlungen  der  verschieb 
denstsn  Art,  ant  (»emäiden,  Scuipturarbeiten  u.  s.  w.  in 
«Bzelaen  Kiroben  ^  Palästen,  diewolHe  man  sie  nach  einem 
Sadfrineip  sondern ,  zu  einem  höchst  complicirten  Systeme 
fidffen  würd«):.  So  aber  ist  es  ganz  einfach  alle  Be^ 
sdireibungen  und  Abbildungen  von  Wericen  der  zeichnen- 
den Knaste  jeder  Gattung,  die  sich  in  einem  Land,  in 
einer  Stadt  «.  s.  w.  befinden ,  mit  Ziigrundlegung  der  geo- 
graphisoben  Ordnung  neben  einander  zu  stellen.  Diess 
bietet  aadi  noch  den  Yortbeil  dar,  dass  man  den  größten 
Theil  dessen,  was  in  Besiehung  auf  Kunstsachen  irgendwo 
Vorhaaden  ist,  im  Catalog  vereinigt  übersehen  kann,  und 
ttcht  aus  versduedenen  Abdieihingen  desselben  zusammen-« 
zQsodien  braucht  Dagegen  findet  jedoch  der  Anstand 
Stett,  dass  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Samm-* 
hingen,  von  Gallerieen,  die  ndi  zu  einer  Zeit  an  einem 
gewissen  Orte  belanden,  nachher  aber  an  einen  andere 
gebracht  oder  auch  zarstreut  worden  sind ,  wie  die  Oaleri§ 
Ai  Pofatf  dOrkam^  die  Düsseldorfer  Gallerie,  die  des 
Baherzegs  Leopold  in  Brüssel,  die  des  Grafen  Brühl,  in 
^  geographische  Ordnung  die  hier  zu  Grunde  gelegt  ist^ 
^  ganz  peaseii.  bn  ersten  Falle,  dem,  weisi  eine  solghe 
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Sammlimf;  u&getrennt  an  eineB  anderen  Ort  gebradit  wor- 
den ist,  würde  es  k^en  Anstand  haben  die  BescbreäMUigen 
und  Abbildungen  derscdben  da  aiiiznfuhren ,  wo  sidi  eine 
solche  Samndung  gegenwärtig  befindet  Ist  sie  aber  im 
anderen  Falle  durch  Vereinaelung  aufgelöst' worden «  so 
moss  sie  freilieh  an  den  Ort  gerechnet  werden  i  wo  jie 
früher  war. 

Indessan  möchte  ich  die  geographische  Ordtiuog  nioht 
gaoE  streng  durchliihren ,  was  andere  Inconvenienaan  aadi 
sidi  adehai  würde.  Es  erscheint  passend»  die.  Gemaam- 
knnde,  die  Vasenknnde  •  als  gesehlossseoe  Ganze  zu  h^ 
tiaehten,  bä  den  Werken  derSfldhtueriiunst  dagegen /eine 
gemisdite  Anordnung  eintreten  zu  lassen;  dicgenigen  näoi- 
hdi  welche  als  zu  Sammlungen ,  als  zu  eilizelnen  Gebändeii 
gehörig  abgebildet  und  beschrieben  worden  sindv  der 
geograjdiischen  Reihenfolge  einzuverleiben,  dia  ein  giMier 
Theil  der  Werke  über  die  in  GaUeneen»  Kflroken  iL  s.  w. 
befindlichen  Gemälde  zugleich  die  mä  ihaen  so  hlm§% 
vereinigten  Sculptnrarbeilen  daaslelltt*  währaMl  mmiKm 
Monumente  der  Bildhauerkunst  oft  ganz  andere  Beriehnogen 
darbieten  und  sich  zu  sehr  in  joner  Abiheilung  der  Kunst- 
sadien  veriieren  würden. 

Bei  einem  grossen  Theile  der  GegensMinde  die  m  die 
Abtheilung  der  schönen  Künste  gebracht  sind,  ist  das 
Interesse  sowohl  ein  künstlerisches  als  ein  antafinffiseheB^ 
md  letzteres  findet  oft  m  überwiegendem  Maasse  Statte 
wie  diess  namentlioh  bei  den  aken  Vasen  der  Fall  iat 
Will  man  sich  aber  nicht  in  unpraöUsche  Trennungen  ver- 
herai,  so  wird  man  es  wohl  als  zwedanässig  aneriLenMn 
inässen»  alles  was  von  Alterthüm^m  zu^^eidi  die  Kunst 
angeht,  mit  dieser  zu  einem  Ganoen  zu  vel^inigen,  mit 
Ausnahme  jedoch  der  Gegenstande  des  Haosgeräthes»  der 
Kleidung  u.  s.  w.  die  allarding»  woU  anch  bedeutendes 
künstlerisches  Interesse  darbieten  können,  aber  dodi  ihnen 
übrigen  Bezidrangen  nadi  mehr  dem  antiquarisch -eihno* 
graphisdien  Cydus  ängehöraiL  60  vm'einigt  aodi  die 
loonogrei^,  hier  als  eine  Abtheilung  der  sdiönen  Künste 
iogeiiebeii»   9»    Y«KhMeiie  BeDoilungaBt    hisiarisiüic 
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9omM  ab  «rtkilMlie.     Gegcfindet  auf  W^e^  der  BMr 

bumkM6t»der9teis8«hna4ekwsl,  di^llaterei»  awfMüwfo, 

dient  sie  «nr  ErläutenMig  vemchiedaBer  ib  denen  Geki^ 

einscUagewlerGegenaiäfide,  kaiHH  reia  artirtiach  aeyn»  wi« 

i  &  als  DaisteUiuig  nach  den  PertraleD  bepibititer  Mal^r« 

bon  ale<  ein  TheM  der  Biofi^apUe  higkirisQb  aeya,   oder 

aber  web  eio  zwisoheo  beiden  RUckaiohleii  achwankeadM 

iiacfesfie  gewttureay  ytiß  djaos  der  Fall  bei  dev  laoQagra]^ 

der  Alten  ist,  und  sie  wird  hieraaob  in  den  eiavehien  WeAeil 

«f  die  maaniglaüigste  Weise  behandelt    Nuo  kaim  maa 

urar  aaii  L«»cbligkei4  iwi  ia  arijslisohem  Sinfie  |;eba|t(9M 

Werke  vq»  dea  rata  bistoriBObm  oder  biogsaidiis^iaa  tren^ 

sea;  aber  vwisobeB  diesen  )m^m  ßesH^imacilaii  Utfga* 

M  inele  in  der  Ifitte,  wo  jene  in  einander  üborgebaa^  dfiü 

dieTrsmuBg  derMlbeq  wir  wf  ei^er  bücbitapbwankandMI 

Bmszu  beiweriaiteUigeii  sey»  w^de,  uad  es   dewbfJb 

wedmmmg^  e&asheioi,  die  game  ]epOQgvapfcie  aa  eiMr 

iUia  (}ea  biUie0«fhiaeben  Syatema  n  yereinigep.   WäMl 

•übienMi  die  Ahnheihaie  der  sebfoen  KünaM,  aad  «wpr 

vaalgKob  ana  dem  Grande ,  weil  ein  Theil  der  mMgnii 

(MieaWadie.  nrailjch  die  Porträte  auf  einaelaeii  Wftttimi 

gir  siebt  in  die  Geacbiohte  gehiH*t,  der  hialorii9<4ie  Tte0 

digegea  in  dea  achönea  Ki^tea  aeeb  reobt  ivobl  ag 

lassender  Stalle  isl,  so  darf  dieses  daeb  aiclpft  in  ^  gfsmßt 

Amtehanag  geneomen  werdea»  da  viele  biatai^be»  h\pr 

gn^Uaebe  Werke  übrig  bkriben,  die  wenp  ^u^  m  nwbf 

oder  weniger   reichlichem  Maasse  mit  loonograpbie  W^ 

VMM,  dodi  o&abar  diaaer  letafereo  im  «l^^oreff  ^inne 

nidbt  amsa^EäUen  säid,  sondern  der  Gescbicbter  dar  ßfh 

lehitedmgrapbae  u.  s*  w.  aiigebörea    Dje  hier  au  yiabap4i 

Gfändipue  Weibt  natürUeh  dem  biblkigrapMaobiBn  Tappte  i^? 

lavea ,  uod  ci^ecialle  Numpieranacbweiiwiigen  von  der  ejpw 

mC  die  andere  AblheilMng  köanea  aassar^em  das  tfätbig» 

ergüimeRL 

Die  ipcadwQg  (ißr  Kapfi^nrtjch^  ip  eiaer  ^lattMWSlmig 

Met  gewöMioh  mtix  zarfi  ao^flgaagasaMm  Jfpimitm 
Sistt,  je^e«  ioai»  aatarec^  v.9iiiiig8wajaa  (fte  Kiiiipft  dif^ 

KwpiMkiclMrs  j>ericlMichljg(l,  od»r  aber  ^(^amÄMa  Vfik 
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vieldken  «in  grosser  Thisil  der  KttpfciiUkhc  |(earbe^  «t 
Nach  dem.  ^islea  Prindp  ^irardeii  aNe  Milter  ^tenelben 
Kupferstecbere  TOsammeDgelegi,  müek « dem  «weüM  die 
Blätter  die  von  die»  verBehiedaaslen  Knitferetecliem  die 
Gteiälde  desBdben  Malers  damleÜML'  ieiMe  #eser  tHsiden 
üethoden  kaan  mati  ganz  streag  darahAhren/  ohne*  in  4ler 
Anwendung  in  manchen  FäHen  eiiie^AbgeiolHmelMieil'  tu 
begehen»  was  sich  aiit LektoigiDeit -naeh^Wagen  MMlvwenii 
tnan  auf  aeiohe.Eäle  BuriMkgdi*.     ••  >     *  -  ^   > 

D«i$  blieresse  welohea  einstine^^  KnptemUiM,  '^M^ktf- 
schnitie  u.  &  w.  tdart>ielenv>«t  natfifliGh  *tehr  ventkMmtf 
Art.  Ea^kana<einTein  ktuislhietoriadier aeynvberdea'^ 
Vortrefflidbkeit'  ^r  Aoifebrahg  i^h  wenig  oder  gar  nidil 
berildcsiobtagl  wird,  Miideni«idaai Alter  dm  Blattes  oder 
andere  Umstände  in  Besag  anf  Arfindnag  rndf^rd^Bdung 
der  Kunst  Ein  ähnliches  Inieneste  fcBii(lftr'sidli  bft'M'  ein- 
Iselne  an  sidi  i^elleidit  aiieiriieb  mA^edebtende^  BMtf^  die 
aber  wegen  ihrer  fiekenimit  in  dem  BMdM  einen'  beiffift 
Treis  erreiehens  «md  «diese  Sdltetdieititden  versdhiedenaten 
UiiBadien  verdanken^  bdnR^eilen'  von'  defd'  iQitt6tIclr<  sehiA 
des  Aufbewaht^ns  nidi^NW^rtb  geachtet*  worden 'rfnd,  ak 
Jagendaii>eiteB *  desseHiiRi  *  zur  Zeit  >  ihrer' »EnMebnng  «#- 
beaditet  Tergehwanden ,  Midrtleke  daiMeCen/  die  >vw 
VoUendung  der  natte'  abgezogen  worden  'eind,  u.  s.  W. 
Alle  die  Ursachen  ans  denen  Bücher  aHMn  |$ewardeii  sind 
md  danmi  von  iiebMA>eriA 'geweht «werden/  findewam^ 
hier  Statt.       '    ■  •  ■*     •"  -»    ^    . 

Ein  verschiedenartiges  Interesse  wendet  sich  der  be* 
sonderen  Manier,  der  teChnisehen  AnsMuung  ^dniMi  d^ 
Holzschneider  oder  Kiqpfeietedier  zu%  diese  'Ausitdining 
kann  einen  hohen:  Grad  von  Voükommenheit  effeichen, 
te  können  dabei  Schwierigkeiten  in  der  Bdiandkmg  Mier* 
wanden  seyn,  mit  denen  andere  ausgezeichnete  Klinsder 
vergeblich  ringen,  und  darin  hinter  denen  zuriidcbleibeii, 
die  gerade  in  diesen  Stöcken  einen  höheren  Grad  von 
Eunstfertigkeit  erüangt  haben.  Die  Manieren  mizelner  Künst- 
ler sind  cA  so  versddeden  von  einander,  dass  sie  gar  keine 
Verf^^idioiig  tmter  sksh  gestatten;  in  flinen,  in  ärer  be- 
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noimm  Atanmämg  aber  zeigt  sieb  am  eaMhiedeBsleii 
<k»  mg&MA»  Talent  Die  Arbeiton  dieser  K<teller  kön- 
■eo  gieiob  4ioeh  geadüet  seyD;  wShreiid  ihr  innerer  Weitii 
mt  fßmä'  Yemdiiedeaen  4S9iiBdea  bemhl. 

bt  t»  4ie  üerkwÜMÜgkeil  in  kmstgescfaieiilliciier  Hin- 
ÜA,  igi'ABs  die^Sdlenheit  äka  Hatte»,  oder  aber  die  tech- 
iiri»iBelMKlliiDg< : wodereb  ea  sieb  aaseeidinet,  so  wird 
ittXjdmßktt  welobar  esi^^fiffrligt  haue,  das  Interesse  lUr 
Mh  ia  Anspradi  nehmen;  andi«»  -gtebt  es*  eine  bedeutende 
Aioiil  irMt:FälaBfiwidGha^>Terhn^n  daas  der  Name  de» 
WMbiaidersi  den  (KopisMeGheift,*  ^nidil  aber  der  dea 
lUa»)  be»  >  der  Anerdnlmg'  ^eniaebeide.  Zu  diesen  kommai 
aMfirWierwebe  jMCb  alle  dieillMiter  «d  Werke,  die 
eigene  Brfialdim^  ¥00^1(1109110»  laaren,  welche  sich  bkm 
nt  dm  MnpJjBiteehgh  oder  ^ndbaehr  in  diesem  Falle  meist 
■it  dam^Aadiren  'besohäJügt  baben. 

lei^aHdaaeoHKopftvaliriHai'  ist  ea  dafiogen  die  Com« 
püilibn  dea  Malesti,  dea  ErfindelB  nadi  dessen  GemäMea 
iwe^-fearbeitet  siftd;  iwelebe  voraogsweise  das  Interesse 
isf  sieh  bittaiebi'  Bin  ansobanliches  Beispiei  mag  hier 
Irogarih  abgeben,  der«  in  Bezag  auf  die  -Kunst  der 
IWefetMaieki  gerade  eine  dar  höebsten  SCofen  erreichi  bat^ 
md  ddKon  Zaiddfrang  aueh  oriaht  ianiier  zottig  correot  war. 
Wer  abei*  'Hiird  es<  wagenr  und  aaütef  er  auch  der  eaA- 
«fcicdsiMle/  Vcrihtidiger'  u(tes^>  oben  angegebenen  ersten 
tlWBcipfr'sayn,  die  «nach  lie^srth's  Geisäklen  von  anderen 
Künstlem  gestochenen  Kupfeietiche  nach  den  Namen  der 
ietilamu  zo  ordnen,  mid  von  denen  »an  trennen,  weteha 
hgartb  aeibsft  geälast  hai.  Und  Messe  sich  diess  ancb  bei 
änzefaien 'Kupfefstidien  bowerksteHigen,  so  ist  es  doeb 
Iwi  mandien Saiten  nnmöglieh,  (fie  von  mehreren Könatleni 
Rnasiflsebaiklicb  gestochen  worden  sind,  wie  z.  R  die 
kAs  Blätter  der  Heiratb  nach  der  Mode  von  Scotin, 
Havenei  und  Baron  miter  Hogarlh's  Autebt  ge« 
»beiist 

fiae  grosse  Anzahl  von  Knpfersidien ,  Stabfasichen» 
lAegraphieea  bietet  anoh  in  der  Art  ihrer  Aasfthrung 
■dss  dar»  was  sie  vielen  anderen  gegenüber  beanAsas 


dioraclfrWrea  könnte.  Es  sind  vieileMil;  mihi  gehingene 
NttdibrldoBf^n  von-  Gemälde»,  aber  es  eitcheiat  dabei 
kein  gerade  atisgezeielnietCB  Ktinaüdrlnleiit ,  keiaie  beamidcie 
Manier ,  ond  das  Interesse  wendet  sidi  Torallgliob  den 
dmigestelteea'  GenäMMi  zu.<i  Dies^  niHien  Mti  xmtt  ofcnbar 
viel  passender  naek  den  Manen  derBründer,  der  Ihler 
aneinander,  da  es^ wohl  nicht  in  veriBennen'islv  diss- MaMi 
sehdie  Znsammensleiking  von  Kupferalittien  nach'  diesen 
ebctt  so  intereasani  ist>;  wann  awh  in  :andeiMi  "Sinna:,  ala 
die  Sattniltmg'der^Släller  enD^lDCflUnaller.  Auch  fiiiden 
aidi  bisweile»  anonyme  KopftMiehe/^or/ bei  deaeM'jedoeh 
dar  Malar  angegrilen  wt^,  deaseir  Sild'  fiia<  daüCtiten?  Mr 
diese  ist'  dadareb'die-Möglidikeit  gegeben,  ihnen  efaie  be- 
stioMBte  Sceile  kider^SammltBig  anzuweisen; 

Die  veiBcUedenen  Melhaden  die  bieraadi  bev  der  iko- 
Ordnung  zu  befolgen  seyn  wttrdea^aokeintn'niinaiaidi«^ 
gerade  entgegengesetzt;  4d)er  zwischen  sie  iirill  ein  Princip 
der  Yermittehnig  wodurch'  sie  sksh  maf-  vieles  einander 
nttem.  Dieses  bilden'  die  gMlse  Aaäahl'  der  Ktesllcr 
welche  sowohl  gemalt  «Is'  in  Hoir  geAdnvtlen  ^der  in 
Kupfer  geatoehen  und  geätzt  haben;  an  die  von  ihnen 
salbst  geafbeitelen  HSMer  reihen  sidi  aefar  nalHrlidi  die 
von  Anderen  nach  ihran  fienälden  verfitrtigten  Kopfin^ 
stiahe.an,  die  zur  Ergänzung  ihrer -Werke  dienen. 

WeMse  Blätter  nach  den  Kupfiswtechem ,  welche  aaeh 
denMaieni  zu  ordnen  sind,  nrass  natilriidi*deni  baüondaasft 
Tacte  überlassen  UeH»en.  Sowohl  die  einen  als  die  anderen 
sind  aber  in  chnonatogisdier  Reiheadblge  in  der  Weiae  m«* 
sanunen  zu  legen,  dass  Air  die  niMer  von  Kupfiwsleohem 
die  Lebenszeit  dieser,  Ar  die  Blätter  nadi  den  Malern  die 
Lahensaeit  der  leteteren  bestinunend  ist.  Wollte  man  swei 
verschiedene  Abtheihmgen  ans  ihnen  bddeii,  an.  würden 
die  Maler  die  zugleich  Kupfisreteoher  waren,  ihre  Stetten 
in  beiden  ReihenMgen  mit  gWahem  Rechte  erhalten  kön- 
nen; dem  Zusammenlegen  der  Blätter  nach  diesen  drsiver* 
aohiedenen  Bezirimngen  alslit  aber  ^  nichts  entgegen. 

Da  nnn  eine  solche  Anondnung  bald  nur  dia  eine» 
hau  die  andere  Fordennig  baftiadigi,  ao  Mi  es  ahtUg  aa 
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Atm  id^faetiilGlieii  Cafriog  m  dieser  AbUMÜHng  unter 
des  NameD  der  HokeduiMerv  Mepfenlecker  u.  &  w.  eHes 
üduBweista  was  tod  ihMn  vorfamdmi  «t,  und  eben  sa 
ttaler  de»  Naewn  der.  Maler  aHe  naeh  diesen  oepirle 
Vmar  ned  Smten/  Sor  VervoMstäiidigpaB  dieses  Cateliip 
würde  es  daui  sehr  zweekiaissig  seytt/  die  KvpfiM-stielie 
lad  LidiegrafiliieeB  die  sioii  in  den 'gvössere»  Werken  über 
die  ctnaeiBen  iSsHesiecn  oder  in  ander-en  Soramlmigen'  h^ 
faidea,  gleiohfetlls  in  jenen;  anfitunehmen^  nm  so  die^Jebep- 
«akl «alles  dessm  «i  gilbeti » wns  zn-dem^Stodidm  naok  dieMi 
Bsaiehiingen  bentrtit  wenienilumn»,  w^mi  naeh  (Jmsläi^dea 
iudieABOgrspbieahe,  «UsiDrisebe  dad  natnrinstsrisebe  Werk* 
za  berücksi(Atigen  sind,  da^iman  «-vo»  manchen  sebr  a»s^ 
ge9EeidiAele&  KiuMiem  fasi  gftr  nksbts  anderes  oder  nichts 
vaa  Bedeiitung^besitBi^  als  was  sie  Sk  d^rgleicben  Werke 
fomimiilal  habesbi.  Dnroh  einen  sokdien  Galnlog  wird  ei 
dsmi  •  andb  gidiGhgidti0er  ^  wetehestPrineip  in  eineeben 
Fllsn  beMgt  Worden  ist,  »da  «-manr  naiMslIich  bei  ans^ 
|M(4ineten«  ebnebien  Kufferelichen  und  Lithograpbisanf 
Mdi  lynTEÜi^en  GeMiUen  aiMerdea  wek  mehr  in  Ver* 
iqgeaheil  kOnimen  müseke^  ob  man  den  Namen  des  lialeiB,^ 
oekr  aber  den  des  Kupfareteehere  nnd  Lilhegraphen  Ids 
Nonn-b^  der -Anordnung  wählen  solle. 

Was  nnn  die  weilere  Knriohinng  dieses  Calatogs  be* 
tiift,  so  Irin  er  ¥öUig  an  die  SieUe  dce  alpkabetieidie» 
Cüals^  aber  die  Bücher,  nndusl  in  einem  AlphabnM  aUn 
Kimsder,  und  bezieht  sich  in  seinen  Nnohweisungen  auf 
den  systematischen  GaSibg  der  Blattsammlung  gerade  eben 
so,  wie  es  der  alphabetische  BöGkercatatog  auf  den  aK*- 
gemeinen  systematisch^  thut.  Nur  die  eine  Ausnahme 
Sadet  von  der  allgemeinen  Anordnung  Statt»  dass  während 
der  systemaüSN^  Caleiog  der  BlatMumiluBg  eis  eine  Ab* 
theSimg  des  aUgememen  systemalisdiea  Gatalogs  annnseben 
ist,  der  alphabetische  Cataiog  über  jene  nicht  dem  aiigfe- 
memen  alphabetieohen  Gatalog  einverleibt  wird,  was  den  Ge;* 
braadi  eines  jeden  derselben  ohne  Zweck  emdiweran  wirda 

Eine  Abtheihing  des  alj^abetisdien  Catakigs  über  an« 
bcklB&le  llfettef ,  die  dem   dphabetischaa  Gätklog  «l>er 
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MMinynie*BOoliM^  eatqmiehdii  würde,  ktm  hier  nidtil  wohl 
Slfttl  fiiKleDv  da  ^die  «mlsn  aicht  wie  die  letslen  einen 
tilel^  «Aer  loscbiift'  haben, ^woranter  ime-  aii%eMai  «werdtM 
hÜMton  ;-4iir  ^e^iBt^^aliKii  Mir  die  NaehweiMm^  im«  syMraa*- 
liaeiMn  Caialo^  «Cf^idiK  '  Aach  werden  feriwähfendf  eimr 
ttkmt  dteoh  'UhbekmnUml  -Blätter;  >  iNnh  Maamgabe  das« 
ntaii  ihmn>ilfrspviNigt)eDtdeektv  alis  diaaer  Abtheiltn^  weg^ 
geocmttiati'^  «ad  *mMt  den  Nane»  dos  'Küiiisllei«  deen  aie 
ihr  DalseVa  «auf -«die  eine  oder  'die« andere  jkrt -verdanken» 
gebtädtA^'-so  dass  man^die  gaaae  Raihenfelge  dieser  Malter 
ab  ^rovisoriMih  aaaeben  nittate,  wean  nicht!  imiderfaiii  eine 
AtoaaU  solcher  übrig  <Miebe,  eü  deren  nAheren  BesdnmHuig 
dben  nKcht  viel  iiofiDQng''yephaüde»  eeyn  juag. 

In  dem  eyiMbailschen  Catalog  kommen  naüliiieh  «die 
Ülaslen  Denkmcüer  der  Erfindung  der  HofaalobMMe-  «od 
Kq^fisreleoherkunsi)  sowohl  ganae'Snhen  ab  einaehieiHillter 
an  dve*8pitae  derSammhmgt,  an  die  sieb  dsrtn  'die  so  ge^ 
nmmten  Alt*  midoKlein^Meisver,  so  >wie  dieMKCler  unbe- 
kaaator  DMater  die  meisieiis  in  die  ttlteraa  Zeiten'  gehürefa, 
anreihen.  Da  die^  em^ehiefir  Lithographieen ,  HiakjBeiehHun^ 
gen  ukd' Stahlstiche  wie  die  Holzsobnitle  und  Kapferstiefae 
behandelt  and  Erforderlichen  Falls  den  'Malersuiteki  einge- 
reiht werden  sollen,  so  mnss  auch  dem  Drepmng denselben 
eine  besondere AbtheikMigeiageräomt werden,  welche  jener 
lllr  die  iüiesten  Denkmäler  der  Erfindung  der  HolzsehneMe- 
and  Kupferalecbericanst  entsfNrieht  und  den*  specialen  Ab^ 
Ihailuttgen  rorausgehl. 

Hier  entsteht  nan  die  Frage  ob  man  eine  tdntmolo^ 
gfsehe  Folge  der  Künstler,  'die  dualer  und  Kupferstecher 
zosaaMnengeworfen,  annebmenv  ode^  aber  6b  man  nacA 
Solnden  trennen  soll,  oad  welohe  Grundsätze  in  diesem 
FaH  ZU'  beieigen  seyn  müditen.  Der  Begriff  dessen  was 
maa  onler  einer  Scbnle  eigentiich  zu  verstehen  habe,  ob* 
schon  bisweilen  verschiedenartig  definirt,  liegt  klar  vor; 
niebt  so  die  Bestimmung  wie  er  im  eintrinen  Falle  enge- 
vrandl  werden  müsse.  Zu  viele  Künstler  verdanken  ihre 
alfaaälige  Bildung  versohiedenai  Schulen  und  zeigen  nachher 
in  ikr^  Arbeitmi  eine  Vermischung  des  Bigenthümiiöhen 
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dMelben,  als  dies  ndi  tilier  sie  so  iMbl  MtsdraidM 
littse  uod  man  ae  nit  BasCimmtlieit  4er.  t  einen  cnier  der 
aiideranSoliole!2iiredineii  loömUe.  •  Miiin^  hei  also  nwaehcrkü 
VfwniltelaBgsvemidieissfkiaebt ,  sioh.ba)d4iirdi  das  gröaaere 
Asaäbenkendie  eineioder  die  andere -rSAuie»  bald  dureb 
dft  gewöbaliohen  Aufenthalt  idasKonslIeis^.rbald  aber  aMh 
da  beides,  oft*  so  ismreichend'.seyniniasate,  dbrek- seioea 
GelwiBort  <  bestJnimea  lasoeai  und  mil  diesem  loMeat  j^ 
Wiiikär  beseligt«  DamH  abetlirat  in  einadaen  Fättaii  ein 
MiMrtand  eia»  Se^  zn  ftf  venn>  AdriAo  y*B  Otstadev;  la 
EallaBd.  gebildete  .»seJMMr  gSMen  Ifaaiien  ilnd'<den  iWaU 
seiner  Gef^nslämie  naeb^der  HeUiadiseilen  •Seholeiange-' 
hörend,  der DeatsdieB aagezäbk  wamie»  .iliieil  er  ii»  liibeok 
g^NM«».  mar,  m  war  biermit  doeb  derrfiegiiff  eiaerSehule 
TöKg  anigegeben  > '  nod  ^trcb'>eioon  andeilworsettt.  kekm^ 
KdievliiesverbältoisseM'findeDn.aicb  igait  manofae' in  der  ge* 
ivöhalichfifi  AMrdDung  der  Kjäoalier  •  naeh  den  'fiehnlea 
Aber  .noch*  eia  anderer  fl[i86s4aad//istr':damitH verknüpft,  dar 
aitjedenv  koBOMneaden  Mira'  fiiUbamr  iMird,  der  aämlidi 
di8i.maii'eiae  eto^SBcbnudaleAnasMvonScIiulea  fostsotate, 
mim  öiemi  aUeKünalter  einzwänglei  Die  Deutsche Scbuie 
mqn(e  Aem  garninn  Nordea  tind  OstieAveoi  Europa  mafasBen; 
die  EngÜBobev  alie»dings  späteoea  Ursprungs  als  die  übrigen» 
eriiieit  anst  in  verhältnissmässig  aeueraBi  Zeitea  das  Raehi 
ach  eiae  Schule  zu  neanenr  uad  die  Anerkennung  von 
iheeaScbwestera;  naoh  Umständen  durfte 'Sie  attch  eiazdaa 
Künstler  aus  dem  Norden,  wenn  sie  in  Kagland  lebteok 
der  DeuCsdien  Schule  abnehmen.  So  wird  Micibae-I  Dahl 
«US  Stockholm ,  der  in  England  mabe  und  daselbst  staib^ 
IniUI  der  Deutschen  bald  der  Englischen  Schule  augeröhH 
and  zufolge  dieser  Unbestimmtheit,  finden  wir  ihn  in  deat 
sehr  brauohbaren  Cat^g  der  schönen  KupferstichsanmiluBg 
von  Brandes»  aufgestellt  yoa  dem  als  gründlichen Konat*- 
kenner  anei^caanten  Huber,  einmal  unter  den  Blalera  der 
Deutschen  Schule,  und  dann  wieder  unter  denen  do^Enf^ 
tischen.  Ob  Spanien  ungeachtet  seiner  vielen  ausgeaeidi* 
neten  Maler  Ansprüche  daraof  habe ,  sich  eine  eigene  Schule 
wmsehreibea ,  blieb  vielen  zweifelhaft;  tmd  ftir 
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kuftde  m9rd  bM  eine  gemeinsebaftlMK  MederiKQdisdK 
fidboie  angcttomiiien ,  Md  •  M  die  Steile  derselbeti  eine 
BelgMhe  oder  vieitoehr  FlatMÜMdisohe  und  eine  «eNändnohe 
gflMlBl;^  Ifftftikftmi  man  «ewar  atterdingB  die  groaae  Meimnibl 
fjbr  KüBüler ;  iweitn  *im»  bei  dmi' angenonAneaen  ScJhiileli 
gleben  Ueibt^'iB  diese  eiaffiihen;  bm  anderen be&idet mEan 
Mii.  aber  ihrer  Stelle*  wegen  in  Verlegenbat,  die  in  dem  Ver- 
Mlnisae  aunahmea^mudB , '  aia  Kunetererke  an-Orten  enieiehen, 
die  man  nteht  vmU  in  den'  Kreis  der  allen  Sdralitfn  ziehen 
kann*  *Am  bcslen  möehte' es  daher  ^wtefal  seyit^  woan  man 
fiir  den  •Bweok  wovon«  hier -die  Rede  ist,  den  Begriff  von 
Sobnlen  ganz  fMlen-  Uesse^  und  an  die  Scelie  -deitBolben  die 
gewtthnlidien  geographischen  Abteilungen  setzte ;  diese 
würden  dann  grosaentfaeiis  mit  den  Sdralen  zosammea* 
&llen,  und  die  fieqnemhiMeit  darbieten,  die  Werke  atter 
Kwsller,  wo  sie  auch  entstanden  seyn  mögen ,  bisza  einem 
gewiflsen  Grade  mit  SioheHkeit  unterhringen  so  kttnnen. 
Die  oben  berührte  Sehwieri^ceit  in  Beaehung  auf  die 
Künstler  dfe  in  einem  anderen«  Lande  geboren  sind  als  in 
dem  sie  vorzü^ich  geaifceitet  haben ,  wird  dadarob  freilich 
nidlit  beseiligl»  aber  sie  wird  es  audi  darch  kein  anderw 
Verfehren  -eo  lange  man  überhaupt  nodi<Trennnngen  be^ 
stelMn  lässt.  I>a  ich  nirgends  4ur  strenge  Dordiibfaning 
einer  einzelnen  Norm  bin ,  sondern  nar  für  Anwendung 
derselben  so  lange  sie  nicht  eine  grössere  Inconvenienz 
Mich  sich  zieht,  so  möchte  ich  auch  bei  diesen  Abtheilungen 
mich  weder  ansschliessend  an  den  Geburtsort,  noch  an 
den  Wirkungskreis  oder  die  künstlerische  Behandlung  hal* 
len,  um  nadi  einer  dieser  Normen  in  allen  Fällen  die  den 
Könsiiem  gehörende  Stelle  anzuweisen.  Ich  würde  vor- 
fliehen  nach  den  besonderen  Umständen  bald  das  eine 
bald  das  andere  dieser  Ya'häitnisse  dafUr  bestimmen  zu 
iaasen.  Uelmgeos  liabe  ich  auch  gar  nichts  dabei  zu  er- 
innern, wenn  man  alle  diese  Abtheflongen  aufgeben  und 
die  sämmtiichen  Kimsller  in  eine  chronologische  Folge 
ordnen  wiH.  Hiergegen  sprk^  zwar  das.,  dass  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Künstlern  durch  eine  gewisse  nationale 
Physiognomie  sieh  einander  nifhern ,  und  von  denen  anderer 
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läader  miteiHlieidaii.  Mmtaü  Abvmobaigw  faMrveii  fehlt 
es-audL  wahi»  joie  Ablbeilmig.  nmd  d«ieii  ffttou^  Mobr 
mmmj  mai  m  dcvi  chpprniltgwfthm  .Mge  küufigwdb  im«* 
üUieMem  Werk«  4i€Jbcn>'>emttMier  .MfriditaftAi  münta 
hdeMm  iDSOTdefdieXramNiBg  idodi  «len  ¥€wlheil<ge«ikntB; 
Am  flMui  bttffdw  giiOMen  MMge  voA-KumMieriB«!!  ciiri(jt 
IMueiMMCla  «ibieltov  iwli  lai^  gBüMaagen .  'Leichii§[r«i>  irber* 
sdieii<J(Mia|ei«WMeiiixtk»aMatiiDM»  ftit§dbint,  da  die  Mf 
diese  Aft  .gewomieBe  •  Ueberaicbi  amtteriiiii.  einen  VorihMi 
vor  fierjwigen  darbieleii  tmocACe,.)weldie<  auf  eiaera  Im- 
mmmmieachm  nach  den  «kiiBsIgeBohißbliieheii  iiaifanlnda 
bmditei  VangeiBfl»  dürtei  ivar  iibiigeiHr  hierbaiiiiditdäflB 
die  Lebenszeit  vieler  Künsüer  selbst  aus  den  tetiteo  iaAtr- 
liideiiea  siobt'Oft  mar  «»voflkMHieii-  beslmmen  lässt, 
wenhalli  .^  ovr  aaob  «igefiibflQr  Sehataung:  eingetFegen 
weiden  könoem^  Zur  Vermeidung  dieser  Sebwieri^eit  kaft 
man  mehrlachi  die  aiphabethehe^iAnordnong  disr  diroiMrio* 
^adien  vorgmoge« ,  der  jedachi  /«renn  man  -sie  annehmen 
«dlie,  die  zem^  Itepmng  der  Kuast  gehörigen  Blätter  und 
die  der  «labskannten  Meister  ab -besondere  Abtbeilungett 
vmaHgäMSD  masaieii.  Sie  hat  weniger  gegen- meh  als  es 
ttf  den  eralen  'Bljok  scbeinea  SDöchte,  weüi  ja  doch  Malier 
voQ  den  naiesten  Knpfersteebern  >nebeti  die  ältesten  gelegt 
werden,  wenn  sie  Gemälde  der  frilbesea  Zeiten  darstellen. 

Eine  weitere  Frage  die  einer  Entscheidung  bedarf,  be- 
trilft  die  Anordnung  der  Blätter  unter  sich,  welche  nach 
dem  Namen  eines  Künstlers  zusammengelegt  werden«  Da 
die  vorhandenen  ßülfsraittel  in  dieser  Beziehung  ein  ver* 
schiedenes  Verfahren  beobachten ,  so  kann  man  diese  nicht 
als  Bichtschnur  annehmen,  wenn  man  nicht  in  dem  einen 
Falle  auf  diese ,  in  dem  anderen  auf  eine  andere  Art  ver- 
ehren will.  Für  die  Nachweisung  dass  ein  gewisses  Blatt 
das  in  einem  literarischen  Hülfsmittel  beschriebene  ist,  dient 
der  systematische  Catalog,  in  den  man  solche  Notizen  bei 
der  Untersuchung  der  Blätter  aufnimmt.  Man  muss  also 
eine  selbstständige  und  sich  möglichst  immer  gleich  blei- 
bende Ordnung  annehmen. 
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IW  denlUMi  die  auch  gestochen  httiMi,  bilden  mA 
aatärlich  die  aewei  Abtheilungen  der  von  ihnen  selbe!  ver* 
fertigten  Blätter,  und  derjenigen  weidie  von  Anderen  neok 
ihren  Gemälden  gearbeilel  worden  sind.  Diese  letsl^ren 
werden  öfters  uk^  den  Nmnen  der  Knpfentedier  ^iMsnnies 
gelegt,  wodurdi  aber  Blätler  nach  einem  und  demselben 
Gemälde  von  versdnedenen  Känsllem  gestochen »  oft  ziem- 
Jich  weit  auseinander  kommen,  was  inmieririn .  unangenehm 
ist,  da  die  leichte  Vergleidiung  derselben  ein  bedeutendes 
hleroBse  daihietet,  und  ohnehin  Blätter  von  einem  Kupfer- 
atedier  gewöhnlich  nur  in  dem  Fall  würden  beisanuneB 
bleiben  können,  wenn  er  nur  nadi  einem  einzigen  Maler 
gestochen  hätte. 

Das  Bedürfiiiss  einer  bestimmte  inneren  Anordnung 
wird  theils  bei  dem  Eintragen  neu  mrworbener  Matter  fiiU- 
bar,  th^s  wenn  man  zum  Behuf  von  Ankäufini  wünsdieB 
muss,  das  Vorhandene  möglidist  leicht  ubersebeii  zu  kön- 
aen.  Bei  solchen  Ankäufen  hat  man  bald  das  BbiU  selbst 
vor  sich,  bald  kauft  man  durch  Comaaiflsionäre  in  Audmuen 
nach  Catalogen  welche  Beschreibungen  der  einaselnen  Blätter 
geben.  Um  nun  hiemach  sdmell  ein  besonderes  Blatt  anf- 
auchen oder  sieb  von  seinem  Niditdaseyn  überzeugen  zo 
JLönnen ,  ist  es  am  besten ,  wenn  man ,  so  viel  diess  nur 
immer  der  Gegenstand  erlaubt,  in  der  Anordnung  der 
Blätter  möglichst  dieselbe  Methode  befolgt  Eine  ziemlich 
gewöhnliche  ist  hier  die,  nach  welcher  verschiedene  scharf 
begränzte  Abtheilungen  gebildet  werden;  sie  hat  jedoch 
den  Nachtheil,  dass  die  Bestimmung  nach  diesen  oft  vag 
bleibt.  Bei  den  mannigfaltig  gestalteten  ganz  freien  Richtun- 
gen der  Kunst  in  ihren  einzelnen  Werken  ist  es  natürlich 
nicht  zu  vermeiden,  wie  man  auch  die  Abtheilungen  an- 
nehmen mag,  dass  es  nicht  öfters  sehr  willkürlich  bleibt, 
was  man  in  einer  Composition  als  Haupt-  und  was  als 
Nebensache  anzusehen  habe.  Sucht  man  sich  indessen 
natürliche  Uebergänge  zu  bilden,  so  erlangt  man  wenig- 
stens das,  dass  in  manchen  sonst  zweifelhaften  Fällen  die 
Stelle  des  Blattes  dadurch  nicht,  oder  nur  wenig  verändert 
wird.     So  kann   man  zum  Beispiel  Anstand  nehmen,  ob 
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irgend  «bBiaU  d^r  alten  Mythologie ,  der  my tMsehen  oder 
wohl  anch  der  Profangeschiohte  einzoreihen  t^re(  foYgen 
diese.. umnhleUMir  Md  obne -beflondere  Trentiltm^  Auf  iein- 
ander^   so  ist  der  Zweifel  meist^m  vom   delbM  bi^eitigt. 
BttlMBtiimnteftTrenQUBgeiifiEwisolieiid^n  i^in^elrfetfllnbHken 
kann  jaaa  aber  im  Catalo^  bald  machen,  bald  treglflssen    * 
oad  .mdirereK^Subfiken  auanamenii^ei^n ;  je  «nachdem  es 
in  den.  eiozetaeni  ffälle»  'bequemer^seynniag.    Für  diese 
Rubridmiig  würde«  ich    etwa    folgende   Anordnung'  vor* 
schlagCA»    die.   wie  *ea.*mir  •^beint/  die  MitOd  dMMetet, 
allen  vorkommenden  Gegenständen  in  der  Regel  ihre  Stelle 
aozaweiseiii       -^  ^  ' 

Studien  im  allgemeinen. 

Pflanzen,  Bhmien,  Früchtö.  " 

Gartenansiehten. 

LandMvaftm-.  '        •    *  ""  '"'^  •  •  -    -^ 

■ 

SeesUicke,  Seehäfen,  Seenen  atoi  SeMfer,'  Pkchereien. 
Ansicbten  ve^  b«$timtttt«h  OlleA,  O^gendeh,  Sti(dlen  und 

einzelnen  Tbeiien^  dl^melb^n  (j^eographtebh  geordnet). 
AtcUtecumiadieGegenstiMe,  Arisiöht^t)  von  Gebäuden,  von 

dem  Inneren  derselben,  Kirchen,  Paläste ,'  Salons  u. s.w 

Ruinen,  Ufonnmente. 

Veraierungen  vorzüglich   architeclonischer  Art,  Arabesken, 
Grotesken. 

Gegenstände  der  Bildhauerkunst. 
Vasen,  Candelabcr  und  ähnliche  Arbeiten  der  Kunst. 
Abbildungen  von  Schmuck,  von  geschnittenen  Steinen. 
Abbildungen  von  Tapeten,  von  Stickereien.  . 
Thiere,  Thierstücke  im  allgemeinen,  Thiere  nach  den  ein- 
zelnen Gattungen.  • 
Jagdslöcke. 
Stillleben. 

Menschliche  Figuren  im  allgemeinen,  Academieen  und  ähn- 
liche Zeichnungen. 

Menschliche  Köpfe,  Yergleichungen  derselben  mit  Köpfen 
von  Thieren»  andere  Theile  des  menschlichen  Körpers. 

Porträte,  sowohl  Büsten  als  ganze  Figuren. 
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Darstelliingen  männlicher  Personen ,  einzelner  oder  mehrerer 

zusammen. 
Darstellungen  weiblicher  Personen ,  einzelner  oder  mehrerer 

zusammen. 
Darstellungen  von  Kindern,  einzelner  oder  mehrerer  zu- 
sammen. 
Verschiedenartige  Gompositionen  von  Menschen  undThieren. 
Darstellungen  von  Personen  verschiedenen  Gesdilechls  oder 

Alters. 
Häuslidie  und  Familienseenen ,  gesellschaftliche  Versamm* 

langen. 
Mahlzeiten,    Trinkgelage,  Wirthsbausscenen ,    Cafieehäuser, 

Küchen. 
Belustigungen,  Spiele. 
Tänze,  Mascaraden. 
Darstellungen    aus    dem    Theaterleben,     TheaieroeaCttme, 

Theaterdecorationen. 
Ethnographische  Gegenstande,  Trachten,  Moden. 
Militärische  Gegenstände,  Gefechte,  Schlachten. 
Darstellungen    in  Bezug  auf  euzeloe   Gewerbe  und  B«* 

schäfUgungen. 
Märkte,  Verkäufer. 
Volksscenen. 
Ländliche  Scenen. 
Bettler. 

Reisescenen,  Räuber. 
Carricaturen. 

Burleske  Figuren  und  Gegenstände. 
Künstlerische  Einfalle  verschiedenartiger  Natur. 
Büchertitel,  Vignetten,  CuU-de-lampe. 
Kupferstiche  bei  Gelegenheit  von  Promotionen   und   ähn- 
lichen Feierlichkeiten,  Thesei. 
Embleme,  Wappen. 
AUegorieen,  moralische  Gegenstände. 
Gottheit,  Engel,  Fall  der  Engel,  Schöpfung  und  Darstellun- 
gen nach  dem  Alten  Testament. 
Heilige  Familien,   Jungfrauen  und  Darstellungen  nach  dem 
Neuen  Testament. 
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DarsteHangen  aus  der  Kirchen  -  und  Heiligengesdiichtc. 

Religiöse  Gegenstände,  Processionen  und  dergleichen. 

Jongstes  Gericht,  Himmel  und  Hölle. 

Gegenstände  der  Religion  der  Alten,  heilige  Gebräuche 
Opfer. 

Mythologische  Gegenstände  die  entweder  wirklich  der  alten 
Mythologie  angehören,  oder  nur  mythologische  Wesen 
betreflfen  und  von  der  Erfindung  des  Künstlers  sind. 

Mythische  Geschichte. 

• 

Darstellungen   aus  der  Profangeschtdite   (in  geographisch- 
historischer Ordnung),    Krönungsfeierlichkeiten ^    Beerdi* 
guagsfeierMdikeiten. 
Feste,  Toumiere. 
Darstellungen  von  Fabeln. 
Darstellungen  nach  Romanen. 
Dantetkmgen  nfteh  Dichtem. 
Daistellungen  nach  Schauspielen. 
Soiteii  versdiiedenartiger  Gegenstände. 

Ein  Interesse  anderer  An  als  das  welches  die  allge* 
näoeBiattaaimiilung  darbietet,  knüpft  sich  an  die  Porträte 
i^mter  Menschen,  bei  denen  sehr  oft  der  Künstler  von 
<fem  sie  herrühren  nur  wenig  oder  gar  nicht  in  Betracht 
kommt,  der  Gegenstand  des  Bildes  dagegen  allein  die 
Aofmerksamkeit  dir  sich  in  Anspruch  nimmt.  Diese  Porträte 
müssen  daher  in  eine  besondere  Reihenfolge  geordnet 
^Verden,  am  besten  ethnographisch-historisch,  und  dann 
in  den  Unterabtheilungen  nach  Familien,  Ständen,  Facul- 
täten  u.  s.  w.,  wozu  die  Entwerfnng  eines  besonderen 
Sdiemas  hier  völlig  überflüssig  seyn  würde.  Bei  Porträten 
die  ihrer  Natur  nach  sowohl  der  artistischen  als  dieser 
historischen  Sammlung  angehören  können,  muss  der  Catalog, 
da  man  sie  doch  nur  in  eine  der  beiden  Suiten  legen 
^n,  an  dem  einen  Orte  auf  den  anderen  verweisen,  wo 
ae  eingetragen  sind. 

Auf  ähnliche  Weise  findet  auch  noch  ein  der  eigent- 
lichen Kunst  fremdes  Interesse  bei  manchen  Darstellungen 
naturwissenschaftlicher  und  technischer  Gegenstände  Statt, 
die  man  am  besten  nach  der  Reihenfolge ,  die  ftlr  die9e  in 
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der  Bibliographie  angenommen  ist,  in  eine  besondere  Ab* 
theilung  bringt.  Dahin  gehören  Abbildungen  von  neuen 
Erfindungen,  wie  wir  deren  z.  R  viele  von  Luftballons 
erbalten  haben,  von  neu  angekommenen  Thieren,  u.  s.  w. 
meistens  Gegenstände  die  zu  einer  gewissen  Zeit  die  all- 
gemeine Aufioaerksamkeit  auf  sich  zogen,  und  desshalb 
mehr&ch  abgebildet  wurden. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  wohl  klar  hervor,  dass 
ich  eine  Kupferstichsammlung  als  integrirenden  Theil  einer 
Bibliothek  ansehe,  von  der  sie,  wenn  sie  derselben  Ge- 
sammtanstalt  angehört ,  vernünftigerweise  gar  nicht  getrennt 
werden  kann.  Denn  es  ist  ein  rein  zufälliges  Yerhältniss, 
ob  Kupferstiche,  Lithographieen ,  die  vielleicht  zu  den  aus- 
gezeichnetsten in  gewissen  Beziehungen  gehören,  als  be- 
sondere Blätter  erschienen  sind ,  oder  sich  in  einem  Werke 
befinden ,  das  seiner  Natur  nach  in  die  Bibliothek  gerechnet 
werden  muss.  Dazu  kommt  nun  noch  dass  in  neueren 
Zeiten  die  Anzahl  der  Kupfer-  und  Kthographisdien  Werke 
gegen  frühere  Zeiten  in  ausserordentlidiem  Veriiältniss  zu- 
nimmt, und  es  gegenwärtig  vöU^  unmögheh  ist,  jene,  waa 
man  sonst  wohl  that,  von  den  übrigen  Büchern  m  trennen 
und  mit  der  Kupferstichsamralung  zu  vereinigen.  Auch  kann 
bei  einer  zweckmässigen  Administration  nicht  der  entfern- 
teste Grund  vorhanden  seyn ,  eine  solche  Trennimg  zwischen 
der  Bibliothek  und  Kupierstichsammlung  Statt  finden  zu 
lassen,  man  müsste  denn  Gründe  dafiir  aus  persönlichen 
Verhältnissen  der  Angestellten  nehmen,  die  freilich  nur  zu 
oft  audi  das  UnvernünfUgste  rechtfertigen  müssen.  Dass 
sich  der  Bibliothecar  bei  einer  grösseren  Bibliothek  nicht 
spedell  mit  den  Kupferstidien  und  deren  Catalogisirung 
besdiäftagen  kann,  versteht  sich  wohl  von  selbst;  daraas 
folgt  aber  nur  .dass  einer  der  bei  der  BU)liothek  Angestell- 
ten im  Stande  seyn  muss  jene  Abtheilung  zu  übernehmen, 
was  ausser  der  natürlichen  Anlage  viel  Studium  erfordert. 
Die  dazu  nöthigen  Kenntnisse  lassen  sich  nur  nach  und 
nach  in  Kupferstidisanwrfungen  oder  im  Kunsthandel  er- 
werben; sie  smd  ganz  verecfaiedai  von  denen  welche 
seiner  ganzen  Bildung  nach  der  Künstler  gewöhnliek  he- 
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sM,  mag  er  nun  Maler  oder  Kopferstedier  seyn,  der  seine 
Zät  m  anderer  Weise  der  Kunst  widmen  musste. 

Nun  bleibt  in  Beziehung  auf  eine  öflfentliche  Kupfer- 
stidisammlung  noch  eine  letzte  und  zwar  sehr  wichtige 
Frage  zu  erörtern,  die  nämlich  über  die  äussere  Behaod- 
hing  derselben  zum  Behuf  eines  bequemen  Gebrauchs  und 
leieiiter  Aufbewahrung.  Eine  Kupfersticbsammlung  bestdit 
ronogsweise  aus  einzelnen  Blättern,  die  zun),  Theil  eine 
Vergleichung  unter  sich  gestatten  müssen,  entweder  in 
Bezog  auf  die  Manier  des  Künstlers,  auf  Darstellung  des- 
selben Gemäldes  von  verschiedenen  Kupferstechern,  oder 
aber  in  Bezug  auf  Originale  und  Copieen,  bessere  und 
schlechtere  Abdrücke  und  aufgestochene  Platten.  Sind  die 
Suplerstiche  in  Bände  gebunden,  so  ist  diese  Vei^leichung 
ann  Theil  höchst  unbequem  oder  fast  unmöglich,  und 
woDte  man  auch  Copieen  und  aufgestodiene  Platten,  wenn 
man  sie  als  solche  erkannt  hat ,  in  besondere  Supplement* 
Mle  bringen,  so  würde  die  Vergleidiung  dieser  unter  sidi» 
vo Veranlassung  dam  wäre,  immer  wieder  der  erwähnteii 
Sehmrigkeii  unterliegen.  Ausserdem  würde  auch  vom 
lUinden  erst  dann  die  Rede  seyn  dürfen,  wenn  eme 
Saite  schon  zu  einer  ziemlichen  Vollständigkeit  gdangl 
wäre;  denn  damit  den  Anfang  bei  einer  noch  Verhältnisse 
oMg  armen  Abtheilung  zu  madien,  ist,  welche  Vor- 
kehmng  man  auch  durch  bewegliche  Rucken  oder  eine 
andere,  Veränderungen  begünstigende  Behandlungsart  tref- 
fen möchte,  nioht  zu  rathen,  da  die  Einschaltungen  sich 
bnid  nadi  allen  Richtungen  hin  durchkreuzen  würden. 
Dies»  mus6  namentlich  bei  den  Blättern  der  Fall  seyn ,  dier 
nici)  dem  Namen  eines  Malers  zusammengelegt  werden, 
da  diese  nie  gesohiessene  Ganze  bilden  können,  wie  die^ 
Weike  von  KupfiersCechem ,  deren  Umfang  und  emzelne 
Beatandtheile  hinlän^h  bekannt  sind. 

Für  die  Zweckmässigkeit  des  Einbindens  wird  angefiihri 
dais  es  gestatte  die  einzelnen  Bände  allen,  welche  die 
Sttuaiung  benutzen  wollen,  ungehindert  zum  DurAsehen 
za  geben.  Ein  solcher  freier  Gebrauch  kann  aber  doeh 
Bv  ioMiliab  sehr  bestimmter  Gränaea  Statt  fiaden.    Vit 
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Kuf^GerBtiohe  dürfen,  wenn  die  Abdrücke  nicht  leiden  sollen, 
nur  an  den  vier  Enden  auf  das  Pa[Mer  gehängt  werden, 
gleidigültig  ob  man  ein  Einbinden  beabsichtigt  oder  aber 
sie  in  einzelnen  Blättern  aufbewahren  will.  Hieraus  folgt 
dass  sie  Niemanden  ohne  Aufsicht'  zum  Durchsehen  ge- 
geben werden  können,  da  ohne  eine  solche  es  sehr  leicht 
seyn  würde  ein  kleines  Blatt  zu  entwenden,  und  Jeder- 
mann weiss,  wie  weit  in  diesem  Stücke  die  Gewissenhaftigkeil 
mancher  Liebhaber  geht.  Gerade  mit  diesen,  und  darunter 
mit  ganz  Fremden  hat  man  es  aber  in  Kupferstichsammlua- 
gen  am  meisten  zu  thün,  da  eine  Blattsammhing  mit  Aus- 
nahme einzelner  Abtheilungen  für  ein  grösseres  Publicum 
weniger  Interesse  hat,  sie  auch  überhaupt  zu  den  Gegen- 
ständen gehört,  die  nur  für  den  Kenner  vorhanden  sind. 
Ist  nun  beständige  Aufsicht  nöthig,  so  steht  der  Benutzung 
der  Blättersaromlung  weniger  im  Wege  als  unter  der  Vor- 
aussetzung ,  dass  man  eine  Kupferslichsuite  ebenso  jedem 
Veriangenden  zur  Durchsicht  hingeben  könnte,  wie  man 
ihm  unbedenklich  irgend  ein  Buch  dazu  giebt. 

Es  unterliegt  dagegen  aber  nicht  nur  keinem  Nachtheile, 
sondern  ist  vielmehr  in  jeder  Beziehung  vortheilhaft,  wenn 
alle  ihrer  Natur  nach  zum  Binden  geeignete  Suiten,  die  zu 
ii^end  einem  Ganzen  bestimmten  Werke  gebunden,  und 
so  dem  Gebrauche  möglichst  zugänglich  gemacht  werden. 
Die  in  dem  bibliographisdien  Systeme  der  Blatisammlung 
vorausgehenden  Nummern  sind  für  alle  derartigen  Werke 
bestimmt,  und  sieht  man  die  Nachweisung  derselben  im 
alfrfiabetischen  Künstlercatalog  nicht  als  genügend  an,  so 
kann  mit  Leichti^eit  zur  Vervollständigung  der  Reiben- 
folgen der  Blätter  im  systematischen  Catalog  auf  diese 
einzelnen  Werke  und  Suiten  hingewiesen  werden.  Manche, 
namentlich  neuere  Kupferstecher  haben  auch  selbst  voll- 
ständige Sammlungen  ihrer  froher  in  einzelnen  Blättern 
ausgegebenen  Werke  in  gleichem  Format  abziehen  lassen, 
wie  z.  B.  de  Boisrieu.  Für  die  Werke  anderer  Künstler 
ist  diess  durdi  Kunsthändler  gesdiehen,  wekdie  Gelegen- 
heit hatten  die  Kupferplatten  jener  an  sich  zu  bringen ,  und 
darauf  neue  Abdriicke  derselben  als  ganze  Werke  iiecaos- 
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geggdben  haben.  Der  Zufall  ivird  hier  entscheiden  ob  man 
solche  Werke  in  den  einzelnen  Blättern  oder  den  ge- 
schlofisenen,  Sanunlungen  besitzt,  was  noch  mehr  für  die 
Aubahme  von  Nachweisungen  in  der  systematischen  Reihen* 
folge  spricht. 

Zum  Aufbewahren  von  Kupferstichen  bedient  man  sich 
häofig  der  Portefeuilles,  die  indessen  die  Unbequemlichkeit 
haben,  dass  sie  auf- und  zugebunden  werden  müssen,  was 
iiir  den  schnellen  Gebrauch  immerhin  Zeit  kostet,  dabei 
den  Nachtheil  darbieten  dass  wenn  man  dabei  nidit  alle 
Soi^falt  anwendet,  einzelne  Blätter  leicht  verschoben  und 
dadurch  an  den  Rändern  besdiädigt  werden.  Es  sind 
desshalb  fiir  Kupferstiche  wie  iiir  Landkarten  hölzerne 
Kasten  vorzuziehen,  ungefähr  handhoch,  deren  vier  Seiten- 
wände  gewöhnliche  Brettdicke  haben,  nicht  über  drei  Vier- 
theil Zoll  stark,  der  Boden  und  Deckel  aber  nur  halbe 
Brettdicke.  Letzterer  wird  mit  zwei  eisernen  Bändchen 
in  den  Kasten  befestigt,  dieser  von  innen  und  von  aussen 
nüt  Papier  überzogen ,  und  ist  bei  dieser  Construction  hin-' 
läagKch  Idcht  zum  Gebrauche,  und  völlig  gegen  Staub 
geühert 

Da  man  für  das  Aufhängen  der  gewöhnlichen  Blätter' 
obe  laeonvenienz  kein  zu  grosses  Format  wählen  darC 
10  ist  eine  besondere  Reihenfolge  aller  der  Blätter,  welche 
über  das  gewöhnliche  Format  hinausgehen,  nicht  zu  ver- 
meiden. Der  Catalog  mag  dieses  grössere  Format  mit 
fa  and  fmax.  bezeichnen ,  eben  so  wie  bei  den  Büchern ; 
ond  ausserdem  dass  diese  Blätter  in  jenem  an  der  gehörigen 
Stelle  eingetragen  sind,  kann  man  auch  pach  Umständen 
Boch  in  der  gewöhnlidien  Blatlsammlung  an  der  Stelle 
wohb  die  grösseren  Blätter  hätten  kommen  müssen,  eine 
Naobweisung  einlegen. 

Die  Baukunst,  jetzt  wohl  allgemein  zu  den  schönen 
Künsten  geredinet,  hatte  firiAerhin  im  wissensdiafUichen 
SyBleme  eine  ganz  andere  Stelle ;  sie  gehörte  in  das  Gebiet 
der  Math^natik,  umfas^te  Gvil-  und  KUtär-,  Strassen- 
Qod  Waaserbaukunst,  welche  jetzt  in=  drei  ganz  verschiedene 
AMieBuQgen  gebracht  werden,     hi  den  älteren  Werken 
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vber  die  Baukunst  in  wdchen  diese  Vereinigung  nodi  Statt 
findet,  sind  desshalb  auch  theilweise  die  bibSographischen 
Anfänge  der  Kriegsbaukunst,  des  Strassen-  und  Wasser- 
baues zu  sudien;  am  passendsten  erscheint  es  j6ne  hier 
bei  den  schönen  Künsten  aufzunehmen,  und  nicht  bei 
einem  der  anderen  Geg^istände  die  gleichfafls  darin  be- 
handelt werden,  üebrigens  kommen  solche  Vereinigungen 
auch  noch  in  unseren  Zeiten  vor.  wie  z,  B.  im  Traite  de 
la  Legislation  des  H^avaux  psAHcs  et  de  la  Vairie  en  France 
par. Husson,  wo  zu  der  Gesetzgebung  und  Oiganisation 
des  Civil-,  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbaus  noch  die- 
jenigen des  Festungsbaus  und  der  Bergwerke  hinzukommen, 
was  dann,  wenn  auch  freilich  nicht  ganz  consequent,  zu 
dar  Organisation  der  öffentlichen  Arbeiten  in  einzelnen 
Ländern  in  die  Abtheilung  vom  Wasser-,  Strassen-  und 
Brückenbau  zu  stellen  ist,  als  dem  nach  den  übrigen  Be- 
ziehungen geeignetsten  Orte  zur  Aufnahme  der  Werke  über 
die  öffentlichen  Arbeiten  im  allgemeinen,  die  meistens  von 
dßm  Gesichtq)uncte  aus  der  dort  vorhemoht,  verfasst  sind. 
Die  Geschichte  der  Baukunst,  die  Beschreibungen  und 
Abbildungen  der  Bauwerke  sind  ohne  Nachtheil  ni<*t  von 
der  Theorie  der  Baukunst  zu  tr^inen ;  jedoch  bietet  ihre 
Behandlung  sowohl  innerhalb  derselben,  als  in  Beziehung 
zu  anderen  Theilen  des  bibliographischen  Systems  einige 
Schwierigkeiten  dar.  Es  kann  bei  manchen  Werken  zweilel- 
haft  erscheinen  ob  sie  passender  in  die  vordere  geographi- 
sohe  Beihenfolge,  oder  in  die  spätere,  die  die  einzelnen 
Arten  von  Gebäuden  auffuhrt,  zu  bringen  seyn  möchten. 
Als  Segel  wird  hier  anzunehmen  seyn ,  der  letzten  Heihcn- 
fiolge  alle  die  Werke  zuzuzählen ,  bei  denen  die  Vei^leichung 
untereinander  ein  vonsügliches  Interesse  in  Anspruch  nimmt, 
also  z  B.  alle  Monographieen  über  Kirchen,  Theater,  unter 
den  diesen  bestimmten  Rubriken  zu  veranigen.  Diese 
Werke  mögen  unter  sich  dann  wieder  in  geographischer 
Ordnung  aufgestellt  seyn,  und  auf  diese  Art  die  vordere 
geographische  Reihenfolge  ergänzen.  Beide  aber  erhalten 
eine  sehr  bedeutende  Ergänzung  aus  den  Ablheihmgen  für 
4k  Geschaohte  einzeinw  Länder  undOtte,  in  welehe  nicht 
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aüem  fiele  Werke  über  die  Momimefile  deraeiben  im  aH« 
gemeineB»  sondeni  auch  über  die  Gesokichle  einzelaer  Ge- 
bäude, Kirchen  u.s.  w.  aufgenommen  sind,  die  wenn  aiidi 
in  ihren  Darstellangen  zum  Thal  mii  aHem  archilectonischen 
Detail  versehen,  doch  ihrer  Gesammthaltung  nach  nidit 
von  dem  historiscb^i  Cydus  getr^int  werden  können. 

Zu  den  schönen  Künsten  gehören  noch  die  Musik,  das 
Thealerwesen  und  die  Sdiauspielkunst  nebst  der  Tanzkunst 
deoea  sich  als  Anbattg  die  Gymnastik  und  die  Spiele  an- 
schliegsea,  deren  Bibliographie  zum  Theil  recht  ausgedehnt 
ist.  Zählt  dodiOettinger  in  seiner  im  Jajbr  1844  heraus** 
gegebenen  Bibliothek  des  Schachspiels^  die  noch  mandie 
Locken  darbietet,  270  Werke  auf,  welehe  über  das  Schach- 
spiel  im  Druck  erschienen  sind. 


VON    DEN  HISTORISCHEN    WISSENSCHAFTEN* 

Die  so  genannten  historischen  Hülfewissenschaflen  hier 
nadi  den  Efarieitungsschriften  in  die  Gesehidite  tiberhaup« 
«(er  der  Aufechrift  »Historische  Wissenschaften«  zusanymen- 
gestellt,  werden  ihrem  grösseren  Tbeile  nach  nicht  in  die 
ogenlKche  Geschic^tserzähinng  aufgenommen;  sie  dienen 
nur  zu  deren  Erläutenmg,  und  bilden  einen  ziemlich  all*- 
gemein  anerfcannten  gesohk)ssenen  Cyclus,  der  sich  zu  der 
aDgemeinen  Weltgesciudite  ungefähr  eben  so  verhält,  wie 
diese  Hülfswissenschaften  in  Bezug  auf  einzelne  Länder  zu 
der  Geschichle  dieser  letzteren.  Doch  würde  eine  ganz 
gteioUonnige  Behandlung  derselben  der  altgemeinen  Welt- 
SeMinclite  und  der  Geschichte  einzelner  Länder  gegenüber 
keineswegs  zweckmässig  seyn,  da  z.  B.  bei  den  ersteren 
Geographie  and  Statistik  ziemlich  weit  von  einander  ge- 
trennt, bei  den  letzten  aber  neben  einander  gestellt  er- 
sdieinen,  weil  sie  bei  diesen  häufig  so  ganz  zusammenfallen, 
dass  von  einer  Trennung  überhaupt  gar  nicht  die  Rede 
seyn  kann.  Bei  der  Geographie  und  den  Reisen,  die  hier 
^  d^  Spitze  der  historisdien  Httifewissenschaften  stehen, 
«t,  wie  ttberhanpt  grosseadieils  bei  diesen  letzteren,  aHes 
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vns  die  einzelnen  Länder  betriilt,  mit  der  Geschichte  der* 
selben  verbunden,  nnd  nicht  mit  der  Geoghiphie  und  den 
Reisen  im  cillgemeinen. 

Die  Kartensammlung  steht  in  einem  ähnlic^n  Vertiält- 
nisse  zu  den  geographischen  Werken ,  wie  die  Kupferstich- 
sammlung zu  den  gebundenen  Kunstwerken.  Der  Untersdiied 
zwischen  Atlassen  und  Karton  ist  oft  völlig  vag,  hängt  nach 
Umständen  von  der  Willkür  des  Eigenthümers  ab,  der  es 
vorzieht  Karten  in  der  Form  von  Blättern  oder  gebunden 
zu  haben.  Bisweilen  fuhren  auch  wenige  Blätter  auf  dem 
Titel  den  Namen  Atlas,  die  man  kaum  in  dieser  Gestalt 
zusammenbinden  lassen  wird.  Atlasse  mit  beschreibendem 
Texte  können  in  der  Regel  nicht  wohl  von  den  geographi- 
schen Werken  getrennt  werden,  andere  welche  keinen 
Text  haben,  dagegen  sehr  leicht.  Jene  in  so  fem  es  ihre 
Form  verlangt  und  sie  die  Geographie  der  einzelnen  Län- 
der betreffen,  müssen  daher  zu  diesen  geredinei  werden; 
bei  den  anderen  kann  nur  die  Form,  in  die  sie  gebracht 
sind,  entscheiden,  ob  man  sie  als  gebundene  Atlasse  oder 
als  Karten  aufbewahrt  Wäre  es  nicht  dh^se  Form  die 
eine  gemeinschafUidhe  Behandlung  erforderte,  so  könnte 
wohl  aus  einer  gewissen  Consequenz  verlangt  werden ,  dass 
die  Karten  einzelner  Länder  uiid  Orte  als  Gegenstand  der 
Beschreibung  derselben  diesen  angereiht  würden.  Die  Kar- 
ten bilden  aber  auf  der  anderen  Sirite  ein  in  sich  ge- 
schlossenes Ganze,  mit  Uebergängen  die  der  Geographie 
und  Geschichte  oft  firemd  sind,  und  ihre  Trennung,  wenn 
audi  nur  im  Catalog,  wurde  nicht  selten  auf  die  Uebersicht 
und  den  Gebrauch  sehr  störend  einwirken.  Auch  habe 
idi  die'  Land  -  und  Seekarten  nicht  von  einander  gesdiie- 
den,  da  sie-  so  häufig  in  einander  übergehen,  dass  die 
Trennung  in  diesen  Fällen  nur  nominal  seyn  könnte.  Dabei 
sdieint  deren  Vereinigung,  so  vne  sie  im  Systeme  entworfen 
ist,  keine  besonderen  Nachtbeüe  darzubieten.  Die  Städte- 
plane habe  ich  alle  in  eine  Reihe  nadi  der  vorausgegangen 
nen  geographischen  Anordnung  gerechnet;  es  steht  indesseo 
nichts  entgegen,  sie,  wenn  man  diess  vorziehen  sdlte, 
nnler  die  Karten  der  einzelne  Länder  zu  vertheilen,  oder 
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aber  anter  der  Einen  Rubrik  äiphabetiach  tosammenznlegeB  ;- 
nur  möchten  bei  diesem  letzten  Verfahren  mandie  Plane 
einzelner  Orte  so  gut  wie  verloren  seyn ,  wenn  derCaAdog 
nicbi  zu  gteioher  Zeit  eine  Uebersicht  naeh  Lindem  ent- 
hielte. Von  der  Art  der  Aufbewahrung  der  Karten  war 
schon  oben  bei  Gelegenheit  der  Kupferstidie  die  Rede. 
Ebe  besondere  Abtheilung  fiir  die  grössten  Formate  kann 
hier,  wenn  nicht  alle  Kästen  oder  Portefeuilles,  .was  man 
nun  anwenden  mag,  schwer  zu  handhaben  seyn  soUem 
nicht  wohl  umgangen  werden ;  in  der  alleinigen  Reihenfolge 
des  Catalogs  weisst  dann  die  besondere  Bezeichnung  von 
foL  max,  auf  jene  Abtheilung  hin. 

Die  Statistik,  oder  die  Darstellung  des  gegenwärtigen 
Zustandes  der  civilisirten  Staaten  im  allgemeinen  und  ein* 
zelner  Staaten,  Sialus  reipubUcae  wie  sich  die  früheren 
Scfarifisteller  ausdrückten,  ist  eine  erst  in  den  neueren 
Zeiten  entstandene  und  ausgebildete  Wissenschaft.  Sie 
entnimmt  den  grössten  Theil  ihres  Materials  verschiedenen 
HD  Systeme  ganz  von  einander  gesonderten  Disdplinen ,  der 
Lileär-  und  Kunstgeschichte,  der  Naturgeschichte ,  Medtcin, 
den  öconomischen  und  technobgischen  Wissenschaften ,  dem 
Bändel,  der  Marine,  den  Militärwissenschaften,  der  Päda- 
gogik, und  nodi  ganz  vorzüglich  dem  positiven  Staatsrechte 
oder  der  Verfassung  und  Verwaltung  einzelner  Staaten. 
Aas  den  mathematisohen  Wissensdiaften  zieht  sie  die  Be* 
schreibuog  der  in  jedem  Lande  vorhandenen  Land-  und 
WasBeroontununicationen ,  der  Strassen-  und  Wasserbauten 
n  8.  w.  in  ihr  Gebiet ;  fast  jedem  Theile  der  Wissenschaft 
haiin  sie  eine  Seite  zu  ihrer  Darstelhing  des  Staates  nadi 
allen  seinen  besonderen  Beziehungen  abgewinnen.  Hierana 
Ugt  natürlich  dass  man  sie  nur  in  ihrer  Gesanuntheit  und 
mit  wenigen  einzelnen  Rubriken  b  den  historischen  Cydus 
aofnehmen  kann;  die  übrigen  Theile  derselben,  die  noih- 
wendig  in  den  Lehrbüchern  der  Statistik  ihre  Stelle  finden, 
g^ren  bibliographisch  zu  allen  den  verschiedenen  Gegen- 
ständen, aus  denen  der  Statistiker  seine  Uebersicht  zu- 
nmnensleUt.  Für  die  alten  Zeiten  erkennt  die  Wissen-. 
MhaftskoBdekeine Statistik  an;  in  dasGebiet  der Alterthttroer 
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gebärt  ftir  jene  aHes  das,  was  för  die  neueren  in  dasfenige 
der  Statistik  gerechnet  ^ird,  und  so  schliessen  sich  beide 
in  ihrer  AUgemeinheil  enge  an  einander  an.  Es  gehören 
dliber  die  Schriften  über  die  Geschichte  der  einzelnen  Yer- 
taüknisse  in  welchen  die  Menschen  nach  den  verschiedenen 
Beziehungen  des  Privat-  und  öffentlichen  Lebens  in  der 
Vorzeit  gelebt  haben  und  in  der  Gegenwart  noch  leben, 
mit  dem  Anfange  den  Altertbumern »  mit  dem  Ende  der 
Statistik  an,  und  eben  so  auch  einer  anderen  diesen  zur 
Seite  stehenden  Wissenschaft,  der  Ethnographie,  oder  der 
Beschreibung  der  Menschen  und  Völker  nach  ihrem  Ur- 
sprünge, ihrer  Natur,  ihren  Sitten  und  Gebräuchen,  wonach 
also  diese  dem  Namen  nach  verschiedenen  Disciplinen  der 
Atterthümer,  der  Ethnographie  und  Statistik  in  einem  gros- 
sen Theile  der  einzelnen  Rubrikisn-  zusammenfallen. 

Von  der  Diplomatik  und  ihrem  der  Statistik  ähnlidien 
Verhältnisse  als  einer  neu  geschaffenen  Wissenschaft  war 
schon  oben  bei  der  Schriftkunde  p.  82 — 88  die  Rede. 

Bei  der  Epigraphik  sdieint  es  räthlich  mit  der  all- 
gemeinen Abtheilung  die  Inschriften  der  Griechen  und  Römer 
überhaupt  zu  verbinden,  in  so  fem  es  nicht  Werke  über 
eiftzelne  Inschriften  sind,  welche  zur  Eriauterung  be- 
sonderer Gegenstände  dienen  und  sich  also  besser  diesen 
anachliessen. 

Eben  so  ist  wohl  bei  der  Numismatik  zu  verMiren, 
bei  der  ohnehiii  namentlich  die  6riechis<3ien  Mtfttsen  sich 
weit  über  die  Gränzen  des  alten  Griechenlands  erstrecken, 
also  nicht  streng  der  geographisdien  Ordnung  anzulassen 
sfad.  Zwei  ganz  verschiedene  Interessen,  die  sicÄi  un- 
mittelbar nicht  vereinig«!  lassen,  treten  sidi  bei  dieser 
Wimensdiaft  entgegen ,  das  des  Nrnnisaiatikers  und  das  dos 
Historikers.  Der  erste  wird  im  Catalog  eine  Uebeffsidit 
aUer  allgemeinen  und  sp<3cielleB  die  Münzkunde  betrafen- 
den  Schriften  wünschen ,  der  letzte  dagegen  Anreibong 
soMier  welche  sich  auf  einen  besonderen  Gegenstand  be- 
ziehen, an  diesen,  (fe  sich  bisweilen  fast  das  ganze  histo- 
rische Material  über  die  Gesehiditeeined Ortes,  einer  Ponon 
a  &  w.  in  speeieUen  nrnrnnaaiiMiMii  SchriAmi  fittAsi v 


deren  Aulsuohung  in  ekier  AbtheiliHig  der  NiHnioiialtlc  oft 
nur  der  denken  wird,  der  ihre  Eülenz  breite  kennt, 
k^  habe  mich  für  das  historische  Interesse  bestimmen  zu 
müssen  geglaubt,  bei  dessen  Annahme ,  wenn  auch  zugleich 
das  des  Nunüsmatikei«  berücksichtigt  werden  soll,  nach 
der  allgemeinen  AbtheUuog  für  die  Numismatik  alle  Num- 
mern des  Catalogs  aufgeführt  werden  müssen ,  unter  denen 
specielle  numismatische  Schriften  eingetragen  sind. 

Die  Geschichte  der  Kriege  und  Friedensschlüsse  ein- 
schliesslidi  der  den  letzteren  vorausgogangenen  Unterhand- 
iiiAgen  ist,  da  so  viele  Werke  über  einzelne  Kriege  auch 
die  Geschichte  ihrer  Beendigung  enthalten ,  im  Systeme  zu 
einer  dironologischen  Folge  vereinigt;  zu  dem  allgemeinen 
Theile  müssen  als  nothwendige  Ergänzung  die  Sammlungen 
der  Völktn^erträge  und  Friedensschlüsse  in  dem  Völker- 
rechte, so  wie  die  Gesdiichte  der  politischen  Verhältnisse 
der  Staaten  in  der  Politik  hinzugerechnet  werden.  Zu  der 
Geschidtte  der  Kriege  kommen  ferner  zum  Theil  die  histo- 
nsefaen  Erlätlterungen  der  Tactik  in  den  Militärwissenschaften, 
so  wie  die  Geschichte  der  Kriegsmarine  und  des  Militärs 
in  den  einzelnen  Staaten. 

An  die  allgemeine  Religionsgeschichte  schliesst  sich  die 
Geschichte  und  Darstellung  der  Religionen  der  alten  Euro- 
päischen Völker  mit  ibrqm  Ritus  und  die  christliche  Kirchen- 
geschichte an.  Von  der  Geschichte  der  Orientaliachw 
Religionen  können  aus  den  schon  oben  p.  8  angeführten 
Gründen  hier  nur  wenige  ganz  allgemeine  Werke  ihre 
Stelle  finden. 

So  verschieden  auch  unpriingUch  od^  im  Verfolg  dtr 
Zeit  Griechische,  Italienisehe,  Hömische  Rehgimi  «ad  My- 
thologie gewesen  seyn  mögen,  so  wenig  erlauben  sie  dooh 
ihren  späteren  Verhältnissen  nach  eine  Trennung,  und  diMs 
am  so  weniger,  als  eine  solche,  wain  sie  durekgefldlft 
werden  sollte ,  aui^  eine  Trennung  der  Mydien  von  den 
einaeliieB  &ottbeitei)  oder  my  tshologischen  Wesen  nach  ihrem 
Vorkommen  in  Griechenland,  Etnirien,  Rom  u.  s.  w.  nach 
sich  9^en  w^clrde,  w^ibrend  eine  derartige  Trennung  dhMih 
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gar  nicht  aoszuAihren  ist,  und  wäre  die  es,  immerhin  mit 
den  grössten  Inoonvenienzen  verknüpft  seyn  wurde. 

Die  christliche  Kirchengegchidite  wird  theils  zn  den 
historischen  Wissenschaften,  theils  zu  der  Theologie  ge- 
rechnet, letzteres  vorzüglich  in  Deutschland  und  bei  den 
Protestanten.  In  so  fem  die  künftigen  Theologen  zu  dem 
Studium  derselben  verpflichtet  sind ,  das  von  anderen  Seilen 
sehr  wenig  berücksichtigt  wird,  gilt  sie  auch  nunmehr  unter 
uns  ganz  als  eine  theoibgKche  Disciplin.  Bibliographisch 
genommen  so  wie  von  dem  allgemeineren  historisdien 
Standpuncte  aus  steht  sie  indessen  der  Profangesohichle 
wenigstens  eben  so  nahe  wie  der  Theologie,  und  sie  ge- 
hörte auch  früherhin  nicht  immer  so  ausschliesslich  in  den 
theologischen  Cyclus  wie  jetzt  Geraume  Zeit  hindureh, 
während  die  protestantischen  Gonfessionen  in  ihre  bitteren 
.dogmatischen  Streitigkeiten  versunken  waren,  und  darüber 
.die  Polemik  gegen  die  Catholiken  angefangen  hatte  jenen 
gegenüber  etwas  mehr  zu  ruhen ,  ward  die  Kirohengescfaicbte 
von  den  Theologen  unter  den  Protestanten  in  hohem  Grade 
vernachlässigt,  und  zumTheil  selbst  mehr  von  den  Juristen 
als  Hülfswissenschaft  des  Kirchenrechts  cultivirt,  ab  von 
den  Theologen  selbst.  So  besuchten  auch  noch  Juristen 
die  kirchenhistorischen  Vorlesungen  Mosheims,  während 
man  späterhin  wohl  nicht  leicht  mehr  einen  künftigen 
Rechtsgelehrten  in  einem  solchen  Colleg  angetroffen  haben 
wird. 

Von  der  allgemeinen  Kirchengeschichte  muss  die  spe- 
delle  einzelner  Länder  und  Orte  geschieden  und  mit  der 
Profangeschichte  derselben  vereinigt  werden,  da  sie  einmal 
vieles  enthält  was  weniger  die  Kirchengeschichte  in  ihrer 
Gesammtheit  als  die  Landesgeschichte  angeht,  dann  aber 
auch  noch  weil  sie  in  der  Localgeschichte  mit  dieser  oft 
ganz  zusammenfallt,  so  dass  bisweilen  die  Geschichte  eines 
Ortes  nur  in  derjenigen  seiner  Kirche  dargestellt  ist.  T^^^ 
Sdieidang  der  Kircbengescbidite  einzehier  Länder  und 
Orte  von  derjenigen  der  allgemeinen  Kht^engeschichte 
bietet  auch  in  keiner  Beziehung  Schwierigkeiten  dar;  der* 
fWdim  liegen  aber  vsnd  zwar  oft  auf  eine  recht  empfind' 
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fidw  Weise  dem  Kirchenredite  gegenüber  vor,  in  welchem 
die  Aa/nahme  der  Robriken  über  die  kirohenrechtlicheii 
Verbältaisse  4^r  einzelnen  Länder  und  die  damit  zusammen* 
iäiigenden  Religionsangelegeiihetleii  gar  nidit  umgangen 
werden  kann.  Schilderungen  des  Zostandes  der  Religion, 
der  Geistlichkeit,  der  kirchlichen  Verhältnisse  eines  Landes 
siod  mehr  oder  weniger  so  gehalten,  dass  m  Minfig  un- 
gefibr  mit  gleichem  Rechte  in  die  Rubriken  fifr  kirchliche 
Geographie,  Statistik  und  Kirdiengeschidite ,  und  in  die 
des  Kircbenreohts  kommen  können,  vieleriei  kirchliche 
Sbrritigkeiten  u.  s.  w.  mögen  auf  völlig  glcidie  Weise 
G^enstand  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechts 
seyiL  Es  lassen  sich  aber  desshalb  um  etwa  eine  Yer- 
eiiigimg  beider  zu  bewerkstelligen ,  die  entschieden  kirchen* 
geschichtlichen  Schriften  eben  so  wenig  in  das  Kirchenrecht, 
ab  die  entschieden  kirchenreohtlichen  in  die  Kirchenge- 
sdiidite  der  einzelnen  Länder  aufnehmen ,  zwischen  welchen 
beiden  viele  andere  Schriften  in  der  Mitte  liegen,  und  es 
BNiBen  daher  in  Ermangelung  irgend  eines  festen  oder 
adiereo  Trennuagsprincips  die  beiderseitigen  Rubriken  in 
den  Landesgeschichten  und  im  Kirdienrechte  als  sich  er* 
fünsend  angesehen  werden.  Ist  aus  den  oben  angegebenen 
Gröoden  jdie  Trennung  der  localkirchengeschichtüdien  Schrif* 
ten  von  der  Landesgeschichte  schon  unpassend,  um  sie  in 
die  Kirchengeschichte  als  einer  historischen  Wissenschaft 
totzunehmen,  so  würde  diess  in  noch  höherem  Grade  der 
Fall  seyn,  wenn  die  Kirchengeschichte  einen  Theil  der 
Theologie  bildete.  Als  solcher  ist  indessen  hier  im  Wider- 
sprache  mit  dem  herrschenden  Gebrauche  die  Dogmenge- 
sdiidite  angesehen  und  von  der  Kirchengeschichte  getrennt 
mit  der  Dogmatik  vereinigt  worden,  weil  sie  sich  diesei* 
vollkommen  anschüesst,  und  eine  Menge  specieller  Schriften 
über  einzelne  Dogmen  sowohl  die  Geschichte  derselben 
als  die  Lehre  selbst  umfassen,  sodass,  wenn  man  Dogmatik 
tmd  Dogmengeschiohte  von  einander  trennt,  es  ohne  will* 
toriidie  Sdiadong  nicht  möglich  ist  diesen  Schriften  in 
der  einen  oder  der  anderen  ihre  Stelle  anzuweisen.  Mit 
den  einzelnen  Lehren  vereinigt  sich  dagegen  deren  Geschichte 
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auf  eme  völlig  passende  Weise.  Aosgenommen  hiervon  ist 
die  Geschichte  der  Streitigkeiten  über  die  drei  Personen 
in  der  Gottheit,  über  die  beiden  Naturen  i;^d  den  WiUen 
Christi,  vom  vierten  bis  /.um  achten  Jahrhundert,  welche 
in  einem  viel  zu  engen  Verhältnisse  zu  der  allgemeinen 
Kirchengeschichte  dieser  Zeiten  und  den  damals  entstan- 
denen Parteien  steht,  als  dass  sie  sich  bequem  davon  tren- 
nen liesse.  lieber  diese  Dogmen  war  audi  zwischen  den 
Protestanten  und  Catholikcn  nie  Streit,  und  die  ersten  be- 
feindeten die  Unitarier  wegen  der  Ketzereien  in  dieser 
Hinsicht  gewiss  nicht  weniger  als  die  letzten;  im  Gegen- 
theile  ihr  Eifer  sollte  ihnen  den  CathoUken  gegenüber  zum 
Belege  ihrer  strengen  Rechtgläuhigkeit  dienen. 

Eine  sehr  schwierige  Trennung  ist  die  der  christliche 
Alterthümer,  die  einen  nothwendigen  Theil  der  Kirchen- 
gescbichte  bilden,  von  der  Liturgie  und  deren  Gesdiichte, 
welche  letztere  bibliographisch  keine  Scheidung  gestatten 
und  in  die  Theologie  gehören ;  dann  der  christlichen  Alter- 
thümer von  der  Geschichte  der  kirchlichen  Aemter  und 
Würden,  die  in  das  Kirchenrecht  aufgenommen  ist.  In 
den  Bibliographieen  der  Kirchengeschichte,  der  Theologie 
und  des  Kirchenrechts  werden  bei  den  betreffenden  Lehren 
ganz  dieselben  Schriften  aufgeAihrt,  so  dass  nichts  übrig 
bleibt  als  irgendwo  durclizuschneiden ,  und  die  in  den 
anderen  Abtheilungen  aufgenonmienen  Rubriken  als  Er- 
gänzungen des  Systems  der  christlichen  Alterthümer  an- 
zusehen. 

Abweichend  von  der  Kirchengeschicbte  einzelner  Län- 
der und  Orte  ist  die  Geschichte  der  Condlien  und  CoUoquien, 
der  religiösen  Orden  in  den  einzelnen  Ländera  der  all- 
gemeinen Kirchengeschichte  verblieben.  So  nahe  auch  die 
Geschichte  manches  Ordens  diese  Länder  berühren  mag, 
so  bildet  doch  eine  jede  Ordensgeschichte  gewissermaassen 
die  Geschichte  eines  besonderen  Reichs,  «das  sich  in  mehr 
oder  weniger  Provüizen  theilt,  wie  diess  denn  auch  der 
angenommene  Name  in  mehreren  Orden  füi*  dessen  grössere 
Verwallungsbezü-ke  ist  Und  diese  stehen  häufig  in  einer 
weit  engi^ren  Verbindung  mit  dem  gesammten  Orden  und 
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dessen  Oberen,  äh  mit  den  Landern  in  denen  sie  sich 
befinden,  zumal  wenn  die  Ordensglieder  zu  jeder  Ver- 
üDdening  ihres  Wohnortes,  wie  diese  von  oben  herab 
bestimmt  werden  mag,  verpflichtet  sind. 

Die  Geschichte  dieser  Orden  in  der  christlichen  und 
vonüglich  in  der  Römisch-catholischen  Kirche  ist  ihrem 
ganzen  Wesen  nach  nicht  aHein  als  Theil  der  Kirchenge- 
sdiichte  von  grosser  Wichtigkeit,  sie  hat  auch  fiir  den 
Ulerärhistoriker  und  Bibliographen  ein  besonderes  Interesse, 
da  der  Einfluss  nothwendiger  Weise  immer  sehr  gross  war 
ond  seyn  musste,  welchen  die  Orden  auf  ihre  Mitglieder, 
wenn  sie  Schriftsteller  waren,  ausübten,  indem  diese  die 
Gewohnheiten  und  Vorurtheile  jener  theils  angenommen 
hatten,  theils  schonen  mussten,  in  manchen  Fällen  selbst 
positivem  Zwange  unterlagen.  Jene  Geschichte  wird  in- 
dessen bei  ihrer  Weitläufigkeit  meist  etwas  vernachlässigt; 
der  Bibliograph  in  Ländern ,  in  welchen  die  Klöster  ihre 
lifäiere  Bestimmung  verloren  habeit,  ist  gewohnt  auf  den 
Äkhertiteln  die  Angabe  zu  seheti,  welcher  Ordensgesell- 
schaft  der  Verfasser  angehört  hat,  urtd  findet  diese  Be- 
»rtung  häufig  kaum  einer  besonderen  Berücksichtigung 
werth,  die  sie  doch  gerade  eben  so  gut  wie  die  Nationa- 
Ktät  desselben  oder  eines  weltlichen  Schriftstellers  in  An- 
sprach nimmt.  Die  Bibliographie  der  Ordensgeschichte 
unterliegt,  ohne  einige  Kenntniss  dieser  selbst,  manchen 
Sdiwierigkeiten ;  ich  habe  desshalb  die  in  dem  Systeme 
gegebene  Rubricirung  mehr  als  bei  den  meisten  anderen 
Abtheilungen  vervollständigt,  von  der  Ansicht  ausgehend 
dass  der  etwas  ausgedehntere  Abriss  Manchem  wohl  an- 
genehm seyn  würde.  Aufgenommen  habe  ich  nur  die- 
jenigen religiösen  Gesellschaften,  über  deren  Geschichte, 
Stifter,  Constitutionen  u.  s.  w.  mir  besondere  Schriften  be- 
l^nnt  geworden  sind,  und  alle  übrigen,  die  dem  zu  Folge 
auch  weniger  Bedeutung  haben,  meinem  angenommenen 
Plane  nach  mit  Stillschweigen  übergangen.  Ich  habe  dabei 
die  Verhältnisse  berücksichtigt  die  vorzugsweise  auf  die 
fibfiographie  der  Ordensgeschichte  von  Einfluss  sind,  die 
vei^chiedenen  Regeln,  Constitutionen,   Congregationen  ein- 
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zeher  Orden,  über  welche  besondere  Schriften  ersdiienen 
sind,  aber  mir  dabei  einige  Zusätze  über  die  BesUmmung 
oder  Einrichtung  einzelner  Orden,  über  die  Zeit  ihrer 
Stiftung  und  Bestätigung  erlaubt,  die  zum  Theil  in  engem 
Zusammenhange  mit  demjenigen  stehen,  was  für  die  Bib- 
liographie von  Wichtigkeit  ist,  die  ich  aber  auch  in  anderen 
Fällen  aufgenommen  habe,  weil  ich  mit  dieser  immerhin 
nicht  bedeutenden  Erweiterung  eine  verhältnissmässig  gleich- 
föiiuige  Uebersicht  geben  konnte. 

Eine  gar  nicht  leicht  zu  lösende  Aufgabe  hierbei  ist 
diejenige  über  die  Anordnung  der  grossen  Anzahl  von 
religiösen  GeseUschaften,  die  meistens  von  den  Geschicht- 
schreibern grösserer  Orden ,  namentlich  denen  derBenedic- 
tiner  und  der  Augustiner  in  den  Bereich  derselben  gezogen 
worden,  um  diese  dadurch  als  eine  grössere  Einheit  mehr 
zu  verherrlichen,  wenn  sich  diese  Unterordnung  in  manchen 
Fällen  auch  mit  gar  nichts  rechtfertigen  liess.  So  ward 
der  Orden  von  Grandmont  bald  zu  den  Benedictinem, 
bald  zu  den  Augustinern  gerechnet,  während  er  selbst  sich 
zu  keinem  der  beiden  zählte;  auf  ähnlidic  Art  wurden 
viele  als  Glieder  eines  solchen  Hacptordens  angesehen ,  die 
völlig  in  ihren  Einrichtungen  von  demselben  abwichen, 
auch  unter  besonderen  Generalen,  Ministern,  oder  wie 
immer  diese  ihre  Vorgesetzten  heissen  mochten ,  und  unter 
von  einem  anderen  Oberhaupte  unabhängigen  General- 
capiteln  standen.  Desshalb  liegen  weit  mehr  Gründe  zu 
Trennimgen  vor,  als  zu  dem  Zusammenwerfen  so  ver- 
schiedenartiger Gesellschaften  unter  gemeinschaftliche  Namen. 

Im  Gegensatz  zu  der  möglichst  weiten  Ausdehnung  der 
Orden  sehen  wir  aber  auch  in  anderen  Fällen  den  Grund- 
satz der  Ausschliessung  gegen  einzelne  Congregationen  be- 
folgt, wie  davon  Helyot  (Histoire  des  Ordres  monastignes 
II f  H8,)  ein  Beispiel  durch  die  Beschreibung  eines  Bildes 
in  Rom  giebt,  auf  welchem  die  regulirten  Chorherm  nach 
der  verschiedenen  Kleidung  jeder  Congregation  dargestellt 
werden,  eingeführt  in  einen  Kreis  durch  die  Chortierm 
des  Erlösers  vom  Lateran,  mit  Ausschluss  und  Vertreibung 
anderer  regulirten  Chorherm,  deren  Congregationen  sich 
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durch  ein  Band  über  die  Kleidung  auszeichneten!  was  fär 
eioen  illegitimen  Zusatz  genommen  wurde,  und  wesswegea 
man  die  letzteren  gar  nicbt  für  regulirte  Ghorherrn  vom 
keil.  Augustin  gelten  lassen  wollte.  Diess  erinnert  an  einen 
anderen  Ordensstreit,  der  gleichfalls  durch  ein  Bild  bei 
Helyot  erläutert  wird,  den  nämlich  über  die  wahre  Klei- 
(long  des  Propheten  Elias,  der  endlich  nach  zehn  Jahren 
und  gründlicher  Untersuchung  von  der  Römischen  Curie 
eolschieden  wurde. 

Die  Regel  unter  welche  die  einzelnen  Orden  oder 
CoDgregationen  gestellt  worden  sind,  kann  grossentheib 
aach  keinen  Bestimmungsgrund  für  ihren  Zusammenhang 
oder  ihre  Unterordnung  abgeben  ^  da  sie  neben  dieser  Regel 
sdir  oft  ganz  eigenthümliche  Constitutionen  hatten ,  es  aber 
geraume  Zeit  hindurch  im  Abendland  herkömmlich  gewor- 
den war,  ihnen  entweder  die  Regel  des  heil.  Benedict  oder 
£e  angeblich  von  dem  heil.  Augustin  herrührende  vorzu- 
schreiben. So  wurden  die  Dominicaner  zwar  unter  die 
Siegel  Augostins  gestellt,  werden  aber  allgemein  und  den 
poätiyen  Bestimmungen  zu  Folge  zu  denMendicantenorden 
gcredmet,  die  sich  durch  eigenthümliche  Constitutionen 
s^  bestimmt  von  den  älteren  Orden  unterscheiden.  Bei 
mehreren  Orden  sehen  wir  ganz  unbeschadet  ihres  eigent- 
lidien  histituts  einen  Wechsel  der  allgemeinen  Regel  ein- 
treten; bei  anderen  standen  oder  stehen  einzelne  Con- 
gregationen  desselben  Ordens  unter  verschiedener  Regel, 
wie  z.  B.  die  Ui-sulinerinnen.  Bei  den  Gilbertinem  in  Eng^ 
land,  v/o  Männer  und  Weiber  in  einem  durch  hohe  Mauern 
geschiedeneu  Kloster  zusammenwohnten,  befolgten  die 
ersteren  als  eine  Art  Chorherrn  die  Regel  des  heil  Augustin, 
die  letzten  dagegen  diejenige  des  heil.  Benedict. 

Von  einigen  Lehrern  des  Kirchenrechts  ward  wohl  an- 
genommen, dass  mit  Ausnahme  der  Carthäuser,  derMinimen 
und  der  Gesellschaft  Jesu  alle  übrige  Orden  eine  der  vier 
Hegeln  befolgen,  die  nämlich  des  heil.  Basilius,  des  heil, 
Augosün,  des  heU.  Benedict  oder  des  heil.  Frandscus,  und 
^  werden  diese  vier  wohl  auch  als  die  Hauptregeln  an- 
gesehen.    Jene  Annahme  ist  aber  offenbar  zu  beschränkt, 
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nicht  alleifi  der  Sache,  sondern  auch  dem  Worte  nach, 
da  die  Vorschriften  welche  verschiedenen  anderen  Orden 
gegeben  worden  sind,  gleichfalls  den  Namen  einer  Regel 
tragen,  diese  Orden  ausser  derselben  keine  andere  an- 
erkennen ,  und  sich  auch  hinlänglich  durch  ihre  Institutionen 
von  anderen  Orden  unterscheiden,  um  für  selbstsländig 
gelten  zu  können. 

Eben  so  wenig  wie  die  Regel  eine  sichere  Grundlape 
der  Unterscheidung  und  Abtheilung  geben  kann,  können 
die  in  den  religiösen  Gesellschaften  abgelegten  verschiedenen 
Gelübde  dazu  dienen,  die  entweder  feierliche,  das  ist  un- 
auflösliche ,  oder  einfache  sind ,  welche  letzteren  dem  Grund- 
satze nach  den  Austritt  aus  dem  Orden  gestatten  sollten. 
Bei  beiden  wird  Keuschheit,  Gehorsam  und  (individuelle' 
Armuth  gelobt,  und  in  späteren  Zeiten  sind  nach  den  be- 
sonderen Constitutionen  häufig  noch  ein  viertes  feierliches 
oder  einfaches  Gelübde,  das  sich  auf  den  besonderen 
Zweck  der  religiösen  Gesellschaft  bezog,  selten  ein  fünftes 
hinzugekommen.  Die  Gelübde  derQeriker  oder  der  Mönche 
in  einem  Oi*den,  und  der  demselben  angehörenden  Laien- 
brüder  sind  meistens  verschieden;  auch  sind  sie  es  öfters 
in  den  verschiedenen  Congregationen  eines  und  desselben 
Ordens.  An  ihre  Stelle  trat  in  den  in  neueren  Zeiten  ge- 
stifteten religiösen  Gesellschaften  mehrmals  nur  ein  einfaches 
oder  auch  eidliches  Versprechen  beständigen  Verbleibens 
in  denselben,  das  seiner  Natur  nach  die  anderen  Forderun- 
gen des  religiösen  Standes  in  sich  schliesst.  Zwar  hatten 
die  älteren  Mönchsregeln  noch  keine  eigentlichen  Gelübde 
zu  beständigem  Verbleiben  in  der  Gesellschaft,  aber  es 
wurde  dieses  doch  als  Norm  und  moralische  Pflicht  an- 
gesehen. Nach  des  heil.  Basilius  Regel  hatte  derjenige 
weldier  aus  dem  Mönchsstande  in  einen  anderen  über- 
gegangen ist,  eine  Gott  gewidmete  Gabe  ihm  wieder  ent- 
zogen, und  durfte  nicht  einmal  im  Vorbeigehen  von  den 
Mönchen  beherbergt  werden ;  und  die  Regel  des  heil.  Benedict 
bestimmte  (cap.  29.)  »Frater,  qui  proprio  vitio  egreditur  de 
»Monasterio,  si  reverti  voiuerit,  spondeat  prius  omnem 
»emendationem  vitii,  pro  quo  egressus  est;  et  sie  in  ultimo 
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Bgradu  recipiatur,  ut  ex  hoc  ejus  humilitas  comprobetur. 
»Quod  si  denuo  exierit,  usque  tertio  ita  redpiatur;  jam 
»postea  sciens  oiunem  sibi  revcreionis  aditum  denegari.« 
Mit  der  Zeit  bildete  sich  aber  der  Grundsatz  der  Unmög- 
bchkeit  des  Austritts  aus  einer  Ktostergesellschaft,  wenn 
dieser  nicht  den  Eintritt  in  eine  strengere  als  dieveria^sene 
zam  Zwecke  hatte,  mit  dem  Princip  der  absoluten  Unauf- 
löslichkeit der  feierlichen  Ordensgelübde  aus;  und  selbst 
bei  emfachen  finden  wir  häufig  als  viertes  Gelübde  das 
des  beständigen  Verbleibens  in  der  Gesellschaft,  wovon 
Dor  dem  Papste  oder  den  höchsten  Oberen  der  Gesell- 
schad  die  Dispensation  zusteht,  was  bei  jenem  allerdings 
auch  in  Bezug  auf  die  feierlichen  Gelübde  der  Fall  ist, 
wenn  schon  dieses  päpstliche  Vorrecht  mehrmals  in  der 
catholischen  Kirche  bestritten  wurde.  Indessen  findet  der 
Interschied  Statt ,  dass  die  einfachen  Gelübde  kein  Binder- 
niss  der  Ausstossung  aus  der  Gesellschaft  bilden,  weldie 
^gen  die  Ungehorsamen  verfugt  werden  kann,  was  bei 
den  feierlichen  nicht  angeht,  wo  dagegen  im  Inneren  vieler 
Orden  alle  Strafen  bis  zur  Todesstrafe  verhängt  werden 
lioooten. 

Eine  auf  die  Art  der  Gelübde  gegründete  Eintheilung 
in  strenge  Orden  und  in  Congregationen  mit  laxerem  Princip 
bt  bei  den  beständigen  durch  keine  Gränze  zu  bestimmen- 
den Uebergängen  der  hier  zu  Grund  zu  legenden  Ver-* 
hältnisse  nach  dem  Gesagten  nicht  wohl  thunlich;  aus 
einfadien  religiösen  Verbindungen  wurden  nach  einiger 
Zeit  strenge  Orden;  der  Unterschied  zwischen  blossen  Con- 
gregationen ausserhalb  der  Orden  und  den  eigentlidien 
Orden  ward,  so  bestimmt  er  auch  in  besonderen  Fällen 
vorlag,  doch  im  allgemeinen  sehr  wenig  beobachtet,  und 
der  Gebrauch  dieser  Ausdrücke ,  selbst  in  den  ofBciellcn 
Irkonden,  blieb  grossentheils  sehr  schwankend.  In  den 
neuesten  Zeiten  hat  man  in  Frankreich  dem  W^ort  Congre- 
gaUoD  häufig  einen  Sinn  unterlegt,  wonach  im  Gegensatze 
zu  den  durch  das  Verbot  der  Mönchsgelubde  gesetzGch 
nntersagten  Orden,  zu  den  Corporationen  und  Associationen 
welche  unter  den  Gesetzen  stehen,  die  Gongregation  nur 
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eine  Art  von  Ausübung  der  Religion  oder  des  Cultus  seyn 
soll»  die  zu  Folge  der  allgemeinen  Religionsfreiheit  keiner 
Controle  von  Seiten  der  Staatsgewalt  unterworfen  wäre, 
und  an  der  Theil  zu  nehmen  Jedermann  erlaubt  seyn  müsse, 
da  sife  ja  auch  nicht  den  Character  einer  juristischen  Pereon 
annehme.  Denn  um  eines  solchen  nicht  zu  bedürfen,  tritt 
fdr  alle  Geschäfte  der  Gesellschaft  ein  Einzelner  auf,  der 
jene  in  seinem  Namep  abschliesst,  der  Eigenthum  für  die 
Congregation  erwirbt,  besitzt  und  veräusserl,  wobei  diese 
nur  suchen  muss,  derartige  Geschäfte  durch  hinlänglich 
zuverlässige  Personen  besorgen  zu  lassen.  Dieser  neue 
Begriff  von  Congregation  weicht  natürlich  völlig  von  dem 
ab,  der  frühcrhin  mit  diesem  Namen  verknüpft  war. 

Ein  anderes  Eintheilungsprincip  würden  die  anerkann- 
ten Zwecke  der  religiösen  Gesellschaften  bilden  können, 
wenn  hier  nicht  ganz  derselbe  Mangel  einer  möglichen 
Gränzlinie  vorläge.  Nach  diesem  Princip  hat  man  die  so 
genajinten  Religionen,  das  ist  die  Gattungen  der  religiösen 
Gesellschaften  eingetheilt  in  beschauliche,  ReHgiones  con- 
tempüUivaej  thätige,  ReHgiones  activae^  zu  Werken  der 
Barmherzigkeit  und  christlichen  Liebe  gegen  den  Nächsten 
bestimmte,  opei^a  misericardiae  et  charitatis  erga  proxitnvm, 
die  sowohl  dessen  körperiiches  als  geistiges  Wohl  (durch 
Unterricht,  Predigen,  Beichthören,)  oder  beide  gemein- 
schaftlich betreffen  können,  und  in  ReHgiones  mixfae  fiir 
das  beschauliche  und  thätige  Leben  zusammen  bestimmt. 
Gleich  unzureichend  ist  die  Eintheilung  der  Ordensgesell- 
schaften in  ReHgiones  clericales ,  monachales , .  mendicanfes 
et  miliiaresy  wovon  die  ersten  vorzugsweise  aus  Geistlichen 
bestehen  sollen  mit  priesterlichen  Functionen  neben  dem 
beschaulichen  Leben  beschäftigt,  die  ReUgio  monachaHs 
ihrem  Ursprünge  nach  iu  beschaulichem  Leben  und  zur 
Einsamkeit,  mit  oder  auch  ohne  Arbeit  bestimmt,  später 
auch  zu  frommen  Zwecken  und  zur  Unterstützung  der 
Geistlichkeit  in  ihrem  Beruf.  Die  Mendicanten-Orden  sollten 
ReHgiones  mixtae  seyn,  die  nicht  allein  zu  individueller 
Armuth  verpflichtet  waren ,  sondern  auch  in  ihrer  Gesammt- 
heit  kein  unbewegliches  Eigenthum  besitzen  durften,  auf 
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den  Unterhalt  beschränkt  den  sie  sich  durch  Bettel,   frei- 
wilfige  Geschenke  und  Arbeit  erwerben  würden.    Indessen 
ertheilten    ihnen    verschiedene    päpstliche   Privilegien   und 
dann  das  Tridentiner  Concil  in  seiner  25.  Sitzung  (cap.  3.) 
die  Erlaubniss  gemeinschaftliches  Rigenthum   an  unbeweg- 
lidien  und  beweglichen  Sachen  zu  haben,  eine  Erlaubniss 
die  das  Conciliam  iauf  alle  männliche  und  weibliche  Kloster- 
i;psellschaften  erstreckt  halte,   mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Franciscaner  und  Kapuciner  (männlichen  Geschlechts).    Die 
Privilegien  der  Bettelorden,   zu  welchen  eigentlich  nur  die 
Dominicaner»    die  Franciscaner  mit    den   Capucinern,    die 
Carmeliter  und  Augustiner-Eremiten  gehören ,  wurden  später 
noch  verschiedenen  anderen  Orden  ertheilt,  wie  z.  B.  den 
Minimen,    den  Theatinern,  der   Gesellschaft  Jesu  u  s.  w. ; 
dadurch  wurden  diese  aber  nicht  zuMendicanten,  eben  %o 
wenig  wie  einzelne  andere  Orden,   bei   denen  wir  finden 
dass  deren  Glieder  sich  nicht  weigern  durften,   wenn  sie 
Befehl   dazu   erhielten,  vor  den  Thüren   zu  betteln,    wie 
dieas  bei  den  Piaristen  vorgeschrieben  ist.     Die  geistlichen 
Ritterorden,    die  Religiones  tmütareiy    habe  ich   theils   zu 
der  Geschichte  des  Mittelalters,  theils  zu  derjenigen   ein- 
zelner  Länder  gerechnet.      Kirchenrechtlich   war  es   eine 
bestrittene  Frage  ob  die  Glieder  der  geistlichen  Ritterorden 
Religiösen  seycn  oder  nicht.  Die  früheren  derselben  waren 
zu  den   drei  Geltibden   der  Keuschheit,  der  Armuth  und 
des  Gehorsams   eben   so   wie  die   eigentlichen   Religiösen 
verbunden,  und  bestanden  zu  Folge  päpstlicher  Bestätigung. 
Dann  aber  entstanden  andere   geistliche  Ritterorden,   wie 
diejenigen  von  Santiago,  Calatrava  und  Alcantara  in  Spanien, 
bei  denen   das   GeKibde   unbedingter  Keuschheit    in  das* 
jenige  der  ehelichen  Keuschheit  verwandelt  wurde.   Gehört 
nun  jene    nach    göttlichem   Rechte    zu   dem  Wesen    der 
Religiösen ,  so  musste  den  letztgenannten  geistlichen  Ritter- 
orden die  Eigenschaft  von  Religiösen  allerdings  abgesprochen 
werden. 

Den  Abweichungen  gegenüber  welche  innerhalb  der 
Orden  und  unter  derselben  Regel  Statt  fanden,  sehen  wir 
viele  Klostergesellschaften«  die  oft  unter  verschiedener  Regel 
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Standen,  einerlei  Zwecke  verfolgen,  welche  man  ihrer 
Natur  nach  für  die  Hauptbestimmung  solcher  Gesellschaften 
anzusehen  hat.  So  entstanden  um  die  Mitte  des  sieben- 
zehnten  Jahrhunderts  die  Klosterfrauen  von  der  beständigen 
Anbetung  des  allerheiligsten  Sacraments,  Religieuses  de 
VÄdoration  perpetuelle  du  ires-^saint  Sacrement ,  in  Marseiile 
unter  der  Regel  des  heil.  Augustin,  verpflichtet  zu  dieser 
Anbetung  welche  von  den  Klosterfrauen  abwechselnd  bei 
Tag  und  bei  Nacht  ununterbrochen  fortgesetzt  w^erden 
musste ,  gestiftet  von  dem  Dominicaner  Anton  Le  Quieu 
zur  Sühnung  fiir  den  so  häufig  bewiesenen  Mangel  an 
Ehrerbietung  gegen  das  heilige  Sacrament.  Aus  derselben 
Ursache  and  zu  demselben  Zwecke  entstanden  im  Laufe  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts  mehrere  Gesellschaften  von 
Benedictinerinnen ,  Religieuses  Benedkfmes  de  VAdoraium 
du  Saint  Sacrement  y  die  ziemlich  verbreitet  waren.  Bei 
den  Unruhen  der  Fronde  gab  Anna  von  O esterreich 
dem  Superior  von  St,  Sulpice  Carl  Picot6  den  Auftrag 
irgend  ein  Gelübde  in  Vorschlag  zu  bringen  um  durch 
dessen  Vollziehung,  die  sie  versprach,  den  Frieden  in 
Frankreich  zu  Stande  zu  bringen;  auf  seinen  Vorschlag 
ward  hierauf  ein  Kloster  der  beständigen  Anbetung  des 
heiligen Sacraments  in  Paris  gestiftet,  das  bis  zur  Revolution 
bestand  Auch  war  diese  beständige  Anbetung  des  heiligen 
Sacraments  den  Theatinerinnen  ))Von  der  unbefleckten 
Empfängniss  der  Jungfrau  Maria  von  der  Congregation« 
vorgeschrieben;  und  eben  so  ist  die  beständige  Anbetung 
der  in  den  neuesten  Zeiten  in  Poitiers  entstandenen  Cor^ 
gregation  du  Sacre^Coeur  zur  Pflicht  gemacht,  die  bestimmt 
zur  Verehrung  des  Herzens  von  Jesus  und  Maria,  ihre 
Häuser  für  Männer  und  andere  für  Weiber  in  und  bei 
Laval  und  in  Paris  hat,  und  sich  ausser  den  Andachts- 
Übungen  mit  Erziehung  der  Jugend  in  ihren  Pensionaten 
beschäftigt.  Aehnliche  Einrichtungen  finden  wir  schon  in 
sehr  frühen  Zeiten;  die  Mönche  des  grossen  Klosters  von 
Agaunum  oder  St.  Moriz  in  Wallis  waren  bereits  in  den 
ersten  Jahrzdmten  des  sechsten  Jahrhunderts  in  neun  Banden 
getheilt  zur  bestäudigeQ  Psalmodie  verpflichtet. 
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Man  würde  auf  diese  Art  die  zur  Krankenpflege  be- 
stimmten Orden»  die  Hospitaliter  aussondern  können,  wäi*e 
nicht  bei  mehreren  derselben  au  die  Stelle  des  ursprüng- 
lichen Zweckes  später  ein  ganz  anderer  getreten  oder 
überhaupt  auch  gar  keiner,  in  so  fern  man  nicht  das  Leben 
von  den  Einkünften  der  in  früheren  Zeiten  gemachten 
SliAungcn  als  den  nunmehrigen  Zweck  jener  Orden  an- 
sehen will.  Man  würde  die  für  den  Jugendunterricht,  die 
Missionen ,  die  Besserung  der  Sünderinnen  u.  s.  w.  bestimm- 
ten Gesellschaften  neben  einander  stellen  können;  aber  da 
li^t  meistens  die  Schwierigkeit  vor,  dass  man  bei  einzelnen 
Dicht  recht  weiss,  unter  welche  Abtheilung  sie  eigentlich 
zu  bringen  sind,  da  vorzüglich  viele  der  in  den  letzten 
lahrfaunderten  entstandenen  Congregationen  Krankenpflege, 
Missionen  und  Jugendtinterricht  zusammen  zum  Gegenstande 
ihrer  Wirksamkeit  machten. 

Ich  habe  mich  nach  diesem  allen  für  die  vorzugsweise 
wenn  auch  nicht  streng  dwchgefuhrte  chronologische  Ord- 
nimg entschieden,  die  mehr  als  man  es  von  vorn  herein 
erwarten  sollte,  die  ähnfichen  Institute  zusammenbringt; 
tiieüs  weil  die  religiösen  Orden  so  gut  wie  alles  Uebrige 
unter  dem  Einflüsse  des  Zeitgeistes ,  der  herrschenden  Mode 
standen,  theils  weil  die  in  einzelnen  Zeiten  .besonders 
hervorta*etenden  Bedürfnisse  Gesellschaften  ähnlicher  Art 
veranlassten. 

Die  ersten  Mönche  des  Orients,  sowohl  die  Einsiedler 
als  Cönobiten,  überKessen  sich  theils  dem  beschaulichen 
Leben,  den  Andacbtsübungen ,  derAbtödtung  des  Fleisches, 
theils  besdiäftigten  sie  sich  mit  Pflanzenbau  und  mit  Hand- 
arbeiten verschiedener  Art,  deren  Ertrag  zu  ihrem  Lebens- 
unterhalte diente.  Der  heil.  Benedict  schrieb  seinen 
Mönchen  gleichfalls  Arbeiten  im  Freien  abwechselnd  mit 
Lectüre  und  Meditationen  vor,  den  schwächeren ,  damit  sie 
nidit  unbeschäftigt  blieben,  Betreibung  irgend  einer  Kunst. 
Geschenke  der  Frommen  machten  sie  zumTheil  bald  reich, 
so  dass  sie  das  Arbeiten  Anderen  überlassen  konnten. 
Darüber  fielen  die  die  Beschäftigung  betrefienden  Vorschrif- 
t^  in  Vergessenheit^  die  Bewohner  vieler  Klöster  überliessen 
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sieb  einem  üppigen  ausschweifenden  Leben,  und  bald 
ward  das  Bedürfniss  von  Reformen  grossentheils  sehr  fühl- 
bar. Indem  man  diese  nun  bewerkstelKgte,  kehrte  man 
entweder  nur  zu  der  Regel  Benedicts  zurüde,  die  nach 
und  nach  von  den  meisten  KlSstergesellschaften  des  Abend- 
lands mit  Äufgebung  ihrer  eigenen  Gewohnheiten  oder 
Regeln  angenommen  worden  war;  oder  man  fand  es 
passend  die  Vorschriften  des  heil.  Benedict  vielfach  stren- 
ger zu  machen.  Mönchsgesellschafiten  in  denen  solche  Re- 
formen eingeführt  waren ,  bildeten  gewöhnlich  neue  Congre- 
gationen ,  die  oft  eine  fast  unglaublich  schnelle  Verbreitung 
fanden. 

So  gut  wie  man  durch  strenge  Vorschriften  die  vor- 
handenen  Mönchsinstitute  reformirte,  konnte  man  auch  neue 
gründen ,  zumal  da  manche  früher  nicht  gefühlte  Bedürfnisse 
hervortraten,  die  dadurch  ihre  Befriedigung  fanden.  Immer 
wieder  erneuerten  sich  die  Klagen  über  den  grossen  Ver- 
fall des  Mönchswesens,  durch  Bildung  neuer  Orden  sollte 
diesem  besser  abgeholfen  werden  als  bisher  geschehen, 
und  so  entstanden  dergleichen  stets  mehrere.  Bei  dem  im 
allgemeinen  sehr  rohen  gesellschaftlichen  Zustande  der  da- 
maligen Welt  wurden  viele  und  grobe  Sünden  begangen, 
statt  der  subtileren  die  einem  cultivirteren  Zeitalter  an- 
gehören.  Die  Furcht  vor  den  Strafen  der  Hölle  oder  des 
Fegfeuers  machte  eine  Sühne  noch  in  diesem  Leben  höchst 
wünschenswerth ,  zu  welcher  sich  in  mehrfacher  Beziehung 
die  klösterlichen  Institute  als  sehr  geeignet  darboten.  Indem 
sie  der  reiche  Sünder  mit  grossen  Schenkungen  bedachte, 
glaubte  er  manches  begangene  Unrecht  gut  zu  machen; 
und  lag  in  den  strengen  Bussübungen ,  in  den  körperlichen 
Peinigungen  etwas  Verdienstliches  und  Gott  Angenehmes» 
wie  diess  die  allgemeine  Ansicht  war,  so  musste  sich  die 
Gunst  am  meisten  denen  zuwenden,  die  sich  freiwillig  den 
härtesten  Abtödtungen  des  Fleisches  unterzogen,  denn  ihre 
Fürbitte  bei  Gott  ward  ja  dadurch  um  so  wirksamer.  Der 
erworbene  Reichthum  ßihrte  aber  sehr  schnell  zur  Er- 
schlaffung derDisdplin,  und  neue  StifUingen  wurden  nöthig 
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um  dem  nun  einmal  vorhandenen  Bedtirfhisse  Genüge 
zu  leisten. 

In  anderen  Fällen  lässt  sieh  deutlich  als  Ursache  von 
neuen  Gesellschaften  Hypochondrie,  öfters  erzeugt  durch 
übermässige  Ausschweifungen  erkennen,  daher  wir  mehrere 
derselben  von  noch  jungen  vornehmen  Wüstlingen  ge- 
gründet sehen,  die  auf  einmal  Büsser,  mit  der  Zeit  auch 
Heilige  geworden,  nun  ihre  überschwenglichen  Verdienste 
Anderen  zu  Gute  kommen  lassen  konnten,  welche  vielleicht 
im  Besitze  einer  robusteren  Natur  dem  göttlichen  Rufe  für 
ihr  Seelenheil  selbst  zu  sorgen  widerstanden  hatten.  Solche 
Stifter  von  Religionsgesellschafteh ,  obschon  an  ein  weich- 
licheres Leben  gewöhnt,  gingen  aber  meistens  in  der  nun- 
mehr an  dessen  Stelle  getretenen  strengeren  Lebensart 
möglichst  weit,  da  in  der  Regel  Niemand  frommer  wird 
ab  der  Sünder,  wenn  die  Natur  anfängt  ihm  ihren  Bei- 
stand zur  Ausübung  seiner  Gelüste  zu  versagen. 

Hierbei  muss  jedoch  abgesehen  von  besonderen  und 
«dauteren  Ursachen  immer  sehr  viel  auf  Rechnung  der 
nun  einmal  herrschenden  Ideen  über  die  VcrdienstHchkeit 
der  Entsagimg  jedes  sinnlichen  Genusses  und  derErduldung 
jeder  Widerwärtigkeit  gesetzt  werden,  die  gar  Manchen 
auch  ohne  individuellere  Veranlassung  bewegen  konnte, 
sein  und  Anderer  Seelenheil  durch  Verlassung  der  Welt 
20  befördern.  Zugleich  machte  das  ungeordnete  un- 
ruhige öffentliche  Leben  mit  den  beständigen  Stönmgen 
des  häuslichen  den  Wunsch  nach  Ruhe  oft  sehr  fühlbar, 
den  zu  befriedigen  fast  nur  das  Einsiedler-  oder  Kloster- 
leben übrig  blieb.  Auf  diese  Art  wirkten  der  Ursachen  gar 
>iele  zusammen  den  Mönchssfand  in  immer  grössere  Auf- 
nahme zu  bringen. 

Ihrem  Ursprünge  nach  waren  die  Mönche  Laien  und 
meistens  ungelehrte  Leute;  im  Orient  sehen  wir  sie  mehr- 
mals als  Hülfstruppen  der  Bischöfe  nicht  mit  den  Waffen 
geistiger  üeberlegenheit  sondern  mit  Knütteln  fiir  die  theo- 
logische Meinung  kämpfen,  fiir  die  sie  gewonnen  worden 
waren,  und  die  sie  mit  dem  ganzen  Fanatismus  schwär- 
merischer  wenig    beschäftigter  Leute    ergriffen    und   ver- 
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iheidigten;  zu  vielen  Tauseadea  erschienen  sie  von  ihrem 
Bischof  eingeladen  auf  einem  Concil  und  siegten  mit  recht 
handgreiflichen  Waffen.  Von  einer  Theilnahme  an  priester- 
lichen Functionen  war  in  den  älteren  Zeiten  noch  keine 
Rede»  wohl  aber  zogen  sich  oft  gewesene  Geistliche  ent- 
weder freiwillig  in  ihren  Kreis  zurück,  oder  suchten,  aus 
ihren  Stellen  verdrängt,  eine  Zuflucht  unter  den  Mönchen, 
die  nachher  häufig  recht  wirksam  zu  ihrer  Wiedereinsetzung 
beitrugen. 

Der  heil.  Benedict  verlangte,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  von  seinen  Mönchen  so  viele  wissenschaftliche  Bil- 
dung, dass  sie  sich  in  den  dazu  vorgeschriebenen  Stunden 
mit  Leetüre  beschäftigen ,  und  dass  sie  femer  dem  täglichen 
Gottesdienste  Genüge  leisten  konnten.  Geistlichen,  welche 
Aufnahme  in  ein  Kloster  nachsuchten,  war  diese  nicht  ver- 
wehrt, sie  mussten  sich  aber  der  Regel  unterwerfen,  dem 
Abte  wie  alle  andere  Mönche  Gehorsam  leisten,  und  nahmen 
fmter  diesen  ihre  Stelle  nach  der  Zeit  ihres  Eintrittes  ein. 
Eben  so  sollte  es  mit  den  Mönchen  gehalten  werden,  die 
etwa  auf  den  Wunsch  des  Abtes  die  priesterliche  Ordination 
erhielten;  waren  sie  nicht  vor  dem  Altar,  so  durften  sie 
keinen  Vorrang  vor  den  übrigen  Mönchen  in  Anspruch 
nehmen.  Als  clericalische  Anstalten  konnten  die  Klöster 
noch  in  keiner  Weise  angesehen  werden. 

Der  heil.  Eusebius,  Bischof  von  Vercelli,  hatte  zu- 
erst im  vierten  Jahrhundert  den  Clerus  seiner  Cathedralo 
den  Vorschriften  des  Mönchslebens  zu  unterwerfen  gesucht; 
einige  Zeit  daraufhatte  der  heil.  Augustin  die  Geistlichen 
seiner  Kirche  zu  gemeinschaftlichem  Leben  in  gemeinsamer 
Wohnung  vereinigt  ohne  dass  ihnen  dafiir  eine  bestimmte 
Regel  vorgeschrieben  war;  denn  die  welche  unter  seinem 
Namen  später  dafiir  galt,  und  nachmals  so  grosses  An- 
sehen in  der  christlichen  Kirche  erhielt ,  ist  eine  ungeschickte 
Bearbeitung  der  Vorschriften  Augustins  für  eine  Gesell- 
schaft von  Nonnen.  Das  in  diesen  Zeiten  gegründete  ge- 
meinschaftliche Leben  der  Geriker  war  nicht  von  Bestand; 
es  hörte  bald  wieder  auf,  und  erst  unter  den  Carolingern 
fand   diese  Einrichtung    in  Frankreidi    Nachahmung    und 
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viel/aehe  Unterslätzung.  Hier  waf  es  der  heil.  €h rode- 
gang, Bischof  von  Metz,  der  im  Jahr  755  das  Capitd 
seiner  Cathedrale  in  eine  Gesellschaft  von  zusannlnenwohnen^ 
den  Geistlichen  verwandelte,  und  ihnen  eine  Regel  vot*- 
scbrieb,  in  der  die  des  heil  Benedict  zu  Grund  gelegt 
war,  und  die  bald  in  einem  grossen  Theile  des  Occidents 
eiogeftihrt  wurde.  Von  nun  an  kam  der  Name  Canonici 
dir  die  in  Gemeinschaft  lebenden  Geistlichen  an  einer 
Cathedral-  oder  Collegiatkirche  auf.  In  den  Klöstern  von 
Gorze  und  St.  Avold  in  Lothringen,  so  wie  in  Lauresham 
oder  Lorsch  führte  Crodegang  dagegen  die  damals  im 
Occident  herrschende  Regel  des  heil,  Benedict  ein;  an 
eine  Vermischung  der  Stiftsgeistlichkeit  und  des  Mönchs*- 
instituts  ward  noch  nicht  gedacht,  die  erstere  nahm  nur 
mehrere  Vorschriften  von  dem  letzteren  an. 

Im  Auftrage  des  Concils  zu  Aachen  vom  Jahr  816,  das 
Ludwig  der  Fromme  hierzu  aufgefordert  hatte,  ent- 
warf der  gelehrte  Diaconus  Amalarius  Symphosius 
voa  Metz  eine  neue  Regel  fiir  die  Stiftsgeisilichen ,  die  von 
dem  Concil  angenommen  und  hernach  von  dem  Kaiser 
den  Erzbischöfen,  die  bei  dem  letzteren  nicht  anwesend 
gewesen  waren,  mit  dem  Befehle  der  Einitihrung  in  ihi-en 
Erzdiöcesen  zugeschickt  wurde.  Die  Regel  enthielt  neben 
den  übrigen  Bestimmungen  auch  die  Verordnung ,  dass  von 
jedem  Bischof  ein  den  Chorherren  zugängliches  Hospital 
fiir  die  Armen  unter  der  Leittmg  eines  der  Stiftsgeistlichen 
aus  den  Einkünften  der  Kirche  errichtet  werden  sollte ,  wozu 
die  Chorherren  noch  den  Zehnten  ihres  Einkommens  bei- 
zutragen hätten.  Früher  hatten  schon  der  heil.  Basilius 
und  der  heil.  Chrysostomus  im  Orient  grosse  Hospitäler 
gestiftet,  aber  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  ihren 
bischöflichen  Sitzen ;  Rom  hatte  zu  Ende  des  sechsten  Jahr- 
hunderts ein  zu  jeder  der  sieben  Diaconieen  daselbst  ge* 
hörendes  Haus,  in  welchem  Arme  gespeist  wurden  und 
Almosen  erhielten ;  aber  jene  Vorschrift  des  Aachener  Con*- 
^  scheint  der  Ursprung  der  mit  den  Cathedralen  ver- 
bundenen Hospitäler  zu  seyn,  welche  letztere  als  dringendes 
Bedorfiiiss  um  diese  Zeit  immer  häufiger  auch  in  den  Möndbs- 


14S  *  BiiftBiTyirG  w  das 

klösiem  zur  Auinahme  der  Fremden,  der  Armen,  der 
Kranken  gefunden  werden,  bis  nachher  selbst  eigene  Orden 
zu  diesem  Zwecke  gestiftet  wurden.  Auch  für  die  Chor- 
frauen oder  Canonissinnen ,  ein  Name  der  den  späteren 
Untersdiied  derselben  von  Nonnen  noch  nicht  in  sich  fasste, 
und  den  schon  der  heil.  Basilius  fiir  die  letzteren  ge- 
braucht halte,  enthielt  die  Regel  des Concils Bestimmungen 
in  :  28  Artikeln.  Sie  sollten  sich  mit  Andachtsübungen, 
Leetüre  oder  Handarbeiten  beschäftigen,  ihre  Kleider  selbst 
verfertigen,  junge  Mädchen  im  Kloster  erziehen,  durften 
weibliche  Dienstboten  haben ,  u.  s.  w.  Die  Regel  des  Concils 
galt  so  lange  als  Gesetz,  wenn  auch  in  der  That  vielfadi 
vernachlässigt,  bis  im  eilften  Jahrhundert  der  eifrige  Refor- 
mator der  Geistlichkeit,  der  Cardinalbischof  von  Ostia 
Peter  Damian  fand,  dass  sie,  was  nicht  zu  billigen sey, 
den  Stiftsgeistlichen  und  Stiftsdamen  ein  Eigenlhum,  den 
ersteren  auch  zu  viel  Wein,  (drei  Schoppen  täglich),  ge- 
stattete, und  Papst  Nico  laus  II,  dass  sie  ohne  Einwilligung 
des  heiligen  Stuhls  eingeführt  worden  sey.  So  ging  sie 
der  Römischen  Curie  gegenüber  unter,  während  man  um 
dieselbe  Zeit  fortdauernd  in  Rom,  auch  auf  den  Concilien 
daselbst  in  den  Jahren  1059  und  1063  die  Erhaltung  des 
gemeinsamen  Lebens  der  Stiflsgeistlichkeit  einschalte,  das 
auch  bisher  häufig  durch  einzelne  Congregationcn  erneuert 
oder  reformirt  worden  war.  Im  Jahr  1139  schrieb  endlich 
Innocenz  II.  auf  dem  grossen  zweiten  Latcranischen 
Concil  dem  gesammten  Canonicat  die  angebliche  Regel 
Augustins  vor,  welche  seitdem  die  Norm  geblieben  ist, 
obschon  sie  sich  nur  in  wenigen  Cathedralen  bis  in  die 
neueren  Zeiten  erhallen  konnte,  da  sich  die  regulirten 
Stifisgeistlichen  an  denselben  fast  überall  nach  und  nach 
in  weltliche  verwandelten,  wie  sie  diess  auch  meistens  in 
fiüheren  Zeiten  mehr  oder  weniger  bald  nach  Einführung 
des  regulirten  Zustandes  gethan  hatten.  Denn  über  den 
Terfall  ihrer  Disciplin  waren  allenthalben  dieselben  Klagen 
entstanden,  wie  über  den  des  Mönchsstandes,  ähnliche 
Mittel  wie  bei  diesem  mussten  also  zu  der  Wiederiierstelluog 
jener  ergriffen  werden.    Diess  veranlasste  ein  seiner  Natur 
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nach  aoscheinend  neues  losUtnl,  das  nämlich  von  regulirten 
Stiftsgeisüicben  die  nicht  nothwendig  zu  einer  Cathedra!- 
kirche  oder  Parochialkirche  gehörten. 

Der  heil.  Norbert  war  im  Jahr  1119  von  dem  Bischof 
Bartholomäus  von.  Laon  eingeladen  worden  seine  sehr 
üoregelmässig  lebenden  Chorherren  zu  rcforroiren,  was 
aber  an  dem  entschiedenen  Widerstände  derselben  schei- 
terte. Er  wurde  desshalb  zur  Gründung  der  Prämon- 
stratenser  bewogen,  einer  neuen  Gesellschaft  von  Stifts- 
geistlichen  unter  der  Regel  des  heil.  Augustin  an  einem 
abgelegenen  Orte  ohne  Beziehung  zu  der  bischöflichen 
Kirche  wohnend,  die  ganz  Geistliche  und  zugleich  völlig 
Mönche  waren.  Norbert,  der  einige  Zeit  darauf  Erz- 
bischof von  Magdeburg  geworden,  führte  auch  bei  dem 
Clerus  seiner  Cathedrale  die  Vorschriflen  ein,  die  er  den 
Prämonsti^atensern  gegeben  hatte;  diese  erhielten  bald  sehr 
viele  Niederlassungen,  und  so  war  die  erste  Stiftung  eines 
aus  Geistlichen  bestehenden  Mönchsordens  erfolgt ,  der  an 
dem  einen  Orte  zu  allen  öffentlichen  priesterlichen  Functionen 
berufen  seyn  konnte,  während  er  an  einem  anderen  diese 
nur  in  der  klösterlichen  Zurückgezogenheit  zu  vollziehen 
baue.  Die  Verbindung  von  Cierikem  und  Mönchen,  die 
Berufung  von  Mönchen  zu  geistlichen  Functionen  mit  Bei- 
behaltung ihres  Mönchsstandes  wurden  immer  gewöhnlicher; 
die  beiden  Orden  zur  Loskaufung  der  Gefangenen 
aus  der  Sdaverei  der  Mohammedaner,  in  den  Jahren  1196 
und  1218  gestiftet,  mussten  ihren  Constitutionen  nach  aus 
Geistlidieu  und  Laien  bestehen;  die  Dominicaner  im 
lahr  1215  gestiftet  waren  zum  Predigen,  zum  Bekehren 
der  Ketzer  bestimmt,  nicht  zum  blossen  beschaulichen  Leben, 
zu  Andaditsübungen  und  Handarbeiten.  Von  dem  Beginn 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  an  tritt  dann  eine  entschiedene 
practische  Richtung  der  Mehrzahl  der  neu  gestifteten  reli- 
giösen Orden  hervor,  auf  die  wir  später  zurückkommen 
werden,  da  vorher  noch  eine  ganz  neue  Gestaltung  des 
Möncfaswesens  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt^ 

Der  heil.  Franciscus  von  Assisi,  der  von  semer  Ge- 
«Uschaft  dem  göttlichen  Erlöser  gleichgestellte  seraphische 
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Taler,  so  genannt  von  der  Ersdieinong  des  Seraphtns  bei 
der  er  die  heiligen Stigmate  erhielt,  verband  mit  dergröss- 
ten  Einfalt  den  höchsten  Grad  von  Gtitmiithigkeit  und 
Schwärmerei.  Im  Anfange  wegen  seiner  verrückt  scheinen- 
den Handlungen  allgemein  verhöhnt,  erlangte  er  nach 
einiger  Zeit  Anhänger,  wollte  mit  diesen,  wie  Jesus  Christus 
OS  mit  den  Aposteln  gethan,  nur  von  der  Mtldthätigkeit 
Anderer  leben,  die  er,  nachdem  er  seinem  Vermögen  ent- 
sagt hatte ,  zuerst  in  Anspruch  nahm  um  dadurch  die  Mittel 
zur  Wiederherstellung  einer  Kirche  zu  erhalten.  Bald  abor 
erblickte  er  darin  eine  üebung  der  Demuth,  und  fiihrte 
seine  Gefährten  zu  recht  unverschämtem  Betteln  von  Haus 
zu  Haus  an,  wobei  sie  sich  seiner  Absicht  nach  Abweisung 
und  Misshandlungen  nur  zur^  Ehre  rechnen  sollten.  An 
Bemüthigungen  konnte  es  natürlich  dabei  anfangs  nicht 
fehlen,  wenn  man  den  Sohn  eines  reichen  noch  lebenden 
Kaufmanns  in  Lumpen  gehüllt  in  seiner  Vaterstadt  betteln 
sah,  begleitet  von  sehr  verschiedenartigen  zum  Theil  auch 
bisher  reichen  Menschen.  Indessen  sollten  sie  nichts  üeber- 
flüssiges  betteln ,  sondern  gerade  nur  das  zu  ihrem  Lebens- 
unterhalte absolut  Nöthige,  nach  der  Regel  auch  arbeiten, 
um  sich  für  das  dadurch  Erzeugte  ihre  Bedürfnisse  einzu- 
tauschen. Dann  sollten  sie  zur  Frömmigkeit  ermahnen, 
predigen,  sowohl  in  der  Nähe  als  in  der  Feme,  die  Un- 
gläubigen bekehren,  wie  er  es  auch  persönlich  mit  dem 
Sultan  von  Aegypten  versuchte;  und  sie  liefen  toll  in  alle 
Welt  hinein,  in  Länder  deren  Sprachen  sie  nicht  verstan- 
den, wurden  in  den  einen  misshandelt,  erlitten  in  den 
anderen  den  Märtyrertod,  liessen  sich  aber  dadurch  nicht 
abschrecken.  Das  Neue  in  ihrer  Erscheinung,  ihr  Enthusias- 
mus, ihre  freilich  grossentheils  tollen  aber  vielleicht  um  so 
eindringlicheren  Ermahnungen,  und  das  was  sie  von  den 
bisherigen  Mönchen  auszeichnete,  die  fast  nur  auf  sich 
zurückgezogen  meistens  in  Reichthümern  lebten,  das  näm- 
lich dass  sie  mit  Verachtung  dieser  nur  für  das  Wohl  ihrer 
Mitmenschen  zu  leben  schienen,  erwarb  ihnen  bald  eine 
ungeheure  Verbreitung.  Aus  der  Mitte  der  früheren  un- 
caltivirten  Mitglieder  des  neu  errichteten  Franciscaner- 
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ordeos  gingen  bald  auch  gelehrtere  hervor ,  denen  neben 
den  Dominicanern  ein  Theil  der  Lehrstähle  an  den 
neu  mriditelen  Universitäten  eingeräumi  wurde,  wodurch 
do'  Orden  einen  tief  greifenden  Einfluss  nidit  bloss  auf  die 
mssoischafffiche  Bildong  erlangte.  Aber  ein  noch  weit 
grosserer  ward  ihm  durch  die  Stiftung  des  dritten  Ordens 
des  heil  Pranciscus  oder  der  Tertiarier,  eines  Ordens 
für  Weltliche  beiderlei  Geschlechts ,  die  dadurch  an  den 
geistlichen  Wohlthaten  und  an  den  Privilegien  der  eigent- 
lichen Franciscaner  Thefl  nahmen,  ohne  doch  die  Welt 
zu  verlassen  und  Mönche  zu  seyn,  die  sich  als  Fürsten, 
als  Staatsmänner,  als  Feldherren,  als  Glieder  aller  Stände 
unter  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  und  den  Schutz  der 
Franciscaner  stellten,  deren  Interessen  begünstigten,  und 
eine  der  weit  verbreitetsten  Gesellschaften  bildeten.  Sie 
sowohl  als  die  Päpste,  als  die  Kirche,  mussten  demnächst 
an  allen  den  inneren  Streitigkeiten  der  Franciscaner,  und 
an  denen  welche  diese  mit  den  Dominicanern  flihrten,  Theil 
ndunen;  die  dadurch  entstandenen  Verwickelungen  ver- 
nidirten  die  Wichtigkeit  eines  Ordens ,  der  sowohl  in  seiner 
Gesanuntheit  als  in  seinen  Zweigen  geschont  werden  musste. 
ond  wenn  diess  nicht  gehörig  geschah,  selbst  die  Päpste 
zittern  machte.  Somit  war  in  den  Franciscanern  der 
erste  religifSse  Orden  entstanden,  dessen  Wirksamkeit  weit 
über  die  Gränzen  des  bisherigen  Mönchslebens  hinausging, 
ein  Orden  der  in  der  innigsten  Berührung  mit  allen  Ständen 
äch  eriialten  musste ,  und  zwar  in  allen  seinen  Gliedern, 
die  ja  von  Haus  zu  Haus  auf  den  Bettel  gingen,  und  dabei 
die  Seelsorger,  die  Rathgeber  der  Gläubigen ,  und  noch 
so  manches  Andere  ihnen  waren.  Nur  dem  ernsten  und 
gelehrten  Orden  der  Dominicaner  war  es  unter  diesen 
Diaständen  zn  verdanken,  dass  die  Franciscaner  nicht 
zur  unbedingten  Oberherrschaft  über  Staat  und  Kirche  ge- 
langten. 

Der  überwiegende  Einfluss  und  die  Macht  der  Fran* 
ciscaner  lagen  indessen  gar  nicht  in  h*gend  einem  ursprüng- 
lichen Hane  ihres  Stifters,  oder  von  Anderen  welche  einen 
»lehen  entworfen  und  durchgeftihrt  hätten;  im  Gegentheil^ 
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planloser  wie  der  heil.  Franciscus  za  Werk  gegangen 
war,  konnte  man  nicht  verfahren;  der  Zufall  hatte  über 
alles  entschieden,  hatte  erst  den  Nonnenorden,  dann  den 
dritten  Orden  herbeigeführt,  diesen  nämlich  als  einst  die 
Männer  und  Weiber  einer  ganzen  Gemeinde  mit  Verlassuog 
ihrer  Kinder  dem  heil.  Franciscus  folgen  wollten,  und 
dieser  ihnen  davon  abrieth  mit  dem  Versprechen ,  er  wolle 
sie  an  seinem  Orden  Theil  nehmen  lassen  ohne  dass  sie 
nöthig  haben  sollten  mit  ihm  zu  gehen,  worauf  er  seine 
Regel  für  die  Tertiarier  entwarf.  Diese  sowohl  als  die 
Regel  für  den  ersten  Orden  ist  so  einfach,  dass  sich  darin 
gar  nichts  erkennen  lässt,  woraus  man  auf  weitaussehende 
Absichten  schliessen  könnte ,  die  zu  bilden  und  zu  verfolgen 
Franciscus  ganz  unfähig  war.  Auch  sehen  wir  keinen 
anderen  Orden  so  schnell  in  sich  zerfallen,  mit  den  un- 
nützesten, läppischsten  Zänkereien  sich  beschäftigen,  eine 
Menge  Congregationen  bildend,  die  sich  oft  durch  nichts 
ik  einen  wenig  veränderten  Schnitt  in  der  Kleidung  unter- 
schieden, von  denen  aber  mehrere  nach  einiger  Zeit  wieder 
genöthigt  wurden,  sich  mit  anderen  ihres  Ordens  zu  ver- 
einigen. Ein  Hauptunterschied  indessen  blieb,  der  sich  auf 
die  mehr  oder  weniger  strenge  Befolgung  der  Institutionen 
bezog,  worin  die  verschiedenen  Observanten-Con- 
gregationen  von  den  Conventualen  abwichen,  bis 
später  der  neue  Zweig  der  Capuciner  sich  so  weit  von 
den  übrigen  Franciscanern  trennte,  dass  er  einen  eigenen 
unabhängigen  General  -  Minister  erhielt.  Denn  so  war  der 
Titel  des  Oberhaupts  der  Frandscaner,  da  der  heil.  Fran- 
ciscus für  dieses  nur  den  Namen  eines  Ministers,  Dieners, 
zugelassen  hatte.  Der  Grund  der  Trennung  aber  war  die 
Gestalt  der  Capuze ,  wie  sie  nach  der  Meinung  der  Capuciner 
Franciscus  getragen  haben  sollte,  der  in  Lumpen,  in 
einen  aufgeschnittenen  Sack,  in  jede  Kleidung,  wie  sie 
der  Zufall  darbot,  gehüllt,  nie  an  eine  bestimmte  Form 
gedacht  hatte. 

Auf  dem  grossen  vierten  Lateranischen  Concil  vom 
Jahr  1215  verbot  Innocenz  ID.  die  Errichtung  neuer 
religiösen   Orden,    C^   qms  de   cetera   noDom  reügiptiem 
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mmaf;  tedqvkwique  voluerit  ad  religionem  converH^  unam 
de  approbatis  sumai),  erklärte  dass  er  den  Orden  des 
heO.  Franciscns  bereits  früher  gebilligt  habe ,  und  billigte 
denjenigen  der  zwei  Jahre  darauf,  so  genannten  Prediger- 
mönche, den  ihm  der  heil.  Dominicus  als  Mittel  zur 
Mdirung  der  überhand  nehmenden  Ketzer  eben  erst  vor- 
gesdüagen  hatte,  da  das  Concil  die  Nothwendigkeit  an- 
erkannte, den  Bischöfen  Aushülfe  im  Lehramte  zu  geben. 
Die  mit  Missionen  unt€r  den  Albigensern  in  Languedoc 
bereits  beschäftigten  Gefährten  des  heil.  Dominicus  ^ähL 
ten  sich  die  Regel  Augustins ,  nahmen  fiir  ihre  Einrichtungen 
als  Ordü  canonicus  die Prämonstratenser  zum  Vorbilde,  er- 
kielten  dafür,  so  wie  für  die  ihnen  geschenkten  Immobilien 
im  Jahr  1216  die  Bestätigung  von  Honorius  m.,  und  im 
Jahr  1217  von  demselben  den  Namen  Fratres  Praedicalares, 
Bne  bedeutende  Umwandlung  erlitt  der  neue  Orden  auf 
seinem  ersten  Generalcapitel  vom  Jahr  1220  in  Bologna 
iöTch  das  Verbot  des  Güterbesitzes  und  die  Vorschrift  all- 
gemeiner Armuth ,  wahrscheinlich  wohl  um  nicht  hinter  den 
PFanciscanern  zurückzubleiben,  die  im  vorhergehenden 
^air  ihr  erstes  von  mehr  als  5000  Brüdern  besuchtes 
Generalcapitel  zu  Assisi  gehalten  hatten ,  und  deren  Bettel- 
nd so  grosses  Glück  gemacht  hatte.  Im  Jahr  1221  zahlte 
der  Dominicanerorden  schon  gegen  60  Klöster. 

Der  heil.  Dominicus  hatte  Theologie  studirt,  war 
ein  besonnener,  umgänglicher,  wohlmeinender  Mann,  voll 
Eifer  für  die  Religion  und  den  Kirchenglauben,  ausser  dem 
ihn  kein  Heil  möglich  schien;  daher  seine  sein  ganzes 
lieben  hindurch  fortgesetzten  Bemühungen  zur  Zurückführung 
^ier  Verirrten  in  den  Schoos  der  Kirche.  Mit  Unrecht  ist 
ihm  die  Stiftung  der  Inquisition  zugeschrieben,  oder  er  als 
frsache  der  üebertragung  derselben  an  seinen  Orden  an- 
gesehen 'worden;  er  hatte  keinen  Antheil  daran  und  wollte 
•^ür  durch  üeberzeugung  bekehren.  Die  Constitutionen 
seines  Ordens  entstanden  nach  und  nach  aus  dem  was  in 
demselben  von  Anfang  an  eingeführt  worden  war  und  aus 
d<?n  Beschlüssen  der  Generalcapitel;  sie  machen  den  Er- 
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werb  der  nöthigen  Kenntniase  und  sonstigen  Tauglichkeit 
im  Berufe  des  Predigers  zur  sIrengen  Pflicht;  der  tägliche 
Gottesdienst  soll  ^desshalb  möglichst  kurz  seyn ,  damit  die 
Brüder  nicht  die  Andacht  verlieren  und  ihre  Studien  am 
wenigsten  gehindert  werden;  sie  wollen  keinen  Unrahigen 
in  den  Orden  aufgenommen  haben,  kein  Ungeeigneter  soll 
das  Predigtamt  versehen,  Novizen,  die  sich  im  Orden  nicht 
gefallen,  soll  man  imbelästigt  in  die  Welt  zurückkehren 
lassen.  Bei  der  erasten  Richtung  die  der  Orden  genommen, 
seiner  festen  Constitution,  den  bestimmten  Zwecken  die  er 
verfolgte  und  die  seiner  Thätigkeit  immer  hinlängliche  Be- 
schäftigung  darboten,  sehen  wir  ihn  frei  von  den  inneren 
Streitigkeiten  und  Zerrüttungen  der  Franciscaner.  Aber 
dafür  fehlte  ihm  doch  nicht  der  offene  Kampf  mit  diesen, 
und  der  offene  Kampf  der  beiden  so  wie  der  aaderen 
fiettelorden  mit  den  Bischöfen ,  Universitäten,  Staatsbehörden 
über  ihre  Anmaassungen  und  ihr  Eindrängen  in  alle  Rechte 
der  letzteren,  über  ihre  Einmischung  in  die  Parodiialrechte, 
die  Seelsorge,  den  öffentlichen  Unterricht,  in  Staats-  und 
Privathändel  aller  Art,  wobei  sie  als  stehende  Ifiliz  der 
Römischen  Curie  stets  von  den  Päpsten  geschützt  wur- 
den und  durch  die  Kämpfe  selbst  zu  immer  wachsender 
Gewalt  gelangten,  bis  später  in  der  Gesellschaft  Jesu  ein 
neues  Institut  entstand ,  das  selbstständig  seine  Zwecke  ver* 
folgend  in  den  Streitigkeiten  der  Dominicaner  und  Francis- 
caner Partei  für  die  letzten  nahm,  und  dem  Einflüsse  der 
ersten  vielfaltigen  Abbruch  that.  Bis  dahin  aber,  bis  zur 
Zeit  der  Reformation,  waren  die  beiden  Bettelorden  vor- 
herrschend, wenn  auch  neben  ihnen  andere  Orden  be- 
deutendes Ansehen  genossen,  die  Augustiner-Eremiten 
theilweise  neuerrichtete  theologische  Lehrstühle  einnahmen, 
in  Spanien  die  später  eret  entstandenen  Hieronyraiten 
zu  Macht  und  Reichthümern  gelangten,  und  dieMinimen 
auf  ihre  innere  Vollkommenheit  im  eigentlichsten  Hönchs- 
leben  beschränkt  den  letzten  Orden  darbieten,  der  nur 
fiir  dieses  bestimmt,  ohne  auf  die  Aussen  weit  zu  wirken, 
in  seinen  Institutionen  grössere  Strenge  als  die  meisten 
seiner  Vorgänger  affectirte. 
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Mit  der  Refonnation  beginnt  eine  nene  Gestaltung  der* 
jenigen  reKgiösen  Orden  die  von  dieser  Zeit  an  in  der 
Römisch'Catholischen  Kirche  entstanden.  Die  Reformatoren 
halten  angefangen  sich  mit  ihrem  Unterrichte  an  das  in 
der  gröbsten  Unwissenheit  lebende  Volk  zu  wenden ,  und 
hierdurch  schnell  ausserordentliche  Fortschritte  in  ihrem 
Werke  gemacht.  Diesen  gegenüber  ward  in  der  catholi- 
sdien  Kirche  bald  auch  das  Bedürfiiiss  eri^annt  die  Un- 
wissenden zu  belehren,  die  Jugend  im  rechten  Glauben  zu 
eraehen,  mittlere  und  höhere  Unterridilsanstalten  für  alle 
Stände  za  gründen,  der  überall  Eingang  findenden  Ketzerei 
dorch  tiberzeugende  Belehrung  wo  die  Gewalt  nicht  durch- 
dringen  konnte,  dnrch  die  sogenannten  Iffissionen  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande  entgegenzuwirken ,  Anstalten  zu 
beSsn  zur  Erziehung  tauglicher  Geistlichen  nach  den  nim^  * 
mehrigen  Forderungen  der  Zeit.  Mit  diesen  Aufgaben  hatten 
sidi  also  jetzt  die  neuen  Orden  zu  beschäftigen ,  die  meistens 
aos  Geistlichen  bestanden ,  welche  aber  zur  Erhaltung  ihres 
Ansehens  und  um  nicht  durch  die  Reichthümer  und  das 
Wohlleben  wie  so  viele  ihrer  Vorgänger  unterzugehen,  sich 
zum  Theil  durch  sehr  strenge  Statuten  der  Armuth  banden, 
Qiidzwar  auf  eine  Art,  dass  sie  auch  fortgesetzt  beobachtet 
wurden.  Alle  die  oben  angeführten  Zwecke  setzte  sich  die 
Gesellschaft  Jesu  vor,  um  sie  auf  ihre  Art  durchzu- 
führen; sie  bemäditigte  sich  vieler  Lehrstühle,  stiftete 
Congregationen  fiir  diejenigen  Zweige  der  Thätigkcit  die 
«e  gerne  Anderen  überliess;  dabei  aber  war  Seelsorge, 
der  aasgedehnteste  Einfluss  in  Kirchen-,  Staats-  und  Privat- 
sachen, und  Erwerbung  von  Vermögen  aller  Art  ihr  un- 
^Qsgesetztes  Ziel,  das  sie  auch  unter  allen  Hindernissen  die 
sie  80  vielfach  zu  erfahren  hatte,  mit  abwechselndem  oft 
graesem  Glücke  erreichte.  Unbekümmert  um  die  Wahl 
der  Mittel,  sollte  selbst  eine  Umwandlung  der  christlidien 
Religion  und  die  darauf  begründete  Stiftung  einer  theil- 
w^  neuen  unter  ihrer  Aegide  eines  derselben  seyn  müs- 
^,  wozu  Entwürfe  gemacht  wurden,  unterwarf  sie  sich 
^Q  grossen  Theil  der  Römisch-catholischen  Kirche,  er- 
Ittgte  dieHarrsdiaft  über  deren  Oberhaupt,  den  Nachfolger 
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des  heil.  Petrus,  der  es  nur  zu  oft  nicht  wagen  durfte  ihr 
zu  widerstehen ,  umstrickte  einen  grossen  Theil  der  höheren 
und  der  niederen  Geistlichkeit  eben  so  wie  der  Regierungen, 
denen  sie  sich  als  alleinige  Schutzwehr  gegen  die  angeblich 
überhand  nehmende  Ruchlosigkeit  darstellte,  oder  ihnen 
Besorgnisse  anderer  Art  einzuflössen  wusste. 

Nur  wenige  religiöse  Gesellschaften  männlichen  Ge- 
sdüechts  sind  in  den  letzten  Jahrhunderten  für  den  Hospital- 
dienst  entstanden,  viele  dagegen  weiblichen  Geschlechts 
onter  mannigfiedtigen  Bestimmungen  hinsichtlich  der  dadurdi 
eingegangenen  Verpflichtungen.  Die  letzten  Jahrhunderte 
haben  überhaupt  vielen  weibUchen  religiösen  Gesellschaften 
ihren  Ursprung  gegeben, ^  die  nicht  wie  diejenigen  des 
Mittelalters  mit  emem  männlichen  Orden  in  Verbindung 
gesetzt  oder  demselben  untergeordnet  wurden.  Denn  ausser 
den  Beghinen  war  im  Mittelalter  keine  bedeutende 
religiöse  selbstständige Frauengeseilsdiaft  entstanden.*)  Bei 


^m 


*)  Ich  btbe  nnien  im  Systeme  das  Todesjahr  Lamberts,  des  SUfteifl 
der  Beghitten  ia  das  Jahr  1177,  und  nicht  1187  gesetst,  mid  be- 
rufe mich  desshalb  auf  dasZeugniss  Alberichs  oder  des  Verfassen 
der  unter  seinem  Namen  herausgegebenen  Chronik,  welcher,  wie 
Hamberger  in  den  Nachrichten  zu  den  vornehmsten  ScbrifUtel- 
lern,  lY.,  381,  bewiesen  hat,  nicht  Cisterciensermönoh  in  Troii 
Fontaines  in  der  Diöcese  von  Chalons  gewesen,  sondern  im  Kloiter 
der  reguitrte«  Chorherrn  des  beil.  Augostin  Neu-Mdnster,  Senf- 
MouHer^  bei  Hoy  im  Lattichischen  noch  in  dem  J.  1246  lebte,  uad 
seine  Chronik  bis  auf  das  Jahr  1241  fortführte.  Er  ist  genau  in 
seinen  Angaben  deren  er  viele  sehr  brauchbare  hinterlassen  hat,  nml 
war  wohl,  als  der  Zeit  am  nächsten,  unter  unseren  Quellen  sm 
besten  im  Stande,  das  Todesjahr  Lamberts  richtig  anzugeben.  Bei 
dem  Jahr  1177  sagt  er:  Magitter  Lamberka  LeodienM  de  9äi»^ 
ChriHüphoro  ohiU,  nwM  rdigionii  quae  fervei  in  Iseüo  9i  circa 
porfes  UkUf  ferv^nHepmuu  Praedicatcr,  IsU  antigr€ipkmn  cerif^t 
et  taMam  quae  Lambeti^  inHtukOur^  edidii;  ei  vmlto$  librot  et 
muixime  viloi  Sanclorum,  et  actus  Apoetolorum  de  latino  tertU  ts 
Xomantim.  Ich  habe  die  ganze  Stelle  hierher  gesetst,  die  weder  von 
Mos  heim  noch  in  der  neuesten  sehr  verdienstlichen  Geschiebte  des 
ürqiniags  der  belgischen  B^hlnen  von  Dr.  B.  Hallmann,  BerKSf 
1843,  benviac  woHen  ist.    Nil  dieser  Zeitaagabe  stimmt  auch  das 
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weitem  die  mefeten  jener  neuen  Institute  verdankten  Frank- 
reich ihr  Daseyn  oder  wenigstens  ihre  Ausbildung ,  nachdem 
sie  daselbst  eine  günstige  Aufnahme  gefunden  hatten,  und 
schon  vor  der  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  war 
daher  die  Französisdie  Regierung  zu  der  Ansicht  gekommen» 
keine  neue  Stiftungen  von  Klosterfrauen  mehr  gestatten  zu 
wollen,  da  derselben  schon  zu  viele  seyen,  die  man  ent-' 
stehen  und  bald  darauf  wieder  untei^ehen  sehe.  Nichts 
desto  weniger  erhielten  deren  fortdauernd  die  königliche 


Magmum  C^hronicon Belgieumf  d^m  Pagi,  Flenry  ■•  ••  w*  gefoi|i 
sind,  in   seiner  aasfObrlichereii  Erzahlaii|^  der,  Schickiale  Luaberto. 
äberein;  statt  der  Worte  lahulam  quae  Lamherti  iniUulaiury  hat  es 
faMam  quae  S.  LamherH  inHiulalur.y   woher  die  Erzllhlnng  kommt, 
Lambert  habe   eine  Legende  vom'  heiL  Lambert  geschrieben;   die 
inler  dem  Titel  la  FM%  de  8L,  Lamhtri  oiHrt  werde.     Der  MOnteli 
TOD  OrralvAegidias,  der  seine  Cbronik;  nor  venige  Jahre  waüit 
als  Alb,e rieh  fortführte,  sagt  von  Lanhertf  deii.er  als  sswcliis.' 
füidom  $ac0rdo»  vir  religioaus  und  nachher  auch  als  tir  ncilipHS 
Wieichnet,    ffomo   Ute  juthu  e/  Iknarahn  quamvis  lUerarum  sh§dm 
forum   insifuclus  esset,    ChrisH  tarnen  $rai%a  ad  praedicandum  Ute 
urhum  in  ipso  n^n  deerat.     Dabei'  erklärt  er  selnenr  If ameh  L  a  m  «- 
her  tu  s  le  begues,  ^uii»  M6itf  ero/,  und  erzählt  dass  er  die  AposIeK» 
geiehichte  ^us  dem  Lateinischaii  in  du  Franafisische  in  .seiner  Ge» 
bogensebaft  übersetzt  habe.    Das  Todesjahr  1187,  du  sonsf  Uofig. 
ßr  das  Ableben  Lamberts  angegeben  wird,  beruht,  wie  es  scheint,, 
Torzfigtich  auf  einer  Grabschrifi  in  der  von  ihm  gegründeten  Kirche^ 
vom  heil.  Christoph  in  Lttitich/  angefahrt  von  Pullon,  Bist  Leod. 
/,  282:   VAn  US7  m&urui  Lamheri  le  Begue  Fondaieür'du  Blegui"  ' 
nage  da  JBi,  Chri$topke,   gut  fut  dedU  VAn  iiSO.  DiaumeMe  apria 
9ami  fäomberi ,  einer  GrabschriA  die  einer  neveren«  Zeit  nack Wieder-«, 
herstellnng  der  ganz  zerstörten  Kirche  angehört,  da  man  später  fücbt 
einmal  mehr  wnsste,  wo  in  der  früheren  Kirche  Lamberts  Begrab- 
niis  gewesen.     Auch  mit  der  Zeitbestimmung  der  Reise  Lamberts 
nach  Rom  zwischen  den  Jahren  1180  und  1187  ist  gar  nichts  an- 
nfangan)  sie  wird  bhid  unter  Papst  Luöins  10. ,  bald  unter  Urban  DI. ' 
gesetzt,   aber  hier  ist  doch  wohl,  nur  der  Name  des  in  der  «n|e^ 
nonunenen  Zeit  lebenden  Papstes  ;der  ältoren  Ersfl^oog  hinzugtß^ : 
wie  diess  am  so  mehr  daraus  hervorgeht,  dass  bald  der  eine,  bald, 
der  andere  Papst  genannt  wird ,  deren  Namen  du  Magnum  Chromcmn 
Belgicum  und  die  anderen  älteren  Quellen  mit  Stillschweigen  Ober- 
gtugen  haben. 
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Crenehmigung.  Bei  den  inneren  ZerrütiuBgen  und 
digen  Kriegen  Frankreichs  erklärt  es  sich  audi  sehr  leicht 
wie  weibliche  Gesellschaften  zu  den  verschiedensten  aber 
doch  meistens  practischen  Zwecken  bestimmt,  fortdauernd 
so  vielen  Beifall  finden  konnten,  zumal  da  auch  fiir  diese 
Zwecke  grossentheils  auf  keine  andere  Weise  gesorgt  wurde, 
was  also  derartigen  Associationen  überlassen  blieb.  Vielletcht 
die  Mehrzahl  derselben  war  unter  dem  Einflüsse  der  Cre* 
Seilschaft  Jesu  entstanden.  Mehrere  von  ihnen  die  m  der 
Revolution  untei^egangen  waren,  sind  seitdem,  zum  Theil 
mit  Unterstützung  der  Regierung  wieder  auferstanden ;  hat- 
ten einzehe  derselben  vormals  feierliche  (jelübde  abgelegt^ 
so  war  ihnen  diess  nunmehr  durch  die  neue  Gesetzgebung 
untersagt;  es  finden  also  jetzt  nur  noch  einfache  Gelübde 
Statt,  die  von  Zeit  zu  Zeit  einer  EmencHiing  bedürfen. 
An  der  SteUe  der  untergegangenen  Congregationen  sind  im 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  schon  ziemlioh  viele  neue  ent- 
standen. Im  Jahr  1832  sollen  in  Frankreich  3024  Frauen- 
faäuser  von  ungefähr  18,000  Wittwen  und  Mädchen  bewohnt^ 
vorhanden  gewesen  seyn,  fast  alle  zu  practischen  Zwecken 
bestimmt;  nur  in  18  Häusern  gaben  sich  deren  Bewohnerin- 
nen allein  dem  beschaulidien  Leben  hin. 

Ich  habe  geglaubt  im  Systeme  die  weibHdien  Orden 
und  Congregationen  der  letzten  Jahrhunderte  von  den 
männlichen  trennen  zu  können  um  die  Uebersicht  zu  er- 
leichtem; an  sie  schliessen  sich  dann  die  Maria-Mag- 
dalenen-Orden  für  reuige  Sünderinnen  an,  die  sdion 
im  Mittelalter  vorkommen,  und  deren  erste  Stiftung  vielleicht 
die  zu  dem  Orden  von  Fontevraud  gehörige Abtheihmg 
fiir  die  Büsserinnen  ist.  Die  Hospitaliterinnen,  die 
immer  mehr  zu  weltlichen  Congregationen  geworden  sind, 
habe  ich  in  der  letzten  Abtheilung  vor  alle  die  verschieden- 
artigen meistens  nur  einzekien  Orten  angehörigen  frommen 
imd  religiösen  Gesellschaften,  Brüderschaften,  Erzbrüder- 
sdiaften  u.s.w.  gestellt,  zu  denen  aber  audi  manche  sehr 
verbreitete  gehören,  Gesellschaflen ,  deren  Zweck  ii^end 
eine  besondere  Andachtsübung  ist,  vrie  die  Verehrung  des 
Herzens  Jeso  Christi,  desHerzens  der  Jungfrau  Maria  u.  s.  w. 
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Deo  Schloss  madben  Lebenabesehreibungen  von  EinsiecUenit 
Beförderern  des  If öncbswesens  u.  s.  w.  die  keiner  der  vor« 
aoßgehenden  specielieren  Rubriken  angehören. 

Was  dagegen ,  um  nun  darauf  zurückzukommen ,   die 
filr  die  Geschichte  des  Ifönchswesens  angenommenen  Ab- 
Aabiigen  betrifft,  so  schien  mir,  wie  ich  sdion  oben  be- 
meikt  habe,  eine  ungefähr  dm>nologische  Reihenfolge  nodi 
am  besten   den  Forderungen  des  Systems  zu  entsprechen, 
vobei  aber  freilich  die  aus  einzeben  Orden  erst  in  neueren* 
Zeiten  entstandenen  C!ongregationen  zu  der  Geschichte  sei- 
chet älteren  Orden  kommen  müssen,  da  eine  anderartige 
Trennung  die  ganze  UebeiBioht  des  Zusammenhanges  der- 
selben aufheben  würde.    Es  bilden  sich  auf  diese  Weise 
die  fiinf  Abtheilungen :    1)  für  das  Möndiswesen  im  allge- 
monen,  dasjenige  ()es  Orients,  den  Orden  der  Benedic- 
tiner  und  die  aus  demselben  hervorgegangenen  Gcmgre- 
gationen  oder  neuen  Orden;  2)  für  die  Augustiner  im. 
allgemeinen,  für  die  in  Gemeinschafl  lebenden  Geistlichen 
im  allgemeinen,  für  die  Chorherren  und  die  Stifltsdamen, 
wobei  jedodi  die  Augustiner-Eremiten  so  wie  viele  einzelne 
Orden  und  Congregationen  von  in  Gemeinschaft  lebenden 
Geistlichen  ihres  anderweiligen  Zusammenhanges  wegen  nicht 
unter  jene  allgemeineren  Rubriken  gerechnet  worden  sind ; 
3]  fiir  die  mit  der  Stiftung  des  Carthäuserordens  be- 
ginnenden  besonderen  religiösen  Gesellschaften  des  Ocddents, 
die  nidht  Benedictiner  und  nicht  Chorherren  waren,  bis  zu 
der  Errichtung  der  Mendicanten-  oder  Bettelorden; 
4)  fiar  diese  lets^teren  selbst;   5)  fiir  die  seit  der  Zeit  der 
Bettelorden  entstandenen  neuen  Orden,  die  in  ihrer  Stif- 
tung mit  der  Errichtung  jener  zum  Theil  noch  zusammen- 
fallen. 

Die  Geschidite  der  Stifter  der^  Orden  und  Congre- 
gationen so  wie  der  ausgezeichneten  Personen  welche 
denselben  angehört  haben,  hängt  grossentheils  so  enge 
mit  der  Ordensgeschichte  selbst  zusammen,  dass  sie  von 
derselben  nur  dann  getrennt  werden  kann,  wenn  über- 
wiegende sonstige  Rücksichten  derartigen  Mographieen  eine 
andoe  Stelle   anweiseui  wie  diess   bei  den  Lebensbe- 
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sdireibongen  von  Gelehnen  der  Fall  seyn  kann,  die  sich 
weit  mehr  als  Schriftstdl^  ausgezeichnet  haben,  als  in 
ärer  Eigenschaft  als  Ordensglieder. 

Für  diejenigen  unter  den  letzteren,  welche  die  Kirdie 
unter  die  Zahl  ihrer  Heiligen  aufgenommen  hat,  ist  hier 
dieses  Prädicat  überall  beibehalten  worden,  das  von  den 
Protestanten  ihren  Grundsätzen  nach  ihnen  allerdings  ver- 
weigert werden  muss,  das  aber  bibliographisch  von  Wich- 
tigkeit ist,  indem  es  als  Nachweisung  dient,  dass  man  die 
weiteren  und  zwar  oft  die  besten  Nachrichten  über  jene 
in  den  AcHs  tanctorwny  den  Martyrologien ,  den  Sammlungen 
der  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  zu  suchen  hat. 

lieber  das  System  der  allgemeinen  Welt-  und  der 
Völkergescluchte  werde  idi  mich  auf  wenige  Bemericungen 
beschränken  können ,  die ,  wenn  sie  auch  nur  verschiedene 
einzelne  Puncto  berühren,  doch  in  Verbindung  mit  dem 
Systeme  selbst  hinreichen  werden ,  die  Grundsätze  von  denen 
dabei  ausgegangen  worden  ist,  so  wie  deren  Ursachen  klar 
zu  machen. 

Die  Geschichte  der  einzelnen  Staaten  nimmt  unter  den 
oben  bereits  erwähnten  Modificationen  ziemlich  dieselben 
Gegenstände,  in  sich  auf,  welche  die  allgemeine  Welt- 
geschidite  mit  den  historischen  Hüllswissenschaften  als  all* 
gemeine  Theile  umfassen;  Geschichte  der  Verfassung  und 
Verwaltung  ist,  wie  schon  bemerkt,  mit  Ausnahme  der- 
jenigen der  Staaten  des  Alterthums  und  der  Mehrzahl  der 
Aussereuropäischen  davon  ausgeschlossen,  da  sie  in  zu 
engem  Zusammenhange  mit  den  Schriften  steht,  welche 
die  Verfassung  und  Verwaltung  selbst  betreuen.  Zwar 
mag  hierbei  in  manchen  einzelnen  Fällen  die  Trennung 
der  eigentlichen  Geschichte  von  derjenigen  der  Staats- 
verhältnisse Schwierigkeiten  darbieten ;  diese  sind  aber  nicht 
zu  vermeiden,  wenn  man  gleich  die  letzteren  mit  der  Ge- 
schichte vereinigte,  denn  auch  so  würden  sie  als  besondere 
Abtheilungen  der  Landesstatistik  unter  ihren.  specieHen 
Rubriken  aufgeftihrt  werden  müssen.  .Bei  vielen  derartigen 
Schriften  kann  die  Stelle  weldie  sie  erhalten ,  als  gleich- 
gidtig  aogesehm  werden,   und  die  beiden  Abtheilungen. 
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diegesohichtliGheimd  die  staatswissensdiafttiche  müssen  sich 
dann  gegenseitig  ergänzen.  Oft  andtx  mag  alles  über  einen 
besonderen  Gegenstand  Geschriebene,  z.  B«  über  eine 
Soccessionsfrage,  sey  es  nun  eigentlich  geschichtlich  oder 
doctrinell,  passend  unter  einer  der  beiden  Abtheilungen 
vereinigt  werden.  Gegen  den  allgemeinen  Grundsatz  die 
Sduriften,  welche  die  Verfassung  und  Verwaltung  betreffen, 
von  der  Geschichte  zu  trennen,  sind  die  Sammlungen  von 
Urkunden,  Diplomen,  Privilegien  u.  s.  iy.  mit  ihr  vereinigt^ 
da  sie  in  ihrer  Gesammtheit  grossentheils  nur  historisches 
Interesse  darbieten  und  eine  Hauptquelle  der  Geschichte 
bilden,  wenn  sie  auch  einzeln  meistens  zu  dem  Staatsredite 
nnd  der  Staatsverwaltung,  oder  zu  den  Rechten  von 
Conununen,  Corporationen  und  Einzelnen  gehören.  Die 
Sanunlungen  der  Privilegien  und  Freiheiten  einzelner  Com- 
manen  und  Corporationen  aber  wird  man  passender  mit 
dem  Staatsrechte  der  veradiiedenen  Länder  vereinigen.  Dieses 
wird  durchgängig  von  den  Bibliographen  der  Geschichte 
dieser  Länder  als  ein  dazu  gehöriger  Bestandtheil  aufge* 
mnunen,  und  zwai*  nüt  vollem  Rechte ,  da  es  dem  Historiker 
Qoentbehrlich  ist.  Der  Jurist  muss  es  natürlicherweise  eben 
so  ZQ  dem  Cyclus  seiner  Disciplinen  rechnen ,  an  die  es 
sich,  wenn  es  auch  grossentheils  sehr  historisch  behandek 
worden  ist,  doch  bibliographisch  undpractisch  noch  enger 
ansdiliesst  als  an  die  Geschichte.  Eine  Ausnahme  davon 
mag  indessen  wohl  das  Staatsrecht  ehemaliger  Reichsstän- 
disdier  Familien,  jetziger  Standesherrschaften  bilden,  das 
man  zur  Vermeidung  unnöihiger  Trennung  und  besonderer 
ftobriken  am  besten  mit  der  Geschichte  jener  Familien 
vereinigen  vrird,  was  bei  diesen  in  dem  Systeme  durdi  den 
Aasdruck  »politisches  Verhältnisse  bezeichnet  worden  ist. 
Diese  Vereinigung  wird  die  Uebersichtlichkeit  und  Bequem- 
lichkeit in  jedem  Falle  erleichtern. 

Das  System   der  Ländergeschichte   geht   ganz   vom  l 

geographischen  Gesichtspuncte  aus;  es  fuhrt  nicht  erst  die 
alte  Staatengeschichte  durch,  dann  die  neuere,  sondern 
büpft  die  neuere  Geschichte  des  Landes»  so  gut  es  sich 
immer  üam  lässt,  an  die  alte  an,  und  bäh*achtet  beide 
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als  ein  zosammenhängendes  Ganze.  Daraus  folgen  nun 
zwar  manche  historische  Sonderbarkeiten;  aber  bibliogra- 
phische Schwierigkeiten  die  auf  andere  Art  nicht  zu  er- 
ledigen sind,  finden  hierdurch  eine  völlig  leichte  Lösung. 
Diese  Schwierigkeiten  liegen  nämlich  in  den  Creschichten 
einzelner  Landestheile,  Bezirke,  Städte,  deren  wir  sehr 
viele  haben,  welche  mit  den  ältesten  Zeiten  beginnen,  bis 
zu  den  neuesten  herabgefuhrt  werden,  und  eine  grössere 
Weitläufigkeit  bald  für  die  alte  Zeit,  bald  für  das  llittel- 
riter,  bald  fiir  die  neue  Zeit  entwickeln ,  je  nadidem  ihre 
Gieschichte  mehr  Stoff  in  der  einen  oder  der  anderen 
Periode  darbietet  Die  Beschreibungen  des  gegenwärtigen 
Roms  umfassen  eben  so  gut  die  alte  wie  die  neue  Zeit 
durch  die  Darstellung  der  aus  jener  noch  übrigen  Monumente 
nehea  den  Werken  der  neueren  Baukunst;  bei  Syracus 
ynrd  vorzugsweise  die  alte  Goschidite  behandelt  werden; 
bei  Rhodus  eben  dieselbe  und  die  des  Mittelalters;  bei 
CoD^ntinopel  wird  dessen  Zustand  vom  vierten  Jahrhundert 
an  bis  zu  den  neuesten  Zeiten  dargestellt  werden,  wenn 
gleich  auch  das  alte  Byzanz  dabei  seine  Berücksichtigung 
findet;  bei  Athen  knüpft  sich  dessen  Besdireibnng  in  der 
Gegenwart  an  die  alte  Geschichte  nadi  langer  Unterbre- 
chung wieder  an.  Als  ganz  gleichgültig  muss  es  erscheinen, 
ob  in  der  bibliographischen  Anordnung  die  chronologische 
Folge,  wie  sie  dem  Historiker  vor  Augen  schwebt,  gewahrt 
ist  oder  nicht,  nach  welcher  Folge  die  Byzantinische  Ge- 
schicKte  der  von  Athen  nicht  vorausgehen  dürfte;  sind  nur 
die  Mittel  zu  leichtem  Eintragen  und  Auffinden  der  spedellen 
faaslorischen  Sdmften  gegeben,  so  ist  allen  vernünftigen 
Forderungen  Genüge  geleistet. 

Eine  absolute  Gleichförmigkdt  in  der  Behandlung  des 
gesdiichtlidien  Materiab  ftir  die  einzelnen  L&ider  ist  natürlich 
bei  der  Verschiedenheit  der  Geschichte  derselben  nicht 
möglich,  und  es  müssen  die  Schwierigkeiten  die  sich  dabei 
«heben  auf  gar  mancherlei  Art  beseitigt  werden.  Bei  den 
sidfidien  Ländern  Europas  bricht  die  Geschichte  mehrmals 
dttch  den  Wechsel  der  herrschenden  Völker  ganz  ab  und  er- 
Migt  dadurch  Ibrjedes' Land  etgenthämliohe  Verwickelungen. 
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Für  Frankreidi  in  seiner  GesaasunlheU  haben  wir  Gesdiichte 
der  Gelten,  der  Römer,  der  Franken  zu  benidcsiehtigen, 
die  letztere  unter  den  CaroUngem  grossentbeSs  nit  der 
von  DeutscUand  vereinigt.  Bei  der  Geschichte  der  Ba- 
Yolution  erscheint  es  zu  vollständigerer  Uebersicht  dersel- 
ben zweckmässig  vieles  in  deren  aHgemmie  Geschiebte 
au&unehmen ,  was  nadi  sonstigen  Nonnen  in  die  Provincial- 
und  Städtegeschichte  gehört  haben  würde.  Fast  ganc 
eigenthümlich  sind  in  der  Französischen  Literatur  die 
Memoiren,  eine  höchst  brauchbare  Gesdiichtsquelle ,  die 
kein  anderes  Land  auf  gleiche  Art  au&uweisen  hat.  Sie 
mit  den  sonstigen  Geschichtsquellen  zusammenzuwerfen 
hat  seine  Schwierigkeit  schon  in  der  eigenen  Natur  der 
Memoiren;  sie  nach  Regierungen  zu  deren  Geschichte  zu 
zählen  ist  gleichfalls  schwierig,  da  sie  der  Zeit  nach  gar 
nicht  immer  mit  diesen  zusammenfallen.  Es  schien  mir 
desshalb  am  zweckmässigsten  die  Memoiren  als  ein  für 
sich  bestehendes  Ganze  in  chronologischer  Reihe  auf  ein- 
ander folgen  zu  lassen,  in  der  sie  dann  der  eigentlichen 
Geschichte  zur  Seite  stehen  und  sie  ergänzen,  so  wie 
diese  noch  eine  weitere  Ergänzung  in  der  chronologisch 
geordneten  Biographie  der  einzelnen  Franzosen,  der  Staats- 
männer u.  s.  w.  findet. 

Die  kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchen- 
geschichte von  Frankreich  habe  ich  nicht  dessen  allge- 
meiner Geschichte  vorausgehen  lassen,  wie  diess  für  die 
Kirchengeschichte  in  Bezug  auf  die  allgemeine  Weltge- 
schichte geschehen  ist,  sondern  sie  bei  Frankreich  und 
den  übrigen  Ländern  nach  der  allgemeinen  Landesgeschichte 
vor  die  Provincial-  und  Ortsgeschichte  gestellt,  da  auch 
die  Kirchengeschichte  einzehier  Orte,  die  Geschichte  ein« 
zeber  in  diesen  befindlicher  Kirchen  ohne  offenbftrea 
Missstand  der  Geschichte  dieser  Orte  mcht  voraosgeben 
kann. 

Die  Beschreibung  und  Geschichte  der  ehemaligen 
Provinzen  und  Gouvernements  von  Frankreich  so  wie  der 
gegenwärtigen  Departements  ist  in  eine  geographische 
ftohenfolge  gebracht»  mit  Unterordnung  alier  Bezirkaiamea 
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und  der  einzelnen  Orte  nnter  die  heutigen  Departements. 
Es  ^nrürde  unpassend  sein  die  Städtegeschichte  in  einem 
grossen  Reiche  ^e  Frankreich  alphabetisch  zusammen- 
zustellen, da  sie  grossentheils  die  Provinzialgeschichte 
oder  die  Geschichte  kleinerer  Gebiete  bildet,  und  man 
von  vielen  Departements,  deren  Geschichte  nicht  mit  der- 
jenigen eines  ehemaligen  Gouvernements  zusammenfällt, 
keine  andere  Geschichte  hat  als  die  der  darin  liegenden 
Orte.  Für  die  geographisch-statistische  Beschreibung  der 
Departements  ist  dagegen  weit  mehr  geschehen  als  (lir 
diejenige  der  vormaligen  Landesabtheilungen. 

Bei  Deutschland  bieten  die  im  Laufe  der  Zeit  ein- 
getretenen Veränderungen  gewiss  nicht  geringere  Schwierig- 
keiten dar,  als  sie  bei  Frankreich  vorliegen.  Dazu  kommt 
das  eigenthümliche  Verhältniss  der  Mächte  welche  ihre 
Länder  nur  zum  Theil  in  Deutschland  haben,  und  deren 
übrige  entweder  zu  den  Deutschen  herübergezogen,  oder 
die  Deutschen  bei  den  auswärtigen  Ländern  behandelt 
werden  müssen.  Das  erste  habe  ich  bei  den  Ländern  der 
Oesterreichischen  und  der  Preussischen  Monarchie  gethan, 
doch  mit  Ausnahme  der  Italienischen  Besitzungen  jener, 
die  ihrem  ganzen  historischen  Zusammenhange  nach  nicht 
wohl  von  Italien  getrennt  werden  können.  Die  Deutschen 
Länder  der  Könige  der  Niederlande  und  von  Dänemark 
habe  ich  dagegen  bei  deren  übrigen  Besitzungen  behandelt, 
da  ohnehin  die  Bibliographie  keine  staatsrechtlichen  Fragen 
zu  lösen  braucht. 

Auf  die  Geschichte  Deutschlands  im  allgemeinen  folgt 
die  der  Oesterreichischen  Monarchie,  beginnend  mit  den 
Deutschen  Erbstaaten,  auf  welche  die  der  Erbstaaten 
«iKserhalb  Deutschlands ,  dann  die  von  Ungarn  und  seiner 
Nebenländer  folgt  An  die  Geschichte  der  Oesterreichischen 
Monarchie  schliesst  sich  diejenige  der  einzelnen  Deutsdien 
Staaten,  dann  die  der  Preussischen  Monarchie  an,  wobei 
ich  bemerken  muss,  dass  ich  mich,  durch  das  ganze  System, 
wenn  auch  eigentlich  unrichtig,  des  Ausdrucks  Deutsche 
Staaten  als  eines  Ganzen  neben  dem  Kamen  der  OesCer- 
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reichisclien  und  der  Preussischen  Monarchie  bedient  habe, 
um  eine  weitläiifige  Umschreibung  zu  vermeiden. 

Die  Gesdiidite  ehemaliger  Reichsgebiete  die  in  den 
gegenwärtigen  Dentsehm  Staaten  untergegangen  sind ,  habe 
idi  diesen  geographisch  untergeordnet,  und  die  einzelnen, 
über  .welche  besondere  Besdirdbungen  oder  Geschichten 
zu  maner  Kenntniss  gdcommen  sind,  bei  den  Ländern  in 
denen  ae  liegen  namentlich  aufgeführt.  Die  gesanmite 
Geschichte  der  vormaligen  geistlichen  Stifter  habe  ich  ohne 
Rncksicht  darauf  ob  sie  mit  ihrem  ganzen  Gebiete  einem 
oder  mehreren  der  gegenwärtigen  Deutschen  Staaten  zu- 
gefaUen  sind,  dahin  gerechnet,  wo  sich  die  Stiftskirche, 
bei  den  Bislhümern  und  Erzbisthümern  die  Cathedrale 
befindet  Die  Geschichte  Deutscher  Standesherrschaften 
^t  dagegen  grösstentheils  mit  der  Geschichte  der  sie  be- 
sitzenden Familien  zusammen,  und  findet  sich  desshalb 
gesondert  von  den  Staaten  in  welchen  sie  liegen  mit  der 
Geschichte  der  Standesherrlichen  Familien  verbunden. 

Für  grössere  Theile  Deutschlands  die  mehrere  der 
gewärtigen  Staaten  desselben  entweder  umfassen  oder 
llieOe  derselben  in  sich  aufnehmen,  habe  ich  an  Stellen, 
die  dazu  geeignet  schienen ,  die  entsprechenden  Rubriken 
ftnlgenommen;  so  fiir  die  Rheinländer,  für  Sachsen  und 
Westphalen.  Länder  die  unter  mehrere  Linien  getheilt 
sind,  habe  ich,  so  weit  diess  ausfuhrbar  war,  als  zusammen- 
gehörende Ganze  behandelt,  da  diess  in  einem  grossen 
Iheile  der  ja  doch  untrennbaren  historischen  Werke  ge- 
sdiieht,  und  man  dadurch  vielen  hconvenienzen  im  ein- 
zelnen begegnet. 

Die  Familiengeschichte  und  Biographie  der  Oesterrei-' 
duschen  Monarchie  ist  von  der  Deutschen  getrennt,  mit 
dieser  letzteren  aber  die  der  Preussischen  Monarchie  ver« 
^sinigt  worden.  Im  Widerspruche  mit  jener  Trennung  ist 
der  hohe  Adel  der  Oesterreichischen  Deutschen  Erbstaaten, 
so  w«t  es  die  einzelnen  Familien  betrifft ,  mit  dem  übrigen 
Deutschen  und  Preussischen  hohen  Adel  in  einem  Alphabet^ 
ZQfittsmrageworfen,  eine  Maassregel  die  darum  unvermeidlich 
^ar,  weil   durch  Veränderung   des  Wohnsitzes,   durdi 
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Güterverkauf  solche  Familien  jeden  Tag  ihre  Eigenschaft 
als  Unterthanen  Oesterreichs,  Prenssens,  Bayerns  u.  s.  w. 
anheben  \ind  in  andere  Deutsdie  Staaten  zidien  können, 
ein  Wechsel  der  ja  audi  sdion  bei  mehreiieii  standeslierr- 
liehen  Familien,  seitdem  sie  zu  soldien  geworden,  Statt 
gefunden  hat  Die  gesammte  Familiengeschichte  und 
Biographie  der  Oesterreichiscben  Monarchie  aber  von  der- 
selben zu  trennen  und  mit  der  Deotschen  zu  vertmiden, 
schien  wegen  der  ausserhalb  Deutschlands  liegenden  öst- 
lichen Länder  Oesterreichs  nicht  wohl  tfaanlich,  so  wie 
auf  der  anderen  Seite  die  dieser  Monarchie  angehörigen 
Italienischen  Familien  bei  der  Geschichte  ItaUens  bleiben 
mussten.  Die  FamiUengeschichte  und  Biographie  der 
Preussischen  Monarchie  dagegen  hängt  grossentheils  so 
enge  mit  der  Deutschen  zusammen,  dass  eine  Trennung 
von  derselben  höchst  schwierig  und  jedenfalls  unnöthig 
seyn  würde. 

Eine  ausgedehnte  Memoiren-Literatur  wie  Frankreich 
hat  Deutschland  nicht;  was  es  an  die  Stelle  derselben 
setzen  kann,  Werke  die  unter  solchen  Titeln  wie  »Denk- 
würdigkeiten aus  meinem  Leben  a  u.  s.  w.  erschienen  sind, 
haben  theils  den  Character  Französischer  Memoiren ,  theils 
den  der  Selbstbiographie.  Der  Deutschen  Staatengeschichte 
lassen  sie  sich  nach  Analogie  der  für  Frankreich  befolgten 
Ordnung  nicht  einreihen,  da  sie  sich  häufig  über  die  Be- 
gebenheiten in  mehreren  Staaten  erstredcen,  eine  Verbindung 
mit  der  Deutschen  Biographie  ist  dagegm  völlig  sadigemäss 
und  von  keinerlei  Nachtheilen  begleitet 

Eben  so  vereinigen  sich  bei  anderen  Ländern  der- 
artige Denkwürdigkeiten  am  besten  mit  der  Bk>graphie; 
nur  b^  Grossbritannien  und  Irland  mag  hier  theilweise 
eine  Ausnahme  Statt  finden.  Hier  giebt  es  eme  diesem 
Keiche  eigenthümUche  Gasse  von  Schriften,  die  nämlich 
der  aus  den  Familienarchiven  bekannt  gemachten  Staats- 
papiere,  welche  in  jenen  bei  dem  Ahleben  Brittisdier 
Staatsmänner ,  Gesandten  u.  s.  w.  verhheben  sind ,  und  aus 
denen  sich  öfters  die  Staatsarchive  durch  Vennächtniss 
oder  Ankauf  ergänzt  haben.     Verschieden  von  dem  Ge- 
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Schäftsbetrieb  in  anderen  Ländern  ward  dort  ein  grosser 
Theii  desselben  mit  Privatsecretären  besorgt ,  und  alle  nicht 
ao  die  Staatsregierung  eingesandte  Actenstiicke  blieben,  so 
wie  auch  die  Concepte  oder  Abschriften  von  diesen  letzten, 
im  Privatbesitze.  Die  hieraus  veröffentlichten  Sammlungen 
bflden  eine  sehr  bedeutende  Quelle  der  Staatsgeschichte, 
die  sich  den  wenigen  Werken,  welche  als  eigentliche 
Memoiren  gelten  können,  anschliessend  und  denen  zu* 
sammengencmmen  ich  im  Systeme  die  Stelle  der  Fran- 
zösischen Memoiren  angewiesen  habe.  Neben  diesen  werden 
ifl  Grossbritannien  zum  Theil  aus  denselben  Quellen  sehr 
viele  fiiographieen  verstorbener  Staatsmänner  publicirt,  die 
ZQ  den  übrigen  Lebensbesehreibungen,  an  denen  die  Eng- 
lische Literatur  gleichfalls  sehr  reich  ist,  gerechnet  werden 
müssen,  und  der  ersten  Rubrik  theilweise  zur  Ergänzung 
dienen. 

Zu  der  Regentengeschichte  einzelner  Länder  sind  alle 
die  besonderen  nicht  provincialen  oder  localen  Yorrällc 
gerechnet,  die  sich  unter  ihrer  Regierung ,  bei  ihrer  Thron* 
Besteigung  oder  ihrem  Ableben  zugetragen  haben,  also 
soci)  die  Beschreibungen  der  Krönungsfeierlichkeiten ,  der 
^rdigungen  u.  s.  w. 

Die  Geschichte  und  Verhältnisse  der  Colonieen  und 
Besitzungen  der  Europäer  in  den  fremden  Welttheilen 
biben  sehr  verschiedenartige  Beziehungen,  theils  vorzugs- 
weise zu  dem  Mutterlandc,  theils  zu  der  Colonie  selbst, 
theils  zu  beiden  auf  ziemlich  gleiche  Weise.  Ausser 
der  historischen  Beziehung  findet  auch  noch  eine  staats- 
wissenschaftliche und  eine  juristische  Statt,  die  nach  Um- 
ständen mit  jener  zusammenfallen  können.  Ich  habe 
•"inmal  in  der  Allgemeinen  Weltgeschichte  die  Geschichte 
der  Europäischen  Colonieen  im  allgemeinen  aufgenommen; 
zu  einzelnen  Ländern  Europas  die  Geschichte  und  Be- 
schreibung ihrer  Colonieen  überhaupt,  wo  mir  eine  solche 
'^kannt  geworden  ist,  gerechnet,  diejenige  dagegen  ein- 
zelner Colonieen  und  Besitzungen  zu  den  fremden  Welt- 
^<^ilcn  nach  geographischer  Ordnung  eingetragen.  In 
staatswissenschaftlicher  Beziehung   ist    eben   so   von   den 

*<U«icrinclier  Bibliolh.  1.  11 


Colonieen  im  allgemeinen  die  Rede,  dann  bei  den  einzelnen 
Ländern  von  deren    aussereuropäischen  Besitzungen  und 
Colonieen,  und  unter  den  Gesetzsammlungen  stehen  auch 
die  für  jene  Besitzungen.     Diess  ist  die  Norm  im  allge- 
meinen ,  von  der  ich  aber  Forderungen  der  Bequemlichkeit 
und  Uebersiditlichkeit  zu  Gefallen  bedeutende  Ausnahmen 
habe  eintreten  lassen.     Diesen   zu  Folge  sind  in   die  Go- 
schichte  mehrerer  Länder  ausser  Europa  Gegenstände  ge- 
zogen,  die  sonst  der  Geschichte  fremd  sind,   welche  aber 
fiir  uns   weit  mehr  ein  ethnographisches  oder  historisches 
Interesse  haben,  als  ein  juristisches  oder staatswissenscbaft- 
liches  u.  s.  w.,  wonach  dann  eine  derartige  Vereinigung  weil 
zweckmässiger  erscheint,    als    eine  freilich   consequentere 
Behandlung,   welche  aber  nur  zu  oft  die  Monographieen 
weit  von  den  allgemeineren  Werken  über  jene  Länder  ent- 
fernen und  sie  den  Augen  entrücken  würden.  Sollten  z.  B. 
einzelne  Schriften  über  die  Verwaltung,   die  Finanzen,  die 
Abgaben,  das  Grundeigenthum ,   das  Erbrecht  u.  s.  w.  in 
Indien  nach  den  fiir  die  Europäischen  Staaten  angenomme- 
nen Normen  behandelt  werden ,   so  würden   diese  hier  so 
enge  zusammenhängende  Gegenstände    aus    einander  ge- 
rissen, und  nur  zu  leicht  gerade  von  dem  übersehen  wer- 
den,  der  sich  am  meisten  zu  ihrem  Studium  hingezogen 
finden  mag,  und  nun  genöthigt  wäre,  alle  die  Einzelheiten 
aus  dem  staatswissenschaftlich-juristischen  Cyclus   heraus- 
zusuchen, es  müsste  ihm  dann  diese  Arbeit  durch  Nach- 
weisungen bei  der  Geschichte  Indiens  erspart  worden  seyn. 
Zwar  ist  nicht  zu  läugnen  dass  sie  ausser  dem  historischen 
Interesse  noch  ein  recht  bedeutendes  in  Staatswissenschaft* 
lieber  Hinsicht  darbieten  können,  zumal  da  die  allerver- 
schicdensten  Verhältnisse  hierbei  vorkommen ,  und  sich  recht 
anschaulich  dabei  nachweisen  lässt,  welchen  Einfluss  auf 
Wohlstand,   sittliche  Zustände  u.  s.  w.  alle  die  politischen 
Einrichtungen   äussern,  die  theils  aus  uralter  Gewohnheit, 
theils  aus  neuerer  positiver  Gesetzgebung   hervorgegangen 
sind.   Wenn  dieses  aber  auch  fiir  das  theoretische  Studium 
völlig  begründet  ist,  so  liegen  doch  die  derartigen  Schriften 
in  anderer  Hinsicht  so  fem  von   der  übrigen  Staatswissen- 
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sefaaftlichen  Bibliographie,  und  es  finden  sich  die  darin  be- 
handelten Gegenstände  ausserdem  so  vorzugsweise  nur  in 
den  der  historischen  Literatur  angehörigen  Werken,  dass 
eine  Verbindung  mit  diesen  letzteren  ofiFenbar  wohl  ge- 
nrhtferligt  erscheinen  wird.  Eben  so  ist  bei  China  fast 
alles  was  dasselbe  betreffen  kann,  mit  der  Geschichte  ver- 
einigt. Die  Beweggründe  zu  diesem  Verfahren  liegen  dabei 
weniger  in  der  Natur  der  über  diese  Länder  überhaupt 
vorhandenen,  als  der  uns  zugänglichen  Schriften;  denn 
hätte  man  alle  die  in  China  gedruckten  Bücher,  alle  die 
Handschriften  über  die  Literatur  der  Mohamedanischen  und 
Indischen  Völker  zu  catalogisiren-,  so  würde  sich  freilich  die 
Robricirung  etwas  anders  gestalten ,  als  es  hier  geschehen  ist. 


VON  DEN    MATHEMATISCH-PHYSICALISCHEX    WISSEN- 
SCHAFTEN. 

Bei  den  vorausgegangenen  Abtheilungen  des  bibliogra- 
phischen Systems  beniht  deren  Eintheilung  grossentheils 
auf  Verhältnissen  welche  unabhängig  von  der  Wissenschaft 
sind.  Aeussere  Umstände  bedingen  sie  in  dem  histori^hen 
Cvelos  und  verändern  sie  nur  zu  oft  auf  eine  in  wissen- 

« 

schaftlicher  Hinsicht  manchmal  recht  unangenehme  Weise. 
Eben  so  wonig  Einiluss  hat  die  eigentliche  Wissenschaft 
auf  die  Rubricirung  der  Philologie,  der  schönen  Wissen« 
Schäften  und  Künste,  bei  denen  mehr  eine  Aneinander- 
njihung  nach  Rücksichten  der  Bequemlichkeit  als  nach 
sirengen  Forderungen  Statt  findet,  wenn  man  auch  dabei, 
so  weit  sich  diess  ausführen  lässt,  ein  bestimmtes  System 
ZQ  Grund  zu  legen  sucht. 

Bei  den  mathematisch -physicalischcn  W^issenschaften 
nnd  mehreren  der  darauf  folgenden  Abtheilungen  gestaltet 
^ich dieses  Verhältniss  aber  anders,  da  man  bei  diesen  das 
Knthellungsprincip  aus  der  Wissenschaft  selbst  entnehmen 
^uss,  was,  wie  es  hiernach  in  der  Natur  der  Sache  liegt^ 
3«f  die  allerverschiedenste  Weise  ausgeführt  worden  ist- 
Denn  schon  über  den   ersten   Grundbegriff,   den  Umfang 
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der  mathematischen  und   den  der  physicaUschen  Wissen* 
Schäften,  wenn  man  sie  als  von  einander  getrennt  betrach- 
tete, war  man  meistens  sehr  wenig  klar,  und  dehnte  die 
ersteren  grossentheils  über  das  Gebiet  der  letzteren  aus, 
so  dass  viele  Materien  dem  einen  Schriftsteller  für  mathema- 
tische galten,   während  sie  der  andere  in  den  Cyclus  der 
Natui*lehre   aufnahm.     Ausserdem   wurde  jenen   früherbin 
noch    Alles    zugezählt,    wobei    mathematische    Kenntnisse, 
wenn  auch  nur  theilweisc,  ihre  Anwendung  fanden.     Es 
umfasslen  daher  die  Lehrbücher  der  mathematischen  Wissen- 
schaften nicht  selten  ausser    der   eigentlichen  Mathematik 
die  Optik,  Dioptrik,   Catoptrik  und  Perspective,   die  Statik 
und  Mechanik,    die   Pneumatik,  und    die  Aerometrie,    die 
Hydrodynamik,  Hydrostatik  und  Hydraulik,  die  Maschinen- 
lehre, den  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau ,  dieSchUEs- 
bau-  und  SchiSTahrtskunst,  die  Civil-  und  Kriegsbaukunst, 
die  Artillerie- Wissenschaft  und  wohl  auch  noch  die  Kriegs- 
kunst überhaupt,  die  Astronomie,  dieGnomonik,  die  Chro- 
nologie   und   die  mathematische   Geographie.      Gleichfalls 
war  der  Umfang  den  in  den   verschiedenen  Lehrbüchern 
der  Physik   diese  Wissenschaft  erhielt,    sehr  unbestimmt, 
und  indem,   wie   das  nicht  anders  der  Fall   sevn  konnte, 
ein  Theil   der  oben  bemerkten  Disciplinen  auch  in  ihnen 
behandelt  wurde,   entstand  eine  völlige  Unsicherheit  über 
die  Gränze  der  Mathematik  und  der  Physik ,  mitunter  selbst 
die  Ansicht,  dass  einzelne  Theile  derselben  zur  einen  Hälfte 
in  die  Mathematik  und  zur  anderen  in  die  Physik  gehörten, 
wie  dann  z.  B.    das  fleissig  gearbeitete  Reperiorium  Cam^ 
fnentationfim  von  Reuss  eine   Hydrostatik   und  Hydraulik 
bei  der  Physik,  und  eine  andere  bei  den  mathematischen 
Wissenschaften  hat. 

Wenn  nun  der  Mathematiker  mehrere  Disciplinen  in 
das  Gebiet  der  angewandten  Mathematik  ziehen  kann,  die 
dem  Physiker  als  Gegenstände  der  Naturlehre  erscheinen, 
wobei  dieser  die  Mathematik  nur  als  Hülfswissenschaft  be- 
trachtet, beide  Ansichten  sich  aber  hinlänglich  begi*ünden 
lassen ,  so  bedarf  die  Bibliographie  hier  gar  keiner  Ent- 
scheidung dieser  Frage,    sie  nimmt  alle  jene  Theile  als 
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gesonderte  Disciplinen  in  den  Cyclus  der  mathematisch- 
physicalischen  Wissenschaften  aaf,  und  lässt  ihnen  darin 
die  reine  Mathematik  und  die  Physik  im  allgemeinen  vor- 
ausgehen, unbekümmert  darum  Was  einzelne  Lehrbücher 
der  mathematischen  oder  der  physicalischen  Wissenschaften 
'  in  sich  aufgenommen  haben.  Daraus  folgt  dann  dass 
bibliographisch  die  angewandte  Mathematik  sehr  beschränkt 
wd ,  und  nur  die  Rechenkunst ,  die  Geometrie  ttnd  Sler^a- 
metrie  iii  ihrer  Anwendung  auf  das  bürgerliche  Leben  um- 
fesst.  Deren  Anwendung  dagegen  auf  die  Kräfte  der  Natur, 
auf  die  Berechnung  und  Messung  derselben,  so  wie  der 
einfacheren  (nichtbloss  mathemalischen)  Naturkörper,  findet 
sich  in  der  Reihenfolge  der  mathematisch  -  physicalischen 
Disciplinen,  welche  auf  die  Lehren  von  den  physischen 
Eigenschaften  der  Körper  gegründet,  sich  der  Mathematik 
zur  Berechnung  und  Messung  der  Körperkräfte  bedienen. 
Von  diesem  Princip  ausgehend  hat  die  Eintheilung  der 
mathematischen  und  physicalischen  Wissenschaften  keine 
heilere  Schwierigkeit,  als  die  in  den  Veränderungen  liegt, 
welche  Zeit  und  zunehmende  Kenntnisse  nothwendig  her- 
vorbringen mussten,  in  der  bibliographischen  Vereinigung 
oder  Zusammenstellung  alter  und  neuer  Lehren,  der  Che- 
mie und  der  Alchemie,  des  salzigen,  des  arsenicalischen 
Grundstoffes  mit  den  gegenwärtigen  Ansichten  über  die 
Elemente  u.  s.  w. ;  Lehren  welche  allmälig  die  einen  in  die 
anderen  übergehen,  und  von  denen  manche  nach  einiger 
Zeit ,  vielleicht  wieder  eine  veränderte  Stellung  im  Systeme 
iö  Anspruch  nehmen  können.  Wenn  dieses  System  aber 
eine  nun  vergangene  Zeit  oft  weit  mehr  zu  berücksichtigen 
scheint  als  die  gegenwärtige,  so  liegt  der  Grund  theils 
<larin,  dass  die  ältere  Bibliographie  nicht  ausgeschlossen 
werden  kann,  und  dass  die  Zahl  der  neueren  ausser  den 
in  den  Sammlungen  und  Zeitschriften  gedruckten  Monogra- 
phieen  für  mehrere  Theile  der  physicalischen  Wissenschaften 
nicht  sehr  bedeutend  ist.  Eine  Einreihung  der  in  den 
Sammlungen  enthaltenen  Monographieen  in  das  System 
unterliegt  aber  keiner  besonderen  Schwierigkeit;  und  sieht 
^öan  sich  dann  auch ,  was  wohl  öfter  der  Fall  seyn  möchte, 


16ft  EUXLBiTUlfG  IN   DAS 

geoöthigt,  einzelne  Rubriken  in  Unterabtheiluogen  zu  brin- 
gen, so  können  diese  doch  nicht  leicht  einen  Anstand  er- 
regen. 

Die  Physik  wie  sie  hier  im  bibliographischen  Systeme 
vorliegt,  muss  natürlicher  Weise  verglichen  mit  dem  Zu- 
schnitte den  sie  als  Wissenschaft  in  den  Lehrbüchern  hat, 
sehr  mager  erscheinen,  da  alle  die  Gegenstände,  die  zu- 
gleich den  unter  besonderen  Namen  oder  Ucberschriften 
aufgefülirten  mathemathisch-physicalischen  Disciplinen  an- 
gehören, bei  diesen  letzteren  erscheinen,  wenn  sie  gleich 
alle  doch  nur  einzelne  Thcile  der  Physik  sind.  Dadurch 
erhalten  aber  manche  Lehren  nothwendig  eine  andere 
Stellung  als  die  ihnen  in  einem  zusammenhängenden  Vor- 
trage der  gesammten  Physik  zukommen  würde,  an  deren 
Spitze  z.  B.  die  Lehre  von  den  allgemeinen  Eigenschaften 
der  Körper  kommt,  von  denen  ein  Theil  aber  auch  die 
Grundlage  der  Statik  und  Mechanik  bildet. 

Mehrere  Disciplinen  die  gewöhnlich  und  zwar  völlig 
passend  im  mathematisch  -  physicalischen  Cyclus  behandelt 
werden,  sind  hier  für  die  Bibliographie  von  demselben  ge- 
trennt worden.  Es  betrifft  diess  alle  zum  Zeichenunterricht 
gehörige  Lehren ,  die  wir  nach  ihren  verschiedenen  Be- 
ziehungen in  den  allgemeinen  Anleitungen  zu  demselben 
namentUch  in  neueren  Zeiten  vielfach  mit  aufgenommen 
finden,  und  die,  wenn  sie  auch  zum  Theil  eine  mathema- 
tische Grundlage  haben,  doch  immer  nur  eine  Anweisung 
geben,  Gegenstände  der  Natur  durch  Zeichnung  zu  ver- 
sinnlichen, die  entweder  eine  möglichst  getreue  Abbildung 
jener  seyn ,  oder  sie  nur  durch  conventioneile  Zeichen  dar- 
stellen soll.  Dahin  gehören  als  Anweisungen  getreue  Ab- 
bildungen zu  Uefem  die  beschreibende  Geometrie  und  die 
Perspective;  als  Darstellungen  die  zum  Theil  wenigstens 
nur  auf  Conventionellen  Zeichen  beruhen,  die  Situations- 
];eichnung,  wenn  sie  auch  dem  Grundrisse  nach  eine  absolut 
getreue  Darstellung  geben  muss. 

Recht  misslich  ist,  wovon  schon  oben  die  Rede  war, 
die  bibliographische  Behandlung  der  Baukunst,  die,  wie 
ipaii  sie  auch  greifen  mag,  immer  manche  Sonderbarkeiten 
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darbieten  wird.  An  sich  betrachtet  wäre  allerdings  eine 
Yerein^ng  der  Civil»  oder  schönen  Baokanst  mit  dem 
Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau  recht  zweckmassig,  wenn 
sich  nar  die  erstere  von  den  schönen  Künsten  trennen 
liesse,  mit  denen  sie  nicht  bloss  bibliographisch  durch  die 
allgemeineren  Werke  im  engsten  Zusammenhange  steht, 
während  der  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau  nicht 
wohl  mit  den  schönen  Künsten  vereinigt  werden  kann, 
iodem  er  grossentheils  als  Anwendung  der  im  bibliographi- 
sdien  Systeme  ihm  vorausgegangenen  theoretischen  Lehren 
anzQseben  ist.  Es  bleibt  also  hier  nichts  übrig  als  die 
Trenmmg,  bei  der  einzelne  Rubriken  in  den  beiden  Ab-* 
theÜQDgen  sieh  gegenseitig  ergänzen  müssen ,  und  die  mei- 
stens älteren  Lehrbücher  welche  die  Baukunst  nach  allen 
ihren  Beaxehongen  umfassen,  an  die  Spitze  der  bürgerlichen 
Baukunst  gestellt  werden. 

Einige  eben  so  wenig  zu  vermeidende  Willkür  findet 
audi  her  der  Trennung  der  physischen  Geographie  von 
der  Geologie  Statt ,  die  eine  Anzahl  Lehren  gemeinschaftlich 
haben,  welche  bibliographisch  doch  nur  einer  jener  beiden 
Kseiplinen  zugerechnet  werden  können,  ungeachtet  aber 
jede  derselben  hierdurch  lückenhaft  erscheinen  muss,  so 
bietet  doch  die  Abgränznng  keine  besondere  Schwierigkeit 
dar.  Eine  Vereinigung  beider  ist  aber  aus  dem  Grunde 
nicht  thunlich ,  weil  bei  weitem  mehr  Schriften  die  Minera- 
loi9e  und  Geologie  in  Verbindung  bringen ,  als  die  letzte 
nit  der  physischen  Erdbeschreibung ,  die  dagegen  mit  der 
nidthematisdien  grossentheils  gemeinschaftlich  bearbeitet 
worden  ist. 


VON    DER   NATURGESCHICHTE^ 

Die  Anordnung  der  unorganischen  und  orgatiischen 
^'aloritö^per  unterliegt  für  jede  wissenschaftliche  Behand- 
lung besonderen  Schwierigkeiten,  die  al^o  auch  für  die 
KbKographie  voiiianden  seyn  müssen,  wenn  schon,  iti  so 
fem  man  die  Abhandlungen  in  grösseren  Sammlungen'  nicht 
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berücksichtigen  will ,  die  Anzahl  der  bis  jetzt  erschienenen 
speciellen  Schriften  noch  nicht  so  gross  ist,  dass  sich  die 
SchwierigkeUen  bisher  selur  fiihlbar  gemacht  hätten.  Aber 
diese  Anzahl  nimmt  bei  der  allgemeineren  Cullnr  welche 
die  Naturgeschichte  gegenwärtig  findel,  gegen  frühere 
Zeiten  immer  mehr  zu,  und  da  die  Abhandlungen  in  den 
Sammlungen  für  die  Naturgesehichte  eben  so  vorzugsweise 
eine  HaupUpielle  unserer  Keimtiiisse  •  bildee  wie  in  den  an- 
deren Theilen  der  Naturwissenschaften,  ihre^  besondere 
Catalggisirung  also  sehr  wünschcnswenth-  erscheinen  muss, 
so  bedarf  es  fiii:  dieselbon  allerdings  dc^  Erwägung  be- 
stimmter Grundsätze »  nach  welchen  man  verfahren  kann. 

Die  Natur  seligst  hat  nirgends  absolute  R^enfolgen 
der  einzelnen  Köpper  gebildet,' wie  man  sie''WoU'ehenftSils 
aus  metaphysischen  Gründen  voraussetstei-^  Alle  Reihenfolgen, 
alle  CJassificationen  beruhe  theilweise  tauf «  «nseren  in- 
dividuellen Ansichtan,  auf  derBeobachtuü^  (^ wisser  Aehn- 
lichkeiten  entweder  in  Beziehung  aaf  die  ebemischen  Be- 
standtheile^  oder  den  organischen  Bau,  die  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflai»en  und  Thiere,  und  der  bei  den 
letzten  damit  in  Verbindung  stehenden  natürlichen  Anlagen. 
Je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Tbeil  der  Zusammen- 
fiigung,  der  Eigenschaften,  der  Organisation,  vorzugsweise 
berücksichtigt  wird,  bild^i  wir  die  verschiedenen  Oassifi- 
cationen  der  Naturkörper;  und  wir  nennen  sie  künstliche 
Systeme,  in  so  fern  dabei  ein  vorzüglidies  Gewidit  auf 
irgend  einen  besonderen  Theil  der  Körpei*  zur  Bestimmung 
der  diesen  zukommenden  Stellung  im  Systeme  gelegt  wird, 
oder  aber  natürliche,  (wofür  sich  die  Franzosen  gewöhnlich 
des  Ausdrucks  Methoden  bedienen),  wenn  weniger  Rück- 
sicht auf  bloss  einzelne  Unterscheidungsnormen  gelegt,  da- 
gegen aber  mehr  der  ganze  Character  der  Körper  betrachtet, 
und  ihnen  nach  der  Aehnlichkeit  die  dieser  mit  demjenigen 
anderer  Körper  im  allgemeinen  darbietet,  ihre  Stelle  neben 
diesen  letzteren  angewiesen  wird. 

Wollen  wir  uns  aber  in  der  Naturgeschichte  nicht  sehr 
oft  in  dem  Labyrinth  der  unendlichen  Menge  einzelner 
Arten  verlieren ,  so  bleibt  uns  nidits  anderes  übrig  als  diese 
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unter  versdiiedeneAbtfaeiliingen  zu  bringen,  weldie,  wenn 
sie,  ganz  natürlich  sind,  schon  häufig  denen  im  gewöhn- 
lichen Spradigebrauche  eingeführten  entsprechen;  dagegen 
werden  wir  in  Fällen  wo  die  Natur  die  Aulstellung  von 
Beihenfolgen  weniger  begünstigt,  thetlweise  künstliche  Classifi- 
cationen mit  dem  als  natürlich  angenommenen  Systeme  ver- 
binden müssen.  Recht  fühlbare  Trennungen  nahe  verwandter 
Gegenstände  sind  dabei  freilich  nicht  zu  vermeiden,  da 
man  die  Abtheilungen  nicht  neben  einander  gruppiren» 
sondern  nur  aufeinander  folgen  lassen  kann,  und  einzelne 
Arten  ^  Gattungen  oder  Familien  in  nächster  Beziehung  zu 
mehreren  anderen  stehen  können,  welche  selbst  weit  aus 
einander  liegen.  Auf  einer  je  höheren  Stufe  die  Organi- 
sation einer  Pflanze,  eines  Thiers  sich  befindet,  je  leichter 
wird  es  uns  dieselbe  einem  bestimmten  Systeme  einzu- 
reihen» während  sieh  für  die  organisirten  Körper  niedrigerer 
Stufen  eine  Menge  Schwierigkeiten  vorfinden ,  die  theils 
in  unserer  üoch  weit  mangelhafteren  Kenntniss  derselben 
fielen,  theiis  aber  auch  in  den  weit  vielfältigeren  oder 
veisdiiedenartigeren  Verwandtschaften,  in  welchen  sie  mit 
anderen  Natarifiörpem  stehen. 

Die  Anordnung  der  Mineralien  erscheint  in  mehrfacher 
ffiosichl  sdiwieriger  als  die  der  organisirten  Körper;  fbr 
sie  lässt  sich  eben  so  wem'g  ein  natürliches  als  ein  ktinst- 
iicbes  System  auf  eine  consequente  und  gleich  zweck- 
mässige Weise  durchfuhren.  Die  Bibliographie  würde  für 
die  einzelnen  Mineralien  so  wie  für  die  einzelnen  Natur- 
körper überhaupt  ganz  gleichen  Schritt  mit  der  Wissenschaft 
halten  können,  da  sie  hier  nicht  durch  ältere  Schriften  so 
entschieden  gezwungen  ist,  sich  von  dem  gegenwärtigen 
Zustande  der  Wissenschaft  zu  ontfei*nen;  aber  gerade  dieser 
gegenwärtige  Zustand  ist  es,  oder  wohl  vielmehr  die  Natur 
der  Mineralien  selbst,  die  bis  jetzt  noch  keine  streng  be- 
ledigende Anordnung  gestattet  haben.  Denn  mit  allen 
bisherigen  Systematisirungen  ist  man  nur  bis  zu  einem  ge« 
wissen  Grade  dem  vorgesetzten  Zwecke  nahe  gekommen; 
die  natürlidien  sich  vielCach  durchkreuzenden  Verwandt- 
^duiften  der  einzehien  Arten  widerstreben  gar  zu  sehr  ^iner 
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OQssequeaten  oder  dodi  dafor  einer  bequmnen  Anordnung, 
und  man  sieht  sieh  daher  zwischen  den  anrgestellten  Ord- 
nungen immer  zu  mannigfadien  Concessionen  gezwungen. 
Ebe  Vergleichung  der  unter  den  Namen  der  •oryotognosli- 
sehen,  mathematischen  und  chemischen  Methoden  bekann- 
ten Systeme  und  derjenigen  welche  dieselben  mehr  oder 
weniger  zu  vereinigen  suoheh ,  kann  darüber  keinen  Zweifel 
lassen.  Auch  ist  die  gegenseitige  Abgränzung  aller  in  den 
verschiedenen  Systemen  angenommenen  Ordnungen  zur 
Einreibung  der  ekizelnen  Arten  der  Mineralien  nidit  mit 
eigentlicher  Sestimmtheit  ausföhrbar,  da  die  Einreihung  in 
vielen  Fällen  immer  nur  mit  grosser  WiMkür  Statt  findet 
Neuere  Systeme*  in  der  Absicht  diese  möglichst  zu  ver- 
meiden, tassen-  desshaflb  eine  niohtt  unbedeutende  Anzahl 
von  Mineralien'  übrig,  deren  Stelte-  im-Systeme  noch  nidit 
bestimmt -Verden  könnte;  wie  dieses  bei  Mohs  und  von 
Lconbard  der  Fall  ist,  die  aber  nur  zum  Tbeil  dieselben 
Mineralien  unter  diese  Gategorie  bringen,  während  jeder 
von  ihnen  mehrere  in  sein  System  einreiht,  die  von  dem 
anderen  noch  zurückgestellt  werden.  Alphabetisiren  lüsst 
sich  bei  der  Menge  von  Namen  die  wir  haben ,  nicht  wohl, 
wenn  man  nidit  seine  Zuflucht  zu  beständigen  Verweisungen 
auf  andere  ^Artikel  nehmen  will;  und  ausserdem  werden 
auch  durch  das  Aiphabetisiren  so  viele  kaum  trennbare 
Gegenstände  von  einander  entfernt,  dass  man  es  sich  nur 
in  einem  Wörterbuche ,  nicht  aber  in  einer  bibKographisdien 
Anordnung  oder  in  einer  Aufstellung  der  Mineralien  selbst 
erlauben  kann.  Uebrigens  reicht  man  mit  einer  kleinen 
Anzahl  von  Abtheilungen  für  das  bibliographische  Bedürfhiss 
wohl  völlig  aus,  und  es  bieten  diese,  gorade  wenn  sie  nicht 
zu  streng  gegriffen  sind,  die  Mittel  dar,  alle  Schriften  und 
Abhandlungen  über  einzelne  Mineralien  dem  Systeme  ein- 
zureihen ,  obschon  damit  nicht  allen  von  einem  bestimmten 
wisenschaftliohen  Gesichtspuncte  ausgehenden  Forderungen 
Genüge  geleistet  werden  kann. 

Mit  der  Mineralogie  verbinden  sich  nicht  bloss  biblio- 
graphisch sondern  auch  ihrer  Natur  nach  die  Geologie  und 
die  Bei^-  und  Hüttenkunde,  die  in  den  Sammelschriften 
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and  in  der  geograpbiscbea  Geologie,  Bfineralogie,  Berg- 
und  Hüttenkunde  untrennbar  erscheinen.  Anders  verbäll 
es  sich  mit  den  Yei^teinerungen ,  die  als  Ueberreste  der 
Pflanzen-  und  Thierwelt  mit  der  Botanik  und  Zoologie  ver-- 
banden  werdeii  können,  und  dann  auch  wieder  hiprbei  eine 
doppelte  Behandlung  gestatten«  Deou  entweder  können 
sie  hiernach  in  die  Reiheqfolgeo  unserer  noch  jetzt  vor- 
handenen Classen.  und  Familien  der  Pflanzen  und  Thiere 
aufgenommen  werden,  oder  aber  nach  ihrem  Vorkommen 
ia  den  auf  eioander  folgenden  Erdschichten  iur  sich  ab- 
geschlossene Pflanzen-  und  Thierreiche. bilden,  decen  dann 
so  viele  au%enommßn  werden  müssten ,  als  wir  genöthigt 
sind,  successive  Umformungen  der  bewohnjten  JErdober- 
fläche  anzgnebmen ,  da  ^ne  jede  derselben  eine  besondere 
Schöpfung  mit  ihr  4^genthijUnlichen  Tbier^rt^n  .umlasst,  die 
mehr  oder  weniger  in  .den  Famijien.  der  .vorausgegangenen 
uad  nacdüfolgend^n  Scböpfuqgen  durch. andere  Thierarten 
repräsentirt  sind.  Diese  Betrachtungsweise  der  Fossilien 
voQ  dem  naturgeschichtlichen-  und  specieli  geologische» 
Staodponcte  aus  gehört  aber  offenbar  mehr  der  Wissen- 
schaft als  der  Bibliographie  an  ,•  und  ist  in  Bezug  auf  letztere 
völlig  unpractisch.  Auch  die  Einreihung  der  Schrillen  über 
einzelne  Classeu,  Familien  und  Arten  von  versteinerten 
Pflanzen  und  Thieren  in  die  Botanik  und  Zoologie ,  wodurch 
ae  von  den  allgemeinen  Werken  über  die  Petrefacten 
getrennt  werden  müssten,  welche  jene  beiden  Naturreiche 
gemeinschaftlich  umfassen,  erscheint  wenig  empfehlenswerth, 
so  vortheilhaft  sie  auch  namentlich  im  zoologischen  Systeme 
als  Wissenschaft  betrachtet  seyn  kann,  wo  die  Zusammen- 
stellung untergegangener  Thierarten  mit  den  noch  jetzt 
vorhandenen  allerdings  vielfaches  Interesse  darbietet.  Für 
die  Bibliographie  aber  ist  offenbar  die  frühere  Behandlungs^ 
weise,  welche  die  Petrefactenkunde  nur  als  einen  Theil  der 
Geologie  ansieht,  den  anderen  vorzuziehen,  und  ein  Nach- 
iheil  in  irgend  einer  Beziehung  kann  auch  daraus  nicht 
hervorgehen ,  da  die  Uebersicht  durch  Befolgung  desselben 
Syslems  wie  fqr  die  Botanik  und  Zoologie  bei  der  Iren* 
QQDg  von  denselben  eher  erleichtert  wird,  als  wenn  die 
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speciellen  Schriften  über  Verslernerungen  jenen  einverleibt 
würden. 

Bei  dem  Pflanzenreiche  stosscn  \vir  auf  andere  Schwierig- 
keiten arls  bei  den  Minijralien/  Hfer  sind  es  nicht  die  Arten, 
nicht  dieGattöngen ,  t^^elche  einer  Festen  Anordnung  wider- 
streben ,  sondern  die  FamiHen.  üeber  ganze  Classen  des 
Linnäischen  öder  anderer  Sysldnio  giebt  es  mit  Ausnahme 
der  Ciyptogamen  so  wenig  einzelne  Schriften ,  dass  sie  hier 
keiner  besonderen  Berücksichtigung  bedürfen.  Aber  ftir  die 
Familien  nobj^t  den  darunter  gehörenden  Gattungen  und 
Arten  haben  wir  eine  feste  Bestimmung  nöthig.  Wie  wenig 
eins  der  so  genannten  natürlichen  Systeme  in  seiner  Durch- 
führung wirWich  diesen  Namen  verdient,  hat,  wenn  es 
eines  solchen  Beweises  noch  besonders  bedürfte,  in  den 
neueren  Zehen  L  in  dley  in  seiner  Einleitung  in  das  natür- 
liche System  der  Botanik  (Weimar,  1833,)  hinlänglich  nach- 
gewiesen; die  FamiTien  der  Dicotyledonen ,  so  wie  er  sie 
der  allgemeinen  Aehnlichkeit  nach  an  einander  reiht,  er- 
lauben in  dieser  Folge  schlechterdings  keine  Unterordnung 
unter  irgend  ein  System;  jede  steht  als  ein  geschlossenes 
anderen  '  Familien  mehr  oder  weniger  nahe  verwandtes 
Ganze  da/  Sobald  man  daher  irgend  eine  künstliche  An- 
ordnung d'^r  natürlichen  Familien  in  Anwendung  bringt ,  so 
werden  sehr  ähnliche  unter  denselben  weit  von  einander 
getrennt.  '  In  der  künstlichen  Anordnung  der  Familien ,  die 
Lindley  der  von  ihm  im  Lehrbuche  selbst  berolgten  vor- 
ausgehen lässt,  giebt  er  wieder  ein  anderes  System  als 
dasjenige,  welches  er  "in  seinem  Nixvs  pbinfarum  aufgestellt 
hatte.  Eine  sehr  übersichtliche  Critik  der  natürlichen  Pflanzen- 
systeme haben  wir  in  den  neuesten  Zeiten  in  der  von  der 
philosophischen  Facultät  der  Universität  zu  Leipzig  gekrönten 
Preisschrift  des  Dr.  Hermann  Leopold  Zunck  erhalten, 
(die  natürlichen  Pflanzensysteme  geschichtlich  entwickelt, 
Leipzig ,  1840) ;  L  i  n  d  1  e  y*s  oben  zuerst  genanntes  Buch  ist 
indessen  darin  mit  Stillschweigen  übergangen,  und  nur  das 
andere,  die  Ntxus^  berücksichtigt. 

So  scharfsinnig  und  zweckgemäss  mehrere   der  bis- 
herigen Anordnungen  nun  auch  gebildet  seyn  mochten,  so 
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war  doch  keine  derselben  im  Stande  sich,  wie  es  mit  dem 
Linnäischen  Systeme  eine  geraume  Zeit  hindurch  fast  aus- 
schliessend  der  Fall  war,    eine  allgemeinere  Anerkennung 
und  Annahme  von  Seiten  derBotapiker  zu  erwerben,  deren 
jeder  eins  der  vorhandenen  Systeme,   die  mi^i^^eqs  mehr 
oder  weniger  auf  die  Gi:undlage  de^  Jpssieus.chen  zurück- 
fefuhrt  werden  können ,  nach  seinem  Sinne  entweder  imodifi- 
cirte,  oder  sich  ein  peues  bildete.    Der  Bibliographie  kann 
es  daher  upter  diesen  VerhäUpissen   picht  zustehen»   ein 
System  festsetzen,  sich  für  cin^  der  vorhandenen  erklären 
zu  wollen ,   das.  in   der  nächsten ,  Zeit  vielleicht  scbpn  eine 
veränderte  Gestalt  erhalten  mag.    Und  in  bibliographischer 
Hinsicht   ist    es  auch  ganz ,  gleichgültig   welohcjs  von   den 
besseren  u^d  neueren  so  genannten   natürlichen  Systemen 
der  Botanik  gewählt  wird^  .  da  es  nur,  der  Möglichkeit  be^ 
darf,  den  Schnften  üb^r  einzelnii  Familien  oin^,  bestimmte 
Stelle  anzuweisen  ^   unter  dio  man  dann  die  über  .einzelne 
Gattungen  und  Arten  zu  bringen  hat.  Nur  das  würde  dabei 
10  berücksicl^tigen  seyn  ^  dass  die  Wahl  nicht  agf  ein  System 
hllen  dürfte,  das  sich  durch  eine  ihm  eigepthümlichc  Ter- 
minologie oder  andere  Besonderheiten   auszeichnet,   weil 
damit  der  vorgesetzte  Zweck  ^nz  verfehlt  werden  würde. 
Schliesst  man  sich  (lir  die  Reihenfolge  einem  dazu  geeig- 
neten Buche  an,  so  können  dessen  Seitenzahlen  oder  Num- 
mern   der  Familien  unmittelbar    für   das  bibliographische 
System  angewandt  werden.     Veraltet  auch  nach  einiger 
Zeit  das  in  einem  solchen  Buche  aufgestellte  System,  das 
Vielleicht  bei  Entwerfung   des  Catalogs   eines  der  neuesten 
^ar,  und  wird  dann  durch  andere  ersetzt,  denen  eine  all- 
gemeinere Anerkennung  zu  Theil  werden  sollte,  so  kann 
^  doch   so  lange  für  den   bibliographischen  Zweck  bei- 
behalten werden,  bis  man  sich  einmal  durch  die  seitdem 
erfolgten  Vermehrungen  der  Bibliothek  bewogen  findet ,  die 
betreffende  Abtheilung   des  Catalogs  umzuarbeiten.     Einer 
alphabetischen  Anordnung  der  Pflanzen familien  aber  stehen 
dieselben  Hindemisse   entgegen  wie  einer  solchen  für  die 
Mineralien,    und  das  um  so  mehr,   als  die  Terminologie 
und  die  Begränzung  der  Familien  bei   den  verschiedenen 
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Botanikern  so  sehr  von  einander  abweichen ,  viele  Familien 
bei  dem  Einen  vereinigt,  bei  dem  Anderen  getrennt  er- 
scheinen, 'teelche  d&s  Alphabetisiren  !zerreissen  würde.  Auch 
vermehrt  sich  beständig  die  Zahl  der  angenommenen  Fami- 
lien thöils  durch  getiäöere  Unlersüöhüng  schon  bekannter 
Arten,  theüö  duröh  die 'Auffindung  von  neuen  in  fremden 
Ländern,  mit  deneh  alsdann  früherhin  bekannte  zu  neuen 
Familien  vereinigt  werden ;  Arten  welche,  ehe  man  sie  voll- 
ständiger übei'sehen  konnte ,  sich  noch  ganz  gut  mit  denen 
anderer  Familien  zusammenstellen  Hessen.  Solche  nunmehr 
getrennt  erscheinende  Familien  bleiben  bei  einer  systema- 
tischen Anordnung  gewöhnlich  beisammen,  nicht  so  bei 
der  alphabetischen;  und  die  Einreihpng  von  Familien  des 
einen  botanischen  Systems  in  das  andere  wird  sich  bei 
jener  Anordnung  immer  noch  ohne  allsm  grosse  Schwierig- 
keit bewferkstelHgen  lassen,  und  es  werden  sich  so  die 
denselben  Gegenstand  behandelnden  Schriften  zusammen- 
finden. 

Bei  dir*  Mineralogie  ist  es  nach  den  vorausgehenden 
Bemerkungen  vorzu^tch  die  gegenseitige  Stellung  der  Arten, 
bei  dei'Botahik  diejenige  der  Familien ,  um  weldhe  sich  die 
Schwierigkeiten  der  Anordnung  drehen;  bei  der  Zoologie 
sind  es  die  Clanen,' die  Ordnungen,  die  Familien,  die  Ge- 
schlechter unrf  selbst  auch  einzelne' Arten,  oder  anders 
lautende  Abtheilurigen ,  die  in  den  versichied'^nbn  Systemen 
abwercWend  v6n  einander'  zusammengestellt  utid  benannt 
worden  sind,  und  die  allö  hiehr  oder  wehiger  Anstände 
auch  fiii'  das  bibliographische  System  veranlassen.  Denn 
mag  man  es  auch  in  Bezug  auf  dieses  selbst  vielleicht  als 
gleichgültig  ansehen  können,  ob  es  von  dem  Standpuncte 
der  gegenwärtigen  Wissenschaft  ausgeht,  oder  einem  frühe- 
ren sich  anschliessend  nur  die  Mittel  darbietet,  die  Schriften 
welche  auf  den  Ergebnissen  der  neueren  Forschungen  be- 
ruhen, bequem  in  sich  aufzunehmen,  so  ist  es  doch  ein 
offenbarer  Missstand,  wenn  es  ohne  Noth  einen  älteren 
nunmehr  allgemein  verlassenen  Zuschnitt  beibehält.  Daher 
ist  hier  nicht  die  Frage  ob  man  bei  dem  älteren  verbleiben, 
sondern  welches  der  neueren  Systeme  man  annehmen  solle, 
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die  alle  so  vielfach  von  einaiuler  abweidieft  und  deren 
jedes  sich  bestrebt  die  Schwierigkeiten  anderer  Anordnun- 
gen zu  beseitigen ,  gegen  welche .  alle  sich,  in  einsclnen 
Beziehungen  begründete  Anstände  erheben  lassen,  da  es 
der  Natur  in  ihrer  unendlichen  Mannigfaltigkeit  nicht  ge- 
bllen  bat  den  Systematikem  bu  liebe  eine  einzige  grosse 
Reihenfolge  zu  bilden.  Anob  besteht  eine»  solche  nicht 
zwischen  den  niederea  Thieren  und  den  höheren  POmzen, 
wie  man  früheren  Voraussetzungen  m  Folge  annehmen  zn 
müssen  geraubt  hatte,  sondern  im  Gegentheil  eher  eine 
Aebnlichkeit  und  YerwandtsdiaA  •zwischen  den  niederen 
Thier-  und  Pflanzenordnungen,  so  dass  man  also  vielmehr 
Thier-  und  Pflanzenreich  als  neben  einander  stehend  an- 
sehen müsste ,  gerade  eben  so  wie  diess  bei  mehreren  ver* 
sdiiedenen  Thierolassen  der  Fall  ist. 

Beginnt  man  die  Reihenfolge  mit  den  Stiugethieren, 
was  allerdings  am  zweckmässigsten  ist,  da  wir  die  Or- 
ganisation des  Menschen  am  besten  kennen,  und  sie  uns 
zum  Anhaltspuncte  aller  Vergleichungen  und  zur.Bestinaanung 
der  relativen  Vollkommenheit  der  Tbiere-  dient,  so  findet 
über  die  Aufstellung  der  ersten  vier  Classen  des  TUerreichs 
in  ihrer  Gesamntheit  kein  Anstand  $talt.  Desto  mehrere 
aber  erheben,  sich  in  Beziehung .  auf  die  folgenden  Thier* 
dassen,  welche  entweder  ^nur  einen  'Cheil  di^r  Or{;ane  4ef 
höheren ^Thiere  brisen,  oder  andere  die  beiden  gemein-^ 
schaftlich  sind ,  in  einem  grosseotbeüs  weniger  voUkom» 
menen Zustande,  oder  endlich  Organe  die  bei  den  höheren 
Thieren  gar  nicht  vorkonimen  und  zum  Theil  auch  noch 
nicht  in  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  erforscht  sind.  Nun 
kann  man  entweder  bloss  von  der  inneren  Organisation, 
wie  sie  sich  der  Untersuchung  des  Anatomen  darstellt,  aus* 
gehen,  oder  neben  vorzüglicher  Berücksichtigung  derselben 
und  namentlich  des  Nervensystems,  als  das  was  dasThier* 
reich  am  meisten  von  dem  Pflanzenreiche  unterscheidet, 
nodi  die  von  der  Organisation  des  Nervensystems  abhän- 
genden Grade  der  Intelligenz  so  weit  wir  sie  zu  beurtheilen 
vermögen  und  der  willkürlichen  Bewegung  in  Rechnung 
bringen,  um  so  durch  Verbindung  mehrerer  hervorstechender 
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Ei(;eiiscbaflra  zu  einem  unserer  Ansichl  nach  genügenden 
Resultate  zu  gelangen. 

Auf  die  innere  Organisation  sind  die  Systeme  C  u  v  i  e  r '  s 
und  der  Mehrzahl  der  Französischen  Naturforscher  gegrün- 
det, welche  die  Mollusken  als  iiinfte  Classe  rechnen,  da 
sie  der  Gesammtheit  ihres  inneren  Baues  nach  sich  am 
nächsten  den  Wirbelthieren  anschliessen,  auch  noch  eine 
Anlage  zu  Wirbeln  zeigen,  ohne  jedoch  diese  selbst  zu 
besitzen.  So  bilden  sie  gewissermaassen  einen  Anhang  zu 
den  vier  ersten  Classen,  und  auf  der  anderen  Seite  den 
Anfang  der  wirbellosen  Thiere.  Auf  sie  folgen  die  mit 
einer  von  den  vorhergehenden  Thieren  ganz  abweichenden 
Organisation  ausgestatteten  Gliederthiere ,  in  die  Classen 
der  Anneliden  y*"  der  Crustaceen,  der  Arachniden»  und  der 
Insecten  getheilt.  Die  Ansicht  dass  die  Insecten  wegen  ihrer 
.ausgebildeteren  Sinneswerkzeuge  und  der  weit  voUkomnuieren 
freiwilligen  Bewegung,  zum  Theil  auch  wegen  ihrer  besonderen 
Kunsttriebe  undlnstincte  und  der  nicht  in  Abrede  zu  stellen- 
den wirklichen  Intelligenz  den  in  diesen  Beziehungim  tiefer 
stehenden  Mollusken' auch  in  der  systematischen  Anordnung 
'  vorgeben  müssten,  stand  in  Deutschland  der  Annahme  der 
vorzugsweise  auf  die  Analogie  der  inneren  Oi^anisation 
gegründeten  Systeme  grossentheils  im  Wege;  und  dazu 
kam,  was  in  ÜbücgraphLscher  Hinsicht  alle  Rücksiebt  ver- 
diente, dass  die  Stellung  der  Mollusken  naeh  den  Insecten  auch 
die  ganze  sechste  Linnäische  Classe  vereinigt  Hess,  an  .deren 
Spilze  die  Würmer  im  allgemeinen  als  Gesammtname  aller 
Thiere  derselben  erschienen.  Die  Stellung  der  rothblutigen 
Würmer,  der  Anneliden  oder  Gliederwurmer  an  der  Spitze 
der  auf  die  Insecten  folgenden  Abtheilungen  ward  ziemlich 
allgemein  anerkannt,  mochte  man  nun  die  letzteren  den 
Mollusken  vor-  oder  nachsetzen.  In  ihrem  Bau  der  ersten 
Entwickelungsstufe  der  Insecten »  den  Raupen  ähnlich ,  schie- 
nen sich  die  Anneliden  diesen  ganz  passend  anzuschliessen. 
Cuvier  und  Latreille  Hessen  sie  dagegen  unmittelbar 
auf  die  Mollusken  folgen,  tmd  den  übrigen  Gliederthieron, 
zu  denen  sie  sie  rechneten,  vorausgehen,  was  audi  La- 
marck   that,    da    dessen   zwischen    die   Mollusken    und 
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Aimeiiden  gesiettte  Girripeden    die  letzte  Abtheilung  von 
Ca  vi  er 's  Mollusken  bilden. 

Sehr  bcslritten  war*  und  ist  die  Stelle  welche  den 
Entocoen,  den  weissblotigen«  oder  Eingeweidewörmem  im 
Systeme  einzuräumen  seyn  möchte;  '  Der  äusseren  Gestalt, 
aber  auch  nur  dieser  nadi,  reihen  sie  ^ioh-  den- Anneliden 
an;  bei  dem  Mangel  mehrerer  Organe  die  diese  besitzen, 
gehören  sie  einer  weit  niederen  Ordnung*  an-;  ob  sie  in- 
dessen in  cUe  Ciasse  der  Strahltbiere  Au  setzen  seyen, 
darüber  war  man  ganz  uneinig,  und  dies»  um  so  mehr, 
da  man  nach  und  nach  die  innere  Structur  verschiedener 
derselben  mehr  und  zwar  auf  andere  Weise  ausgebildet 
fand  ab  man  früherbin  angenommen  hatte.  Es  ergaben 
sich  bei  näherer  Untersuchung  so  grosse  Abweichungen  in 
ihrem  Bau,  der  beiden  voUkommneren  noch  sehr  zusammen- 
gesetrt»  bei  den  niederen  äusserst  einfach  ist,  dass  man 
sie  auch  wohl  wie  B  la  i  n  v  i  1 1  e  in  mehrere  Gassen  bringen 
ni  müssen  glaubte.  Dabei  liess>  sich  der  für  die  Entozoen 
angenommene  CharaoCer ,  dass  sie  bloss  in  anderen' Thieren 
Um  solhen/sewenig  absolut'durohftihren>  wie  derjenige 
Sk  die  Aimtfliden  als  ifothblilliiger  Würmer;  zu  den  Ento- 
zoen worden  nooh' einige  Wasserwünmer  gesetzt,  die  sonst 
nirgends  untensubringen^  wanm^  bei  den  AnAebden  imnden ' 
sich  mebrera/i  vor  I  die -kein  rothes  Dluti  iiaben;  Eine  jede 
Stelle  die- man«- den«  Enteaöen  iU' ihrer  Ge^nmlhdt  im 
zodogischen^  Systeme /geben  ntog^  '«vscheint  niobi^ganz 
passend ,-  so  wie  man  auf  strenge  Principien  Zurückgehen 
vilL  Daher  haben  sich',  je>  nachdem  ein  anderer  Gesichts- 
pQoct  genommen  wurde,  über  sie  wie  über  die  Anneliden 
hinsichtlich  ihrer  Stellung  im  Systeme  die  verschiedensten 
Ansichten  gebildet.  Bosc  sagt  darüber  im  Nouveau  Die-' 
Immüre  ShiBUAre  naiurelle^  toL  XXX  F^  i8i9^  p.^9:  »La 
«maniere  d*dtre  des  especes  de  ces  deux  divisions  (des 
»vers  ext^rieurs  et  intestinaux)  est  si  diSerente,  quon  est 
»tentä  d'en  former  deux  classes  distinctes;  mais  les  nom- 
»breux  rapports  de  leur  Organisation  ne  permettent  pas 
»m^me  d'y  penser,  loi'squ'on  les  Studie  avec quelque soin«. 
In  Deutschland  hat  man  beide  meistens  neben  einander 

ScUtwrMeher  Bibliolh.  I.  12 


178  EINLEITUM«   IN   BAS 

gestellt,  was  auch  in  dem  höchst  brauchbaren  Lebrbuche 
der  Zoologie  von  F.  S.  Voigt  im  fünften  und  sechsten 
Theile  (1840)  geschehen  ist;  nur  dass  sich  hier  die  Ein- 
geweidewürmer, Helminthtty  als  erste  Classe  der  Strahl- 
thiere  entschiedener  von  den  Ringelwiirmern  als  in  anderen 
deutschen  zoologischen  Systemen  trennen,  die  die  vier 
grossen  Abtheilungen  des  Thierreichs  von  Cuvicr  nicht 
zu  Grund  gelegt  haben.  Gegen  diese  Abtheilungen  haben 
sich  indessen  auch  in  Frankreich  viele  Stimmen  erhoben; 
so  sagtLamouroux  in  der Encyclopedie  fnethodiqtie ,  Bis-- 
ioire  nahtrelle  des  Zoophyfes  on  Animaux  rayonnes,  Tome 
11^  1824 y  Iniroduction  p.  ifj :  » Les  animaux  rayonnos, 
»consid^r^s  en  g^n^ral,  semblent  n'avoir  dautre  rapport 
»enlr'eux,  que  par  la  disposition  de  leurs  parties  principales. 
»de  leurs  organes ,  autour  d*un  centre  commun :  ils  se 
»rapprochent  des  mollusques  par  un  si  grand  nombre  de 
»caracteres,  qu'il  est  impossible  d*assigner  des  limites  entre 
»ces  deux  classes,  s^parees  l'une  de  Tautre  par  ceUe  des 
»animaux  articules  dans  les  classifications  nouvelles.  La 
»difliculte  deviendra  d'autant  plus  grande  que  Ton  con- 
»nottra  micux  Torganisation  des  polypes  ä  polypiers  et  celie 
»des  mollusques.« 

Diese  Ansicht  lässt  sich  vorzüglich  dann  begründen, 
wenn  man  das  Nervensystem  der  wirbellosen  Thiere  als 
Haupteintheilungsprincip  derselben  annimmt,  das  in  den 
GHederthieren  (einschliesslich  der  Anneliden  und  Entozoen} 
sich  als  zwei  der  Länge  nach  laufende  Nervenstränge  dar- 
stellt, die  von  dem  unter  der  Speiseröhre  liegenden  Ganglion 
ausgehen ,  dann  durch  mehrere  Ganglien  mit  einander  in 
Verbindung  treten;  während  bei  den  Mollusken  und  den 
Strahlthieren  das  Nervensystem  aus  zerstreut  liegenden 
Ganglien  ohne  verbindende  Nervenstränge  besteht,  wess- 
wegen  allen  diesen  die  Leichtigkeit  der  Bewegung  der 
Gliederthiere  abgehl ,  welche  ohne  zusammenhängendes 
Nervensystem  nicht  möglich  ist,  so  wie  sie  dann  auch  auf 
einem  weit  tieferen  Grad  der  Intelligenz  stehen.  Von  die- 
sem Gesichtspuncte  ausgegangen  würden  die  Gliederthiere 
an  die  Spitze  der  wirbellosen  Thiere  zu  stellen  seyn^  und 
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ik  MoUuskefi  die  fcdgendoti  Ordnungen  beginnen ;  beide 
grosse  Abtheilungen  aber,  die  wirbellosen'  Thiere  mit 
Nervensträngen  und  Ganglien,  und  die  der  wirbellosen 
Thiere  mit  Ganglien  ohne  Nervenstränge  in  Thieren  ihrer 
untersten  Ordnungen  endigen ,  bei  welchen  nach  und  nach 
djs  Nervensystem  ganz  zu  vci'schwinden  scheint.  Zwischen 
kiden  stehen  auf  eigenthümliche  Art  die  Grripeden,  welche 
Charactere  ihres  Baues  aus  mehreren  verschiedenen  Classen 
ondehnen,  so  dass  sie  in  fkst  jedem  Systeme  an  eine 
andere  Stelle  gerechnet  werden.  Cnvier  machte  sie  zur 
letzten  Abtheilung  der  Mollusken;  Latreille  (Natürliche 
Familien  des  Thierreichs)  stellte  sie  mit  Berufung  auf  die 
Schwierigkeit  ihrer  bestimmten  Characterisirung,  ihres  Nerven- 
s\stenis  wegen,  das  dasjenige  der  Gliederthiere  sey,  und 
wegeQ  ihrer  gegliederten  Anhängsel  als  ei*ste  Abtheilung 
seiner  Helminthoiden  unmittelbar  vor  die  Anneliden,  wo 
sie  zwar  bei  C  u  v  i  e  r  auch  stehen ,  aber  in  einer  anderen 
Beziehung.  Lamarck  räumte  ihnen  als  besondere  Qasse 
^Ibe  Stelle  zwischen  deti  Mollusken  und  Anneliden  ein, 
sah  sie  aber  gleichfalls  als  zu  den  Gliederthieren  gehörig 
^  Das  Daseyn  eines  eigentlichen  Mantels,  eines  der 
characteristischen  Zeichen  der  Mollusken  oder  Mantelthiere, 
ward  für  die  Cirripeden  von  Latreille  bestritten;  was 
daliir  angenommen  worden,  sey  kein  wirklicher  Mantel,  son- 
ttero  wahrscheinlich  epidertnis.  Voigt  setzt  sie  mit  Cu  v  i  e  r 
^  das  Ende  der  Mollusken,  erkennt  aber  mit  Latreille 
ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Crustaceen  an,  welche 
Burmeister  in  einer  besonderen  Schrift  (Naturgeschichte 
der  Rankenrüsser,  Berlin,  1834,)  weiter  ausgeführt  hat, 
Aach  der  sie  in  die  Ordnung  der  Schalenkrebse  gehören 
sollen.  Deshayes  endlich  (im  Dictionnaire  classique 
d'kiiiaire  naturelle,  Tome  IVy  18S13,  p.  i58^  beweisst  nach 
den  Untersuchungen  von  Blainville,  Leach  und  La- 
marck, mit  Darlegung  aller  Charactere  ihres  Baues,  dass 
sie  so  wenig  zu  den  Mollusken  wie  zu  den  Gliederthieren 
geredmet  werden  dürften,  sondern  eine  eigene  zwischen 
beiden  stehende  Classe  bilden  miissten. 
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Im  Artikel  Zoophjfies  im  Dieüonnmre  doiriqfU  d'Uiioin 
naturetk,  Tome  XVI,  f830,  sagt  Bory  de  Saint-Vin- 
Cent:  »Le  savant  Covier  a  dotin^  au  mot  Zoopkyte  une 
»signification  tout-k-fait  difV&rente  de  eelle  qu'avait  oonsacr^ 
»Fosage,  et  qu*6tablissait  r^tymoiögie.  Les  Zoophytes  for- 
»ment,  dans  son  R^gne  Anima),  le  quatri^mc  embranohe- 
»ment  des  Animaux;  il  adopte  comme  synonyme  le  noin 
»de  Rayonnfe  qui  peut  Wen  conrenir  k  de  veritablw 
»Zoopbytes,  mais  qui  nons  paratt  impropre  pour  dfeigner 
»les  Entozoaires  on  Vers  intestinaux ,  lesqnels,  malgr^  la 
»place  que  leur  ässigne  rillnstre  professeiir  entre  les 
»Echinodermes  et  les  Polypes,  n-ont  Jamals  presenl^  Ip 
»moindre  rapport  avec  les  Animanx  v^g^tans.  II  eüt  M. 
»ce  nous  semble,  plus  cons^quent,  en  instituant  u»  vaste 
»groupe  pour  y  jeter  les  genres  obscurs  qu'on  avait  le 
»moins  bien  examin^,  d^  ne  pas  ^te^dfe  k  tont  le  groupe 
»une  d^ignation  qui  indrquait  de$  atlributs  entf^rement 
»diflTerens  de  beux '  qui  öaraü(6riäent  les  devx  tiers*  d  un 
»amalgame  oü»  nous  somVnes  (JontraintdeledMarer,  nous 
»ne  trouvöns  que  trfes-peö  iou  point  de  rappörts  nftturels.  — 
»Quant  anx  lficroscopiqttesqnin)dT^getentpas/ dontfaucun 
»ne  präsente  des  formes  rayonti^,  qui  jouiss^nt  d*une 
»ind^pendance  individuelle  manifest^  par  des  moilvemens 
»si  vifs,  nous  n'y  pouvons  voir  des  ressemblances  avec  les 
»Madr6pores  et  le  Corail  par  exemple  pour  en  motiver  le 
»rapprochement  sous  un  nom  common ;  il  nous  eät  semble 
»pr6f6rable  de  renoncer  avec  I^marck  k  ce  nom  de  Zoo- 
»phyte,  que  de  le  d^naturer  en  le  changeant  d'objet.  Ce 
»grand  homme,  ainsi  que  Lamouroux,  n*ont  point  adopl^ 
»Fordre  des  Zoophytes;  ils  en  ont  r^parti  les  genres  dand 
»leur  ordre  des  Polypes.« 

Die  eben  erwähnten  Microscopischen  Thierchen  oder 
die  Infusorien,  die  bis  jetzt  fast  in  allen  Systemen  die 
letzte  Abtheilung  des  Thierreichs  bilden^  fordern  ihrer 
inneren  Organisation  nach  zum  Theil  eine  bedeutend  höhere 
Stelle,  zum  Theil  wiederum  eine  tiefe,  so  dass  sie  den  fiir 
die  übrige  Thierwelt  angenommenen  Normen  zu  Folge  in 
verschiedene  Classen  gebracht  werden  müssten;  aber  bei 
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der  jedtaMis  -eif^nlbqinliGhen  Oi^niiatio9  die  sie  in  so 
vieleti  Bessi^ufi^en  haben,  gestatten  sie  nicht  die  sonst 
wohl  sdiOB  versuchte  Einschaltung  in  die  übrigen  Tbier* 
dassen,  sondern  müssen  als  eine  geschlossene  für  sich  be- 
stehende Abtheilung  angesehen  werden. 

Ist  auf  diese  Welse  der  Umfeng  und  die  relative  Stel* 
long  der  Classen  der  wirbellosen  Thiere  ein  Gegenstand 
des  Streits  der  gründlichsten  Forscher,  so  findet  diess  in 
noch  weit  höherem  Grade  bei  den  Unterabtheilungen  Statt, 
die  wir  bei  den  Zoologen  sehr  verschiedenartig  gestaltet 
erblidien,  und  die  bei  dem  regen  Eifer  der  gegenwärtig 
ior  Untersuchungen  in  diesem  Gebiete  herrscht,  audi  noth- 
wendiger  Weise  beständigen  Veränderungen  unterworfen 
seyn  müssen.  Hierbei  tritt  aber  in  Bezug  auf  unsere  Biblio^ 
graphie  ein  von  den:!  Zustande  der  Botanik  wesentlich 
venchiedenes  YeriläUniss  ein.  Bei  dieser  erstrecken  sich 
die  Gestaltongen  des  Systems ,  die  Anordnungen  der  P0an- 
lenfarnüieu  meistens  über  das  Ganze  der  Wissenschaft;  in 
<ler  Zoologie  dagegen  sind  es  häufig  nur  einzelne  selbst 
kleinere  Abtheilungen ,  die  durph  neue  Forschungen ,  welche 
oadi  Umständen  das  ganze  Princip  ^der  bisherigen  Ansich- 
ten umstosaen ,  eine  veränderte  Gestalt  erhalten.  Man  kann 
dessbalb  nicht  zum,  Voraus  bestimmen  wollen»  dass  irgend 
ein  Lehrbuch  der  Zoolog;ie  bei  der  bibliographischen  An- 
ordnung zu  Grund  gelegt  werden  solle;  denn  im  Augen- 
Micke  wo  man  diese  beginnt,  sind  vielleicht  in  jedem 
vorhandenen  allgemeineren .  Werke  einzelne  Theile  hinter 
dem  Zustande  der  Wissenschaft  zurück,  und  das  auf  eine 
Art,  dass  man  sich  fiir.  solche  an  jenes  gar  nicht  mehr 
anschliessen  kann.  Als  Latreille  im  Jahr  1825  seine 
Fan^les  naturelles  du  rkgnt  animal  erscheinen  liess,  würde 
man  ohne  Anstand  seiner  Anordnung  haben  folgen  können, 
die  mit  grossem  Scharfsinne  und  mit  Berücksichtigung  aller 
damals  bekannten  Arbeiten  aufgestellt  war;  wer  aber  würde 
jetzt  noch  mit  ihm  die  so  genannten  Infusorien  unter  dem 
Namen  der  Agtuiiiques  begreifen,-  und  die  von  ihm  für 
dieselben  gebildeten  Classen  undFamiUen  annehmen  wollen? 
Und  bei  dem   grossen  Interesse  das  hier  vorli<^9    die 
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Monogra[^een  der  Sammelwerke  im  Catalog  auGsuDehmen,  — 
wobei  man  nur  zu  bedauern  hat  dass  man  diess  nicht  wohl 
auch  auf  die  grösseren  zoolo^chcn  Artikel  der  natur- 
geschichtlichen  Wörterbücher  namentlich  Frankreichs  er- 
strecken kann,   welche  oft  als  die  Hauptquellcn  erschei- 
nen,—  bedarf  man,   da   die  Zahl  dieser  Monographieen 
sich  sehr   vermehrt,   allerdings   auch   eines   brauchbaren 
Systems  zur  zweckmässigen  Einreihung  derselben.  Indessen 
habe  ich,   da  ich  aus   den   angegebenen  Gründen  mich 
nicht  bewogen  finden   konnte,    einer  besseren   speciellwi 
Anordnung  vorzugreifen,   mich  in  dem  bibliographischen 
Systeme  auf  die  allgemeine  Rubricirung  beschränkt,  in  die 
dann  nach  Umständen  die  besonderen  Abtheilungen,  sey 
es  auf  ein  einzelnes  Werk  gestützt,  oder  mit  Zugrunde- 
legung mehrerer  verschiedenen   eingetragen  werden  kön- 
aen,  mit  Unterordnung  unter  die  vorhandenen  Rubriken 
so  gut  sich  diess  immer  thun  lässt.    Denn  der  Missstand 
lasst  sich  natürUch  hierbei  nicht  entfernen,   dass  Abhand- 
lungen welche  auf  verschiedene  Systeme  gegründet  sind, 
und  also  so  zusammenpassen  wie  etwa  in  der  Geographie 
die  alten  und  neuen  Eintheilungen  Frankreichs  und  Deutsch- 
lands, nunmehr  in  bunter  Ordnung  neben  einander  stehen 
und   spedelleren  Monographieen    vorausgehen,    die    sich 
theilweise  vielleicht  ihrem  Princip  nach  eigentlich  keiner 
von  jenen  unterordnen  lassen ;  man  hat  es  mit  coordinirten 
Abtheilungen   von  verschiedenem  Umfange  zu  thun,   und 
kann  sich  genöthigt  sehen,  diese  alle  bei  einer Thierclasse 
mit  Umgehung  einer  wissenschaftlicheren  Anordnug   den 
Monographieen  über  einzelne  Geschlechter  und  Arten  vor- 
anzustellen, da  diese  letzteren   sowohl  zu  der  einen  wie 
zu  der  anderen  jener  Abtheilungen  gehören  würden. 


VON   DEN    MEDICINISCHEN   WlSSENSCHArfEN. 

Die  Bibliographie  der  Naturgeschichte  schliesst  sich 
nach  den  eben  vorausgegangenen  Bemerkungen  am  passend- 
sten naturgeschichtlichen  Lehrbüchern  an;   anders  verhall 
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es  sich  mit  der  Medicin,  für  die  ein  selbstständiges  biblio- 
graphisches System  aufgestellt  werden  muss.  Die  meisten 
Werke  über  die  allgemeineren  Abtheilungen  der  medicini- 
schen  Wissenschaften  sind  nach  dem  Zuschnitte  verfasst, 
nach  welchem  diese  auf  uosercn  öiTentlichen  Lehranstalten 
gewöhnlich  vorgetragen  werden,  als  Anatomie,  Physiologie, 
Diätetik,  Aetiologie,  Symptomatologie,  Semiotik,  allgemeine 
Pathologie,  allgemeine  Therapie,  Chirurgie,  u.s.  w.  In  den 
speciellen  Schriften. dagegen  finden  andere  Zusammenstellun- 
gen Statt,  es  werden  z.  fi.  Anatomie  und  Physiologie  durch 
Darstellung  des  Baues  und  Zweckes  einzelner  Theile  des 
menschlichen  Körpers  vereinigt,  wohl  auch  noch  dabei  der 
pathologische  Zustand  derselben  nebst  dessen  Heilung  be- 
rücksichtigt ;  Diätetik  und  Aetiologie  fallen  iii  ihnen  grosseu- 
theils  zusammen,  in  sofern  darin  von  zweckmässigem 
Gebrauche  und  vom  Missbrauche  der  zum  Leben  dienlichen 
Dinge  gehandelt  wird,  von  dem  Einflüsse  äusserer  Ein- 
«irkoDgen  auf  den  menschlichen  Körper  und  deren  sowohl 
wohlthätigen  als  nachtheiligen  Folgen,  die  entweder  die 
GesDodheii  erhalten  oder  Veranlassung  zu  Krankheiten 
werden.  Bio  enge  Verwandtschaft  zwischen  Krankheits- 
erscheinuogen  oder  Zufällen  und  Zeichen  gestattet  meistens 
nur  den  besonders  angegebenen  ^^amen  nach  eine  Iren- 
^^H>  j^  nachdem  die  Erscheinungen  der  Krankheit  als 
Zeichen  angesehen  und  für  die  Indication  des  Heilverfahrens 
benutzt  werden.  Die  speciello  Therapie  urofasst  immer 
auch  die  specielle Pathologie,  über  welche  letztere  aus  be- 
greiflichen Ursachen  nur  sehr  wenige  besondere  Schriften 
^istiren;  sie  zieht  in  ihr  Gebiet  eine  Anzahl  von  Krank- 
beiten,  welche  die  Chirurgie  oben  so  dem  ihrigen  zurechnet, 
und  zu  Folge  unserer  Staatseinrichtungen  auch  zurechnen 
muss,  da  diese  nach  vielfach  willkürlichen  in  einzehien  Be- 
ziehungen sonderbar  genug  gegriffenen  Bestimmungen  die 
l^nkheiten  ausscheiden,  welche  dem  Chirurgen  zu  behan- 
deln gestattet  sejn  sollen,  und  diess  zu  einer  Zeit,  wo 
man  zugleich  von  dem  praclischen  Ai*zle  nicht  blosse  Kennt- 
öiss  der  sogenannten  chirurgischen  Krankheiten,  sondern 
auch  die  Fertigkeit  in  der  Behandlung  derselben  verlangt. 
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und  ihm  doch  dadurch,  dass  man  einen  besonderen  Stand 
für  jene  fortdauernd  bestehen  lässt,  das  vorzüglichste  Mittel 
nehmen  würde,  die  etwa  erlangte  Fertigkeit  sich  femer 
zu  erhalten  und  zu  vervollkommnen,  wenn  sich  nicht  ge- 
rade ihm  mit  Uebergehung  der  blossen  Wundärzte  die 
auch  diesen  letzten  gestattete  Praxis  zuwendete.  Dem  auf 
der  einen  Seite  durch  enge  Schranken  von  jeder  Ausübung 
der  inneren  Heilkunst  entfernt  gehaltenen  Chirurgen  werden 
auf  der  anderen  Seite  die  schwierigsten  Operationen  ge- 
stattet, und  doch  auch  wieder  oft  daneben  Verrichtungen 
von  ihm  verlangt,  die  mehr  zu  den  Functionen  der  Heil* 
gehülfen  gehören.  Verhältnisse  der*  Art  haben  in  vielfacher 
Beziehung  auf  die  Behandhing  der  Wissenschaft  eingewirkt 
und  das  Entstehen  von  Büchern  nach  solchen  besonderen 
Rücksichten  veranlasst,  welchen',  so  hmge  sie  umfitssen- 
deren  Inhalts  sind ,  die  Bibliographie  allerdings*  ihre  beson- 
dere SteUe  im  Systeme  anweisen  kann.  Dagegen  aber 
kann  sie  bei  den  einzelnen  Krankheiten  keinto  Uiltersobied 
zwischen  den  äusseren  oder  chirurgisdien  und  den  inneren 
machen,  und  diese  nach  einetn  solchen  Unterschied  in  ver- 
schiedene Abtheilungen  bringen;  sie  kann  die  Entzündung, 
den  Brand ,  den  Krebs  u.  s.  w.  nidit  den  chirurgischen 
Krankheiten  ani*eihen,  weil  sie  in  den  Lehrbüchern  der 
Chirurgie  abgehandelt  werden ,  und  dann  wieder  den  Krank- 
heiten anschliessen ,  welche  in  das  gewöhnliche  Gebiet  der 
speciellen  Pathologie  und  Theraphie  gehören ,  weil  sie  auch 
in  den  Lehrbüchern  über  diesen  Theil  der  Wissenschaft 
vorkommen  müssen.  Eine  jede  solche  Trennung  muss  der 
Bibliographie  fremd  bleiben,  und  es  ergiebt  sich  daher  die 
Nothwendigkeit,  fiir  sie  ein  System  zu  bilden ,  welches  unab- 
hängig von  dem  Zuschnitte ,  den  dieMedicin  gewöhnlich  in 
den  Lehrbüchern  erhält ,  für  sich  selbstständig  besteht  Der 
BUdung  eines  solchen  Systems  stellen  sich  indessen  ganz 
besondere  Schwierigkeiten  entgegen,  die  theils  in  den  ver- 
schiedenen Ansichten  der  medicinischen  Schriftsteller  wäh- 
rend mehrerer  Jahrhunderte  liegen,  in  dem  verschieden- 
artigen Aufistellen  von  Krankheitsdassen  und  der  oft  so 
ganz  von  einander  abweichenden  Nomenclatur,  theils  aber 
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in  dem  Sloffe  selbst  abgesehen  von  aller  ihm  zu  Theil  ge* 
wordenen  Behandlung  liegen.  Denn  wenn  es  uns  unmög- 
lich ist  die  Gegenstände  der  drei  Naturreiche  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  und  bei  den  viel- 
fach sich  darohkreuzenden  Verwandtschaften  derselben  auf 
eine  belnedigeiide  Weise,  welche  auf  allgemeinere  An« 
erkennung  Anspruch  machen  könnte,  zu  ordnen,  so  findet 
die  Unmöglidikeit  eines  rationellen  Systems  aller  Krankheiten 
noch  in  weit  höherem  Maasse  Statt,  da  wir  es  hier  durch- 
gängig mit  anomalen  Zuständen  zu  thun  haben.  Bei  diesen 
anomalen  Zuständen,  den  Krankheiten,  sind  wir  aber  ge~ 
zwungen  uns  grossentheils  nur  an  die  Form ,  die  Aeusserung,. 
andieaHi  meisten  bemerkbaren  Symptome  zu  halten,  ohne 
Rücksicht  darauf»  dass  dem,  was  wir  hiernach  mit  dem 
NameD  einer  bestimmten  Krankhdt  belegen,  oft  die  aller- 
verediiedtifisten  Ursaichen  zu  Grund  liegen ,  die  aber ,  indem 
sie  auf  aholiche  Art  auf  ein  gewisses  Organ  störend  ein- 
wirken, dieiselbe  Krankheilsersc^heinung  hervorbringen.  Die 
ErMirufig  hat  uns  gelehrt,  dass  nach  Verschiedenheit  der 
Umstände  die  therapeutische  Behandlung  in  gewissen  Fällen 
Uoss  diese  äussere  Erscheinung  zu  berücksichtigen  braucht» 
Qod  damit  in  der  Heilung  ziemlich  ausreicht,  während  sie 
in  anderen  nothwendig  auf  die  eigentliche  Ursache  zurück- 
gehen musSi  und  so  für  das,  was  wir  mit  einerlei  Krank- 
heitsnamen zu  belegen  gewohnt  sind,  sehr  abweichende 
Curarten  nöthig  werden  können.  Schon  dieses  Verhältniss 
allein  hindert  in  vielfacher  Beziehung  jedes  strenge  System 
iiir  die  wissenschaftliche  Anordnung  derMedicin  selbst,  da 
nothwendig  neben  die  eigentlichen  Krankheiten  andere  ge- 
stellt werden  müssen,  die  blosse  Erscheinungen  tiefer 
liegender  Leiden ,  der  Störungen  wichtiger  Functionen  und 
Organe  sind.  Kann  nun  die  Wissenschaft  kein  rationelles 
System  aufstellen ,  wie  viel  weniger  kann  es  die  Bibliogra- 
phie, die  die  Mittel  finden  muss  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  die  medicinischen  Ansichten  und  Systeme  aller  Zeiten 
mit  einander  zu  vereinigen,  und  die  es  nicht  vermeiden 
kann  auch  den  widersprechendsten  Lehren  ihre  Stelle  im 
allgemeinen  Systeme  anzuweisen.    Sie  kann  desshalb  aber 
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auch  noeh  viel  weniger  als  die  Medicin  selbst  von  einem 
vorwaltenden  Princip  bei  der  Eintheilung  der  Krankheiten 
ausgehen  wollen,  sondern  sie  muss  mehrere  verschiedene 
neben  einander  anwenden,  um  die  Möglichkeit  zu  erhalten 
alle  die  Einzelheiten  und  vielfachen  Complicationen  auf- 
nehmen zu  können;  muss  oil  an  der  einen  Stelle  recht 
fühlbar  inconscquent  seyn,  um  an  einer  anderen  eine  viel- 
leicht noch  grössere  Inconsequenz  oder  eine  gleich  grosse 
Unbequemlichkeit  zu  vermeiden,  und  darf  es  mit  den  Be- 
nennungen doi'  aufzustellenden  Classen  oder  dem  was  sich 
ihnen  unterordnet,  nirgends  sehr  genau  nehmen.  Aber 
jede  Anordnung  der  Krankheiten  nQch  Classen  bleibt  immer 
rein  künstlich,  so  sehr  man  sich  auch  bemühen  mag  sie 
auf  natürliche  Verwandtschaften  zu  begründen,  da  auch 
nur  zu  oft  sehr  nahe  mit  einander  verwandte  Krankheiten 
in  verschiedene  Classen  gebracht  werden  müssen.  Und  je 
mehr  man  vielleicht  auf  der  einen  Seite  die  Verwandt- 
schaften zu  verfolgen  sucht,  und  darnach  Krankheiten 
neben  einander  stellt,  welche  offenbar  in  vielen  Beziehun- 
gen zusammengehören,  je  mehr  wird  man  sich  dann  auf 
der  anderen  Seite  zu  Trennungen  genöthigt  sehen ,  die  den 
Vortheil,  den  man  dort  hatte  erreichen  wollen,  wieder 
aufheben.  Auch  bat  dieses  Verhältniss,  die  Willkür  in 
mancher  Anordnung  fUr  die  Bibliographie  offenbar  die  Nacfa- 
tbeile  nidit,  welche  eine  falsche  Stellung  im  medicinischen 
Systeme  für  den  jungen  Arzt  haben  kann,  der  dadurclinur 
zu  leicht  verleitet  werden  mag,  den  Character  einer  Krank- 
heit seiner  Hauptbeziehung  nach  zu  verkennen,  und  dann 
in  der  Behandlung  derselben  einer  so  gefassten  irrigen  An- 
sicht zu  Folge  zu  falschen  Mitteln  seine  Zuflucht  zu  nehmen, 
wie  diess  nur  zu  oft  dieAnwendung  mancher  medicinischen 
Systeme  auf  die  Praxis  nachweist. 

Die  Schwierigkeit  ein  allgemeines,  rationelles  und  nur 
einigermaassen  haltbares  medicinisches  System  aufzustellen, 
bat  ganz  vorzüglich  das  Erscheinen  medicinischer  alphabe- 
tischer Werke  begünstigt,  welche  zwar  Alles  aufzunehmen 
geeignet  sind,  dafiir  aber  auch  sehr  vieles  offenbar  Zu- 
sanunengehörige  zerreissen,   unter  mehrere  weit  von  ein- 
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ander  eotferate  Artikel  zerstreuen,  die  sich  bald  ergänzen, 
bald  aber  auch  zum  Theil  wiederholen  müssen ,  die  Ueber- 
sicht  sehr  erschweren  und  kaum  durch  Nachweisungen 
den  Nachtheilen  abhelfen  können,  die  die  Anlage  des  Gan- 
zen nothwendig  an  sich  tragt.  Dagegen  haben  sie  aber 
allerdings  den  Yortheil,  dass  viele  Gegenstände,  die  kaum 
einen  schicklichen  oder  wohl  auch  gar  keinen  Platz  in  den 
aligemeinen  systematischen  Werken  finden,  hier  mit  Leich- 
tigkeit behandelt,  andere  nach  den  verschiedenen  Seiten 
die  sie  darbieten ,  berücksichtigt  werden  können ,  dass  also 
z.  B.  Alles  was  in  anatomischer,  physiologischer,  patholo- 
gischer und  therapeutischer  Hinsicht  einzelne  Organe  oder 
Körpertheilc  betrifft,  hier  zusammengestellt  erscheinen  kann, 
und  neben  diesem  doch  die  einzelnen  Ki*ankheiten  an  ihrer 
Stelle  mit  der  nöthigen  Ausführlichkeit  behandelt  werden. 
Die  oben  erwähnte  Schwierigkeit  der  Anordnung  der 
medidnischen  Wissenschaften  findet  für  einzelne  grössere 
AbtheiluDgen  derselben  in  der  Art  Statt,  dass  bei  diesen 
inunerfort  auf  anderen  Grundsätzen  beruhende  Zusammen- 
stellungen versucht  werden ,  und  die  Verfasser  der  gebrauch- 
testen Lehrbücher  sich  häufig  bewogen  gesehen  haben, 
ihr  System  bei  den  später  erschienenen  Auflagen  fort- 
ivährend  zu  ändern.  Auch  leidet  es  keinen  Zweifel  dass 
man  gegen  jedes  der  vorhandenen  Systeme  mit  Leichtig- 
keit im  einzelnen  sehr  gegründete  Ausstellungen  machen 
kann,  wie  sie  denn  Jeder,  der  ein  anderes  System  als 
seine  Vorgänger  annimmt,  von  selbst  auch  schon  still- 
schweigend macht.  Für  unseren  Zweck  folgt  aber. hieraus 
klar,  dass  wir  auf  eine  in  sich  consequente  An9rdnung  in 
bibliographischer  Hinsicht  weit  weniger  Werth  zu  legen 
brauchen,  als  auf  eine,  die  für  die  Behandlung  und  Ueber- 
sidit  des  vorhandenen  Materials  möglichste  Bequemlichkeit 
darbietet,  dass  wir  also  ganz  andere  Rücksichten  nehmen 
dürfen  oder  oft  auch  müssen ,  als  die  sind  von  welchen 
^ir  ausgehen  würden  wenn  von  der  Systematisirung  der 
Wissenschaft  selbst  die  Rede  wäre.  Viele  Gegenstände 
müssen  nach  den  verschiedenen  Beziehungen  derselben 
im  wissenschaftlichen  Systeme  .in  ganz  verschiedenen  Ab- 
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theilungen  behandelt  werden,  während •  die  Bibliegraphie 
ihnen  nur  eine  Stelle  anweisen  kann,  und  es  hier  wie 
in  anderen  AJ3Cheilungen  ziemlich  gleichgültig  ist,  welche 
sie  dafik  wählt,  da  vielleicht  alle  ungefähr  gleich  passend 
oder  unpassend  erscheinen  mögen ,  wo  dann  nichts  anderes 
übrig  bleibt,  als  solche  Gegenstände  anderen  mehr  oder 
weniger  verwandten  anzureihen,  wie  es  gerade  am  leich- 
testen zu  bewerkstelligen  ist.  Sind  also  hier  z.  E.  Gähnen, 
Seufzen ,  Schluchzen ,  Niesen ,  neben  ,die  Krankheits- 
erscheinungen und  Zeichen  gestellt  worden,  so  ist  diess 
freilich  in  hohem  Grade  willkürlich,  da  sie  zwar  zu  diesen 
gehören,  aber  eben  so  wohl  auch  in  die  Physiologie  zu 
den  besonderen  Aeusserungen  der  Thätigkeit  der  Respira- 
tionsorgane, und  sie  zum  Theil  auch  bisweilen  eine  be- 
deutende ätiologische  Wichtigkeit  haben  können,  wie  das 
Niesen  durch  die  damit  möglicherweise  verbundene  An- 
strengung. / 

So  sehr  man  sich  nun  übrigens  auch '  bemülien  mag 
Abtheilungen  und  Rubriken  fSr  alle  die  naoh  do  verschie- 
denen Ansichten  verfassten  medicinischen  Werke  aufzu- 
stellen, so  ßi^bt  es  dennoch  auch  bis  in  die  neuesten  Zeiten 
herab  Schriften ,  die  in  der  Zusammenstellung  der  Materien 
welche  sie  umfassen,  in  den  Nanien  die  sie  ihnen  geben, 
jedem  Systeme  zu  sehr  widerstreiten,  als  dass  man  sie 
vernünftiger  Wi^ise  besonders  berücksichtigen  könnte.  Hat 
doch  z.  B.  selbst  ein  so  ausgezeichneter  Schriftsteller  wie 
Franz  Emanüel  Fod  6r  6  im  Jahr  1829  einen  Essai  thioriqus 
ei  pratique  de  Pne^tmaialogie  humamej  oti  Recherches  sur  la 
Nalure,  les  Caitses  ei  le  Ti^aiiement  des  Flatuosites  ei  de 
diverses  Vesanies,  ielles  que  FExtase,  le SomnambuKsme ,  la 
Magmanie  etc,  ISVa  Bogen  in  8**  geschrieben ,  wo  im  ganz 
eigentlichen  Sinne  mit  dem  Worte  Pnettma  gespielt  wird, 
um  das  allerverschiedenartigste  zu  vereinigen.  Sein  Vor- 
gänger Fr  an  eis  cus  de  Paula  Cambalusier  hatte  sich 
in  seiner  Pneumaio-'paihologia ,  sive  de  flafuler^is  corporis  hn^ 
mani  affecHbus,  Paris ^  1747,  536  Sn.  in  12»  doch  noch  auf 
eine  Bedeutung  des  Wortes  beschränkt.  Absichtlich  habe 
ich  daher  manche  neuere  Terminologie  mit  Stillschweigen 
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tibergangeii ,  wenn  sie  auf  eine  Art  gebildet  war ,  dass  sie 
eben  so  gut  auch  ganz  andere  Gegenstände  begreifen 
konnte,  als  die  der  Verfasser,  der  sie  gewählt  hatte ,  dabei 
bezeichnen  wollte.  Denn  um  einen  solchen  Ausdruck,  der 
in  dem  gebrauchten  Sinne  noch  keine  allgemeinere  An- 
erkennung gefunden  hat,  aufnehmen  zu  können,  würde 
es  nothwendig  gewesen  seyn ,  geradezu  den  Verfasser  des 
Buches  dabei  namentlich  aufzuführen,  um  nicht  mL<»ver« 
standen  zu  werden,  was  für  ein  allgemeines  System  wie 
das  vorliegende  unpassend  erscheinen  muss.  ,Die  zum  Theil 
ausgezeichneten  Schriftsteller  haben  allerdings  mit  ihrer 
neugebildeten  Terminologie  bisweilen  Nuancen  ausdrücken 
wollen,  die  ein  früherer  Name  nicht  gerade  so  umfasste. 
Ist  dieses  aber  auch  nur  mit  einiger  Willkür  geschehen, 
so  dass  in  dem  Namen  selbst  nicht  völlig  die  Bedeutung 
dessen  liegt,  was  darunter  verstanden  werden  sollte,  so 
ist  wahrlich  nichts  damit  gewonnen,  und  der  vagen  oder 
unpassenden  Namen  smd  schon  so  viele  vorhanden,"  dass 
ntan  sie  mit  neuen  wohl  nicht  noch  zu  VeVmehren  braucht. 

Cnter  die  Einleitungsschriften  zur  Medicin  habe  ich 
alle  di^  Bildung  und  die  Verhältnisse  des  ärztlichen  Per- 
sonals betreflende  Gegenstände  aufgenommen,  von  denen 
sonst  ein  Theil  in  der  Staatsarzneiwissenschaft  behandelt 
«ird;  sie  schienen  sich  aber  hier  bequemer  an  einander 
zu  reihen ,  da  sie  vielfach  mit  anderen  RubrUken  zusammend- 
rängen. 

Auf  die  Lehrbücher  der  Medicin  im  allgemeinen  und 
die  populäre  Medicin  folgen  die  medicinischen  Schriften 
der  Alten ,  des  Mittelalters  und  der  orientalischen  Aerzte, 
von  denen  sich  allerdings  mehrere  mit  den  speciellen 
Rubriken  vereinigen  lassen  würden,  wenn  diess  eben  so 
mit  den  übrigen  der  Fall  wäre,  und  diese  Vereinigung 
Oberhaupt  einen  Vortheil  darböte.  Ich  habe  die  Verfasser 
jener  medicinischen  Schriften,  in  so  fem  mir  davon  be- 
sondere Ausgaben  bekannt  geworden  sind ,  namentlich 
s^ofgeftlhrt,  unter  der  Voraussetzung  dass  diess  vielleicht, 
^ie  e«  hier  geschehen,  einiges  Interesse  darbieten  könnte, 
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wenn  gleich  die  allgemeine  Angabe  der  Rubrik  vollkommen 
genügt  hätte. 

An  diese  Werke  schliessen  sich  die  Vergleichungon 
der  Medicin  einzelner  Zeiten ,  die  besonderen  medicinischen 
Systeme  und  Seelen  an,  wobei  die  Gränze  von  den  übri- 
gen medicinischen  Schriften  allerdings  sehr  willkürlich  er- 
scheinen miiss,  da  unter  diesen  noch  gar  manche  eine 
Stelle  unter  den  hier  aufgeführten  würden  einnehmen  kön- 
nen ,  wenn  sie  einmal  dem  Herkommen  nach  dahin  gezählt 
worden  wären.  Aufgenommen  findet  sich  auch  hier  die 
homöopathische  Thierheilkunde ,  die  als  ein  Theil  der 
Homöopathie  bei  dieser  stehen  mag,  und  in  derVeteriniir- 
wissenschaft  wohl  eben  so  wenig  vermisst  werden  wird 
als  die  Curen  des  heiligen  Hilarion,  der  die  Teufel  aus 
dem  besessenen  Viehe  trieb. 

Die  medicinischen  Schriften  vermischten  Inhalts* und 
die  gesammelten  Werke  der  Aei'zte  seit  dem  Wiederauf- 
leben der  Wissenschaften,  dann  die  medicinische  Geogra- 
phie, die  wegen  des  darin  aufgenommenen  Zustandes  der 
Cultur  der  Medicin  in  den  einzelnen  Landern  und  der 
medicinischen  Statistik  überhaupt  einen  zu  weiten  Umfang 
hat ,  unx  sie  bloss  als  einen  Theil  der  aligemeinen  Pathologie, 
als  Darstellung  der  Krankheiten  einzelner  Länder  anzusehen, 
beschiiessen  die  Abtheilung  der  medicinischen  Wissenschaf- 
ten im  allgemeinen. 

Die  Naturgeschichte  des  Menschen,  die  Anatomie  und 
Physiologie  des  menschlichen  Körpers  bilden  streng  ge- 
noDunen  keinen  Theil  der  Medicin ,  sondern  würden  in  die 
Naturgeschichte  gehören,  wären  sie  nicht  notbwendiger 
Weise  und  in  jeder  Beziehung  so  enge  mit  der  Medicin 
verbunden.  Auf  der  anderen  Seite  gehen  sie  aber  auch 
durch  die  Art  wie  sie  von  jeher  behandelt  wurden  und 
werden  massten,  ganz  in  dieZootomie  und  Physiologie  der 
Thiere  über,  welche  geraume  Zeit  hindurch  meistens  nicht 
um  ihrer  selbst  willen,  sondern  nur  als  Hülfsmittel  zum 
Studium  des  menschlichen  Körpers  cuitivirt  worden  waren. 
Nach  und  nach  aber  errangen  sie  sich  eine  besondere  un- 
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abhängige  Bebandlnng  in  Büohern  sowohl  als  im  academi- 
sehen  Unterrichte ;  sie  waren  nun  nicht  mehr  blosse  Hülfs- 
Wissenschaften  der  Medicin,  und  so  wurden  sie  auch  im 
dritten  Quinquennium  des  allgemeinen  Rcpei*toriums  der 
Literatur  unter  die  Abtheilung  der  Zoologie  aufgenommen, 
stau  dass  sie  in  den  beiden  ersten  noch  mit  der  Medicin 
vereinigt  gewesen  waren.  Im  Ersch  sehen  Handbuch  der 
Deutschen  Literatur  behielten  sie  ihre  neuerworbene  Stel- 
lung; nur  wurden  in  demselben  manche  einzelne  Schriften 
iD  der  Literatur  der  Medicin  sowohl  als  in  dem  Cyclus  der 
Natargeschichte  aufgeführt.  Mit  der  ferneren  Ausbildung 
der  so  genannten  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie 
ward  die  alte  Stellung  im  bibliographischen  Systeme  immer 
unhaltbarer ,  und  wollte  man  nicht  ganz  gleichartig  gehaltene 
Schriften  zum  Theil  in  die  Zoologie  stellen,  zum  Theil  in 
der  Medicin  lassen,  weil  sie  von  alten  Zeiten  her  einmal 
m  dieser  letzten  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  so  Uieb 
nichts  übrig»  als  den  vorhandenen  literarischen  Vorralh 
«ner  Revision  zu  unterwerfen ,  der  Zoologie  einzuverleiben 
^as  seinem  Inhalte  nach  dieser  wirklich  angehörte,  der 
iflatomie  nnd  Physiologie  des  Menschen  dagegen  nur  die 
Werke  zuturedmen  die  sich  ausschliessend  damit  beschäf- 
tigten. Das  alte  Verfefaren,  das  der  Ehireihung  auch  aller 
zootomischen  Schriften  in  die  Medicin  durfte  aber  nicht 
langer  beibehalten  werden,  weil  so  viele  anatomische  und 
physiologische  Schriften  einzelne  Thiere  oder  Thierclassen 
betreffen,  von  deren  allgemeiner  Beschreibung  sie  nicht 
getrennt  werden  konnten,  und  diese  specicllen  Schiiften 
bei  Befolgung  jenes  Verfahrens  aufgeftihrt  worden  wären, 
ohne  dass  ihnen  die  allgemeinen  hätten  vorausgehen  kön- 
nen. Indessen  ist  eine  strenge  Trennung  der  vorhandenen 
anatomischen  und  physiologischen  Schriften  zwischen  der 
Zoologie  und  Medicin  nicht  möglich,  es  wird  bei  der  Zu- 
tbeilung  derselben  in  die  eine  oder  die  andere  dieser 
Wissenschaften  immer  eine  grosse  Willkür  bleiben,  so  dass 
iQan  genöthigt  ist,  die  anatomisch-physiologischen  Rubriken 
ia  der  Zoologie  und  Medicin  als  sidi  gegenseitig  ergänzend 
anzusehen. 
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An  d^  Spitze  d^  pracUscbea  Theils  oder  der  eigent- 
lichen Medicin  stehen  die  allgemeinen  Werke  über  Patho- 
logie, Therapie  und  Chirurgie,  die  hier  vereinigt  werden 
mussten,  wenn  diess  bei  den  speciellen  Theilen  dei^elben 
geschehen  sollte.  Auf  sie  folgen  die  Diätetik  und  Aetiologie 
mit  der  Lehre  von  den  äusseren  Einflüssen  auf  den  mensch- 
lichen Körper;  —  die  Nosologie  mit  den  ein^selnen  Theilen 
der  allgemeinen  Pathologie,  mit  der  Symptomatologie  und 
Semiotik ;  —  die  einzelnen  Theile  der  allgemeinen  Therapie. 
Zwischen  diese  letztere  und  die  die  Heilmittellehre  und  Phar- 
macie  umfassende  Abtheilung  habe  ich  die  der  »Allgemei- 
neren Hülfsmittel  zur  Heilung«  gestellt,  und  dahin  jene 
Gegenstände  gerechnet,  welche  die  Lehrer  der  Materia 
medica  meistens  nur  sehr  oberflächlich  behandeln ,  oder  in 
das  Gebiet  der  allgemeinen  Therapie  verweisen,  die  aber 
auch  in  dieser  letzteren  mit  einer  Kürze  abgehandelt  wer- 
den, die  weit  hinter  der  Ausdehnung  zurücksteht,  die  ihnen 
in  bibliographischer  Hinsicht  geworden  ist,  wo  nur  die 
Schriften  über  Bäder  allein  eine  kaum  übei*sehbare  Menge 
bilden. 

Die  systematische  Anordnung  der  speciellen  Arznei- 
mittellehre unterliegt,  ungeachtet  aller  der  gründlichen 
Arbeiten  die  wir  über  dieselbe  besitzen,  und  der  Sorgfalt 
die  man  auf  das  System  verwandt  hat,  vielfachen  Schwie- 
rigkeilen. Eine  Vereinigung  über  dasselbe  ist  bei  den  ver- 
schiedenen Principien  von  welchen  dabei  ausgegangen  wird, 
und  auch  mit  allem  Grund  ausgegangen  werden  kann, 
nicht  möglich,  und  es  werden  sich  fortdauernd  sehr  ver- 
schiedenartige Systeme  der  Arzneimittellehre  gegenüber 
stehen.  Eine  physiographische  Anordnung  welche  die  Arznei- 
mittel in  eben  der  Folge  aufltihrte,  wie  die  Naturkörper 
denen  sie  entsprechen ,  in  der  Chemie  und  Naturgeschichte 
aufgeführt  sind,  würde  allerdings  den  Vortheil  darbieten, 
dass  die  meisten  Arzneimittel  eine  unbestrittene  und  leicht 
zu  bestimmende  Stelle  erhielten,  in  so  fem  die  Natur- 
geschichte bereits  geordnet  wäre,  wobei  nur  für  diejenigen 
ausländischen  Pflanzenmittel  ein  Anstand  Statt  fände,  bei 
denen  uns  entweder  die  Pflanzen    unbekannt  sind,    von 
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wddieii  sie  herkonameii,  odep  aber  di»  audi  wohl  von  mehre- 
ren verschiedeiien  Pflansen  zugleich  gewonnen  werden.  In 
Bezog  aiil  das  Systeon  der  ArsEo<eimittellehre  selbst  vereinigt 
dieses  Verfiediren  aUerdiiigs  viele  in  ihren  Wirkungen  nahe 
siebende  Stoffe,  da  die  denselben  naturlichen  Familien  an- 
gebörigen  Pflanzen  sehr  oft  auch  ihren  Eigenschaften  nach 
mA  einander  verwandt  sind ,  und  diese  Verwandtschaft  nicht 
selten  iiir  die  Botanik  ein  brauchbares  Criterinm  der  Stelle 
abgiebt,  die  einer  Gattung,  dner  Familie  neben  anderen 
Gattungen  and  Familien  anzuweisen  isL  Doch  findet  diese 
Verwandtschaft  nur  innerhalb  der  Familien  und  unter  nahe 
verwandten  Familien  Statt;  hat  man  aber  bei  diesen  ein 
auf  die  allgemeineren  botanischen  Rücksichten  gebautes 
natürliches  System  zu  Grunde  gelegt,  so  erhält  man  die 
Verwandtschaft  nach  dea Eigenschaften  und  Wirkungen  der 
ArzneiBiittel  nur  innerhalb  d^r  kleineren  Abtheilungen,  und 
maD  Biiisste,  wollte  man.  eine  .in  medicinisober  Hinsicht 
passende .  angenieinere>  JRei^enfolga  •  bilden^  ..bÄ^mach  diq 
FimiKeB  auf  andere.  Art  als  in  der  Botaniik,  .;iusammenstellen, 
was  zwar  ohne  Schwierigkeit  ausführbar  ist,  aber  die  be- 
akicbtigte  UebeifeinstimDiUQg) mit  .demSystoma  der  Botanik 
Mdheben.  würde.  »'. 

Ein, <  wie  4ies8  vec$iucht  ^ord^n,.  .^uf  chemische  Piin- 
cipieo.' gebautes  /System  der  Arzneu^ittellehre  mit  streng 
dttrchgeiUhnter  Trennung  vieler,  ihrer.  Qasis  oder  sonstigen 
Natur  nach  nahe  verwandter  Stoffe  geholt  nur  der  Wissen- 
schaft an;  die  Bibliographie  k^pn  keinen  Gebrauch  davon 
machen»  weil  es  nothwendiger  Weise  Mittel  aus  einander 
reissen  muss,  die  bibliographisch  gemeinschaftlich  behandelt 
worden  sind  und  fortdauernd  werden,  wie  z.B.  die  Metalle 
i&  regulinischem  und  o\ydirtem  Zustande.  Ohnehin  mochte 
auch  wohl  ein  solches  System  nicht  leicht  auf  längere  Zeit 
^  sich  allgemeiner  Anerkennung  zu  erfreuen  haben,  son- 
dern fortdauernd  in  allen  seinen  Thcilen  und  nach  den 
verschiedenen  Bearbeitern  vielfache  Aenderungen   erleiden. 

Für  den  Practiker  wird  ein  gemischtes  System,  das 
theüs  die  vorwaltenden  Beslandtheile,  iheils  die  am  meisten 
hervortretenden  Wirkungen  der  Arzneimittel  als  Grundlagen 
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der    Eintheilung    nimmt,   immer   noch    das   braadibaiste 
bleiben ;  aber  bei  manchen  einzelnen  Mitteb ,  deren  Wirkun- 
.  gen  in  besonderem  Grade  eigentbomlich  oder  auch  mapnig- 
feltig  sind,    ist  die  Stelle  im  Systeme  so  vag,   dass  eine 
Vereinigung  darüber  unmöglich  bleibt,   und   sie  von  den 
verschiedenen  Schriftstellern  in  sehr  verschiedene  Rubriken 
gebracht  werden.     Haben  aber  die  Verfasser  der  Arznei* 
mittellehren  recht  streng  consequente  Systeme   au&tellen 
zu  können  geglaubt,  so   ist  diess  offenbar  mitunter  in  ge- 
wisser Beziehung  zum  Nachtheile  der  Wissenschaft  geschehen, 
weit  ^iele   Mittel    in  die  aufgestellten   Reihenfolgen   nicht 
ganz  passen,  ihnen  aber,   wenn  auch  ihre  Eigenthümlich- 
keiten  hinlänglich  hervorgehoben  sind,    doch   zugleich  in 
einem  gewissen  Grade  die  Wirkungon  der  ganzen  Qasse 
zugeschrieben  werden  müssen,   und  dadurch  das  System 
in  einzelnen  Fällen  leicht  zum  Missbrauche  in  der  Praxis 
fuhrt.    Bibliographisch  genommen  unterhegt  eine  Anordnung 
nach  den   vorwaltenden  Bestandlheiien  und  .  den  Arznei- 
Wirkungen  ähnlichen  Schwierigkeiten  wie  «ine  nach  rein 
chemischen  Principien;  alle  Systeme  aber  bei   dwen  von 
medicinischen  Rücksichten  ausgegangen  wird,  der  Schwie- 
rigkeit,  dass  sich  nur  der  mit  ihnen  besonders  Vertraute 
mit  Leichtigkeit  ohne  specielle  Register  in  sie  finden  kann. 
Ich    habe    desshalb    hier    fiir   die  Arzneimittel   aus    dem 
Fflanzenreicbe  die  alphabetische  Anordnung  vorgezogen ,  und 
bald  dabei  die  Namen  der  Pflanzen ,  bald  die  der  Producte 
derselben  als  Norm  für  die  Alphabetisiruog  angenommen, 
mit  Vorausstellung  der  Namen  unter  welchen  die  Pflanzen 
in  der  Pharmacic  am  bekanntesten  sind,   und   in  den  be- 
sonderen namentlich  ältei-en  Schriften  darüber  gewöhnlich 
vorkommen,  also  z.B.  Cicnla,  Cieuia  tnaculafa,  für  Conium 
maculatum.   Am  Ende  befinden  sich  als  Anhang  einige  be- 
sondere aus  dem  Pflanzenreiche  gewonnene  Mittel  die  nicht 
einzelnen  Pflanzenfamilien   angehören.     Eine  alphabetische 
Anordnung  der  übrigen  Arzneimittel  oder  Einschaltung  unter 
die  Pflanzenmittel   hätte  für  mehrere  jener  bei  der  Viel- 
fachheit ihrer  Namen   das  Aufeuchen  wohl  nur  erschwert; 
ich  habe  also    unter    der  Ueberschrift    »Einfache  Stoff?, 


BlBUOIIlUI>m0ClfB  fttfttBM.  lOS 

und  Prodücte  dei*  Phafmacie«  in  einer  Art  von 
systematisoher  Retbenfolge  doren  Princip  ^ohl  ein6  leichte 
Uebersiobt  darbietet,  aHe  übrigen  Arzneimittel  zasammen- 
gestellt,  welche  weder  in  die  zweite  noch  in  die  leü^t^ 
Abtheilang  der  »Einzelnen  Arzneimittel  am  dem  Thierreichc 
gekommen  sfiid,  diese  letzteren  abei*  nach  den  Thierclassen 
i^eorcbiet.  Bei  der  Terminologie  für  die  er^e  Abtbcilung 
habe  ich  aHe  die~Namen  aufgeführt  u^ter  denenf  mir  Schrif- 
ten trber  cRe  einzelticn  Arznei^tel  bekahnt  sind,  Namen 
die  meistens  der  älteren  Chemie  angehören ;  da  diese  Namen 
aber  an  die  Spitze  der  Arzneimittel  geijtellt  nm-  den  mit 
ihnen  Vertrauten  eine  üefbei^icht  derAnordmtng  ge^ähreri 
würden,  so  habe  ich  sie  ei^t  auf  die  iienereh  Namen  fei- 
^  lassen.  Die  Binreihtifig  von  Sdiriften  über  Arzneimittel 
die  hier  rticfct  aufgeführt  wordefh  sind .  ^ird ,  wie  ich  glatfbe, 
keiner  lyesonde^n  Scihwiei*igkeit  uMerRegen,  sollte  sich 
a«ch  dordtf  Auünahtne  det  AnkäVs^  in  ZdtschriAen  die  An- 
udd  derselben  bedeut^d  V^i^tnehi^en.  Eine  besondei^ 
Sysieminomador  abfei*  hab^  ich  ni<^ht  jedem  einzelden  Arznei- 
0^1,  idy^  da»  vielleidit  mft  e}n^  einzige  SchrHt  existirt, 
gdM  mdgen ,  sondern  tn6hl^i*e  vereinigt ,  t^as  tnlt  sowohl 
ior  die  Aufstelhing  des  Catalogs,  als  wie  für  die  dem- 
nächstige Einschaltung  einzelner  Arzneimittel  zweckmässig  ^ 
schien. 

Die  letzte  Abtheilung  d^er  HUlfsmittel  zur  Heilung  bil- 
det die  operative  Chirurgie,  in  die  alles  aufgenommen  ist, 
was  seine  Anwendung  nicht  gerade  nur  auf  eine  besondere 
Krankheit  findet. 

Die  im  bibliographischen  Systeme  gewählte  Anordnung 
der  speciellen  Pathologie  imd  Therapie  würde  ich  in  ihren 
einrritteft  Theilen  recht  gerne  einer  DiscussiöA  unterwerfen 
um  die  Beweggründe  zu  erörtern,  welche  die  angenom- 
mene Stellung  mancher  eirtzelneft  Krankheiten  anderen 
gegenüber  veranlasst  haben,  wenn  dadurch  nicht  weit  cTie 
Gränzeft  übereehrittcn  würden,  welche  ich  mir  bei  dieser 
Koleituhg  setzet  zrt  fhüssen  geglaubt  habe.  Auch  ioffe 
idi  düss  derfen  Begrtindung  odef  Vertheidigung  unnöthig 
seyn  wird,  da  (Be?  hier  angenötamenen  Prlncipien  wohl 


]9f  ElHLEITUllfi   m   DüS 

hinlän^ich  klar  vorliegen,  eben  so  wie  die  sdion  oben 
berührte  Unmöglichkeit  in  der  Au&tellung  eines  bibliogra- 
phisch-nosologischen  Systems  sich  selbst  Genüge  so  leisten, 
um  wie  viel  w^eniger  also  Anderen. 

Dass  einige  Gegenstände  der  Staatsarzneikunde  unter 
die  Einleitungsschriften  zur  Medicin  aufgenommen  worden 
sind,  ist  schon  oben  bemerkt  worden;  noch  mehrere  finden 
sich  in  den  Abtheilungen  für  Diätetik  und  Aetiologie  und 
allgemeine  Paüiologie,  wodurch  das  Gebiet  der  Staats- 
arzneikunde gegen  den  gewöhnliehen  Zuschnitt  sehr  be- 
schränkt worden  ist;  die  Aufnahme  der  zuletzt  erwähnten 
Gegenstände  in  dieselbe  hätte  aber  ohne  Wiederholung  oder 
zwecklose  Trennung  nicht  Statt  finden  können. 

Bei  derThierarzneikunde  lassen  sich  zwei  verschiedene 
Systeme  befolgen,  entweder  die  Krankheiten  jeder  Thier- 
gattung  zusammen  zu  stellen,  oder  die  Krankheiten  aller 
Thiere  die  hier  zur  Sprache  kommen ,  in  eine  gemeinschaftr- 
liehe  Reihenfolge  zu  bringen.  Ich  habe  diese  letzte  An- 
ordnung vorgezogen,  und  die  einzelnen  Krankheiten,  so 
weit  ich  diess  ausführen  konnte,  nach  der  Analogie  ähn- 
licher Krankheiten  der  Menschen  auf  einand^  SolgeD  lassen. 


VON  DER  INDUSTRIE,   ODER  DEN  OECONOMISCHEN,  FORST-  UND 

JAGD-WISSENSCHAFTEN,  DER  TECHNOLOGIE,  DEM  HANDEL  UND 

DER  SCniFFFAHRT;  VON  DEN  MILITAER WISSENSCHAFTEN. 

Ein  grosser  Theil  der  in  diese  Abtheilung  gebrachten 
Gegenstände  fand  fniherhin  seine  gemeinschaftliche  Behand- 
lung in  den  allgemeineren  Werken  über  die  Cameralwissen- 
Schäften,  wobei  man  einmal  von  dem  Gesiöhtspuncte 
ausging,  dass  der  Staat  jene  beaufsichtigen  müsste,  und 
dann  die  Förderung  der  fiscalischen  Interessen  dabei  im 
Auge  hatte.  Viele  sehr  brauchbare  Arbeiten  darüber  finden  sich 
desshalb  in  dem  staatswissenschaftlichen  Cyclus,  von  dem 
die  cameralistischen  Werke  nicht  wohl  getrennt  werden 
können ,  wenn  sie  auch  bisweilen  dem  bei  weitem  grösseren 
Theile  ihres  Inhaltes  nach  weit  mehr  hierher  gehörenwürdeo. 
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Bei  der  Oeoonomie  üod  Forstwissenschaft  war  es  die  Do- 
manialverwahang,  die  sie  in  das  Gebiet  der  Cameral Wissen- 
schaften brachte;  bei  der  Technologie  und  dem  Handel 
waren  es  die  herrschaftlichen  Concessionen ,  die  aufgelegten 
Steaem,  die  Pofizeimaassregeln ,  mitunter  auch  fiscalischer 
Selbstbetrieb  einzelner  Gewerbe ;  Jagd  und  Fischerei  in  dem 
blande  gehörten  ohnehin  nur  so  weit  in  den  Bereich  der 
gewöhnlidien  Industrie«  als  sie  derselben  von  den  höheren 
Eigenihijmern  jener  zur  zeitweisen  Ausbeutung  hingegeben 
waren.  Von  der  Industrie  im  allgemeinen,  in  dem  Sinne 
in  welchem  wir  gegenwartig  das  Wort  nehmen,  war  vor- 
mals keine  Rede,  und  es  mangelte  daher  auch  in  der 
Bibliographie  ein  ihr  Gesammtgebiet  umfassender  Ausdruck. 
Erst  nachdem  sie  sich  in  neueren  Zeiten  immer  mehr  ent- 
wickelt und  grossentheils  von  der  lästigen  Aufsicht  der 
Cameralbeamten  befreit  hatte,  ist  sie  selbstständiger  ge- 
worden, und  es  hat  sich  für  sie  seit  kurzem  schon  eine 
sehr  ausgedehnte  und  schnell  anwachsende  Literatur  ent- 
halt, in  welcher  entweder  alle  die  verschiedenen  Zweige 
oder  doch  mehrere  derselben  gemeinschaftlich  behandelt 
werden,  was  man  früherhin  vorzugsweise  nur  in  den  ca- 
neraGstischen  Sanmielwerken  fand. 

Die  Anordnung  der  verschiedenen  Abtheilungen  der 
Industrie  ist  meistens  einfach  wenn  auch  nicht  immer  streng; 
am  wenigsten  ist  sie  es  bei  der  Technologie,  bei  der  es 
bibliographisch  besonders  schwer  hält«  sich  einem  rationell 
wissenschaftlichen  Systeme  anznschliessen ,  welches  häufig 
die  in  den  Bereich  einzelner  Gewerbe  gehörigen  Arbeiten 
von  einander  trennt,  zumal  wenn  sie  aus  verschiedenem 
Material  verfertigt  werden.  Ich  habe  ein  allerdings  sehr 
willkürliches,  unter  wenige  ziemlich  vage  Ueberschriften 
gebrachtes  System  angenommen,  das  mir  bequemer  zu 
seyn  schien,  die  über  die  besonderen  Gewerbe,  die  Be- 
reitung und  Verarbeitung  einzelner  Stoffe  vorhandenen 
Schriften  an  einander  zu  reihen ,  als  ein  mehr  wissenschaft- 
lich gehaltenes,  bei  dem  man  in  dieser  Hinsicht  mit  viel 
beben  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat 
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AnderartigQ  Verwickelungen  bietet  die  BibKograph^ 
der  SchifiTahrt  dar.  In  ihrer  Geschichte  und  Anwendung 
fällt  diese  grossentheils  mit  derjenigen  des  Handels  tn- 
sammen ,  und  kann  nicht  davpn  getrennt  werden.  Auf  der 
anderen  Seite  finden  sieb  Handels-  und  Kriegsmarine  der 
einzelnen  Staaten  vielfältig  vereinigt;  die  letztere  würde 
sich  mit  Leichtigkeit  den  Militärwissenschaften  anscUiessen 
li3ssen,  wenn  mai^  dadurch  nicht  drei  Kubnkenreihen  für 
die  Geschichte  der  Marine  erhielte ,  die  in  drei  verschiedene 
Abtheilnngen  kommen  müssten;  1)  Gescbichte  des  Handels 
und  der  Schiffiahrt,  zu  dem  Handel;  2)  Geschichte  der 
Handels-  und  Kriegsmarine ,  zu  der  Scbiffiahrt ;  3)  Geschidite 
der  Kriegjsmarine  allein ,  zu  den  Militärwissen^ohaflen ;  wobei 
dann  Bücher  unter  dem  Titel  einer  »Geschichte  der  Marine« 
bald  zu  der  zweiten,  bßld  zu  der  dritten  Abtheilung  kom- 
men würden.  Als  inconsequent  muss  es  erscheinen,  dass 
bei  der  Abtheilung  für  die  Marine  einzelner  Länder ,  welche 
in  Bezug  auf  Geschichte  die  Handels*  und  Kriegsmarine 
umfasst,  nur  die  Gesetze  und  Regleynents  für  die  Kriegs- 
marine stehen,  nach  der  Analogie  der  Gesetze  und  Reg- 
lements für  das  Militär»  während  die  Gesetze  und  Reglements 
für  die  Handelsmarine  mit  dem  Handeisreohle  in  die  Juris- 
prudenz gebracht  sind.  Aber  auch  diese  Anordnung  ist 
nicht  zu  umgehen,  und  ist  nqr  eine  Folge  des  doppel- 
seitigen Gharacters  der  Marine. 

Ai|f  diese  letztere  folgen  im  Systeme  die  Militärwissen- 
scbadien  die,  wie  aus  dem  eben  Bemerkten  hervorgeht, 
durch  dieSdu0ahrt  mit  Gegenständen  ganz  anderer  Natur 
in  Verbindung  treten.  Die  in  sie  aufgenommene  Kriegs- 
geschichte ist,  um  missliche  Trennungen  in  der  Geschichte 
zu  vermeiden,  auf  die  engsten  Gränzen  redudrt  worden, 
da,  wenn  man  die  Werke,  je  nachdem  sie  mehr  für  den 
Historiker  oder  den  Militär  bestimmt  sind,  von  einand(T 
sondern  wollte,  die  Gränzlinie  üi  einzelnen  Fällen  sehr 
sdkwer  zu  ziehen  sevn  würde. 
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GEfiELLSCHÄPTBN. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  Philosophie,  zu  eijier 
Wissenschaft  die  in  allen  Zeiten  sich  auf  einem  sehr  ver- 
schiedenen Gebiete  bewegt  hat,  dessen  Gränzen  sich  nach 
der  Behandlung  die  jener  geworden,  nicht  bestimmen  las- 
sen, und  die  also  auf  andefe  Weise  für  die  Bibliographie 
festgesetzt  werden  müssen. 

Die  Philosophie  beruht  vorzugsweise  auf  Speculation, 
welche  sie  theiis  auf  Gegenstände  anwendet,  die  nur  dieser 
unterworfen  werden  können,  theiis  auch  auf  solche,  die 
dea  Erlahmngs-  und  positiven  Wissenschaften  angehören. 
Der  ersleren,  die  eine  bloss  speoulative  Seite  darbieten, 
giebt  es  aber  nur  wenige;  fast  überall  erscheint  die  Philo- 
sophie, so  sehr  sie  sich  auch  bisweilen  als  reine  Theorie 
^1  halten  bemühen  mag,  als  eine  Wissenschaft  welche 
&6ihrongs-  oder  andere  positive  Sätze  bei  ihren  Specu- 
l^tionen  zu  Grande  legt,  und  darauf  ihre  Abstractionen 
i^aot.  Alles  kann  in  ihr  Gebiet  gezogen  werden,  womit 
^^ch  die  Speculation,  die'  abstracto  Theorie  beschäftigen 
inag,  nnd  ihr  Umfang  unterliegt  desshalb  nirgends  bestimm«- 
ten  Grenzen,  die  grossentheils  ganz  in  der  Willkür  des 
Einzelnen  stehen.  Gleich  den  im  Kreise  der  Einbildungs- 
Irafl  sich  bewegenden  schönen  Wissenschaften  schweift 
sie  desshalb  in  den  verschiedensten  Richtungen  umher, 
gehl  von  mannigfach  gestalteten  Principien  aus,  erbaut  die 
versdiiedenartigsten  Systeme,  die  unter  sich  oft  gar  keine 
Aehnlichkeit  darbieten,  und  keine  weitere  Classification  im 
l^liographischen  Systeme  gestatten,  als  die  durch  den 
^'amen  ihres  Urhebers ,  oder  der  Schule  der  sie  angehören, 
bedingt  wird.  Eine  chronologische  Folge  derselben  nach 
Aren  Stiftern,  wie  sie  etwa  in  einem  Lehrbuche  der  Ge- 
schichte der  Philosophie  sich  findet,  erscheint  desshalb  als 
4'c  zweckmässigste  Anordnung  derselben ,  wobei  man  oben 
kein  grosses  Bedenken  zu  tragen  braucht,  Schriften  die 
»ich  vielleicht   einer  spedelleren  philosophischen  Rubrik 
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angehören  könnten,  in  diese  allgemeinere  einzureihen,  oder 
umgekehrt,  und  durch  Citate  die  Lücke  zu  ergänzen. 

Je  mehr  die  verschiedenen  Zweige  der  Wissenschaften 
um  ihrer  selbst  willen  in  bestimmter  Beziehung  auf  Er- 
fahrung und  positive  Lehren  selbstständig  bearbeitet  wur- 
den, je  mehr  musste  sich  das  Gebiet  der  Philosophie  ver- 
engem; Natur-  und  Staatswissenschaften  die  ihr  eine  Zeit 
lang  unbestritten  angehört  hatten,  rissen  sich  von  ihr  lös, 
als  die  Speculation  in  denselben  immer  mehr  Nebensache 
ward ,  und  diese  Speculation  bildete  nunmehr  gerade  eben 
so  wohl  einen  Theil  jener  Wissenschaften  als  der  Phi- 
losophie, mit  der  sie  fortdauernd  mehr  oder  weniger  in 
Verbindung  blieb. 

Für  die  Bibliographie  kann  der  in  den  Quellen  nnd 
Lehrbüchern  der  Philosophie  dieser  Wissenschaft  gegebene 
Umfang  nicht  als  bestimmend  angenommen  werden,  ein- 
mal weil  er  Gegenstände  in  sich  begreift,  die  von  anderen 
'  Wissenschafl^en  gar  nicht  getrennt  werden  können,  dann 
aber  auch  weil  eine  solche  Bestimmung  ganz  vag  seyn 
würde.  Die  Philosophie  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Mathematik 
ganz  ähnlich,  beide  sind  Elemente,  sind  Hülfswissenschaften, 
die  eine  für  den  ideellen  oder  moralischen  Cyclus,  die 
andere  fiir  den  Cycius  der  physicalischen  Wissenschaften, 
und  so  wie  die  letzteren  fast  alle  häufig  in  das  Gebiet  der 
Mathematik  gezogen  worden  sind,  so  schuf  sich  die  Phi- 
losophie einen  noch  viel  ausgedehnteren  Cyclug,  der  ihr 
aber  bibliographisch  so  wenig  zugestanden  werden  kann, 
wie  der  von  manchen  Mathematikern  früherhin  in  Anspruch 
genommene  Umfang  ihrer  Wissenschaft.  Der  einfachste 
Grundsatz  fiir  die  Trennung  möchte  desshalb  der  seyn, 
dei:  Philosophie  alle  Gegenstände  zu  entziehen,  welche  zu 
gleicher  Zeit  und  in  derselben  Weise  so  wie  jener  auch 
einer  anderen  Wissenschaft  angehören  können,  diejenigen 
bei  welchen  sich  die  gewöhnliche  Behandlung  in  der  Phi- 
losophie und  in  anderen  Wissenschaften  kaum  mehr  als  dem 
Namen  nach  unterscheidet,  und  endlich  diejenigen  bei 
denen  die  philosophische  Behandlung  gewissermaassen  die 
Einleitung   zu  der  auf  Erfabrungs-   oder  positive  Lehren 
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gebaoten  bildet  Nach  diesen  Grandsätzen  ist  die  Trennung 
im  allgemeinen  nicht  sehr  schwierig;  db  Philosophie  ver- 
liert  also  z.  B.  die  Aesthetik,  welche  mit  der  Theorie  der 
sdiönen  Wissenschaften  nnd  Künste  ziisaromenrällt,  sie  ver* 
liert  die  philosophische  Rechts-  und  Staatslehre  oder  das 
Katorredit,  die  Politik,  die  Theorie  und  Politik  desCriminal- 
redits  u.  s.  w.  die  sich  mit  der  Jurisprudenz  und  den  Staats- 
wissenschaften veii>inden,  sie  veriiert  die  Naturphilosophie 
an  die  Naturwissenschaften.  Zwar  behaupten  die  Philosophen 
dass  alle  diese  Disciplinen  ihrer  gar  nicht  entbehren  könn- 
ten, nur  durdi  ihre  Bemühungen  ihre  rationelle  Begründung 
erhielten;  aber  sie  sind  nur  zu  geneigt,  die  Begriffe  Philo- 
sophie und  Vernunft  oder  gesunden  Menschenverstand  als 
gleichbedeutend  anzusehen,  und  die  jedesmalige  Mode- 
philosophie als  den  Inbegriff  alles  vernünftigen  Wissens 
darzustdien. 

In  anderen  DisdpKnen  als  den  vorhin  genannten  blefliea 
indessen  Schwierigkeiten  bei  der  Trennung;  die  metaphy- 
sische Cosmologie  kann  nicht  wohl  von  der  Metaphysik 
getrennt  und  mit  der  Cosmologie  in  den  Naturwissenschaf- 
ten vereinigt  werden;  Begriffe  die  in  ihrer  Allgemeinheit 
der  Philosophie  angehören,  können  bisweilen  in  dieser 
Allgemeinheit  nicht  wohl  von  ihr  geschieden  werden ,  wenn 
sie  auch  vorzugsweise  in  speciellerer  Anwendung  bearbeitet 
worden  sind;  so  die  Lehre  von  der  Begeisterung,  bei  der 
(»erühlslehre  die  Lehre  vom  Schönen,  Erhabenen  u.  s.  w. 
welche  meistens  in  Beziehung  auf  die  schönen  Wis^en- 
6d)aflen  und  Künste  behandelt  worden  sind ,  aber  auch  in 
^IgemebererBeziehuiig  mit  BOTücksichtigung  des  moralisch 
Sdiöoen,  des  rechtlich  Schönen  u.  s.  w.,  dann  Gefiihle, 
Neigungen ,  die  auch  in  der  Moral  vorkommen  müssen,  wie 
Freundschaft,  Liebe,  aber  vielfach  eine  zu  ausschliessend 
philosophische  Behandlung  gefunden  haben,  um  sie  nicht 
auch  in  der  Philosophie  aufzuführen,  während  sie  in  der 
Moral  enge  mit  Feindschaft,  Feindesliebe,  Versöhnlichkeit 
und  ünversöhnlichkeit  zusammenhängen.  Hier  bleibt  nichts 
^rig  als  solche  Gegenstände  unter  beiden  Hauptabtheilungen 
aubmehmen    und  sich    die  Rubriken   einander  ergänzen 
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zu  lofisen,  Wenn  oian  niofat  riioksiohtekis  die  bm  der  einen 
Wigsenschaft  alle  mit  denen  m  *  der  anderen  vereinigen  ^wilL 

Eine  besondere  Beröoknchtigong  verlangt  indessen  hier 
noch  das  VerhäkBiss  der  Philosophie  zu  der  Tiieologie. 
Die  Trennung  derselben  binsichüich  der  Lehren  weiche 
von  diesen  Wissenschaften  zu  gleicher  Zeit  in  den  Kreis 
ihres  Gebietes  gezogen  werden ,  kann  sowohl  von  dem 
bibliographischen  Gcsichftspnncte  aus,  als  von  einem  philo- 
sophischen oder  auch  dem  chnstlich-rel^osen  betrachtet 
werden,  die  hier  ohne  strenge  Scheidung  erörtert  werden 
mögen.  Nach  dem  ersteren  unterliegt  sie  ganz  besonderen 
Schwierigkeiten,  da  bei  Glaubens-  und  Sittenlehren  die 
Haltung  der  einzelnen  Schriften  rein  philosophisch,  oder 
christlich'theologisch  seyn,  und  auch  in  allen  Uebergangs- 
Verhältnissen  zwischen  diesen  beiden  Beziehungen  schwanken 
kann,  so  dass,  wenn  man  eine  Trennung  überhaupt  Statt 
fisden  lassen  wollte ,  diese  oft  auf  einem  höchst  unsidieren 
Unterscheidangsprincip  beruhen  würde.  Die  Lehren  von 
Gott,  von  der  Unsterblichkeit  u.  s.  w.  werden  von  der 
Philosophie  eben  so  gut  wie  von  der  chrisiKchen  Theologie 
behandelt,  und  die  letzte  veraokmäht  es  meistens  ganz 
und  gar  nicht,  der  ersteren  Demonstrationen ,  Beweise  und 
die  ganze  Form  der  Darstellung  zu  entlehnen,  während 
die  erstere  bald  einen  von  aller  positiven  Theologie  unab- 
hängigen Standpunct  einnimmt,  bald  sich  nur  inUeberein- 
sünmiung  mit  derselben  bewegt,  oder  aber  sich  bemüht 
ihr  als  Stütze  zu  dienen. 

Mag  man  nun  von  der  Ansicht  ausgehen,  dass  die 
Vernunft  zur  Erkenntniss  der  göttlichen  Wahrheiten  aas- 
reiche, dass  eine  Offenbarung  nichts  enthalten  dürfe  was 
sieh  nicht  auf  die  Vernunft  begründen  lasse ,  weil  sie  ausser- 
dem keine  Gewissheit  ftlr  ihre  derartigen  Lehren  darbiete, 
dass  eine  Offenbarung  demnach,  wenn  sie  nichts  als  schon 
ohnehin  Erkanntes  lehren  könne,  unnöthig  sey;  oder  mag 
man  von  der  Nothwendigkett  und  Wirklichkeit  einer  Offen- 
barung der  unzureichende^  menschlichen  Vernunft  gegen- 
über überzeugt  seyn ,  so  wird  man  immer  doch  die  Haupl- 
lehren  der  Vernunft  und  der  Offenbarung  als  übereinstimmend 
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uad  i4eBl»ch  «nsehen  mü08eB ,  lireoa  maa  nicht  zwisoben 
beiden  eJaeD  Widersprach  zugebea  wilL  Ist  aber  die 
Ofeobanipg  eine  Verstärkung»  eine  Ei*gäiizuDg  der  natür- 
lichen Religion,  so  müssen  beide  Dothwendiger  Weise  bis 
ZQ  etoem  gewissen  Grade  zusammenfallen ;  ist  eine  ange-r 
Domaiene  Offenbarung  dieses  nicht,  widerspricht  sie  der 
oatörlichen  Religion,  so  ist  sie  selbst  nur  ein  Erzeugniss 
der  meosdilicben  Vernunft,  ist  Speculation,  und  also  in 
iiiren  Resultaten  Religionsphilosophie. 

ffisloriaoh  aber  läast  sieh  nachweisen  so  weit  wir  ger 
sehichtlidie  Zeugnisse  haben ,  dass  unsere  poriti ven  Religiooen 
alle  erst  auf  dem  Glauben,  nicht  auf  den  Schlüsson  der 
aaalyarenden  Vernunft  beruhten,  bis  diese  erst  später  nach* 
dem  mit  dem  Glauben  eine  eigentliche  Religion  entstanden 
war,  die  Gründe  für  dieselbe  aufatellte. .  Und  finden  wir 
im  Widerspruche  mit  dieser  Behauptimg  Religionen,  die 
gleich  bei  ihrem  Entstehen  das  Resultat  philosophischer 
Speculation  zu  seyn  scheinen,  so  wird  sich*  wenn  wir  die 
Sadie  näher  untersuchen,  wohl  finden,  dass  ihnen  eine 
afidere  schon  ausgebildete  Religion  vorausging,  aus  der 
iierforgewachsen ,  sie  sidi  uns  als  Erweiterungen ,  Reinigun- 
geo  oder  anderartige  Modificationen  derselben  darstellen. 

Für  die  Anhänger  einer  jeden  positiven  Religion  be-» 
stebt  allerdings  eind  bestimmte  Gränze  zwischen  dieser  und 
<ler  Philosophie ;  zu  der  letzteren  gehören  dann  auch  alle 
andere  positiven  Religionen.  Denn  ihrem  ersten  Prindp 
uch,  welches  einen  übermenschlichen  Ursprung  für  den 
lihuben  anerkennt,  muss  eine  jede  positive  Religion  an- 
deren, die  auf  einer  verschiedenen  Erkenntnissquelle  von 
der  ihrigen  beruhend ,  zu  anderen  UebeiTengnngen  gelangt 
siod,  den  Namen  der  wahren  Religion  absprechen,  sie  für 
blosses  'Menschenwerk  erklären,  und  somit  mehr  oder 
weniger  mit  der  natürlichen  aus  dem  klügelnden  Verstände 
hervorgegangenen  Religion  oder  mit  der  Philosophie  identi* 
iKiren,  da  auch  als  Werk  des  Betrugs  sie  doch  immer  eine 
Heligionsphilosophie  aus  den  Ansichten  des  Betrügers  her- 
^ergegangen  seyn  würde.  Ein  Anderes  ist  es,  wenn  ver- 
s^^eae  Religionen  theilweise  dieselbe  Erkenntnissqueile 
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liaben,  wie  der  klam,  das  Christenthum  und  das  Juden- 
thum,  und  also  bis  zu  einem  gewissen  Grade  oder  unbe- 
dingt die  Göttlichkeit  der  ihnen  vorausgegangenen  Religionen 
anerkennen.  Der  Anhänger  eines  der  aus  der  Hindureligion 
hervorgegangenen  Systeme  kann  aber  so  wenig  in  einem  der 
auf  dem  Cbristenthum  beruhenden  einen  göttlichen  Ursprung 
annehmen,  wie  umgekehrt  der  Christ  in  einer  der  Hindu- 
religionen.  Beide  erblicken  im  Gfaioben  des  Anderen  theils 
Philosophie,  theils  Mythologie  und  Aberglauben ,  eine  unter 
vidfach  zufalligen  historischen  Verhältnissen  nach  und  nach 
entstandene  Religion.  Einer  jeden  coltivirten  Religion,  die 
bis  zu  einem  gewissen  Standpuncte  gelangt  ist,  steht  eine 
Philosophie  gegenüber,  bald  unabhängig  von  der  Religion, 
bald  mit  ihr  enge  verbunden,  bald  im  Streite  mit  derselben. 
Alle  diese  Phasen  finden  zwischen  dem  Cbristenthum  und 
der  Philosophie  auf  eine  Art  Statt,  dass  sie,  je  nachdem 
ein  rein  rationalistisches  oder  ein  supranaturalistisches  System 
aufgestellt  wird,  absolut  in  Eins  zusammenfallen,  oder  in 
unbedingtem  Widerspruche  stehen  können. 

Im  MittelaHer  identifidrlen  sich  gefaume  Zeit  hindurch 
Philosophie  und  christliche  Theologie  in  einer  vielfiich  recht 
weit  getriebenen  Specuiataon;  die  auf  den  evangelischen 
Principien  beruhenden  Religionsparteien,  welche  die  bis- 
herige Behandlungsart  der  Dogmatik  verlassen  zu  müssen 
glaubten,  suchten,  anfangs  ihre  Theologie  nur  auf  die 
Heilige  Schrift  zu  gründen,  sahen  sich  aber  doch  nach 
einiger  Zeit  durch  die  über  einzelne  Puncto  des  Lehrbe- 
griffis  entstandenen  Streit^keiten  bewogen,  diesen  durch 
mancherlei  den  scholastischen  Distinctionen  nicht  unähnliche 
Bestimmungen  weiter-  festzusetzen.  Eine  eigentliche  An- 
wendung einer  von  der  christlichen  Theologie  unabhängigen 
Philosophie,  ausser  dem  was  man  aus  dem  Iffittelalter  her- 
über nahm,  fand  aber  bei  ihnen  doch  erst  im  Veriaufe 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  Statt,  und  mit  ihr  entstanden 
nun  nach  den  mehrfach  sich  ändernden  Ansichten  bald 
mehr  bald  weniger  lebhafte  Streitigkeiten  über  den  der 
Philosophie  auf  die  christlidie  Theologie  überhaupt  und 
einzelne  Lehren  derselben  zu  geitattenden  Einfluss.     Die 
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PhibsopUe  eriaubte  sich  die  kirdilicben  Lebren  tbeils  an* 
zof^ifen,  theils  sidi  zur  Schiedsrichterin  aafeu werfen,  um 
deren  eigentliche  Bedeutung  und  Gränzen  zp  bestimmen; 
die  Schriften  die  in  dieser  Beziehung  zwisdien  den  Philo- 
sophen und  Theologen  gewechselt,  oder  vofei  solchen  ge* 
sdnieben-  wurden,  die  irgend  eine  Philosophie  welche  sich 
/lenide  Geltung  zu  verschaiFen  gewusst  hatte ,  mit  der  posi* 
liven  Theologie  zu  vereimgen  suchten ,  bilden  unter  einander 
«OSO  zusammeDhäDgendes  Ganze,  dass,  wollte  man  sie 
nadi  dem  verschiedenen  Standpuncte  der  Verfasser  trennen, 
man  offenbar  der  Uebersicht  nur  schaden  >  keineswegs  aber 
einen  Yortheil  dadurch  erhalten  würde.  Auch  haben 
Philosophen  sowohl  als  Theologen,  sobald  sie  eine  solche 
Lehre  theoretisch  oder  bibliographisch  bebandelten,  sich 
immer  gezwungen  gesehen ,  den  ganzen  von  beiden  Seiten 
gelieferten  Apparat  auf  gleiche  Weise  zu  beriicksiditigen, 
Dod  nur  Bibliographen  die  sowohl  die  philosophischen  als 
Aie  theologischen  Schriften  aufzuzählen  hatt^i,  glaubten 
^  den  Grundsätzen-  von  welchen  die  verschiedenen  Ver- 
bsKr  ausgegangen  waren,  deren  Schriften  trennen  zu 
OHisseit  Eine  Vereinigung  derselben  kann  aber  in  einem 
^Igemeinen  bibliographischen  Systeme  gar  keinen  Nachtheil 
darbieten,  da  es  für  dasselbe  ganz  gleichgültig  erecheinti 
ob  eine  in  sich  leicht  abzuschliessende  Abtfaeilung  an  den 
^n  oder  den  anderen  Ort  gebracht  wird.  Bei  der  Theo- 
logie sind  jedodi  alle  die  Lehren,  die  hier  zur  Sprache 
kommen,  nicht  zu  übergehen;  sie  also.muss,  falls  die  ge- 
summte Literatur  derselben  vereinigt  werden  soll,  auch 
den  philosophischen  Theil  in  sich  aufnehmen,  zumal  sie  ia 
allen  Beziehungen  hier  als  die  Hauptwissenschaft  erscheint. 
Wollte  man  aber  bei  einer  Trennung  für  das  Gebiet  der 
Philosophie  .die  sich  in  diesem  bewegende  Theologie  zu*^ 
lassen,  und  in  dasjenige  der  dirisüichen  Theologie  nur  die 
Triften  aufnehmen,  welche  sich  innerhalb  der  Gränzen 
^  geoffenbarten  Lehren  halten,  so  würde  man  bei  einer 
wichen  Absonderung  in  schwer  zu  beseitigende  Verlegen- 
l^äten  kommen,  da  so  manche  von  den  Theologen  be- 
handelte und  immer  in  die  christliche  Theologie  gerechnete 


G^genslknde  ftisf  aiwMJiSessIich  votn  philö$o{)ht9^en,  spe* 
colativen  SiandpntncCe  aus  betrachtet  worden  sind,  und  auch 
fast  nur  werden  konnten.   So  entstand  t.  B.  in  der  letzten 
Hälfte  des  sechszehnten  Jditrbunderts  die  Lehre  von  der 
sdenHa  media  unter  diesem  Namen ,  oder  cKe  L^re  von 
der  göttlichen  Präscienz   dessen  was  unter  einer  gewissen 
Voraussetzong ,   die  aber  selbst  nicht  Statt  gefunded  hat, 
geschehen ,  von  den  geschaffenen  Wesen  gedacht  oder  ge- 
than  worden  seyn  würde.     Mehrere  JeÄnien  stritten  sich 
lebhaft  um  die  Ehre  derErfindupg  dieser  Lehre;  sie  sdbst 
ward  in  ausfiihrlichen  eigenen  Werkten  behandelt  nikd  darüber 
unter  den  Jesuiten  selbst  sowohl  als  zwiscbed  ihaen  und 
den  Donirac&nem  gestritten  und  in  den  Römischen  Con» 
gregatimtes  de  ausnin$  graüae  verhandelt;  dann  wdrd diese 
Lehre  aoch   in  den  Kirdienvätern  bis  aitf  die  Zeiten  des 
belügen  Augusliii  zvniick  aurgefondeiil^  von  den  Protestanten 
tfugenoinineD  uild  durch  die  Heäi^  Schrift ,  namentlich  die 
ateUenl  Sam.  XXIII,  II,  folg.  Eieok  IH,  6,  Matth.  XI,  21 
Joh.  VI,  T&,  Aposielgssefa.  XXVU,  81,  bewtesniL   ObgMeh 
Wer  die  Offenbarung  der  S|>ecutedon  zu  Hufs  kam ,  »ad 
das  was  von  dies^  ci^ititelt  war,  später  bestätigte,  so 
^borten  doch  der  letzteren  die  früheren  Diitersacbangen 
über  diese  Lehre  und  deren  B^httncDung  an^,  und  die  daiidber 
gedebriebenen  Werke  würden  gr6ssewtheils  im  das  Gebiet 
der  Philosopliie  zn  rechnen  seyn,    wenn   man   hier   ein 
solches  von  der  Theologie  gesondert  zulassen  wollte.    Anf 
gleiche  Weise  aber  verdankt  die  Theologie  schon  von  den 
Mheren  Jahrhunderten  acn  den  grössten  Tbeil  ihr^r  schär- 
feren Bestimmun^n  dier  Speeuhtion,   der  Seholastä,   der 
PliihMSophie ;  und  auf  der  anderen  Seite  weisen  die  meisten 
Werke  üb^r   natarliche   Theologie    die  Ueberansttmmung 
^rer  Sätze  mit  den  Lebren  der  Heiligen  Schrift  nadi ,  und 
scfaiiessen  sich  somit  ihrem  Inbabe  ilach  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  der  christlidien  Theologie  an. 

Wie  gross  indessen  das  Gewicht  auch  seyn  mfag,  das 
vrir  in  Religionssaeken  aof  die  Philosophie  legen  mögen, 
so  können  wir  ihr  doch  nicht  wohl*  :^estehen,  dass  sie 
zur  AufeteHung  irgend  eines  festen  dogmatischen  Systemes 
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hinreiche,  weiches  um  eine  baltbare  Basis  zo  haben;  sich 
immer  auf  eine  Offenbarung  gründen  musa.  Und  es  hat 
ja  audi  die  Erfahrung  hinlänglioh  ausgewiesen,  wie  sich 
alle  philosophiscbe  Systeme  immer  cur  auf  gewisse  Zeh 
Geltung  versdiaffi  haben,  schwankend  zwischen  den  ent- 
gegeogesetetesten  Anaichten ;  wie  dieselbe  Verschiedenhert  der 
letzteren  auf  ganz  ähnlichen  Speculationen  beruh^d  bei 
weit  von  einander  entfernten  Vötkerft,  die  Jahrhonderte 
Uodurch  ausser  aller  gegenseitigen  Berührang  gelebt  hatten, 
zum  Vorschein  gekommen  ist  und  zu  denselben  Resultaten 
gefiihrt  hat.  Der  Anhänger  einer  besonderen  Philesophie 
kaim  in  ihr  allerdings  genügende  Gründe  fiir  seine  Uebei^ 
zeagong  zu  finden  glauben;  immerhin  aber  wird  undmusa 
die  grosse  Zahl  der  Anderen  sich  gestehen ,  dass  unsere 
Vennmft  bei  weilem  nicht  biureiehl  tu  itlgemd  einer  reli- 
giösen Gei^issiieit  zu  gelangen,  dass  d)e  Bekohlter  eh^es 
sonnnidMi  kleinen  Theils  des  Weltalls,  wie  ei%abefi  sich 
anch  der  mensohUche 9tol»  dünken' mag, ^azo  gafi:^^ ausser 
Stand  sind.  Jeder  in  Einz^beiten  eingehenden  •  Anrrahme 
über  Entstehung  der  Welt,  Vorsehung  tmd  Ifte^immung 
der  Menseben  >  wie  sie  auch  besGhaffisn  seyn  mögen ,  lassen 
sieb  Gründe  entgegensetzen ,  über  cNe  man .  je  nachdem 
von  versxihiedcnen  Voraussetzungen  ausgegangen  wM,  zu 
Polje  der  verschiedenen  Ansichten  gar  nicht  einmal  streiten 
kann;  und  aHe  fuhren  sie  auf  diese  Art  zur  Nacbweisung 
Ton  der  Unzureichendheit  der  sich  selbst  uberkissenen  mensch* 
liehen  Vernunft. 

Eine  von  zwei  ihrem  Princip  nach  unbedingt  entgegen- 
gesetzten Ansichten  liegt  nolhwendiger  Weise  einem  jeden 
phäosophiscfaen  Systeme  zu  Grund,  und  die  zwischen  bei-- 
<fen  versuchte  Vermittelung  ist  immer  nur  scheinbar,  ist 
Täuschung  seiner  selbst  oder  Anderer,  oder  Vctischleierung 
dessen  was  offen  zu  bekennen  nicht  gewagt  wird. 

Das  eine  Princip  beschränkt  die  Philosophie  airf  das 
vas  der  Mensch  mit  Sicherheit  wissen  kann ,  auf  die  Sätze 
<ler  Erfahrting^,  auf  Folgerungen  und  AbstraCtionen  die  sich 
auf  diese,  aber  nur  atif  diese  gründen.  Ihr  Gebiet  ist 
demnach  die  menschliche  Psychologie;  alle  Aeusserungen 
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des  menschliohen  Denkens  and  Willens  sind  Gegenstand 
ihrer  Untersuchung;  was  aber  die  erste  Ursache  des 
Denkens  und  WoIIens  sey,  wie  deren  Verfaältniss  zu  der 
Materie  durch  die  der  Wille  sich  sinnlich  äussert,  das  bleibt 
fiir  diese  Philosophie  ein  unergründliches  Geheimniss.  Welche 
Mühe  sich  auch  die  Speculation  geben  mag,  dieses  Ge- 
heimniss aufzuhellen,  immer  wird  die  bestimmte  Nach- 
Weisung  fiir  den  von  blossen  Erfahrungssätzen  ausgehenden 
Philosophen  fehlen.  Ihm  ist  ein  Zusammenhang  der  sich 
nicht  nachweisen  lässt,  entweder  unbegreiflich»  oder  aber 
er  giebt  zu ,  dass  es  allerdings  vielleicht  damit  auf  eine 
angegebene  Art  seyn  könne,  dass  aber  mit  dem,  was  sich 
bloss  als  Möglichkeit  darstellen  lasse,  fiir  die  Wissensdiaft 
nichts  gewonnen  sey,  und  es  desshalb  in  eine  vemünfUge 
Philosophie  nicht  gehöre.  Alle  Metaphysik  muss  er  seinen 
Grundsätzen  zu  Folge  fiir  unstatthaft  erklären,  die  Cosmo- 
logie  von  der  Philosophie  ausschliessen ,  da  sie  nur  Gegen- 
stand der  Forschungen  des  Physikers »  des  Astronooien  und 
des  Naturhistorikers  sevn  könne. 

Nach  dem  anderen  Princip  ist  der  menschliche  Geist 
befähigt  auch  das  Uebersinnliche  zu  ergründen;  er  schaft 
sich  dafür  die  verschiedenartigsten  Hypothesen,  schafft 
Systeme  des  Materialismus,  Pantheismus,  Atheismus,  Deis- 
mus, erklärt  die  Ursachen  des  menschlichen  Daseyns  und 
Handelns,  beweist  die  Ewigkeit  oder  den  zeitlichen  Ur* 
Sprung  der  Körperwelt.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der 
Philosophen  hat  sich  von  jeher  auf  diesem  Gebiete  bewegt, 
auf  dem  der  menschliche  Geist  schrankenlos  in  jeder  Rich- 
tung umherschweifen  und  sich  Systeme  nach  Willkür  er- 
bauen kann.  Allen  diesen  Systemen,  so  scharfsinnig  sie 
auch  erscheinen  mochten,  musstcn  die  Vertheidiger  des 
ersten  Princips  den  Vorwurf  machen,  dass  sie  das  nicht 
in  die  Sinne  Fallende  und  nicht  bestimmt  Erkannte  auch 
nicht  zu  beweisen  vermöchten,  dass  sie  an  die  Stelle  des 
Beweises  leere  Worte  und  Formeln  setzten ,  bei  denen  man 
sich,  was  eigentlich  dadurch  ausgedrückt  werden  solle, 
doch  nicht  klar  denken  könne,  dass  man  damit  also  nicht 
weiter  zu  gelangen  im  Stande  sey,  als  mit  den  Geheimnissen 
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unserer  Religioii,  die  mit  dem  Glauben  aufgenommen  wer- 
den müssten .  der  menschlichen  Vernunft  aber  unbegreiflich 
und  unerklärbar  blieben.  Die  auf  Speculation  beruhende 
Religion  schien  also  vor  der  auf  Offenbarung  gegründeten 
nicht  nur  nichts  voraus  zu  haben,  sondern  bei  dem  un- 
oidiichen  Widerstreit  der  philosophischen  Systeme,  die 
dabei  beständigem  Wechsel  unterworfen  sind ,  noch  den 
Nachtheil  der  höchsten  Unsicherheit  des  Glaubens  darzu- 
bieten.  Dieses  Verhältniss  war  die  ganz  natürliche  Ursache, 
dass  man  mehrfach  die  Philosophie  nur  in  vso  weit  dulden 
wollte,  als  sie  in  Uebereinstimmung  mit  der  herrschenden 
auf  Offenbarung  sich  stützenden  Religion  dieser  zur  Seite 
stand,  und  sich  innerhalb  der  von  ihr  gezogenen  Gränzen 
bewegte.  Es  gab,  dieses  dann  aber  auch,  wie  bereits  oben 
angedeutet  worden,  die  Veranlassung  zu  höchst  über- 
triebenen Speculationen  innerhalb  dieser  allein  noch  ge- 
statteten Gränzen,  zu  dem  Bemühen  die  specielleren 
Glaubenslehren  mit  möglichster  Schärfe  zu  bestimmen,  was 
bei  der  eigentlichen  Unbegreiflichkeit  derselben  nur  durch 
Fonneln  bewerkstelligt  werden  konnte,  welche  zwar  oft 
W(Mle  gaben,  aber  desswegen  nicht  immer  auch  gesicherte 
Begriffs,  und  von  welchen  daher,  sollten  Iirthümer  oder 
Ketzereien  vermieden  werden,  nicht  abgewichen  werden 
durfte.  So  konnte  sich  also  die  speculative  Philosophie 
innerhalb  des  ihr  von  der  geoffenbarten  Religion  freige- 
lassenen Gebietes  selbst  einen  Wirkungskreis  erschaffen, 
der  ihr  noch  Raum  genug  zu  vielseitiger  Anwendung  ihrer 
Kräfte  Hess,  und  den  sie  auch  vielfach  recht  emsig  aus- 
beutete, bis  nach  und  nach  die  Ansicht  vorherrschend  wurde, 
dass  man  hierin  oft  weiter  gegangen  sey ,  als  sich  den  Er- 
kenntoissquellen  der  christlichen  Religion  gegenüber  recht- 
*'enigen  liesse.  Hierauf  hin  schieden  sich  die  geoffenbarte 
Religion  und  die  speculative  Philosophie  theilweise  wieder 
von  einander,  die  letztere  ward  frei  von  ihren  Fesseln  und 
Haubte  sich  nun,  nachdem  sie  diess  fiihlen  gelernt  hatt^, 
eine  durch  keine  Schranken  des  angenommenen  Glaubens 
ferner  noch  gehinderte  Bewegung.  Diesen,  den  Glauben 
konnte  sie  aber  mit  allen  ihren  Bemühungen  nicht  geben^ 
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der  massie  seine  Stütze  anderswoher  erhalten,  und  die 
einer  solchen  bediii-ftigen  Menschen  sind  also  auf  den  posi- 
tiven Glauben  hingewiesen,  womit  dann  wesentlidi  das 
eigentliche  Gebäude  der  Religion  immer  nur  auf  der  an- 
genommenen Offenbarung  beruht.  Damit  ist  aber  in  Bezug 
auf  diese  der  Gebrauch  der  Vernunft  ganz  und  gar  nicht 
ausgeschlossen,  denn  ihr  muss  es  immer  überlassen  bleiben 
zu  bestimmen,  unter  wölchen  Voraussetzungen  rie  eine 
sich  darbietende  Offenbarung  als  solche  anerkennen  dürfe 
und  könne;  ihr  steht  es  zu  eine  Wahl  unter  denen  zu 
treffen  welche  sich  dafür  ausgeben.  Zwar  verlangen  aller- 
dings unsere  meisten  christlichen  Reh'gtonsparteien  den 
strengeren  Begriffen  nach  von  ihren  Gliedern ,  dass  sie  ohne 
weitere  Prüfung  wenigstens  der  Hauptdogmen  glauben  was 
ihre  Kirche  glaubt,  da  sie  zugleich  ttit  det  *hÄH^en '^toüt^ 
ohne  eigenes  Verdienst  ^ -  d^n''61aub«ta  '^ni^aAgetf  ^liaben 
sollen;  und  es i^'dfess keine Bigei^lhüiDlidikeit  tde^tittfcMii- 
thums,  da  von  j^her*  iA  ^ö^teleA'lsfinderti'Mid^' Religionen 
eine  erbliche  Verpffiehfon^g  d\er  'heben  O^eratiM^ite  eum 
Glauben  ihrer  Vätef  angenommen  wurde,  sowohl  in  den 
Religionen ,  weldie  dem  Proselytfsmns  abgeneigt  von  aHen 
Fremden  abgeschieden  im  engen  Kreise  ihrer  NationaJilat 
verblieben,  als  in  denen  die  in  der  Ausbreitung  ihres 
Glaubens  eine  der  ersten  ReKgion^fltchtcn  ihrer  Glieder 
erblickten.  Kann  nun  auch  unter  uns  diese  Forderung  des 
angeerbten  Glaubens  in  Bezug  auf  die  Christen  zugestanden 
werden,  so  ändert  sich  doch  das  VerblAtniss  völKg  für 
diejenigen,  welche  noch  nicht  Glieder  einer  christlichen 
Religionspartei  sind  und  bewogen  werden  sollen  es  zu 
werden.  Denn  soll  für  sie  der  Uebertritt  zum  Christenthum 
nicht  bloss  auf  einer  unwiderstehlichen  Berufung  der  gött- 
lichen Gnade  beruhen,  was  zur  Annahme  absoluter  Präde- 
stination fuhren  würde,  so  mass  der  Uebertritt,  £dls  nicht 
andere  Grunde  ihn  veranlasst  haben,  auf  vernünftige  Ueber- 
legung  hin  Statt  finden,  die  Vernunft  sich  also  Re<^en- 
schall  über  die  Wahrscheinlichkeit  und  Zuverlässigkeit  einer 
Offenbarung  geben,  und  untersuchen  können,  wie  die  An- 
hänger derselben  die  von  ihnen  für  geoffienbart  ausgegebenen 
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Lehren  bewahrt  oder  umgestaltet  haben.  Die  Vernunft 
roass  abo  z.  B.  dem  Bekenner  des  Mosaischen  Glaubens, 
der  mit  Uebertretung  der  Verbote  Mosis  (V,  Gap.  13),  mit 
Benicksiohtigung  der  späteren  Israeliiischen  Messiasideen 
ZQ  einer  anderen  Religion  übergeht,  die  Ueberzeugung  von 
der  Wahrheit  der  von  •  den  Christen  oder  von  den  Moham- 
medanern angenonmtenen  Offenbarungen  geben  können; 
er  moss  also  die  historischen  und  inneren  Gründe  zu  prüfen 
Tähi^  seyn,  er  muss,  wenn  er  sich  iiir  das  Christenthum 
entsdieiden  sollte,  noch  weiter  zwischen  den  verschiedenen 
christlichen  Religionsparteien  wählen  können.  In  derselben 
Lage  ist  der  gd^ildete  Hindu  und  Chinese ,  für  welche  nach 
der  religiösen  und  philosophischen  Richtung  die  ihr  Geist 
einmal  bekoounen  bat^  die  Annahme  des  Chris tenthu  ms  oft 
kochst .achwieng  w^d.  t.    ... 

|(üS8e9r«wi^hierMpb  dpn  Njchtchr^stfan  ein  unbeßchränk- 
WsJiepht.  i^eri  £fiUfang,id/dSj,)ast9risphea  Grundes  und  der 
BogiaßQ.,uni|er^,.JRpU9ioi&  ^cpg^tejb/en ,  ..mtissQn  wir  aner- 
Wien  ida^.  ü^^  Vernwift  iQlie.F,ifihigkeit  zu  dieser  Prüfung 
Inbea  mime»,  so  lä^i  sieb  dasselbe  Recht,  die  Nothwen- 
^öx  derselben  Fähigkeit  denen,  die  sidi  durch  denZu- 
iall  der  Geburt  zu  de^i  Christenthum  bekermen ,  wohl  nicht 
absprechen;  es  lässt  sich  nicht  absprechen  dass  die  Ver- 
nunft über  alle  Religionslehcen  müsse  urtheilen  können, 
wenn  sie  audi  für  sich  selbst  nicht  im  Stande  ist,  einen 
gleich  festen  Glauben  wie  eine  positive  Religion  für  die 
Anhänger  derselben  zu  erzeugen.  Aus  diesen  Voraussetzun- 
gen folgt  noth wendiger  Weise,  dass  das  ganze  Gebäude 
der  christlichen  Theologie  der  prüfenden  Vernunft,  oder  wenn 
man  es  so  nennen  will,  der  Philosophie,  welche  im  Stande 
ist,  die  verschiedenen  Dogmen  ihrem  inneren  Gehalte  nach 
zu  untersuchen,  gar  nicht  entbehren  kann,  dass  jenes  Ge- 
bäude nur  in  so  weit  besteht,  als  durch  eine  solche  Prüfung 
die  über  allen  Zweifel  erhabene  Vemunftmässigkeit  der 
christlichen  Religion  nachgewiesen  werden  kann,  dass  sich 
^ber  hierzu  bei  uns  wejugstens  die  Religionsphilosophie 
^d  die  christliche  Theologie  zu  einem  ungetheUten  Ganzen 
vereinigeQ  müssen ,  sici\  nicht  durch  Gegensätze  und  Tren- 
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nungen  auflösen  dürfen;  bei  uns  sage  ich<  denn  der  Hindu, 
der  Mohammedaner  können  dieselbe  Vereinigung  der  Phi- 
losophie mit  ihrer  Theologie  in  Anspruch  nehmen,  was 
aber  bis  jetzt  wenigstens  unsere  Bibliographie  noch  nicht 
berührt. 

Soll  nach  den  strengen   theologischen  Ansichten  die 
Philosophie,  die  schwache  menschliche  Vernunft,   die  dem 
ausschliessend  positiv-religiösen  Gesichtspuncte  zu  Folge  von 
göttlichen  Dingen  nichts  wissen  kann,  diese  den  Theologen 
überlassen,  so  steht  aber  auch  umgekehrt  diesen  kein  Ur- 
theil  über  naturwissenschaftliche  Gegenstände  zu ,  in  welchen 
sie  von  jeher  besonders  unglücklieh  oder  ungeschickt  waren, 
und  sich  nur  zu  oft  genöthigt  sahen,    Meinungen,    die  sie 
noch  vor  kurzem  mit  der  ganzen  Autorität  der  Kirche  ver- 
theidigt  hatten ,  den  sich  allgemeiner  verbreiteten '  besseren 
Ansichten   gegenüber  fallen  zu  lassen.    Mögen  Bich  daher 
z.  B.  Einzelne  unter  ihnen  immer  wieder  von  neuem  be- 
mühen,  die  uhhaltbaren  Lehren  von  der  Entstehung  der 
Welt  nach   der  Schöpfungshistorie  auf  irgend  eine  Weise 
zu  stützen,    sich    gegen   die  Priacipieki    der  Physik,    der 
Astronomie  und   der  Naturgeschichte  anstemmen,   welche 
jene  unmöglich  machen,   so   viele  Gewalt  man  auch  dem 
Wortsinne  der  biblischen  Erzählung  dcirch  Ausle^ngskönste 
anthun  mag;  mit  allen  ihren  Bestrebungen  können  sie  nun 
und  nimmermehr  die  Resultate  der  naturwissenschaftlichen 
Forschungen  unterdrücken;  sie  dürfen  sich  auf  Discussionen 
nicht  einlassen ,  die  sich  auf  einem  der  Theologie  fremden 
Gebiete  bewegen,     üeber  den  einfachen  Satz    dass  Gott 
die  Welt  erschaffen,    dürfen  sie  nicht  hinausgehen  wollen, 
das  Wie  und  Wann  und   alle  ähnliche  Fragen  müssen  sie 
unbeantwortet  und  unerörlert  lassen,   ganz  eben  so  wie 
der  Naturhistoriker,   der  nur  die  Unmöglichkeit  einzelner 
Annahmen  nachzuweisen  vermag,    ohne    an  deren  Stelle 
über  den  ersten  Ursprung  der  Dinge  etwas  Positives  setzen 
zu  können. 

Nach  Ausscheidung  fast  aller  Gegenstände  welche  die 
Philosophie  mit  anderen  Wissenschaften  gemein  haben  kann, 
ist  sie  im  bibliographischen  Systeme  auf  Logik,  Metaphysik, 
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philosophisohe  Anthropologie,  Psychologie  und  die  in  Deutsch- 
land verhältnissniässig  am  •  wenigsten  bearbeitete  practische 
Philosophie  beschränkt,  die  vorzugsweise  das  Interesse  des 
Weltmanns  im  reiferen  Alter  in  Anspruch  nimmt  Diese  ist, 
so  wie  sie  in  den  verschiedenen  Werken  bearbeitet  worden 
entweder  die  im  Systeme  angenommene,  deren  Umfang 
aas  den  einzelnen  Rubriken  ei^ichtlich  ist,  oder  sie  er- 
streckt sich  weiter  über  das  Gebiet  anderer  Wissenschaften, 
die  Theorie  des  Rechts,  der  .Dogmatik  und  Moral  um* 
fassend.  Es  liegt  indessen  kein  Grand  vor,  die  nach  so 
verschiedenen  Ansichten  verfassten  Werke  der  practischen 
Philosophie  in  verschiedene  Rubriken  zu  vertheilen,  da  die 
aof  mannigfache  Art  gezogenen  Gränzen  derselben  jede 
Scheidung  unmöglich  machen  würden. 

Der  Philosophie  schliessen  ^ch  zuerst  die  so  genannten 
Geheimen  Wissenschaften  mit  der  Theosophie  an,  die  auch 
wohl*  mit  dem  Namen  der  Pseudophilesophie  bezeichnet 
werded,''Uod'  damft  einen  je  liadi  Verschiedenheit  der  An- 
siditton  grösiierM  oder  gering^an ;  Umfang  erhalten.  So 
wie  aö:  d^j^'Spitee  der:  Philosophie  die  Werke  der  Philoso- 
phen erschehien,-' weloUe*  nicht  einer  specielleren  Rubrik 
angehSren,'  sd'  fdlgeo-hier  auf  die  grossentheils  als  Quelle 
ang^^eite  Kabbalä  die  Schriften  einzelner  Religionsschwär- 
mer, Theoisopheit ,  Geisterseher,  soloher  welche  sich  einer 
höheren  Weisheit,  empfangener  Inspirationen,  Offenbarun- 
gen rühmten,  und  die  häufig  theils  in  der  philosophischen, 
theils  in  der  theologischen  Literatur  aufgeführt  werden. 
Ob  der  eine  oder  andere  der  für  einen  Pseudophilosophen 
oder  Schwärmer  geltenden  Schrifteteller  in  diese  Rubrik 
zu  bringen  sey  oder  nicht,  wird  natürlicher  Weise  von 
manchem  Anhänger  oder  Gegner  dei^elben  bestritten  oder 
behauptet  werden;  wie  getheilt  aber  auch  ,die  Ansichten 
darüber  seyn  mögen,  so  bleibt  eine  solche  Rubrik  doch 
immer  ein  dringendes  Bedürfnisse  man  musste  sich  denn 
zur  freilich  nur  theilweisen  Beseitigung  der  sich  darüber 
erhebenden  Anstände  bewogen  finden,  einen  Theil  jener 
Sdiriftsteller  unter  die  Philosophen  zu  setzen,  und  die  an- 
deren in  derThedogie  als  religiöse  Schwärmer  aufzufuhren. 
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Doch  schien  mir  die  hier  getroffene  Vereinigung  zweck- 
mässiger. Die  übrigen  Rubriken  dieser  Abth^ilüh^  bedürfen 
wohl  keiner  besonderen  ErläuWung.'        "'     i.  .m»- 

Die  nun  folgenden  Geheimen  Gesellschaften  bilden 
eiixen  Anhang  zur  Philosophie  und  namentlich  durch  die 
Maurerei '  zu  der  practischen ,  auf  deren  Gebiet  sich  die- 
selbe fern  von  Religion  und  Politik  haltend  nur  mit  den 
edleren  Zwecken  der  Menschheit  beschäftigt.  Aber  so  wie 
die  Philosophie  durch  die  Pseudophilosophie  entstellt  und 
entheiligt  ward,  so  erging  es  auch  der  Freimaurerei;  sie 
sollte  sich  mit  der  Theosophie,  demMysticismus,  der  Magie 
u.  s.  w.  verbrüdem,  oder  vielmehr  denen,  welche  diese 
aus  Irrwahn  oder  aus  eigennützigen  Absichten  begünstigten 
und  betrieben,  unterthan  werden,  in  anderen  Verbindun- 
gen wiederum  sich  unter  fremder  Aegide  mit  politisöhen 
Zwecken  beschäft^en.  Daher  ein  lang  dauernder  sich 
immer  wieder  erneuernder  Streit  zwischen  denen  welche 
an  der  reinen  Maurerei  festhalten,  und  denen  welche  ihr 
die  höheren  Grade  einzuimpfen  bemüht  sind,  die  mitunter 
freilich  nur  als  kindische  Spielerei  erscheinen.  Durch  das 
Verbältniss  aber  dass  ein  Theil  der  Geheimen  Gesellschaf- 
ten, oder  auch  nur  bei  anderen  ein  Theil  der  Glieder 
derselben  die  so  genannten  geheimen  Wissenschaften  zum 
Gegenstande  ihrer  Beschäftigung  macht,  ist  die  Stelle  im 
Systeme  *' nach  der  Philosophie  und  Pseudophilosophie  ^Is 
Anwendung  beider  gerechtfertigt. 


VON  DER  PAEDAGOdlK. 

Die  Pädagogik  hat  in  neueren  Zeiten  in  Vergleich  zu 
früheren  eine  grosse  Ausdehnung  erhalten,  und  nicht  leicht 
sind  in  einem  anderen  wissenschaftlichen  Gebiete  so  viele 
specielle  Schriften  über  Gegenstände  erschienen,  die  ehe- 
mals kaum  eine  Berücksichtigung  fanden.  Bei  der  regen 
literarischen  Thätigkeit  die  auf  dem  Gebiete  derselben 
herrscht,  ist  auch  eine  noch  immer  fortschreitende  Er- 
weiterung der  pädagogischen  Kbliogrfiiphie  zu  erwarten, 


BDtlMRjüPnMBB  ftTSnBf.  216 

füf  die  jedpdi,  die  im  Systeme  aii%estellten  Rubriken  wohl 
ziraiUdi ,  ami^i^icbeo  werben.  .  Ich  .  habe  sie  übrigens  im 
weitesten  Umfange  genommen,  alle  allgemeinere  Unterrichts- 
anstalten  einschliesslich  der  Universitäten  umfassend,  nicht 
aber  die  zur  Erwerbung  spedeller  Kenntnisse  bestimmten, 
wie  z.  B.  öconomische,  Forst-  oder  Militärschulen. 

Die  in  der  Pädagogik  aufgeführte  Geschichte  der  Er- 
ziehung umfasst  zwei  ganz  verschiedene  Beziehungen;  sie 
ist  ein  Theil  der  Sittengeschichte  in  so  fem  sie  sich  mit 
der  Erziehung  bloss  als  einem  Gegenstande  der  Gewohn- 
heit» des  Herkommens  bei  den  einzelnen  Völkern  beschäftigt; 
sie  ist  Geschichte  der  Pädagogik  als  Darstellung  derTheo- 
rieen  über  die  Erziehung  und  der  Bemühungen  die  letztere 
durdi  jene  zu  vervollkommnen,  der  verschiedenen  dafür 
angewandten  Methoden.  So  sehr  desshalb  audi  mehrere 
Werke  von  einander  abweichen,  die  entweder  bloss  von 
dem  einen  oder  dem  anderen Gesichtspuncte  ausgehen,  so 
erscheint  es  doch  passend  sie  alle  hier  zusammenzustellen. 


VON  DER  THEOLOGIE. 

Das  bibliographische  System  der  Theologie  wie  es  hier 
angestellt  worden  ist,  weicht  mehrfach  von  den  sonst  üb- 
lichen Anordnungen  derselben  ab. 

Bei  den  Ausgaben  der  Bibel  und  deren  Uebersetzungen 
ist  ein  doppeltes  Princip  angenommen.  Die  Ausgaben  und 
Uebersetzungen  einzelner  Theile  der  Heiligen  Schrift  sind 
mit  deren  Erläuterungen  in  eine  gemeinschaftliche  Rubri- 
cirung  gebracht,  einmal  der  grösseren  Bequemlichkeit  wegen, 
und  dann  weil  es  oft  schwer  hält,  fiir  die  Ausgabe  oder 
Uebersetzung  eines  biblischen  Buches ,  die  mit  Erläuterungen 
versehen  ist,  zu  bestimmen,  ob  sie  unter  die  Ausgaben 
und  Uebersetzungen  oder  die  Erläuterungsschriften  zu 
rechnen  sey;  es  finden  sich  also  z.  B.  unter  derselben 
Rubrik  die  Ausgaben  des  Originaltextes ,  die  Uebersetzungen 
und  Erläuterungen  der  Genesis  vereinigt,  die  in  dieser 
<)rdnnng  auf  einander  folgen  und  den  Erklärungen  einzcher 
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Theile  der  Genesis  voraic^sg^hen  mögen.  Mine  Aiisnahine 
hiervon  machen  ,ab^  ein^  grosse  Anzahl  ,voa  JUieberBetKna-* 
gen  der  einzelnen  biblischen  .Bücher  in  ^wissen  Sprachen, 
die  nicht  ^u  den  eben  bemerkten  gestellt,  sondern  als 
Theile  der  ganzen  U^bcrsetzung  der  Heiligen  Schrift  in 
jenen  Sprachen  betrachtet  werden.  Eine  Vereinigung  aller 
in  einer  Altgermahischen ,  der,  Slawischen,  Arabischen, 
Coptischen  Sprachen  u.  s.  w.  herausgegebenen  Uebersetzun* 
gen  der  Bibel  und  der  eii\zelnen  Theile  derselben  schien 
weit  zweckmässiger,  als  wenn  diese.  leUiteren  bei  den  be- 
sonderen biblischen  Büchern  vertheilt  aufgeführt  würden. 
Auch  hätte  dieses  letzte  Verfahren  jedentalls  den  Nachtheil, 
dass  die  grosse  Anzahl  der  von  den  Missionären  besorgten 
Uebersetzungen  in  den  Sprachen  fremder  Welttheile,  die 
fast  alle  sucpessiv  ersclieinen,  sq,  lange  zu  den  einzelnen 
Abtheilungep  der  Heiligen  Schirift  eingetr^gem.iwerd^n  müss- 
ten,  bi^  ^ine  sqlcbe  ^eh^etzpng ;siQh  über  die.  gaiwe Bibel 
erstrecki^^.w^qnjd  d^^^  ,4ür,i.Mfis  4a^igWE  g^^risBjiMir 
das  Interjesse  d,er  Spraqhß  ,uiid., der  /weiteren..  Verbreitung 
des  Christp^t))pxD3, , );iiiabßn.  .:£t(^a,s9,.i£il  idie  mehiifadi  be- 
folgte Ein  theili^ng.dßr,  Uebßrsetzu^g^' der  Heäigeo  Schrift 
in  alte  und  neueri^  bibliographisch  genom^i/en  etwas  un- 
practisch ; ,  es,  kqnjaeoi  X^hre; , vergejbyep>  ^h^  ^r  Bibliograph 
genaue  Np.^izen  vibqr.,  die.  BescMS^nha^  ^losTeioles  einer 
neu  herausgegebenen  Ue^iiensetzMogi^*  B^  einer  Arabischen, 
einer  Armenischen  i^ält,  die  hiernach  «entweder  unter  die 
Abtheilung.der  stjitBn  oder  neqen  Uebersetzungen  zu  bringen 
seyn  würde. , ;  Dje  Unjtersuchuog  .  darüber  kann  nur  von 
dem  verlangt  werden,  der  sich  speciell  mit  der  CriUk  sol- 
cher Bibelübersetzungen  beschäftigt»  wozu  der  Bibliograph, 
sollte  er  auch  im  einzelnen  Falle  die  erforderlichen  Kennt- 
nisse haben,  kaum  die  Zeit  finden  wird.  In  der  Ordnung 
aber  ist  es  dass  die  Nachrichten  über  derartige  Ausgaben, 
so  wie  sie  zur  Kenntniss  des  BibUothecars  kommen,  im 
Blättercatalog  bemerkt  werden ,  auf  den  dann  der  Gelehrte, 
der  solche  Nachweisungen  sucht,  zurückgehen  kann. 

Da  die  verschiedenen  Religionsschriften  in  ganz  frem- 
den, vorzüglich  aussereuropäischen  Sprachen  eben  so  wie 
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die  Bfbeiiibersetzmigen  für  uns  vorzugsweise  nur  ein  liiigiiis* 
tisdws  Interesse  darbieten,  so  habe  idi  sie  am  Ende  der 
Catechetik  in  einer  Robrik  zasammengestelU ,  indem  der 
grösste  Tbeil  derselben  doch  immer  in  den  Elementen 
der  christlichen  Religion  bestehen  wird.  Durch  die  Be- 
mühungen der  Missionäre  ist  natürlich  die  Zahl  solcher 
Schriften  bedeutend  angewachsen,  wenn  sie  auch  in  den 
meisten  unserer  Bibliotheken  nicht  häufig  vorhanden  seyn 
werden.  Damit  sind  indessen  nicht  die  Schrifllen  über  die 
Bekehrung  der  heidnischen  Völker  zu  vorwechseln,  welche 
nur  die  Anleitungen  zu  dem  Bekehrungsgeschäfte  unter 
denselben ,  so  wie  deren  Entgegnungsschriflen  dem  Christen- 
thume  gegenüber  begreifen  sollen ,  und  die  auf  die  Polemik 
und  h'enik  im  aligemeinen  folgen. 

Die  chrisiliche  Dogmatik,  Symbolik  und  Polemik  sind 
in  den  specialen  Rubriken  durchaus  als  ein  Ganzes  be- 
handelt worden,  so  dass  weder  jene  Disciplinen,  noch  die 
bMiMideren  ohiistlieben  Gonfessionen  getrennt  erscheinen. 
Dieses  Verfahren  bietet  den  Vortheil  dar,  dass  alles  was 
über  eine  Lehre  von  den  versdiiedenen  christlidicn  Religions- 
parteien gesdirieben  vorhanden  ist,  sich  an  einer  einzigen • 
Stelle  im  Catalog  vereinigt  findet,  und  dass  man  die  bis- 
weilen schwierige  Trennung  zwischen  einer  dogmatischen 
und  polemiscben  Schrift  nicht  vorzunehmen  braucht;  (von 
der  Einreihung  der  dogmengesohichtlichen  Schriften  war 
sdion  oben  Seite  127  die  Rede).  Es  hat  aber  auch  die 
Folge  dass  theologische  Streitigkeiten  über  nicht  dogma- 
tische Gegenstände  bei  dem  Wegfallen  der  Rubriken  Air 
specielle  Polemik  nunmehr  anderen  Abtheilungen  der  Theo- 
logie einverleibt  werden  müssen.  Bezeichnet  man  die  von 
den  Gliedern  einzelner  Religionsparteien  geschriebenen  Werke 
über  Dogmatik ,  Polemik  u.  s.  w.  im  Calalog  nur  mit  einem 
beigesetzten  C.  L.  R.  u.  s.  w.  als  von  Catholiken ,  Lutheranern, 
Reformirten  herrührend,  so  ist  jedem  Syncretismus  vorge- 
beugt, und  die  Geschichte  der  besonderen  Lehren  und  der 
darüber  entstandenen  Streitigkeiten  und  Verhandlungen 
wird  in  der  chronologischen  Folge  jener  Schriften  sehr  an 
Uebereichtlichk^t  gewinnen.     Gleidifalls  mag  die  Neben- 
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eiaaiidenttUong  der  ^wrsduedwen  dogmafechcsn  Ansichten 
und  der$A  Vergleiclumg  da^^^  dienefi».  einem  Jfden  die  ge- 
imssere  Ueberzeugaog  von  dei*  unumstösslichen  Wahrheit 
der  Lehrsätze  seiner  Religionspartei  zu  geben,  die  er  hier 
mit  allen  Waffen  der  Polemik  gestütst  findet»  wenn  er  es 
nidit  vorzieht  alle  Irrlehren  der  Andcrsglänbigen  zu  igno- 
riren  und  sich  nur  an  die  Schriften  seiner  eigenen  Partei 
zu  halten,  oder  al>er'mit  Beiseitesetzung  auch  dieser  bloss 
auf  die  Heilige  Schrift  zurückzugehen  um  gerade  das  her- 
auszufinden was  ihm  ansteht,  nach  dem  bekannten  Distichon 
von  Werenfels: 

Hie  liber  est  in  qna  9ua  quaerU  dogmaia  quisque, 
Itwenit  H  pariter  dogmata  qtusque  saa. 

Denn  i»  der  Heiligen  Schrift  finden  wir  kein  Systen 
der  chiisdiGheB  Dogmatik  nieda^elegt,  nur  einen  XheS  der 
Elemente  derselben,  aber  zerstreut,  in  scheinbarem,  oft 
recht  sehwer = zu  tereinigendem  Widerspruche »  der  freilich 
leichter  von  solchen  beseitigt  wird,  welche  mit  den  Ideen 
des  Chri^nthums' und  »ihrer  Confession*  aufgewachsen,  ihn 
weniger  lihlen, 'find  die  einzelnen  Wahrheiten  «nur am  an- 
gewöhnten christlichen  Sinne  auffisesen.  Wenn  dagegen 
verschiedene I  Menschen  von«  klarem  Verstände  und  tiidi- 
tiger  phttoMphischer  Bildung,  wie  diess  etwa  <bei  Indiem 
der  Fall  seyo  könnte»  deren  Philosophie  aiien  Tiefen  der 
unserigen  gleioh  steht ,  Menschen  die  aber  mit  dem  Christen* 
thume  völlig  unbekannt  wären,  die  Heilige  Schrift  in  der 
Absicht  studierten,  ein  System  der  Dogmatik  daraus  zu 
entwickeln,  ungeföhr  in  der  Vollständigkeit  wie  unser  Christ- 
lidies  es  ist,  und  jeder  derselben  seine  Arbeit  allein  voll- 
brächte, wie  unähnlich  würden  sich  die  so  entstandenen 
Systeme  wohl  seyn  und  wie  unvollständig  in  Beziehung 
auf  die  Grundwahrheiten^  und  Mysterien  unserer  Religion! 
Der  Speculation  der  Kirchenväter  war  es  vorbehalten  diese 
unter  der  Leitung  des  Heiligen  Geistes  zu  entwickeln,  der 
dann  die  Concilien  erleuchtete  und  so  die  Kirdie  unter 
fortwährendem  Kampfe  zu  ihren  Dogmen  gelangen  Hess. 
Um  diese  in  ihrer  ewigen  Wahrheit  sicher  zu  stellen  ward 
der  Hof  zu  Constantinopel  nicht  umsonst  von  den  Kirchen- 
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vaterA  angcfhifeh  landuMtageri,  Mt^' 'seiner  Mitirirkiing 
das  Mgetfflidhie  GebSudl^  dnserer  DoghiafJk  e^^riehiet,  an 
dem  das  Abendland  nadhher  zwar  manchfes  nofeh'  ätiderte 
und  zusetzte,  immer  aber  wenig  im  Verhältnisse  zu  dem, 
was  die  Kirche  im  Orient  erbaut  hatte.  So  War  es  vor- 
züglich Constantinopel ,  das  umsonst  jetzt  nach  der  Wieder- 
aufrichtung  des  Kreuzes  seufet,  dem  wir  den  grössten  Theil 
der  speculaiiven  Grundlagen  unserer  Religion .  so  wie  auch 
die  Erhaltung  der  Basis  unseres  Rechts  \erdankon.  Die 
Tradition  hatte  (ded  geschichtlichen  Nachrichten  zu  Folge 
wenn  auch  nicht  nach  den  Annahmen  der  Römisch- cathoH- 
schen  Kirche),  keine  Glaubenslehren  öberfiefert,  auf  sie 
gestützt  bildete  sich  nur  die  DiscipNn  atis;  jene'  erwuchsen 
dagegen  nach  und  nach  unter  dem  lebendigen  Beistande 
des  Geistes  Gottes  im  Verhältnias  als  sich 'die  Kirche  unter 
fortschreitender  Eiltenntniss  hnmek*  mehr  daini  befähigt 
fühlte,  uhd  siegend  der  siegenden  Satehe  t]ie  allgemeine 
AneAehnUng  sicherte.  •"        • ' »' 

V^rsöhiedetiei  Lehr^ri  einer  öder* mehmrer  4er  chrfat* 
liehen  Cowfessioü'en  gehören  sowohl  deri))ogmalit  afe  dem 
KSröheftredhtfe  an,  wen*  Sie  autth  «iöht  fttif ^gleiche 'Art  in 
diesen  Wissehschäften  betraehtet  werden:  •'  Die  Trenniing 
defiteelbeii  bietiet  eine  grösStentheib  nur  ^obeiiriMit^  Schwie- 
rigkeit dar,  d!e  aWf  d^eni  fitlhe^en  Zitsammenfallen  von 
Verhältnissen  beruht,  die  sowt)hl  (n  dfer  christlichen  Kirche 
überhaupt,  PAs  d^mi  auch  Wieder  in  der  proteSstantischen 
besonders,  anftngs  innig  Verbünden  ersehemen,  Welche 
aber  die  Folgezeit  bald « strenger  zu  sondern  ^ich  genöthigt 
sah.  Sobald  sich  der  Bej^rrff  einer  Kirche  gebildet  hatte, 
wie  er  sich  mit  zunehmender  Consequenz*  von  dem  ersten 
Entstehen  der  christlichen  Gemeinde  an  bilden  musste,  war 
der  Hauptzweck  jener  Kirche  nothwendig  sowohl  auf  Fest- 
stellung und  Erhaltung  der  Religionslehren  als  derjenigen 
Einrichtungen  gerichtet,  ohne  welche  die  christliche  Ge- 
sellschaüsverbindung  unmöglich  lange  als  eine  solche  hätte 
fortbestehen  können ,  auf  Begiündung  einer  festen  kirch- 
lichen Regierung  und  auf  Bestimmung  der  Pflichten  aller 
GemeindegKeder.     So  wie  nun  die  Kirchenregierung,  die 
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Hierarchie  zu  einer  selbstständigen  Stellung  gelangt  war, 
wurden  durch  sie  in  immer  grösserem  Zusammenhange 
auch  der  entrernteren  Theile  der  allgemeinen  christlichen 
Gesellscbaftsverbindung  die  Normen  des  Glaubens  sowohl  als 
der  kirchlichen  Verfassung  und  der  den  einzelnen  Christen 
obliegenden  Verpflichtungen  vorzugsweise  nach  den  An- 
nahmen und  Gewohnheiten  geregelt,  die  von  den  Gemein- 
den beobachtet  wurden,  deren  Entstehung  man  von  den 
Aposteln  selbst  oder  deren  ersten  Gehülfen  herleitete;  es 
wurden  einige  Zeit  nachher  als  Feststellung  der  von  der 
gesammten  Kirefae  angenommenen  Principien  auf  ganz 
gleiche  Art  Kirchengesetze  ftir  alle  jene  verschiedenen 
Gegenstände  berathen  und  erlassen,  in  welchen  formell 
noph  keine  Treniiung  zwischen  den  Glaubenslehren,  den 
kirchlichiffl  Gebräuchen  j.  Einriehlungen  und  individuellen 
IHlichten;  bestand..!  Vieles  wat  unter  den  letzteren  was,  je 
nadudem  sich,  die  lAnsichteR  darüber  gestalteten  ,<  mit  mehr 
oder  weniger  R^cht  auch  tso-  einem  Gegenstände  der 
GlaobensMire» gemacht  werden  Jcofanle;  und  da' es  diesel* 
bat:  kirehlidwn  JMMwdeii  waren,-  denen  grosisehtheils  die 
Aufsicht  übeit  alles  oblaj^,  wias  zu  deih  Wesen  d^  Cbris^e^- 
thums  iu . deinen!  >gahzte  Umfange  gerechnet  wurdlB,  ödei> 
die  eino'Slilcbe  Anfsicbi  auch  wieder  zu  erringen  wußten, 
nachdem^  sb.  ihnen: •  durch  das  ZusammenfliIIen  det  christ- 
lichen mttder  iSlaai^ewalt  theilweise  entzogen  schien,  so 
war  es  um  so  hatörKcher ,  dass  eine  strengere  Trennung 
der  verschiedenen  Theile  nicht  immer  vorgenommen  wurde. 
Zwar  hatte  das  Römische  Kaiserrecht  bei  allem  Einflüsse 
den  die  christlichen  Imperatoren  auf  die  Dogmen  übten, 
diese  hinlänglich  von  der  Disciplin  zu  unterscheiden  gewusst, 
und  letztere  durch  eine  Reihe  von  Verordnungen  geregelt, 
die  grossentheils  weiter  gingen,  als  die  sich  selbst  über- 
lassene  Kirche  es  zu  thun  im  Stande  gewesen  war;  auch 
bildeten  in  den  neu  entstandenen  Reichen  des  Abendlandes 
die  jHra  circa  sacra  ganz  getrennt  von  den  Dogmen  eine 
geraume  Zeit  hindurch  einen  unbestrittenen  Theil  der  welt- 
lidien  Regierungsgewalt ;  aber  später  gelang  es  demohü- 
gjeachlet  vielfach  der  geistlichen  Hierarchie  durch  Vermischung 
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der  Begriffe,  Dogmen  und  DiscipKii'  als  gleichmässige  Aus- 
flösse deir  Kirche^ew^alt  ihrer  fast  alleJnigen  Ltpitung  2u 
unterwerfen,  und  damit  die  Gränzen  jener  unbestimmter 
zu  machen.  Jedoch  bei  dem  Gange  den  etwas  später  die 
neu  auflebenden  wissenschaftKchen  Bestrebungen  nahmen, 
trennte  sich  das  Kirchenrecht  als  juristische  an  ein  for- 
melles Gesetzbuch  gebundene  Disciplin  der  Canonisten  ent- 
schieden von  der  Dogmatik,'  die  mit  philosophischen  Systemen 
innig  vereinigt  und  durch  die  Scholastiker  verarbeitet  eine 
'  von  jenem  unabhängige  Cultur  fand ,  wenn  auch  beide  als 
zum  Cyclus  der  Studien  des  geistlichen  Standes  gehörig 
einer  und  derselben  Oberaufsicht  unterworfen  blieben. 

Bei  dem  Beginne  der  Reformation  hatte  man  unter 
den  Bekennern  der  neuen  Lehren  nach  und  nach  das  ganze 
Kirchenrecht,  wie  es  bisher  bestanden,  abgeschafft,  ohne 
etwas  festes  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  E^  gab  nun  in 
den.  meisten  Deutschen  protestantischen  Ländern  keine 
Hierarchie  niebr/ die  einzelnen  Gemeinden  mietheten  sich 
grossentheilsi  ihre  Geistlichen  auf^  bestimmte  *  x^fdev  unbe- 
stimmte^ Zeit«  und  eniliessen  'sie  bemiadi  iwiedier;  dem- 
ohngeacktee  aber 'i^rlangten  die  letzteren '  sehr  bald  eine 
höichst  lästige  tindi  drückende  Gewali  durch  die  Lehre  von 
dem  bindenden  und  lösenden  Schlüssel,  der  sit;  den  weites- 
ten Umfang  gaben  ^  und  "darauf  die  ausgedehntesten  Vor- 
rechte der  einzelnen  Glieder  ihres  Standes  begründeten. 
Der  Missbrauch  den  sie  von  dieser  Gewalt  machten,  ver- 
anlasste mehrfach  die  Einführung  der  Cönsistoriaiverfiassung 
um  die  oft  recht  ärgerlichen  Ueberschritte ,  die  sich  Einzelne 
erlaubten,  zurückzuweisen  und  sie  selbst  in  den  gebühren- 
den Schranken  zu  halten.  Aber  obgleich  die  neu  errich- 
teten Consistorien  theilweise  mit  Juristen  besetzt  wurden, 
so  war  doch  die  in  Wittenberg  früher  vollzogene  Verbren- 
nung des  Corpus  juris  canonici  noch  zu  neu ,  als  dass  so- 
gleich wieder  ein  dem  Römisch  -  catholischen  analoges 
Kirchenrecht  unter  den  Protestanten  hätte  entstehen  können. 
Luther  hatte,  so  wie  es  auch  die  Reformirten  thaten,  die 
Lehre  von  dem  bindenden  und  lösenden  Schlüssel  in  die 
Dogmatik  aufgenommen,  sie  wurde  der  erste  Bestandtheil 
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eines  neuen  pralestantiscben  Kircbanrechts  mit  üebertragung 
aller  daraus  abgeleiteten  Gewalt  auf  die  einzelnen  Geist- 
lichen; aber  die  ganze  Lehre  blieb  q)it  der  von  der  Kirche» 
dem  Kircheuamte  und  dem  Gottesdienste  ein  Theil  des 
dogmatischen  Systems,  neben  welchem  in  den  neu  er- 
lassenen Kirchenordnungen  eine  zweite  Quelle  des  protes- 
tantischen Kirchenrechts  entstand.  Denn  bald  genug  musste 
man  einsehen,  dass  wo  nicht  durch  eine  Synodal-  oder 
Presbyterialverfassung  die  kirchlichen  Angelegenheiten  ge- 
regelt wurden ,  ein  Einschreiten  der  Staatsgewalt .  zu  der 
Leitung  derselben  gar  nicht  entbehrt  werden  könne,  dass 
eine  Unabhängigkeit  oder  absolute. Freiheit  der  einzelnen 
Kirchengemeinden  ein  leerer  Traum  sey  oder  doch  zu  den 
grössten  Missbräuchen  führe.  Theorieen  für  dieses  Ein- 
schreiten.  1  den  Staatsgewalt  wurden,  gebildet,  es^  entstanden 
das  auf  den  isohwacbsten  jGrnndop  lierubende  .  Episeopiü- 
System  >  idann  das  *  Teniiiorialsystem  i  dlei  •  Conmtopalpraxis 
gewann ^'leineifesto  Gestalti^.  und  ijnithdi^tr  iflihvien'.Moh 
und  nacb » diQ .  Juristen ,  >  denen  idi^s  caUiolisdie  Kirchenreeht 
sichere. AnhallspunQto; Tür  die..geJ6tliohen  fiecbtssadien  dar- 
bot,, «i^d  dai  oboehia' schon  eine  der  Hauptquellen. fiir  den 
Civil -'.ucid'Ciiminalprocesfi  war,  lalla  für  die  Protestanten 
anwendbare^ .  Bestimmungen,  desselben  >  wieder .  zurück.  In 
sein  ausgez^cbnetes  und  allgemein  gebrauchtes  Jus  eccle-- 
MiasUcmn  Prote$t(münm  aus  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  nahm  Justus  Henning  Böhmer  das  ganze 
catbojische  Kirchenrecht  in  gpösster  Vollständigkeit  auf; 
seine  Arbeit  diente  bei  dem  derselben  gegebenen  Titel 
vorzüglich  dazu,  jenes  bei  den  Protestanten  in  Aufnahme 
zu  bringen,  und  Juristen  studierten  zu  besserem  Verständ- 
nisse desselben  um  diese  Zeit  die  Kirchengeschichte  oft 
mehr  als  die  Theologen.  Unter  den  nunmehr  heiTschend 
gewordenen  Ansichten  gerieth  das  mit  der  Refoimation 
entstandene  Kirchenrecht  der  Hauptsache  nach  in  Ver- 
gessenheit, man  überging  das  Amt  der  Schlüssel,  an  das 
man  nur  mit  einiger  Beschämung  zurückdenken  konnte, 
grossentheils  mit  Stillschweigen,  statt  es  als  Lehre  im 
Kirchenrechte  da  aufzufuhren ,  wo  man  von  den  päpstlichen 
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SchlfisselB  und  dem  Urspnmge  derselben  spcadi.    In  den 
Lebritlüdiern  der  Dogmatik   blieb   dagegen  noch  längere 
Zeit  bindarch  die  ganze  Abtheilung  stehen ,   die  von  der 
Kirche  und  derea  Dienern  handelte,  Gegenstände  die  der 
Dogmatik  nicbt  verbleiben  können,  sobaki  man  neben  ihr 
ein  Kirchenrecht  hat,  wenn  gleich  der  Begriff  der  Kirche 
auch   seine   bestimmte  dogmatisohe  Seite   darbietet:    eine 
bibliographische  Trennung  aber  erscheint  hier  nicht  nöthig 
und  eben  darum  auch  unpassend.   Auf  gleiche  Weise  kann 
hier  der  Papst  als  Oberhaupt  der  oatholischen  Kirche  ilur 
eine  kirchenrechtliche  Stelle  einnehmen,  mit  Ausschluss  der 
Stelle  in  der  Dogmatik^  die  einer  Reihe  von  Jahrhunderten 
fremd    erst  in  verhäHnissmässig  späten  Zeiten  und  unter 
beständigem  Widerspruche  eines  grossen  Thetls  des  Epis- 
copate   hinsichtlidi   mehi^ei^p  der  damit  in  Verbindung  ge- 
säten 'Lehren  gellend  genta^lA  wenlen^loonntei  • 
'    ^ItaigegMiaber'bietelidieLehm'vm^deAflacyaratetentheil- 
wMe  <  stfwbbl  dogdiatiiciie  ^tä»  kirihenrechtliclhe  -Beetehungon 
dar,''<dib  okM  erlaf^beo  -jenei Lehre  in ^hrem  'ganzen  Um- 
fenge  entweder  derSogtmlik  «oder'  demKinebenrobhte  ein* 
znveiieiben ,  und  die  auch  keine -^  auf  feiste  Princqpten  ge- 
gründete- Trennung  gestatten^  Wolke  iman  «alles  was  da^bei 
als  Gebrauch  efscheinl  ans»  der  -  DbgmalSc  •  entfernen  ^  so 
wurde  sich'  diess  auch«  auf  .4ie  mit  ihr  en|^  verbundne 
Polemik  erstrecken»  «nd<  ist  eine«  solche  'fiihverieilNMig  in 
das  Kirehenredit  auch  bis  zif  einem  gewissen  Grado  durch 
den  Vorgang  von  Kirdienrechtslehrem  gerechtfertigt»  so 
kann  man  diese  Doctrtnen  dodi  in  keinem  Falle  der  Dog- 
matik entziehen,  in  so  fem  man  es  nicht  bloss  aussdiliessend 
mit  dem  Kirchenrechte  zu  thun  hat.     Weniger  bedeutend 
«nd  die  kirdienrechtlichen   Beziehungen    der  Taufe,    der 
Confirmation   und  des   heiligen  Abendmahls;    um  so  be- 
deutender dagegen  diejenigen  der  Beichte  und  Busse,  An- 
stalten welche  so  viele  Missbräuche  zulassen,  und  bei  denen 
ausser  dem  dogmatischen  und  dem  ku'chenrechtlichen  Thdie 
noch  die  Praxis  des  Beichtstuhls  in  derPastoralwissensdiaft 
ihre  Stelle  verlangt.     Auf  die  an  sich  einfache  Lehre  von 
dem  reuigen  Sündeubdcenntnisse  zur  Versöhnung  des  Siiaders 
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mit  der  Kirdie  und  dem  Himmel  ward  ein  Gebäude  er- 
richtet ,  das  fast  alles  menschliche  Treiben  umfassen  konnte : 
was  bei  der  Beichte,  Bu^e  und  Absolution  für  zulässig 
oder  unzulässig  anzusehen»  wie  die  Anwendung  des  Buss- 
sacraments  dem  Gebrauche  zu  Folge  oder  nach  höherer 
Anordnung  zu  regeln  ist,  das  bildet  nunmehr  theils  einen 
Gegenstand  des  Kirchenrechts,  theils  einen  solchen  der 
Praxis  des  Beichtstuhls,  die  in  der  Casuistik  die  Normen 
zur  Beurtheilung  der  besonderen  Gewissensfalle  findet, 
während  der  Dogmatik  nur  die  Theorie  von  den  Vorgän- 
gen im  Gemüthe  des  Sünders,  von  seiner  Busse  und  der 
ihm  zugesicherten  göttlichen  Begnadigung  vermittelst  der 
Heilsmittel  der  Kirche,  nebst  der  dazu  gehörigen  Dogmen- 
geschichte verbleibt. 

Eine  andere  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  catholisdien 
Sacramente  der  Ehe,  welches,  wäre  bloss  von  der  Tren- 
nung zwischen  der  Dogmatik  und  /dem  Kirchenrechte  die 
Rede,  ofienbar  bei  seinen  vielfochen  Rechtsbeziehimgen 
dem  letzteren  zugetheilt  werden  mUsste ,  da  die  Dogmatik 
kaum  viel  mehr  darüber  enthalten  kann,  als  dass  sich  die 
cathoUsche  Kirche  bewogen  gefunden  hat,  die  Ehe  unter 
die  Zahl  ihrer  Sacramente  au&unehmen  und  hierfür  die 
Gründe  anzugeben.  Bibliographisch  ist  aber  die  Lehre  von 
der  Ehe  kaum,  oder  eigentlich  gar  nicht  von  dem  privat- 
rechUiphen  Theile  derselben  zu  trennen,  in  welchem  die 
Römischen  und  neueren  vielfoch  mit  den  kirchenrechtlichen 
zusammenfallenden  Rechtsgrundsätze  über  dieses  bei  allen 
Völkern  nothwendige  Institut  behandelt  werden ,  wesswegen 
es  weit  zweckmässiger  ist,  die  Ehe  nur  als  Gegenstand 
des  Privatrechts  und  dann  noch  der  Moral  anzusehen,  als 
sie  daneben  noch  in  die  Dogmatik  und  das  Kirchenrecht 
aufzunehmen.  Eine  weitere  Berücksichtigung  findet  sie  auch 
noch  in  der  Pastoralwissenschaft  und  nadi  einer  anderen 
Beziehung  in  der  Ethnographie  im  allgemeinen  und  unter 
den  Darstellungen  der  Sitten  und  Gebräuche  einzelner 
Völker. 

Noch  enger  als  die  Dogmatik  sind  die  Pastoralwissen- 
sdiaft  und  Liturgik  mit  dem  Kirchenrechte  verbunden,  so 
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dass  zum  grossen  Theil  die  in  jene  gerechneten  Rubriken 
mit  gleichem  Rechte  in  dem  letzten  stehen  könnten,  und 
deren  Gegenstand  auch  gewöhnlich  darin  bebandelt  wird. 
In  den  zu  der  Liturgik  gesetzten  Kirchenagenden  erkennt 
das  protestantische  Kirchenrecht,  wie  schon  bemerkt  wor- 
den ist,  eine  seiner  Hauptquellen  an,  die  es  aber  eben  so 
wohl  für  die  heiligen  Handtungen  sind. 

Als  Anhang  der  christlichen  Theologie  finden  sich  im 
bibliographischen  Systeme  die  Religion  und  der  Cultus 
mehrerer  aus  dem  christlichen  Verbände  ausgetretener 
Seelen  eingetragen.  Hierauf  folgen  die  Religionsgeschichte, 
die  Theologie  und  der  Gottesdienst  der  Juden  mit  Auf- 
nahme der  Schriften  über  die  religiösen  Älterthümer  der- 
selben ,  die  enge  mit  der  noch  jetzt  Statt  findenden  Liturgie 
zusammenhängen.'  Das  Alte  Testament' als  erste  Erkennt- 
nissquelle  der  Jödi^chifrn' Religion, 'würde,  von  Anhängern 
derseJbenf  !rerata€lge^^ben  tind  eilätiiert,'' allerdings  an  die 
Spitze  d^rJfidischen Theologie  gehört  habend  wäre  es  nicht 
beqaemer  ntod  mit  tmser'erli  Herkommen  'äbj^reihstimmend, 
den  ganzen  biblischen  Appäi^at  uiigetV^nnt  an.'  einer  Stelle 
zn  vereinigen. 
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von  DER  JUm9PRÜDeN2  UND  DEN  STAATS WISSENSCH.\PTEN. 

ich  habe  die  Jurisprudenz  und  die  Staatswissenschaflen 
die,  wenn  sie  auch  in  den  allgemeineren  Werken  leicht 
zu  trennen  sind ,  doch  in  den  specielleren  Schrillen  vielfach 
in  einander  tibergehen ,  als  ein  zusammenhängendes  Ganze 
behandelt,  da,  wie  es  mir  schien,  doch  einmal  die  Noth- 
wendigkeit  vorlag,  fiir  diese  Wissenschaften  ein  selbststän- 
diges bibliographisches  System  unabhängig  von  dem  Her- 
kommen zu  bilden. 

In  der  trefflichen  Schrift   »lieber  deutsche  National- 
geselzgebung«  (Carlsruhe,  1842,  p.  36,)  sagt  A.  Christ: 
»In  der  Rechtswissenschaft  hat  man  meines  Wissens  noch 
»gar  nicht  die  Frage  einer  besonderen  Prüfung  unterworfen,  . 
»in  welchem  Verhältnisse  denn   die  einzelnen  Theile  der 
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»Rechtswissenschaft  zu  einander  stehen.  Auch  diese  Wissen* 
»schaft  hat  ihre  Reiche,  ihre  Gattungen,  Arten  und  Unter- 
»arten,  aber  welche  Theile  in  diese  einzelnen  Fachwerke 
»gehören,  ist  nirgends  festgesetzt.«  Zwar  ist  diese  Frage  theil- 
weise  schon  vielfaltig  zur  Sprache  gekommen,  aber  dann  auf 
so  verschiedenartige  Weise  beantwortet  worden,  dass  sich  aus 
den  darüber  ausgesprochenen  Ansichten  mit  Leichtigkeit  er- 
kennen lässt,  wie  die  Schwierigkeiten  hier  zu  tief  in  der  Sache 
selbst  liegen,  um  nach  irgend  e i n e m  Grundsatze  eine  un- 
bedingte Lösung  zu  gestatten.  Auch  ist  wohl  hier  der 
Streit  über  den  Umfang  der  einzelnen  Disciplinen  grossen- 
theils  ganz  zwecklos ,  da  er  unmöglich  zu  einer  Vereinigung 
fuhren  kann,  und  der,  welcher  eine  besondere  juristische 
oder  staatswissenschaftliche  Disciplin  zu  behandeln  hat, 
sich  immer  gezwungen  sehen  wird ,  vieles  dahin  zu  ziehen, 
was  eben  so  wohl  anderen  Abtheilungen  angehört,  was  er 
aber  des  Zusammenhangs  oder  der  Vollständigkeit  wegen 
nicht  übergehen  kann. 

Als  den  in  vielen  Beziehungen  durchgreifendsten  Unter- 
schied in  der  Bearbeitung  der  Jurisprudenz  darf  man  den 
zwischen  öffentlichem  und  Privatrechle  ansehen,  auf  den 
häufig  in  dieser  Beziehung  das  grösste  Gewicht  gelegt  wor- 
den ist.  Nun  findet  auch  allerdings  gar  keine  Schwierigkeit 
Statt,  im  allgemeinen  die  Natur  dieser  beiden  Disciplinen 
aizugeben;  anders  aber  verhält  es  sich  wenn  man  dann 
auf  die  einzelnen  Gegenstände,  oder  auch  selbst  auf  grössere 
Rechtstheile  übergeht  und  nun  die  Frage  entscheiden  soll, 
ob  sie  zu  dem  öffentlichen  oder  dem  Privatrechte  gehören. 
Denn  da  wird  man  wohl  bald  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langen ,  dass  die  Trennung  zwischen  denselben ,  wie  man 
sie  auch  gestalten  möge,  in  vielen  Fällen  nur  eine  künst- 
liche ist,  da  beide  Disciplinen  mehrfach  dieselben  Doctrinen 
und  zwar  in  ziemlich  gleicher  Weise  in  sich  aufnehmen 
müssen,  bei  anderen  aber  es  oft  nur  das  Herkoromen  ent- 
scheidet, wohin  sie  gerechnet  werden  sollen.  Als  Ver- 
mittelung  hat  man  daher  auch  wohl  schon  für  einen  Theil 
jeoer  gemeinschaftlichen  Lehren  den  Ausdruck  »Gemischtes 
allgemeines  Privatrecht«  vorgeschlagen.    Hit  solchen  Aus* 
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Itunftsmitleln  ist  aber  nicht  das  Geringste  gewonnen,  denn 
die  Differenzpuncte  durchdringen  alle  Theile  des  Systems 
bis  in  das  Innerste. 

Im  Personenrechte  haben  wir  den  Unterschied  zwischen 
Freien  und  Unfreien,  zwischen  ihrem  Stand  nach  Bevor- 
zugten und  besonders  Berechtigten ,  zwischen  solchen  die 
sich  im  Genüsse  der  der  Mehraahl  der  Staatsbürger  zu- 
kommenden Bechte  befinden,  und  endlich  denjenigen  welche 
nur  einen  bisweilen  äusserst  geringen  Theil  dieser  Bechte 
in  Anspruch  nehmen  können.  In  der  einen  Gesetzgebung 
können  alle  diese  Unterschiede  des  Personenstandes  durch 
positive  Bestimmungen  des  Privalrechles  geregelt  seyn,  in 
einer  anderen  zum  grossen  Theile  dem  Staatsrechte  an- 
gehören; keine  Theorie  wird  aber  im  Stande  seyn  all- 
gemeine Begeln  festzusetzen,  wonach  die  einen  Verhältnisse 
durchgehends  als  privatrechtliche ,  die  anderen  durchgehends 
als  staatsrechtliche  angesehen  werden  müssten.  Und  sollten 
auch  derartige  Verhältnisse  durch  positive  Bestimmungen 
für  staatsrechtliche  erklärt  seyn,  so  werden  sie  dennoch 
in  so  engem  Zusammenhange  mit  den  verw^andten  privat- 
rechtlichen  stehen,  dass  es  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
immer  nur  eine  ganz  willkürliche  Trennung  seyn  wird,  die 
bloss  auf  den  Staat  passt,  in  welchem  sie  nun  einmal 
durch  die  Constitution  besteht,  während  in  einem  anderen 
gerade  das  Entgegengesetzte  der  Fall  seyn  mag.  An  diese 
Verhältnisse  des  Personenstandes  schliessen  sich  dann  be- 
sonderes Güterrecht,  privilegirteErbfcl^e  u.  s.  w.  an;  femer 
das  ganze  Lehenrecht,  das  so  entschieden  den  Character 
öffentlichen  und  Privatrechts  vereinigt,  die  Bechte  des 
Fiscus  u.  s.  w.  Ein  »Gemischtes  allgemeines  Privatrecht« 
als  besondere  Abtheilung  würde  ferner,  wenn  man  es  auf- 
zustellen versuchte,  überall  so  ganz  allen  Zusammenhang 
in  den  anderen  Bechtstheilen,  denen  es  entnommen  würde, 
zerreissen.  dass  vernünftiger  Weise  gar  keine  Bede  davon 
seyn  darf. 

Die  Processgesetze  sollen  nach  einigen  Juristen  bloss 
zum  öffentlichen  Bechte,  nach  anderen  bloss  zum  Privat- 
rechte  gehören;  daraus  ergiebt  sich  dann  leicht  die  weiter 
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angenommene  dritte  vermittelnde  Ansicht,  dass  sie  theib  m 
dem  einen,    theils   zu    dem  anderen  gehören.     Dieselbe 
schwankende  Ansicht  findet  in  Bezug  auf  das  Crirainalrecht 
und  auf  das  Kirchenrecht  Statt,  woraus  denn  wohl  ziemlich 
klar  hervorgeht ,  dass  sich  ein  durchgreifender  Unterschied 
zwischen  öfientlichem  und  Privatreeht  gar  nicht  ausrühren 
lässt,  so  dass  man  ihn  für  einen  grossen  Theil  der  einzelnen 
Gegenstände    ganz    aufgeben    müsse.      Können   wir  aber 
nicht  umhin  im  Systeme  fortdauernd   ein  Staatsrecht  und 
ein  Privatrecht  als  getrennte  Disciplinen  anzuerkennen  und 
jedem  derselben  ein  von  dem  anderen  hinlänglich  geschie- 
denes Gebiet  zuzutheilen,  so  folgt  aus  dem  Vorhergegangenen 
nur  so  viel,  dass  dieses  beiderseitige  Gebiet  keiner  scharfen 
auf  der  Natur  der  Wissenschaft  pder  der  einzelnen  Gegen* 
stände  beruhenden  Begränzung  fähig  ist,  und  man  also  in 
Bezug  auf  diu  Bibliographie,   die   ohne  Nioth  keine  Lehre 
doppelt  aufrühren  soll,  eine  mehr  oder  weniger  willkürlich 
gegrißene  Sonderung  vornehmen  muss.     Aus  dem  Verfolg 
dieser  Erörterungen    wird  aber  weiter  hervorgehen,  dass 
andere  juristische    und    staatswissenschaftliche   Disciplinen 
eben  so  in  einander  übergehen  wie  das  öffentliche  und  das 
Privatrecht,  und  desshalb  vielfach  von  den  herkömmlichen 
Eintheilungen  abgewichen  werden  muss. 

Bibliographisch  ist  die  Jurisprudenz  gewöhnlich  nur 
vom  nationalen  Gesichtspuncte  aus  behandelt  worden,  das 
heisst  mit  vorherrschender  Beiücksichtigung  der  in  dem 
Lande  geltenden  Rechte  für  das  die  Bibliographie  zusam- 
mengestellt wurde.  Die  Rechte  der  übrigen  Länder  wur* 
den  meistens  nur  als  Anhang  sehr  kurz  abgefertigt,  zu  den 
ersteren  aber  alles  gezählt,  was  in  jenem  Lande  noch  prac- 
tischen  Werth  haben  konnte.  Die  Forderungen  an  eine 
solche  Anordnung  waren  sonach  ganz  anders  gestellt,  als 
&ie  ein  allgemeines  System  zulassen  kann. 

Das  Europäische  Abendland  erkennt  für  seine  Juris* 
prudenz  zwei  von  einander  ganz  verschiedene  Grundlagen 
an,  die  eine  gebildet  durch  das  Römische  Recht,  die  an- 
dere auf  den  Germanischen  Rechten ,  auf  neueren  Gesetzen, 
Statuten  und  Gewohnheiten  beruhend.  Die  hieraus  hervor- 
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gegangenen  Rechte  sind  bald  in  einander  verwachsen ,  bald 
stehen  sie  getrennt  neben  einander,  bald  hat  nur  die  eine 
Classe  derselben  Gültigkeit  In  der  Mitte  zwischen  beiden 
Rechtsquellen  steht  das  canonische  Recht,  das  im  Mittel- 
alter  zur  Zeit  seiner  hervortretenden  Cultur  theiivveise  be- 
stimmt war,  dem  wachsenden  Eintlusse  des  Römischen 
Rechts,  das  die  Macht  des  Kaisei^s  und  der  weltlichen 
Regenten  so  sehr  begünstigte,  entgegen  zu  wirken.  In 
allen  Staaten  in  denen  das  Römische  Recht  eingerührt 
wurde ,  finden  wir  die  Jurisprudenz  in  einem  weit  höheren 
Grade  cultivirt,  als  in  denen  in  welchen  nur  einheimische 
Rechte  galten;  und  namentlich  zeichnen  sich  die  juristischen 
Schriften  jener  durch  die  Behandlung  einer  Menge  von 
speciellen  Gegenständen  vor  den  letzleren  aus. 

Nirgends  herrscht  eine  so  grosse  Verschiedenheit  der 
Rechte  und  Rechtszustände  als  in  den  Deutschen  Staaten, 
so  dass,  wenn  man  alle  in  denselben  geltende  Rechte  ver- 
V  einigt,  man  nicht  viel  weniger  specielle  RechtsverhäUnisse 
erhält,  als  in  dem  übrigen  Europa  zusammen,  und  ein 
grosser  Theil  derjenigen  in  dem  letzteren  identisch  mit 
jenen  seyn  wird.  Dabei  sind  auch  in  keinem  anderen 
Lande  so  viele  specielle  Schriften  über  die  einzelnen 
Gegenstände  des  Rechts  erschienen  als  in  Deutschland, 
und  man  kann  also  die  Deutsche  juristische  Literatur  ziem* 
lieh  als  die  Repräsentantin  der  juristischen  Literatur  über- 
haupt ansehen.  Diess  bat  mich  bewogen  von  der  sonst 
durch  das  bibliographische  System  beFolgten  geographischen 
Anordnung  für  die  Jurisprudenz  und  die  Staatswissenschaften 
abzuweichen,  und  in  diesen  Deutschland  mit  dessen  Rechts- 
verhältnissen überall  unmittelbar  an  das  Römische  Recht 
anzuschlicssen ,  und  dann  erst  die  übrigen  Länder  nach  der 
angenommenen  Ordnung  fi  l^^en  zu  lassen. 

Die  allgemeineren  Rechlsquellen  und  das  Staatsrecht 
gestatten  nicht  nur,  sondern  verlangen  sogar  eine  Anord- 
nung nach  dem  National-  und  Terrilorialgesichtspuncte.  das 
heisst  sie  müssen  für  sich  besondere  nach  Ordnung  der 
einzelnen  Staaten  behandelt  werden.  Die  juristischen  nicht 
staatsrechtlichen  Monographieen   umfassen   dagegen  theil- 
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weise  die  verschiedeDsten  Rechte  in  Bezug  auf  d^n  spe- 
ciellen  Gegenstand  den  sie  bebandeln.  In  ihnen  findet 
sich  Römisches  Recht  mit  jeder  Gattung  neuerer  Rechte 
auf  alle  Art  zusammengestellt,  findet  sich  Römisches  oder 
Gemeines  Recht  allein,  eben  so  bloss  neuere  Rechte,  und 
diess  in  so  viel  Uebergängen ,  dass  sich  nirgends  eine  Gräaze 
ziehen  Irs^t.  Dieses  Yerhällniss  tritt  um  so  mehr  ein,  da 
sich  nach  dem  Wiederaufleben  des  Römischen  Rechtes  eine 
durch  die  meisten  Länder  des  Abendlandes  verbreitete 
allgemeine  Jurisprudenz  bildete,  die  in  Italien,  Spanien, 
Frankreich,  Deutschland  u.  s.  w.  cullivirt  wurde,  und  in 
vieler  Hinsicht  keinem  dieser  Länder  besonders  angehörte. 
Indem  die  sie  behandelnden  Schrillen  dabei  mehr  oder 
weniger  die  Particularrechte  einzelner  Länder  berücksich- 
tigten, würden  sie  wohl  auch  zu  diesen  gerechnet  werden 
können,  wäre  hier  die  Trennung  überhaupt  nur  auf  irgend 
eine  Weise  zu  bewerkstelligen.  Schon  diess  allein  würde 
für  die  Monographieen  die  bibliographische  Anordnung  nach 
Materien  statt  der  nationalen  vollziehen  lassen ;  aber  ausser- 
dem gewährt  auch  für  einen  grossen  Tbeil  der  Staats- 
wissenschaftlichen  und  juristischen  Doctrinen  die  Vergleich ung 
derselben  nach  den  Rechten  verschiedener  Völker  weil 
mehr  Interesse,  als  deren  rnterordnung  unter  das  Recht 
der  einzelnen  Staaten,  für  dessen  Uebersicht  die  allge- 
meineren Werke  genügen,  während  viele  der  besonderen 
Institutionen  erst  dadurch  recht  klar  werden,  wenn  man 
sie  mit  möglichster  Leichtigkeit  in  den  verschiedenen  Ge- 
setzgebungen und  der  Gestaltung  die  sie  nach  und  nach 
in  den  einzelnen  Ländern  erhallen  haben,  verfolgen  kana. 
An  die  speciellen  Gesetze  namentlich  die  Römischen  und 
ihre  Erläuterungen  knüpft  sich  ein  grosser  Theil  der  wissen- 
schaftlichen Bearbeitung  der  besonderen  Gegenstände  der 
Jurisprudenz ,  von  denen  sie  nicht  ohne  fühlbare  Nacbtheile 
getrennt  werden  können.  Viele  neuere  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen bieten  (iir  den  Gebrauch  den  man  meistens 
davon  machen  wird,  nur  ein  untergeordnetes  Interesse 
rücksichtlich  des  Staats  von  dem  sie  ausgegangen  sind  dar ; 
ihr  materielles  Interesse  ßir  den  Gegenstand  den  sie  be- 
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treffen,   ist   überwiegend.      Man    wird    daher   mancherlei 
polizeiliche  Verordnungen   und  Einrichtungen,   z.  B.   über 
Armenwesen ,    Feuerlöschungsanstalten ,     Gerängnisswesen 
u.  s.  w.   viele  Gesetze  die  besondere  Materien  des  Privat* 
rechls  betreffen,  weit  lieber  an  einer  Stelle  des  Catalogs 
vereint  finden,  als  zerstreut  unter  den  Gesetzgebungen  der 
verschiedenen  Staaten  und  Orte,  wenn  auch  auf  alle  dies3 
letzteren   bei    der  Materienrubrik    verwiesen   seyn    sollte. 
Und   da  man  sich  bei  einer  ziemlieh  bedeutenden  Anzahl 
von  Gesetzen  zur  Vereinigung  mit  den  doctrinellen  Schriften 
fast  gezwungen  sieht,  so  kann  natürlich  nur  die  Idee  von 
der  Nothwendigkeit  oder  Zweckmässigkeit  dieGränzen  be- 
stimmen ,  welche  zwischen  den  zu  der  allgemeinen  Gesetz- 
gebung der  einzelnen  Staaten  und  den  zu  den  besonderen 
Materien  gehörigen  Gesetzen    und  Verordnungen  zu  ziehen 
sind.  Denn  zwischen  den.  einen  Haupttheil  der  Verwaltung 
oder  der  Jurisprudenz  umfassenden  Gesetzen  und  Verord- 
nungen, und  denjenigen  die  nur  einen  einzelnen  Gegenstand 
jener  betreffen,  liegen  oft  noch  gar  viele  in  der  Mitte,  bis- 
weilen  von  recht  wunderlicher  Zusammenstellung  des  In- 
halts;   andere  aber  haben  ein  rein  locales  Interesse,   die 
man  dann  alle  zur   Gesetzgebung    der  einzelnen  Staaten 
und  Orte  bringen  ranss.   Innerhalb  der  doctrinellen  Rubriken 
aber  darf  nicht  eine  bloss  chronologische  Anordnung  befolgt 
werden,  sondern   dieselbe  die  für  die  Gesetzsammlungen 
im   allgemeinen  angenommen   ist,  so   dass  an  der  Spitze 
das  Römische  Recht  erscheint,  dann  die  Schriften  nach  den 
verschiedenen  neueren  Rechten.     Die  über   einen  beson- 
deren Gegenstand  in  den  einzelnen  Staaten  erlassenen  Ge- 
setze,  Verordnungen   und   Reglements  sind   den   übrigen 
Schriften  darüber  nach  Ordnung  der  Länder  einzureihen, 
in  so  fem  ihnen  nicht  eine  besondere  Rubrik  bestimmt  ist. 
Wollte  man  umgekehrt  verfahren  und  alle  ein  Land  be- 
treffende juristische  Schriften  neben   einander  stellen,  so 
würde    das  Zusammensuchen    der   Schriften    über  irgend 
einen   Gegenstand  nicht    allein  viel  schwieriger,   sondern 
anch  das  System  fest  unendlich   seyn,   da  es   für  jedes 
Land  alle  in  demselben  vorkommende  Rechtsverhältnisse 
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besonders  zu  berücksichtigen  hätte.  Eine  ideelle  ganz  all« 
gemein  gegriiFene  Anordnung  dagegen  \vürde  für  das 
Einzelne  weniger  passen;  der  Catalog  würde  bei  diesem 
Verfahren  ausserordentlich  weitläufig,  und  dann  für  viele 
Schriilen  die  Verlegenheit  doch  nicht  einspart  seyn,  ob  man 
sie  als  Römisches,  als  Römisches  und  neueres,  oder  bloss 
als  neueres  Recht  anzusehen  hätte,  und  im  letzten  Falle 
häufig  noch,  als  welches  der  neueren  Rechte,  was  bei  dem 
Zusammenwerfen  nach  Materien  nicht  so  genau  genommen 
zu  werden  braucht. 

Um  aber  auch  dem  immerhin  sehr  wichtigen  nationalen 
Gesichtspuncte  zu  genügen,  bedarf  es  nur  im  Catalog  nach 
der  Reihenfolge  der  Staaten  für  jeden  derselben  ein  oder 
nach  Umständen  piehrere  Blätter,  auf  welchen  den  in  be- 
sonderen G>Iumnen  befindlichen  Systernsnununem  die  Num- 
mern der  im  Catalog.  eingetragenen  Schriften  beigesetzt 
werden,  welche  sich  auf  jenen  Staat  beziehen*  Diess  Ver- 
fahren ist  sehr  leicht  auszufiihren  und  befriedigt  vollkommen 
ein  Bedürfniss,  das  sich  ohnehin  nicht  sehr  oft  fühlbar 
machen  wird,  da  der  Jurist  in  der  Regel  mehr  die  Ge- 
sammtliteratur  eines  Gegenstandes  als  die  eines  Landes  in 
Anspruch  nimmt. 

In  den  drei  ersten  Abtheilungen  des  bibliographischen 
Systems  werden  dieEinleitungsschriften  in  die  Staatswissen- 
schaften und  Jurisprudenz,  die  allgemeinen  Anleitungen  za 
dieser,  vorzüglich  in  alphabetischen  Werken  bestehend, 
nebst  der  allgemeinen  Rechtsgeschichte  und  die  Schrillten 
welche  überhaupt  von  dem  Rechte  und  dem  Gesetze  handeln 
aufgeführt;  diesen  folgen  unter  der  Aufschrift  »Positives 
Recht«  die  Quellen  des  Rechts,  die  Gesetze  und  Rechte 
einzelner  Staaten  im  allgemeinen  mit  der  Geschichte  dieser 
verschiedenen  Rechtsquellen  und  Rechte.  Diese  Abtheilung 
kann  natürlich  nach  ihrer  Fassung  streng  durchgeführt 
werden,  was  aber  in  mehrfacher  Hinsicht  zu  Unbequem* 
lichkeiten  fiihren  würde,  die  sich  durch  einige  Abweichungen 
von  der  durch  die  Ueberschrift  aufgestellt«  Norm  vermeiden 
lassen.  Diesen  zu  Folge  sind,  wie  schon  bemerkt,  den 
spedellen  Rechtsdisciplinen,  dem  Privatrecht,  Griminalrecht» 
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Kirchenrecht  u.  s,  w.  die  sie  betreflfenden  Rechtsquellen 
vorbehalten,  so  dass  in  cbige  Abtheilung  des  positiven 
Rechtes  nur  die  allgemeinen  Sammlungen  von  Gesetzen, 
Verordnungen,  Statuten  u.  s.  w.  dann  diejenigen  welche 
mehrere  verschiedene  Gegenstände  zugleich  betreffen ,  nebst 
den  allgemeinen  Werken  über  die  Rechte  einzelner  Nationen 
gerechnet  sind.  In  das  hierhin  geslelHo  Attische  Recht  sind 
indessen  gegen  die  allgemeine  Norm  auch  die  einzelnen 
privatrechtlichen  Materien  aufgenommen,  um  sie  nicht  auf 
eine  wenig  geeignete  Weise  unter  die  späteren  .Rubriken 
zu  zerstreuen.  Eben  so  ist  zur  Vermeidung  unangenehmer 
Trennungen  das  Corpus  juris  romani  mit  allen  einzelnen 
Tbeilen  desselben  in  diese  Abtheilung  gebracht  worden, 
obschon  z.B.  die  Institutionen  mit  deren  Erläuterungen  der 
strengen  Consequenz  nach  an  die  Spitze  des  Privatrechts 
gehört  hätten,  wohin  nur  die  eigentlichen  Lehrbücher  des 
Römischen  Rechtes,  nicht  die  Commentare  gerechnet  wor* 
den  sind ,  so  vag  immerhin  der  Sache  nach  diese  Trennung 
seyn  mag. 

An  die  Römische  Gesetzgebung  schliessen  sich  die  alU 
gemeineren  Quellen  des  Lehenrechts  mit  dessen  Geschichte 
an ,  während  die  specielleren  sich  nur  auf  einzelne  Länder 
beziehenden  Quellen  desselben  den  späteren  Abtheilungen 
des  Systems  vorbehalten  bleiben.  Zu  den  Einleitung»- 
Schriften  aller  dieser  Rechtsquellen  sind  auch  die  Schriften 
über  den  Gebrauch  und  die  Autorität  derselben  im  all* 
gemeinen  gezählt,  die  sowohl  eine  praotbche  als  eine 
geschichtliche  Seite  haben  und  hier  ihre  natürlichste  Stelle 
finden. 

Ueber  den  Umfang  welchen  die  Abtheilung  der  Gesetze 
und  Rechte  der  neueren  Staaten  im  Systeme  erhalten  soll, 
ist  schon  oben  gesprochen  worden ;  ich  habe  hier  nur  noch 
zu  bemerken,  dass  ich  die  neueren  Gesetzbücher  über  das 
Privatrecht  an  die  Spitze  dieses  letzteren  gestellt  habe,  da 
die  Commentare  und  Lehrbücher  über  dieselben  wohl  am 
besten  ungetrennt  bleiben,  die  älteren  privatrech tlicheo 
Gesetzgebungen  sich  aber  weniger  enge  an ,  die  doctrinellen 
Bearbeitungen  des  Privatrechts  ansdüiessen,  und  zumTheS 
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aaeh  ieg&lative  Bestimmungen  über  nicht  privatrechtliche 
fregenstände  enthalten,  so  dass  ich  geglaubt  habe  sie  bei 
den  Gesetzen  der  einzelnen  Staaten  im  allgemeinen  stehen 
lassen  zu  können. 

Die  Gesetze  und  Rechte  der  Asiatischen  und  Africani- 
sehen,  und  der  Griechischen  Staaten  ausser  Athen,  sind 
so  wenig  besonders  bearbeitet  und  dem  juristischen  Cyclus 
meistens  so  fremd,  dass  deren  Aufnahme  in  den  letzteren 
nicht  zweckmässig  schien;  sie  gehören  so  wie  die  Ver- 
fessungen  dieser  lünder  weit  mehr  der  Geschichte  und 
Volkskunde  an.  Eine  Ausnahme  hiervon  bildet  nur  das 
Mosaische  Rechte  einmal  von  uns  als  jus  dimnutn  anerkannt, 
dann  als  Grundlage  des  noch  geltenden  Jüdischen  Rechtes 
in  den  meisten  christlidien  Staaten  seine  Anwendung  findend, 
und  das  in  bestimmter  Beziehung  zu  mehreren  unserer 
Rechtslehren  steht.  Eine  weitere  Ausnahme  bildet  das 
Attische  Recht,  das  vielfach  von  Juristen  behandelt,  mit 
dem  Römischen  Rechte  vei^lichen,  bibliographisch  nicht 
wohl  von  der  Jurisprudenz  getrennt  werden  kann. 

Die  Gesetze  und  Rechte  der  jetzigen  Asiatischen  Reiche 
würden  allerdings,  da  über  sie  besondere  Werke  gedruckt 
sind,  der  Jurisprudenz  angeschlossen  werden  können;  aber 
IbeUs  ist  das  Interesse  des  Juristen  bei  ihnen  weit  geringer 
als  das  des  Ethnographen,  theils  sind  andere  derselben 
ihrer  Natur  nach  so  enge  mit  der  Religion  verbunden ,  dass 
wenn  sie  aus  dem  Zusammenhange  mit  der  Beschreibung 
«nd  Geschichte  der  einzelnen  Länder  gebracht  werden 
sollten,  man  sie  weit  eher  mit  einem  Cyclus  der  Moham- 
medanischen und  einem  der  Indischen  Religionslehren  in 
Verbindung  setzen  müsste,  als  mit  der  Jurisprudenz.  Die 
Türko  hat  keine  andere  als  die  aus  dem  Islam  entsprungene 
Jurisprudenz;  nur  zu  Folge  von  Handelsverträgen  könnte 
aioh  wohl  ein  besonderes  Handelsrecht  bei  ihr  ausbilden, 
so  wie  sie  durch  andere  Verträge  sich  dem  Europäischen 
Völkerrechte  ansdiliessen  kann;  ist  beides  auch  noch  nicht 
Unlänglidi  begründet,  so  mag  doch  ihr  Handelsrecht  oder 
die  bereits  vorhandene  Darstellung  dessen  was  an  die 
Stelle  eines   solchen  tritt»    bei  dem  Handelsrechte  flirer 
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Nachbarn  stehen,  and  in  dieser  Verbindung  den  Sd^riften 
über  den  Handel  der  Levante  bei  der  Handelswissensebaft 
entsprechen. 

Das  Bril  tische  Ostindien  hat  Gesetzbücher  die  auf  seine  alle 
Religion  gegründet  sind,  es  hat  aber  au«^  die  Vei*ordnungen 
seiner  gegenwärtigen  Beherrscher.  WHl  man  diese  niebl 
zu  der  Gesetzgebung  der  Brittischen  Colonialbesitzungen 
bringen,  so  wird  man  sie  von  unserem  Gesichtspuncte  ans 
angesehen  gewiss  am  passendsten  als  einen  Theil  der  Be- 
schreibung und  Stalitistik  Ostindiens  betrachten,  das  in  so 
vieler  Hinsicht  eine  illr  sich  abgeschlossene  Welt  ist  und 
meistens  immer  war,  wenn  es  nicht  die  Begierde  der  Frem- 
den erregte,  oder  sich  einer  Bevölkerung  entledigte,  deren 
Religionsbegriße  nicht  mehr  im  Einklänge  mit  den  herr- 
schenden waren. 

Bei  der  folgenden  Abtheilung,  derjenigen  der  »Ver*- 
mischten  Beiträge  zu  der  Jurisprudenz«  habe  ich  unter  der 
Rubrik  »Vermischte  Beiträge  zur  Jurisprudenz ,  Rechtsregeln» 
Rechtssätze  u.  s.  w.«  eine  grasse  Anzahl  von  Werken  in 
lateinischer  Sprache  zusammengestellt,  die  ihrem  Inhalte 
nach  zum  Theil  sehr  verschieden,  zum  Theil  aber  auok 
ganz  gleichartig  sind.  Allerdings  würde  man  sie  der  Sache 
nach  in  mehrere  Abtlieilungen  bringen  können,  es  würde 
aber,  wie  man  auch  diese  Abtheilungen  gestalten  wotttab 
bei  vielen  Werken  schwer  zu  bestimmen  seyn,  in  welche 
der  Abtheilungen  sie  alsdann  gehören  möchten,  da  sie 
zum  Theil  ungeachtet  des  verschiedenen  Titeis  ganz  in  ein- 
ander übergehen,  oft  aber  auch  bei  gleichem  Titel  von 
einander  abweichen.  In  keiner  Hinsicht  wäre  jedoch  bei 
der  systematischen  Trennung  etwas  gewonnen,  während 
der  Zweck  das  ungefähr  Gleichartige  übersehen  zu  können, 
vollkommen  erreicht  wird,  wenn  man  die  unier  derselben 
Auischrill  erschienenen  Werke  zusammenstellt ,  da  sie  ohne- 
hin schon  seit  geraumer  Zeit  in  dieser  Gestalt  und  in  der 
lateinischen  Sprache  eine  ziemlich  geschlossene  Literatur 
bilden,  die  keine  weiteren  Zusätze  mehr  erhält.  Ich  habe 
unter  der  angegebenen  Rubrik  die  Wörter  aufgenommen, 
unter  welchen  die  Schriften  vxm  denen  hier  die  Rede  ist». 
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in  des  Lipenii  BibliotKeca  reaHi  Juridica  besonders  ver^ 
zeichnet  sind,  da  man  sie  ausserdem  dort  wohl  nicht  leicht 
möchte  zulsammenfinden  können ;  zu  diesen  kommen  in  der 
alphabetischen  Anordnung  darin  noeh^  eine  Anzahl  selten 
mehr  als  ein  oder  zweimal  vorhandener  anderer  Ausdrücke  • 
wie  Annofationes  y  Aphorismi.  DeßnUiones^  Paralipomena  sen 
Praeiermissa u.  s,  \\\  welche  von  Lipenius  iheils  unter  den 
bemerkten  Artikeln,  theils  bei  den  Erläuterungen  und 
Gontroversen  des  Römischen  Rechts  aufgeführt  werden; 
ausserdem  noch  manche  einzelne  unter  anderen  Titeln  da- 
selbst eingetragene. 

Das  Naturrecht  ist  in  vielen  seiner  Bearbeitungen  eben 
80  wohl  eine  Einleitung  zu  den  Staatswissenschaften  als  zu 
den  eigentlich  juristischen  Disciplinen ;  und  das  Völkerrecht 
sowohl  theoretisch  als  von  seiner  positiven  Seite  betrachtet 
schliesst  sich  den  ersteren  weit  enger  an  als  den  letzten. 
Von  den  ihm  angehörenden  und  gewöhnlich  auch  zuge- 
rechneten Theilen  fehlt  hier  im  Systeme  das  Seerecht  in 
Friedenszeiten;  das,  da  eine  eigene  Abtheilung  unter  der 
Aufschrift  See-  ued  Schifiihhrtsrecht  gebildet  worden  ist, 
sich  dieser  letzteren  passender  änzuschliessen  schien ,  indem 
nur  ein  Theil  des  Seerechts  sich  auf  die  völkerrechtlichen 
Verhältnisse  bezieht,  der  andere  aber  zu  den  inneren  der 
einzelnen  Staaten  gehört.  Es  fehlt  ferner  der  völkerrecht- 
liche Theil  des  Handelsrechts  in  Friedenszeiten,  der  nach 
seiner  Allgemeinheit  in  die  Staats  Wissenschaften  aufgenommen 
ist,  da  ihm  als  speciellerer  Theil  die  Handelsverhältnisse 
in  den  einzelnen  Staaten  entsprechen ,  die  in  zu  enger  Ver- 
bindung mit  dem  inneren  Verkehr  und  Verbrauch,  mit 
dem  Nationalwohlstand  stehen ,  als  dass  sie  hien'on  hätten 
getrennt  werden  können. 

Unter  der  UeberschrifL  Staatswissenschaflen ,  Staatsrecht, 
Staatswirthschaft,  Gamet  al Wissenschaften  und  Polizei  sind 
Gegenstände  vereinigt ,  welche  zum  Theil  mehr  die  Willkür 
der  Schriftsteller  und  öffentlichen  Lehrer  als  die  Natur  der 
Sache  getrennt  bat,  und  die  so  vielfach  in  einander  über- 
gehen, dass  die  allgemeineren  Werke  darüber  an  einer 
Stelle  im  Systeme  zusammengebracht  werden  mussten ,  da 
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sich  die  speciellen  Schriften  unmögSeh  uoler  jene  vensdiie* 
denen  Namen  vertheileti  lassen.  Yorzo^weise  erst  in 
neueren  Zeiten  bearbeitet  ist  diess  bei  diesen  Wissenschaf- 
ten unter  den  verscbiedenarligsten Namen  geschehen,  wobei 
der  Umfang  der  der  einzelnen  Disciplin  za  geben  war, 
eben  so  unbestimmt  wie  der  Name  blieb,  den  der  Biblio- 
graph häufig  auch  gegen  seine  Ueberzeugung  anerken-« 
nen  muss. 

So  ist  z.  B.  ein  allgemeines  Staiitsrecht  etwas  das  nur 
dem  Namen  nach  existiren  kann ;  theoretisch  aufgefasst 
muss  es  mit  den  Staatswissenschaften  zusammenfellen,  und 
als  Aggregat  positiver  Doctrinen  kann  es  kaum  eine  einzelne 
Lehre  aufstellen,  die  nicht  von  einer  entsprechenden  in 
einem  anderen  Staate  aW  in  welchem  jene  Gültigkeit  hat, 
negirt  würde.  Ein  allgemein  .vergleichendes  Staatsrecht 
würde  wohl  geschrieben  werden  können,  aber  keines  das 
als  Abstraction  ^der  positiven  ,Re9hte  der.  verschiedenen 
Staaten  gelten  könnte. 

Von  den  Staatswissenschaften  im  allgemeinen,  mit 
denen  sie  gewöhnb'ch  viele  Gegenstände  gemeinschaftlich 
behandeln,  unterscheiden  sich  die  Cameral Wissenschaften 
eigentlich  dadurch,  dass  die  Theorie  des  Staates  und  seiner 
Verfassung  von  ihrem  Gebiete  ausgeschlossen  ist.  und  sie 
sich  specieller  mit  den  verschiedenen  Zweigen  der  Industrie 
befassen ,  worauf  schon  oben  bei  dieser  letzten  hingewiesen 
worden  ist  Die  Gränzen  ihres  Gebietes  sind  theils  wegen 
der  verschiedenen  Ansichten  der  Schriftsteller  unbesUmint, 
theils  auch  desswegen,  weil  der  Wirkungskreis  der  alten 
Cameral  Verwaltungen  unbestimmt  war,  der  jenen  vielfach 
als  Norm  dienen  musste. 

Spater  als  die  Cameralwissenschaften  entwickelte  sieb 
die  besondere  Cultur  derNationalöconomie,  Staatsöconomie, 
politischen  Oeconomie,  Nationalwirthschaft,  Staatswirthschaft, 
Volks wirthschaft,  Namen  die  auf  vielfältige  Art  gebraucht 
bald  in  einander  übergehen,  bald  als  gleichbedeutend,  bald 
ab  von  einander  verschieden  angesehen  werden,  je  nach- 
dem es  den  Schriftstellern  gefallen  hat,  sie  in  einem  mehr 
oder  weniger  ausgedehnten  Sinne  zu  nehmen,  dem  emen 


3B8  amsL'm^  m  nist 

Aosdraoke  eine  Bedeutung  zu  geben,  die  ihn  von  dem 
anderen  streng  unterscheiden  soll ,  wie  diess  z.  B.  in  Bezug 
auf  die  Begriffe  von  Nationalwirthschaft  und  Staatswirth- 
schaft  geschehen  ist.  Für  den  Bibliographen  ist  indessen  die 
Trennung  nach  solchen  Ansichten  nicht  wohl  ausfuhrbar, 
(1a  sie  ihn,  wollte  er  sich  darauf  einlassen,  zur  Aufstellung 
vieler  Rubriken  nöthigen  würde,  wobei  der  auf  dem  Titel 
der  Bücher  gewählte  Ausdruck  gar  keine  oder  eine  nur 
sehr  unzureichende  Norm  zur  Classification  darbieten  möchte, 
die  auf  einer  bloss  theoretischen  Basis  beruhen  müsste. 

Eben  so  wenig  lässt  sich,  wenh  wir  von  den  dai*über 
geschriebenen  Werken  ausgehen,  der  Umfang  der  Polizei- 
wissensebaft  festsetzen,  die  es  ungefähr  mit  dem  Wirkungs- 
kreis unserer  Regierungscollegien  und  der  denselben  unter- 
geordneten Verwaltungsbeamten  zu  thun  hatte.  Was  der 
Eine  Polizeiwissenschaft  nannte,  brachte  der  Andere  unter 
die  Benennong  PoKzeirecht,  von  dem  Gesichtspuncte  aus- 
gehend dass  alle  derartige  Verwaltung  in  dem  Rechte  des 
Staates  und  seiner  Gesetzgebung  begründet  sey;  derSache 
nach  fallen  die  Werke  unter  diesen  beiden  Namen  zusam- 
men, da  ohnehin  die  Polizeiwissenschafl  die  in  ihr  Gebiet 
griiörenden  positiven  Bestimmungen  gerade  eben  so  gut 
aufnimmt  oder  aufnehmen  kann,  wie  das  Polizeirecht,  wenn 
sie  sich  nicht  gerade  bloss  auf  dem  tlieoretischen  Stand- 
puBOte  hält.  Das  was  später  als  Nationalöconomie  sich  zu 
einer  besonderen  Disciplin  gebildet  hat,  war  früher  ein 
Tbeil  der  Polizei  Wissenschaft,  da  der  ganze  Wohlstand  der 
Nation  gewöhnlich  nur  als  unter  Leitung  der  Regiemngs* 
behörden  stehend  behandelt  wurde. 

Die  folgenden  Abtheilungen,  die  Staatsverfassung  und 
Verwaltung  betreffend ,  sollen  vorzugsweise  nur  die  Theorie 
urofessen;  doch  ist  damit  die  Begründung  mancher  Doc- 
trinen  nach  Römischem  Rechte  verbunden,  und  mehrere 
sich  auf  verschiedene  Staaten  zugleich  oder  nur  auf  Deutsch- 
land beziehende  Verhältnisse,  die  sich  bibliographisch  von 
den  allgemeinen  Doctrinen  nicht  gut  trennen  liessen,  sind 
glcteh&lls  aufgenommen,  das  Letztere  zumal,  da  häufig 
die  ganze  Materie  nur  von  Deutsdien  und  nach  Deutschen 


GesichtspuDCten  bearbeitet  worden  ist.  Ausserdem  isl 
Alles,  was  hier  einzelne  Staaten  betreffen  kann,  zu  dem 
speciellen  Staatsrecht  derselben  gerechnet. 

Unter  der  Abtheilung  weiche  Politik  überschrieben  ist, 
finden  sich .  so  wie  in  den  darauf  folgenden  Abtheilungen 
Theorie  mit  positiven  Verhältnissen  und  deren  Geschichte 
vereinigt.  Der  Umfang  den  hier  die  Politik  erhält ,  ist  völlig 
willkürlich,  da  sie  in  ihr  Gebiet  mit  vollem  Rechte  noch 
viele  Gegenstände  hätte  aufnehmen  können ,  die  anderen 
Abtheilungen  zugerechnet  sind,  und  mehrere  die  sieumfasst 
auch  eben  so  gut  an  diese  abgeben  könnte. 

Die  der  speciellen  Staatswirthschaft  und  Polizeiwissen* 
Schaft  angehörigen  Abtheilungen  sollen,  da  die  darin  be- 
handelten Gegenstände  grossentheils  nur  hier  vorkommen, 
Theorie .  legislative  Normen  und  positive  Zustände  umfassen, 
natürlich  mit  Ausnahme  derjenigen  Materien  welche,  wie* 
die  Bevölkerung,  die  Industrie,  der  Handel,  in  so  weit  sie 
einzelne  Staaten  betreffen,  ihre  sonstige  bestimmte  Stelle 
im  Systeme  haben. 

Auch  die  Finanzwissenschaft  lässt  sich  unserer  in 
Deutschland  vorhandenen  Bibliographie  gegenüber  nicht 
wohl  rein  theoretisch  behandeln;  sie  umfasst desslialb einen 
grossen  Theil  der  Deutschen  finanziellen  älteren  und  neueren 
Verhältnisse ,  und  nur  einige  andere  die  ausschliessend  das 
vormalige  Reich  betreffen,  sind  mit  dem  Deutschen  Staats- 
rechte verbunden  worden.  Dieses  mit  dem  Staatsrechte 
des  Rheinischen  und  des  Deutschen  Bundes  in  ein  Ganzes 
vereinigt,  steht  an  der  Spitze  der  Schriften  über  die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  einzelner  Staaten ,  bei  welchen  eine 
ideelle  Rubricirung  angenommen  worden  ist,  um  sie  auf 
jene  anzuwenden  ohne  dass  das  System  nöthig  hat  sie  im 
einzelnen  für  alle  durchzuftihren.  Die  Bezeichnung  der 
Sachrubrik  ist  hier  gerechnet  neben  diejenige  des  beson^ 
deren  Staates  gesetzt  zu  werden,  so  dass  also  z.  B. 
20  (Von  der  Nachfolge,  den  Erbfolgeverträgen,  dem  Erbrecht, 
der  Apanage ,  und  Erbstreitigkeiten) ,  nach  einer  der  Robrik* 
nummem  gesetzt ,  wodurch  die  einzelnen  Staaten  bezeichnet 
werden,  jür  alle  jene   Beziehungen  stehen  würde,    die 
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möglicher  Weise  in  einem  solchen  Statt  finden  konnon, 
während  dieselbe  Rnbrik  bei  einem  anderen  Städte  gar 
keine  Anwendung  findet. 

Das  Staatsrecht  i<!t  in  den  einzelnen  Staaten  auf  sehr 
verschiedene  Art  cultivirt  worden,  und  entstand  als  Wissen- 
schaft meistens  erst  im  Streite  sich  gegenüber  stehender 
Parteien,  von  denen  keine  mächtig  genug  war  die  andere 
geradezu  zu  unterdrucken,  jede  aber  stark  genug  um  ihre 
Ansichten  öfientHch  zu  vertheidigen.  So  wurdi:  es  ganz 
vorzüglich  in  Deutschland  cultivirt,  wo  die  auf  ihre  bereits 
erlangten  Rechte  eifei'süchtigen ,  nach  der  Erweiterung 
derselben  und  dem  Erwerbe  neuer  stets  begierigen  Reichs- 
stände in  dem  Staatsrechte  ein  Angriffs-  und  Vertheidigungs- 
mittel  sahen,  dessen  sie  in  ihren  Streitigkeiten  unter  sich 
und  mit  defti  Reichsoberhaupte  gar  nicht  entbehren  konnten. 
Ansichten  die,  wenn  sie  sich  auf  einen  einzelnen  Staat 
bezogen  hätten,  von  dessen  Regierung  unter  Umständen 
vielleicht  sehr  übel  wären  aufgenommen  worden,  konnton 
aufgestellt  und  verlheidigt  werden,  weil  sie  theiis  mehr 
der  allgemeinen  über  den  einzelnen  Staat  hinausgehenden 
Theorie  anzugehören  schienen,  theiis  das  Interesse  von 
Parteien ,  Reichsgliedeni ,  Institutionen  verfochten ,  deren 
reichsgesetzliche  Stellung  eine  Unterdrückung  solcher  An- 
sichten' nicht  gestattete.  Wären  der  Kaiser  und  die  Reichs- 
stände unter  sich  einig  gewesen,  hätten  das  Reichscammer- 
gericht  und  der  Reichshofrath  ihre  Autorität  nicht  gegen 
die  Regierungen  aufrecht  erhalten  müssen,  so  würde  Deutsch- 
land nie  das  in  allen  Reziehungen  so  durchgearbeitete  Staats- 
recht erhalten  haben,  man  hätte  die  ganze  Doctrin  auf 
Universitäten  nicht  lehren  lassen,  am  wenigsten  überall 
besondere  Lehrstühle  dafür  errichtet.  Unter  den  vorliegen- 
den Umständen  gelangte  es  aber  zu  einer  Selbstständigkeit 
und  Bedeutung  die  Niemanden  mehr  daran  denken  liess 
es  zu  unterdrücken;  es  war  auf  den  protestantischen 
Universitäten  in  den  Cyclus  der  Rechtsdisciplinen  aufge- 
nommen, und  ihrem  Vorgange  folgten  später  auch  catholi- 
sche  Universitäten  nach.  Die  Menge  von  publicistischen 
Quellen  seit  der  Goldenen  Bulle,  die  Cammergerichtsordnung, 
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die  Wahlcapitqlatipnen^   die  ReicbstagsVQijiaivlIungen  uod 
Reichsfriedcnsschliisse  neben  den  für  das  Territorialstaats- 
recht   entstandenen   Quellen    boten    ein     unerschöpfliches 
Material  zur  Bearbeitung  des  Deutschen  Staatsrechtes  dar, 
das  seine  weitere  Begründung  in   den  sorgfältigsten  und 
ausgedehntesten  historischen  Studien  fand.     Pfeffinger*s 
Vifriarius  iüustratuiy  das  ausgezeichnetste  Dentsche  Staats- 
recht seiner  Zeit  war  zugleich  das  vorzüglichste  Repertorium 
der   Deutschen    allgemeinen    und    particulären   Geschichte, 
das    in  seiner  Zusammenstellung   von  Auszügen   aus   einer 
grossen   Anzahl    von    historischen  Quellen    diese    für   den 
ersten  Gebrauch   fast  zu   ersetzen  im  Stande  war.    Auch 
ward  ein  grosser  Theil  der  staatsrechtlichen  Schriften  immer 
60  gehalten,  dass   sie  fast  mehr  oder  doch   eben  so  viel 
der  Geschichte  als  dem  Rechts£:ebiete  anzusebören  schienen. 
In  der  altfranzösischen  Monarchie  war  das  Staatsrecht 
gar  keine  juristische  Disciplin/  es   wurde  als  ein  Theil  der 
allgemeinen  Beschreibung  von  Frankreich  in  geographisch- 
statistischen Werken  und  gelegenheitlich  mit  der  Geschichte 
behandelt;    so  ging  es  z.  B.  als  Einleitung  in  zwei  Bänden 
der  viel  gebrauchten  Dnscriptio»  de  in  France  von  Piga- 
niol   de  la  Force   voraus;   staatsrechtliche  Schriften  in 
dem  Sinne  gar  vieler  in  Deutschland  erschienenen  würden 
augenblicklich  von  dem  Hofe  unterdrückt  worden  seyn.  Dess* 
wegen  sagt  auch  Camus  in  seinen  Leitrts  svr  la  Profession 
d'Avocal   (quafrieme    flMion,    par   M.   Dupin,    1818,    II y 
p.  135):    »Les   monuments  de  notre  droit  public  sont  peu 
»communs;  ils  ont  ete  rassembles  plus  soigneusement  peut- 
^Ätre  par  nos  historiens  que   par    nos  jurisconsultes,    et 
»ceux-ci    les    ont   inserfo  dans  des  trail^s  ou   dans  des 
»discussions  qui  se  rapportent  souvent  a  plusieurs  p<^riodes 
»de  temps  distinctes.»    In  neueren  Zeiten  haben  sich  diese 
Verhältnisse  natürlich  sehr  geändert. 

In  England  war  die  Aristocratie  gestützt  auf  den  Mittel' 
stand  schon  frühe  stark  genug  geworden  um  ihre  Vor- 
rechte und  die  allgemeinen  Freiheiten  und  Rechte  der 
Krone  gegenüber  auf  alle  Art  zu  veftheidigen.  Die  Be- 
handlung des  Englischen  Staatsrechts  begann  indessen  erst 
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IQ  der  zweiten  Hälfte  des  sediszehnten  Jahrhunderts  durdtx  des 
Thomas  Smith,  Minister  unter  Eduard  VI  und  der  Königin 
Elisabeth  bekanntes  Werk  CommontoeaUh  of  England^  de  Re- 
publica  Angtommy  das  er  zwar  schon  im  Jahr  1565  vollendet 
hatte»  dessen  erste  Ausgabe  jedoch  nicht  vor  dem  Jahr  1583 
erschien,  nachdem  es  früher  bei  seinen  Lebzeiten  in  vielen 
Abschrifleh  verbreitet  worden  war.  Erst  gegen  das  Ende 
des  hierzu  grossentheils  sehr  ungünstigen  siebenzehnten 
Jahrhunderts  ward  das  Englische  Staatsrecht  mehr  cultivirt, 
,  zumal  da  die  Brittische  Constitution  vom  Jahr  1689  an 
nach  und  nach  die  wichtigsten  staatsgesetzlichen  Bestimmun- 
gen erhielt.  Die  meisten  staatsrechtlichen  Werke  wurden 
historisch  gehalten,  jedoch  gewöhnlich  mit  Beziehung  der 
einzelnen  Lehren  auf  die  practische  Anwendung  derselben^ 
Nur  das  Kirchenstaatsrecht,  das  auch  in  Frankreich  seine 
Berücksichtigung  fand,  war  auf  Veranlassung  der  Trennung 
Heinrich*s  VIII  von  der  Römisch-catholischen  Kirche  schon 
von  seiner  Zeit  an  behandelt  worden,  ausser  manchen 
früheren  Schriften  des  Mittelalters  über  die  kirchliche  Ge- 
walt, wie  sie  auch  in  anderen  Ländern  vorkamen. 

In  Schweden  fand  das  Staatsrecht  nach  dem  Tode 
Carl's  Xn  während  der  so  genannten  Freibeitszeit  vielfache 
Bearbeitungen,  bis  im  Jahr  1772  Gustav  III  nach  der 
Regieningsveränderung  verbot  sich  damit  zu  beschäftigen, 
ein  Verbot  das  naturlicher  Weise  später  seine  Wirkung 
verlor. 

Einen  Theil  des  Staatsrechts,  der  Verfassung  und  Ver- 
waltung der  einzelnen  Staaten  bildet  die  Verfassung  und 
Verwaltung  der  Justiz  in  denselben ;  idi  habe  indessen  vor- 
gezogen dieselbe  im  Zusammenhange  mit  der  altrömischen 
Rechtspflege  und  der  Theorie  der  heutigen  Gerichtsverfassung 
zu  behandeln  und  daraus  eine  eigene  Abtheilung  zu  machen, 
der  aber  noch  einige  allgemeiner  gehaltene  vorausgehen. 
In  derjenigen  welche  »Verfassung  und  Verwaltung  der 
Justiz  im  allgemeinen«  überschrieben  ist,  folgt  auf  die  Ein- 
leitungsschriften und  die  Geschichte  der  Verfassung  und 
Verwaltung  der  Justiz  im  allgemeinen  die  Darstellung  der- 
selben bei  den  Römern  mit  Aufnahme  des  äusseren  Ganges 
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önd  der  Fönnlichkeiten  des,  Römischen  Processes,  welche 
nur  der  Geschichte  iind  den  Rechlsalterlhöm^n  apgehörend 
sich  der  Römischen  Justizverfa$$UDg  näher.  Qpzusd^liessen 
schienen ,  als  unseren?  heuligen  Processe,  welcher  aipf  ganz 
anderen  Elementen  beruht.  Eine  Trennung  ^er  Schriften 
über  jenen  Process  von  denjenigen  über  djc  Organisation 
der  Rön^ischen  Justiz  würde  einzelne  Schwierigkeiten  dar- 
bieten ohne  dafür  irgend  einen  Yortheil  z^  gewähren.  Die 
Aurnahme  der  Römischen  Gerichtsverfa<$sung  an  dieser  Stelle 
statt  an  der  Spitze  der  Gerichtsverfassungen  der  neueren 
Staaten  war  aber  dadurch  bedingt,  dass  es  zweckmässig 
erscheinen  musste,  sie  den  Erläuterungen  der  Titel  de /ticfjrtif 
in  den  Pandecten ,  dem  Codex  und  den  Decretalen  voraus- 
gehen zu  lassen,  wonach  sich  dann  an  .diese  die  Theorie 
der  neueren  Gerichtsverfassung  und  Rechtspflege  in  ihren 
allgemeineren  Grundzügen  anschliesst,  das  Verhältniss  näm- 
lich der  Justiz  zu  dem  Staate,,  die  Qrganisatiop  und  Ver- 
waltung der  Gerichte,  die  Stellung  des  Richtei's,  des 
untergeordneten  Gerich tspei'sonals,  die  Gestaltung  und  Form 
der  Rechtspflege. 

Hierauf  kommt  eine  Abtheilung  unter  der  Aufschrift 
»Gerichtsbarkeit,  Gerichtsstand,  freiwillige  Gerichtsbarkeitc 
in  der  diese  (jegenstände  nach  der  Theorie,  dem  Römi- 
schen und  Deutschen  Rechte  ia>  allgemeinen  berück^chtigt 
werden,  ohne  speciellc  Beziehung  zo  einzelnen  Staaten» 
80  wie  diess  auch  bei  der  nachfolgenden  Abtheilung  der 
»Advocaten,  Procuratoren ,  Notarien<t  der  Fall  isU 

Die  »Verfassung  und  Verwaltung  der  Justiz  im  Mittel- 
alter und  in  den  neueren  Staaten«  beginnt  mit  dem  Ur- 
sprünge des  Gerichtswesens  in  Deutschland ,  und  nimmt  die 
Justizverhältiaisse  daselbst  während  des  Mittelalters  und  der 
Dauer  des  Deutschen  Reiches  bis  zu  den  in  neueren  Zeiten 
fast  allein  noch  davon  übrig  gebliebenen  Austrägen  auf» 
an  welche  allgemeine  Deutsche  Verhältnisse  sich  dann  nach 
einer  Rubrsk  zur  Vergleichung  der  Justiz  Verhältnisse  in 
verschiedenen  Ländern,  die  Verfassung  und  Verwaltung 
der  Justiz  in  den  einzelnen  neui^ren  Staaten  anreiht.  Bei 
diesen  hat)e  ich   geglaubt  das  Eingehen  auf  eine  specielle 

8eU«««nMcher  BibUotk.  I.  16* 


944  BINLEITUNO   IN   DAS 

RubriciroDg  ersparen  ZU  können ,  da,  wo  eine  solche  nöthig 
seyn  könnte,  die  Anordnung  nach  den  vorhergegangenen 
Abiheilungen  sehr  leicht  zu  treffen  seyn  wird ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  jedoch  von  Grossbritannien  und  Irland ,  dessen 
ganz  besondere  Rechtsverfassung  nicht  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden  durfte,  indem  sie  sich  auf  keine  Weise 
nach  blosser  Analogie  behandeln  lässt. 

Auf  die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Justiz  in 
einzelnen  Staaten  habe  ich  die  Rechtsfälle,  die  Rechtsgut- 
achten und  die  Entscheidungen  der  Gerichte  folgen  lassen, 
welche  auch  eine  zweite  Abtheilung  der  »Vermischten  Bei- 
träge zur  Jurisprudenz«  hätten  bilden  können,  die  ich  aber 
doch  nicht  den  Schriften  über  die  Organisation  der  Gerichte 
vorausgehen  lassen  mochte.  Die  einzelnen  Rechtsfälle  und 
Rechtsstreitigkeiten  sind,  in  so  fern  sie  nicht  unter  einer 
besonderen  Nummer  im  Systeme  aufgeführt  werden ,  als 
Anhang  zu  den  Rubriken  gerechnet,  in  welchen  der  Gegen- 
stand derselben  als  Doctrin  behandelt  ist. 

In  der  allgemein  gegriffenen  Vereinigung  des  Privat- 
und  Lehenrechts  habe  ich  zwei  Rechtstheile  mit  einander 
verbunden,  die  es  bisher  nur  in  den  juristischen  Repertorien, 
in  wenigen  Lehrbüchern  des  Deutschen  Privatrechts  und 
in  Rechtssvstemen  nach  rein  Germanischem  Rechte  waren ; 
auch  babe  ich  diese  Vereinigung  weiter  durchgeführt  als 
es  wenigstens  in  den  Lehrbüchern  des  Deutschen  Privat- 
rechtes geschehen  ist.  Bei  vielen  Gegenständim  des  Lehen- 
rechts kann  die  Verbindung  als  gleichgültig  erscheinen; 
dagegen  aber  schliesst  es  sich  im  Familienrec^hte  und  der 
Erbfolge  enge  den  Germanischen  Instituten  ü'ber  diese  anir 
wesshalb  auch  in  einer  grossen  Anzahl  vonMonographiecn 
diese  Lehren  nach  Deutschem  Privat-  und  nach  Lehen- 
rechte  gemeinschaftlich   behandelt  werden, 

In  der  Bibliographie  des  Englischen  Rechts  kommt 
kaum  Lehenrecht  im  allgemeinen  vor,  da  dieses;  im  Britti- 
schen Reiche  mit  dem  Staats-  und  Privatrechte  so  enge 
verbunden  ist,  dass  es  keine  besondere  Disciplin  bilden 
konnte.  Des  Schotten  Thomae  CragU  (Craig)  de 
Riccartoun  Jus  feodale  quod  praeter  Jva  eommmeionga^ 
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baräicum  feodales  Angliae  Scofiaeque  Conauetndines  com" 
pkciiiur ,  Lond.  1655 ,  (wieder abgedruckt  mitMencken's 
Vorrede  und  Glossarium  in  Leipzig,  1716,)  steht  für  Gross* 
brilannien  ziemlich  allein  als  Repräsentant  des  Lehen- 
rechtes  in  seiner  Gesammtheit  da.  Andere  Werke  behandeln 
einzelne  Theile  des  Lehenrechtes,  das  Grundeigenthum, 
wie  John  Dalrymple's  öflers  gedruckter  £«^ay  totoardi 
a  gener al  History  of  feudal  Proper ty  in  GreahBritain;  die 
verschiedenen  Arten  des  Besitzes  lehnbarer  Ländereien, 
die  Tenures  oder  Feodal  Tenures  u.  s.  w.  Gegenstände  für 
welche  das  Englische  Recht  gar  keine  Trennung  zwischen 
Privat-  und  Lehenrecht  gestattet. 

Bei  der,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  bibliogra- 
phisch gebotenen  Vereinigung  der  von  einander  sehr  ab- 
weichenden Privatrechte  kann  sich  das  System  keinem 
einzelnen  derselben  in  seiner  Anordnung  anschliessen ,  da 
viele  Lehren  eine  ganz  andere  Stellung  und  Bedeutung  er  • 
halten ,  je  nachdem  sie  dem  einen  oder  dem  anderen  Rechte 
angehören ,  auch  selbst  manche  in  dem  einen  Staate  Gegen- 
stände des  Privatrechtes  in  einem  anderen  des  Criminal- 
rechtes  sind,  wozu  dann  noch  mehrfache  Beziehungen  zum 
Staats-  und  Kirchenrechte  kommen.  Wollte  man  irgend 
eins  der  vorhandenen  privatrechtlichen  Systeme  ohne 
Aenderung  zu  Grunde  legen,  und  in  dasselbe  alle  ihm 
fremde Doctrinen  einschalten,  so  würden  gar  manche  der- 
selben in  einen  ziemlich  sonderbaren  Zusammenhang  mit 
anderen  kommen ,  und  manche  nur  mit  grosser  Schwierig- 
keit unterzubringen  seyn.  Ich  bin  dcsshalb  keinem  der- 
selben durchaus  gefolgt,  wenn  ich  auch,  wie  diess  wohl 
in  Deutschland  am  passendsten  erscheinen  wird ,  so  viel  es 
sich  thun  Hess  im  allgemeinen  die  gegenwärtig  gewöhnliche 
Anordnung  des  Römischen  Rechtes  beizubehalten  suchte. 
Hiernach  habe  ich  auch  vei'schiedene  allgemeine  juristische 
Begriffe  in  dasselbe  aufgenommen,  die  in  einem  Systeme 
der  Jurisprudenz  und  Staatswissenschaften  überhaupt  eine 
frühere  und  generellere  Stellung  hätten  verlangen  können, 
die  aber  in  unserem  gewöhnlichen  Rechtscyclus ,  in  dem 
mit  den  Institutionen  zuerst  das  Privatrecht  gelehrt  wird. 
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auf  dieses  hingewiesen^  und  dann  auch  in  demPandeden* 
rechte  beibehalten  sind. 

Auf  das,  Privat-  und  Lehenrecbt  im  allgemeinem  und 
einzelner  Staaten  folgt  hier  das  allgemeine  Personenrecht 
ungefähr  so  wie  es  gewöhnlich  einen  Theil  unseres  Privat- 
rechts bildet,  dann  die  Abtheilungen  »Standesrecht« ;  »Per- 
sonenrecht durch  Religionsverhältnisse  bestimmt«,  vorzüglich 
in  Beziehung  zu  den  Bekennern  des  Mosaischen  Glaubens 
stehend ,  da  derartige  Verhältnisse  in  Bezug  auf  die  Christen 
meistens  dem  Kirchenrechte  angehören;  »Penson^recht 
durch  den  Wohnort  und  die  besondere,  bürgerliche  Lage 
bestimmt«.  Die  Abtheilung  »von  den  persöplichen  und 
moralischen  Eigenschaften  und  danxj^t  zusamm^^nbang^den 
Zuständen«  umfasst  neben  mehreren,  bluq^  ^ocb  der  Be- 
arbeitung der  neqeren  Zeiten  .  angehöri^ßn  .  Ge;gen3l#p4^ 
andere,  die  nach  ihren. juristischen  Beziehungen^  mehr  den 
Scharfsinn  unserer  Vorfahren  in  einzelnen  Dissertationen 
beschäftigten ,  die .  ab^  immerhin  in  eipen^ ,  ^llg^pieinen 
bibliographischen  Systeme  auf  eine  bestiim^te  Stelle  An- 
spruch machen  müssen. 

Die  Abtheilung  dagegen  »von  den  menschlichen  Hand- 
lungen und  den  Rechtsgeschäften«  die  avich  in, neueren 
Zeiten  lheilwe\se  wieder  mehr  Berücksichtigung  in  einigen 
der  allgemeinen  Systeme  gefunden  hat  als  diess  in  anderen 
der  Fall  war,  ist  hier  sehr  ausgedehnt  worden,  und  hat 
manches  aufnehmen  müssen,  was  wohl  eben  so  gut,  bis- 
weilen selbst  vielleicht  mit  mehr  Recht  eine  speciellere 
Stelle  hätte  verlangen  können;  es  bildeten  sich  aber  in 
dieser  Anordnung  ganz  zweckmässige  Reihenfolgen,  welche 
die  Leichtigkeit  darboten  Einzelnes  unterzubringen,  dem 
sich  auf  andere  Weise  manche  Schwierigkeiten  entgegen- 
gesetzt hätten.  In  einen  viel  beschränkteren  Umfang  liess 
sich  die  Abtheilung  von  den  Rechten  bringen ,  obschon  sie 
gleichfalls  manches  umfassen  mag,  das  gegenwärtig  nicht 
mehr  so  leicht  den  Gegenstand  besonderer  Schriften  bil- 
den wird. 

An  der  Stelle  des  Systems  wo  in  unseren  Lehrbüchern 
des  Römischen  Rechtes  gewöhnlich  von  dem  Schutze  und 
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der  Verfolgung  der  Rechte  gehandelt  wird,  habe  ich  den 
ganzen  Prooess  aufgenommen ,  was  in  jenen  natürlich  nicht 
geschehen  kann ,  da  unser  gegenwärtiger  Process  nur  dem 
kleinsten  Theilc  nach  auf  Römischem  Rechte  beruht;  und 
den  Gegenstand  besonderer  academischer  Vorlesungen  bildet 
Das  allgemeine  bibliographische  System  aber,  das  diese 
Rücksicht  nicht  zu  nehmen  braucht,  vereinigt  weit  zweck* 
massiger  die  Römischen  Lehren  von  Klagen,  Einreden 
u.  s.  w.  mit  allen  übrigen  die  Führung  des  Rechtsstreites 
betreffenden  Gegenständen;  und  es  liegt  um  so  mehr  Grund 
vor,  dem  Process  in  seiner  Gesammtheit  diese  Stelle  an- 
zuweisen, da  beiden  folgenden  einzelnen  juristischen  Lehren 
grossentheils  auch  die  besonderen  Klagen  aufgeführt  sind, 
die  als  specieBe  Theile  des  Processes  angesehen  werden 
müssen.  Aber  gegen  die  anderen  Theile  des  Privatrechtes 
habe  ich  hier  eine  Trennung  des  Processes  nadi  den  ein- 
zelnen Staaten  eintreten  lassen,  da  dieser  bei  der  ganz 
verschiedenen  Gerichtsverfassung  derselben  auch  nothwen- 
diger  Weise  einen  verschiedenen  Character  annimmt,  und 
man  desswegen  in  die  einzelnen  Rubriken  nicht  Gegen- 
stände des  Processes  verschiedener  Völker  aufnehmen  kann. 

Das  Sachenrecht  des  bibliographischen  Systemes  musste 
aus  dem  Deutschen  Privatrechte ,  aus  dem  Güterrechte  der 
neueren  Staaten,  aus  dem  Staats-  und  dem  Lehenrechte 
eine  Menge  Gegenstände  aufnehmen  die  dem  Römischen 
Rechte  theils  absolut,  theils  nur  in  seiner  gegenwärtigen 
Rehandlung  fremd  sind.  Dagegen  habe  ich  aber  auch 
manches  davon  ausgeschlossen,  wa^  in  den  Lehrbüchern 
des  Römischen  und  Deutschen  Privatrechtes  gewöhnlich  mit 
dem  Sachenrechte  behandelt  wird. 

Bei  der  Abtheilung  der  »Sachen,  die  dem  Staate,  dem 
Fürsten,  einer  Gemeinheit,  oder  Niemanden  gehören«, 
kommen  wie  schon  aus  der  Ueberschrift  hervorgeht,  meh- 
rere Gegenstände  vor,  die  dem  Privatrechte  eigentlich  fremd 
mehr. in  das  Staatsrecht  gehören,  wie  das  Domanialeigen- 
thum,  das  Staatsvermögen ;  andere  deren  Natur  getheilt 
ist,,  wie  das  Privat  vermögen  des  Fürsten,  der  Fiscus,  die 
Realien ;   oder  die  auch  noch  eine  besondere  staatswirth- 
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scbaftlidhe  Bedeutung  haben,  wie  das  Eigenthum,  die 
Rechte  der  todten  Hand  mit  allen  den  Lehren  die  sich  hier 
anknüpfen.  Konnteife  diese  aber  fast  sämmtlich  mit  ungefähr 
gleichem  Rechte  mehreren  ganz  verschiedenen  Abtheilungen 
eingereiht  werden ,  so  schien  die  Verein^ung  derselben  wie 
sie  hier  getroffen  wurde»  eine  leichtere  Zusammenstellung 
und  Uebersicht  von  recht  vielfach  in  einander  greifenden 
Beziehungen  darzubieten ,  die  sich  nirgends  anderswo  auf 
gleich  gunstige  Weise  hätte  erreichen  lassen ,  und  bei  deren 
Trennung  unter  verschiedene  Abtheilungen  überall  sehr  fühl- 
bare Lücken  entstanden  seyn  würden.  Sind  z.  B.  die  Re* 
gaKen  von  der  einen  Seite  ganz  entschieden  ein  Gegenstand 
des  Staatsrechts,  so  gehören  sie  von'  der  anderen  Seite 
eben  so  bestimmt  auch  dem  Privatrechto  an  in  Bezug  auf 
die  Rechte  derer  denen  Regalien  verliehen  worden  sind; 
^e  bibliographisehe  Trennung  dieser  beiderseitigen  Be- 
ziehungen ist  t  aber  nicht  möglich. 

Die  Abtheilung  »Lehen«  umfasst  dem  Zusammenhainge 
entsprechend  in  dem  sie  steht ,  nur  die  Lehren  von  der 
Natur  und  den  verschiedenen  Arten ,  von  dem  Besitze  nod 
dem  Eigenthum  der  Lehen ,  nebst  deren  Erwerb ;  Benutzung 
und  Verlust;  alle  übrige  Lehren  des  LehenreclKs  sind'  ihrer 
verschiedenartigen  Natur  nach  mit  anderen  verwandten 
Gegenständen  des  Privatrechts  in  Verbindung  gebracht. 

Vorzugsweise  in  einzelnen  kleineren  Schrrfien  nach 
den  besonderen  Rechten  der  verschiedenen  Länder  ist  die 
Literatur  der  Abtheilung  »Grundstücke,  Gebäude,  Land- 
wirthsohaftsrechta  behandelt,  bei  welcher  für  die  BibKogra-- 
phie  die  Anstände  nicht  zu  entfernen  sind,  ob  man  in 
vorkommenden  Fällen  Schriften  die  sich  auf  manche  land- 
wirtbschaftliche  Verhältnisse  beziehen,  welche  dem  einen 
oder  anderen  Staate  eigenthümlich  sind,  zu  dem  'Land- 
wirthschaftsrecht  dieser  Staaten,  oder  aber  in  die  allge- 
meine doctrinelle  Reihenfolge  setzen  solle.  Das  letzte  wird 
des  Zusammenhanges^  wegen  häufig  vorzuziehen  seyn,  zu- 
mal dieser  ganze  Zusammenhang  auf  der  Darstellung  von 
Verhältnissen  beruht,  die  der  Mehrzahl  nach  keine  allge- 
meillere  Geltung  haben ,    die  aber  überall  nadi  <  diteem 
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Zusammenhange  behandelt  werden  und  auch  behandelt 
werden  müssen.  Sehr  leicht  aber  ist  es  bei  dem  Land- 
wirlhschaftsrechle  der  einzelnen  Staaten  auf  die  in  den 
allgemeinen  Cyclus  aufgenommenen  Schriften  zu  verweisen. 
Das  Z(^henlrecht  einzelner  Länder  hat  bei  dem  allgemeinen 
Zehenti^cht  seine  bestimmte  Rubrik  erhalten.  In  einer  be- 
sonderen Reihenfolge  ist  das  Landwirthschaftsrecht  von 
Großbritannien  und  Irland  aufgeführt  worden,  da  dessen 
einzelne  Theile  sich  nicht  leicht  mit  denen  anderer  Länder 
in  Verbindung  bringen  Hessen.  Wie  schon  oben  bemerkt 
wnrde,  besteht  ein  grosser  Theil  desselben  in  Lehenrecht, 
das  mit  dem  übrigen  Grüterrechte  enge  zusammengewachsen 
ist.  Das  Baurecht  dieser  Abtheilung  umfasst  das  Römische 
Recht  uöcl  dasjenige  der  neueren  Staaten,  die  Bauord* 
mmgen,  Gebäudedienstbarkeiten  u.  s.  w. 

Das  Forst-,  Jagd-  und  Fischereirecht  hat  den  dem- 
selben auch  sonst  gegebenen  Umfang  erhalten,  so  wie 
auch  das  Bergl'eoht,  während  das  Wasserrecht  einige  Be^ 
sGhrankußgen  erlitten  hat ,  und  das  gewöhnlich  in  Verbindung 
mit  diesen-  Disciplinen  in  den  Lehrbüchern  des  Staatsrechts 
und  des  Dentschen  Privatrechts  behandelte  Strassenregal, 
Strassenrecbt ,  hier  ganz  weggefallen  ist.  Es  ist  nämlich 
wegen  der  anderweitigen  nicht  hierher  gehörigen  Staats- 
wirthschaftlichen  Beziehungen  das  Recht  der  Wege  und 
Landstrasseii  in  eine  der  speciellen  Abtheilungen  der  Staats-^ 
wirthschaft  und  Polizei  gebracht  worden,  unter  der  lieber- 
schrift  »Land-  und  Wassercommunicationen,  Landstrassen, 
Eisenbahnen,  schiffbare  Flüsse  und  Canäle,  Postwesen^, 
wozu  sowohl -die  allgemeinen  Darstellungen  der  Land-  und 
Wassercommunicationen  einzelner  Länder  mit  verschieden- 
artiger Berücksichtigung  staatswirthschaftlicher,  polizeilicher, 
legislativer  Beziehungen  Veranlassung  gaben,  als  ganz  be- 
sonders die  in  neueren  Zeiten  sich  häufenden  Schriften 
über  die  einzelnen  Eisenbahnen ,  deren  Räthlichkeit,  Ertrag, 
nebst  so  manchen  anderen  Fragen  die  dem  Privatrechte 
ganz  fremd  sind,  wenn  gleich  auch  vrieder  andere  dersel- 
ben ihm  entschieden  angehören.  Aber  es  bildet  sich  die 
80  gestaltete  Abtheilang  zu  einem  sehr  natürlichen  Ganzen, 
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ZU  welchem  die  Lebrea  über  den  Bau  und  die  ErbalUing 
der  Sirassen  und  Eisenbabnen  in  techniscber  Beziebuog  in 
dem  mathematisch-physicaliscben  Cyclus  als  noihwendige 
Ergänzung  anzusehen  sind. 

Abweichend  von  den  neueren  Lehrbüchern  des  Römi- 
schen Rechts  ist  das  Pfandrecht  von  dem  Sachenrechte  aus- 
geschlossen ,  und  wie  es  auch  ehemals  das  Römische  Recht 
that,  in  die  Reihenfolge  der  Obligationen  quae  re  cantrahuntur- 
aufgenommen.  Es  kann  hier  der  Ort  nicht  seyn  in  den  be- 
kannten Streit  über  die  Stellung  des  Pfandrechtes  im  juristi- 
schen Systeme  einzugehen,  ob  es  in  das  Sachenrecht  oder 
dasObligalionenrecht  gehöre;  mögen  RechUgelehrte immer- 
hin der  Strenge  jenes  Systemes  zu  Gefallen  delm  Pfandrechte, 
dem  Qmira4!ffi8  pigneraiicius  und  dem  Pactum  hypothecae  ge- 
trennt von  einander  verschiedene  Stellen  anweisen,  eine 
solche  Trennung  ist  bibliographisch  ganz  unthunlich ,  eben  so 
wie  die  des  Französischen  Rechtes,  welches  zwischen  die 
Lehren  von  dem  Pfandvertrage  und  von  den  Hypotheken  die- 
jenigen von  den  Privilegien  oder  Vorzugsrechten  einschiebt 
Die  Bibliographie  kann  nicht  auf  die  Frage  zurückgehen  wol- 
len, welche  Klage  den  einzelnen  Forderungen  gegeben  war» 
denn  das  passt  nicht  auf  alle  Rechte;  sie  kann  nicht zuiiick- 
gehen  auf  den  barbarischen  im  Iflittelalter  gebildeten  Unter- 
schied der  jura  in  re,  in  rem,  ad  rem,  der  jura  reattOj 
deren  specielle  Bedeutung  und  Anwendung  so  vielen 
Schwierigkeiten  unterliegt,  und  wovon  das  vorjustinianeische 
Recht  nur  die  jura  in  re  kannte.  Hätte  ich  das  Pfandrecht 
in  das  Sachenrecht  aufnehmen  wollen,  so  musste  diess  nach 
der  Abtheilung  »Von  der  Benutzung  der  Sachen  im  allge- 
meinen« geschehen,  da  wäre  es  aber  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange nach  ein  Einschub  gewesen,  während  es 
im  Obligationenrechte  eine  völlig  natürliche  Stelle  einbimmt 

Dem  aus  dem  Deutschen  Gerichtsgebrauche  entstan- 
denen Verfahren  bei  dem  Concurse  der  Gla.ubiger,  das 
nach  seiner  heutigen  Gestaltung  dem  Hömischen  Rechte 
völlig  fremd  war,  haben  neuere  Lehrbücher  desselben  so 
wie  des  Gvilprocesses  häufig  eine  besondere  Stelle  im 
Systeme»  etwa  am  Ende  desselben  angewiesen«  Im  bibliogra- 
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phisdien  Systeme  schliesst  mdtx  die  Lehre  davon  ganz  un- 
gezwungen an  diejenige  von  der  Insolvenz. des  Schuldners 
an,  womit  sich  auch  die  von  dem  Banqueroti  verbindet» 
welcher  in  verschiedenen  Gesetzgebungen  bald  ein  Gegen- 
stand des  Handelsrechtes,  bald  des  Criminalrechtes,  oder 
auch  nach  Verschiedenheit  der  Umstände  beider  ist. 

Auch  das  Römische  Recht  in  sich  gab  mitunter  Ver- 
anlassung zu  Zweifela  über  die  einer  Lehre  ihrer  eigent- 
lichen Natur  nach  zukommende  Stelle  im  juristischen  Systeme. 
Die  bekannte  Entscheidung  Justinians  dass  die  Schenkung 
von  Todes  wegen  fast  in  allem  dem  Vermächtnisse  gleich- 
stehen solle,  obschon.  sie  sich  in  mehreren.  Beziehungen 
noch  wesentlich  davon  unterscheidet,  hat  ihr  bald  eine 
Stelle  im  Obligatioaenrechte ,  bald  im  Erbrochte  gegeben, 
und  man  findet  sie  hiernach  wohl  auch  in  manchen  Lehr- 
büchern an  mehreren  Stellen  zugleich  behaoddt.  wie  z.B. 
bei  Wening-Ingenheim  unter  HI«  207,  V,  54  und  7L 
Das  Allgemeine  Gesetzbach  iiir  die  Prensstsdien  Staaten 
nimmt  sie  I,  11,  §.  1134 — 1139  unter  die  Schenkungen 
auf^  mit  der  Bestirmnung,  dass  der  Geschenknehmer  auf 
den  Nachlass  nur  eben  die  Rechte  habe  wie  ein  Legatarius. 
In  Frankreich  war.  es  ehemals  bestritten  ob  ^ie  in  den 
Provinzen  <ie  droit  ecrit  noch  Gültigkeit  habe,  und  die 
Meinung  sie  aey  abrogirt,  war  wie  es  scheint  am  meisten 
I  angenommen.  Der  Code  civil  erwähnt  ihrer  nicht.  Um  sie 
aber  doch  dem  neuen  Rechte  zu  vindiciren,  ward  sich  auf 
eine  freilich  etwas  gezwungene  Weise  auf  den  Artikel  967 
berufen,  »Toute  personne  pourra  disposer  par  testament, 
»seit  sous  le  tilre  d-institution  d'heritier,  seit  sous  Ic  titre 
»de  legs,  soit  sous  toute  autre  denomination  propre  a 
»manifester .  sa  volonte«,  dem  indessen  in  Bezug  auf  diese 
Auslegung  der  Artikel  893  entgegensteht,  »On  ne  pourra 
»disposer  de  ses  biens  ä  titre  gratuit,  que  par  donation 
»entre-viis  ou  par  testament,  dans  les  formes  ci-apr6s 
»6tablies.«  Das  Allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  für 
die  gesammten  Deutschen  Eii)länder  der  Oesterreichischen 
Monarchie  vermittelt  die  Streitfrage  am  Ende  des  Haupt- 
stücks von  Schenkungen  §.  956  durch  die  Bestimmung : 
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«Eine  Schenkung,  deren  Erfüllung  erst  nach  dem  Tode 
»des  Schenkendai  erfolgen  soll,  ist  Tnit  Beobachtung  der 
ivorgeschriebenen  Förmlichkeiten  al^  ein  Vermächtniss  gül- 
»tig.  Nur  dann  ist  sie  als  ein  Vertrag  anzusehen,  wenn  der 
»Beschenkte  sie  angenommen,  der  Schenkende  sich  des 
»Befugnisses,  sie  zu  widerrufen ,  ausdrücklich  begeben  hat, 
»und  eine  schriftliche  Urkunde  darüber  dem  Beschenkten 
»eingehändiget  worden  ist.«  Ich  habe  die  Schenkung  von 
Todes  wegen  unbedenklich  sowohl  ihrem  Namen  nach ,  als 
io  Uebereinstimmung  mit  den  Römischen  Rechtsquellen  zu 
den  Schenkungen  eingetragen. 

Auf  die  Verbindlichkeit  zu  alimentiren  im  Obligationen- 
rechte habe  ich  das  Gastfreundschaftsrecht  mit  mehreren 
sich  demselben  anschliessenden  Gegenständen,  die  Ein- 
quartierungen ,  die  Verbindlichkeiten  aus  dem  Lehensverhält- 
nisse und  deren  Verletzung,  die  Felonie,  folgen  lassen;  auf 
diese  die  Verpflichtung  zu  Diensten  gegen  den  Landesherrn 
und  gegen  den  Gutsherrn,  die  Staats-  und  Privatfrohnden, 
die  Zwangsdienste.  Mehrere  dieser  Gegenstände  gehörten 
schon  dem  Römischen  Rechte  an,  das  Gesetze  über  die 
Einquartierungen,  Metata,  das  Staats-,  Gommunal- und  guts- 
herrliche Frohnden  hatte,  so  wie  auch  Zwangsdienste  der 
Freigelassenen,  Operae  pah^ono  a  Uberto  debitae;  aber  sie 
sind  als  nach  Römischem  Rechte  antiquirt  meistens  von 
unseren  gegenwärtigen  Lehrbüchern  dieses  Rechtes  aus-  ' 
geschlossen,  und  werden  mit  dem  Deutschen  Privatrechte 
behandelt. 

An  die  Römischen  Rechtslehren  von  der  Verbindlich- 
keit aus  Vergehen  und  der  widerrechtlichen  Zuftigung  eines 
Schadens,  den  letzten  in  unserem  Obligationenrechte,  schlies- 
sen  sich  viele  einzelne  gegenwärtig  meistens  zu  dem  Criminal- 
rechte  gezählte  Gegenstände ,  die  injuria,  calunmia  u.  s.  w. 
an;  mit  der  Lehre  von  der  Injurie  verbindet  sich  die  über 
die  Selbsthülfe  durch  den  Zweikampf,  der  nach  den  darüber 
vorhandenen  Schriften  weit  mehr  die  ihr  hier  gegebene 
Stelle  zukommt,  als  die  im  peinlichen  Rechte,  in  welches 
sie  theils  durch  {)ositive  Gesetze  der  neueren  Zeiten,  Ibeils 
durch  die  diesen  gegebene  Auslegung  gebracht  worden  tst. 
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Das  Familien-  und  das  Erbrecht  bieten  die  manoig* 
faltigsten  Verschiedenheiten  nach  den  einzelnen  Rechten 
dar,  welche  streng  genoinniien  häufig  eine  verschiedene 
Stellang  einzelner  Lehren  bßdipgen  könnten.  Hier  durch- 
schlingen  sich  Mosaisches,  Röqiisiih^  Recht,  und  aUe  neuere 
Privatrechte,  Lehenrecht,  Kirchenrecht,  Staatsrecht  und  die 
autonomischen  Familienstatuten;  selbst  mehrfache  Ueber- 
gänge  in  das  Crimtnalrccht  finden  Statt,  wobei  sehr  ver^ 
schiedene  Rechtsansichten  obwalten,  und  bisweilen  der» 
selbe  Gegenstand  doppelt  aufgeführt  werden  muss,  wie 
diess  bei  dem  Concubinat,  bei  dem  Stuprum  der  Fall  ist. 
Rei  anderen  dagegen  braucht  man  diese  zweifache  Rück- 
sicht nicht  zu  nehmen.  So  bildet  nach  Englischem  Rechte 
der  Ehebruch  keinen  Gegenstand  des  Criminalrechtes ;  er 
berechtigt  als  Privatinjurie  zu  einer  Klage  auf  Schadens« 
ersatz  vor  denCivilgericbten,  und  gehört  seinem  öfientlidien 
Character  nach  vor  die  geistlichen  Gerichte.  Nach  Deut^ 
schem  und  Französischem  Rechte  unterliegt  er  peinlichen 
Strafen.  Nach  dem  ganzen  Zusammenhange  tn  welchem 
er  unseren  gewöhnlichen  ^Ansichten  nach  mit  den  Ver« 
brechen  gegen  die  erlaubte  Geschlechtsverbindung  steht 
lässt  er  sich  von  diesen  nicht  wohl  trennen,  und  es  be« 
darf  die  in  England  hier  vorwaltende  Rechtsansicht  auch 
in  bibliographischer  Hinsicht  keiner  besonderen  Berück- 
sichtigung. 

DenSchluss  der  ganzen  Abtheilung  bildet  einAbsdinitt 
über  das  Bcgräbniss,  in  welchem,  so  wie  bei  jener  über- 
haupt, sich  gleichfalls  sehr  verschiedenartige  Rechlsbeziehun- 
gen  vereinigt  finden. 

Das  Gewerbrecht,  das  Handels-  und  Wechseirecht, 
das  See-  und  Schiffiahrtsrecht  können  grösstentbeib  als 
Gegenstand  des  Privatrechts  angesehen  werden;  vides 
darin  schliesst  sich  aber  auch  den  Staatswissenschaflen  an, 
so  dass  der  Abschnitt  in  denselben  unter  der  Ueberschrift 
»Gewerbthätigkeit«  als  eine  Ergänzung  des  Gewerb-  und 
Handelsrechtes  betrachtet  werden  muss.  Eine  Vereinigung 
derselben  an  einer  Stelle  im  Systeme  würde  allerdings 
sehr  wünschenswerth  gewesen  seyn,   aber  sie  eredieiDi  ia 
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mehreren  Beziehongen  ntcbt  wohl  thttiilich ;  indessen  konnte 
doch  das  vermieden •  Zierden ,  dass  die  Rubriken,  die  ge- 
wöhnlich-ebän  sowohl  in  den  Staats  Wissenschaften  wie  in 
dem  Privötrechte  behandölt  werden;*  hidht  doppelt  auf- 
geführt wurden,  wobei  freilldi  die  Trennung  nicht  ohne 
einige  Willkür«  vorgenomiiten  werden  konnte.  Im  Hand'els- 
nnd  Wechsehrechte  ist  ziemlich  nur  die  prrvatrechiliche  Seite 
berücksichtigt,  in  das ^  Seerecht  sind  dagegei^  auch  viele 
Völker-  und  staatsrechtliche  Beziehungen  aufgenommen. 
Für  den  Handel  sind  demnach  die  zum  Theile  sehr  in  ein- 
ander übergehenden  Gegettstande  in  verschiedenen  Ab- 
theilungen weit  von  einander  entfernt  aufgeführt  worden ; 
Geschichte  und  Statistik  des  Handels;  Handelsgeogi*aphie, 
bei  den  Handels  Wissenschaften ;  Handelsrecht  in  völkerrecht- 
licher Beziehung  in  Kriegszeiten,  bei  dem  Völkerrechte; 
Verhältniss  des  Staates  im  allgemeinen  genommen  und 
mehrerer  verschiedenen  Staaten  zu  dem  Handel,  völker- 
rechtliches Verhältnisse  desselben  in  Friedenszeiten,  bei 
den  Staatswissenschaft^n ;  Verhältniss  einzelner  bestimmten 
Staaten  zu  dem  Handel  bei  der  Verfassung  und  Verwaltung 
derselben,  wobei  noch  dessen  Beziehungen  in  finanzieller 
Rücksicht,  Zöile  u.  s.  w.  bei  den  Finanzen  vorkommen; 
und  zuletzt  die  Abtheilung  vom  eigentlichen  Handelsredite, 
wobei  jedodi  zugleich  mit  diesem  im  engeren  Sinne  ge- 
nommen einzelne  Werke  auch  die  völken*echtliche  und 
staatswissenschafiliche  Seite  zum  Gegenstande  ihrer  Be- 
handlung machen,  so  wie  ferner  es  in  nähere  Beziehung 
zu  dem  Privatrechte  überhaupt  bringen.  Eben  so  nahe 
Beziehungen  wie  zwischen  dem  privatrechtlichen  Theile 
des  Handelsrechtes  und  dem  staatswissenschafllichen  be- 
stehen zwischen  diesem  letzteren  und  der  Handelsgeographie. 
in  so  fern  bei  jenem  von  den  Handelsverhältnissen  der  ein- 
zefaien  Staaten  die  Rede  ist,  so  dass  diese  den  Vereinigungs- 
punct  zwischen  den  am  meisten  aus  einander  liegenden 
Gegenständen  des  HandcJs  bilden. 

Das  Criminalrecht  und  der  Criminalprocess  unterliegen 
in  Bezug  auf  die  Anordmung  keinen  Schwierigkeiten,  und 
wenn   dieselbe  bibiiographisdi  genommen  auch  nicht  ge- 
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radezu  irgend  einer  Criminalgesetzgebung  oder  einem  be- 
reits vorhandenenSysteme  des Criminalrechtes  folgen  kann, 
so  sind  doch  hier  die-  Abweichungen  von  solchen  wenig 
bedeutend.  Mit  dem  Criminalrechte  oder  Strafrechto  ver- 
bindet sich  den  einzelnen  Abiheilungen  eingereiht  auch  das 
polizeiliebe  Strafrecht,  das  theils  der  geringen  Anzahl  der 
darüber  vorhandenen  Schriften  wegen ,  theib  weil  es  noth* 
wendiger  Weise  mehrfache  Beziehungen  mit  dem  Criminal- 
rechte gemein  hat,  bibliographisch  nicht  wohl  als  beson- 
dere Abtheilung  gelten  kann,  wenn  auch  dessen  Unterschied 
von  dem  Criminalrechte  in  den  Gesetzgebungen  zum  TKeil 
ganz  bestimmt  vorliegt.  Die  Vereinigung  beider  bildet  aber 
eben  so  wenig  Schwierigkeiten  als  die  Anordnung  des 
Criminalrecbts  überhaupt.  * 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  dem  Kirchenrechte, 
das  abgesehen  von  der  Bibliographie  nadi  so  ganz  ver- 
schiedenen Ansichten  behandelt  worden  ist.  Bald  hat  man 
die  Anordnung  der  Decretalen  befolgt,  bald  eine  freie, 
wobei  von  den  Einen  calholisches  und  protestantisches 
Kirchenrecht  in  deren  einzelnen  Theilen  getrennt  wurden, 
von  Anderen  Kirchenstaatsrocht  und  Pnvatkirchenrecht  oder 
inneres  Kirchenriu^ht  u.  &  w.,  Trennungen  auf  die  ich  schon 
wegen  der  Gleicliformigkeit  mit  der  Behandlung  der  übrigen 
Abtheilungen  des  Systems  keine  Ui'sache  hatte  einzugehen, 
die  aber  auch  bibliographisch  noch  wenigei*  würden  durch- 
geführt werden  können,  als  im  bloss  wissenschaftlichen 
Systeme.  Zur  Ergänzung  des  hier  aufgestellten  Kirchen- 
rechtes gehören  viele  Gegenstände  der  PastoralwMenschaft 
und  Liturgik  in  dem  theologischen  Cyclus,  so  wie  ßuch 
einige  in  der  Dogmatik,  dair^n  unter  den  juristischen  Disci- 
plinen  vorzüglich  ein  grosser  Theil  des  Eherechts,  und  nach 
einer  häufig  befolgten  Anordlnung  des  Kirchenrechtes  meh- 
rere Rubriken  der  Kirchengeschichte,  namentlich  die  Ge- 
schichte und  Acten  der  Kiirchen  Versammlungen  und  die 
Bullarien  der  Römischen  Päpste.  Die  Uebersicht  eines 
grossen  Theils  der  Kirchenrechtslehren  glaube  ich  dadurch 
sehr  erleichtert  zu  haben,  dass  ich  in  einem  Abschnitte 
diejenigen  von  dem  geistlidhen  Stande,  den  Kirchengütern 
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und  Pfründen,  dem  Erwerb,  Genuss  und  Verlust  der  Kircben- 
ämter  im  allgemeinen  zusammengeslelll  habe,  dann  im 
folgenden  Abschnitte  die  Lehren  von  den  kirchlichen  Aem- 
tem  und  Würden  nach  ihrer  Yergchiedenheit,  demErweA, 
Genuss  und  Verlust  derselben;  da  die  Lehren  von  dem 
geistlichen  Stande  und  den  Pfründen  so  in  einander  über- 
gehen» dass  wenn  man  sie,  wie  diess  häuflg  geschieht, 
völlig  getrennt  behandelt,  man  mit  vielfachen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  hat,  ohne  für  die  Deutlichkeit  der 
Darstellung  etwas  dadurch  zu  gewinnen.  Im  Ganzen  habe 
ich  mich  bei  dem  Kirchenrechte  so  wenig  als  bei  den  übrigen 
juristischen  Disdplinen  irgend  einem  der  mir  bekannten 
Systeme  änschliesscn  zu  können  geglaubt,  sondern  mich 
genöthigt  gesehen,  einen  von  diesen  mehr  oder  weniger 
unabhängigen  Weg  einzuschlagen. 
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A*      ENCYCLOP/IEDIE , 
LIT£RA£aGESCHICHTE  UMD  BIBUOGRAPHIB. 

Allgemeine  l¥is»eiis«li»ftokunde  9  Encyelo|»Adle« 

1.  Von  dem  Lob,  dem  Nutzen  und  der  Nothwendigkeii  der 
Wissenschaften. 

2.  Von  der  Nichtigkeit  der  Wissenschaften. 

3.  Von  den  Gebrechen   und  Hindernissen  der  Gelehrsam- 
keit,  deren  Hebung  und  der  Beförderung  der  Wissen 
Schäften. 

4.  Von  wahrer  und  falscher  Gelehrsamkeit. 

5.  Von  der  Erwerbung  tter  Gelehrsamkeit,  Methodologie 
des  Studiums  im  allgemeinen  und  namentlich  des  Selbst- 
studiums. 

6.  Von  der  Art  Bücher  mit  Nutzen  zu  lesen  und  dem  Lesen 
heidnischer  Bücher. 

7.  Verschiedene  einzelne  die  Art  zu  studieren  betreffende 
Gegenstände  allgemeinerer  Natur;  vomExcerpiren;  von 
dem  Verfertigen  und  der  Anwendung  der  Tabellen. 

6.  Von  der  Republik  der  Gelehrten. 

9.  Von  der  Verwandtschaft  und  der  Eintheilung  der  Wissen- 
schaften, nach  den  vier  Faculläten ,  in  theoretische  und 
practische,  u.  s.  w. 

10.  Von  der  Encyclopädie  undPolymathio,  Anleitungen  zur 
allgemeinen  Wissenschaftskunde. 

11.  Allgemeine  Encyclopädieen  nach  Ordnung  der  Wissen-* 
Schäften 

ftckl«MraiMk«r  BibUoUi.  I.  17 


358  Jü^      mCYCLOFABDlBy 

12.  Allgemeine  Encyclopädieen  in  alphabetisdier  Ordnung» 
(nach  Völkern  und  Sprachen  zu  ordnen). 

13.  Encyclopädieen  die  auf  mehrere  einzelne  Wissensdiaften 
oder  nach  besonderem  Plane  beschränkt  sind. 

14.  Encyclopädieen  auf  einfache  Worterklärung  beschränkt» 
allgemeine  Wörterbücher  der  Terminologie  der  Wissen- 
schaften. 

HistarlMeK-UterAriselte  Ijexlea. 

15.  Allgemeine  historisch-literarische  Lexica»  (nach  Völkern 
und  Sprachen  zu  ordnen). 

16.  Historisch-literarische  Lexica  berühmter  Weiber. 

17.  Historisch-literarische  Lexica  für  einzelne  Zeiten. 

18.  Historisch-literarische  Lexica  für  einzelne  Länder  und 
Orte. 

19.  Jahrbücher  für  Biographie  und  Necrologie. 

Allgemeine  UteHliveeelilelite. 

20.  Einleitungsschrillen  in  die  Literärgeschidite,  Nutcei^ 
Zweck,  Studium  derselben  u.  s.  w. 

21.  Allgemeine  Literärgeschichte. 

22.  Literärgeschichte  der  alten  Zeiten. 

23.  Literärgeschichte  des  Uittelalters  im  allgemeinea  und 
einzelner  Perioden  desselben. 

24.  Literärgeschichte  der  neueren  Zeiten  im  allgemcinea 
2&.  Literärgeschichte  einzelner  Perioden  der  neueren  Zeiten. 

26.  Literärgeschichte  in  tabellarischer  Form. 

27.  Vergleichung  der  alten  und  neuen  Gelehrsamkeit. 

28.  Geschichte  der  Bildung  in  Kunst  und  Wissenschaft,  der 
wissenschaftlichen  Ansichten  und  Ideen,  des  Ganges, 
welchen  die  Wissenschaften  und  Künste  genommen 
haben,  der  Schicksale,  der  Cultur  derselben  in  einzelnen 
Zeiten,  ihrem  Aufblühen  und  Untergange,  und  verschie- 
dene die  Geschichte  der  wissenschafthchen  Bildung  und 
die  Verhältnisse  welche  damit  in  Verbindung  stehen, 
baireffende  Gegenstände. 

29.  lieber  das  Wegführen  von  Gegenständen  der  Literatur  und 
Kunst  aus  besiegten  Ländern  in  alten  und  neuen  Zeiten. 
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30.  Von  den  Erfindungen  und  deren  Verlust;  Geschichte  der 
Erfindungen  im  Bllgemeinen. 

31.  Geschichte  der  Erfindungen  in  alphabetischer  Ordnung. 

32.  Geschichte  der  EHindungen  einzelner  Zeiten,  Annaleft 
der  Erfindungen. 

38.  Geschichte  der  in  einzelnen  Ländern  oder  Orten  ge« 
machten  Erfindungen. 

34.  Ueber  einzelne  die  Geschichte  der  Erfindungen  be- 
treffende Gegenstände. 

35.  Allgemeine  Gescliichtc  der  Gelehrten  in  chronologischeir 
Ordnung. 

36.  Allgemeine  Geschichte  der  Gelehrten  in  alphabetischer 
Ordnung. 

Allgemeine  Bibll«sr»pkic* 

37.  Von  den  Büchern  im  allgemeinen ,  Bibliologie ,  Bibliogra^ 
phie  und  Bibliomanie. 

38.  Von  den  Büchern  der  Alten  und  den  Verzierungen  der^ 
selben. 

39.  Von  Handschriften  im  allgemeinen ,  Verzeichnisse  ton 
Handschriften  die  an  mehreren  verschiedenen  Orteo 
aufbewahrt  wei-deti. 

40.  Naciirichlen  von  Hatidsehriften  die  sich  iti  einzelnen 
Orten  befinden;  von  einzelnen  Handschriften,  (in  so 
fem  sie  nicht  ihrem  Inhalte  zu  Folge  an  eine  spedellere 
Stelle  gehören). 

41.  Allgemeine  BUcberverzeichnisse  nach  Ordnung  der  Wissest* 
Schäften. 

42.  Allgemeine  Bücherverzeichnisse  in  alphabetischer  Ord- 
nung. 

43.  Bücher\'erzeichnisse  einzelner  Zeitperiodeo. 

44.  liesscataloge. 

45.  Buchhändlercatalogo ,  Verlags  -  und  Sortimentscataloge. 

46.  Antiquarische  Cataloge. 
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47.  Verzeichnisse  kleinerer  Schriften ,  Dissertationen ,  Pro^ 
gramme  u.  s.  w. 

48.  Von  den  Zeitschriften,  Zeitungen  im  allgemeinen ,  Ge- 
schichte und  Verzeichnisse  derselben. 

4^.  Verzeichnisse  der  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  Ge- 
sellschaftsschriilen  und  Zeitschriften. 

50.  Von  den  Kennzeichen  der  Güte  eines  Buches,  der  Aus- 
wahl der  Bücher,  Bibliographie  auserlesener  Bücher. 

51.  Allgemeine  Werke  zur  Beurtheilung  der  Schriftsteller 
und  Bücher. 

52.  Von  dem  Schreiben  und  Herausgeben  der  Bücher,  der 
dabei  ^zuwendenden  Sorgfalt,  der  Durchsicht  vor  der 
Herausgabe,  den  Schreib-  und  Druckfehlem. 

53.  Von  den  Bücherliteln ,  Dedicalionen ,  Vorreden,  und  den 
den  Büchern  hinzugefügten  Verwünschungen. 

54.  Von  den  verschiedenen  Ausgaben  und  Uebersetzungen 
der  Bücher,  dem  AUegiren  derselben. 

55.  Von  mancherlei  besonderen  Schicksalen  der  Bücher,  den 
vcrsprocherien  Büchern,  den  literarischen  Betrügereien, 
den  untergeschobenen,  verdächtigen,  verfälschten,  unter- 
drückten und  verlorenen  Büchern. 

56.  Verzeichnisse  der  anonymen  und  Pseudonymen  Bücher. 

57.  Von  der  Seltenheit  der  Bücher,  deren  Ursachen,  und 
den  Kennzeichen  der  seltenen  Bücher;  von  den  in  ge« 
ringer  Anzahl ,  auf  Privatpressen  gedruckten  Büchern. 

58.  Verzeichnisse  und  Nachrichten  von  seltenen  und  merk- 
würdigen Büchern  in  systematischer  und  in  alphabeti- 
scher Ordnung. 

59.  Verzeichnisse  und  Nachrichten  von  seltenen  und  merk- 
würdigen Büchern  ohne  bestimmte  Ordnung. 

ijQ,  Verzeichnisse  und  Nachrichten  von  seltenen  und  merk- 
würdigen Büchern  die  sich  an  einzelnen  Orten,  in  ein- 
zelnen Bibliotheken  befinden. 

61.  Nachrichten  von  einzelnen  seltenen ,  merkwürdigen, 
anonymen  und  Pseudonymen  Büchern. 

CiSefirlilcdite  der  BurliiiriirUerUuiiSt)  BnrliliMidlel« 

62.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst; 
Lob,  Nutzen  und  Missbrauch  derselben;  Sammlungen  dafür. 
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68.  Ursprung  und  Geschichte  der  Bucbdrockerkanst. 

€4.  Von  den  in   den  ersten  Zeiten  der  Bachdruekerlunst 

gedruckten  Büchern    und    den   Unterseheiduhgszeichefb 

zum  Erkennen  derselben. 

65.  Verzeichnisse  der  in  den  ersten  Zeiten  der  Buchdrucker-, 
knnst  gedruckten  Bücher,  der  Incunabeln,  in  chronolo- 
gischer Ordnung. 

66.  Verzeichnisse  der  Incunabeln  in  alphabetisob^r  Ordnung. 

67.  Verzeichnisse  der  Incunabeln  die  an  einzelnen  Orten 
aufbewahrt  werden,  Von  Incunabeln  die  sich  in  Privat- 
sammlungen befinden,  die  verkauft  werden  sollen 

68.  Geschichte  und  Annalen  der  Buchdruckerkunst  der  Deut- 
schen im  altgemeinen,  in  derOesterreichischen  Monarchie 
in  den  Deutschen  Staaten,  in  der Preussischen  Monarchie. 

69.  Geschichte  und  Annalcn  der  Buchdruckerkunst  in  Italien, 

70.  —  in  Spanien. 

71.  —  in  Frankreich. 

72.  —  in  den  Niederlanden. 

73.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

74.  —  in  Dänemark .  Norwegen  und  Schweden. 

75.  —  in  Russland  und  Polen. 

76.  —  der  Juden ;  der  Türicen. 

77.  —  in  Asien,  Africa  und  America. 

78.  Nachrichten  von  den  an  verschiedenen  Orten  gefeierCbn 
Buchdruckerjubiläen. 

79.  Nachrichten  von  berühmten  Buchdruckereien»  Lebens- 
beschreibungen berühmter  Buchdrucker  und  Verzeich- 
nisse der  in  ihren  Officinen  gedruckten  Bucher,  (alpha- 
betisch geordnet). 

80.  Nachrichten  von  berühmten  Correctoren  und  Schrift; 
giessem. 

81.  Nachrichten  von  mehreren  verschiedenen  und  einzelnen 
in  den  ersten  Zeiten  der  Buchdruckerkunst  gedruckten 
Schriften. 

82.  Von  dem  Buchhandel  und  den  Buchhändlern ,  BibliopoKe, 
Geschichte  des  Buchhandels 

83.  Statistik  des  Buchhandels  im  allgemeinen^  von  dem 
Buchhandel  in  einzelnen  Ländern« 
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84.  EiiUBelne  den  Bachhtndel  betreffisnde  Gegeoslände,  BO- 
dnog  des  Buchhändlers  u.  s.  w. 

M.  Vennisdite  Beiträge  zu  derBuchdrackerkunst,  dem  Buch- 
handel und  den  damit  in  Verbindimg  stehenden  Gewerben. 

Im  »lls^meincit» 

» 

B6.  Gelehrte  Reisen  in  mehreren  verschiedenen  Ländern 
gemeinsöhafdich. 

07.  Vennisdite  Beiträge  zu  der  Kunst-  und  Literärge- 
gescfaidite  und  BiMic^rapbie,  durch  Zeitschriften,  an- 
derartige Sammlungen  ond  Werl^e  einzelner  Verfasser. 

88.  Von  den  Museen  im  allgemeinen  oder  den  Sammlungen 
die  sich  über  alle  oder  mehrere  verschiedene  Zweige 
der  Wissenschaften  und  Künste  erstrecken ;  Beschreibun- 
gen derselben  überhaupt;  (Vgl.  G,  5). 

89.  Geschichte  und  Beschreibungen  einzelner  ÜSendidben 
und  Privat-Huseen. 

etaseln«r  WVüMir* 

M.  Einleitungsschriften  in  die  Uteräiigeseliichte  imd  Biblio- 

graplue  einzelner  Viäker. 
01.  Literäi^eschidite  und  Bibliographie  der  GrieclMa  und 

Bömer  gemeinschaftlich. 
92.  —  der  Griechen. 
98. —  der  Nengriechen, 

94.  —  der  Bömer. 

95.  —  der  Uebersetzungen  Griechischer  und  Lateinischer 

Schriftsteiler. 

96.  —  der  Lateinischen  Schriftsteller  des  Mittelalters  und 

der  neueren  Zeiten. 

97.  —  der   westlichen    und    der  südlichen  Europäischen 

Völker  gemeinschaftlich. 

96.  —  der  Italiener  im  allgemeinen. 

99.  -^  der  einzelnen  Staaten  und  Orte  Italiens ,  des  Lom- 
bardisch-^Veaetianischen  Königreichs  u.  s.  w.  in  geo* 
graphischer  Ordnung «  -^  der  Makeser. 
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100.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Portugiesen. 

101.  —  der  Spanier. 

102.  —  der  GalKer,  der  Franzosen. 

103.  —  der  Schweizer. 

104.  —  der  Deutsdien  im  allgemeinen. 

105.  —  der  Bewohner  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

106.  —  der  einzelnen  Deutschen  Staaten  und  Orte  in  geo- 

graphischer Ordnung. 

107.  •**  der  Bewohner  der  Preussischen  Monarchie. 

106. —  der  Niederländer  im  allgemeinen ^  der  Belgier,  der 

Holländer. 
109«  —  der  Bewohner  von  Grossbritannien  und  Irland. 

1 10.  —  der  Scandina vischen  Völker  gemeinschaftlich ,   der 

Dänen,  Isländer",  Norweger  und  Schweden. 

111.  ^—  der  Slawischen  Völker  und  der  Südslawen  im  all- 

gemeinen. 
112. —  der  Bewohner  der  Russischen  Monarchie,  der  Russen, 
der  Liefländer,  Kuriänder,  der  Finnen,  der  Polen. 

113.  —  der  Hebräer  und  neueren  Juden. 

114.  —  mehrerer  Orientalischen  Völker  gemeinschaftlich. 

115.  —  der  Phönicier,  Syrer,  Chaldäer,  Babylonier. 

116.  -^  der  Araber. 

117.  —  der  Türken. 

118.  —  der  Armenier  und  der  Georgier. 

119.  —  der  Perser. 

120.  —  der  Inder. 

121.  —  der  Chinesen ,"  der  Japaner. 

122.  —  der  AfricanischenlVölker,  der  Aegypter,  Numidier, 

Neger. 

123.  —  der  Americanischen  Völker. 

124.  Literäi^eschichte  gelehrter  Fürsten  und  Fürstinnen. 

125.  Literärgeschichte  gelehrter  Päpste  und  Cardinäle.    . 

126.  Literärgeschichte  einzelner  Orden  der  Römisoh-catholi- 
sehen  Kirche,  der  Benedictiner,  der  Camaldulenser, 
der  Gstercienser,  der  Augustiner,  der  regulirten  Chor- 
hermi    der  Prämonstratenser,    der  Garthäuser,  der 
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Cdrineliter,  der  Frandscaner,  der  Dominicaner,   der 
Barnabiten,  der  Jesuiten,   der  regulirten  Cleriker  der 
Muttor  Gottes,  der  Piaristen. 
127  Literärgeschichte  besonderer  Stände  und  Gewerbe,  der 
gelehrten  Soldaten,  Kaufleute ,  Handwerker,  Bauern. 

Iilterftrife«elilelite  und  Biblioi^rAplile  der  lifiMieift- 

seHafHen  und  Hünste, 

128.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Literärgeschiohie 
und  Bibliographie. 

129.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Sprachen,  der 
Occidentalischen  und  Orientalischen  Philologie,  derCri- 
tik,  der  Spriichwörter. 

130.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  schönen  Wissen- 
schaften und  schönen  Künste  gemeinschaftlich»  der 
schönen  Wissenschaften  allein. 

131.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Rhetorik,  der 
ßeredtsamkeit,  der  Epistolographie. 

132.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Dichtkunst  im 
allgemeinen. 

133.  Literärg(*schichte  und  Bibliographie  einzelner  Gattungen 
der  Dichtkunst,  der  Ri-zählungen  und  Romane  u.  s.  w. 
( nach  de»r  fiir  die  Theorie  der  schönen  Wissenschaften 
angenommenen  Ordnung). 

134.  Geschichte  der  Dichter  im  allgemeinen  und  verschie- 
dene einzelne  sie»  betreffende  Gegenstände ,  Verdienste, 
Auszeichnunfi;en,  Belohnungen  derselben,  Gebrauch  sie  zu 
krönen,  Gewohnheilen,  besondere  Schicksale  dei-selben. 

135.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Sprachen,  der 
Philolos'ie  und  der  schönen  Wissenschaften  einzelner 
Völker,  (nach  der  von  A,  91  bis  A,  123  befolgten 
Ordnung). 

136.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  schönen  Künste 
im  a]lp;emeinen,  der  Baukunst. 

137.  Liierärgeschichte  und  Bibliographie  der  Musik;  Cataloge 
von  Musicalien. 

'13jS.  Liierärgeschichte  nnd  Bibliogriiphie  der  Schauspielkunst, 
Tanzkunst,  Gyninastik  und  der  Spiele. 
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189.  LiterärgesMshichte   und  Bibliograpkie    da*  bistorischen 
Wissenschaften,  der  Geschichte  \m  allgemeinen. 

140.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Geographie. 

141.  Literäfgeschichte  und  Bibliographie  der  geographischen 
Karten. 

142.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Reisen. 

143.  Literärgeschichte   und  Bibliographie   der  AlterthUmer 
Ethnographie  und  Statistik. 

144  Literärgeschichte  und  Bibliographie   der  Chronologie, 
Genealogie,  Heraldik  und  Diplomatik. 

145.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Numismatik  und 
der  Medaillirkunst 

146.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Religions-  und 
Kirchengeschichte. 

147.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Griecbischen 
und  Römischen  Geschichte. 

148.  Literärgeschiohte  und  Bibliographie    der  Italienisdien 
Geschichte. 

149.  Litorärgesehichte  und  Bibliographie  der  Portugiesischen 
und  der  Spanischen  Geschichte. 

150.  Literärgeschiohte  und  Bibliographie  der  Französischen 
Geschichte. 

151.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Schweizer  Ge- 
schichte. 

152.  Literärgeschichte  und  Bibliograph! 
schichte  im  allgemeinen. 

153.  Literärgeschichte  und  Bibliographi 
Oesterreichischen  Monarchie. 

154.  Literärgeschichte  und  Bibliographi 
Deutschen  Staaten. 

155.  Literärgeschichte  und  Bibliographi 
Preussischen  Monarchie. 

156.  Literärgeschiohte  und  Bibliographie  der  Niederländischen 
Geschichte. 

157.  Literärgoschichte  und  Bibliographie  der  Geschichte  von 
Grossbritannien  und  Irland. .  ' 

158.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Scandinavischen 
Geschichte.  -  .  .    ^ 


e  der  Deutschen  Ge- 


e  der  Gesdiichte  der 


e  der  Geschichte  der 


e  der  Geschichte  der 
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ISB.  lileriirgeschidite  und  Bibliographie  der  Goschichte  von 

Rngsland  nnd  Polen. 
16Ö.  Litorärgeschichte  und  Bibliographie  der  Gesdiichte  von 

Asien,  Africa  und  America. 

161.  Geschichte  und  Bibliographie  der  mathematischen  und 
Naturwissenschaften  im  allgemeinen. 

162.  Geschichte  und  BibKographie  der  Mathematik  im  all- 
gemeinen. 

168.  Gesdiichte  und  Bibliographie  einzelner  Theile  der  Ma- 
thematik; der  Arithmetik,  der  Ziffern,  der  Geome- 
trie, u.  s.  w. 

164.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Physik  und  einzelner 
Theile  denselben,  der  Lehre  von  der  Electricität,  der 
Optik  u.  s.  w.  • 

165.  Geschichte  und  Bibliogtiephie  der  Chenue  und  der 
Alchemie. 

166.  Gesohicbte  und  Kbfiographie  der  Statik  und  Mechanik« 
der  Hydraulik,  der  Maschinenlehre. 

167.  Gesehichte  und  Bibliographie  der  Astronomie ,  der 
mathematischen  und  physischen  Geographie. 

166.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Natui^eschichte  im 
allgemeinen. 

169.  Geschichte  und  BibKographie  der  Geologie,  Mineralogie» 
des  Berg-  und  Hüttenwesens.  • 

ITD.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Botanik. 

171.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Zoologie. 

172.  Gesdiichie  der  Medicin  im  allgemeinen. 

173.  Geschichte  der  Medicin  einzelner  Zeiten. 

174.  Geschichte  der  Aerzte  in  chronologischer  Ordnung. 

175.  Geschichte  der  Aerzte  in  alphabetischer  Ordnung. 

176.  Vermischte  Bdträge  zu  der  Geschichte  der  Aerzte  und 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

177.  Bibliographie  der  Medicin  in  systematischer  Ordnung. 

178.  Bibliographie  der  Medicin  in  chronologischer  Ordnung 
der  Schriftsteller. 

179.  Bibliographie  der  Medicin  in  alphabetischer  Ordnung 
der  Materien. 

ISO.  Bibliographiekleber  und  seltener  medicinischen  Schriften, 
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181.  GesobiObte  lud  nbliographie  der  MedioiR  etttobor 
Volker. 

182.  Vermischte  Heiträge  zur  Oesdychte  und  Bibliographie 
der  Medioin. 

183.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Anatomie  und  Pfay« 
siologie. 

184.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Pathologie«  Tberppie 
Chirurgie ,  Ar^neiipitiellehre ,  Pbarmacie  /  Augenbeil* 
künde  und  Entbindungskunst. 

185.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Staats-  und  gericht- 
lichen Arzneikunde. 

186.  Geschichte  und  Bibliographie  der  ThierarzneikuYlde. 

187.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Ipdiistrie ,  der 
öconomischeq  Wissenschaften  im  ^llg0pieinen»  def 
Agricultur,  des  Garten-  und  Weinbaues,  der  öcono- 
mischen  Zoologie. 

188.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Forst«  und 
Jagd  Wissenschaft. 

189.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Technologie. 

190.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Handelswissiea  • 
Schaft. 

191.  Liierärgeschichte  und  BibIiog^*aphic  des  Sccweseps. 

192.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Militärwfssen* 
Schäften. 

198.  Geschiohie  der  Philosophie  im  allgp«eiiiea* 
194.  Bibliographie  der  Philosophie. 
196.  GeadMchte  der  Philosophen  luid  vermisiAle  BeitrÄg9 
zur  Geschichte  und  Bibliographie  dar  Piiilo8ophi& 

196.  Geschichte  der  Philosophie  und  der  Pbüosopben  der 
.Alten»  der  Hebräer»  Ghaldäer»  GrieebeB,  Römer  utd 
übrigen  Bewohner  des  alten  Italiens,  der  Gelten. 

197.  GeM^ichte  der  Philosophie  des  Mklelakefs,  (Vgl  K 
209),  der  neueren  Zeiten »  und  einaelBer  Perioden  der- 
6Cii|>en. 

198.  Geschichte  der  Philosophie  einzelner  neneren  Nationen. 

199.  Gesdnchte  der  Philosophie  einzelner  Sdraieii  oder  See* 
ten  der  4ten  und  neueren  Zeiten. 
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200.  Geschichte  einzelner  Theile  der  Pbflosophte,  der  spe- 
culativen  Philosophie,  der  Logik,  der  Metaphysik ,  der 
Psychologie,  der  practischen  Philosophie. 

201.  Bibliographie  der  geheimen  Wissenschaften,  der  Magie, 
der  Geisterlehre. 

202.  Bibliographie  der  geheimen  Gesellschaften. 

203  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Pädagogik. 

204.  Geschichte  der  Theologie  im  allgemeinen. 

205.  Geschichte  der  kirchlichen  Schriftsteller  in  chronologi- 
scher Ordnung. 

206.  Geschichte  der  kirchlichen  Schriftsteller  in  alphabeti- 
scher Ordnung. 

207.  Bibliographie  der  Theologie  im  allgemeinen. 

208.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Kirchenväter. 

209.  Geschichte  der  Theologie  im  Mittelalter,  der  scholasti- 
schen Philosophie  und  Theologie. 

210.  Geschichte  der  Theologie  der  neueren  Zeiten. 

211.  Geschichte  des  Einflusses  der  Philosophie  und  der  ver- 
schiedenen .  philosophischen  Systeme  auf  die  christliche 
Kirche  und  Theologie  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

212.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Theologie  der  be- 
sonderen christlichen  Parteien. 

« 

213.  Geschichte  und  Bibliographie  der  Theologie  einzelner 
Länder. 

214.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Bibliographie 
der  Theologie,  und  einzelne  besondere  dieselbe  be- 
treffende Gegenstände. 

216:  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Ausgaben  und 
Uebersetzungen  der  Heiligen  Schrift,  der  Apocryphen, 
der  biblischen  Critik  und  Exegese. 

216.  Beschreibungen  und  Verzeichnisse  einzelner  Bibelsamm- 
lungen. 

217.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Apologetik, 
Dogmatik,  Symbolik,  Polemik  und  Irenik.' 

218.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  philosophischen 
und  christlichen  Moral. 

219.  Uterärgeschichte  und  Bibliographie  der  A^cetik  tmd 
Mystik. 
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220.  Uterärgeschichte  und  Bibliographie  der  Cateehefik» 
Homiletik,  Pastoralwissenschaft  und  Lilurgik. 

221.  Literärgeschichte  der  Jurisprudenz  im  allgemeinen  und 
einzelner  Zeiten. 

222.  Geschichte,  Lebensbeschreibungen  der  Rechtsgelehrten 
im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Zeiten. 

223.  Bibliographie  der  Jurisprudenz  in  systematischer  Ord- 
nung. 

224.  Bibliographie  der  Jurisprudenz  in  alphabetischer  Ordr 
nung  der  Materien. 

225.  Vermischte  Beiträge  zur  Literärgeschichte  und  Biblio^ 
graphie  der  Jurisprudenz,  zur  Geschichte  der  Rechts- 
gelehrten und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegen* 
stände. 

226.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Mosaisch-rabbi- 
nischen  Rechts. 

227.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Römischen 
Rechts,  des  Carput  juris  und  einzelner  Theile  des- 
selben. 

228.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Italienischen, 
Portugiesischen  und  Spanischen  Rechta 

229.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Französischen 
Rechts. 

230.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Deutschen 
Rechte. 

231.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  der  Brittischen 
Rechte. 

232.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  d^  Rechte  der 
Scandinavischen  Völker. 

233.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Russischen  und 
Polnischen  Rechts. 

234.  Literärgeschichte  und  Bibliographie  des  Natur-  und 
Völkerrechts 

235.  Uterärgeschichte  und  Bibliographie  der  Staatswissen- 
schaften und  einzelner  Theile  derselben,  des  Staats- 
rechts. 

236.  Liter ärgeschichte  und  Bibliographie  des  Privat-  und 
Lehenrechts. 
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JurisprtideBst. 
3881  Litorärgeschiobte  und  Bibliographie  des  OiminalrechU. 

239.  Literärgeschicbte  und  Bibliographio  des  Harchenrechts. 

G«0elilelito  unii  lielieiuilieaekreilmiiseii  der  C(e- 
Mürteü  und  UmmharUihtetk  yoa  U»en  ISeluMll^ii. 

240.  Von  den  Gelehrten  -  Biographieen ,  den  Selbstbiogra- 
phieen  und  der  Erwerbung  biographischer  Kenntnisse. 

241.  Von  den  Namen  di?r  Gelehrten,  deren  Verätiderang 
und  Verbergnng. 

242.  Von  Hoiiionyitien  und  Verzeichnisse  derselben. 

243.  Schriften  die  im  allgemeinen  verschiedene  Einzelheiten 
von  den  Gdehrten  enthalten. 

944.  Von  frühzeitigen  Gelehrten ;  von  Getehften  die  (furch 
Selbststudium  oder  sehr  spät  die  Wissenschaften  er- 
lernten; von  ihren  Müttern  nnterricfatet  worden  siiid. 

245.  Von  der  Ehe  und  Ehelosigkeit  der  Gelehrten. 

246.  Von  Wappen  und  Denksprüchen  der  Geiehreen. 

247.  Von  dem  Character  der  Gelebrien ,  ihrem  Gtaaben, 
ihren  Tagenden,  Leidenschaften,  Lastern  und  SchwSehen. 

248.  Von  den  Streitigkeiten  der  Gelehrten. 

249.  Vom  Plagiat  und  den  Plagiariern. 

250.  Von  den  literarischen  Irrthümem  der  Gelehrten. 

251.  Von  der  Bestimmung  der  Gelehrten ,  deren  GKiek  und 
Unglück. 

252.  Von  verschtedenen  besondern  Schicksalen  und  Lehens- 
verhältnissen der  Gelehrten. 

253.  Von  dem  Tod  der  Gelehrten  und  besonderen  Umsiän- 
ständen  bei  demselben ;  Begräbnssmonumente  der  Ge- 
lehrten. 

254.  Allgemeine  Sammlungen  von  Lebensbeschreibungen, 
Elogien  und  Bildnissen  der  Gekehrten. 

255.  Lebensbeschreibungen  von  Gelehrten  cfnzehier  Zeiten. 

256.  Vergleichende  Lebensbeschreibungen  mehrerer  Gelehr- 
ten und  Zusammen^llungen  solcher  nach  gewissen 
Aehnlichkeiten. 
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257.  Von  der  Gelehrsamkeit  der  Weäier  imd  den  gelehrle« 
Weibern  im  allgemeinen. 

258.  Biographieea  etnaeloer  Gdehrteot  Nachrichten  von 
ihren  Schriften,  Meinungen,  Lehren  und  besonderen 
Vorfallen  ihres  Lebens,  Streitigkeiten  derselben,  die 
zu  keinem  besonderen  Theile  des  Systems  gehören, 
(alphabetisch  geordnet). 


2äft.  Von  den  BiUiothaken,  Etnleitungsschriften;  Unsprung, 
Gebrauch,  Rechte,  Zierden  derselben. 

260.  Sammlungen  von  Schriften  über  die  Bibliotheken  und 
vermischte  Beiträge  zur  Bibliothekswissenschaft. 

261.  Von  der  Einrichtung,  Verwaltung  und  Anordnung  der 
Bibliotheken. 

262.  Von  den  den  Büchern  und  Uikunden  schädlichen  In- 
secten. 

263.  Nachrichten  von  den  Bibliotheken  bei  den  Alten  und 
Neueren  im  allgemeinen,  von  mehreren  Bibliotheken 
gemeinschaftlich. 

264«  Nachrichten  von  einzelnen  nicht  mehr  vorhandenen 
Kbliotheken  (in  historisch-geographiscber  Ordnung). 

265.  Nachrichten  und  Cataloge  von  einzelnen  öffentlichen 
Kbhotheken,  von  Bibliotheken  die  einzelnen  Gesell* 
Schäften  und  besonderen  Anstalten  angehören,  von 
Privatbibliotheken  in  Griechenland  und  in  Italien, 

266.  —  in  Portugal  und  Spanien. 

267.  —  in  Frankreich. 

268.  —  in  der  Schweiz. 

269.  —  in  der  Oesterreichichen  Monarchie. 
270. —  in  den  Deutschen  Staaten. 

271.  —  in  der  Preussischen  Monarchie. 

272.  —  in  Belgien. 

278,  —  in  den  Niederlanden. 

274.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

27&.  -^  in  Dänemark. 

276.  —  in  Schweden  und  Norwegen. 

277.—  in  Russland  und  in  Polen, 
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278.  *-T  ia  Asien  und  Africa. 

279.  —  in  America. 

(DieCataloge  von  Privatbibliotheken  nach  den  Namen 
der  Besitzer  alphabetisch  geordnet;  diejenigen  bei 
welchen  der  Name  des  Besitzers  nicht  bemerkt  ist, 
nach  den  Orten  wo  sie  verkauft  wurden,  alpha- 
betisch geordnet). 

280  Von  den  gelehrten  Zeitschriften ,  Geschichte  derselben. 

281.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Itaüiener  und 
für  die  Italienische  Literatur. 

282.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Portugiesen 
und  für  die  Portugiesische  Literatur. 

283.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Spanier  und 
für  die  Spanische  Literatur. 

284.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Franzosen 
und  für  die  Französische  Litc^ratur. 

285.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Schweizer 
und  für  die  Schweizer  Literatur.    . 

286.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Deutschen 
und  für  die  Deutsche  Literatur 

287.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Niederländer 
überhaupt,  der  Belgier,  der  Holländer  und  Tür  die 
Literatur  derselben. 

288.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Bewohner 
von  Grossbritannien  und  Irland  und  Air  die  Literatur 
derselben. 

289.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Dänen  und 
für  die  Dänische  Literatur. 

290.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriflen  der  Schweden 
und  Tür  die  Schwedische  Literatur. 

291.  Allgemeinere  literäiische  Zeitschriften  der  Slawen,  der 
Bussen  und  Polen  und  für  die  Slawische,  die  Russische 
und  Polnische  Literatur. 

292.  Allgemeinere  literarische  Zeitschriften  der  Nordameri- 
caner  und  für  die  Literatur  derselben. 

293.  Zeitschriften  für  Bibliographie,  Buchdruckerkunst  und 
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den  Buchhandel,  deren  Hauptzweck  AnkündigOng  der 
erschienenen  Werke,  nicht  deren  Beurtheilung  ist, 
Nachrichten  für  den  Buchhandel  u.  s.  w.  (geographisch 
geordnet). 

294.  Literarische  Zeitschriften  fiir  Philologie,  schöne  Wissen- 
schaften und  Künste. 

295.  Literarische  Zeitschriften  für  die  historischen  Wissen- 
schaften. 

296.  Literarische  Zeitschriften  für  die  mathematischen,  phy- 
sicalischen  Wissenschaften  und  die  Naturgeschichte. 

297.  Literarische  Zeitschriften  fiir  die  Medicin. 

298.  Literarische  Zeitschriften  fiir  die  Industrie,  fiir  die  öco- 
nomisch-technologischen  Wissenschaften. 

299.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Militärwissenschaften. 

300.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Philosophie, 

301.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Pärtagogik. 

302.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Theologie. 

303.  Literarische  Zeitschriften  für  die  Jurispnidenz  und  die 
Staatswissenschaften. 

304.  Literarische  Zeitschriften  fiir  kleinere  Schriften  im  all- 
gemeinen und  namentlich  für  academische  Gelegen- 
heitsschriflen. 

305.  Literarische  Zeitschriften  fnV  kleinere  Schriften  und 
academische  Gelegenheitsschriften  welche  besondere 
Wissenschaften  betreffen. 

306.  Literarische  Zeitschriften  für  ältere  und  seltene  Schriften. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


1.  Von  den  gelehrten  Gesellschaften  im  allgemeinen,  Ge- 
schichte derselben. 

2.  Geschichte  und  Abhandlungen  der  gelehrten   Gesell- 
schaften in  Italien. 

3.  —  in  Portugal  und  Spanien. 

4.  —  in  Frankreich. 

5.  —  in  der  Schweiz. 
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6.—'  in  der  Oesterreidnsebon  Jtfonar(^9.  ^ß  Dci|tsdi«a 

Staaten  und  der  Preussisqben  Monarchie. 
^7.  —  in  Jßelgien. 

8.  —  in  den  Niederlanden. 

9.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

10.  —  in  Dänemark. 

11.  —  in  Schweden. 

12.  —  in  Russland  und  Polen. 

13.  —  in  Ostindien. 

14.  —  in  Batavia. 

15.  —  in  Canada. 

16.  —  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica. 

17.  Auszüge  aus  den  Schriften  mehrerer  gelehrten  Gesell- 
schaften gemeinschaftlich. 


18.  Allgemeinere  Zeitschriften  gemischten  Inhalts  der  Grie<j^ 
und  für  die  Neugriechische  Literatur. 

19.  —  der  Italiener  und  für  die  Italienische  Literatur. 

20.  —  der  Portugiesen  und  für  die  Portugiesische  Literatur. 

21.  —  der  Spanier  und  für  die  Spanische  Literatur. 

^.  —  der  Franzosen  und  für  die  Französisdie  Literatur. 

23.  —  der  Schweizer. 

24.  —  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

25.  —  der  Deutschen  Staaten. 

26.  —  der  Preussischen  Monardiie. 

27.  —  der  Belgier. 

28.  —  der  Holländer  und  für  die  Holländische  Literatur. 

29.  —  der  Engländer,  Schotten  und  Irländer  und  für  die 

Englische  Literatur. 
80.  «-^  für  die  Scandinavische  Literatur  im  allgemeinen. 

31.  —  der  Dänen  und  für  die  Dänische  Literatur. 

32.  —  der  Schweden  und  Norweger  und  für  die  Literatur 

derselben. 

33.  —  der  Russen  und  für  die  Russische  Literatur. 

34.  —  der  Polen  und  für  die  Pohische  Literatur. 

35.  —  der  Juden. 

36.  —  der  Europäer  in  Asien  und  Polynesien. 

37.  —  der  Nordamericaner  und  für  die  Literatur  derselben. 
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38. —  der  Americaner  in  den  ehemals  Spanien  unterwor- 
fenen Ländern,  der  Brasilianer  u.  s.  w. 

39. Zeitschriften  für  die  Mode,  die  zugleich  oder  vorzugs- 
weise Au&ätze  über  Kunst,  Literatur  u.  s.  w.  enthalten. 

40.  Zeitschriften  gemischten  Inhalts  von  bloss  localem 
Interesse,  Wochenblätter  und  dergleichen,  (nach  den 
Orten  für  die  sie  bestimmt  sind  geordtiel). 


4L  Sammlungen  von  vermischten  Schnften  mehrerer  Ver- 
fasser in  verschiedenen  Sprachen. 

42.  Sammitmgen  von  vermisditen  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser aus  dem  Mittelalter  und  den  neueren  Zeiten  in 
Lateinischer  Sprache. 

43.  Gesanrnielta  Werke  und  vermisdite  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Lateinischer  Sprache. 

44.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Italienischer  Sprache  und  Italien  betreffend. 

45.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Italienischer  Sprache  und  Italien  betreflFend. 

46.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Portugiesischer  Sprache  und  Portugal  betreffend. 

47.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Veriasser  in  Portugiesischer  Sprache  und  Portugal  betr. 

48.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Spanischer  Sprache  und  Spanien  betreffend. 

49.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Spanischer  Sprache  und  Spanien  betr. 

5(k  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Französischer  Sprache  und  Frankreich  betr. 

51.  <jeaammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Französischer  Sprache  und  Frankreich  betr. 

52f  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Deutscher  Sprache  und  Deutschland  betr. 

53.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  SchriA.en  einzelner 
Verfasser  in  Deutscher  Sprache  und  Deutschland  betr. 

54.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser ip  Niederländischer,  HoUändischei*  ^rache  und 
die  Niederlande  betreffend. 
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55.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Niederländischer,  Holländischer  Sprache  und 
die  Niederlande  betreffend. 

5fj. Sammlungen  von  vermischten 'Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Englischer  Sprache  und  das  Brittische  Reich 
betreffend. 

57.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Englischer  Sprache  und  das  Brittische  Reich 
betreffend. 

58.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Dänischer  Sprache  und  die  Dänische  Monar* 
chie  betreffend. 

59.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Dänischer  Sprache  und  die  Dänische  Monar- 
chie betreffend. 

60.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver- 
fasser in  Schwedischer  Sprache  und  Schweden  und 
Norwegen  betreffend. 

61.  Gesamnaelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Schwedischer  Sprache  und  Schweden  und 
Norwegen  betreffend. 

62.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver* 
fasser  in  Russischer  Sprache  und  das  Russbebe  Reich 
betreffend. 

63.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Russischer  Sprache  und  das  Russische 
Reich  botreffend. 

64.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  mehrerer  Ver« 
fasser  in  Polnischer  Sprache  und  Polen  betreffend. 

65.  Gesammelte  Werke  und  vermischte  Schriften  einzelner 
Verfasser  in  Polnischer  Sprache  und  Polen  betreflK$nd. 

66.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  in  Hebräisclier 
Sprache. 

67.  Sammlungen  von  vermischten  Schriften  in  den  Asiati- 
schen Sprachen. 

68.  Sammlungen  von  Auszügen  uiid  Nachriehten  aus  Hand- 
schriften und  seiteneu  Werken  noehrerer  oder  einzelner 
Bibliotheken. 
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69.  Sammlangen  von  Excerpten ,  Betrachtungen ,  Gedanken, 
Bemerkungen,  Apophthegmen ,  Sentenzen,  Collectanea, 
Anthologiaej  PolyantheaCj  Florilegia,  Flores,  Lad  cam^ 
tmmesj  etc.  in  Lateinischer  Sprache. 

70.  —  in  Italienisher  Sprache. 

71.^ —  in  Portugiesischer,  in  Spanischer  Sprache. 

72.  —  in  Französischer  Sprache. 

73.  —  in  Deutscher  Sprache. 

74.  —  in  Holländischer  Sprache. 

75.  —  in  Englischer  Sprache. 

76.  —  in  Dänischer  Sprache. 

77.  —  in  Schwedischer  Sprache. 

78.  —  in  Russischer  Sprache. 

79.  —  in  Polnischer  Sprache. 

80.  Sogenannte  Bücher  in  amu 

81.  Jährliche  Taschenbücher,  Almanache,  Kalender,  (nach 
den  Orten  wo  sie  erschienen  sind,  geordnet).  < 

82.  Auszüge  aus  mehreren  Taschenbüchern. 


1 

88.  Vermischte  Schriften  zur  Bildung   und  Veredlung  der 
Menschheit  im  allgemeinen. 

84.  Schriften  zur  Bildung  und  Belehrung  der  Frauenzimmer 
im  allgemeinen. 

85.  Zeitschriften  flir  Frauenzimmer. 

86.  Taschenbücher  für  Frauenzimmer. 

87.  Vermischte  Schriften  ftir  Frauenzimmer. 

88.  Vermischte  Schriften  für  Frauenzimmer  in  besondereh 
Verhältnissen. 

•  * 

89.  Vermischte  Schriften  in  Beziehung  auf  das  bürgerliche' 
und  besonders  das  häusliche  Leben  im  allgemeineo  unid 
einzelne  Verhältnisse  desselben. 

90.  Vermischte  Schriften  für  das  höhere  Alter. 

91.  Vermischte  Schriften  ftir  die  höheren  Stände. 

92.  Allgemeiner  Unterricht  in  populärem  Vortrage  und  flir 
das  Volk. 

03.  Zeitschriften  fiir  das  Volk. 

.94.  Erzählungen,  Gespräche,  Belehrungen  und  andere  ver- 
mischte Schriften  ftir  das  Volk.  '  '" 
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95.  Vermischte  Schriften  Air  denBqrgerstand  im  allgemeinea. 

96.  Zeit3chriften  für  den  Bürgerstand. 

97.  Vermischte  Schriften  für  Lehrlinge  und  Gesellen,   und 
für  die  Wanderschaft. 

98.  Schriften  für  Landleute  im  allgemeinen. 

99.  Zeitschriften  für  Landleute. 

100.  Vermischte  Schriften  für  Landleute  in  specielleren  Q&r 
Ziehungen. 

101.  Vermischte  Schriften    fi|r  die  Juden  ia.  Hebräischer 
Sprache,  in  den  neueren  Landessprachen. 


SPRACHEN-  UND  SCRRIFTKUNDE. 
JLlIi^eiiieiiie  fSiprm^atmnä». 

1^  Von  der  Sprache  oder  den  Sprachen ,  Eioleitungsschrif- 
ten  im  allgemeinen,  und  verschiedene  eiQ;(elne  die 
Sprachen  betreffende  Gegenstände. 

2.  Methodologie  des  Sprachstudiums. 

3*  Von  der  Sprache  und  Schrift  im  äUgemeineQ,  und  deren 
Geschichte  gemeinschaftlich. 

4vVpn  der  Entstehung  der  Sprache. 

5.  Von  der  ursprünglichen  Sprache. 

6.  Von  der  Harmonie  und  Verwandtschaft  der  Sprachen.. 

7.  Von  der  Verschiedenheit  der  Sprachen  und  der  Sprach  *. 
Verwirrung. 

8^  Allgemeine  Sprachkunde. 

9.  Vermischte  Beiträge  zur  Sprach  -  und  Schriftkunde. 
10«  Sammlungen  von  Vaterunsern  als  Sprach-  undSchriftn 

proben. 
11.  Schriften  zur  Kenntniss  mehrerer  verschiedenen  Spra- 
chen gemeinschaftlich;  der  Europäischen;    der  A$ia-, 
tischen. 
ll^*  Vergleichende  Wörterbücher  der  Sprachen  im.  alig$* 
meinen. 

13.  Grammatisdie   und   Iexicographis(^  .  Vergleichiuig^  - 
verschiedener  Sprachen,. 

14.  Von  der  Lexicologie,  Lejucogtapbj^. 
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15:  Von  der  Pasilalie  oder  einer  allgemeinen  Sprache. 

16.  Allgemeine  Sprachlehren. 

17.  Von  den  grammatischen  Formen  und  Sprachgesetzen  im 
allgemeinen. 

18.  Von  einzeihen  Sprachgesetzen ,  Wörterarten ,  Redetheflen, 
grammatischen  Formen,  in  Beziehung  auf  verschiedene 
Sprachen. 

•eitrlftliuittie  und  Selu-elbkniuit« 

19.  Von  der  Erfindung  der  Schrift  im  allgemeinen  und  der' 
Bvchstaben  insbesondere. 

20.  Geschichte  der  Schreibkunst  im  allgemeinen. 

21.  Geschichie  der  Schreibkunst  bei  den  Alten. 

22.  Von  den  Schreibern  bei  den  Alten  und  im  Mittelälter. 

23.  Von  dem  Alphabet  und  der  Reihenfolge  desselben. 

24.  Von  derSchrift  verschiedener  Völker;  allgemeine  Schrift« 
künde  und  Paläographie. 

25.  ScKriftkttfide  des  Mittelalters  im  allgemeinen  und  bei 
einzelnen  abendländischen  Nationen ;  von  der  Bestimmung 
des  Alters  der  Handschriften. 

26.'Afileftung#n  und  Vors'ehAften  zur'Scfareibkunsr  im  aD*- 
gemeinen,    (mit  Ausnahme  der  gewöhnlichen   Schul- 
Vorschriften). 

27.  Besondere  Methoden  zur  Erlernung  der  Schreibkunst 

28.  Anleitungen  zur  Schreibkünst  in,  An\vendupg  auf  die 
scliönen  Künste ,  auf  Plan-  und  Landkartenzeicbnung. 

29.  Von  den  in  verschiedenen  Zeiten  zum  iScbreiben  ange- 
wandten Stoffen  und  Instrumenten,  den  Schreibmaterialien 
kä'  allgemeihen  und  inä)esondere  von  dem  Papier^" 

80.  Von  den  Schreibfedern,  der  Zubereitung  und  dem 
Schneiden  detiselben ;  von  den  Stahlfedern. 

31.  Von  den  versciiiedenen  Tinten  und'  derien  Verfertigung,  ' 
von  der  encaustmchen  Schrift. 

32.  Von  besonderen  Schreibmaschinen,  Copirmäschinön  iiiid' 
aidteferi  Methoden  ^m  Copiren  der  Schrift. 

88.  Von  der  Pasigraphie  oder  einer  all^emeineu  Sciirife ; 

von  der  Transcriptfoü  'fremder * 'Alphab'eie.' 
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34.  Von  denSiglen,  derTachygraphie  und  den  Abreviatureu 
der  Alten. 

35.  Von  der  Tacbygraphie  oder  Stenographie  im  allgemeinen 
und  für  einzelne  Sprachen. 

36..  Von  der  Cryptographie  oder  Steganographie  und  c|er 
Kunst  zu  dechifTriren. 

37.  Von  der  Telegraphie. 

BueltdruclierliuiiMt  nitd  SelirIftsieMierel. 

38.  Anleitungen  zur  Buchdruckerkunst  im  allgemeinen. 

39.  Verschiedene  die  Buchdruckerkunst  betreiFende  Gegen-- 
stände,  von  den  dazu  erforderlichen  Geräthschaften. 

40.  Von  der  Verfertigung  der  Buchdruckerfarben. 

41.  Von  der  Correctur  der  Bücher  und  den  in  den  Druckereien 
üblichen  Zeichen. 

42.  Von  der  Schriftgiesserei ;  Schriftproben  von  Schrift- 
giessern  und  Druckemen ;  Proben  von  Schriftver-^ 
zierungen. 

43.  Von  der  Stereotypie,  Cheirotypie,  dem  Kartendruck 
( Typometrie  genannt ) ,  dem  Notendruck. 

Spezielle  Spnielt-  und  S^lurilllliiuide^  €irie«lii«cliue, 
AltitelUiclie  imd  I^atointoelie  Spraehen. 

44.  Schriften  über  die  Griechische  und  Lateinische  Sprache 
gemeinschaftlich;  Yergleichung  derselben. 

45.  Einzelne  die  Griechische  und  Lateinische  Sprache  be- 
treffende Gegenstände. 


46.  Von   der  Griechischen  Sprache   im  allgemeinen.   Vor- 
trefflichkeit  imd  Nutzen  derselben. 

47.  Methodologie  des  Griechischen  Sprachstudiums. 

48.  Geschichte  der  Griechischen  Sprache  und  Schrifl. 

49.  Von  den  Griechischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

50.  Verzeichnisse  der  Griechischen  Wurzelwörter. 

5L  Wörterbücher  der  Griechischen  Sprache  von  Griechen 

verfasst. 
ö2.  Griechisch-Lateinische  Wörterbncber. 
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53.  Grieöbiscbe  Lexica  mit  der  Worterkiänmg  in  den  neueren. 
Sprachen. 

54.  Griechische  Lexica  nach  d(;r  Reihenfolge  der  Wörter  in 
den  neueren  Sprachen. 

55.  Griechische  Lexica  über  mehrere  besondere  SchrifUteller 
gemeinschaftlich. 

56.  Griechische  Wörterbücher  der  Synonymen  und  Epi- 
theten;  poetische  Wörterbücher;  Wörterbücher  der 
Eigisnnamen. 

57.  Nomenciatoren  der  Griechischen  Sprache. 

58.  Griechische  Grammatiken  in  Griechischer  Sprache  und 
Werke  der  alten  Grammatiker  über  dieselbe. 

59.  Griechische  Grammatiken  in  den  neueren  Sprachen. 

60.  Griechische  Alphabete. 

61.  Rudimente,  Elemente  der  Griechischen  Sprache. 

62.  Von  der  Aussprache  und  Orthographie  der  Griechischen 
Sprache. 

63.  Von  der  Quantität;  Wörterbücher  zur  *  Bezeidwung  der 
Quantität. 

64.  Von  den  Griechischen  Accenten. 

65.  Griechische  Formenlehre  im  aUgemeinen. 

66.  Vom  Nomen  und  der  Declination. 

67.  Von  den  Griechischen  Verbis. 

68.  Von  den  Partikeln  im  allgemeinen. 

69.  Von  mehreren  verschiedenen  und  von  einzelnen  Griechin 
sdien  Partikeln. 

70.  Von  der  Syntaxis  im  allgemeinen. 

71.  Einzelne  Gegenstände  der  Griechischen  Syntaxis. 

72.  Von  den  Ellipsen  und  Pleonasmen. 

73.  Von  den  Idiotismen  und  Eleganzen  der  Griechischen 
Sprache. 

74.  Von  den  Griechischen  Dialecten  im  aUgemeinen. 

75.  Von  einzelnen  Dialecten  und  besonderen  die  Dialecte 
betreffenden  Gegenständen. 

76.  Wörterbücher  über  einzelne  Dialecte. 

77.  Von  der  Hellenistischen  Sprache. 

78.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  der 
Griechischen  Sprache. 
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9R  Bfiotor  ziatt  UeberMtEfen  aus  andCMti  Sprtfdhm'  in  da^ 
Griechische. 

80.  Crriecbische  Wörterbädier  über  das  Neue  Testatneüi.* 

81.  Grammatiken    der  Neu-TestamentKofaen  Sprachis   und 
einzelne  dieselbe  betreflfende  G^eftstände. 

82.  Wörterbücher  über  die  Griechischen  Kirchenvtfier: 
83i  Wörterbticber  über  die' Griechische  Sprache  der  mitt- 
leren Zeiten. 

84.  Von    der  Neugriechischen  Sprache    im    allgi^meitteh ; 

Vergleichung.  dierselben  mit  der  AltgriechiBCfadn: 
85:  Neugriechische'  Wörterbücher. 

86.  Neugriediisobe  Sprachlehren: 

87.  Vermischte  Betnerknngen  über  das  Nengriechtidie. 

88.  Chrestomathieen  zum  Erlernen' des 'Neuj^echiächen. 


lAM 


8ft'  Vm-  den  Sprachen  deir  attenlcaliens,  dem  Etmsllisdien/ 
dem  Oskischen ,  dem  Umbrischen ,  dem  Sabiidsiftefi. 

9A  Vom  f  der  Lateinischen  Sprache  im^  aUgenliiiriefc,  Vör^' 
trefflichkeit  und  Nutzen  derselben. 

91.  Methodologie  des  Lateinischen  Sp^distudhims. 

92.  Geschichte  der^  LaOeitoitöhett  Spi^die  tind  SfAiritt 

98.  Vermischte  Beiträge  zur  Gescbidito < und Kefl ntnitf  der* 
Lateinischen  Sprache. 

94.  Von  denLateinischenWörtern  und  deren  Absfatlmrarig.^' 
99^  Venseichnisse  der  Latetnisöhen  WnrzelwöMer; 

96.  Von  den  Lateinischen  Wörterbüchern  im  "alt^eitfei^en. 

97.  Etymologische  Wörterbüdier  def  LatirftiiMhetf  SpracKe.** 
96.  Ganz  Lateimsdie  Wörterbücher. 

99.  Lateinische  Wörteriiiüdier  mit  der  WorterkiHiling  in^' 
den  neueren  Sprachen. 

100.  Lateinische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  "Wörter 
in  den  neueren  Sprachen. 

101.  WOrleribücher  der  Lateinischen  ISynotiymen. 

102.  Wörterbücher    und   Erläutenil^geli    der  ^  Lätlftiiiüjciiäi 
Epitheton  und  poelischie>n  Wöit«fr. 

loa  Lateinische  Wörterbuchs  in  beMäd^h  SadiBüiSeliun- 

gen;  philosopiifeditfi  erdlifiiehe  ü.'6.  w.- 
104.  Lezica  Antibarbara. 


105.  NfHOdenclatoren  der  Lateinischen  Spraobe. 

106.  Sammlungen  der  alten  Lateinischen  CrrammatilBer. 

107.  Einaelne  Werke  der  alten  Grammatiker 

108.  Lateinische  Grammatiken  in  Lateinischer  Spradie. 
100.  Lateinisdie.  Graomiatiken   in  den  neueren  Spradie»^ 

(nach  diesen  geordnet). 

110.  Rudimente,  Elemente  der  Lateinischen  Sprache. 

111.  Von  den  Buchstaben ,  der  Aussprache  und  Orthographie 
des  Lateinischen. 

112.  Von  der  Prosodie,  der  Quantität,  den  Acoenten. 

113.  Lateinische  Formenlehre. 
114  Lateinische  Partikeln. 

115.  Syntaxis  der  Lateinischen  Sprache  im  allgemeineo. 

116.  Einzebe  Gegenstände  der  Lateinischen  Syntaxis. 

117.  Von  dem  Lateinischen  Styl;  Anleitungen  zum  Latein- 
schreiben im  aiigemein^i. 

118.  Von  den  Feblerp  gegen  die  Lateinische  Sprache,  den 
Solöcismea 

lld.  Von  den  Eleganzen  der  Lateinischen  Sprache. 

120.  Von  den  Mitteln  um  Lateiaisoh  schreiben  zu  lernen; 
Sammlungen  Lateinischer  Mirasen. 

121.  Verschiedene  besondere  die  Lateinische  Sprache  be-^ 
trefiende  Gegenstände. 

122.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücber  zum  Erlernen  d($r 
Lateinischen  Sprache;  Lod  nt§moriaU$. 

123*Biidier  zum  Uebcarsetzen  aus  anderen  Spra<d)en  in  da» 

Lateinische. 
124.  Von  der  Lateinischen  Sprache  des  fifidtelalters. 
125w  Wörterbücher  der  Lateinischen  Sprache  desj^iftelalters. 

»llgemeiiteiiy 

126.  Von  den  aus  dem  Lateinischen  entstandene  von  den  Ro* 
manischen  Sprachen ;  GeschiobAe  undBildung  denelben,«' 
V^Törterbücheri  Grammatiken  der  Romanischen  Sprachen.  > 

127.  Vergleichung  mehrerer  Europäischen  Spradie»  mit  ein* 
ander,  gegenseitiges  Verhällpia^  derselbeu  uad  MMhar. 
dologie  ihres  Studiiims. 
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128  Wörterbücher  mehrerer  Abendländischen  Sprachen  ge- 

meinscbafUich. 
129.  Sprachlehren  mehrerer  Abendländischen  Sprachen  ge- 

meinscbafllich. 
13Q.  Chrostomathieen   und    Uebungsbücher   zum  Erlernen 

mehrerer  Abendländischen  Sprachen. 

Italleniselie  Spraelie. 

131.  Von  der  Italienischen  Sprache  im  allgemeinen;  Ungua 
volgare  oder  Kngua  toscanä. 

132.  Ursprung  und  Geschichte  der  Italienischen  Sprache. 

133.  Vergleichung  der  Italienischen  Sprache  mit  anderen 
Sprachen. 

134.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Italienischen  Sprache. 

135.  Von  den  Italienischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

136.  Ganz  Italienische  Wörterbücher. 

137.  Italienische  Lexica  mit  der  Worterklärung  in  anderen 
Sprachen. 

138.  Wörterbücher  der  Italienischen  Synonymen. 

139.  Italienische  Lexica  in  besonderen  Beziehungen,  der 
Wörter  die  den  Wissenschaften  und  Künsten  ange- 
hören. , 

140.  Italienische  Grammatiken  in  Italieniseher  Sprache. 

141.  Italienische  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

142.  Von  den  Buchstaben,  der  Orthographie  und  den  ortho- 
graphischen Zeichen. 

143.  Von  der  Aussprache  des  Italienischen. 

144.  Italienische  Formenlehre;  von  dem  Artikel,  den  Verbis, 
den  Partikeln. 

145.  Syntaxis,  Regeln  der  Italienischen  Sprache. 

146.  Eleganzen  der  Italienischen  Sprache;  Italienische  Phra- 
sen; Fehler  gegen  das  Italienische. 

147.  Anweisungen  das  Italienische  gut  sprechen  zu  lernen. 

148.  Cbrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Italienischen. 

149.  Italjenische  Dialecte,  Lexica  und  Grammatiken;  PadO" 
vanoy  VeronesCj  Bresdanoy  DKlmtse,  Pavese,  Pietnon- 
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toe,  Sardo,  Parnnjiiano' ,  Bolognese,  NapohianQ,  SMr- 
liano. 

150.  YoQ  der  Lingua  !serga  (gerga)  oder  furbesea. 

IPmwtngiemimmltkej  SpanUiclte,  BmilLiselie  Spraelie. 

151.  Ursprung  und  Geschichte  der  Portugiesischen  Sprache ; 
Einfluss  des  Arabischen  auf  dieselbe. 

152.  Portugiesische  Wörterbücher. 

153.  Wörterbücher  der  Portugiesischen  Synonymen. 

154.  Portugiesische  Sprachlehren. 

155.  Von  der  Orthographie  des  Portugiesischen. 

156.  Chrestomathieen  zum  Erlernen  des  Portugiesischen. 


157.  Ursprung  und   Geschichte    der   Spanischen   Sprache; 

Einfluss  des  Arabischen  auf  dieselbe. 
156.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 

Spanischen  Sprache. 

159.  V^örterbücher  der  Spanfischen  Sprache. 

160.  Spanische  Synonymen. 

161.  Grammatiken  der  Spanischen  Sprache. 

162.  Von  der  Spanischen  Aussprache  und  Orthographie. 

163.  Spanische  Formenlehre ;  von  den  Verbis. 

164.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Spanischen. 

165.  Ca  talonische  Sprache;  Wörterbücher. 

166.  Baskiscbe  Sprache,  Lingua  Bascongada  oder  Euscara. 

Franzosisclie  Spraelte,  Fatol«  und  ftitere 
Spraehen  FraitKrelcliis. 

167.  Von  der  Französischen  Sprache  im  allgemeinen ,  deren 
Vortrefflichkeit,  Allgemeinheit,  Nutzen  und  Mängeln. 

168.  Methodologie  des  Französischen  Sprachstudiums. 

169.  Ursprung  und  Geschichte  der  Französischen  Sprache. 

170.  Vergleichung  der  Französischen  Sprache  mit  anderen 
Sprachen. 

171.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Französischen  Sprache. 

172.  Von  den  Französischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 
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178.  BiyaM>lo^he  Wörterbücher  der  Französischen  Sprache. 

174.  Lexica  der  älteren  Französischen  Sprache ,  d^r  ausser 
Gebrauch  gdcommenen  Wörter. 

175.  Ganz  Französische  Wörterbücher. 

176.  Französische  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  an- 
deren Sprachen. 

177.  Besondere  Schriften  über  die  Französischen  Wörter- 
bücher und  namentlidi  über  das  der  Französischen 
Academie. 

178.  Französische  Lexica  der  Ausdrücke  die  den  Wissreh- 
schaften  und  Künste  angehören ,  so  ^ie  auch  der  neu 
aufgenommenen  Wörter. 

179.  Wörterbücher  der  Französischen  Synonymen. 

180.  Wörterbücher  der  Französischen  Epitheten  und  der 
dichterischen  Sprache. 

181.  Französische  Reimlexica. 

182.  Französische  Wörterbücher  der  Eigennamen. 

183.  Französische  Wörtet4)ücher  burlesker  und  gefheim&r 
Ausdrücke. 

184.  Altfranzösische  Spradilehre. 

185.  Französische  Grammatiken  in  Franzö^scher  Sprache. 

186.  Französische  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

187.  Elemente  der  Französischen  Sprache. 

188.  Von  den  Buchstaben,  der  Schrift  und  dem  Lesen  des 
Französischen. 

189.  Von  der  Französischen  Aussprache  und  Prosodie. 

190.  Von  den  Fehlem  gegen  die  Aussprache  in  einzelnen 
Theilen  Frankreichs. 

191.  Von  der  Französischen  Orthographie  und  den  ortho- 
graphischen Zeichen;  Französische  Homonymen. 

192^  Französische  Formenlehre ;  vom  Artikel  und  dem 
Nomen. 

193.  Von  den  Verbis. 

194.  Französische  Syntaxis  im  allgemeinen  und  einzelne 
Gegenstände  derselben. 

195.  Von  den  Eleganzen  der  Französischen  Sprache. 

196.  Französische  Phraseologie ,  Anleitungen  das  Französi- 
sche correcl  zu  schreiben  und  zu  sprechen;   Eigea* 
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Ihiiioltchkeiten  mid  SobwierigkeUen  din*  Framötisolitn 
Sprache. 

JI97.  Wörterbüch($r  über  die  Schwierigkctit  der  Fraosösiscken 
Sprache. 

1A8.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  ziimEriemen  des 
Franasösischen. 

109.  Uebungsbücher  zum  UeberBetaen  aus  fremden  Sprachtn 
in  (las  Französische. 

200.  Von  den  Französischen  Dialecten  oder  Paiois  im  all- 
gemeinen. 

SOI.  Von  einzelnen Patois  und  älteren  S{M*achen  Frankreichs; 
Wörterbücher  und  Sprachlehren  dersdben;  Lungrois^ 
Rauchig  Vieux  Normand,  Breton  oder  Celtiqtiej  lÄmau- 
$m,  Gascan,  Occifamm  oder  Languedoden,  Pratenfolf 
Baurguigwmj  Comiois  ^  FranQois ,  Äusirasien,  Lorram, 
Walion;  Französische  Gaunersprache,  Argot. 

Wprmmhmn  der  Seliw«ia. 

202.  Von  den  Sprachen  der  Schweizer  im  a]lgemeinen. 

203.  Romanische  Sprache  in  Graubündten,  Geschichte  und 
Grammatik  derselben. 

204.  Deutsche  Sprache  der  Schweizer. 

CtemisitUiclie  Spraehen  9  Dentselte  Spraclte« 

205.  Von  der  Deutschen  Sprache  im  allgemeinen ,  deren 
Vortrefflichkeit,  Nutzen  und  Mängeln. 

206.  Methodologie  des  Deutschen  Sprachstudiums  und  ins- 
besondere über  den  Unterricht  in  der  Deutschen 
Sprache. 

207.  Geschichte  der  Germanischen  Sprachen  im  allgemeinen ; 
Geschichte  der  Deutschen  Sprache. 

208.  Vergleichung  der  verschiedenen  Germanischen  Sprachen 
untereinander  und  mit  anderen  Sprachen. 

209.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschielt  und  Kennlniss  der 
Germanischen  Sprachen  im  allgemeipen,  und  im  be- 
sonderen der  Deutschen;  Gesellschaftsschriften,  Zeit- 
schriften, von  mehreren  und  einzelnen  Verfiisseni. 


.  210.  Lexica    der  Germanischen   Sprachen    iiir  ältere   und 
neuere  Zeilen. 

211.  Lexica  der  Deutschen  Sprache  älterer  Zeiten  und  des 
Mittelalters. 

212.  Grammatiken  der  Germanischen  Sprachen  im  allge- 
gemeinen  und  der  Altdeutschen  Sprache. 

213.  Chrestomathieen  zum  Studium  der  Altdeutschen  Sprache . 

214.  Von  den  Deutschen  Wörtern,  deren  Bildung  und  Ab- 
stammung; Wurzeln  der  DeuLschen  Sprache. 

215.  Erläuterungen  des  Ursprungs  und  der  Bedeutung  ver- 
schiedener Altdeutscher  oder  auch  gegenwärtig  noch 
gebräuchlichen  Wörter,  der  Deutschen  Namen,  Tauf- 
namen. 

1 216.  Ganz  Deutsche  Wörterbücher. 

217.  Deutsche  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  anderen 
Sprachen.    . 

218.  Wörterbücher  der  Deutschen  Svnonvmen. 

219.  Deutsche  Retmlexica. 

220.  Von  fremden  in  die  Deutsche  Sprache  aufgenommenen 
Wörtern ;  Lexica  zur  Erklämng  derselben  und  zur  Er- 
setzung durch  reindeulsche. 

221.  Deutsche  Grammatiken  in  Deutscher  Sprache. 

222.  Deutsche  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

223.  Elemente  der  Deutschen  Sprache. 

224.  Deutsche  Aussprache,  Prosodie. 

225.  Deutsche  Orthographie  und  Lautlehre. 

226.  Gleich  und  ähnlichlautendo  Wörter  der  Deutschen 
Sprache,  Homonymen. 

227.  Deutsche  Formenlehre ;  Nomen. 

228.  Syntaxis  der  Deutschen  Sprache  im  allgemeinen,  und 
einzelne  Theile  derselben. 

229.  Deutsche  Phraseologie. 

.  230.  Verschiedene   besondere    die   Deutsche   Sprache    be- 
treffende ,  Gegenstände. 

231.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  der 
Deutschen  Sprache. 

232.  Von  den  verschiedenen  Mundarten  Deutschlands  im 
aligemeinen. 
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233.  Von  einzelnen  älteren  Sprachen  der  Deutschen  und 
gegenwärtigen  Pro vincialdialecten ;  Geschichte,  Wörter- 
bücher und  Sprachlehren;  Gothische  Sprache. 

234.  —  OesterreicÜscher  Dialect 

235.  —  Bayerischer  Dialect. 

236.  —  Schwäbischer  Dialect. 

237.  —  Fränkischer  Dialect  älterer  und  neuerer  Zeiten. 

238.  —  Dialecte  der  Länder  am  Mittel-  und  Nieder  -  Rhein. 

239.  —  Altfriesische  Sprache. 

240.  —  Niedersächsischer  oder  Plattdeutscher  Dialect. 

241.  —  Preussischer  Dialect. 

242.  —  Schlesischer  Dialect. 

243.  —  Deutsche  Sprache  in  Liefland  und  Esthland. 

244.  —  Jüdisch-deutscher  Dialect. 

245.  —  Rothwelsch  oder  Gauner-Sprache  in  Deutschland. 

nriedlerlliitAlMlM»,  «•UftndlMlae,  FlftmtoeHe 

Spraclie« 

246.  Von  der  Niederländischen,  von  der  HoUändischen 
Sprache  im  allgemeinen. 

247.  Geschichte  der  Niederländischen  Sprache 

248.  Yergleichung  der  Niederländischen  Sprache  mit  anderen 
Sprachen. 

249.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Niederländischen  Sprache. 

250.  Von  der  Niederländischen  Sprache  im  Mittelalter;  Wör- 
terbücher derselben. 

251.  Ganz  Holländische  Wörterbücher. 

252.  Holländische  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  an- 
deren Sprachen. 

253.  Wörterbücher  der  Holländischen  Synonymen. 

254.  Holländische  Reimlexica. 

255.  Holländische  Wörterbücher  in  besonderen  Beziehungen ; 
der  Wörter  die  den  Wissenschaften  und  Künsten  an- 
gehören. 

256.  Holländische  Grammatiken  in  Holländischer  Sprache. 

257.  Holländische  Grammatiken  in  fremden  Sprachen. 

258.  Von  der  Aussprache  und  Orthographie  des  Holländisdieil. 
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259.  Formenlehre  der  Holländischen  Sprache;  Nomina, 
Verba. 

260.  Von  der  Flamändischen ,  Fläiiusd)«a  Sprache,  dem 
Flandrischen  Dialect  und  dessen  Verschiedenheit  von 
dem  Holländischen. 

9|pr»clteM  VOM  €^roMilirlt#imleit  luti  Irlanti. 

261.  Geschichte  der  Englischen  Sprache. 

262.  Vermisehte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Englischen  Sprache. 

263.  Angelsächsische  Wörterbücher. 

264.  Angelsächsische  Sprachlehren. 

265.  Chrestomathieen  zum  Erlernen  des  Angelsäqhsischea. 

266.  Von  den  Englischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

267.  Etymologische  Wörterbücher  der  Englischen  Sprache. 

268.  Etymologie  des  Englischen  in  besonderen  Beziehungen; 
der  Eigennamen. 

269.  Leouca  veralteter  und  provinzieller  Wörter. 

270.  Ganz  Englische  Wörterbücher. 

271.  Englische  Wörterbücher  mit  der  Erklärung  in  anderen 
Sprachen. 

272.  Wörterbücher  der  Englischen  Synonymen. 

273.  Englische  Reinüexica. 

274.  Englische  Lexica  in  besonderen  Beziehungen. 

275.  Nomendatoren  der  Englischen  Sprache. 

276.  Englische  Grammatiken  in  Englischer  Sprache. 
277  Englische  Grammatiken  in  anderen  Sprachen. 

278.  Anleitungen  zur  Englischen  Aussprache  und  Ortho* 
graphie. 

279.  Englische  Formenlehre;  Verba;  Partikehi. 

280.  Englische  Phraseologie ;  Anleitungen  zum  Schreiben 
und  Sprechen  des  Englischen. 

281.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Englischen. 

282.  Uebungsbücher  zum  Uebersetzen  aus  anderen  Sprachen 
in  das  Englische. 

283.  Von  den  Dialecten  des  Englischen  in  eiqzeben  Gegen- 
den; in  einzelnen  Grafschailen. 
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284.  Von  d(^m  SchoUischen  Dialect  der  Englischen  Sprache. 
2i95.  Wörterbücher  des  Schollischen  Dialects. 

286.  Cymraeg  oder  Welsh,  Sprache  der  Bewohner  von 
Wales;  Wörterbücher;  Sprachlehren. 

287.  Cortush  oder  Sprache  von  Com-\Yales. 

288.  Ca/tc  oder  Ga^tic,  Sprache  der  Bergschotten;  llla$A$, 
Sprache  der  Bewohner  der  Insel  Man;  Wörterbücher. 
Sprachlehren. 

289.  Von  der  Irischen  Sprache  im  allgen^einen. 

290.  Wörterbücher  der  Irischen  Sprache. 

291.  Grammatiken  und  Alphabete  der  Irischen  Sprache. 

Spraclaeit  der  Seandiitavlselteii  Wfttkjer« 

292.  Von  den  Sprachen  der  Scandinavischen  Völker  gemein- 
schaftlich; Wörterbücher  und  Sprachlehren  der  Idiome 
Scandinaviens  früherer  Zeiten. 

293.  Von  der  Runenschrift. 

294.  Von  der  Dänischen  Sprache  im  allgemeinen. 

295.  Vergleichung  des  Dänischen  mit  anderen  Sprachen. 

296.  Dänische  Wörterbücher. 

297.  Däniscl^e  Sprachlehren. 

298.  Von  der  Dänischen  Orthographie. 

299.  Chrestomathieeo  und  andere  Hülfsbücher  zum  Erlernen 
des  Dänischen. 

300.  Dialecte  der  Dänischen  Sprache. 

301.  Isländische  Sprache;  Wörterbücher  und  Sprachlehren. 
ß02.  Norwegische  Sprache ;  Wörterbücher. 

303.  Geschichte  der  Schwedischen  Sprache. 

304.  Wörterbücher  der  Schwedischen  Sprache. 

305.  Grammatiken  der  Schwedischen  Sprache. 

306.  Chrestomathieen  und  andere  Hülfsbücher  zum  Erlernen 
des  Schwedischen. 

307.  Dialecte  der  Schwedischen  Sprache. 

djprachent  der  Slaivlseheii  ITftllicr,  der  Ijittlumer 

und  lietten. 

308.  Von  den  Sprachen  der  Slawischen  Völker  im  allge- 
meinen. 
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309.  Geschichte  der  Sprache  und  Schrift  der  Slawen. 

310.  Von  den  Slawischen  Wörtern  und  deren  Abstammung ; 
Wuraeln  der  Slawischen  Sprache. 

311.  Altslawische  Sprache. 

312.  Südslawische  oder  Illyrische  Sprache  im  allgemeinen.  *) 

313.  Windischer  oder  Slowenischer  Dialect  in  Krain,  Kam- 
then,  Steyermark  und  Westungarn. 

314.  Istrisch-slawischer  Dialect. 

315.  Croatischer  Dialect. 

316.  Dalmatischer  Dialect. 

317.  Bosnischer  Dialect. 

318.  Slawonischer  Dialect. 

319.  Serbischer  Dialect. 

320.  Von  der  Russischen  Sprache  im  allgemeinen. 

321.  Vergleichung    der  Russischen  Sprache    mit    anderen 
Sprachen. 

322.  Von  den  Russischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

323.  Wörterbücher  der  Russischen  Sprache. 

324.  Russische  Synonymen. 

325.  Grammatiken  der  Russischen  Sprache. 

326.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Russischen. 

327.  Dialecte  des  Russischen;  Kleinrussische  Sprachlehre. 

328.  Von  der  Polnischen  Sprache  im  allgemeinen ;  Geschichte 
derselben. 


*)  Der  Name  Illyriscbe  Sprache,  unpassend  wie  er  auch  immer  hin- 
sichtlich  seines  Ursprungs  ersclieinen  mag,  kann  recht  wohl  als 
CoUectivname  für  die  Südslawischen  Dialecte  beibehalten  werden, 
für  die  er  so  oft  gebraucht  worden  ist.  Heisst  das  Land  in  den 
diese  Dialecte  gesprochen  werden,  in  grösserer  oder  geringerer  Aus- 
dehnung genommen  bis  auf  den  heutigen  Tag  lUyrien ,  so  wird  auch 
der  Name  lUyrische  Sprache  gebraucht  werden  können.  Viele  Wör- 
terbücher und  Sprachlehren  sind  unter  diesem  Namen  erschienen; 
bei  ihrer  Anordnung  muss  aber  darauf  RQcksicht  genommen  werden, 
welchem  der  einselnen  Dialecte  sie  angehören  ^  da  Istrisch-slawisehe, 
Croalische,  Dalmatische  und  Bosnische  Schriften  der  Art  gewöhnlich 
$U  Illyriache  beranagegeben  worden  sind,  und  dieser  Name  hier 
eben  so  vag  gebraucht  worden  ist,  als  in  grösserem  Umfange  der 
Name  Slawisch ,  wenn  er  liur  einen  bestimmten  Dialect  bedeuten  aoU. 
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929.  Von  den  Polnischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 
330.  Wörterbücher  der  Polnischen  Sprache. 
831.  Polnische  Synonymen. 

332.  Grammatiken  der  Polnischen  Sprache. 

333.  Von  der  Polnischen  Orthographie. 

334.  Von  der  Polnischen  Prosodie  und  dem  Accent. 

335.  Chrestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Polnischen. 

336.  Dialectc  der  Polnischen  Sprache. 

337.  Von    der  Böhmischen   oder  Czechischen  Sprache   im 
allgemeinen,  deren  Vortrcfflichkeit  und  Nutzen. 

338.  Geschichte  der  Böhmischen  Sprache. 

339.  Von  den  Böhmischen  Wörtern  und  deren  Abstammung. 

340.  Wörterbücher  der  Böhmischen  Sprache. 

341.  Böhmische  Sprachlehren. 

342.  Von  der  Böhmischen  Orthographie. 

343.  Von  den  Böhmischen  Verbis. 

344.  Qirestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Böhmischen. 

345.  Dialect  der  Slowaken. 

346.  Sprache  dar  Wenden  oder  Sorben. 


347.  Von  der  Sprache  der  alten  Preussen. 

348.  Litthauische  Sprache ;  Wörterbücher  und  Grammatiken. 

349.  Polnisch  Litthauische  oder  Schamaitische ,  Samogitische 
Sprache. 

360.  Lettische  Sprache;  Wörterbücher  und  Grammatiken. 

üfiMeiieiidiepniiiilselicitTMlicry  dmrMJnmmantj  der 
UViiliielMiiy  der  Albmne^eMy  der  Slsemteiv 

351.  Von    der  Finnischen  Sprache  im   allgemeinen ,  deren 
Geschichte  und  Verhältniss  zu  anderen  Sprachen. 

352.  Finnische  Wörterbücher.  •   ^ 

353.  Finnische  Sprachlehren. 

354.  Lappländische  Sprache;    Wörterbücher    und  Sprach- 
lehren. 

355.  Esthnische  Sprache. 

356.  Syrjänische  Sprache. 
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357.  Von  der  Ungarischen  oder  idag^arischeh  Spräöhe  -fen 
allgemeinen,  deren  Geschichte  undVerhättdisszu  an- 
deren Sprachen. 

358.  Ungarische  Wörterbüchier ;  Ungarische  Wörter  'In  ein- 
zelnen Beziehungen. 

359.  Ungarische  Sprachlehren. 

360.  Von  der  Ungarischen  Orthographie. 

361.  Qirestomathieen  und  Uebungsbücher  zum  Erlernen  des 
Ungarischen. 

362.  Dacoromanische,  Moldauische  oder  Walachische  Sprache » 
Wörterbücher. 

363.  Granunatiken  der  Walachischen  Sprache. 

364.  Von  der  Walachischen  Orthographie. 

865.  Albane$ische(Epirotische)  Sprache;  Sprache  defScfcki- 
petaren;  Wörterbücher;  Sprachlehren. 

366.  Sprache  der  Zigeuner. 

OvIentellMlie,  SemHto^li«,  Jt^rm^ipmämMf^Mie 

Spraclieii« 

367.  Von  den  Orientalischen  Sprachen  im  allgemeinen ,  deren 
Vortrefflichkeit,  Nutzen  und  Studium. 

368.  Alphabete,  Grammatiken  und  Abhandlungen  über  ver- 
schiedene Orientalische  Sprachen  gemeinschaftlich. 

369.  Lexica  des  Arabischen,  Persischen  und  Türki^dhen, 
ohne  Erklärung  ii^  einer  abendländischen  Sprache. 

870.  Lexica  des  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen, 
oder  zweier  dieser  Sprachen  mit  Erklärung  in  einer 
abendländischen  Sprache. 

871.  Sprachlehren  des  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen. 


872.  Von  den  Semitischen  Sprachen  im  allgemeinen. 

373.  Polyglotten-Lexica  der  Semitischen  Sprachen, '  zürn 
Theil  in  Verioindung  mit  dem  Persischen. 

874.  Grammatiken  mehrerer  Semitischen  Sprachen  gemein- 
schaftlich. 
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375.  Chrestomathieen  für  mehrere  Semitische  Sprachen  ge- 
meinschaftlich. 


376.  Von  der  Hebräischen  Sprache  im  allgemeinen,  deren 
Alter,  VortreflFlichkeit  und  gegenwärtiger  Cultur. 

377.  Methodologie  des  Hebräischen  Spracfastudiun^. 

378.  Geschichte  der  Hebraisdien  Sprache  ttafd  Schrift. 

379.  Vermischte  Beiträge  zui*  Geschichte  und  Kenntniss  der 
Hebräischen  Sprache.  '^• 

380.  Verzeichnisse  der  Hebräischen  Wurzeln. 

381.  Von  den  Hebräischen  Wörtern ,  deren  Abstammung 
und  Bildung. 

382.  Wörterbücher  der  Hebräischen  Sprache »  zum  Theil  in 
Verbindung  mit  der  Chaldäischen. 

383.  Hebräische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Vf&her 
in  anderen  Sprachen. 

384.  Wörterbücher  in  besonderen  Beziehungen ;  der  Eigen- 
namen. 

385.  Grammatische  Schriften  der  Juden  in  hebräischer 
Sprache. 

386.  Hebräische  Grammatiken  in  Europäischen  Sprachen. 

387.  Tabellen  der  Hebräischen  Grammatik. 

388.  Hebräische  Alphabete. 

389.  Von  den  Bnch^taben ,  dem  Lesen  und  der  Ausspräche 
des  Hebräischen.  r  *  h 

390.  Von  den  Hebräischen  Puncten  oder  Vocalen  und 
Accent^ ,  dem  Alter  derselben  und  der  Annahme  dess 
sie  einen  integrirenden  Theil  der  ursprünglichen  Hebräi* 
sehen  Schrift  bilden ,  von  der  Prosodie.  < .  ' 

301.  Hebräische    Formenlehre;    Liteme   serviles ^    NanUtM^ 

Verba. 
892.  Hebräische  Partikeln. 

393.  Hebräische  Sy ntaxis ;  Ellipsen ,  Pleonasmen ,  Bnallage, 
Idiotismen,  Phrasen.         *  .    >  .  -       .  .,.  h,,i 

394.  Hebräische  Chrestomathieen. 

395.  Bücher  zum  Uebersetzen  in  das  Hebräische. 


^^tt^m  t     i     '     •  I      '  t 


896.  Samantanische  Spradie. 


396         C«      SPRACHEN.   UND   SCHRIFTKÜNBE. 

397.  Phöniciscbe,  Punische  Sprache  und  Schrift,  Erläuterun- 
gen der  Ueberreste  derselben,  namentlich  derjenigen 
im  Pönulus  von  Plautus;  (Vgl.  0,  33). 


398.  Von  der  Aramäischen  Sprache  oder  dem  Syrischen 

und  Chaldäiscben  gemeinschaftlich. 
899.  Syrisch-Chaldäische  Wörterbücher 

400.  Syrisch-Chaldäische  Sprachlehren. 

401.  Syrisch-Chaldäische  Ghrestomathieen. 

402.  Von  der  Syrischen  Sprache  im  allgemeinen. 

403.  Syrisdie  Wörterbücher. 

404.  Syrische  Sprachlehren. 

405.  Rudimente  des  Syrischen;  Lesezeichen. 

406.  Syntaxis  der  Syrischen  Sprache. 

407.  Syrische  Ghrestomathieen. 

408.  Von  den  Dialecten  der  Syrischen  Sprache. 

409.  Von  der  Chaldäiscben,  Jüdisch-aramäischen,   Talmudi- 
schen, Rabbinischen  Sprache. 

410.  Chaldäische ,  Talmudische  Sprachlehren. 

411.  Chaldäische.  Talmudische  Chrestomathieen. 

412.  Chaldäisch-Talmudisch-Rabbinische  Wörterbücher. 

413.  Rabbinische  Lexica  nach  der  Reihenfolge  der  Wörter 
in  anderen  Sprachen. 

414.  Ueber  fremde  Wörter  in  der  Chaldäisch-Talmudischcn 
und  der  Rabbinischen  Sprache. 

415.  Rabbinische  Sprachlehren  und  Chrestomathieen. 

416.  Von  den  Hebräischen  oder  Rabbinischen  Abbreviaturen. 


417.  Von  der  Arabischen  Sprache  im  allgemeinen,  deren 
Vortrefflichkeit  und  Nutzen. 

418.  Geschichte  der  Arabischen  Sprache  und  Schrift. 

419.  Vermischte  Reiträge  zur  Geschichte  undKenntniss  der 
Arabischen  Sprache. 

420.  Ganz  Arabische  Wörterbücher. 

421.  Arabisch-Persische  Wörteii>ücher. 
422w  Arabisch-Türkische  Wörterbücher. 
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423.  Arabische  Lexica    mit    der  Worterklärung    in    einer 
Europäischen  Sprache. 

424.  Arabische  Lexica   nach   der  Reihenfolge   der   Wörter 
in  einer  Europäischen  Sprache. 

425.  Arabische  Wörterbücher  über  bestimmte  Schriften. 

426.  Grammatische  Schriften  in  Arabischer  Sprache. 

427.  Arabische  Grammatiken  in  Europäischen  Sprachen. 

428.  Arabische  Alphabete. 

429.  Arabische  Chrestomathieen. 

430.  Von  den  Dialecten  des  Arabischen. 

431.  Von  der  Vulgär-Arabischen  Sprache;  Lexica  und  Gram- 
matiken. 

432.  Maurisch- Arabische  Sprache;  Lexica,  Grammatiken  und 
andere  Hülfsbücher. 


433.  Maltesische  Sprache. 


484.  Von  der  Sprache  der  alten  Lycaonier. 

435.  Armenische  Sprache;  Lexica. 

436.  Armenische  Grammatiken. 


437.  Georgische  Sprache. 


438.  Sprachen  des  Caucasus;  Ossetische  Sprache. 

439.  Von  der  Keilschrift  in  Assyrien,   Babylonien,   Medien 
und  Persien. 

440.  Zend-Sprache. 

441.  Altpersische  Sprache ,  Pehlwi. 

442.  Von  der  Persischen  Sprache  im  allgemeinen. 

443.  Persische  Lexica. 

444.  Persische  Sprachlehren. 

445.  Einzelne  das  Persische  betreffende  Gegenstände;  Schrift, 
Verba. 

446.  Persische  Chrestomathieen.  .  ^ . 

447.  Kurdische  Sprache. 


^^         C.      SPRACHEN.   UND  8CHIUPTKUNDE« 

Indilflelie  Spmelteii« 

448.  Von  den  Sprachen  Ostindiens  im  allgemeinen;  von  dem 
Sanskrit. 

449.  Verzeichnisse  der  Sanskrit- Wurzeln. 

450.  Wörterbücher  des  Sanskrit. 

451.  Nomenclatoren.des  Sanskrit. 

452.  Spraclilehrpn  des  Sanskrit. 

453.  Alphabete  des  Sanskrit. 

454.  Sanskrit  Chrestomathieen. 

455.  Vom  Prakrit. 

456.  Vom  Pali. 

457.  Bengalische  Lexica. 

;  458.  Bengalische  Sprachlehren. 

459.  Bengalische  Chrestomathieen. 

460.  Hindustanische  Lexica. 

461.  Hindustanische  Sprachlehren. 

462.  Hindustanische  Chrestomathieen. 

463.  Hindustanisch  in  Verbindung  mit  Persisch  und  Arabisdi. 

464.  Erklärung  Hindustanischer  und  anderer  in  Ostindien 
gebräuchlicher  in  die  Sprache  der  Engländer  über- 
gegangenen Wörter. 

465.  Bruj  Sprache;  (Vgl  V,  176). 

466.  Sprache  von  Nepal. 

467.  Sprache  des  Punjab. 

468.  Sprache  von  Guzerat 

469.  Sprache.^^eF  J^abratten. 

470.  Sprache  von  Orissa. 

J.471.  TelpgUj  oder  .Telhjga  Sprache. 

472.  Kamata  Sprache. 

473.  Sprachen  auf  der  Küste  Malabar. 

474.  Tamulische  Sprache. 

475.  GngfLJßsi^chQ,, Sprache. 

Spraelten  wwt  HlnterliMUeBi^.Clilim  iMi4  .Tilget. 

476.  Von  mehreren  Hinterindischen  Sprachen  gemeinschaft- 
Uch. 

477.  Barmanische  Sprache. 


4US.  Siamisehe  Spreche. 
479.  Annamitiscbe  Sprache. 


480.  Von  der  Chinesischen  Sprache  und  Schrift  im  allge- 
meinen. 

481;  Ghineßische  Lexica  und  Schriften. über  dieselben. 

482.  Chinesische  Sprachlehren. 

-483.  VeroMschte  Beiträge  sur  Chinesischen  Spr^(;Jie  ^H^d 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

484  Verbaltniss  der  Qünesischen  Sprache  ^nnd  Schrift/^^u 
fremden  Sprachen;  zu  der  von  Corea  .iiuid  Vjon^J^ii(\an. 


485^  SfMrache  von  Tibet,  von  Butan. 

486.  Von  den  sogenannten  Tatarischen  Spradien  im- allge- 
meinen. 

487.  Von  der  Türkischen  Sprache  im  allgemeinen ;  Sprache 
der  Uiguren. 

488.  Türkische  Lexica. 

489.  Türkische  Lexica  nach  der  Reihenfolge*  der»  Wörlei**  in 
einer  Europäischen  Sprache. 

490.  Türkische  Grammatiken  und  einzelne  die-'  Türkische 
Sprache  betreffende  Gegenstände;  *  Türkische' i  SehKfl- 
kunde,  Idiotismen. 

49L  Dialecte  des  Türkischen  unter  dem  Namen  Tatarin^her 
Sprachen. 

492.  Mongolische  Sprache. 

493.  Mandschu  Sprache. 

Spmclteii  der  Inselbewoluner  Amm  Cfiien  OceMMU 

494.  Japanische  Sprache. 

495.  Tagala  Sprache  auf  den  Philippii^en. 

496.  Bugis  Sprache  auf  Bomeo  und  Ce)d)es. 

497.  Halayische  Sprache. 
496.  Kawi  Sprache  auf  Java. 
499.  Sprache  der  Neihgeeiilnder. 
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500.  Sprachen  der  Bewohner  der  Marquesas*Insela  und  der 
Tahitier. 

501.  Sprache  der  Sandwich-Insulaner. 

502.  Von  der  Sprache  und  Schrift  der  alten  Aegypter  im 
allgemeinen. 

503.  Von  den  Hieroglyphen ,  der  hieratischen  und  demolt* 
sehen  Schrift  der  alten  Aegypter. 

504.  Lexica  der  Altägyptischen  und  Coptischen  Sprache. 

505.  Grammatiken  der  Altägyptischen  und  Coptischen  Sprache. 

506.  Vermischte   Beiträge    zur    Aegyptischen   Sprachkundc 
und  einzelne  dieselbe  betreflFende  Gegenstände. 


507.  Sprachen  von  Habesch ,  Aethiopische  Sprache ;  Amha- 
rische  Sprache.    Galla-Sprachc. 

508.  Sprache  der  alten  Mauretanier ;  Sprache  der  Berbern ; 
Siwah-Sprache. 

509.  Sprachen  der  Neger  Völker  im  mittleren  Africa ;  Sprachen 
von  Bomu,  Begarmi,  Mandara,  Timbucto. 

510.  Sprachen  der  Negervölker  im  westlichen  Africa ;  Wolof, 
Mandingo,  Bullom,  Susu,  Eyo  oder  Aku,  Fante  und 
Akra,  Congo  und  Angola  Sprachen. 

511.  Sprachen  im  südlichen  Africa ;  Bechuana  Sprache. 

512.  Sprache  von  Madagascar. 

Amerlcmtlflclic  Sprudten» 

513.  Sprache  der  Eskimo,  der  Grönländer. 


514.  Sprachen  der  Nordamericanischen  Stämme  gemein* 
schaftlich. 

515.  Sprache  der  Huronen. 

516.  Sprache  der  Chippeways. 

517.  Sprachen  der  Indianer  in  den  Neuengliscben  Staaten, 
der  Massachusetts-Indianer  oder  Naticks ,  der  Mohicans, 
der  Lenni-Lenape  oder  Delaware  Indianer. 

518.  Sprache  der  Chactas  in  Florida. 


519.  Englische  Sprache  in  Nordamerica;  Eigenheiten   der« 
selben. 


520.  Gera  Sprache. 

521.  Tarasca  Sprache  oder  Sprache  von  Mechoacan. 
^2.  Othomi  Spradie. 

523.Huasieca  Sprache. 

524.  Mexicanische  Sprache. 

525.  Totonaca  Sprache. 

526.  Mixteca  Sprache.       

527.  Sprache  der  Dänischen  Creolen. 

526.  Sprache  der  Caraiben ,  Galibi. 

529.  Mosca  Sprache. 

530.  Peruanische  oder  Quichua  Sprache ;  Dialecl  von  Quito. 

531.  Aymara  Sprache. 

532.  Chilesische  oder  Araucana  Sprache. 

533.  Lule  Sprache. 

534.  Guarani  Sprache. 

535.  Brasilische  Sprache. 

ntllalasie* 

536.  Einleitung  in  die  philologischen  Wissenschaften  im  all- 
gemeinen, und  verschiedene  dieselben  betreffende 
Gegenstände. 

537.  Systeme  der  philologischen  Wissenschaften. 

538.  Nutzen  und  Vortrefflichkeit  der  alten  Gassiker. 

539.  Methodologie  des  Studiums  der  alten  Classiker. 

540.  Systeme  der  Philologie  in  Bezug  auf  einzelne  Nationen 
und  Sprachen. 

541.  Von  der  Critik  im  allgemeinen  und  verschiedene  die- 
selbe betreffende  Gegenstände. 

542.  Anleitungen  zur  Hermeneutik  und  verschiedene  die- 
selbe betreffende  Gegenstände. 

543.  Von  Uebersetzungen  und  der  Kunst  zu  übersetzen ; 
(nach  den  Sprachen  geordnet). 

544.  Von  philologischen  Gesellschaften  und  Vereinen  und 
Schriften  derselben. 


SiS.  Zeitschriften  fin*  Philolo^  im  allgememen ,   für 
und  Hermeneutik  der  classiscHen  Schriftsteller. 

546«  Sammlungen  von  philologischen  Abhandlungen  und 
Bemerkungen  zur  Sprachkunde  und  über  die  classischen 
Schriftsteller  von  mehreren  Verfassern. 

547.  Philologische  Abhandlungen  und  Bemerkungen  zur 
Sprachkunde  und  über  die  classischen  Schriftsteller  v<hi 
einzelnen  Verfassern. 

548.  Philologische  Abhandlungen  und  Bemerkungen  über 
Sprachkunde  und  neuere  Literatur  in  Itatienischer 
Sprache. 

549.  —  in  Portugiesischer  und  in  Spanischer  Sprache. 

550.  —  in  Französischer  Sprache. 

551.  —  in  Deutscher  Sprache. 
56SI.  -^  in  HoUandischer  Sprache. 

553.  —  in  Englischer  Sprache. 

554.  —  in  den  übrigen  Europäischen  Sprachen. 

4 

Sprllcliivftrter« 

555.  Sprüchwörter  der  Alten  im  allgemeinen,  der  Griechen, 
der  Neugriechen,  der  Römer,  der  neueren  Lateiner. 

556.  Sprüchwörter  der  Italiener. 
^57.  —  der  Portugiesen. 

'558.  —  der  Spanier. 

559.  —  der  Franzosen. 

560.  —  der  Deutschen. 
561. —  der  Niederländer. 

562.  —  der  Bewohner  vcm  Grossbritannien  und  Irland, 
868.  —  der  Scandinavischen  Völker. 

564.  —  der  Russen. 

565.  —  der  Polen. 

566.  —  der  Böhmen. 

1^.  — -  der  südwestlichen  Slawen ,  der  Serben. 

ni00He  der  seltfttten  WlMieiMelftsifteii 

(und  üOiifete). 

668.  Von  den  schönen  Wissenschaften  und  schönen  Künsten 
im  allgemeinen,  deren  Vortrefflichkeit  und  Nutzen. 


DER   SCHOENEN    WI8SEM SCHÄFTEN.  SOS 

569.  Von  dem  gegenseitigen'  Verhaltniss  der  schönen  Wissen- 
schallen und  schönen  Künste,  deren  Verhältniss  zu 
anderen  Wissenschaften  und  zu  der  Natur. 

570.  Methodologie  des  Studiums  der  schönen  Wissen- 
schaften. 

571. Theorie  der  schönen  Wissenschaften,  der  schönen 
Wissenschaften  und  Künste  gemeinschaftlich ,  AestheUk. 

572.  Wörterbücher  der  schönen  Wissenschaften »  der  schö- 
nen Wissenschaften  und  schönen  Künste  gemein- 
schaftlich. 

573.  Allgemeine  Beispielsammlungen  zur  Theorie  der  schönen 
Wissenschaften. 

574  Zeitschriften  flir  die  schönen  Wissenschaften  und  schö- 
nen Künste. 

575.  Vermischte  Beiträge  zu  den  schönen  Wissenschaften 
und  schönen  Künsten  von  mehreren  Verfassern. 

576.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

577.  Von  dem  Geschmack  in  Beziehung  auf  die  schönen 
Wissenschaften  und  zum  Theil  auch  auf  die  schönenr 
Künste;  (Vgl.  ü,  60). 

578.  Von  der  Schönheit  und  dem  Schönen»  von  dem  Er- 
habenen; (Vgl.  U,  60). 

579.  Von  dem  Wunderbaren ;  (Vgl.  U ,  60). 

580.  Von  dem  Lächerlichen ;  (Vgl.  U,  60). 

581.  Von  dem  Komischen ;  (Vgl  U,  60). 

582.  Von  der  Laune,  dem  Humor,  dem  Witz. 

583.  Von  dem  Scherzhaften. 

584.  Von  dem  Tragischen. 

585.  Von  der  Erfindung. 

586.  Von  der  Nachahmung. 
587.' Von  der  .Mlegorie. 

58a  Von  der  Begeisterung;  (Vgl.  U,  69). 
589..Von  der  Erregung  der  Leidenschaften. 
590.  Von  dem  Frostigen. 

RHetoriliy  Styltotlli,  BeredtMimkeit. 

501.  Einleitungsschriften  zur  Rhetorik. 

592.  Anleitungen  zur  Rhetorik ,  (nach  den  Sprachen  geordnet;. 
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593.  Von  der  rhetorischen  Anordnung. 
&94.  Von  den  rhetorischep  Uebergängen. 

595.  Von  den  Perioden. 

596.  Von  dem  rhetorischen  Wohlklang ,  der  Harmonie  des 
Styls,  dem  Numerus  und  Rhythmus. 

597.  Von  der  rhetorischen  Erweitemng  und  den  VariatioaeD 
über  einen  Gegenstand. 

598.  Von  dem  rhetorischen  Schmuck  und  der  Nachlässigkeil 
im  Ausdrucke. 

599.  Von  dem  Schwulst. 

600.  Von  den  Figuren ,  Tropen  und  Metaphern. 

601.  Von  den  Gleichnissen. 

602. Theorie  der  Prosa,  des  Styls  im  allgemeinen,  (nach 
den  Sprachen  geordnet,  Vgl.  C,  117). 

603.  Sammlungen  von  Mustern  und  Beispielen  des  prosai- 
schen Slyls,  (nach  den  Sprachen  geordnet). 

604. Uebungsbücher  für  den  prosaischen  Styl,  (nach  den 
Sprachen  geordnet). 

605.  Von  dem  Brief-  und  allgemeiDen  Gescbäftsstyl ,  ( nach 
den  Sprachen  geordnet).  v 

606.  Muster  und  Uebungsbücher  des  Brief-  und  Geschäfts- 
styls  für  mehrere  Sprachen  gemeinschaftlich. 

607.  —  für  einzelne  Sprachen. 

608.  Populäre  Anleitungen  zu  schriftlichem  und  mündlichem 
Aus(hH)ck  für  die  verschiedenen  Verhältnisse  desbür]ger- 
liehen  Lebens. 

609.  Von  dem  Dialog ;  von  dem  Disputiren  und  den  Uebun- 
gen  in  demselben. 

610.  Von  der  Beredtsamkeit  im  allgenaeinen  und  Anleiiuiigen 
zu  derselben. 

611.  Von  dem  mündlichen  Vortrag»  dem  Vorlesen«  dor 
Declamation.  Action  und  Stellung  des  Radners. 

612.  Sammlungen  zur  Uebung  in  der  Declamation. 

613.  Von  Lobreden  und  Trauerreden ;  von  anderen  Lob- 
schriften, Lobgediohten. 

614.  Von  Tischreden,  Toasten. 
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niamrie  der  BIcMliuaMit ,  der  llctloBiem 

615.  Von  der  Poesie  im  allgemeinen,  dem  Wesen  des  Ge- 
dichts und  dessen  Unterschied  von  der  Prosa. 

616.  Von  dem  Werthe  oder  Unwerthe ,   dem  Nutzen  oder 
der  Schädlichkeit  der  Poesie. 

617.  Von  dem  Lesen  der  Dichter. 

618.  Von  dem  Dichter  und  der  Dichtungskraft. 

619.  Von  der  dichterischen  Sprache  und  den  dichterischen 
Gemälden. 

620.  Theorie  der  Dichtkunst  im   allgemeinen,   (nach  den 
Sprachen  geordnet). 

621.  Metrik  der  Alten  im  allgemeinen. 

622.  Von  verschiedenen  einzelnen  Versarten  der  Alteo. 

623.  Einzelne  Gegenstände  der  Metrik  der  Alten. 

624.  Von   dem  Versbau  in  den  neueren  Sprachen  im  all* 
gemeinen. 

625.  Anleitungen  zur  Verskunst  der  Neueren,    (nach  den 
Sprachen  geordnet). 

626.  Von  dem  Reim. 

627.  Bemerkungen  über  die  Dichtkunst  und  die  Werke  der 
Dichter  verschiedener  und  einzelner  Zeiten. 

628.  Schriften  über  mehrere  Dichtungsarten  gemeiuschaft* 
lieh. 

629.  Von  der  Aesopischen  Fabel. 

630.  Von  der  Erzählung. 

631.  Von  der  romantischen  Dichtung  im  allgemeinen ,  dem 
Roman  und  der  Romanze. 

632.  Von  dem  epischen  Gedicht. 

633.  Von  dem  scherzhaften  Gedicht. 

634.  Von  dem  Hirtengedicht. 

635.  Von  der  lyrischen  Poesie. 

636.  Von  dem  Lied ,  von  der  Ode. 

637.  Von  Hymnen ,  Dithyramben. 

638.  Von  der  Elegie. 

639.  Von  der  Cantate,  dem  Recitativ  und  Oratorium. 

640.  Von  dem  Lehrgedicht 

641.  Von  der  Parodie. 
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642.  Vt^n  tter  Satyre  und  ^tem  Pasqtitll ;  Ächritteit  für  und 
^egen  diflselbeo. 

643.  Von  dem  Epigramm. 

644.  Von  dem  Madrigal;  von  dem  Sonett. 

645.  Von  der  dramatischen  Poesie  im  allgemeioaii. 

646.  Schriften  für  und  gegen  das  Schauspiel. 

647.  Von  der  Comödie,  dem  Lustspiel. 
,646.  Von  der  Tragödie,  dem  Trauerspiel. 

649.  Von  dem  Prolog. 

650.  Von  den  Chören. 

651.  Ton   der  Verbindung  der  Musik  mit   der  Dichtkunst, 
von  der  Oper,  den  Operetten  und  dem  Melodrama. 

K/ptwi^wpWMk^  l^plelc  des  Ü^Hmeu^  Srurtml«, 

652.  Von  den  Aufschriften  und  deren  Verfertigung,  Epigraphik. 

658.  Von  Spielen  des  Witzes;  von  Anagrammen. 

^fö4.  tconologie ,  Symbole  oder  Hieroglyphen ,  Embleme  und 

Devisen  in  Lateinischer  Sprache. 
655.  —  in  Italienischer  Sprache. 
65B.  —  in  Spanischer  Sprache. 
657.  —  in  Französischer  Sprache. 
058.  —  in  Deutscher  Sprache. 

659.  —  in  Hollandischer  Sprache. 

660.  —  in  Englischer  Sprache. 

OHcMtiiliMlie  PMl€»tosi«9  MücMvüi  umI  P^tMlu 

661.  Zeitschriften  für  die  orientalische  Philologie  im  allge- 
meinen, Air  die  orientalische  und  bd)lische  Literatur 
gemeinschaftlich. 

662.  Vermischte  Beiträge  zur  orientalischen  Philologie. 

663.  Von  der  orientalischen  Poesie  im  allgemeinen. 

664.  Rhetorik,  Sprüchwörter,  Poetik,  Metrik  der  AVäber. 

665.  Rhetorik,  Epistolographik  der  Armenier. 

666.  Rhetorik,  Metrik,  Sprüchwörter  der  Perser. 

667.  Rhetorik  und  Poetik  der  Indier. 
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GRIECHISCHE  UiND  LATEIMSCHE  LITERATUR. 

1.  Sammlungen  von  Griechischen  und  Lateinischen  Schrif- 

ten gemeinschaftlich;  Anecdota, 

2.  Uebersetzungen  von  Griechischen  und  Lateinischen  Schrif- 

ten im  allgemeinen. 

3.  Uebersetzungen  von  Griechischen  und  Lateinischen  Schrif- 

ten einzelner  Gattungen. 

GrlecHlsehe  Ijiterntur. 

4.  Sammlungen    von  Griechischen   Schriflstellern   im   all* 
gemeinen. 

5.  Sammlungen  von  verschiedenen  Griechischen  Schriften ; 
von  Anecdotii;  von  Auslügen. 

6.  Sammlungen  von  Uebersetzungen  Griechisdier  Schrift- 
steller im  allgemeinen. 

7.  Sammlungen  Griechischer  Rheloren. 

8.  Saramluneen  Griechischer  Redner. 

9.  Sammlungen  Griechischer  Epistolographen. 
10.  Sammlungen  Griechischer  Romane. 

IL  Sammlungen  Griechischer  Dichter  im  allgemeinen. 

12.  Sammlungen  mehrerer  verschiedenartigen  Dichter  der 
Griechen;  Griechischer  Dichterinnen. 

13.  Sammlungen  von  epischen  Gedichten  der  Griechen 

14.  Sammlungen  Griechischer  Bukoliker. 

15.  Sammlungen  Griechischer  Lyriker. 

16.  Sammlungen  philosophischer  Gedichte. 

17.  Samndongen  Griediischer  Epigramme,  Anthologieeil. 

18.  Sammlungen  der  Griechischen  Dramatiker. 

19.  Ausgaben  von  mehreren  Dramen  verschiedener  Dichter. 

20.  Gesammelte  Fragmente  dramatischer  Dichter. 

21.  Sammlungen  Griechischer  Geographen. 

22.  Sammlungen  Griechischer  Mythographen. 

23.  Sammlungen  von  Griechischen  Historikern  und  Fragmen* 
ten  derselben. 

24.  Auszüge  aus  verschiedenen  Griechischen  Historikern. 
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25.  Sammlungen  Griechischer  Schriftsteller  über  die  Land- 

wirthschaft  und  Jagd. 

26.  Sammlungen  Griechischer  Schriftsteller  über  den  Krieg. 

27.  Sammlungen  Griechischer  Philosophen. 

28.  Einzelne  Griechische  Schriftsteller,  Uebersetzungen  und 
Erläuterungen  derselben. 

nreu-GrlecItlselie  lilteratur« 

29.  Sammlungen  Neugriechischer  Werke. 

30.  Neugriechische  Reden. 

31.  Neugriechische  Briefe. 

32.  Neugriechische  Dialoge. 

33.  Neugriechische  Fabeln ,  Erzählungen  und  Romane. 

34.  Neugriechische  Dichter. 

35.  Neugriechische  Schauspiele. 

36>  Anthologieen ,   Auszüge   und  andere  schön wissensdiaft* 
Udie  Schriften  der  Neu-Griechen. 

RdmUicIte  Utcratitr« 

87.  Sammlungen   von  Römischen  ScbrifUteUem   im  allga« 

meinen. 
33.  Sammlungen   von   verschiedenen  Römischen  Schriften ; 

von  Anecdfifis;  von  Auszügen. 
39.  Sancmiungen  von  Uebersetzungen  Römischer  Schriftfiteli^ 

im  allgemeinen. 
^0.  Sammlungen  von  Rednern. 

41.  Sammlungen  von  Reden  aus  den  Lateinischen  Schrift- 
stellern ausgezogen. 

42.  Sammlungen  von  Epistolographen. 

43.  Sammlungen  Römischer  Dichter  im  allgepieinen. 

44.  Sammlungen  kleinerer  Lateinischen  Gedichte. 

45.  Lateinische  Anthologieen. 

46.  Sammlungen  dramatischer  Dichter. 

47.  Sammlungen  von  Geographen. 

48.  Sammlungen  von  Mythographen. 

49.  Sammlungen  von  Geschichtschreibem  im  allgemeinen. 

50.  Sammlungen    von    Geschichtschrcibem    der    Kaiserge- 
sdiichte. 
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51.  Sammlungen  von  Panegyrikern. 

52.  Sammlungen  Römischer  Schriftsteller   über  die  Land- 
wirthschaft. 

53.  Sammlungen  Römischer  Schriftsteller  über  die  Acker« 
Vermessung. 

54«  Sammlungen  Römischer  Schriftsteller  über  das  Kriegs- 
wesen. 

55.  Sammlungen  Römischer  Philosophen. 

56.  Einzelne  Römische  Schriftsteller,  Uebersctzungen  und 
Erläuterungen  derselben. 

liüMlntoche  lAtmvmtwr  des  WktimUMmrm  on4  4er 

neueren  Zeiten* 

57.  Allgemeine  Sammlungen  schönwissenschafllicher  Werke 
der  neueren  Lateiner. 

58.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  und  ver- 
mischte Schriften  einzelner  neueren  Lateiner. 

59.  Reden  der  neueren  Lateiner. 

60.  Briefe  der  neueren  Lateiner 

61.  Dialoge  der  neueren  Lateiner. 

62.  Fabeln  der  neueren  Lateiner. 

63.  Erzählungen  und  Romane  der  neueren  Lateiner. 

64.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibuhgen  der  neueren 
Lateiner. 

65.  Sammlungen  von  Neulateinischen  Dichtern. 

66.  Einzelne  Neulateinische  Dichter. 

67.  Anonyme  Neulateinische  Gedichte. 

68.  Macaronische  Gedichte. 

69.  Sammlungen  Neulateinischer  Schauspiele« 

70.  Einzelne  Neulateinische  Schauspiele. 

7L  Satyren  und  Pasquille  der  neueren  Lateiner. 

72.  Sammlungen  Neulateinischer  Inschriften  gemischten  oder 
witzigen  Inhalts. 

73.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  neueren  Lateiner 
im  allgemeinen. 

74.  Witzige  und  schei'zhafte  Schriften  in  Bezug  auf  be« 
sondere  Gegenstände;  auf  die  Liebe,  die  Weiber;  auf 
besondere  Stände  u.  s.  w.'  •    '  ^ 


75*  Lob  nichtswürdiger  oder  tadelnswürdiger  Ge(|eB6iäBde. 

76.  Eit)tische  Schriften  der  iieaeren  Lateiner. 

77.  Anagramme  der  neueren  Lateiner. 

78.  Rätbsel  der  neueren  Lateiner. 


EL      SCHOENE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREN  UND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,  I.  AUheilung. 

ItmieiilMClie  Ijiteratur. 

1.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Italiener 
im  allgemeinen;  sogenannter  Spraehtexte. 

2.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Italiener. 

3.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schrift^ 
steilem;  Almanache  und  dergleichen. 

4.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen  oder  Prosa  allein. 

5.  Reden  der  Italiener. 

6.  Briefe  der  Italiener. 

7.  Dialoge  der  Italiener. 
&  Fabeln  der  Italiener. 

9.  Sammlungen  Italienischer  Novellisten. 

10.  Erzählungen  und  Novelle  einzelner  Verfasser. 

11.  Italienische  Romane. 

12.  Historische  Romane  der  Italiener. 

13.  Allgemeine  Sammlungen  Italieniseher  Dichter. 

14.  Sammlungen  Italienischer  Dichter  einzelner  Zeiten. 

1&.  Sammlungen  Italienischer  Dichter  einzelner  Gebiete  oder 
Orte. 

16.  Einzelne  Italienische  Diditer;  Sammlungen  ibrer  Werke, 
und  grössere  Gedichte. 

17.  Emzelne  kleine  Italienische  Gedichte ,   Gelegenheitsge* 
dichte,  u.  s.  w. 

15.  Sammlungen  Italienischer  Dramatiker  im  allgemeinen. 

19.  Sammlungen  Italienischer  Dramatiker  einzelner 

20.  Allgemeine  Sammlungen  Italienisoher  Comödien. 


21-  Allgemeine  Sammlungen  Italienischer  Tragödien. 

22.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

23.  Einzelne  Italienische  Schauspiele. 

24.  Sammlungen  von  Italienischen  Opern»   Operettea  u^4 
Schäferdramen. 

25.  Einzelne  Opern,  Operetten,  Schäferdramen  und  Hßl^r 
dramen. 

26.  Italienische  Cantaten  und  ähnliche  Musiktexte. 

27.  Italienische  Satyren. 

28.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Italiener  im.  all- 
gemeinen. 

29.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Italiener  in  B/Q^ug 
auf  besondere  Gegenstände. 

30.  Erotische  Schriften  der  Italiener. 
31-  Italienische  Räthsel. 

32.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Vei^elianischen  DialecA> 

33.  Schön  wissenschaftliche  Schriften  im  Paduanischea  Diitleob 

34.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Friaulischen  Dialect. 

35.  SchönwissenschaMiehe    Schnftoa   im  Bergamaskischen 
Dialect» 

36.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Mailäjudiscbßn'DiaJect 

37.  Schönwissenschaftliche    Schriften    im    Piemoptesisahfl^ 
Dialect. 

33.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Genuesischen  Di^e^ti 

39.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  SardinisQhen  Dialect 

40.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Toscanischei^  Volks- 
dialect. 

41.  Schönwissenschaftlicbe  Schriften  im  Bolognasiseh^i^  Dia- 
lect. 

42.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im;  Eömi$d)ei|^  V^k)l^ 
dialect. 

43.  Schönwissenschaftliche    Schriften    im   NeapoljtMJsthw 
Dialect. 

44.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Sici]is|iiischßai  Quifegh 

45.  Sammlungen  schönwissensghaftliioheir  Werkß.()^]^QKti|gi^ 
f^^  iu^  all^meini^n. 
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46.  SchönwissenscbaftUche  Werke  dnzelner  Portugiesen  in 
Prosa;  in  Prosa  und  Versen  gemeinschaftlich. 

47.  Reden  der  Portugiesen. 

48.  Briefe  der  Portugiesen. 

49.  Dialoge  der  Portugiesen. 

50.  Portugiesische  Erzählungen  und  Novellen 

51.  Portugiesische  Romane. 

52.  Sammlungen  Portugiesischer  Dichter  im  allgemeinen. 

53.  Einzelne  Portugiesische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

54.  Einzelne  kleine  Portugiesische  Gedichte ;   Gelegenheits* 
gedichte,  u.  s.  w. 

55.  Sammlungen  dramatischer  Werke  der  Portugiesen. 

56.  Einzelne  Schauspiele  der  Portugiesen. 

57.  Musicalische  Dramen  der  Portugiesen. 

58.  Satyren  der  Portugiesen. 

59.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Portugiesen. 

BpaiiUielte  liltemtnr« 

60.  Sammlungen  sdiönwissenschaftlioher  Werke  der  Spanier 
im  allgemeinen. 

61.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Spanier. 

62.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schrift- 
steilem. 

63.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werice  gemischter  Gat« 
tung  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

64.  Reden  der  Spanier. 

65.  Briefe  der  Spanier. 

66.  Dialoge  der  Spanier. 

67.  Fabeln  der  Spanier. 

68.  Spanische  Erzählungen,  und  Novellen. 

69.  Spanische  Romane. 

70.  Fingirte  Reisen;  Visionen. 

71.  Sammlungen  Spanischer  Dichter  im  allgemeinen. 

72.  Sammlungen  Spanischer  Dichter  einzelner  Zeiten. 

73.  Sammiaogen  besonderer  Gattungen  Spanisoher  Gedidite. 
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74.  Einzelne  Spanische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

75.  Einzelne    kleine    Spanische   Gedichte,    Gelegenheitsge* 
dichte,  u.  s.  w. 

76.  Autos  SacramentaUs. 

77-  Sammlungen  Spanischer  Dramen  im  allgemeinen. 

78.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  des  Spatiischen  Dra- 
mas ;  Comödien ;  Zwischenspiele,  EntremeseSy  BaileSj  u.  s.  w. 

79.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

80.  Einzelne  Spanische  Schauspiele. 

81.  Spanische  Opern  und  Operetten. 

82.  Satyren  der  Spanier. 

83.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Spanier. 

84.  Schönwissenschaftliche  Schriften  im  Catalonischcn  Dialect. 


85.  Gedichte  in  der  lAngua  Bascongada  oder  Eiiacara. 

86.  Sammlungen  von  Denkmälern  der  Altfranzösischen  Spra- 
che und  Literatur  in  Prosa  und  Versen. 

87.  Einzelne  Denkmäler  der  Altfranzösischen  Sprache  und 
Literatur  in  Prosa. 

88.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Fran- 
zosen im  allgemeinen. 

89.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  Einzelner  in 
Französischer  Sprache. 

90.  SchönwissenschafUiche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schrift- 
stellern, Almanache  und  dergleichen. 

91.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

92.  Sammlungen  Französischer  Reden  mehrerer  Verfasser. 

93.  Französische  Reden  einzelner  Verfasser. 

94.  Sammlungen  Französischer  Briefe  mehrerer  Verfasser. 

95.  Französische  Briefe  einzelner  Verfasser. 

96.  Französische  Dialoge. 

97.  Französische  Fabeln. 

96.  Orientalische  Ifährchen ,  Feen  *  and  andere  IKbrdien. 
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,99.  Erzählungen  und  Novellen  von  mehreren  Verfiassern. 

100.  Erzählungen  und  Novellen  von  einzeUien  YerEasaera. 

101.  Sammlungen  von  Romanea  verschiedener  Verfasser* 

102.  Romane  einzelner  Verfasser. 

103.  Historische  Romane,  (historisch  geographisch  geordnet). 

104.  Romanhafte  Abentheuer,  Memoiren,  LiebesgeschichteR. 

105.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

106.  Träume,  Visionen.  Allegorieen 

107.  Gedichte  in  der  Langue  d*Oc,  der  Troubadours. 

108.  Einzelne  Altfranzösische  Gedichte  bis  gegen  das  Ende 
des  15.  Jahrhunderts,  Romane  in  Versen. 

109.  Sammlungen  von  Französischen  Gedichten  im  allge- 
meinen. 

110.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  von  Französischen 
Gedichten. 

111.  Poetische  Almanache. 

112.  Einzelne  Französische  Dichter,  Sanmilungen  ihrer 
Werke,  und  grössere  Gediokls. 

113.  Einzelne  kleine  Französische  Gedielte ,  Gjelegeobeite* 
gedichte,  u.  s.  w. 

114.  Mysieres, 

115.  Mor aUtes, 

116.  Farcen,  dramatisdio  Satyren,  Spiele,  Posisen,  Soitiesp 
im  15.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
bis  zur  Umgestaltung  des  Französischen  Theaters  duroh 
Jodelle. 

U7.  Sammlungen  Französischer  Dramen  im  allgemeinoa. 

118.  Sammlungen  Französischer  Dramen  eiozeirier  Zeiten. 

119.  Sammlungen  Französischer  Comödien. 
yO.  Sammlungen  Französischer  Tragödien. 

121.  Sammlungen  Französischer  Dramen  besonderer  Gattun- 
gen oder  für  einzelne  Theater. 

122.  Samndungen  von  Dramen  aus  anderen  Sprachen  in 
das  Französische  übersetzt. 

123.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Veiifoss^. 

124.  Einzelne  Französische  Schauspieje. 

125.  Dramatisirte  Französische  Sprüchwörter. 

126.  Samo^ngen  von  Französischen  Ojj^-n  und  Operetteg^ 
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127.  Einzelne  Fransösische  Opern  und  Opei*eiten. 

128.  NoiSlSy  CanHquM  spnilueh» 

129.  Französische  Satyren. 

130.  Witzige,  humoristische  und  scher/hafte  Scbriftan  der 
Franzosen  im  allgemeinen;  Anecdoten  u.  s.  w. 

131.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften ,  Anecdoten  in  Bezug 
•auf  besondere  Gegenstände. 

182.  Erotische  Schriften  der  Fmnzosen. 
1S3.  Anagramme  der  Franzosen. 

134.  Räthsel,  Charaden,  Logogriphen. 

135.  SchönwissenschaAliche  Schriften  in  den  Französiscbm 
Patois  im  allgemeinen. 

186.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  einzelnen  Paioia : 
Rouchi;  Picard;  Normand;  Breton ;  Poitevin ;  Limousin; 
Patois  von  Perigord,  Agenais,  Rouergue;  Gascon;  Beap-t 
nais ;  Languedocien ;  Proven^al ;  Dauphinais ;  Savoyard ; 
Lyonnais;  Auvergnat;  Bourguignon;  Bressan;  Lorraia; 
Messin. 


W.      SCHOENE  WISSENSCHAFTEN  IN  DEN  NEUEREM  TND 
ORIENTALISCHEN  SPRACHEN,  II.  Abtheilung« 

Deatsclie  Uteratiir. 

1.  Allgemeine  Sammlungen  für  die  Denkmäler  der  Ger* 
manischen  Sprachen,  der  Altdeutschen  und  Scandina- 
vischen  Literatur  gemeinschaftlich. 

2.  Sammlungen  iür  Altdeutsche  Sprache  und  Literatur  ia 
Prosa  Qnd  Versen  gemeinschaftlich,  zum  Theil  auch 
bis  auf  die  neueren  Zeiten  herabgehend. 

8.  Einzelne  Denkmäler  der  Altdeutschen  Sprache  und 
Literatur  in  Prosa. 

4.  Sammlungen  schönwissenschafilicher  Werke  der  Deut- 
schen im  allgemeinea. 

5.  Gesammelte  schönwissenschaAlicho  Werke  einzelner 
Deutschen. 

&  Scbönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  uad  Vers« 
von  mehreren  Verfassern  \  Almwacbe  ^x^A  derglMoiien. 


316  P«      8CHOBN£  WlSSSNSCtfAFTEN. 

7.  Sammlungen  von  Uebersetzungen  schönwissenschaftlidier 
Werke  aus  fremden  Sprachen  in  die  Deutsche. 

S.  Auszüge  schön  wissenschaftlicher  Werke  zur  Bildung  des 
Geschmacks. 

9.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat- 
tung in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

10.  Deutsche  Reden. 

11.  Sammlungen  Deutscher  Briefe  von  mehreren  Verfassern. 

12.  Sammlungen  Deutscher  Briefe  Einzelner   oder  an   Ein« 
zelne. 

13.  Deutsche  Dialoge. 

14.  Sammlungen  Deutscher  Fabeln  mehrerer  Verfasser. 

15.  Sammlungen    Deutscher    Fabeln    von    einzelnen   Ver* 
fassern. 

16.  Parabeln,  Gleichnisse,  Lehrbilder. 

17.  Orientalische  Mährchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 

18.  Sammlungen  von  Erzählungen  und  Novellen  mehrerer 
Verfasser. 

19.  Erzählungen  und  Novellen  einzelner  Verfasser. 

20.  Sagen  im  allgemeinen  und  einzelner  Deutschen  Gegeih* 
den. 

21.  Allgemeine  Sammlungen  von  Romanen. 

22.  Romane  einzelner  Verfasser. 

23.  Historische  Romane ,  ( histoiisch  geographisch  geordnet ). 

24.  Aeltere  Volksromane. 

26.  Romane  und  Erzählungen   neuerer  Verfasser   für   das 
Volk  bestimmt. 

26.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

27.  Abentheuer  Robinsons  und  Nachahmungen  derselben. 

28.  Träume,  Visionen,  Allegorieen. 

29.  Sammlungen    und  Auszüge  Altdeutscher   Gedichte    bis 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

3Ö.  Sammlungen  Deutscher   Gedichte    mehrerer   Verfasser 
vom  16.  Jahrhundert  an  bis  auf  die  neuesten  Zeiten. 

31.  Deutsche  poetische  Almanache. 

32.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Deutscher  Gedichte. 
38.  Einzelne  Deutsche  Dichter  von  den  ältesten  Zeiten  an ; 

Sammlungen  ihrer  Werke  und  grössere  Gedichte. 
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84.  Einzelne  kleine  Gedichte,  Gelegenheitsgedichte,  u.  s.  w. 

85.  Gedichte  für  besondere  Stände  und  Verhältnisse. 

36.  Deutsche  Volksgedichte,  Volkslieder  und  Gedichte  fUr 
das  Volk. 

37.  Sammlungen  Deutscher  Dramen  im  allgemeinen. 

88.  Sammlungen  Deutscher  Dramen  einzelner  Zeiten. 

89.  Sammlungen  Deutscher  Dramen  für  einzelne  Theater. 

40.  Sammlungen  von  Dramen  aus  anderen  Sprachen  in  das 
Deutsche  übersetzt. 

41.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzeber  Verfasser. 

42.  Einzelne  Deutsche  Schauspiele. 

43.  Sammlungen  von  Opern  und  Operetten. 

44.  Einzelne  Deutsche  Opern  und  Operetten. 
4ö.  Deutsche  Cantaten,  Oratorien. 

46  Deutsche  Satyren. 

47.  Witzige ,  humoristische  und  scherzhafte  Schriften ,  Anec« 
doten,  u.  s.  w. 

48.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften,  Anecdoten  in  Bezug 
auf  besondere  Gegenstände. 

49.  Erotische  Schriften  der  Deutschen. 

50.  Deutsche  Anagramme. 

51.  Deutsche  Räthsel.  Charaden,  Logogriphen. 

52.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  verschiedenen  Deut* 
sehen  Dialecten  gemeinschaftlich  und  in  einzelnen  der« 
selben. 

firiederdeotscHe ,  ]¥le4erlftnill«elae,  Flftmineltey 

Hollftnilteelie  Utemtiir. 

53.  Sammlungen  ftir  Altniederländische,  Altholländische Spra«- 
che  und  Literatur. 

54.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Nieder- 
deutschen im  allgemeinen. 

56.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Niederdeutschen. 

56.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  VM 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Sdirift* 
steilem;  Almanache  und  dergleichen. 

57.  Reden  der  Niederdeutschen. 


46.  Briefe  der  Niederdeutschen. 

59.  Fabeln  der  Niederdeutschen. 

60.  Erzählungen  der  Niederdeutschen. 

61.  Allgenaeine  Sammlungen  von  Romanen. 

62.  Romane  der  Niederdeutschen. 

63.  Historische  Romane  der  Niederdeutschen. 

64.  Sammlungen  Niederdeutscher  Gedichte  im  allgemein^. 
*65.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Niederdeutscher  Ge- 
dichte. 

66.  Einzelne    Niederdeutsche    Dichter;    Sammlungen   ihrer 
Werke  und  grössere  Gedichte. 

67.  Einzelne  kleine  Gedichte,  Gelegenheitsgedichte,  u.  s.w. 

68.  Sammlungen  dramatischer  Werke  der  Niederdeutschen, 

69.  Einzelne  Niederdeutsche  Dramen. 

70.  Musiktexte ,  Cantaten  der  Niederdeutschen. 

71.  Salyren  der  Niederdeutschen. 

72.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Niederdeutscheo 

Enfflisclte  UteraUur. 

73.  Sammlungen  für  Angelsächsische  Sprache  und  Literatur. 

74.  Angelsächsische  Schriften  in  Prosa. 

75.  Angelsächsische  Gedichte. 

96.  Sammlungen  ftlr  Angelsächsische .  Englisch>Normannische 
und  Altenglische  Sprache  und  Literatur. 

77.  Gesammelte    schön  wissenschaftliche   Werke  Englischer 
Schriftsteller  im  allgemeinen. 

78.  Gesammelte    schönwissenschaftliche    Werke    einzelner 
Englischen  Schriftsteller. 

99.  Schön  wissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern;  Almanache  und  dergleichen. 

80.  Auszüge  schönwissenschafdicher  Werke  zur  Bildung  des 
Geschmacks. 

81.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  gemischter  Gat* 
tung  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

62.  Sammlungen  von  Reden  in  Englischer  Sprache. 

83.  Englische  Reden  von  Einzelnen. 

84.  Sammlungen    Englisdier    Briefe    von    mehreren    Ver- 
fassern. 


85.  Satnmlungen  EngKscher  Briefe  von  Einzelnen  oder  ato 
Einzelne. 

86.  Englische  Dialoge.  ^ 

87.  Sammlungen    Englischer   Fabeln    von   mehreren   Ver- 
fassern. 

88.  Satnmlungen  Englischer  Fabeln    von    einzelnen   VeN 
fassem. 

89.  Orientalische  Mährchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 

90.  Erzählungen  und  Novellen. 

91.  Allgemeine  Sammlungen  von  Romanen. 

92.  Sammlungen  aus  fremden  Sprachen  übersetzter  Romane. 

93.  Romane  einzelner  Verfasser. 

94.  Sammlungen  von  historischen  Romanen. 

95.  Historische  Romane,  (historisch  geographisch  geordnet). 

96.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

97.  Sammlungen  und  Auszüge  Altenglischer  Gedichte. 

98.  Sammlungen    und   Auszüge   Altschottischer   und   zuto 
Theil  auch  neuerer  Schottischen  Gedichte. 

99.  Sammlungen  von  Englischen  und  Schottischen  Dichtem 
im  allgemeinen. 

100.  Sammlungen    von   Englischen    und  Schottischen   Ge- 
dichten verschiedener  Verfasser;  poetische  Almanache. 

101.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Englischer  und  Schot- 
tischer Gedichte. 

102.  Einzelne  Englische   und  Schottische  Dichter;   Samm- 
lungen ihrer  Werke  und  grössere  Gedichte. 

103.  Einzelne  kleine  Gedichte ,  Gelegenheitsgedichte,  u.  s.  w. 

104.  Sammlungen  Altenglischer  Schauspiele ,  Mysterien  oder 
Mirakel,  Moralitäten  und  Farcen. 

105.  Sammlungen  von  Schauspielen  des  neueren  Englischen 
Tbeatera. 

106.  Sammlungen  besonderer  Gattungen  von  Schauspielen 
des  neueren  Englischen  Theaters. 

107.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

108.  Einzelne  Englische  Schauspiele. 

109.  Englische  Opern  und  Operetten. 

110.  Verschiedene  Englische  Musik  texte. 
Hl.  Englische  Satyren. 
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112.  Witzige,  humoristische  und  scherzhafte  Schriften,  Aaec* 
doten  u.  s.  w. 

113.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  in  Bezug  auf  beson- 
dere Gegenstände.        ' 

114.  Erotische  Schriften  der  Engländer. 

115.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  einzelnen  Englisdien 
Dialecten. 

116.  Sammlungen  ftir  Welsche  Sprache  und  Literatur. 

117.  Welsche  Mährchen  und  Gedichte. 
116.  Galische  Gedichte. 

119.  Irische  Gedichte. 

Altnordisclie,  talAitdlscltey  fte»iidtii»Ttft«lie 

liiteratur* 

120.  Sammlungen  für  die  Altnordische,  für  die  Scandinavi- 
sehe  Literatur. 

121.  Die  beiden  Eddaen ;  Ausgaben ,  Uebersetzungen  und 
Erläuterungsschriften. 

122.  Romantische  ( unhistorische )  Sagen. 

Dftnisclie  Ijitcriitur. 

123.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Dänen 
im  allgemeinen. 

124.  Gesammelte  schönwissenschaftlichc  Werke  einzelner 
Dänen. 

125.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen  von 
mehreren  Verfassern ;  Auszüge  aus  verschiedenen  Schriftr 
steilem;  Almanache  und  dergleichen. 

126.  Dänische  Briefe. 

127.  Dänische  Dialoge. 

128.  Dänische  Fabeln. 

129.  Orientalische  Mährchen»  Feen-  und  andere  Mährchen. 

130.  Dänische  Erzählungen. 

131.  Dänische  Volkssagen. 

132.  Dänische  Romane. 

133.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungeo. 

134.  Sammlungen  Dänischer  Gedichte  im  allgemeinen. 

135.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Dänischer  GedichlQ. 
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186.  Einzelne  Dänische  Dichter,  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

137.  Einzelne  kleine  Gedichte,  Gelegenheitsgedichte,  u.s.  w. 

138.  Sammlungen  Dänischer  Dramen  im  allgemeinen. 
189.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

140.  Einzelne  Dänisdie  Schau^iele. 

141.  Dänische  Opern  und  Operetten. 
142^  Dänische  Cantaten,  Oratorien. 
148.  Dänisdie  Satyren. 

144.  Witzige  und  scherzhafte  Schriften  der  Dänen ,  Anecdo- 
ten,  u.  s.  w. 

• 

Scltwedtoclte  lättcmtw« 

145.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Schwe- 
den im  allgemeinen. 

146.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Schweden. 

147.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

148.  Schwedische  Reden. 

149.  Schwedische  Briefe. 

150.  Schwedische  Fabeln. 

151.  Orientalische  Mährchen ,  Feen  -  und  andere  Mährchen. 
152^  Schwedische  Erzählungen. 

153.  Schwedische  Romane. 

154.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

155.  Sammlungen  Schwedischer  Gedichte  im  allgemeinen. 
15&  Sammlungen   einzelner  Gattungen   Schwedischer   Ge- 
dichte. 

157.  Einzelne  Schwedische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

158.  Einzelne  kleine  Gedichte ;  Gelegenheitsgedichte ,  u.  s.  w. 

159.  Sammlungen  Schwedischer  Schauspiele  im  allgemeinen 

160.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

161.  Einzelne  Schwedische  Schauspiele. 

162.  Schwedische  Opern  und  Operetten. 

163.  Musiktexte;  Oratorien;  Cantaten. 
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IM.  Schwedische  Satyren. 

165.  Witzige  und  scherzhatte  Schriften  der  Schweden ,  Anec- 

doteo^  u.  s.  w. 

BiuiiilAelie  Uteratiir* 

166.  Sammlungen  für  Altrussische  Sprache  und  Literatur. 

167.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Werke  der  Russen 
im  allgemeinen. 

168.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Russen. 

169.  SchönwissenschafUiche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

170.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  genaschter  Gat* 
tung  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

|71.  Russische  Reden. 

172.  Russische  Briefe. 

173.  Russische  Dialoge. 

174.  Russische  Fabeln. 

175.  Orientalische.  Mährchen,  Feen-  und  andere  Mährchen. 

176.  Russische  Erzählungen  und  Novellen. 

177.  Romane  der  Russen. 

178.  Historische  Romane  der  Russen. 

179.' Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen. 

180.  Allgemeine  Sammlungen  Russischer  Gedichte. 

181.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Russischer  Gedichte. 

182.  Einzelne  Russische  Dichter;  Sancunlungen  ihrer  Werke, 
und  grössere  Gedichte. 

183.  Einzelne  kleine  Russische  Gedichte ,  Gelegenheitsge-* 
dichte,  u.  s.  w. 

184.  Sammlungen  Russischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 

185.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

186.  Einzelne  Russische  Schauspiele. 

187.  Russische  Opern  und  Operetten. 

188.  Verschiedene  Russische  Musiktexte. 

189.  Russische  Satyren. 

190.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Russen,   Anec- 
'  doten,  u.  s.  w. 
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191.  Schönwissenschaftliche  Sebriften  im  tOeinrasfiisckn 
Dialect. 

Polnlselie  lilteratnr. 

192.  Sammlungen  schönwissenschaftlidier  Werke  der  Pole« 
im  allgemeinen. 

193.  Gesammelte  schönwisscnschaftliche  Werke  einzelner 
Polen. 

194.  Schönwissenschaflliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  veHschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

195.  Einzelne  schönwissenschaltliche  Werke  gemischter  Gat« 
tung  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

196.  Polnische  Reden;  Sammlungen  von  mehreren;  von 
einzelnen. 

197.  Polnische  Briefe. 

198.  Polnische  Digiloge. 

199.  Polnische  Fabeln. 

200.  Polnische  Erzählungen  und  Novellen. 

201.  Polnische  Romane. 

202.  Historische  Romane  der  Polen. 

203.  Allgemeine  Sammlungen  Polnischer  Gedichte. 

204.  Sammlungen  einzelner  Gattungen  Polnischer  Gedidilft 

205.  Einzelne  Polnische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

206.  Einzelne  kleine  Polnische  Gedichte ,  Gelegenheitsge- 
dichte, u.  s.  w. 

207.  Sammlungen  Polnischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 

208.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

209.  Einzelne  Polnische  Schauspiele. 

210.  Polnische  Opern  und  Operetten. 

211.  Polnische  Satyren. 

212.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Polen ,  Anecdo- 
ten,  u.  s.  w. 

BMimtocIie  liitenitur« 

213.  Sanmilungen  für  Altböhmische  Sprache  und  Litera- 
tur. 
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214.  Sammlungen  schönwissenschafUicher  Werke  der  Böhmen 
im  allgemeinen. 

215.  Gesammelte  schönwissenschaftliche  Werke  einzelner 
Böhmen. 

216.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
von  mehreren  Yerfassem;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

217. Böhmische  Reden,  Briefe,  Dialoge. 

218.  Böhmische  Fabeln. 

219.  Böhmische  Mährchen. 

220.  Böhmische  Erzählungen  und  Novellen« 

221.  Böhmische  Romane. 

222.  Sammlungen  Böhmischer  Gedichte  im  allgemeinen. 
228.  Finzelne  Böhmische  Dichter;  Sammlungen  ihrer  Werke 

und  grössere  Gedichte. 

224.  Einzelne  kleine  Böhmische  Gedichte,  Gelegenheitsge- 
dichte, u.  s.  w. 

225.  Sammlungen  Böhmischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 

226.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfasser. 

227.  Einzelne  Böhmische  Schauspiele. 

228.  Böhmische  Opern  und  Operetten. 

229.  Böhmische  Satyren. 

280.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Böhmen ,  Anec« 
doten,  u.  s.  w. 

231.  Gedichte  im  Dialect  der  Slowaken. 

Uteratur  der  IVeiideii)  der  mnden,  Dalnuitimr^ 
Serlieiiiderliittlumer)  derlietten^  der  Fluten» 

232.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Wenden. 

233.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Winden. 

234.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Dalmatier. 

235.  Schönwissenschattliche  Schriften  der  Serben. 

236.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Litthau^. 

237.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Letten. 

238.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Finnen. 

Uteratur  der  llnffarii)  der  MTalaelieB. 

239.  Sammlungen  ftii*  Altungarische  Sprache  und  Litera- 
tur. 
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240.  Sammlungen  schönwissenschafUicher  Werke  d^  Un* 
garn  im  allgemeinen. 

241.  Gesammelle  schönwissenschaftiiche  Werke  anzelner 
Ungarn. 

242.  Schönwissenschafüiche  Werke  in  Pi-osa  und  Versen 
von  mehreren  Verfassern;  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriftstellern;  Almanache  und  dergleichen. 

243.  Ungarische  Reden. 

244.  Ungarische  Briefe. 

245.  Ungarische  Fabeln. 

246.  Ungarische  Mährchen. 

247.  Ungarische  Erzählungen  und  Novellen. 

248.  Ungarische  Romane. 

249.  Fingirte  Reisen  und  Länderbeschreibungen« 

250.  Allgemeine  Sammlungen  Ungarischer  Gedichte. 

251.  Einzelne  Ungarische  Dichter ;  Sammlungen  ihrer  Werke 
und  grössere  Gedichte. 

252.  Einzelne  kleine  Ungarische  Gedichte,  Gelegenheitsge* 
dichte,  u.  s.  w. 

253.  Sammlungen  Ungarischer  Schauspiele  im  allgemeinen. 

254.  Gesammelte  dramatische  Werke  einzelner  Verfassen 

255.  Einzelne  Ungarische  Schauspiele. 

256.  Ungarische  Satyren. 

257.  Scherzhafte  und  witzige  Schriften  der  Ungarn ,  Anec« 
dotcn,  u.  s.  w. 

258.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Walachen. 

Ortentaltoehe  lAtmrmtmjtm 

259.  Sammlungen  schönwissenschaftlicher  Schriften  in  ver- 
schiedenen Orientalischen  Sprachen. 

260.  Auszüge  und  Uebersetzungen  schönwissenschaftlicher 
Schriften  aus  verschiedenen  Orientalischen  Sprächen. 

HeliHltoelie,  Syrtoelie  Utertitnr. 

261.  Schönwissenschaftliche  Werke  in  Prosa  und  Versen 
oder  Prosa  allein. 

262.  Hebräische  Briefe. 

263.  Hebräische  Dialoge. 
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264.  Hebräische  Fabeln. 

265.  Hebräische  Mährchen,  Erzählungen,  Sagen. 

266.  Hd^räische  Gedichte. 

267.  Hebräische  Schauspiele. 

268.  Sammlungen  Hebräischer  Sentenzen;  (Vgl  W,  565). 

269.  Schönwissenschafltliche  Schriften  der  Syrer. 

Aralliflclie  lilteratwr« 

270.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  schön- 
wissenschaftlichen  Werken  der  Araber. 

271.  Einzelne  schönwissenschaftliche,  scherzhafte  und  witzige 
Werke  der  Araber  in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa 
allein. 

272.  Arabische  Briefe. 

273.  Arabische  Fabeln. 

274.  Arabische  Mährchen,  Erzählungen  und  Romane. 

275.  Sammlungen  Arabischer  Gedichte  mehrerer  Yerfiisser. 

276.  Arabische  Gedichte  einzelner  Verfasser. 

277.  Moralphilosophische  Schriften  der  Araber,  Sammlungen 
Arabischer  Sentenzen. 

litterntiip  der  Annenler)  der  Perser« 

278.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Armenier. 

279.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  schön- 
wissenschaftlichen  Werken  der  Perser. 

280.  Einzelne  schönwissenschaftliche  Werke  der  Perser  in 
Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein, 

281.  Persische  Fabeln. 

282k  Persische  Mährchen,  Erzählungen  und  Romane. 

283.  Sanmilungen  Persischer  Gedichte  mehrerer  Verfasser. 

284  Persische  Gedichte  einzelner  Verfasser. 

285.  Moralphilosophische  Schriften  der  Perser,  Sammlungen 
Persischer  Sentenzen. 

Indleelie,  SaiiskrU  Utoratiir. 

286.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  sdiön- 
wissenschaftlichen  Indischen  vorzüglich  Sanskrit  Werkevu 

287.  Sanskrit  Fabeh. 
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388.  Sanskrit  Mährchen  und  Erzählungen. 

389.  Sanskrit  Gedichte. 

390.  Sammlungen  von  Sanskrit  Schauspielen. 

391.  Einzelne  Sanskrit  Schauspiele. 

393.  Sanskrit  moralischphilosophische  Schriften,  Sentenzen. 


393.  Schön  wissenschaftliche  Schriften  in  Bengalischer  Sprache. 


394  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  schön- 
wissenschaftlichen  Werken  in  Hindustanischer  Sprache. 

395.  Einzelne  schönwissenschaftliche ,  scherzhafte  und  witzige 
Werke  in  Hindustanischer  Sprache  in  Prosa  und  Versen, 
oder  Prosa  allein. 

396.  Fabeln  in  Hindustanischer  Sprache. 

297.  Hindustanische  Mährchen  und  Erzählungen. 

298.  Gedichte  in  Hindustanischer  Sprache. 

299.  Schauspiele  in  Hindustanischer  Sprache. 


300.  Schönwissenschaftliche  Schriften  in  Brij  Bhasha. 


301.  Schönwissenschaftliche  Schriften    in  der  Sprache  der 
Hahratten. 


802.  Sdiönwissenschaftliche  Schriften  in  Tamulischer  Sprache. 


303.  Scbönwissenschaftliche  Schriften  in  Ceylanischer  Spradie« 

lilteratitr  der  €liliie«eiit  der  Tihrken 

und  IREoiiSOleii* 

304.  Auszüge  und  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  schön^ 
wissenschaftlichen  Werken  der  Chinesen. 

305.  Einzelne  schönwissenschaftliche  ]SVerke  der  Chinesen 
in  Prosa  und  Versen,  oder  Prosa  allein. 

306.  Chinesische  Romane. 

307.  Chinesische  Gedichte. 
306.  Chinesische  Schauspiele. 

309.  Sdiönwissensdiaftliche  Schriften  der  Türken. 

310.  Schönwissenschaftliche  Schriften  der  Mongolen. 


\ 
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O«     SCHOENE  KUENSTE. 

nte^rie  der  sehSneB  KAnsto« 

I.Einleitung  in  die  schönen  Künste  im  allgemeinen;  Eid- 
fluss,  Nutzen  und  Vortreflflichkeit  derselben. 

2.  Methodologie  des  Studiums  der  schönen  Künste;  Bildung 
der  Künsder. 

8.  Theorie  der  schönen  Künste  im  allgemeinen. 

4.  Wörterbücher  der  schönen  Künste. 

ö.  Von  Kunstsammlungen  oder  Museen  im  all^meinen; 
(Vgl.  A,  88). 

6.  Von  Kunstacademieen  im  allgemeinen ;  Nachrichten  von 
einzelnen  Kunstacademieen,  Künstlergesellschaften,  und 
Abhandlungen  derselben. 

7.  Zeitschriften  Tür  die  schönen,  die  zeichnenden  Künste 
und  die  Literatur  derselben. 

8.  Vermischte  Beiträge  zu  den  schönen ,  den  zeichnenden 
Künsten  von  mehreren  Verfassern. 

9.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

10.  Von  den  Künstlern  im  allgemeinen  und  einzelnen ,  den 
Rechtsverhältnissen  in  Bezug  auf  die  schönen  Künste 
und  die  Künstler,  namentlich  auf  die  Malerei  und  die 
Maler,  den  Privilegien  derselben ,  den  besonderen  Rechts- 
verhältnissen der  Gemälde,  der  Accesiio  picAirae,  u. s.  w. 


11.  Von  dem  Geschmack  in  Beziehung  auf  die  schönen 
Künste,  der  Bildung  desselben,  und  der  Beurtheilung 

.   von  Werken  der  schönen  KunsL 

12.  Von  der  Schönheit  und  dem  Schönen ,  dem  Erhabenen 
und  dem  Ideal  in  Beziehung  auf  die  schönen  Künste. 

18.  Von  der  Erfindung  und  Nachahmung  in  den  Werken 
der  schönen  Kunst;  von  der  Wahl  der  Gegenstände  im 
allgemeinen  und  in  besonderen  national*  oder  anderen 
Beziehungen. 


^«       «CBOBIIB  KUElfSTE.  S3§ 

14.  Von  dem  Ausdrack,  der  Darstellung  des  individuellen 
Characters  und  der  Leidenschaften  in  den  Werken  der 
schönen  Kunst 

15.  Von  der  Allegorie  und  dem  Costüm  im  allgemeinen ; 
von  der  Beobachtung  des  Herkommens  und  des  An- 
standes  von  Seiten  der  Künstler. 

16.  Von  der  Darstellungsart  verschiedener  Gegenstände  der 
schönen  Kunst  bei  den  Alten  und  Neueren,  Kunst* 
Symbolik,  Attribute  der  Gottheiten,  Heiligen  u.  s.  w.; 
(Vgl.  C,  654,  Iconologie  u.  s.  w.) 

17.  Von  den  Fehlem  der  Künstler  gegen  den  Geschmack, 
das  Herkommen  und  die  historische  Wahrheit. 


9EeleKeiiliiuuit  und  Malerei* 

18.  Einleitungsschriften  zur  Zeichenkunst  und  Malerei  im 
allgemeinen. 

19.  Von  dem  Erlernen  der  Zeichenkunst,  dem  Nutzen  und 
der  Einrichtung  der  Zeicbenschulen. 

20.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Zeichenkunsl  allein  oder  in 
Verbindung  mit  der  Malerei. 

21.  Von  allgemeinen  und  besonderen  Hülbmitteln  zum  Zeich- 
nen, Beschreibungen  von  Zeicheninstrumenten,  Zirkel, 
Proportionalzirkel,  Conisector  (zum  Zeichnen  der  Kegel- 
schnitte), Elliptograph,  Pantograph  oder  Storchschnabel, 
Iconograph,  Planimeter,  Diagraph,  Antigraph  (Gegen- 
oder  Verkehrtzeichner),  Anagraph  ( Verkehrtzetdiner ), 
Quarreograph  (zum  Zeichnen  der  Perspective),  Spiegel 
zum  Zeichnen,  Reliefmaschinen  (zum  Zeichnen  halb« 
erhabener  Gegenstände). 

22.  Von  den  Verhältnissen  in  der  Zeichenkunst  im  aDge-i 
meinen. 

23.  Allgemeine  Zeichenbücher. 

24.  Elemente  des  Zeichnens;  Linienzeichnung. 

25.  Von  dem  Zeichnen  nach  der  Natur,  nach  Körpern. 

26.  Darstellende  oder  beschreibende  Geometrie ,  (Oeamiirie 
desoriptwe)  ^  Projectionslehre. 

27.  AnleitoDgen  zu  dem  tedinischen  Zeicfanea  im  allgemei-. 


SSO  ^,      SGBOENE  K0EN8TE« 

nen,  Sitaatioos-,  Maschinen-  und  architecf onisckes  Zeidi* 
nen  gemeinsdiafUich. 

28.  Anleitungen  zu  dem  Plan-,  Landkarten-  und  Situations- 
zeichnen, dem  topographischen ,  militärischen  undöcono-^ 
mischen  Planzeichnen. 

29.  Einzelne  die  Situationszeichnung  betreffende  Gegen- 
stände; Bergzeichnen. 

30.  Anleitungen  zum  Zeichnen  in  Anwendung  auf  ladustrie, 
auf  Maschinenwesen,  auf  Artillerie. 

31.  Anleitungen  zur  Perspective  im  allgemeinen,  zur  Linear- 
und  Luftperspective. 

32.  Einzelne  die  Perspective  betreffende  Gegenstände. 

33.  Von  dem  Licht  und  Schatten. 

34.  Anleitungen  zum  arcUtectonischen  Zeichnen. 

35.  Schriften  über  Verzierungen ,  ( Ornamente ) ,  Grotesken, 
Arabesken  und  Anleitungen  sie  zu  zeichnen  und  zu 
malen,  (über  Stuben-  und  Decorationsmalerei,  in  so 
fem  darunter  die  Ornamentenzeichnung  verstanden  wird ; 
(Vgl.  T,  614). 

36.  Anleitungen  zum  Zeichnen  und  Malen  von  Pflanzen,, 
Blumen  und  Früchten. 

37.  —  von  Bäumen  und  Landschaften. 

38.  —  von  Thieren  und  Jagden. 

39.  Von  den  Verhältnissen  des  menschlichen  Körpers ;  Zeich- 

nung desselben  im  allgemeinen  und  einzelner  Theile. 

40.  Anatomie  für  Künstler. 

41.  Anleitungen  zur  Porträtmalerei. 

42.  Von  der  Verfertigung  der  Schattenrisse  oder  Silhouetten. 

43.  Von  dem  Zeidmen  und  Malen  geschidbtlicher  Gegen* 
stände. 

44.  Von  dem  Zeichnen  der  Carricaturen. 


45.  Theorie  der  Malerei  im  allgemeinen. 

46.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Maierkunst. 

47.  Von  der  Schönheit  und  dem  Geschmack  in  der  Malerei; 
von  der  Beurtheilung  der  Gemälde. 

48.  Von  der  Harmonie  der  Gemälde  und  dem  Colorit. 

40.  Von  dea  in  der  Zeidieokunst  und  Malerei  angewandten 
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Farben  im  allgemeinen  und  in  besonderen  Beziehungen, 
den  Eigenschaften ,  der  Bereitung  und  Anwendung  der- 
selben; (Vgl.  T,  609—613). 

50.  Von  dem  Erhalten  der  Gemälde,  demfleinigen,  Wieder- 
herstellen und  Firnissen  derselben. 

51.  Von  dem  Copiren  der  Gemälde. 


52.  Anleitungen  zum  Tuschen. 

53.  Anleitungen  zum  Malen  mit  Wasserfarben ,  zu  der 
Aquarellmalerei;  Anleitungen  zum  llluminiren,  nament;- 
lich  von  Kupferstichen  und  Lithographieen. 

54.  Orientalisch-chinesische  Malerei  und  andere  Gattungen 
leichter  Malereien. 

55.  Anleitungen  zur  Miniaturmalerei. 

56.  Anleitungen  zur  Pastelmalerei. 

57.  Von  der  encaustischen  und  Wachsmalerei,  der  Harz- 
und  Balsammalerei;  (Vgl.  G,  97). 

58.  Anleitungen  zur  Oelmalerei. 

59.  Von  der  Glasmalerei. 

60.  Von  der  Email-  und  Porcellanmalerei. 

61.  Von  der  Musivmalerei  oder  Mosaik. 

HolsscltneMe-  und  KupfemiteclierkiiiMt) 
liltliOirraplile  u«  n»  w« 

62.  Einleitungsschriften  zurHolzschneide- und  Kupferstecher- 
kunst; von  Holzschnitten  und  Kupferstichen,  der  Holz- 
schneide-, Kupfer-  und  Stahlstechkunst,  der  Litho-  und 
Zinkographie,  dem  Stein-  und  Kupferdruck  im  allge- 
meinen. 

63.  Anleitungen  zur  Formschneidekunst;  zur  Holzschneide- 
kunst ;  zur  Verfertigung  von  Holzschnitten  in  Hell- 
dunkel. 

64.  Allgemeine  Anleitungen  zum  Metallstich ;  zur  Kupfer? 
Stecherkunst;  zum  Stahlstich. 

65.  Einzelne  Gattungen  des  Metallsticbs,  der  Kupferstecher- 
kunst; Aetzkunst,  Punzenarbeit,  schwarze  Kunst,  Aqua- 
tinta,  Metalktich  nach  Art  der  Holzschnitte,  Hochätzite 
der  Kupferplatten  oder  Ektypograi^uer  GalvaBographie. 
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66.  Anleitungen  zum  Druck  gestochener  und  geätzter  Metall- 
platten,  zum  Kupferdruck  im  allgemeinen;  von  dem 
Ueberdruck  der  Kupferstiche. 

67.  Von  der  Lithographie ,  dem  Steinzeichnen  und  dem 
Steindruck,  Anleitungen  dazu  im  allgemeinen« 

68.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Lithographie  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände;  Hochätzen  der  Stein- 
platten; Anwendung  der  Metallplatten,  des  Zinks  nach 
Art  der  Lithographie,  Glasdruckkunst. 

60>  Von  dem  farbigen  Druck;  von  dem  Liepmannischen 
Oelbilder-Druck. 

SteliuielineMekiuuit* 

70.  Von  der  Kenntniss,  dem  Nutzen  und  Gebrauch  der  ge- 
schnittenen Steine. 

71.  Anleitungen  zur  Steinschneidekunst. 

72.  Einzebe  die  Steinschneidekunst  und  die  geschnittenen 
Steine  betl'effende  Gegegenstände»  Verfertigung  der 
Pasten  geschnittener  Steine. 

BUAiAuerliiiiuit« 

73.  Einleitungsschriften  zu  der  Bildhauerkunst  und  den  Vfer- 
ken  derselben. 

74.  Anleitungen  zu  der  Bildhauerkunst. 

75.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Bildhauerkunst  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

76.  Von  dem  Guss  metallener  Statuen  und  anderer  Gegen* 
stände  der  Kunst;  Beschreibungen  des  Gusses  einzdner 
Statuen. 

77.  Von  dem  Modelliren,  der  Wachsbildnerei,  dem  Giessen 
in  Gyps,  und  den  Stuccaturarbeiten. 

78.  Felloplastik  oder  Anleitung  zu  Kunstarbeiten  aus  Kork. 

1— aMelite  der  seliliieii  nnd  ImMMdem  der  seMhi« 
nendeii  lUliuite,  JLaleltuBSeii  svr  ItoMf  i— 
derMlIieii,  llMM»ellMus«a  mmA  AMMldvoswi 
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79.  Einleitungsschriften  zur  Geschidite  der  schönen,  der 
xetobneaden  Künste. 


80.  Geschichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  im 
allgemeinen. 

81.  Geschichte  der  schönen ,  der  zeichnenden  Künste  bei 
den  Alten,  den  Griechen  und  Römern. 

82.  Anleitungen  znr  Kenntniss  der  schönen  Künste  der  Alten 
im  allgemeinen,  Archäologie  der  Kunst. 

83.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Werken  der  schö- 
nen, der  zeichnenden  Künste  der  Alten  im  allgemeinen. 

84.  Verschiedene  die  schönen ,  die  zeichnenden  Künste  der 
Alten  und  die  Gesct^ichte  derselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

85.  Geschichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  im 
Mittelalter,  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Wer- 
ken derselben. 

86.  Geschichte  der  schönen,  der  zeichnenden  Künste  in 
den  neueren  Zeiten. 

87.  Von  dem  Zustande  der  schönen  Künste  in  neueren  Zei* 
ten  im  allgemeinen,  Kunstgeographie,  Kunstreisen  nach 
mehreren  Ländern  gemeinschaftlich. 

88.  Vermischte  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  und  einzelne 
dieselbe  betreifende  Gegenstände. 

89.  Geschichte  der  Künstler  im  allgememen ,  und  verschie- 
dene dieselben  betreffende  Gegenstände. 

90.  Allgemeine  Künstler-Lexica. 

91.  Geschichte  der  Künstler  einzelner  Zeiten. 

92.  Anleitungen  zur  Monogrammenkunde. 

93.  Cataloge  von  zum  Verkaufe  bestimmten  Knnstsacben 
verschiedener  Gattung. 

94.  Geschichte  der  Zeichenkunst  und  Malerei  im  allge- 
meinen. 

95.  Geschichte  der  Zeichenkunst  und  Malerei  bei  den  Alten, 
den  Griechen  und  Römern. 

96.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Gemälden  der 
Alten  im  allgemeinen,  und  von  einzelnen  Gemälden, 
von  Mosaikgemälden. 

97.  Einzelne  die  Malerei  der  Alten  und  das  Verfahren  der* 
selben  betreffende  Gegenstände,  Harzmalerei,  u.  s.  ^ 
(Vgl.  G,  57). 
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08.  Geschichte    der   Zeichenkunst   und  Malerei   bei   den 
Neueren  im  allgemeinen  und  während  einzelner  Zeit 
Perioden;  von  den  Malerschulen  im  allgemeinen. 
99.  Geschichte  besonderer  Gattungen  der  Malerei,  der  Land- 
schaftsmalerei,  Oelmalerei,  Glasmalerei,  Emailmalerei. 

100.  Lebensbeschreibungen  der  Maler  im  allgemeinen  und 
verschiedene  dieselben  betreffende  Gegenstände. 

lOL  Lebensbeschreibungen  der  Maler  in  alphabetischer 
Ordnung. 

K)2.  Cataloge  von  zum  Verkauf  bestimmten  Gemälden. 

103.  Geschichte  der  Formschneide-,  Holzschneide*  und 
Kupferstecherkunst,  des  Ursprungs  derselben,  der 
Nielli,  einzelner  Gattungen  derselben,  der  schwarzen 
Kunst,  der  Lithographie. 

104.  Geschichte  der  Holzschneider  und  Kupferstecher  und 
ihrer  Werke. 

105.  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  Holzschnitte  und  Kupfer- 
stiche, radtrten  Blätter  u.  s.  w.  Fac  siinile's  derselben. 

106.  Vom  Sammlen  der  Holzschnitte  und  Kupferstiche  im 
allgemeinen,  der  Porträte. 

107.  Verzeichnisse  von  Handzeichnungen ,  Holzschnitten, 
Kupferstichen  und  Lithographieen  in  einzelnen  und 
namentlich  auch  zum  Verkaufe  bestimmten  Samm- 
lungen. 

108.  Vei7:eichnisse  besonderer  Gattungen  von  Holzschnitten, 
Kupferstichen  und  Lithographieen ,  von  Porträten,  u.  s.  w. 

109.  Geschichte  der  Steinschneidekunst. 

110.  Geschichte  der  Stempelschneidekunst,  MedaillenarbeiL 

111.  Geschichte  der  Bildhauerkunst. 

112.  Geschichte  und  Zustand  der  schönen  Künste  und 
namentlich  der  Malerei,  der  Künstler  und  besonders 
der  Maler  in  einzelnen  Ländern:  in  Italien. 

113.  —  in  Portugal. 

114.  —  in  Spanien.  ^ 

115.  —  in  Frankreich. 

116.  —  in  der  Schweiz. 

117. —  in  Deutschland ,  in  der  Oesteireichischen  undPreus- 
sischen  Monarchie. 


118.  —  in  Belgien  and  den  Niederlanden. 

119.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

120.  —  in  Dänemark ,  Schweden  und  Norwegen. 

121.  —  m  Russland  und  Polen. 

122.  —  in  den  aussereuropäiscben  Ländern. 

123.  Biographieen  einzelner  Künstler  (in  den  zeichnenden 
Künsten),  Nachrichten  von  ihren  Werken  und  beson- 
deren Vorfallen  ihres  Lebens,  (alphabetisch  geordnet). 


124.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Werken  der 
zeichnenden  Künste,  die  sich  in  mehreren  verschiede- 
nen Ländern  befinden. 

125.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Kunstsachen, 
von  Werken  der  zeichnenden  Künste  in  einzelnen  Län- 
dern, die  sich  daselbst  zerstreut  oder  an  bestimmten 
Orten  vereinigt  befinden,  von  Alterthümern ,  Gemälden, 
Randzeichnungen  und  Sculpturen  in  öffentlichen  und 
Privatsammlungen :  in  Italien. 

126.  —  in  Portugal. 
127. —  in  Spanien. 

128.  —  in  Frankreich. 

129.  —  in  der  Schweiz. 

130.  —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

131.  —  in  den  Deutschen  Staaten. 

132.  —  in  der  Preussischen  Monarchie. 

133.  —  in  Belgien. 

134.  —  in  den  Niederlanden. 

185.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

136.  —  in  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

137.  —  in  Russland  und  Polen. 

138.  —  in  den  aussereuropäiscben  Ländern. 

139.  Sammlungen  von  Kupferstichen  und  Lithographieen 
nach  den  Zeichnungen  und  Gemälden  einzeber  Schulen. 

140.  Sammlungen  von  Holzschnitten ,  -  Kupferstichen ,  Stahl- 
stichen oder  Lithographieen  nach  den  Zeichnungen  und 
Gemälden  einzelner  Meister. 

141.  Sammlungen  von  Holzschnitten,  Kupferstichen,  Stahl- 
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Stichen  oder  Lithographieen  versduedener  Gegeofttänds 
von  mehreren  Künstlern  gemeinschaftlich. 

143.  Gesammelte  Werke  und  Suiten  einzelner  Holzschneider, 
Kupferstecher  und  Lithographen. 

143.  Werke  welche  Abbildungen  besonderer  Gattungen  und 
Gegenstände  der  zeichnenden  Künste  enthalten:  Pflan- 
zen, Blumen,  Früchte. 

144. —  Landschaften,  Marinen,  Ansichten  von  Städten. 

145. "~  Architoctoniscfae  Gegenstände,  Ruinen,  Monumente. 

146. —  Aufnahmen  von  Landschaften,  Städten,  Monumen- 
ten tt.  s.  w.  mit  Hülfe  des  Daguerreofffpe  gemacht. 

147.  —  Verzierungen,   Ornamente,  Arabesken,  Grotesken, 

künstlerische  Einfalle. 

148.  —  Gegenstände  der  Bildhauerkunst,  (mit  Ausschluss 

der  Abbildungen  wirklicher  Statuen  und  Basreliefe). 
149. —  Vasen,  Candelaber,  Gegenstände  des  Schmucks  und 

kostbareren  Hausgeräthes. 
150.  —  Tapeten ,  Stickereien. 
151. —  Thierc,  Jagden. 

152.  —  Menschliche  Köpfe  und  andere  Theile  des  mensch- 

lichen Körpers. 

153.  —  Menschliche  Figuren. 

154.  —  Trachten ,  Moden. 

155.  —  Tänze ,  Mascaraden. 

156.  —  Volksscenen. 

157.  —  Carricaturen. 

158.  —  AUegorieen,  moralische  Gegenstände,  Embleme. 

159.  —  Mythologische  Gegenstände. 

160.  —  Gegenstände  der  Dichtkunst  der  Alten ,    mythische 

Geschichte,  Bilder  zu  einzelnen  alten  Dichtem. 

161.  —  Gegenstände  der  Dichtkunst  der  Neueren. 

162.  —  Biblische  Geschichte ,  kirchengeschichtliche  und  re- 

ligiöse Gegenstände. 
168.  —  Profangeschichte. 

164. —  Krönungsfeierlichkeiten,  Feste,  Toumiere. 
165.  —  Beerdigungsfeierlichkeiten. 
166. —  Militärische  Gegenstände,  Schiachten,  (in  so  fem 

sie  nidit  zu  den  gesdiichtlichen  gehören). 
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167.  —  Icoaographie  oder  Porträte  im  allgemeiaen. 

168.  —  Icoaographie  berühmter  Personen  des  Alterthums, 

der  Griechen  und  Römer. 

169.  —  Iconographie  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen. 

170.  —  Vermischte  Sammlungen  zur  Icoaographie .  vorzüg- 

lich der  neueren  Zeiten,  von  Porträten  nach  den 
Gemälden  berühmter  Maler  dargestellt. 

17L  —  Iconographie  der  Regenten  und  berühmter  Personen 
in  einzelnen  Staaten  der  neueren  Zeiten,  (geogra- 
phisch geordnet). 

172. —  Iconographie  der  Gelehrten  und  Künstler,  (nach 
der  für  die  einzelnen  Wisseoschaftea  angenommenei) 
Reihefolge ). 

173.  —  Iconographie  berühmter  Weiber. 


174.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  geschnittenen 
Steinen  im  allgemeinen. 

175.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  geschnittenen 
Steinen  die  sich  an  einzelnen  Orten  befinden. 

176.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  besonderen  Gat« 
tungen  geschnittener  Steine,  von  Scarabäen-Gemmen, 
von  Talismanen  und  geschnittenen  Steinen  der  Gnosti- 
ker,'  der  alten  Christen. 

177.  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  von  anzelnen 
Künstlern  geschnittenen  Steine  und  von  einzelnen  ge- 
schnittenen Steinen. 

178.  Von  Pasten  geschnittener  Steine  und  Verzeicbnbse 
derselben. 


179.  Von  den  Statuen  und  der  Anwendung  derselben  bcf 
den  Alten  und  Neueren. 

180.  Von  den  Büsten. 

181.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  im  allgemeinen. 

182.  AbbUdungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  die  sich  an  mehreren  verschiedenen 
Orten  befinden. 

■cUtienMclivr  BlbUotb.  I.  22 
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183.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  die  sich  an  einzelnen  Orten  befinden, 
(mit  Ausnahme  derjenigen  in  Sammlungen,  und  der 
zu  den  einzelnen  Gebäuden  gehörigen,  die  zu  G,220, 
u.  s.  w.  gerechnet  sind). 

184.  Abbildungen  und  Beschreibungen  besonderer  Gattungen 
und  einzelner  Werke  der  Bildhauerkunst. 

185.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
neueren  Bildhauerkunst. 

186.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  einzelner  neueren  Meister. 

187.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Basreliefs  und 
anderen  Kunstwerken  in  halb  erhabener  oder  vertiefter 
Arbeit,  von  Toreutica-Waaren. 

188.  Abbildungen  und  Beschreibungen  einzelner  Basreliefe. 

189.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Arbeiten  in  ge- 
gossenem oder  getriebenem  Metall. 

100.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Werken  der 
Bildhauerkunst  in  gebrannter  Erde,  Terra- Cotta. 

191.  Verzeichnisse  von  Gypsabgüssen  verschiedener  Werke 
der  Bildhauerkunst. 


192.  Einleitungsschriften  in  die  Vasenkunde  der  Alten,  Ur- 
sprung und  Herkunft,  Fundorte,  Arten  und  Bestimmung 
derselben. 

193.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  alten  Vasen ,  den 
sogenannten  Etrurischen  im  allgemeinen. 

194.  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  Vasen,  welche 
an  einzelnen  Orten  gefunden  worden  sind,  oder  sich 
in  einzelnen  Sammlungen  befinden. 

195.  Beschreibungen  und  Abbildungen  einzelner  Vasen. 

«•  ••  w.  In  elnaelneai  llliltteni« 

196.  Blätter  und  Suiten  zur  Geschichte  der  Holzschneide- 
und  Kupferstecherkunst,  Nielli,  Blätter  der  ältesten 
Meister. 

197.  Blätter  unbekannter  Meister. 
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198.  Blätter  und  Suiten  zur  Geschichte  der  Lithographie. 

199.  Blätter  zur  Geschichte  der  Galvanoplastik. 

200.  Holzschnitte,  Kupferstiche,  Stahlstiche,  Lithographieen, 
Zinkzeichnungen  von  Künstlern  Italiens. 

201.  —  Portugals  und  Spaniens. 

202.  —  Frankreichs. 

203.  —  der  Schweiz. 

204. —  Deutschlands,  der  Oesterreichischen  und  derPreus- 
sischen  Monarchie. 

205.  —  Belgiens  und  der  Niederlande. 

206.  —  Grossbritanniens  und  Irlands. 

207.  —  Dänemarks. 

208.  —  Schwedens  und  Norwegens. 

209.  —  Russlands  und  Polens. 

210.  —  der  aussereuropäischen  Länder. 

211.  Porträte. 

212.  Abbildungen  naturwissenschaftlicher  und  technischer 
Gegenstände. 

Bmilmiist* 

213.  Einleitungsschriften  in  die  Baukunst. 

214.  Geschichte  der  Baukunst  im  allgemeinen. 

215.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Gebäuden  ver- 
schiedener Zeiten  und  Gattungen  im  allgemeinen. 

216.  Von  der  Baukunst  der  Alten;  der  Alten  und  des  Mittel- 
alters gemeinschaftlich,  Geschichte  derselben,  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  von  Gebäuden  de^ 
Alten  im  allgemeinen,  aus  den  alten  und  mittleren 
Zeiten  gemeinschaftlich. 

217.  Einzelne  die  Baukunst  der  Alten  betreffende  Gegen- 
stände. 

218.  Geschichte  und  Darstellung  der  Baukunst  des  Mittel- 
alters und  der  neueren  Zeiten;  von  dem  Byzantini- 
schen und  dem  Gothischen,  dem  Aund-  und  Spitz- 
bogen-Slyl. 

219.  Beschreibungen  und  Abbildungen   von  Gebäuden  des. 
Mittelalters  und  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen. 

220.  Geschichte   der  Baukunst,    Beschreibungen  und  Ab- 
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bfldungen  der  Gebäude  aus  älterer  und  neuerer  Zeil 
in  einzelnen  Ländern ,  in  Griechenland  und  der  TtiriLei, 

221.  —  in  Italien. 

222.  —  in  Portugal  und  Spanien. 

223.  —  in  Frankreich. 

224.  —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

225.  —  in  Deutschland. 

226.  —  in  der  Preussischen  Monardiie. 

227.  —  in  Belgien. 

228.  —  in  den  Niederlanden. 

229.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

230.  —  in  Dänemark. 

231.  —  in  Schweden  und  Norwegen. 
'232.  —  in  Russland  und  Polen. 

233.  —  in  Asien. 

234.  —  in  Africa. 

235.  —  in  America. 

236.  Geschichte  der  Architecten  im  allgemeinen. 

237.  Geschichte  der  Architecten  einzelner  Zeiten. 

238.  Geschichte  der  Architecten  in  einzelnen  Ländern. 

239.  Biographieen  einzelner  Architecten ,  Nachrichten  von 
ihren  Werken  und  besonderen  Vorfällen  ihres  Lebens» 
(alphabetisch  geordnet). 


240.  Von  der  Theorie  und  den  Grundsätzen  der  Baukunst 
im  allgemeinen. 

241.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Baukunst,  zu  der  schö- 
nen oder  bürgerlichen  Baukunst ,  und  dem  Bauen  über- 
haupt, (zum  Theil  in  Verbindung  mit  Strassen-,  V^asser- 
und  Kriegs-Baukunst). 

242.  Von  der  Ausfuhrung  öffentlicher  Bauten  in  Bezug  auf 
den  Gvübau;  (Vgl.  P,  321). 

243.  Wörterbücher  der  Baukunst. 

244.  Terminologie  der  Baukunst. 

245.  Zeitschriften  für  die  Baukunst. 

246.  Vermischte  Beiträge  zur  Baukunst  von  mehrten  Ver- 
fessem. 

2^.  —  von  einzelnen  Verfassern. 
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248.  Anwendung  der  malhematisdien  Wissenschaften  auf 
die  Baukunst. 

249.  Anwendung  der  Mechanik  auf  die  Baukunst;  Darstellung 
mechanischer  Vorrichtungen  in  Bezug  auf  einzelne 
Ausfuhrungen. 

250.  Anleitungen  zur  Bautechnologie  im  allgemeinen. 

251.  Von  Voranschlägen  und  der  Berechnung  der  Bau- 
kosten. 

252.  Von  den  Baumaterialien  im  allgemeinen;  (Vgl.  P,  280). 

253.  Von  dem  Bauholz;  (Vgl.  T,  553). 

254.  Von  den  Bausteinen. 

255.  Von  der  Anwendung  der  Lehmsteine  oder  Lehm- 
patzen. 

256.  Von  dem  Pise  -  oder  Stampfbau. 

257.  Von  der  Anwendung  anderer  besonderer  Materialien; 
des  Befan. 

258.  Schriften  Über  mehrere  verschiedene  Theilc  der  Ge- 
bäude gemeinschaftlich. 

259.  Von  dem  Grundbau  und  dem  Rost. 

260.  Von  den  Mauern  im  allgemeinen ;  Theorie  des  Wider- 
stands derselben;  von  den  Futtermauern. 

26LVon  den  Gewölben;  Steinschnitt,  Stereotomie  oder 
Fugenschnitt  der  Gewölbe,  der  Bogen  u.  s.  w. 

262.  Von  dem  Bogen;  von  den  Decken. 

263.  Von  dem  Gebälke,  der  Holzconstruction  im  allge- 
meinen. 

264.  Von  den  Dächern  im  allgemeinen. 

265.  Von  einzelnen  Gattungen  von  Dächern  und  besonderen 
darauf  Bezug  habenden  Gegenständen,  Kuppeln,  Boh- 
lendächern und  der  Kunst  mit  Holz  zu  wölben,  Ziegel- 
dächern, Slrohdächern,  Lehmschindeldächern,  Dorn- 
schen  Dächern,  feuersicheren,  schwedischen  Stein- 
papier-Dächern,  Gypsdächern,  Theerdächern  u.  s.  w. 

266.  Von  den  Treppen. 

267.  Von  den  Kaminen  und  Schornsteinen,  Essen,  den 
Mitteln  gegen  das  Rauchen  derselben,  gegen  Feuers- 
gefahr. 

268.  Von  den  Rauchkammern. 
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269.  Von  den  Abtritten  und  Abtrittsgruben. 

270.  Von  dem  Luftzug  und  der  Luftreinigung,  Luft  Ver- 
besserung in  den  Gebäuden,  von  den  Ventilatoren. 

27L  Von  der  Feuchtigkeit  in  Gebäuden ,  dem  Mauerrrass, 
Salpelerfrass ,  der  Fäulniss  des  Holzes  und  den  Schwäm- 
men. 

272.  Von  der  Sicherung  der  Gebäude   gegen  Feuersgefahr. 

273.  Von  dem  Geschmack  und  der  Schönheit  in  der  Bau- 
kunst, Aesthetik  der  Baukunst,  von  den  architectoni- 
schen  Verhältnissen  und  dem  Baustvl. 

274.  Von  den  archilectonischen  oder  den  Säulenordnungen ; 
von  den  Capitälem. 

275.  Von  den  Portalen ,  Thoren ,  Thüren  und  Fensteiii. 

276.  Von  den  Vertäfelungen  an  Wänden ;  von  den  Fass- 
böden. 

377.  Architectonischc  Verzierungen ,  Ornamente  im  allge- 
meinen und  in  besonderen  Beziehungen. 


278.  Anleitungen  zum  Entwerfen  und  Eintheilen  der  Ge- 
bäude; Sammlungen  von  Entwürfen  im  allgemeinen. 

279.  Werke  über  verschiedene  Arten  von  Gebäuden  ge- 
meinschaftlich; Darstellungen  der  von  einzelnen  Archi- 
tecten  entworfenen  und  ausgeführten  Gebäude. 

280.  Werke  über  einzelne  Arten  von  Gebäuden ,  Geschichte 
besonderer  Gattungen  der  Baukunst  und  einzelner 
Arten  von  Gebäuden,  Entwürfe,  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen solcher:  Palläste. 

281.  —  Kirchen  und  einzelne  Theile  derselben. 

282.  —  Theater. 

283. —  Militärgebäude  y  Casernen,  Pulvernuigazine  u.  s.  w. 

284.  —  Verschiedene  öffentliche  Gebäude,  Brunnen,  Ehren- 

pforten, Leuchtthürme ,  u.  s.  w. 

285.  —  Anlegung ,  Erbauung  und  Verschönerung  der  Städte, 

der  Stadtgebäude  und  bürgerlichen  Wohnungen. 
286.' —  Land-  und  Lusthäuser;   Forst-  und  Jagdgebäude. 
287.  —  Landbaukunst,   Anlegung  und  Verschönerung   der 

Dörfer,  Wirthschaftsgebäude,  Blockhäuser. 
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288.  —  Landschulhäuser. 

289.  —  Leichenhäuser. 

290.  —  Grabmähler 

llilSlll. 

291.  Einleitungsschriflten,  von  der  Musik  im  allgemeinen. 

292.  Von  dem  Werthe»  der  Schönheit  und  den  Wirkungen 
•    der  MnsiL 

293.  Von  den  Mängeln  der  Musik  und  des  musicalischen 
Unterrichts ,  der  Verbesserung  derselben ;  Methodologie 
des  musicalischen  Unterrichts. 

294.  Von  dem  Geschmack  in  der  Musik  und  der  Beur- 
theilung  derselben,  Aesthetik  der  Tonkunst. 

295.  Von  dem  Ausdruck  in  der  Musik. 

296.  Von  der  Theorie  der  Musik  im  allgemeinen ,  den  Grund- 
sätzen derselben  und  deren  Gewissheit;  von  der  har* 
monischen  Acustik. 

297.  Von  dem  Verhältniss  der  Musik  zu  den  Wissenschaften 
und  schönen  Künsten;  von  der  Verbindung  der  Musik 
mit  dem  Tanze. 


298.  Von  dem  Ursprung  und  der  ältesten  Geschichte  der 
Musik. 

299.  Geschichte  der  Musik  im  allgemeinen. 

300.  Von  der  Musik  der  alten  Aegypter. 
30L  Von  der  Musik  der  Hebräer. 

302.  Von  den  musicalischen  Instrumenten  der  Hebräer. 

303.  Von  der  Anwendung  der  Musik  bei  den  Hebräern. 

304.  Von  der  Musik  der  Araber .  der  Indischen  Völker,  u.  s.  w. 

305.  Von  der  Musik  der  Alten  im  allgemeinen ,  der  Griechea 
und  der  Römer;  musicalische  Schriften  der  Alten. 

306.  Einzelne  Gegenstände  der  Musik  der  Alten. 

307.  Von  den  musicalischen  Instrumenten  der  Alten  im  alK 
gemeinen. 

308.  Von  einzelnen  musicalischen  Instrumenten,  den  Lyren, 
Cythem,  Cymbeln,  Sistris,  Tinlinnabulis,  Flöten,  Wasser- 
orgeln. 

309.  Musicalische  Schriften  aus  dem  Mittelalter. 
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310.  Geschichte  der  Abendländischen  Musik,  der  Musik  der 
Neueren. 

811.  Vergleichung  der  alten  und  neuen  Musik. 

812.  Geschichte  der  Musikgelehrten  und  Tonkünstler  im  all- 
gemeinen. 

313.  —  in  alphabetischer  Ordnung. 
814.  —  einzelner  Zeiten. 

315.  Geschichte  besonderer  Gattungen  von  Musik;  der 
Kirchenmusik  und  des  Kirchengesanges  im  allgemeinen 
und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegenstände, 

316.  Geschichte  der  Musik  und  der  Tonkünstler  in  Italien . 

317.  —  in  Frankreich. 
318. —  in  Deutschland. 
319.  —  in  den  Niederlanden. 
820.  —  in  Grossbritännien. 

321.  —  in  den  Scandinavischen  Reichen  u.  s.  w. 

322.  Vergleichungen  der  Musik  verschiedener  Nationen,  der 
Italienischen  und  Französischen  Musik. 

823.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  der  Musik  und 
einzelne  dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

824.  Von  musicalischen  Academieen,  Gesellschaften;  von  den 
Musikern ,  Kirchenmusikem ,  deren  Auszeichnungen, 
Rechten  und  Pflichten;  von  der  Einrichtung  eines 
Orchesters,  dessen  Director  und  Gliedern. 


825.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Musik ,  zur  theoretischen 
und  zur  praclischen  Musik. 

326.  Anleitungen  zur  theoretischen  Musik. 

327.  Anleitungen  zur  practischcn  Musik. 
te8.  Elementarunterricht  in  der  Musik. 

329.  Musicalische  Wörterbücher. 

330.  Musicalische  Terminologie. 
381.  Musicalische  Zeitschriften. 

332  Vermischte  Beiträge  zur  Musik  von  mehreren  Ver- 
fassern. 

883.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

334.  Musioalische  Critiken,  Satyren  und  Streitschriften  all- 
gemeineren Inhalts. 
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335.  Hosioalische  Karten  -  und  Würfelspiele. 


336.  Mosicalisdie  Zeichenlehre  im  allgemeinen. 

337.  Schriften  über  die  Guidonische  Solmisation. 

338.  Vorschläge  za  neuen  mnsicalischen  Bezeichnungsarten. 

339.  Von  dem  Zeitmaass  oder  dem  Tact  in  der  Musik. 

340.  Von  dem  musicalisdien  Zeitmesser,  Chronometer,  Me- 
tromcter. 

341.  Von  den  Tönen  und  den  Verhältnissen  derselben. 

342.  Von  der  Stimmung  und  dem  Stimmen ,    Anl^tungen 
dazu;  von  der  Temperatur. 

343.  Von  dem  Monochord. 

344.  Von  den  Tonarten. 

345.  Von  den  Tonleitern  und  Intervallen. 

346.  Von  Quarten,  Octaven  und  Quinten. 

847.  Von  den  Accorden,  dem  harmonischen  Dreiklang  und 
der  Fortschreitung  der  Accorde. 

348.  Von  der  Harmonie. 

349.  Von  der  Melodie. 

350.  Von  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Harmonie  und 
der  Melodie.  ^ 

351.  Von  dem  Contrapunct,  von  der  Composition  oder  Ton- 
setzkunst 

352.  Anleitungen  zur  Singcomposition. 

353.  Von  dem  Generalbass  oder  von  dem  Accompagnement 
auf  vollstimmigen  Instrumenten. 

354.  Vorschläge  zu  neuen  Bezeichnungsarten  des  General- 
basses. 

355  Von  dem  Hauptsatz;  von  der  Modulation;   von  Aus- 
weichungen; von  der  Transposition;  von  Variationen. 

356.  Von  den  Fugen  und  den  dazu  gehörigen  canonischen 
Künsten. 

357.  Von  dem  Fantasiren ;  Maschine  das  auf  dem  Ciavier 
Gespielte  in  Noten  zu  setzen. 

358.  Anleitutigen  zum  Choralspiel,  zu  Präludien  und  Zwischen- 
spielen. 

359.  Von  der  Kirchenmusik. 

360.  Von  Concerten;  von  der  theatralischen  Musik. 
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361.  Von  der  Instrunientalcomposition ,  und  einzdne  die- 
selbe betreffende  Gegenstände;  Partiturenkenntniss. 

362.  Beschreibung  musicalischer  Instrumente  im  allgectieinen 
und  einzelnen;  Geschichte,  Verfertigung,  Erhaltung 
und  Vervollkommnung  derselben ;  ( einzelne  Instrumente 
nach  der  unten  angegebenen  Reihenfolge  mit  Ein« 
Schaltung  mehrerer  besonderen  Erfindungen  von  In- 
slrumenten. 

363.  Sammlungen  vermischter  Compositionen  von  mehreren 
Verfassern  gemeinschaftlich. 

364.  Gesammelte  Werke  einzelner  Componisten  und  ver- 
mischte Arbeiten  derselben. 

365.  Anleitungen  zur  Instrumentalmusik  im  allgemeinen, 
zum  Spielen  mehrerer  Instrumente  gemeiuschaftlich. 

866.  Anleitungen  zum  Spielen  einzelner  Instrumente  und 
Compositionen  Tür  dieselben :  —  Laute. 

367.  Theorbe. 

368.  Leier. 

869.  Harfe;  Anleitungen. 

370.  —  Compositionen,  zum  Theil  mit  Gesangbegleitung; 
Solos  (jeder  Gattung,  leichte  Stücke,  Variationen,  So- 
naten u.  s.  w.). 

371.  —  Duette.  *■) 
872.  —  Trios. 

373.  —  Quartette,  Quintette,  Sextette. 

374.  —  Concerte. 

375.  Guitarre;  Anleitungen. 

376.  —  Compositionen ,  zum  Theil  mit  Instrumental  -  oder 

Gesangbegleitung ;  Solos. 
877.  —  Duette. 
378.  —  Trios. 
879.  —  Quartette;  Quintette,  Sextette,  Septette. 


*)  Diese  and  alle  folgenden  Rubriken  der  Art  können,  da  einzelne 
derselben  eine  grosse  Anzahl  von  Musicalien  unirasscn,  nach  Yer- 
schiedenheit  der  begleitendea  lo^triiineDte  in  Unlerabtheilungen  ge« 
bracht  werden. 
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880.—  Concerle. 

381.  Mandoline. 

382.  Violine;  Anleitungen. 

383.  —  Gnnpositionen ,  Solos. 

384.  —  Duette. 

385.  —  Trios. 

386.  —  Quartette. 

387.  —  Quintette. 

388.  —  Sextette,  Septette,  Octette,  Nonette. 

389.  —  Concerte. 

390.  Bratsche;  Anleitungen. 

391.  —  Compositionen. 
382.  Viole  (TAmow. 

393.  Violoneell  und  Bass;  Anleitungen. 

394.  —  Compositionen ,  Solos. 

395.  —  Duette. 

396. —  Trios,  Quartette,  Quintette,  Sextette. 
397. —  Concerte. 

398.  Ciavier  und  Pianoforte;  Anleitungen. 
399. —  Uebungsslücke ,  Präludien,  Cadenzen. 

400.  —  Rondeaux,  Andantes,  Adagios,  Allegros,  Fantasieen, 

Capricen,  Fugen,  Potpourris,  Divertissemens,  u.s.w. 

401.  —  Tanze  und  Balletmusik. 

402.  —  Märsche. 

403.  —  Variationen  für  das  Pianoforte  allein. 

404.  —  Variationen  mit  Intrumentalbegleitung. 
'405. —  Sonaten,  Symphonieen. 

406.  —  Sonaten  zu  4  Händen. 

407.  —  Ouvertüren  zum  Theil  mit  Instrumentalbegleituag.. 
408. —  Ouvertüren  zu  4  Händen. 

409.  —  Compositionen  Tür  2  Pianoforte ,  und  für  das  Pianor 

forte  zu  3,  5  und  6  Händen. 
410. —  Duette  mit  Violine,    Flöte,   oder  einem  anderen 
*  Instrument. 

411.  —  Trios. 

412.  —  Quartette. 

413.  —  Quintette,  Sextette,  Septette,  Octette. 

414.  —  Concerte. 
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415.  Hannonica; 

416.  Mundharmonica ,  Aura,  Brummeisen  oder Maoltrommel ; 
Accordion  oder  Zieh-Harmonica. 

417.  Orgel ;  Anleitungen. 

418.  Uebungsstücke  und  Compositionen ,  zum  Theil  zugleich 
fiir  das  Ciavier;  Präludien,  Toccaten,  Fugen  u.  s.  w. 

419.  Musette,  Sackpfeife,  Dudelsack. 

420.  Flöte ;  Anleitungen. 

421.  —  Compositionen ,  Solos. 

422.  —  Duette. 

423.  —  Trios. 

424.  —  Quartette. 

425.  —  Quintette,  Sextette. 
426. —  Concerte. 

427.  Czakan,  Stockflöte;  Anleitungen. 

428.  —  Compositionen. 

429.  Flageolet ;  Anleitungen. 

430.  —  Compositionen,  Solos. 

431.  —  Stücke  mit  Begleitung. 

432.  Galoubet. 

433.  Clarinette;  Anleitungen. 

434.  —  Compositionen ,  Solos. 

435.  —  Duette. 

436.  —  Trios. 

437.  —  Quartette. 

438.  —  Quintette ,  Sextette ,  Septette. 

439.  —  Concerte. 

440.  Bassethorn. 

441.  Hoboe;  Anleitungen. 

442.  —  Compositionen ,  SiJos. 

443.  —  Duette. 

444. —  Trios,  Quartette,  Quintette,  Sextette. 

445.  —  Concerte. 

446.  Fagot;  Anleitungen. 

447.  —  Compositionen ,  Solos. 

448.  —  Duette. 

449.  —  Trios,  Quartette,  Quintette. 

450.  —  Concerte. 
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451.  Englisches  Born. 

452.  Waldhorn;  Anleiiungen. 

453.  —  Compositionen,  Solos. 

454.  —  Duette. 

455.  —  Trios. 

456.  —  Quartette,  Quintette,  Sextette. 
457. —  Concerte. 

458.  Klapphorn. 

459.  Signalhorn. 

460.  Posthorn. 

461.  Serpent. 

462.  Posaune. 

463.  Zinke. 

464.  Trompeten  und  Pauken. 

465.  Trommel.  • 

466.  Tambourin. 

467.  Schellentrommel. 

468.  Sistrum. 

469.  Von  dem  Gesänge  im  aUgemeinen,  Anleitungen  zur 
Singkunst,  zum  Figural-  und  Choralgesange  gemein- 
schaftlich. 

470.  Anleitungen  zum  Figuralgesange,  Musiea  ßgura&s^  Ckmio 
figurata. 

471.  Von  den  Chören  und  dem  Chorgesang. 

472.  Anleitungen  zu  dem  IQrchengesang ,  zum  Choralgesang, 
Muska  plana  y  CatUu$  GregoriatUHs,  dkorofit»  Camio 
pkmo,  fertno,  Plain-^hant. 

473.  SiogübuDgen. 

474.  Compositionen  für  den  Gesang  im  aligemeinen,  mit 
Begleitung  des  Qaviers,  zum  Theil  auch  anderer  In^ 
strumeqte;  Sammlungen  mehrerer  Componisten. 

475.  —  einzelner  Componisten. 

476.  Compositionen  von  Oden,  Liedern,  Balladen,  Roman- 
zen, u.  s.  w.  für  Eine  Singstimme,  mit  Begleitung  des 
Claviers,  zum  Theil  auch  anderer  Instrumente;  von 
mehreren  Componisten. 

477.  —  von  emzelnen  Componisten. 

478.  Compositionen  von  Liedern,  Romanzen,  u.  s.  w.  mit 
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Begleitung  der  Guitarre,  und  zum  Theil  auch  anderer 
Instrumente. 

479.  Compositionen  für  mehrstimmigen  Gesang ,   theils   mit, 
theils  ohne  Instrumentalbegleitung. 

480.  Compositionen  von  Liedern  u.  s.  w.  fiir  die  Jugend. 

481.  Compositionen  von  Volksliedern  im  allgemeinen ,    und 
einzelner  Gegenden. 

482.  Compositionen  von  Jägerliedem,  ßoldalenliedern,  Hand- 
werkerliedern,  u.  s.  w. 

483.  Compositionen  von  Frcimaurerliedern. 

484.  Compositionen  geistlicher  Oden  und  Lieder  mit  Ciavier- 
begleitung. 

485.  Compositionen    für   Kirchengesang    mit   Instrumental- 
musik. 

486.  Compositionen  für  den  ^horalgesang. 

487.  Motetten ,  Chor-Arien,  Psalmen,  Ilynmen,  Messen  und 
dergleichen. 

488.  Geistliche  Cantaten ,  Oratorien ,  und  religiöse  Dramen. 

489.  Compositionen   für  weltlichen   Gesang  mit  Beglcfitung 
des  Orchesters. 

490.  Opern  und  Operetten  in  Partitur  und  in  Stimmen. 
49L  Clavierauszüge   von  Opern  und  Operetten  im  Ganzen, 

und  ausgewählte  Stücke  aus  denselben. 

492.  Clavierauszüge    einzelner  Stücke    aus  mehreren   ver- 
schiedenen Opern  und  Operetten. 

493.  Ouvertüren  fiir  das  Orchester. 

494.  Symphonieen  und  ähnliche  Stücke  fiir  das  Orchester. 

495.  Concertirende  Symphonieen,  Doppel-   und  Tripelcon- 
certe  mit  Orchester. 

496.  Serenaden  und  Diverfissemens  für  Orchestermusik. 

497.  Compositionen   fiir  mehrere   Blasinstrumente   gemein- 
schaftlich, vorzüglich  Militär-Musik. 

498.  Militärische    und    theatralische  Märsche   iur   mehrere 
Instrumente. 

499.  Compositionen    von   Gesellschaftstänzen   für    mehrere 
Instrumente. 

500.  Compositionen  fiir  Ballette  und  grosse  pantomimische 
Tänze. 
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Tliefiter  und  §cliaiuplelknii«tt 

501.  Einleitungsschriften. 

502.  Encyclopädieen ,  Wörterbücher  für  das  Theater  und 
die  Schauspielkunst. 

503.  Theorie  der  Schauspielkunst  im  allgemeinen ;  Bildung 
des  Schauspielers. 

504.  Theorie  der  Mimik 

505.  Einzelne  die  Schauspielkunst  betrefFende  Gegenstände. 

506.  Vermischte  Beiträge  zum  Theaterwesen  und  der  Schau- 
spielkunst von  mehreren  Verfassern;  Zeitschriften  all- 
gemeineren Inhalts. 

507.  Vermischte  Beiträge  zum  Theaterwesen  und  der  Schau- 
'^    spielkunst  von  einzelnen  Verfassern. 

508.  Geschichte  des  Theaterwesens  und  der  Schauspielkunst 
im  allgemeinen. 

509.  Geschichte  des  Theaterwesens  und  der  Schauspiel- 
kunst bei  den  Alten;  (Vgl.  X,  639). 

510.  Einzelne  Gegenstände  derselben,  von  den  Masken 
u.  s.  w. 

511.  Geschichte  des  Theaterwesens  und  der  Schauspielkunst 
bei  den  Neueren  im  allgemeinen. 

512.  —  bei   einzelnen  Völkern    und   an   einzelnen   Orten; 

Theaterzeitungen,  Almanache  und  andere  Schriften 
die  das  Theater  einzelner  Länder,  Orte  und  Bühnen 
betreffen:  —  Italien. 

513.  —  Portugal  und  Spanien. 

514.  —  Frankreich. 

515.  —  Oesterreichische  Monarchie. 

516.  —  Deutsche  Staaten. 

517.  —  Preussische  Monarchie. 

518.  —  Belgien. 

519.  —  Niederlande. 

520-  —  Grossbritannien  und  Irland. 

521.  —  Scandinavische  Reiche. 

522.  —  Rufisland  und  Polen. 

523.  —  Aussereuropäische  Länder. 


SSO  o«     ^^^^ 

Beglei»-  w    ^^^^^ ,  ,^  im  aUeememen ;  Bio- 

InF  ^  ,,,  ^'"^on  ^^^^''^^^  Schauspielern, 

479.  r  ÄiM?^/**^^  "*•  ^*  '^• 

^  ^'^^  /^ft^    A^ß^  Characlere  im  allgemei- 
48f  /^/^V'  fJ^'Sizeiner  Orte  und  Bühnen. 

4f  ^  ?^5%^S/"''«^''  einzelner  Schauspieler ;  pan- 

^^i^^'^iZ  ^^^  Maschinerie  (Vgl. 

Yon  ^^^    A  den  Decorationen;    Gesetzgebung   und 

^0,  ^l  Beziebixng  auf  die  Theater,  (Siehe  X,  639). 
Polizei  /«  ^ 

^'^Ichicbie  des  Tanzes  und  der  Tanzkunst,  desBallets. 

fS'Afltertungen  zur  Tanzkunst 

i^  Vermischte  Beiträge  zur  Tanzkunst. 

ic42.  Choreographie  und  Anleitungen  zu  einzelnen  Tänzen. 

tigg.  Von  dem  Ballet. 

1^.  Beschreibungen  einzelner  Ballette. 

535.  Einleitungsschriften. 

536.  Anleitungen  zur  Gymnastik,  zur  Turnkunst  im  allge- 
meinen. 

537.  Gymnastik  Air  Frauenzimmer. 

538.  Einzelne  Gegenstände  der  Gynmastik,  Ringen,  Volti- 
giren. 

599.  Nachrichten  von  gymnastischen  Anstalten. 

540.  Von  den  Seiltänzern. 

541.  Anleitungen  zur  Fechtkunst  im  allgemeinen,  zum 
Fechten  mit  dem  Rappier,  Floretfechten  u.  s.  w. 

542.  Anleitungen  zur  Stierfechtkunst. 

543.  Anleitungen  zur  Schiesskunst  im  allgemeinen ,  zum  Ge- 
brauch der  Büchsen,  der  Pistolen,  zum  Scheiben* 
schiessen. 

544.  Schriften  über  Schützengesellsohaften  und  für  die- 
selben. 

545.  Anleitungen  zur  Schwimmkunst. 
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546.  Von  Schwimmkleidern  und  anderen  Hülfsmitteln  zum 
Schwimmen. 

547.  Von  den  Tauchermaschinen ,   Luftkästen  und  den  Mit- 
teln  längere  Zeit  unter  dem  Wasser  zuzubringen. 

548.  Anleitungen  zum  Schlittschuhlaufen. 

Spiele« 

549.  Geschichte   der  Spiele  und   der  Neigung  zum  Spielen, 
Spiele  der  Alten,  der  Germanischen  Völker  u.  s.  w. 

550.  Anleitungen  zu  Spielen  verschiedener  Gattung,   Spiel- 
almanache. 

551.  Wörterbücher  der  Spiele. 

552.  Spiele  für  die  Jugend,  Gesellschaftsspiele,  Volksspiele. 

553.  Spiele  in  der  freien  Luft. 

554.  Ballspiel. 

555.  Billardspiel. 

556.  Brettspiele  im  allgemeinen. 

557.  Schachspiel ;  Geschichte  desselben  und  Anleitungen 
dazu,  Sammlungen  von  Schachpartieen  u.  s.  w 

558.  Verschiedene  Abarten  des  Schachspiels ,  Schachspiel  zu 
drei,  zu  vier  Personen  u.  s.  w. 

559.  Kriegsspiele. 

560.  Damenspiel. 

56L  Würfelspiele,  Brettspiel,  triktrak,  DomSio,  Lotto- 
spiel. 

562.  Kartenspiele  im  allgemeinen. 

563.  Anleitungen  zu  einzelnen  Kartenspielen. 

564.  Von  den  Hazardspielen. 

565.  Von  den  bei  mehreren  Spielen  statt  findenden  Be- 
trügereien. 

566.  Anleitungen  zu  Karten-  und  anderen  Kunststücken, 
Taschenspielerkünsten     und    ähnlichem    Zeitvertreib; 

(Vgl.  P,  17). 

567.  Anleitungen  zum  Wahrsagen  ,  Punctiren ,  Traum- 
deuten u.  s.  \v.  als  Spiele  "zum  gesellschaftlichen  Zeit- 
vertreib. •       ^  '         " 

f  «U«MnM«k«r  BiWoth.  I.  23 
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HL     HISTORISCHE  WISSENSCHAFTEN. 

1.  Einleitungsschriften  zu  der  Geschichte,  zu  der  Welt- 
oder Universalgeschichte  im  allgemeinen,  von  der  Natur» 
dem  Begriff,  den  Prindpien ,  den  Vorzügen,  dem  Nutzen, 
dem  Wertb,  den  Mängeln  und  dem  Missbrauch  der- 
selben. 

2.  Methodologie  des  historischen  Studiums;  von  dem  Lesen 
der  Geschichte,  der  Auswahl  der  Geschichtschreiber. 

8.  Von  dem  Unterricht  in  der  Geschichte ,  der  allgemeinen 
Weltgeschichte. 

4.  Von  den  Geschichtschreibem ,  deren  Pflichten  und  Eigen- 
schaften, dem  Verhältniss  der  alten  und  neuen  Ge- 
schichtschreiber. 

5.  Von  dem  Schreiben  der  Geschichte,  der  allgemeinen 
Weltgeschichte,  dem  historischen  Styl,  Vortrag,  der 
historischen  Darstellung,  Kunst,  dem  historischen  Paral- 
lelismus, den  historischen  Characteren,  den  Lebens* 
beschreibungen ,  den  Reden  der  alten  Geschichtsdireiber. 

6.  Von  der  historischen  Wahriieit,  Glaubwürdigkeit,  Wahr- 
scheinlichkeit, Critik  im  allgemeinen  und  in  Bezug  auf 
einzelne  Zeiten  namentlich  das  Mittelalter,  dem  histo- 
rischen^nthusiasmus,  Pyrrhonismus,  Glauben,  dem  hi- 
storischen Zeugniss  und  Beweis. 

7.  Von  dem  Veriiältniss  der  Geschichte  zu  anderen  V^^en- 
schaften,  deren  Verbindung  und  Verwandtschaft;  von 
der  philosophischen  Begründung,  der  Philosophie  der 
Geschichte  in  theoretischer  Hinsicht;  (Vgl.  X,  28). 

8.  Von  der  Beförderung  der  historischen  Studien  und 
Wissenschaften  namentlich  durch  Vereine  und  Heraus- 
gabe historischer  Werke. 

9«. Allgemeine  Anleitungen  zu  den  historischen  Wissen- 
schaften, zu  den  historischen  Hüliswissenschaften. 


10.  Einleitungsschriften  zur  Geographie,  Methodologie    des 
geograpUschen  Studiums. 
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11.  Von  demVerhältniss  der  Geographie  za  anderen  Wissen- 
schaflenv  deren  Verbindung  und  Verwandtsdiaft ;  all- 
gemeine Vorkenntnisse  zur  Geographie  aus  den  Natur- 
wssenschaflen  und  besonders  der  Naturgeschidite. 

12.  Geschichte  der  Geographie,  der  geographischen  Ent- 
deckungen; (Vgl.  H,  166). 

13.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  alten  Geographie. 

14.  Wörterbücher  der  alten  Geographie. 

15.  Atlasse  der  alten  Geographie. 

16.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Geographie  der  Alten,  Ge- 
schichte derselben  und  einzelne  die  alte  Geographie 
betreffende  Gegenstände;  Geographie  des  älteren  Hoiv 
genlandes,  nach  den  Begriffen  der  biblischen  Schrift- 
steller; von  Ophir;  Mythische  Geographie  der  Griechen 
und  Römer,  Erläuterungen  der  Geographie  des  Ai^o- 
nautenzugs,  Homere,  Herodots ,  und  anderer  alten  Schrift- 
steller die  nicht  eigentliche  Geographen  waren;  von 
Thule',  u.  s.  w. 

17.  Geographie  des  Mittelalters. 

18.  Vergleichende  Darstellungen  der  Geographie  verschiede- 
ner Zeiten. 

19.  Arabische  und  andere  Orientalische  Geographen  und 
Erläuterungen  der  Orientalischen  Geograf^e. 

20.  Anleitungen  zu  der  allgemeinen  ( nidit  politischen ) 
Geographie,  zu  der  Geographie  nadi Naturgränzen,  und 
Atlasse  fiir  dieselbe.  '^ 

21.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Geographie. 

22.  Lehrbücher  der  Geographie  in  populärem  Vortrag  zur 
Leetüre  bestimmt. 

23.  Geographische,  Geographisch-statistische  Tabellen. 

24.  Wörterbücher  der  Geographie. 

25.  Altlasse  für  die  alte  und  neue  Geographie  gemeinscbaft* 
lieh,  für  die  neue  Geographie  im  allgemeinen. 

26.  Geographische  Atlasse  Tür  den  erbten  Unterricht. 

27.  Atlasse  für  verschiedene  besondere  Beziehungen. 

28.  Sammlungen  von  Beschreibungen  der  einzelnen  Länder, 
zum  Theil  aueh  andere  geographisch  -  historische  Ab- 
theilungen enthallend. 
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29.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zu  der  Geogra- 
phie, Ethnographie,  Statistik  und  den  Reisebeschreibun- 
gen, zum  Theil  in  Verbindung  mit  Geschichte,  Astrono- 
mie und  Schififahrtskunde;  Gesellschaflsschriften. 

30.  —  Zeilschriflen. 

31. —  aus  den  Nachrichten  der  Missionäre  zusammengestellt; 
(Vgl.  I,  89). 

32.  —  Almanache. 

33.  —  von  mehreren  und  von  einzelnen  Verfassern. 

34.  Geographie  und  Atlasse  von  Europa. 

35.  Beschreibungen ,    geschichtliche    Geographie    grösserer 

Theile  Europas. 

36.  Beschreibungen,  Atlasse  von  Kriegstheatem  die  sich  über 
mehrere  Länder  erstrecken. 

37.  Beschreibungen  und  Atlasse  von  besonderen  Orten, 
Städten,  Festungen,  mehrerer  verschiedenen  Länder. 

38.  Sammlungen  geographischer  Ortsbestimmungen,  von 
Bestimmungen  der  Berghöhen  und  der  Höhen  einzelner 
Orte  über  der  Heeresfläche. 

89.  Beschreibungen  und  Atlasse  der  Meere ,  Küstenländer; 
Inseln,  Hydrographie;  (Vgl.  P,  421). 

40.  Beschreibungen  einzelner  Meere,  grösserer  Küsten- 
strecken, Flüsse  die  mehreren  Ländern  angehören. 

41.  Von  unbekannten  Ländern  und  besonderen  Gegenstän- 
den der  fabelhaften  Geographie. 

liAüil-  unil  Seekarten* 

42.  Planigloben ,  Karten  der  ganzen  Erde. 

43.  Karten  der  einzelnen  Halbkugeln  der  Erde ,  der  östlichen, 
westlichen,  nördlichen,  südlichen. 

44.  Karten  grösserer  Theile  der  Erde  die  keiner  einzelnen 
bestimmten  Abtheilung  angehören,  einzelner  Zonen. 

45.  Karten  zur  Erläuterung  der  Geschichte  der  Geographie, 
der  geographischen  Systeme  und  Kenntnisse  in  einzel- 
nen Zeiten  und  einzelner  Geographen. 

46.  Karten  für  mathematische  und  physische  Geographie; 
zur  Bestimmung  der  Gestalt  der  Erde. 
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47.  Karten  für  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  und  für 
die  Winde. 

48.  Oro- hydrographische  Karten  im  allgemeinen  und  für 
einzelne  Welttbeile. 

49.  Höhenkarlen  im  allgemeinen  und  für  einzelne  Welt- 
theile. 

50.  Karten  der  Binnengewässer],  der  Seen,  Flüsse,  Ströme 
im  allgemeinen  und  für  eifi^elfte  Weltth.^iUi^jt  >  v 

51.  Karten  in  Bezug  auf  cliniat^l^  Verhältnisse,  aufNatur^ 
geschieh te,  auf  Producte  im  allgemeinen  und  für  ein- 
zelne Welttheile. 

52.  Karten  die  sich  auf  die  besonderen  Verhältnisse  der 
Menschen,  deren  Ursprung  oder  Race,  Religion  u.  s.  w. 
beziehen,  im  allgemeinen  und  Tür  einzelne  Welttheile. 

53.  Post  -  und  Reisekarten  im  allgemeinen  und  für  einzelne 
Welttheile;  Reiserouten  zwischen  Orten  in  .verschiedenen  , 
Welttheilen  und  Ländern;   Eisenbahnkarten  über  meh* 
rere  Länder  gemeinschaftlich. 

54.  Meilenzeig^r,  mehr  oder  weniger  allgemeine  und  für 
einzelne  Länder  bestimmte. 


55.  Karten  zur  Erläuterung  der  historischen  Geographie, 
der  geographischen  Veränderungen  in  verschiedenen 
Zeiten;  für  die  alte  Geographie,  für  die  des  Mittel- 
alters, im  allgemeinen  oder  mehrere  Länder  umfassend ; 
(die  Karten  für  die  alle  und  historische  Geographie  em- 
zelner  Länder  bei  diesen). 

56.  Karten  von  Europa. 

57.  Karten  grösserer  Theile  von  Europa.  Karten  für  die 
sich  über  mehrere  Länder  erstreckenden  Kriegsschau- 
plätze, Kriegstheater,  Karlen  der  Gränzländer  zwischen 
mehreren  verschiedenen  Staaten. 

58.  Karten  des  Mittelländischen  und  Schwarzen  Meeres  ge- 
meinschaftlich und  der  Schiflffahrt  auf  denselben. 

59.  Karten  des  westlichen  Theils  des  Mittelländischen  Meeres 
und  seiner  Europäischen  und  Africanischen  Küsten,  der 
Strasse  von  Gibraltar  nebst  dem  Meer  und  den  Küsten 
von  Europa  und  Aft*ica  westwärts  von  dieser  Strasse. 
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60.  Karten  von  den  mittleren  Theilen  des  Mittelländischen 
Meeres,  seinen  Europäischen  und  Africanischen  Küsten, 
dem  Adriatischen  Meer. 

61.  Karten  von  dem  östlidien  Theile  des  Mittelländischen 
Meeres,  von  dem  Türkischen  Reich  in  Europa,  Asien 

>  und  Afiica  im  allgemeinen. 
(Die  jEarten  einzelner  Länder  in   nachfolgender  Ord- 
nung: 

(1)  Karten  der  alten  und  mittleren  Geographie ,  der  poli- 

litischen  Veränderungen. 

(2)  Karten  der  neueren  Zeiten. 

(3)  Karten  in  Bezug  auf  mathematische  Aufnahmen ,  Basis- 
messungen, trigonometrische  Netze. 

(4)  Karten  in  Bezug  auf  die  natüriiche  Bescbaifenheit, 
oro*hydrographische  Karten,  Karten  der  Berghöhen. 

(5)  Karten  grösserer  Gebirgsgegenden  die  keinem  be- 
stimmten einzelnen  Theile  angehören. 

(6)  Karten  der  Küsten  und  angränzenden  Meere,  der 
Häfen. 

(7)  Karten  der  Binnenge^vässer,  Seen ,  Flüsse. 

(8)  Karten  von  einzelnen  Seen ,  Flüssen  und  Flussge- 
bieten. 

(9)  Karten  der  Verbindungswege  durch  Flüsse,  Canäle, 
und  Strassen;  Karten  einzelner  Canäle  und  Strassen- 
Züge. 

(lOyPost-  und  Reisekarten  im  allgemeinen. 

(11)  Reisekarten  in  besonderen  Richtungen  und  für  einzelne 
Reiserouten. 

(12)  Karten  in  Bezug  auf  statistische  Verhältnisse,  auf 
Civil-  kirchliche  und  Militär- Verfassung  und  Verwaltung, 
auf  Industrie  und  Handel. 

(13)  Kalten  der  Landesgränzen  und  Gränzländer. 

(14)  Karten  einzelner  Landestheile  nach  der  Reihenfolge 
in  der  Geschichte). 

62.  Karten  von  Griechenland. 

63.  Karten  der  Jonischen  Inseln. 

64.  Karten  von  Greta. 

65.  Karten  des  Archipelagus. 
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06.  Karten  von  RumeKen ,  den  Umgegenden  von  ConsUin- 
tinopel,  des  Meeres  Harmara,  Marmora  oder  der  Pro- 
pontis,  und  der  Strassen  von  Constantinopel  und  Galli- 
polis. 

67.  Karten  des  Schwarzen  Meeres. 

68.  Karten  der  Moldau  und  Walachei. 

69.  Karten  von  Serbien,  Bosnien,  Türkisch  Croatien ,  Herze- 
gowina. 

70.  Karten  von  Italien. 

71.  Karten  von  Norditalien. 

72.  Karten  von  dem  Königreich  Italien,  von  dem  Lom- 
bardisch-Venetianischen  Königreich. 

73.  Karten  von  dem  Herzogthum  Venedig. 

74.  Karten  von  der  Lombardei. 

75.  Karten  von  den  Königlich  Sardinischen  Staaten. 

76.  Karten  der  Herzogthümer  Parma,  Piacenza  und  Goa- 
stalla. 

77.  Karten  des  Herzogthums  Modena. 

78.  Karten  des  Herzogthums  Lucca. 

79.  Karten  von  Etrurien ,  von  Toscana. 

80.  Karten  des  Kirchenstaats. 

81.  Karten  des  Königreichs  beider  Sidlien,  von  Neapel, 
von  Sicilien. 

82.  Karten  von  Malta  und  Gozzo. 

83.  Karten  der  Iberischen  Halbinsel. 

84.  Karten  von  Portugal. 

85.  Karten  von  Spanien. 

86.  Karten  von  Frankreich. 

87.  Karten  von  der  Schweiz. 

88.  Karten  von  Deutschland.  | 

89.  Karten  von  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

90.  Karlen  von  den  Oesterreichischen  Erbländern  in  Deutsch- 
land, von  dem  Oesterreichischen  Kreis,  von  Salzburg. 

91.  Karten  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  von  Böh- 
men. 

92.  Karten  von  Mähren  und  dem  Oesterreichischen  Schlesien. 

93.  Karten  von  Galizien,  Lodomerien  und  der  Bukowina. 
94  Karten  von  Ungarn  allein  und  mit  den  Nebenländem. 
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.    95.  Karten  von  Siebenbürgen. 

96.  Karten  von  den  Militärgränzen ,  von  Slawonien ,  Croatien, 
von  Illyrien  im  allgemeinen,  von  Dalmalien. 

97.  Karten  von  dem  Bayerischen  Kreis. 

98.  Karten  von  dem  Fränkischen  Kreis. 

.  ^.Karten  von  den  Kurbayerischen  Ländern,  von  dem 
Königreich  Bayern  (und  den  einzelnen  Theilen  des- 
selben ). 

100.  Karten  von  dem  Schwäbischen  Kreis ,  den  ehemaligen 
Oesterreichiscben  Besitzungen  in  demselben,  dem 
Schwarzwald,  von  Württemberg,  Hohenzollern  und 
Baden. 

101.  Karten  des  Rheinlaufs  im  allgemeinen ,  der  oberen, 
mittleren  und  unteren  Rheinländer. 

108.  Karten  der  Rheinischen  Kreise,  des  Ober-  und  des 
Nieder-  oder  Kurrheinischen  Kreises,  der  Hessischen 
Länder, ^  der  Wetterau,  von  Nassau,  von  Frankfurt, 
von  Waldeck. 

103.  Karten  von   dem  Westphälischcn  Kreis,   von  Schaum- 
burg-Lippe und  Lippe-Detmold. 
•  104.  Karten  von  dem  Niedersächsischea  Kreis,  von  Hanno- 
ver, Braunschweig,    Oldenburg,    Bremen,    Hamburg, 
Lübeck  und  Mecklenburg. 

105.  Karten  von  dem-  Obersächsischen  Kreis.  Karten  von 
dem  südlichen  Theile  des  Obersächsischen  Kreises,  von 
Sachsen  und  Thüringen,  den  Schwarzburgischen,  Reus- 
jischen,  Anhaltischen  Ländern. 

106.  Karten  von  der  Preussischen  Monarchie. 

107.  Karten  von  dem  Königreich  Preussen  und  dem  Gross- 
hefzogthum  Posen. 

103.  Karten  von  Schlesien.  ^ 

109.  Karten  von  dem  nördlichen  Theil  des  Obei'sächsischen 
Kreises,  von  Brandenburg,  der  Lausitz,  Pommern,  dem 
Herzogthum  Sachsen. 

110.  Karten  von  den  Provinzen  Westphalen,  Jülich-Oeve- 
Berg  und  Niederrhein,  der  Rhein-Provinz,  (und  den 
einzelnen  Theilen  derselben). 

111.  Karten   von   dem   älteren   Burgundischen   Kreis,    den 
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17  Niederlandischen  Provinzen,  dem   Königreich   der 
Niederlande  vor  der  Trennung  von  Belgien. 

112.  Karten  von  dem  Burgundischen  Kreis  nach  dem  Ab- 
falle der  Vereinigten  Niederlande,  von  dem  Königreich 

Belgien. 

113.  Karten  der  Vereinigten  Niederlande,  der  Batavischen 
Republik ,  des  Königreichs  Holland ,  des  ( von  Belgien 
getrennten)  Königreichs  der  Niederlande. 

114.  Karten  von^  Grossbritannien  und  Irland. 

115.  Karten  der  Dänischen  Monarchie. 

116.  Karten  von  Schweden  und  Norwegen. 

117.  Karten  von  den  die  West-  und  Nordküsten  Europas 
begränzenden  Meeren,  von  dem  Canal,  (la  Manche ^J 
dem  Nordmeer,  dem  Kaltegat,  und  dem  Baltischen 
Meer. 

118.  Karten  von  dem  Russischen  Reich,  von  Finnland,  den 
Ostseeprovinzen  u.  s.  w. 

119.  Karten  von  Polen  und  Krakau. 

120.  Karten  von  Asien. 

121.  Karten  grösserer  Theile  von  Asien. 

122.  Karten  von  den  Ländern  zwischen  dem  Schwarzen 
und  Caspischen  Meer,  von  dem  Caucasus,  von  Ge- 
orgien. 

123.  Karlen  von  der  Asiatischen  Türkei ,  von  Armenien, 
Kleinasien,  Syrien,  Palästina,  den  Ländern  amEuphrat 
und  Tigris. 

124.  Karten  von  Arabien ,  von  dem  Rothen  Meer  und  dem 
Persischen  Meerbusen. 

125.  Karten  von  den  Ländern  zwischen  dem  Tigris  und 
Indus,  von  Persien,  dem  Kriegstheater  zwischen  den 
Russell  und  Persern,  dem  Landweg  nach  Indien,  den 

.  Ländern  der  Afghanen. 

126.  Karten  von  den  Halbinseln  disseits  und  jenseits  des 
Ganges. , 

127.  Karlen  von  Ostindien. 

128.  Karten  von  Hinterindien. 

129.  Karten  von  dem  Chinesischen  Reich,  von  China,  Gorea, 
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den   Ländern  der  Mandschu,    Mongolen,    Kabnüken, 
von  Tibet 

130.  Karten  von  dem  wesdichen  Mittelasien  oder  Turan, 
von  dem  CaspischenMeer;  Karten  von  dem  Russischen 
Asien,  von  Sibirien. 

131.  Karten  von  dem  nördlichen  Theil  des  grossen  Welt- 
meers und  dessen  Archipelagus ,  von  dem  Meer  von 
Kamtschatka,  von  der  Anians-  oder  Beringsstrasse, 
den  Nordostküsten  Asiens  und  den  Nordwestküsten 
Americas. 

132.  Karten  von  dem  Grossen  Ocean  oder  Stillen  Welt- 
meer,  von  Oceanien,  Polynesien,  Australien. 

133.  Karten  von  einzelnen  Theilen  des  Grossen  Oceans, 
von  einzelnen  Inselgruppen  und  Inseln  in  demselben, 
(nach  der  Reihenfolge  in  der  Geschichte). 

134  Karten  von  dem  Indischen  Ocean  allein  und  in  Ver* 
bindung  mit  dem  Chinesischen  Meer;  Karten  zur 
SchifOahrt  von  Europa  nach  Ostindien,  China  und 
Australien. 

135.  Karten  von  Africa. 

136.  Karten  von  Aegypten,  Nubien  und  Abyssinien,  (Ha- 
besch ). 

137.  Karten  von  der  Nordküste  Africas,  der  Berberei,  den 
Türkischen  Regentschaften,  von  Algerien,  von  Fez  und 
Marocco. 

138.  Karten  von  den  westlichen  und  inneren  Ländern 
Africas. 

189.  Karten  von  der  Südspitze  Africas,  von  dem  Cap. 

140.  Karten  von  der  Ostküste  Africas  und  den  ihr  gegen* 
über  liegenden  Inseln. 

141.  Karten  von  dem  nördlichen  Polarmeer. 

142.  Karten  von  dem  Atlantischen  Ocean  im  allgemeinen 
und  einzelnen  Theilen  desselben. 

148.  Karten  von  den  Inselgruppen  und  Inseln  im  Atlantischen 
Ocean ,  den  Azoren ,  Canarien ,  Inseln  des  Grünen  Vor- 
gebürgs,  Sanol  Helena,  u.  s.  w. 

144.  Karten  von  America. 

146.  Karten  von  Nordamerica. 


«t 
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146.  Karten  des  nördlichsten  Theils  von  America ,  von  Grön- 
land u.  s.  w. ,  der  bei  Aufsuchung  einer  nordwestlichen 
Durchfahrt  entdeckten  Länder. 

147.  Karten  grösserer  Theile  von  Nordamerica. 

148.  Karten  der  Brittischen  Besitzungen  in  Nordamerica. 

149.  Karten  der  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerica. 

l&O.  Karten  der  ehemaligen  Spanischen  Länder  in  Nord- 
america, von  Mexico,  Guatemala. 

151.  Karten  von  Westindien. 

152.  Karten  fiir  die  Schififahrt  in  den  Westindischen  Ge- 
wässern und  dem  Mexicanischen  Meerbusen. 

153.  Karten  einzelner  Inselgruppen  und  Inseln  von  Westindien. 

154.  Karten  von  Südamerica. 

155.  Karten  grösserer  Theile  von  Sädamerica. 

156.  Karten  von  Guyana,  dem  Französischen  Guyana  oder 
Cayenne,  von  Surinam,  dem  Niederländischen,  dem 
Brittischen  Guyana. 

157.  Karten  von  Columbien;  von  Caracas,  von  Venezuela; 
von  Neu  Granada,  von  Panama. 

158.  Karten  von  Quito  oder  Ecuador;  von  Peru;  von  Boli- 
via;  von  Chili. 

159.  Karten  von  der  Südspitze  Americas;  von  Patagonien, 
dem  Feuerland,  der  MageJlanischen  Strasse,  denFalk- 
landsinseln  oder  Malouinen. 

160.  Karten  von  der  Argentinischen  Republik ,  den  La  Plata 
Staaten,  Buenos-Ayres ;  von  Paraguay;  von  Uruguay. 

161.  Karten  von  Brasilien. 

162.  Karten,  Plane,  von  einzelnen  Orten,  Städten,  Festun- 
gen, (in  geographischer  Ordnung). 

163.  Karten  zur  Erläuterung  der  Kriegs-  und  Friedensge- 
schichte, Plane  von  Schlachten,  Belagerungen,  Stellun»- 
gen  der  Armeen,  Karten  zur  Darstellung  von  Friedens- 
Schlüssen ,  ( in  chronologischer  Ordnung  nach  der  Folge 
der  einzelnen  Kriege). 

Belseii« 

164.  Einleitungsschriften  zu  den  Reisen,  von  dem  Nutzen 
der  Reisen  und  Anleitungen  zum  Reisen. 
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165  Geschichte  der  Reisen  im  allgemeinen. 

166.  Geschichte  der  Reisen,  der  Reisen  und  geographischen 
Entdeckungen  einzelner  Nationen. 

167.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibungen 
in  systematischer  Ordnung,  (nach  Ländern  zusammen- 
gestellt ). 

168.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibnngon  in 
willkürlicher  Ordnung. 

169.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibungen  in 
Zeitschriften  herausgegeben. 

170.  Sammlungen  und  Auszüge  von  Reisebeschreibungen 
für  die  reifere  Jugend  und  zur  populären  Leetüre,  in 
bestimmter  oder  willkürlicher  Ordnung. 

171.  Beschreibungen  von  Reiscabentheuern  und  SchifT- 
brüchen. 

172.  Beschreibungen  der  von  Einzelnen  gemachten  ver- 
schiedenen Reisen  und  Biographieen  von  Reisenden, 
(die  voraugsweise  nur  in  Beziehung  auf  ihre  Reisen 
stehen). 

173.  Reisen  um  die  Welt. 

174.  Reisen  in  allen  Welttheilen  ( ohne  Reisen  um  die  Welt 
zu  seyn).  Reisen  nach  mehreren  Welttheilen  gemein- 
schaftlich, die  nicht  unter  eine  der  folgenden  Catego- 
rieen  gehören. 

175.  Reisen  nach  dem  nördlichen  Eismeer,  dessen  Küsten- 
ländern und  Inseln,  nach  Spitzbergen ,  nach  dem  Nord- 
pol. 

176.  Reisen  nach  dem  südlichen  Eismeer ,  nach  dem  süd- 
lichen Atlantischen,  nach  dem  südlichen  Stillen  Ocean. 

177.  Reisen  die  Europa,  Asien  und  America,  die  Asien  und 
America,  die  Asien,  Africa  und  America,  die  Asien, 
Polynesien  und  America  betreffen. 

178.  Reisen  die  Europa,  Africa  und  America,  die  Africa  und 
America  betreffen. 

179.  Reisen  die  Europa  und  America  betreffen. 

180.  Reisen  die  Europa,  Asien  und  Africa  betreffen,  (mit 
Ausschluss  der  Reisen  in  die  Länder  am  Mittelländi- 
schen Meer). 
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181.  Reisen  die  Europa  und  Africa  betreffen,  (mit  Aus- 
schluss der  Reisen  in  die  Länder  am  Mittelländischen 
Meer). 

182.  Reisen  die  Asien  und  Africa  betreffen,  (mit  Ausschluss 
der  Reisen  in  die  Länder  am  Mittelländischen  Meer). 

183.  Reisen  nach  Asien  mit  UmschiSung  des  Caps,  nach 
Asien  und  Polynesien,  und  ebenso  von  Asien  nach 
Europa. 

184.  Landreisen  in  Europa  und  Asien. 

185.  Reisen  z>vischen  Europa  und  Ostindien  über  Aegypten. 

186.  Reisen  auf  dem  Mittelländischen  Meer  und  in  den  an 
demselben  liegenden  Ländern  verschiedener  Welt- 
theile. 

187.  Reisen  in  Europa,  Vorderasien  und  Aegypten,  Reisen 
nach  der  Levante. 

188.  Reisen  in  Europa  und  Vorderasien,  nach  der  Levante 
(ohne  Aegypten). 

189.  Reisen  in  Vorderasien  und  Aegypten,  und  gemein- 
schaftliche Beschreibungen  der  dortigen  Länder. 

190.  Reisen  in  ganz  verschiedenen,  oder  nicht  in  den  fol- 
genden Zusammenstellungen  begriffenen  Ländern  von 
Europa;  (bei  diesen  Zusammenstellungen  kann,  der 
Natur  der  Reisen  nach,  von  einer  genauen  Abgränzung 
nicht  die  Rede  seyn,  und  nicht  davon,  dass  die  Reisen 
alle  genannten  Länder  betreffen;  sie  werden  aber  hin- 
länglich zur  Sonderung  und  Uebersicht  des  ausserdem 
nicht  leicht  zu  übersehenden  Materials  dienen. 

191.  Reisen  in  Italien ,  Griechenland  und  der  Türkei. 

192.  Reisen  in  der  Oesterreichischen  Monarchie,  der  Türkei. 
Griechenland,  und  auch  nach  Italien. 

193.  Reisen  in  Russland ,  der  Türkei  und  Griechenland. 

194.  Reisen  im  westlichen  Europa  im  allgemeinen. 

195.  Reisen  in  Italien ,  Spanien  und  Portugal 

196.  Reisen  in  Frankreich ,  Spanien  und  Portugal. 

197.  Reisen  in  Grossbritannien,  Spanien  und  Portugal. 

198.  Reisen  im  fnittleren  Europa  im  allgemeinen ,  Italien, 
Schweiz,  Frankreich,  Niederlande,  Grossbritannien  und 
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Irland ,  Deutschland ,  Oesterreichische  Monarchie ,  Polen 
Preussen,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

190.  Reisen  in  Italien ,  Schweiz ,  Frankreich  und  Deutschland. 

200.  Reisen  in  Italien  und  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

20L  Reisen  in  Frankreich,  Schweiz,  Deutschland  und  den 
Niederlanden. 

202.  Reisen  in  Frankreich,  Deutschland,  den  Niederlanden, 
Grossbritannien  und  Irland. 

203.  Reisen  in  Deutschland .  Preussen ,  Polen. 

204.  Reisen  in  Deutschland ,  Dänemark ,  Schweden  und 
Norwegen,  im  Norden  von  Europa,  in  Scandinavien 
und  Russland;  (Vgl.  N,  234). 

Altertlillmer. 

205.  Einleitungsschriften  zu  den  Alterthümern,  Nutzen,  Stu- 
dium derselben,  u.  s.  w. 

206.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Alterthumskunde ,  Ar- 
chäologie, (bisweilen  auch  mit  dem  Namen  Philologie 
bezeichnet,  und  einen  sehr  verschiedenen  Umfang  der 
behandelten  Gegenstände  darbietend);  Anleitungen  zu 
der  Alterthumskunde  vorzüglich  auf  abgebildete  Denk- 
mäler gegründet,  und  systematische  Sammlungen  von 
Abbildungen  zur  Erläuterung  der  Alterthumskunde  im 
allgemeinen. 

207.  Wörterbücher  der  Alterthumskunde. 

208.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Alterthtimem 
im  allgemeinen  und  mehrerer  verschiedenen  Länder, 
namentlich  von  Griechischen  und  Römischen  Alter- 
thümern, die  sich  an  verschiedenen  Orten  befinden. 

209.  Sammlungen  von  Abbildungen  zur  Erläuterung  der 
Alterthumskunde  in  besonderen,  durch  Zeit  oder  auf 
andere  Art  beschränkten  Beziehungen;  Homerische 
Zeit  u.  s.  w. 

210.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  mehreren  vor- 
zugsweise Griechischen  und  Römischen  Alterthümern, 
die  sich  noch  an  ihrer  Stelle  in  Griechenland  oder  Italien 
befinden,  (mit  Ausnahme  der  sich  an  die  Provincial- 
oder  Localgeschichte  anreihenden  Alterthümer  und  in 
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SO  fern  jene  und  die  vorhergehenden  nicht  als  Dar- 
stellungen alter  Kunstwerke  mehr  zu  der  Geschichte  der 
Kunst  gehören ;  die  Abbildungen  und  Beschreibungen  der 
Alterthiimer  die  in  einzelnen  Sammlungen  aufbewahrt 
werden,  Siehe  G,  125—138). 

211.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Archäologie,  Gesellschaft- 
und  Zeitschriften. 

212.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Archäologie  von  mehreren 
und  einzelnen  Verfassern. 

213.  Archäologische  Untersuchungen  an  einzelne  Gegen- 
stände geknüpft,  Beschreibungen  und  Abbildungen  von 
einzelnen  Alterthiimem  die  in  keiner  Beziehung  zu  dem 
Fundort  oder  dem  Ort  wo  sie  aufbewahrt  werden, 
stehen,  noch  zu  der  Kunstgeschichte  gehören. 

Etihii«ffr»|ilile. 

214.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Ethnographie ,  zur  Völker- 
kunde, zur  Kenntniss  der  Sitten  und  Gebräuche  der 
Völker,  zur  Kenntniss  der  Menschen  nach  ihrem  Er- 
scheinen auf  der  ganzen  Erde. 

215.  Ethnographische  Wörterbücher. 

216.  Vermischte  Beiträge  ^r  Ethnographie. 

Stattatüi. 

217.  EinleituDgsschriften  zu  der  Statistik,  Nutzen,  Studium 
und  Verhältniss  derselben  zu  anderen  Wissenschaften. 

218.  Anleitungen  zu  der  Statistik  im  allgemeinen  und  von 
Europa  allein. 

219.  Statistische  Tabellen. 

220.  Anleitungen  zu  der  Statistik,  zur  Kenntniss  verschie- 
dener Staaten,  Länder  und  Völker  gemeinschaftlich. 

221.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zu  der  Statistik 
(gehören  fast  alle  zu  denjenigen  die  zu  der  Geogra- 
phie, der  Geschidite,  oder  den  Staatswissensdiaften 
gerechnet  sind). 
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Einzelne  C^senstftnde  der  AreHftoloi^le, 
liilutosrapUie  nnd  StRtUiflk« 

222.  Von  den  Naturproducten. 

223.  Von  der  Bevölkerung  der  Erde  im  allgemeinen  und 
der  verschiedenen  Länder  gemeinschaftlich ;  ( Vgl.  X,  612). 

224.  Von  der  Classification  der  Völker  und  Menschenracen 
nach  ihrer  körperlichen  Beschaffenheit,  den  Sprachen 
und  sonstigen  Verhältnissen. 

225.  Von  den  Sitten  und  Gebräuchen  mehrerer  Völker  im 
Stande  der  Natur  und  der  Wildheit. 

226.  Von  dem  verschiedenen  Character  der  Völker  und  den 
äusseren  Verhältnissen  welche  auf  ihn  Einfluss  haben, 
Geschichte  der  Bildung  desselben. 

227.  Geschichte  des  öffentlichen  und  Privatlebens,  der  Sit- 
ten, Gebräuche  und  Gesellschaftsverhältnisse  der  ge- 
bildeten Völker  im  allgemeinen  und  mehrerer  verschie- 
denen gemeinschaftlich;  (Vgl.  K,  4). 

228.  Von  dem  Privatleben  der  Menschen ,  der  Familie  und 
den  Familiengebräuclien ,  den  gegenseitigen  Verhält- 
nissen älterer  und  jüngerer  Personen. 

229.  Von  den  Weibern  und  deren  verschiedenen  Verhält- 
nissen ,  ihrem  Einfluss  auf  die  Sitten  und  gesellschaft- 
liche Zustände ,  Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts; 
von  der  Galanterie  und  den  Minnegerichten,  Minnehöfen 
des  Mittelalters. 

230.  Von  der  Ehe  und  der  Eingehung  derselben ,  derHeiratb, 
den  Hochzeitsgebräuchen,   der  Heimführung  der  Frau. 

231.  Von  den  Gebräuchen  bei  der  Niederkunft. 

232.  Von  den  Kindern,  deren  Verhältnissen  und  Behandlung, 
Aussetzung,  u.  s.  w.,  von  der  Beschneidung. 

233.  Von  den  Namen,  Zunamen,  Familiennamen,  deren 
Gebung,  Aenderung,  u.  s.  w. 

234.  Von  den  verschiedenen  Lebensart^'  und  Beschäftigun- 
gen dor  Menschen,  dem  Landleben,  der  Jagd  u.  s.  w. 
(in  so  weit  die  Schriften  zu  di^  Ethnographie  und  den 

^^**      Alierthüfnern  geJjUKjlO'  ^ 

*  285.  Von  dem   versdBaenen  Hausgeräthe   der  Alten ,  Ab- 
j^    bih}än^€^'^«ttd,«jBe^hreibungen  desselben,   den  beson- 
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deren  Arten  von  Hausgeräthe  und  dessen  Gebrauch, 
Gelassen,  Lampen,  Wasser  -  und  Sonnenuhren ,  u.  s,  w, 
der  Anwendung  einzelner  Stoife  zur  Verfertigung  ver* 
schiedenartigen  Hausgeräthes  der  Alten,  des  Glases, 
u.  s.  w. 

236.  Von  den  Bädern  und  Badgeräthscbaften  der  Alten. 

237.  Von  den  Gymnasien  und  gymnastischen  Uebungen  der 
Alten. 

238.  Von  dem  Reiten  und  Fahren ,  dem  Gebrauch  der 
Sänften  bei  verschiedenen  Völkern. 

239.  Von  der  Kleidung  im  allgemeinen,  der  Anwendung 
verschiedener  Stoffe  zu  derselben ,  Geschichte  des  Ge- 
brauchs der  Wolle ,  der  Baumwolle  u.  s.  w.  Abbildun- 
gen der  Kleidung,  des  Costümsf  verschiedener  Völker. 

240.  Von  dem  Kopfputze ,  dem  Tragen  des  Haupthaars  und 
Barts  und  Scheren  derselben,  der  Kopfbedeckung ;  den 
Perrücken,  Hüten,  Kränzen  und  Kronen. 

241.  Von  der  Bedeckung  des  Körpers  und  den  verschie- 
denen Kleidungsstücken,  den  Schleiern,  Schalen,  Män- 
teln, Gürteln  u.  s.  w. 

242.  Von  der  Fussbedeckung  und  dem  Barfussgehen. 

243.  Von  den  Verschönerungsmitteln,  dem  Bemalen  des 
menschlichen  Körpers,  dem  Schminken,  Tatowiren, 
dem  Schmuck  im  allgemeinen  und  einzelnen,  den  Rin- 
gen, Ohrringen,  Halsketten,  Armspangen,  u.  s.  w. 

244.  Von  den  Speisen  und  Getränken ,  dem  Essen  des 
Fleisches,  Schweinefleisches,  Menschenfleisches,  dem 
Trinken  des  Weins,  des  Biers,  u.  s.  w. 

245.  Von  den  Gebräuchen  bei  dem  Essen  und  Trinken,  dorn 
Liegen  der  Alten  bei  Tische,  den  Gastmählern,  dem 
Gesundheittrinken,  dem  Schmuck  bei  Gastmählern, 
u.  s.  w. 

246.  Von  der  Gastfreundschaft;  (Vgl.  Y,  968). 

247.  Von  den  verschiedenen  Höflichkeitsbezeigungen ,  dem 
Begrüssen  und  Küssen,  dem  Gebrauch  den  Kopf  zu 
entblössen,  dem  Glückwünschen  bei  dem  Niessen,  u.s.  w. 

248.  Von  <len  Festen  und  Geschenken ,  den  Geburtsfesten, 
Neujahrsfesten  und  Geschenken ,  Weihnachtsgeschenken. 

•cUtIf niia«r  BikUotk.  I.  24 
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249.  Von  den  öffentlichen  Lustbarkeiten ,  Festen ,  Triumphen, 
Illuminationen,  Tournieren;  von  dem  Canieval. 

280.  Von  den  Bezeigungen  des  Beifalls  oder  des  Missfallens 
bei  festlichen  und  anderen  Gelegenheiten,  den  Accla- 
mationen,  dem  Charivari. 

251.  Von  den  Feindschaften,  dem  Zweikampf,  dessen  (Je- 
schichte,  und  der  Blutrache. 

252.  Von  der  Leichenbestattung  im  allgemeinen. 

253.  Von  den  einzelnen  Gebräuchen  in  Bezug  auf  die 
Leichenbestattung  und  die  Verstorbenen,  der  Ein- 
balsamirung,  Trauer,  den  Leichenreden,  Leichenge- 
sängen,  Leichenmahlen,  u.  s.  w. 

254.  Von  den  Grabmälern,  den  Cenotaphien,  der  Aus- 
staltung  und  den  Geräthschaften  der  Grabmäler^  den 
Graburnen,  Begräbnisslampen,  u.  s.  w. 

255.  Von  den  Grabschriflen  und  Sammlungen  derselben. 

256.  Von  den  das  Völken'echt,  das  Staatsrecht  der  Allen, 
der  Völker  im  allgemeinen ,  belreflfenden  Gegenständen 
und  den  sich  darauf  beziehenden  Gebräuchen,  (nut 
Ausschluss  alles  dessen  was  zu  dem  Europäischen 
Völkerrecht  und  allgemeinen  Staatsrecht  gehört). 

257.  Von  den  die  Staatsverwaltung  der  Alten  betreffenden 
Gegenständen  und  einzelnen  Staatsanstalten  derselben. 

258.  Geschichte  der  öffentlichen  Denkmäler ;  von  den 
Siegesdenkmälem ,  Trophäen. 

259.  Einleitungsschriflen  in  die  Chronologie,  von  der  Zeit 
und  der  Zeitbestimmung. 

260.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Chronologie,  zu  der 
mathematischen  und  technischen  Chronologie. 

261.  Von  der  Zeiteinthcilung  in  Jahre,  Monate  und  Wochen, 
der  Chronologie  und  dem  Calenderwesen  bei  mehrerea 
verschiedenen  Völkern. 

262.  Von  den  Acren  und  Epochen ,  dem  Alter  der  Welt, 
der  Zeit  der  Sündfluth. 

268.  Von  der  Chronologie,  den  Aeren  und  Epochen  ver* 
Bchiedener  Orientalischen  Völker  gemeinschaftlich. 
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264.  Von  der  christlichen  Zeitrechnung ,  dem  Anfang  der 
christlichen  Aere  und  Geschichte  derselben,  dem  Ge- 
burts-  und  dem  Todesjahr  Christi. 

265.  Von  der  Jnlianischen  Zeitrechnung,  dem  Cyclu9 Pascha^ 
lis,  und  den  kirchlichen  Zeitrechnungen. 

266.  Von  der  Calenderverbesserung. 

267.  Anleitungen  zum  Verfertigen  der  Calender  und  ein- 
zelne Gegenstände  desselben ;  von  der  Bestimmung  der 
Osterfeier. 

268.  Allgemeine  Calender  und  Calender  zur  Vergleichung 
verschiedener  Zeitrechnungen. 

260.  Hülfsmittel  zum  Gebrauch  der  Calender,  zur  Be- 
stinunung  der  Zeitangaben  nach  den  verschiedenen  für 
diese  gebrauchten  Ausdmckcn. 

270.  Anleitungen  zur  historischen  Chronologie ,  zum  Theil  in 
Verbindung  mit  der  technischen ;  chronologbche  Ueber- 
sichten  der  allgemeinen  Geschickte. 

271.  Chronologische  Tabellen. 

272.  Chronologische  Tabellen  in  Verbindung  mit  Genealogie, 
mit  historischer  Geographie. 

273.  Chronologische  Uebersichten  der  Regentenfolgen  und 
Regierungsjahre. 

274.  Chronologische  Uebersichten  der  allgemeinen  Geschichte 
einzelner  Zeitperioden. 

275.  Chronologische  Uebersichten  d^r  Geschichte  in  Ver- 
bindung mit  anderen  historischen  Hülfswissenschaften. 

276.  Chronologische  Uebersichten  merkwürdiger  Begeben- 
heiten nach  den  Jahrestagen  geordnet. 

277.  Vermischte  Beiträge  zur  Chronologie. 

Genealosle» 

278.  Einleitungsschriflen  in  die  Genealogie ,  Theorie  der- 
selben. 

279.  Anleitungen  zu  derGenealogie  im  allgemeinen,  zu  der 
des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeiten ,  zu  der  Ge* . 
nealogie  und  Heraldik,  Genealogische  Tafeln. 

280.  Genealogie  und  Genealogische  Tafeln  für  einzeltie  Zeit- 
perioden  und  Verhältnisse. 
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281.  Genealogische,  Genealogisch-statistische,  Genealogisdi- 
historische  Jahrbücher. 

282.  Genealogische  Jahrbücher  auf  besondere  Verhältnisse 
beschränkt. 

283.  Nach  den  Jahrestagen  geordnete  genealogische  Ca- 
lender. 

284.  Schriften ,  Tabellen  über  die  Verwandtschaften  be- 
rühmter Familien ,  über  die  auf  Einzelne  zurückgeführte 
Nachkommenschaft. 

Heraldik. 

285.  Einleitungsschriften  zu  der  Heraldik,  Ursprung  der 
Wappen ;  ( Vgl.  V ,  97 ). 

286.  Anleitungen  zu  der  Heraldik ,  zu  der  Theorie  dersel- 
ben, der  Wappenkunst,  zu  der  Kenntniss  der  Wappen. 

287.  Vermischte  Beiträge  zur  Heraldik  und  einzelne  Gegen- 
stände derselben,  vom  Helm,  u.  s.  w. 

288.  Abbildungen  von  Wappen  im  allgemeinen. 

289.  Abbildungen  von  Wappen  auf  engere  Gränzen  be- 
schränkt und  in  besonderen  Beziehungen. 

Diploiia»tll£« 

290.  Einleitungsschriften  in  die  Diplomatik. 

291.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Diplomatik ;  Diplomatik 
der  Slawischen  Völker. 

292.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Diplomatik. 

298.  Einzelne  die  Diplomatik  betreffende  Gegenstände,  ( mit 
Ausnahme  der  zur  Geschichte  der  Schrift  und  zu  der 
Schriftkunde  gehörigen ,  Vgl.C,  19  folg.  und  der  die  Di- 
plom betreffenden  Rechtsverhältnisse,  Vgl.  T,  202 — ^205 ). 

294.  Anleitungen  zur  Siegelkunde,  Sphragistik,  und  einzelne 
dieselbe  betreffende  Gegenstände. 

295.  Einleitungsschriften  in  die  Epigraphik;  (Vgl.  C,  652). 

296.  Allgemeine  Sammlungen  von  Inschriften ,  und  für  meh- 
rere Völker  und  Zeiten,  der  alten  Inschriften,  der 
Griechischen  und  Römischen  Inschriften  gemeinsdiaftlicb. 


/ 
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287.  Sammlangen  Griechischer  Inschriflen  im  allgemeinen. 

298.  Sammlungen  Römischer,  Italischer  Inschriften  im  all- 
gemeinen. 

289.  Einzelne  Griechische  und  Römische  Inschriften ,  die  sich 
nicht  einer  besonderen  Rubrik  anschliessen. 

JüTuiiiiaiiiatlk. 

300.  Einleitungsschriften  in  die  Numismatik  im  allgemeinen 
und  namentlich  die  der  Alten. 

301.  Von  dem  Nutzen  der  Numismatik;  von  den  Münz- 
sammlungen, deren  Einrichtung;  Münzgeographie  zur 
Ordnung  der  Münzen  in  denselben. 

302.  Von  dem  Geld  und  der  Münze  in  geischichtlicher  Hin- 
sicht, namentlich  bei  den  Alten,  dem  Ursprung  des 
Geldes,  der  Geschichte  der  Münzen  und  des  Münz- 
Wesens;  (Vgl.  X,  695  folg.). 

303.  Von  der  Technik  des  alten  Münzwesens,  den  gepräg- 
ten und  ungeprägten  Münzen,  den  verschiedenen  Ma- 
terien woraus  Münzen  verfertigt  wurden. 

304.  Von  der  Kenntniss  der  Münzen ,  der  Unterscheidung 
der  ächten  von  den  falschen,  der  Seltenheit  der 
Münzen. 

305.  Von  dem  Werlhe  des  Geldes  in  den  verschiedenen 
Zeiten,  Vergleichungen  desselben  bei  den  Allen  und 
den  Neueren;  (Vgl.  X,  695). 

806.  Anleitungen  zu  der  Numismatik  im  allgemeinen ,  zu  der 
Numismatik  der  Alten. 

307.  Anleitungen  zu  der  Griechischen  Numismatik  im  all- 
gemeinen. 

808.  Anleitungen  zu  der  Römischen  Numismatik  im  allge- 
meinen. 

309.  Sammlungen  der  Römischen  Familien-  und  Consular- 
Münzen. 

310.  Sammlungen  der  Römischen  Kaisermünzen. 

311.  Sammlungen  für  die  Münzen  der  Römischen  Golonieen, 
Municipien,  Städte  im  allgemeinen. 

^12.  Einzelne  zur  EHäuterung  der  Griechischen  und  Römi- 
schen Numismatik  dienende  Gegenstände.  (Die  Schrif- 
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(en  über  die  Münzen  einzelner  Staaten ,  Orte ,  Insela, 
Familien,    Personen,   Siehe  bei   der  Geschichte  der- 
selben ). 
813.  Anleitungen   zu    der  Numismatik    der   Orientafecken 
Völker  im  allgemeinen. 

314.  Anleitungen  zu  der  Numismatik  des  Mittelalters. 

315.  Anleitungen  zu  der  Numismatik  der  neueren  Zeiten ; 
(Vgl.  T,  666), 

316.  Anleitungen  zu  der  allgemeinen  ^  und  der  alten  Numis- 
matik in  alphabetischer  Ordnung. 

317.  Vermischte  Beiträge  zu  der  allgemeinen  und  zu  der 
alten  Numismatik. 

318.  Veinnischte  Beiträge  zu  der  neueren  Numismatik. 

319.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  inedirten  Münzen. 

820.  Beschreibungen  und  Cataloge  von  öffentlichen  Münz- 
sammlungen. 

821.  Beschreibungen  und  Cataloge  von  Privatmunzsamm- 
lungen. 

822.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Münzen  die  an 
einzelnen  Orten  gefunden  worden  sind. 

323.  Von  den  einzelnen  Münzsorten  bei  den  Alten. 

324.  Von  den  einzelnen  Münzsorten  bei  den  Neueren,  den 
Goldmünzen,  Silbermünzen,  Thalern,  Groschen,  Kupfer* 
münzen. 

325.  Von  den  durch  besondei*e  Inschriften,  bildliche  Dar- 
stellungen, ausgezeichneten,  den  auf  besondere  Ver- 
hältnisse oder  Begebenheiten  geschlagenen  Münzen. 

326.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Medaillen. 

CII««cliicKte  der  Rrlese  mtdi  SMedleiiMwMlluMia. 

827  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege. 
328.  Wörterbücher  der  Kriegsgeschichte. 

829.  Geschichte  der  Kriege  einzelner  Zei^)erioden ,  der 
Europäischen  Kriege. 

830.  Geschichte  der  Kriege  zwischen  mehreren  bestimmten 
Nationen,  zwischen  Frankreich  und  Spanien,  Frank^ 
reich  und  Grossbritannien ,  Frankreich  and  Oesleireich, 


BJPTOBISGHB  WlSSBNSCHAFTBZf.  376 

Oesterreicb  und  Preussen,  Oesterreich  und  der  Türkei, 
Polen  und  der  Türkei. 

331.  Geschichte  der  von  einzelnen  Nationen  geführten  Kriege 
im  allgemeinen. 

332.  Kriegsgeschichte  in  besonderen  Beziehungen,  Geschichte 
der  Seekriege. 

333.  Geschichte  der  Friedensschlüsse  im  allgemeinen  und 
in  den  letzten  Jahrhunderten,  der  Staatshändel  und 
Friedensschlüsse  gemeinschaftlich;  (Vgl.  X;  408,  593). 

334  Geschichte  der  Friedensunterhandlungen  und  Friedens- 
schlüsse in  einzelnen  Perioden. 

335.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kriege  und 
Friedensschlüsse. 


336.  Geschichte  der  Kriege  vor  dem  15.  Jahrhundert  und 
in  demselben,  der  Kriege  der  Franzosen ,  Spanier,  und 
Deutschen  in  Italien  zu  Ende  desselben  und  zu  Anfang 
des  16i  Jahrhunderts  bis  1517. 

337.  Geschichte  der  Kriege  im  16.  Jahrhundert,  der  Spanier 
und  Italienischen  Seestaaten  gegen  die  Türken,  des 
Cyprischen  Kriegs,  1570  bis  1571 ;  des  Kriegs  Philipps  II. 
gegen  England,  1588,  und  der  unüberwindlichen  Flotte; 
Geschichte  des  Friedens  zu  Vervins.  1598. 

888.  Geschichte  der  Kriege  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts die  in  keiner  Verbindung  mit  dem  dreissig- 
jährigen  standen ,  des  Kriegs  der  Dänen  und  Schweden, 
1610  bis  1613;  der  Schweden  in  Russland,  1609  bis 
1617;  des  Kriegs  der  Polen  und  Türken,  1620  und  1621; 
des  Kriegs  in  Italien,  1615  bis  1617;  der  Veltliner  Hän- 
del, des  Mantuanischen  Erbfolgekriegs,  1620  bis  1631. 

339.  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges  im  allgemeinen. 

340.  Geschichte  des  dreissigjährigen  und  der  gleichzeitig 
damit  zusammenhängenden  Kriege  ausserhalb  Deutsch- 
lands während  einzelner  Zeiträume  oder  Jahre  und  der 
Begebenheiten  in  demselben. 

341.  Geschichte  des  Westphälischen  Friedens  im  allgemeinen. 
3^.  Geschichte  der  dem  Westphälischen  Frieden  voraus- 

ge^uigenen  Unterhandlungen. 
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343.  Besondere  den  Westphälischen  Frieden  betreffende 
Gegenstände,  Guarantie  desselben ,  Erklärung  einzelner 
Stellen  in  dem  Friedensinslrument,  u.  s.  w. 

344.  Geschichte  des  Pyrenäischen  Friedens ,  1659. 

345.  Geschichte  des  Nordischen  Kriegs  bis  zu  dem  Frieden 
zu  Oliva,  1660. 

346.  Geschichte  der  von  Venedig  gegen  die  Türken  im 
17.  Jahrhundert  geführten  Kriege  bis  zu  dem  Verlust 
von  Candia,  1669. 

347.  Geschichte  des  Türkenkriegs  von  1683  bis  zu  dem  Frie- 
den von  Carlowitz,  1699. 

348.  Geschichte  des  Kriegs  von  1672  bis  zu  dem  Frieden 
zu  Nim  wegen,  1679. 

349.  Geschichte  des  Kriegs  gegen  Frankreich  von  1688 
bis  1697,  und  des  Friedens  zu  Ryswick. 

350.  Geschichte  des  Spanischen  Erbfolgekriegs  von  1702 
bis  1713,  und  der  Friedensschlüsse  zu  Utrecht,  Rastadt 
und  Baden. 

851.  Geschichte  des  Nordischen  Kriegs  von  1700  bis  zu  dem 
Nyslädter  Frieden,  1721. 

352.  Geschichte  des  Türkenkriegs  von  1714  bis  zu  dem 
Frieden  zu  Passat  owitz,  1718. 

353.  "Geschichte  der  Verwickelungen  und  Kriege  im  west- 
lichen Europa  nach  dem  Spanischen  Erbfolgekrieg ,  des 
Congresses  zu  Cambray,  1724,  des  Wiener  Friedens» 
1725. 

854.  Geschichte  des  Congresses  zuSoissons,  1728,  desTrac- 
tats  zu  Sevilla,  1729,  des  Wiener  Vertrags ,  1731,  des 
Kriegs  von  1733  bis  zu  den  Wiener  Friedensprälimi- 
narien, 1735. 

355.  Geschichte  der  Türkenkriege  von  1735  bis  1739,  des 
Friedens  zu  Belgrad,  1739. 

356.  Geschichte  der  Kriege  von  1739  bis  1748 ,  des  Oester- 
reichischen  Erbfolgekriegs ,  der  Friedensschlüsse  zu  Dres- 
den, 1745,  und  zu  Aachen,  1748. 

857.  Geschichte  des  siebenjährigen  Kriegs,  1756  bis  1763, 
und  der  gleichzeitigen  See-  und  Colonialkriege. 
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358.  Geschichte  des  Kriegs  zwischen  den  Russisn  und  Tür- 
ken, 1768  bis  1774. 

369  Geschichte  des  Nordamericanischen  Revolutionskriegs, 
1775  bis  1783,  und  des  damit  zusammenhängenden 
See*  und  Colonialkriegs. 

360.  Geschichte  des  Bayerischen  Erbfolgekriegs,  1778  bjs 
1779,  und  des  Friedens  zu  Teschen,  1779. 

361.  Geschichte  der  Streitigkeiten  Joseph  s  II.  mit  den  Ver- 
einigten Niederlanden,  1784  bis  1785.  ^ 

362.  Geschichte  des  Oesterreichisch-Russischen  Kriegs  gegen 
V  die  Türken,  1787  bis  1792. 

363.  Geschichte  des  Kriegs  der  Schweden  gegen  Russland 
und  Dänemark,  1788  bis  1790. 

364.  Geschichte  der  Französischen  Revolutionskriege  im  all- 
gemeinen» der  Revolutionskriege  und  der  Kriege  unter 
der  Kaiserregierung  gemeinschaftlich. 

365.  Geschichte  des  Französischen  Revolutionskriegs  wäh- 
rend einzelner  Perioden  und  Jahre,  des  Kriegs  zwi- 
schen Frankreich  und  Spanien,  des  Kriegs  zwischen 
Frankreich  und  den  östlichen  Mächten  bis  zu  dem 
Frieden  von  Basel,  1795 

366.  Geschichte  der  späteren  Feldzüge  am  Rhein  und  in 
Deutschland. 

367.  Geschichte  der  Feldzuge  in  Italien  und  des  Friedens 
von  Campo  Formio,  1797. 

368.  Geschichte  des  See-  und  Colonialkriegs  während  der 
Revolutionskriege;  Geschichte  der  Friedensunterhand- 
lungen zwischen  Frankreich  und  Grossbritannien  in 
Lille,  1797,  der  Unterhandlungen  zwischen  Frankreich 
und  den  Nordamericanischen  Freistaaten,  1797  bis  1798. 

869.  Geschichte  des  Congresses  zu  Rastadt,  1797  bis  1799, 
im  allgemeinen. 

370.  Einzelne  den  Congress  zu  Rastadt  betre£fende  Gegen- 
stände. 

871.  Geschichte  des  Kriegs  in  Aegypten  und  Syrien,  1796 
bis  1801. 

372.  Geschichte  des  erneuerten  Kriegs  in  Deutschland,  Italien 


Vt9     HL    mnoMMaw  wissBifKiUimir, 

und  der  Schweiz,  1798  bis  1801,  der  Landang  der 
Engländer  und  Russen  in  Holland,  1799. 

373.  Gesdiichte  des  Friedens  zu  Lüneville ,  1801 ,  des  Frie- 
dens zu  Amiens,  1802. 

374.  Geschichte  der  von  Frankreich  seit  dem  Frieden  zu 
Amiens  bis  zum  Jahr  1815  geführten  Kriege,  des  Kriegs 
gegen  Grossbritannien  im  allgemeinen. 

375*  Geschichte  des  Kriegs  von  Frankreich  gegen  Oe$ter- 
reich  und  Russland,  1805,  bis  zum  Frieden  von  Press- 
burg. 

376.  Geschichte  des  Kriegs  von  Frankreich  gegen  Preussen 
und  Russland,  1806  bis  1807,  zu  dem  Frieden  von 
Tilsit. 

377.  Geschichte  des  Kriegszugs  der  Brillen  nach  Seeland, 
1807;  der  Feindseligkeiten  zwischen  Grossbritannien 
und  Russland,  1807  bis  1811;  des  Kriegs  zwischen 
Schweden  und  Russland,  1808  bis  1809. 

378.  Geschichte  des  Kriegs  in  Spanien  und  Portugal ,  1808 
bis  1814,  im  allgemeinen. 

379.  Besondere  den  Krieg  in  Spanien  und  Portugal  be- 
treffende Gegenstände,  und  Begebenheiten  während 
der  einzelnen  Jahre. 

380.  Geschichte  des  Kriegs  von  Fi*ankreich  und  Russland 
gegen  Oesterreich  und  des  Friedens  zu  Wien,  1809. 

381.  Geschichte  des  Kriegs  zwischen  Grossbritannien  und 
den  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerica ,  1812  bis  1815. 

3i82.  Geschichte  des  Französisch-Russischen  Kriegs,  1812. 

383.  Geschichte  der  Kriege  in  den  Jahren  1813  bis  1815 
im  allgemeinen  und  namentlich  in  Deutschland  und 
Frankreich,  der  Feldziige  von  1813  bis  1814  in 
Italien. 

384.  Geschichte  des  Kriegs  im  Jahr  1813.  Geschichte  des 
Kriegs  im  Jahr  1814  bis  zu  dem  Frieden  von  Paris. 

885.  Geschichte  des  Wiener  Congresses,  1814  bis  1615. 

386.  Geschichte  des  Kriegs  der  Oesterreicher  gegen  den 
Känig  von  Neapel,  1815. 

387.  Geschichte  des  Kriegs  gegen  Frankreich,  1^5,  bis  zu 
dem  zweiten  Pariser  Frieden. 
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988.  Geschichte  des  Kriegs  in  Spanien ,  1823. 

889.  Geschichte  des  Kriegs  zwischen  fiassland  und  der  Türkei, 
1828  bis  1829. 

890.  Geschichte  der  Eroberang  von  Antwerpen ,  1832. 

891.  Geschichte  des  Krie;^  von  Mohammed  Ali  gegen  die 
Pforte,  1831  bis  1833. 

892.  Geschichte  der  Franzosischen  Expedition  gegen  Mexico, 
1838. 

393.  Geschichte  des  Kriegs  in  Syrien,  1841. 

394.  Geschichte  der  in  verschiedene  Kriege  gehörigen  Feld- 
züge einzelner  Feldherren. 

395.  Darstellungen  aus  dem  Kriegsleben,  persönliche  Be- 
gebenheiten einzelner  Soldaten  die  nicht  in  die  Cate- 
gorie  der  eigentlichen  Biographieen  gehören. 

(Die  Geschichten  von  Kriegen  welche  enge  mit  der- 
jenigen der  inneren  Verhältnisse  einer  Nation  verbun- 
den sind,  wie  die  von  dem  Einmarsch  der  Preussen 
in  Holland  bei  der  Revolution  daselbst,  1787,  der 
verschiedenen  Theilungen  Polens,  sind  zu  der  Ge- 
schichte dieser  Länder  selbst  gerechnet;. 


!•     RELIGIOKSGESCHICHTB  UND  MYTHOLOGIE. 

1.  Einleitungsschriften  in  die  Religionsgeschichte ,  in  die 
Mythologie  im  allgemeinen  und  namentlich  die  der 
Alten;  von  dem  Ursprung  der  Religiönon  und  der 
Mythologie,  den  allgemeinen  Grundlagen  derselben, 
der  Verwandtschaft  der  Religionssysteme  und  religiösen 
Ideen  vcrechiedener  Völker. 

2.  Allgemeine  Religionsgeschichte  (ohne  Darstellung  der 
Religionen  einzelner  Völker). 

8.  Geschichte  des  religiösen  Glaubens,  der  religiösen 
Ideen,  der  natürlichen  Religion  oder  Theologie,  der 
Lehren  von  Gott  und  von  dem  Schicksal. 

4.  Geschichte  des  Naturalismus,  Scepticismus,  Indifferentis- 
mus und  Syncretismus ,  (im  weitesten  Sinne  des  Worts 
in  Bezug  auf  alle  Religionen  genommen  y  Vgl.W,  126). 
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5.  Geschichte  des  Pantheismus ,  des  Sabäismus ,  der  Ver- 
ehrong  der  Gestiroe,  der  Sonne,  des  Mondes;  (Astro- 
latrio,  Heliolatrie,  Selenolatrie,)  der  Elemente,  ihrer 
Erscheinungen  und  Wirkungen,  des  Feuers,  des  Was- 
sers, der  Flüsse,  der  Winde,  todter  Naturgegenstände, 
der  Bäume,  Steine. 

6.  Geschichte  des  Polytheismus ,  der  Idololatrie ,  der 
Verehrung  vergötterter  Menschen  und  der  Vergötterung, 
Apotheose. 

7.  Geschichte  des  Fetischismus ,  des  Thierdienstes  im  all- 
gemeinen, der  Verehrung  der  Fische,  der  Schlangen. 

S.Geschichte  der  Schwärmerei ,  des  Fanatismus,  des  Aber- 
glaubens, des  Glaubens  an  übernatürliche  Dinge,  an 
Wunder,  an  Vorbedeutungen. 

9.  Geschichte  des  Glaubens  an  Unsterblichkeit,  künftiges 
Leben,  an  Seelen  Wanderung,  an  eine  ünterwelh 

10.  Allgemeine  Geschichte  und  Darstellung  der  Religionen, 
der  Mythologie  der  verschiedenen  Völker. 

11.  Darstellungen,  Geschichte  der  Orientalischen  Religionen 
im  allgemeinen. 

1%  Darstellungen,  Geschichte  der  Religionen  und  Mytholo- 
gie der  Alten  im  allgemeinen  oder  auf  mehrere  be- 
stimmte Völker  beschränkt,  der  Griechen  und  Römer 
gemeinschaftlich. 

13.  Religionsgeschichte  und  Mythologie  der  Griechen. 

14.  Religionsgeschichte  und  Mythologie  der  Italienischen 
Völker,  der  Römer. 

15.  Wörterbücher  der  Religionsgesehichte   und  Mythologie. 

16.  Bilderbucher  für  die  Religionsgeschichte  und  My- 
thologie. 

17.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Religionsgeschichte  und 
Mythologie. 

18.  Theogonie,  Genealogie  der  von  den  Griechen  und  Rö- 
mern verehrten  Götter. 

19.  Von  einzelnen  Göttern,  Göttinnen^  religiösen  Pei^sonifi- 
'     caiionen,    mythologischen    Personen    und  Wesen    der 

Alten. 

20.  Von   besonderen  Gattungen    von  Göttern    oder  über- 
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maisdifichen  Wesen  bei  den  Alten  die  unler  cöllectiven . 
Namen  erscheinen. 

21.  Von  einzelnen  den  religiösen  Glauben,  die  mythischen 
Fictionen ,  die  Gottheiten  der  Alten  betreffenden  Gegen- 
ständen. 

22.  Von  der  Gottesverehrung»   den  religiösen  Caremonieen; 
und  heiligen  Gebräuchen   in  verschiedenen  Religionen 
und  vorzüglich  bei  den  Alten. 

23.  Von  den  heiligen  Orten  im  allgemeinen ,  den  heiligen 
Hainen,  der  Gottes  Verehrung  auf  Bergen. 

24.  Von  den  Tempeln. 

25.  Von  den  Altären. 

26.  Von  der  Einweihung  der  heiligen  Orte,  der  Tempel,  den 
Asylen  in  denselben ,  den  in  Beziehung  auf  den  Cultus 
stehenden  Geräthschaften. 

27.  Von  den  Reinigungen,  Lustratianes,  und  den  dahin  ge- 
hörigen Gebräuchen. 

28.  Von  den  Opfern. 

28.  Von  besonderen  Arten  von  Opfern,  dem  Mensdienopfer, 
Anihropothysia ,  Süeropfer».  TauroboUmn,  u.  s.  w. 

SO.  Von  den  Weihungen  und  Gelübden,  den  Gelübden  in 
Bezug  auf  besondere  Verhältnisse,  dem  Ver  sacrvm^ 
(dem  Gelübde  das  im  Frühlinge  Geborne  oder  Ge- 
wachsene den  Göttern  zu  opfern),  dem  Fluch. 

31.  Von  der  Anbetung,  der  Anrufung  der  Gottheit,  den  Ge- 
beten und  heiligen  Gesängen. 

32.  Von  den  Mysterien  und  der  mystischen  Theologie  der  Alten. 

33.  Von  den  Vorhersagungen,  Weissagungen  bei  den  Alten 
im  allgemeinen  und  den  einzelnen  Arten  derselben,  den 
Orakeln,  den  Augurien  und  denAugum,  den Auspicien, 
£xtispicien,  dem  Omen,  der Stoicheiomanlie ,  demLoos; 
(Vgl  ü,  197). 

34.  Von  den  religiösen  Festen  im  allgemeinen. 

85.  Von  einzelnen  religiösen  Festen. 

86.  Von  einzelnen  gottesdienstlichen  und  religiösen  Ge- 
bräuchen und  Handlungen,  oder  auch  anderen  mii  der 
Religion  und  Mythologie  in  Verbindung  stehenden  Gegen- 
ständen, Flora  mfihologica,  u.  s.  w. 
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37.  Ton  dem  Priestertbom  und  den  Priesiem  bei  venichie* 
denen  Völkern ,  dem  Einfluss  der  Priester  auf  die  Staats- 
regierung, der  Verbindung  der  priesteriichen  mit  der 
königlichen  Würde,  den  Rechten,  Gütern,  Einkünften 
der  Priester. 

38.  Von  den  Priestern  und  gottesdienstlicben  Personen  bei 
den  Griechen. 

39.  Von  den  Priestern  und  gottesdienstlichen  Personen  bei 
den  Römern,  den  Pont'tßces  und  demRoniifex  maximusy 
dem  Jus  patak^dmn  itrbi»  Romaey  den  Flamints,  den 
Saliern  und  den  Ancilien  derselben,  den  Vestafinnen» 
den  Fetialen,  den  Fratres  arvales. 

40.  Von  der  Religion  der  Gelten ,  der  Germanischen  Völker 
und  der  Slawen  im  allgemeinen  oder  mehrerer  der- 
selben gemeinsdiaftlich ,  und  deren  Göttern  und  über- 
menschlichen Wo^en. 

41.  Von  der  Religion  der  Gelten,  der  Gallier,  von  den 
Druiden. 

42.  Von  der  Religion  der  Germanischen  Völker,  der  alten 
Deutschen  im  allgemeinen,  und  einzelnen  dieselbe  be- 
treffenden Gegenständen. 

48.  Von  der  Religion  der  Scandinavischen  Völker  im  all- 
gemeinen und  einzelnen  dieselbe  betreffenden  Cregen- 
ständen. 

44.  Von  den  Göttern  der  Gelten ,  der  Germanischen  und 
Scandinavischen  Völker  im  allgemeinen. 

45.  Von  einzelnen  Göttern  und  übermenscfaUdien  Wesen 
der  Gelten,  der  Germanischen  und  Scandinavischeii 
Völker. 

40.  Von  dem  Gottesdienst  der  Gelten ,  der  Germanischen 
und  Scamfinavisdien  Völker,  deren  heiligen  Orten, 
Hainen,  Tempeln,  Altären,  religiösen  Gebräuchen  und 
Handlungen,  Festen,  Opfern,  Weissagungen. 

47.  Von  der  Religion ,  den  Göttern ,  dem  Gottesdienst^  u.  s.  w. 
der  Slawisdien  Völker,  der  Ohotriten,  Wenden,  Sora- 
ben  oder  Sorben  u.  s.  w. 

4a  Von  der  Religion ,  den  Göttern ,  dem  Gottesdienst  u.  s.  w. 
der  alten  Lettischen  Völker,  der  Pre«»en  u.  s.  w. 
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49.  Von  der  Religion  der  Finnisdien  Völker,  der  Film- 
länder. 

iLircltenseselilelite« 

ÖO.  Einleitungsschriften  in  die  christliche  Kirchengeschidkte, 
Natzen  derselben,  Methodologie  des  kirdiengeschieht* 
lieben  Studiums. 

51.  Kirchliche  Geographie  und  Statistik ,  kirchlich  geogra- 
phische Atlasse. 

52.  Kirchliche  Chronologie,  chronologische  Tafehi  ftlr  die 
Kirchengeschichte. 

53.  Sammlungen  christlicher  Inschriften. 

54.  Anleitungen  zur  Kirchengeschichte  im  allgemeinen,  zur 
Kirchengeschichte  des  Alten  und  Neuen  Testaments  ge- 
meinschaftlich, zur  christlichen  Kirchengesdiichte  allein. 

55.  Wörterbücher  der  Kirchengeschidite. 

56.  Kirchengeschichte  der  früheren  Jahrhunderte  nach 
Christers. 

57«  Kirchengeschichte  des  Bfittelalters. 

58.  Kirchengeschichte  der  neueren  Zeiten  seit  der  Reformation. 

59.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kirchenge- 
schichte, Zeitschriften. 

60.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kirchenge- 
schichte von  mehreren  Verfassern. 

61.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kircb^nge- 
schichte  von  einzelnen  Verfassern. 

fltoflcUclftte  der  EnisteliMuiS  umä,  Ävurt^reHiUiS  A€V 

diristentliiiiiuk 

flS.  Von  den  Verhältnissen  zur  Zeit  der  Entstehung  des 
Christenthums  die  einen  Einfloss  auf  dessen  Fortging 
und  Verbreitung  äusserten. 

63.  Von  Johannes  dem  Täufer. 

64.  Geschichte  Jesu  Christi  im  allgemeinen. 

65.  Von  der  Genealogie,  den  Eltern  und  Verwandten  Jesu 
Christi. 

66.  Von  der  Geburt  und  dem  Geburtsort,  der  Beschneidung 
JesttChrisü,  den  Magiern,  dem  Bethlehetnitbdien  ffittd^r- 
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mord»  der  Flucht  nach  Aegypten,  den  Namea,  der  Er- 
ziehung, Gestalt,  Schönheit,  Gesichtsbildung  Jesu  ChnstL 

67.  Von  der  Versuchung  Jesu  Christi  in  der  Wüste,  dem 
Leben  Jesu  Christi  während  seines  Lehramts,  den  letz- 
ten Lebenstagen  desselben,  der  Salbung  in  Bethania, 
seinem  Leiden  und  Tod  und  den  damit  in  Verbindung 
stehenden  Gegenständen,  dem  blutigen  Schweiss,  der 
Kleidung,  der  Domenkrone,  der  Kreuzigung,  der  Dar- 
reichung des  bitteren  Tranks»  der  Klage  Jesu  Christi,  der 
Durchbohrung  seiner  Seite,  seinem  Begräbniss ;  (Geschichte 
der  Auferstehung  und  Himmelfahrt,  Siehe  W,  163). 

68.  Von  den  Zeugnissen  der  Juden  und  Heiden  über  Jesus 
Christus. 

69.  Geschichte  der  Apostel  und  der  ältesten  Kirche  im  ^I- 
gemeinen. 

70.  Geschichte  des  Apostels  Petrus  im  allgemeinen,  seines 
.    Lehramts  und  der  Begebenheiten  während  desselben, 

seines  Episcopats  in  Antiochien  und  Rom,   Chronologie 
in  Beziehung  darauf,  von  seiner  Ehe,  seinem  Gefäng* 
niss  und  Märtyrerthum ;  (Vgl.  Z,  348). 
7L  Geschichte  des  Apostels  Andreas  und  seines  Märtyrer- 
thums  in  Achaja. 

72.  Geschichte  des  Hostels  Jacobus  des  Aelteren,  seiner 
Verkündigung  des  Evangeliums  in  Spanien  und  seinem 
Märtyrerthum;  von  den  Aposteln  welche  den  Namen 
Jacobus  trugen  gemeinschaftlich« 

73.  Geschichte  des  Apostels  und  Evangelisten  Johannes. 

74.  Geschichte  des  Apostels  Bartholomäus ,  des  Apostels  und- 
Evangelisten  Matthäus,  des  Apostels  Judas  Thaddäus; 
von  dem  von  Jesus  Christus  zum  Apostelamt  berufenen 
Levi,  und  dass  dieser  nicht  Matthäus  sondern  Judas 
Thaddäus  gewesen  sey. 

75.  Geschichte  des  Judas  Ischariol. 

76.  Geschichte  des  an  die  Stelle  von  Judas  Ischariot  durch 
das  Loos  zum  Apostelaint  berufenen  Matthias. 

77.  Geschichte  des  Apostels  Paulus  im  allgemeinen ,  und 
besonders  von  seinem  Namen ,   seiner  gelehrten   BU- 

.   düng  undBeredtsamkeit,  seiner  Ehe  und  seinem  Privat- 
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leben,  seiner  Bdcebrung,  seinem  Lehramt»  seihen  Reisen, 
seinem  Gefangniss  und  Märtyrerthuro. 

78.  Geschichte  der  Evähgelisten  im  allgemeinen,  des  Mar- 
cus, des  Lucas. 

79.  Geschichte  der  Gehtilfen  der  Apostel,  der  Zeitgenossen 
der  Apostel  welche  in  Beziehung  zu  der  Gesdiichte  der 
Ausbreitung  des  Christenthums  stehen. 

80.  Verschiedene  einzelne  die  älteste  Kirchen-  und  die 
Apostelgeschichte  belrefende  Gegenstände. 

81.  Geschichte  der  Ausbreitung  des  Christenthums  im  all- 
gemeinen. 

82.  Geschichte  der  Ausbreitung  des  Christenthums  und  des 
Untergangs  des  Heidenthums  in  einzelnen  Perioden ,  der 
Umstände  welche  diese  Veränderungen  befördert  oder 
aufgehalten  haben. 

83.  Von  den  Verhältnissen  des  Christenthums  zu  den  ihm 
vorausgegangenen  Religionen,  zu  den  in  den  ersten 
Jahrhunderten  seiner  Entstehung  herrschenden  philoso- 
phischen Systemen;  von  den  Lehren  und  Gebräuchen 
die  es  aus  diesen  verschiedenen  Quellen  entlehnt  hab^ 
könnte. 

84.  Von  den  Vorwürfen  die  den  ältesten  Christen  gemacht 
worden  sind ,  und  den  Gegnern  des  Christenthums  unter 
den  Juden  und  Heiden. 

85.  Geschichte  der  Christenverfolgungen  im  allgemeinen,  in 
den  ersten  Jahrhunderten  und  einzelner  Christenvef- 
folgungen  in  denselben. 

86.  Von  den  Gefallenen,  Lapri,  die  sich  in  den  Verfolgungen 
Verbrechen  gegen  die  christliche  Standhafti^eit  hatten 
zu  Schulden  kommen  lassen,  von  den  Ueberlieferem 
haiiger  Schriften  oder  Geräthschaften  an  die  Heiden, 
D^adUoreSy  von  denen  welche  sich  gegen  die  Wahrheit 
obrigkeitliche  Bescheinigungen  ertheil<ra  Hessen  das^'^e 
den  Götzen  geopfert  hätten,  lAbeUaüei- 

87.  Von  den  Anstalten  zur  Ausbreitung  des  Christepthums, 
den  Missionen  und  der  Bibelverbreitung  im  allgemeinen; 
von  der  CongregoHo  dt  prapagamta  fide;  von  denSeoai:^ 
narien  für  Missionäre. 
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88.  Gesdiid^  der  Missionen  im  aügemeinen. 

89.  Sammlungen  von  Nachriditen  ans  den  Missionen ,  Zeit- 
schriften für  das  Missionswesen  "im  allgemeinen;  (V^. 
H,  31). 

90.  Von  den  Missionen  in  Bezug  auf  einzelne  WeHtheile, 
auf  grössere  Theile  derselben,  auf  Yolksstämme,  Re- 
ligionsglieder,  die  mehrere  verschiedene  Länder  be- 
wohnen, Juden,  Mohammedaner;  (Vgl.  I,  128;  die 
Missionen  in  einzelnen  Ländern ,  Siehe  bei  der  Kirchen- 
geschichte derselben). 

91.  Lebensbeschreibungen  der  Missionäre,  Nachrichlen  von 
einzeben  Missionären. 

98.  Von  der  Verbreitung  der  Heiligen  Schrift  und  den 
Bibelgesellschafken,  Geschichte  derselben  im  allgemeinen 
und  einzelnen. 

ChristUelie  AlterAOmer. 

.98.  Einleitungsschriften  zu  der  christlichen  Alterthums- 
künde. 

94.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  christiichen 
Alterthämer,  zur  kirchlichen  Archäologie. 

95.  Wörterbiidier  der  christlichen  AltertMmer. 

96.  Vermischte  Beiträge  zu  den  christlichen  Alterüiümem 
und  der  Geschichte  der  kirchlichen  Gebräuche;  (Vgl 
W,  491  folg.). 

97.  Von  den  alten  Christen ,  deren  Leben  und  Sitten, 
namentlich  dem  Privatleben  im  allgemeinen  und  in 
verschiedenen  besonderen  Beziehungen,  deren  Frömmig- 
keit, Almosengeben,  Gelübden,  u.  s.  w. 

96.  Von  dem  ersten  Unterricht  der  alten  Christen ,  den 
Catechumenen  und  der  Catediese  in  der  älteren  Kirche, 
dem  Bibellesen  der  alten  Christen. 

99.  Von  der  Diidplma  arcam. 

100.  Von  den  Gebeten,  Litaneien,  den  Formeln  derselben 
und  den  sich  darauf  beziehenden  Gebräuchen,  dem 
Rosenkranz,  Bosarktm,  u.  s.  w. 

101.  Von  dem  Kirchesgesang,  den  Hynmen  der  alten  Chri- 
sten. 
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1(X^  Von  den  kirchUcbea  VersammluDgen  der  alten  CiKVten, 
den  Vorlesungen  in  denselben »  den  kirchlichen  Liebes« 
mahlen,  Agapae,  den  an  Abwesende  \ibersandten  gi9- 
segneten  Broden,  Eulogiae. 

103.  Geschichte  der  christlichen  Feste  und  Feiertage  im 
allgemeinen. 

104.  G^chichte  djer  Sonntagsfeier ,  der  einzelnen  christ- 
lichen Feste  und  heiligen  Zeiten  nadi  der  Reihenfolge 
des  Kirchenjahrs  und  verschiedener  auf  deren  Feier 
sidi  beziehenden  Gegenstände  und  Gebräuche»  dff 
Adventssonntage,  Dominicae  advenius^  der  Weihnach- 
ten, Festum  nativiiaiis  Domini,  des  drei  König9tags> 
Festum  epiphaniae,  (der  Fastenzeit,  Tempus  quadrage^ 
simale,  Siehe  W,  309),  der  Festes  des  Rechtgläubig- 
keit, Festum  orihodoxiM  in  der  Griechischen  Kirche 
zur  Feier  des  Sieges  über  die  Bilderstürmer  am  ersten 
Sonntage  in  den  Fasten ,  des  Sonntags  Laetare ,  Todten- 
sonntags,  Dominica  Laetare,  des  Palmsonntags,  Domn 
nica  pabnarumy  der  Charwoche,  heiligen  Woche,  Mar- 
terwoche, Septimana  sanctaf  Hebdomas  magna,  des 
grünen  Donnerstags,  Die$  i^iridiwn,  des  Charfreitags, 
Dies  parasceuesy  der  Ostern,  Pascha  ChrisUanonm^ 
Festum  resurrectionis  dominicae,  der  Pfingsten,  Fesinn 
pentecostes,  (des  Frohnleichnamsfestes,  Siehe  W,  227). 

105.  Von  den  Festen  der  Jungfrau  Maria,  Maria  Reinigung, 
Festum  purißeatiams  Mariae,  MypapanU  Christi  in  der 
Griechischen  Kirche  genannt,  Maria  Ohnmacblsfemv 
Spasmus  Mariae ,  Maria  Verkündigung,  Festum  annunda-^ 
tionis  Mariae,  Chaeretismus  (sabstaüo)  in  der  Griechi- 
schen Kirche  genannt  den  Festen  der  Heiligen  iii|<j^ 
Märtyrer,  den  Kirchweihfesten,  Natalitia  martffrun^ 
templorum,  den  Festen  der  Reliquien^  (Fesäun  kmcsßq 
et  clavorum  quibus  corpus  Christi  fuii  perfosimug 
u.  s.  w.). 

106.  Von  den  Jubelfesten ,  Jubiläen  bei  den  veRsobiedenen 
christlichen  Religioosparteien ;  (Vgl.  W,  230). 

107.  Von  verschiedenen  heiligen  Handlungen  nd  kirch- 
lichen Gebräuchen,  der  Ertheihiog  des  SegioWi  dem 
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Weibwasser,  Aqua  lusiräSsy  fteneActo,  dem  Exoras- 
mus,  u.  s.  w.  (Vgl.  U,  114). 
106.  Von   den  heiligen  Orten  in  den  älteren  Zeiten ,   den 
Kirchen,  Altären,  Kirchengeräthschaflen ,  Hauscapellen, 
u.  s.  w.,  (Vgl  Z,  551,  552,  539). 

109.  Von  dem  Schmuck  der  heiligen  Orte,  den  christlichen 
Bildern,  Sinnbildern,  den  Darstellungen  christlicher 
Kunst  im  allgemeinen  und  einzelnen;  (Vgl.  6,  16, 
Vf,  479). 

110.  Von  verschiedenen  gottesdienstlichen,  zu  der  Kirdien- 
Verwaltung  in  alten  Zeiten  gehörigen  Personen,  den 
Episoopissen ,  Presbyterissen,  Diaconissen,  den  Agenten 
der  Bischöfe  ausserhalb  ihrer  Residenz,  ApocriHarH, 
den  Frah-es  sporiulantes  eeteris  ecclesiae  zurEinsamm* 
lung  der  bischöflichen  Einkünfte;  (Siehe  in  dem  Kirchen- 
recht alle  übrigen  gottesdienstlichen  Personen,  weldie 
die  Hierarchie  der  späteren  Zeiten  beibehalten  hat). 

111.  Von  den  Kirchenbüchern  der  alten  Christen,  den  Christ* 
liehen  Diptychen;  von  den  kirchlichen  Sendschreiben 
der  alten  Christen  zur  Mittheilung  kirchlicher  Nach- 
richten an  andere  Kirchen,  und  zur  Erhaltung  der 
kirchlichen  Eintracht 

112.  Von  den  Begräbnissen  und  Begräbnissgebräuchen  der 
alten  Christen,  den  Oblationen  für  die  Todten,  u.s.w. 

KircltemreMwmiiilviisen« 

113.  Einleitungsschriften  in  das  Studium  der  Kirchenver^ 
Sammlungen,  Concilien,  Synoden,  Uebersichten  der- 
selben und  Auszüge  aus  den  Acten  der  Gondlien. 

114.  Geschichte  der  Concilien  im  allgemeinen ;  Geschichte 
der  öcumenischen  Synoden. 

115.  Sammlungen  der  Concilien  im  allgemeinen. 

116.  Geschichte  und  Acten  der  Concilien  einzelner  Zeiten, 
Apostolische  Constitutionen,  Sammlungen  der  älteren 
Canonen  und  Concilien,  und  Schriften  über  dieselben. 

117.  Gesdiichte  und  Acten  der  Concilien  einzelner  Länder, 
des  Orients,  von  Spanien,  Frankreich,  Deutschland, 
Ungarn ,  den  Niederlanden ,  Grossbritannien  und  Irland, 


■^     KIRCHSMQMGHICBTB.  /  i'98p 

im  allgemeinea  und  bi&  zu  den  Zeiten   der  Refitir- 
mation. 

118.  Geschichte,  Acten,   Canonep  einzelner  Concilien  und^ 
kirchlichen  Zusammenkünfte  vor  der  Reformation,  (m 
chronologischer  Folge). 

119.  Geschichte  und  Acten  des  Tridentinischen  Concib,  ver« 
mischte  Beiträge  zur  Geschichte  desselben ;  ( Vgl.  W ,  62). 

.120.  Concilien,  kirchliche  Zusammenkünfte  und  Colloqut^ 
in  einzelnen  Ländern  seit  der  Reformation,  (Samm- 
lungen und  einzelne  Concilien  u.  s.  w.  nach  den  Läa- 
dem ,  und  dann  nach  Religionsparteien  vind  Confes* 
sionen  geordnet,  mit  Voranstellung  der  Zusammenkünfte 
zwischen  den  Gliedern  verschiedener  Religioosparteien 
und  Confessionen. 

GescMIclite  der  elnBeliieii  HArelieiiy  Rellsloiispai^ 
toieiiy  Seetciiy  Spaltunseii  und  Üeteereien* 

121.  Geschichte  der  in  der  christlichen  Kirche  entstandenen 
Religionsparteien  undSecten  sowohl  im  allgemeinen  ab 
besonders  derjenigen  seit  der  Reformation. 


122.  Geschichte  der  Griechisch-catholischen  Kii*che  im  all- 
gemeinen, Sitten  und  Gebräuche  und  neuerer  Zustand 
der  Griechischen,  der  Russischen  Kirche. 

123.  Geschichte  der  Patriarchate  in  der  GriechischeixJKirche. 

124.  Von  der  Trennung  der  Griechisch-catholischen  von  der 
Römisch-catholischen  Kirche;  von  den  Verhältnissen 
der  Ünirten  Griechen. 

125.  Geschichte  der  von  der  Griechisch-catbolischea  Kirche 
getrennten  noch  bestehenden  Religionsparteien  im 
Orient:  der  Nestorianer  oder  Chaldäischen  Christen 
und  des  Nestorianismus ,  der  Chaldäischen  Kirche  im 
engeren  Sinne  oder  der  Syrischen  Christen  welche  sich 
dem  Papste  unterworfen  haben. 

126.  —  der  Eutychianer  und  des  Eutychianismus,  der  Mo- 
nophysiten,  desHenoUcon  des  Kaisers  Zeno,  derJaeo^ 
biten  oder  Gopten ,  der  Aethiopischen  und  Armenischen 
Kirchen;  (Vgl.  0,  54,  240). 
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KT.  —  der  Honotheleten ,  der  Kirche  der  Maroniten ,  ( die 
früher  Monotheleten  sich  später  dem  Papste  unterwor- 
fen haben,  Vgl.  O,  32). 

128.  Von  den  Missionen  der  Römisch-catholischen  und  der 
Protestanten  in  den  Vorderasiatischen  Ländern;  \on 
dem  neuen  evangelischen  Bisthum  in  Jerusalem. 


129.  Geschichte  der  Röraisch-catholischen  Kirche  im  aH* 
gemeinen. 

180.  Geschichte  des  Papstthums  im  allgemeinen. 

181.  Verzeichnisse  der  Römischen  Päpste  und  chronologische 
Untensuchungen  über  die  Reihenfolge  derselben. 

132.  Allgemeine  Geschichte  der  Römischen  Päpste. 

133.  Geschichte  des  Papstthums  und  der  Päpste  in  einzelnen 
Zeiten;  Geschichte  des  grossen  Schismas  im  Occident 

134.  Geschichte  des  Papstthums  in  besonderen  Beziehungen, 
der  Kämpfe  zwischen  der  weltlichen  und  geistlichen 
Macht. 

185.  Geschichte  des  Papstthums  und  der  Päpste  in  ihren 
Beziehungen  zu  einzelnen  Ländern. 

136.  Bullarien  der  Römischen  Päpste  im  allgemeinen ,  Brief* 
Sammlungen  mehrerer  derselben  gemeinschafUich. 

137.  Lebensbeschreibungen ,  Briefsammlungen  einzelner  Päp- 
ste, und  Schriften  über  besondere  dieselben  betreffende 
Gegenstände. 

196.  Geschichte  der  Cardinäle ,  Sammlungen  von  Biogra- 
phieen,  Elegien,  Bildnissen  derselben  im  allgememen, 
für  einzelne  Zeiten  und  Länder. 

139.  Lebensbeschreibungen  einzelner  Cardinäle. 

140.  Geschichte  der  kirchlichen  Inquisition  im  allgemeinen 
uiid  in  einzelnen  Ländern. 

141.  Geschichtliche  und  satyrische  Schriften  gegen  die 
Päpste,  die  Römische  Curie  und  Kirche. 

142.  Schriften  über  die  Behauptung  dass  der  Römische 
Papst  der  Antichrist  sey. 

143.  Von  dem  verdorbenen  Zustand  der  Römisch-catholi- 
schen  Kirche  in  den  verschiedenen  Zeiten  und  deren 
nothwendiger  Verbesserung;  Zeugnisse  der  Gelehrten- 


weldie  diesen  Zustand  behauptet  haben,  so  g^iannte 
Te$lu  v&iiaiü;  (Vgl  Z,  362). 

144.  Geschichte  der  Römisch-catholischen  Kirche  seit  der 
Reformation  im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Periodea 

145.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  und  Verhältnisse 
allgemeinerer  Natur  in  der  Römisch-catholischen  Kirche 
seit  der  Reformation  nnd  Schriften  die  sich  auf  jene 
beziAen;  (Vgl.  Z,  363). 


14&  Gescbichle  der  Religionsstreitigkeiten,  der  Ketzer  und 
Ketzereien  im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Zeit- 
perioden. 

147.  Geschichte  einzelner  Religionsslreitigkeiten ,  Ketzer, 
Ketzereien  und  der  dadurch  entstandenen  Religion»- 
Parteien  bis  zu  dem  Beginn  der  Reformation :  im  ersten 
Jahrhundert,  Geschichte  des  Simon  Magus,  der  Corin- 
thianer,  Nicdaiten  und  Ebioniten. 

148.  —  im  zweiten  Jahrhundert ,  Geschiebte  der  Elcesatlen, 
der  Gnostiker,  der  Basilidianer,  derValentinianer,  der 
Marcioniten,  der  Montanisten,  der  Bardesanisten ,  des 
Hermogenes,  der  Carpocratianer,  der  Ophiten,  der 
Cainiten  oder  Cajaner,  der  Angeliker. 

149.  —  im  dritten  Jahrhundert,  Geschichte  der  Arabiker. 
der  Monarchianer ,  der  Aloger,  des  Beryllns  Bischöfe 
von  Bostra,  der  Sabellianer,  des  Paulus  von  Samosala, 
der  Novatianer,  der  Manichäer,  der  Origenianischen 
Ketzerei. 

150.  —  im  vierten  Jahriiundert,  Gesehichte  der  Donatisten, 
der  Gircumcellionen,  der  Arianer,  der  Eusebianer,  des 
Marcellus  von  Ancyra ,  des  Photinus  von  Syrroimn ,  der 
Macedomaner,  derEunomianer,  der  Apoliinaristen,  des 
Aerius,  der  Priscillianisten ,  dar  Anthrq>omorphiten  oder 
Audianer. 

151.  —  im  rünften  Jahrhundert,  Geschichte  der  Theopa* 
schiten;  (die  Geschichte  der  Nestorianer,  derEutyobir 
aner  und  Monophysiten ,  Siehe  oben  bei  derjenigen  der 
Griechischen  Kirche). 

USL  —  im  sedisten  und  siebenten  Jahrhundert,  Geschichte 
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der  Tritheiten ;  ( der  Jacobiten ,  und  der  Monatheleten 
im  siebenten  Jahrhundert,  Siehe  oben  bei  derjenigen 
der  Griechischen  Kirche). 

153.  —  im  achten  Jahrhundert,  Geschichte  der  Felicianer 
oder  Adoptianer;  ( der  Icoaoclasten ,  W,  250,  derSter- 
coranisten  im  neunten,  und  Berengars  von  Tours  im 
eilften  Jahrhundert,  W,  227). 

154.  —  im  zwölften  Jahrhundert,  Geschichte  der  Bogomilen, 
der  Petrobrusianer  und  Henricianer,  der  Catharer, 
Patarener,  Armen  von  Lyon  oder  Leonisten,  Albigen- 
ser  und  Waldenser. 

155. —  im  dreizehnten  Jahrhundert,  Geschichte  derStedin- 
ger;.  (der  Flagellanten,  W,  310). 

156.  —  im  vierzehnten  Jahrhundert ,  Geschichte  der  Hesy- 
chiasten,  Wiclefs  und  der  Wiclefiten. 

157. —  im  fünfzehnten  Jahrhundert;  Geschichte  des  Johan- 
nes Huss  und  des  Hieronymus  von  Prag. 

158.  Geschichte  der  Hussiten  in  kirchengeschichtlicher  Be- 
ziehung und  der  aus  ihnen  entstandenen  Böhmiscfaen 
Brüder;  (Vgl.  I,  191). 

159.  Geschichte  der  Vorläufer  der  Reformation  im  allge- 
meinen. 


160.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  der  Reformation; 
von  den  Ursachen,  Anfängen  und  Hindernissen  der 
Reformation,  und  deren  Folgen  im  allgemeinen. 

161.  Von  dem  Ablasskram  zur  Zeit  der  Reformation  uud 
dessen  Betreibung  durch  Johannes  Tetzel. 

162.  Geschichte  der  Reformation  im  allgemeinen  und  na- 
mentlich in  Deutschland,  des  Protestantismus,  der 
Evangelisch-lutherischen  Kirche  im  allgemeinen. 

163.  Geschichte  der  Reformation  in  der  Schweiz,  der  Re- 
formirten  Kirche  im  allgemeinen  und  namentlich  in  der 
Schweiz  und  in  Frankreich. 

164.  Geschichte  der  Versuche  zur  Ausbreitung  der  Reforma- 
tion und  der  Anfänge  derselben  in  Italien  und  in 
Spanien;  (die  Geschichte  der  Reformation  in  anderen 
Ländern  Siehe  bei  der  Kirchengeschichte  derselben). 
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165.  Geschichte  der  Protestanten  in  einzelnen  Zeitperioden. 

166.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zu  der  Gesdhichte 
der  Reformation  und  des  Protestantismus. 

167.  Von  den  Personen  welche  für  oder  gegen  die  Re- 
formation in  den  früheren  Zeiten  derselben  gewirkt 
haben,  im  allgemeinen. 

168.  Von  einzelnen  Personen  welche  iiir  oder  gegen  die 
Reformation  gewirkt  haben  und  deren  sich  darauf  be- 
ziehenden Schriften;  (Vgl.  A,  258). 

169.  Schriften  von  Luther  und  seinen  Zeitgenossen  welche 
sich  auf  die  Geschichte  der  einzelnen  zur  Reformation 
gehörenden  Begebenheiten  beziehen ,  in  chronologischer 
Folge  bis  zu  dem  Jahr  1530. 

170.  Geschichte  des  Schwabacher  Convents  und  der  auf 
demselben  entworfenen  Artikel,  des  Reichstags  zu 
Augsburg,  1530,  und  der  Augsburgüichen  Confession. 

171.  Geschichte  der  zur  Reformation  gehörenden  Begeben- 
heiten von  dem  Jahr  1530  bis  zu  dem  Reichstag  in 
Regensburg,  1541. 

17%  Von  den  unter  dem  Namen  Interim  verfasstcn  Religions- 
schriften Tür  die  Protestanten ,  Ausgaben  und  Geschichte 
derselben;  das  Regensburgische  von  1541,  das  Augs- 
burger von  1548,  das  Leipziger  von  1548,  Streitig- 
keiten weiche  dadurch  veranlasst  wurden;  (Vgl.  W, 
381). 

173.  Schriften  welche  in  den  Adiaphoristischen  Streitig- 
keiten in  Bezug  auf  das  Interim  gewechselt  wurden. 

174.  Andere  die  Reformation  betreffende  Begebenheiten  vom 
Jahr  1541  bis  zu  dem  Religionsfrieden  im  Jahr  1555. 

175.  Schriften  über  die  Vorfalle  in  den  protestantischen 
Kirchen  vorzüglich  Deutschlands  von  dem  Religions- 
frieden bis  zu  dem  Ende  des  sechszehnten  Jahrhun- 

•  derts ;  Gry ptocal  vinistische  Streitigkeiten  der  Lutheraner ; 
(Vgl.  W.  386). 

176.  Schriften  über  die  Vorrälle  der  protestantischen  Kirohen 
vorzüglich  Deutschlands  während  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts;  Streitigkeiten  der  Kursächsischen  und 
Hehnstädter  Theologen;    Streitigkeiten    mit  Johannes 


I. 

Latermann  über  dessen  RedKgläubigkeii  zu  Fo%e 
säner  Schrift  de  aeterna  Dei  praedesHnatiane  ^  mit  Jo- 
hanties  Masäus  über  die  Orthodoxie  der  Jenenser 
Theolc^en,  mit  Johannes  Melchior  Sienger  über  ver- 
schiedene Lehren  desselben. 

177.  Geschichte  des  Pietismus,  der  Pietisten  und  allge- 
meinere pieUstisdie  Streitigkeiten  zu  Ende  des  sieben- 
zehnten  und  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts, 
gegen  Philipp  Jacob  Spener  u.  s.  w.  (die  pietistisdien 
Streitigkeiten  über  einzelne  Gegenstände  Siehe  m  der 
Theologie  \ 

178.  Schiiften  über  die  Vorfälle  in  den  protestantischen 
Kirchen  vorzüglich  Deutschlands  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert; Streitigkeiten  mit  Christian  Melodius  oder 
vidmehr  Adam  Bernd  über  verschiedene  Lehren  des- 
selben von  1728  an;  Deutsche  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung reiner  Lehre  und  wahrer  Gottseligkeit  im 
Jahr  1775  von  Johann  August  Urlsperger  in  Augsburg 
gestiftet  und  dann  weiter  verbreitet;  Streitigkeiten  mit 
Johann  August  Starck  über  den  Cryptocatholicismus. 

179.  Schriften  über  die  Vorfalle  in  den  protestantischen 
Kirchen  vorzüglich  Deutschlands  im  neunzehnten  Jahr- 
hundert; Pietistisohe  Streitigkeiten  und  Begebenheiten 
von  vorzugsweise  geschichtlicher  Beziehung. 

180.  Geschichte  der  Reformationsjubiläen  im  allgemeinen 
und  derjenigen  welche  in  einzelnen  Jahren  und  an  ein- 
zelnen Orten  gefeiert  worden  sind. 


181.  Geschichte  der  Remonstranten  oder  Arminianer. 

182.  Geschichte  der  Coccejaner. 

183.  Geschichte  der  Unitariar,  Socinianer,  Antitrinitarier, 
Fraires  PolotU^  des  Socinianismus,  des  Lalius  und  Faustus 
Socinus,  der  Unitarier  in  Grossbritannien  u.  s.  w. 

184.  Geschichte  der  Schwenkfeldianer,  des  Caspar  Schwenk- 
feld. 

1^.  Geschichte  der  Wiedertäufer,  Anabaptisten,  des  Melchior 
Hofaiami. 
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186.  Geschichie  der  Taufgesinnten ,  Meitnoniten ,  des  Menno 
Simons. 

187.  Geschichte  der  Englischen  Baptisten,  der  von  ihnen 
ausgegangenen  und  anderer  in  neueren  Zeiten  ent- 
standenen Baptisten ,  (in  so  f»-n  sie  sich  nicht  passender 
der  Kirdiengescbicbte  einzelner  Länder  anschKessen ). 

188.  Geschichte  der  Joristen,  des  David  Joris,  oder  Georg. 

189.  Geschichte  der  LabadisCen,  des  Johann  de  Labadie. 

190.  Geschichte  der  Quäker  oder  Freunde. 

191.  Geschichte  der  Böhmischen  und  Mährischen  Brüder; 
der  Brüdergemeinde,  der  Herrnhutber,  Zinzendorfianer, 
des  Grafen  Nicolaus  Lud'vng  von  Zinzendorf. 

192.  Geschichte  der  Methodisten ,  des  Johannes  Wesley ; 
Geschichte  der  Momiers  (Methodisten)  in  der  Schweiz. 
(Die  Geschichte  mehrerer  in  der  Englischen  Kirche 
entstandenen  und  auf  diese  beschränkt  gebliebeaen 
Secten  Siehe  bei  der  Kirchengeschichte  von  Gross- 
britannieh  und  Irland,  eben  so  die  Nachrichten  von 
einzelnen  Secten  in  Nordamerica  in  der  Geschichte 
bei  diesem). 

193.  Geschichte  der  catholischen  Nationalkirchen ,  der  neu- 
catholischen  Kirchen,  der  Deutschcatholischen  Kirche» 

194.  Geschichte  der  Bemühungen  die  christlichen  ReKgions« 
Parteien ,  Confessionen  und  Secten  wieder  zu  vereinigen  • 
GeseUsdiaft  Chrisio^sacnm  in  Delft,  1797  gestiftei; 
(Vgl  W,  128—132). 

195.  Geschichte  der  Personen  weldie  von  einer  Religions- 
partei oder  Secte  zu  einer  anderen  übergegangen  sind ; 
(Vgl.  W,  107). 

Geseltielftte  der  Hellii^eii  und  Mtirtyrer. 

196.  Geschichte  der  Märtyrer  im  allgemeinen. 
197  Martyrologien  und  Schriften  über  dieselben. 

198.  Geschichte  der  Heiligen  und  Märtyrer  in  den  Orientali- 
schen Kirchen,  Menologien  der  Griechen.  . 

199.  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  im  allgemeinen. 

200.  Geschichte  der  Heiligen  uad  Märtyrer  einiger  Länder 
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und  Orte    des  Abendlands,    Martyrologien    einzelner 
Diöcesen  und  Kirchen. 

201.  Geschichte  von  mehreren  Heiligen  und  Märtyrern  ge- 
meinschafllicb. 

202.  Lebensbeschreibungen  einzelner  Seligen ,  Heiligen  und 
Märtyrer,  Geschichte  und  Acten  ihrer  Selig*  und 
Heiligsprechung;  (mit  Ausnahme  derjenigen  wdcfae 
eine  speciellere  Stelle  einnehmen). 

203.  Geschichte  der  Märtyrer  in  den  von  den  Catholiken 
verfolgten  Gesellschaften,  in  den  evangelischen  Kirchen. 

204.  Geschichte  der  durch  Frömmigkeit  ausgezeichneten 
Personen  in  den  christlichen  Kirchen  im  allgemeinen, 
in  den  protestantischen  Kirchen,  der  Gläubigen,  der 
wiedergebornen  Christen. 

€lc««lilelite  der  relti^lftseii  Orden  md  Qesellseluii'- 
ten  Im  aUsemeinen ,  der  Orden  der  Orientali- 
•elMn  HArehe,  der  Henedietiner  nnd  der  ver» 
•eliiedenen  C^nsresatlonen  derselben. 

205.  Von  dem  Mönchswesen,  den  Mönchsorden  im  allge- 
meinen; (Vgl.  Z,  524,  folgende). 

206.  Angriffe  auf  das  Mönchswesen,  satyrische  Schriften 
gegen  dasselbe,  Lob  und  Verlheidigung  des  Mönchs- 
Wesens. 

207.  Geschichte  des  Mönchswesens,  der  religiösen  Orden, 
und  Gesellschaften  im  allgemeinen,  der  religiösen  und 
militärischen  Orden  gemeinschaftlich,  der  männlichen, 
der  weiblichen  religiösen  Orden. 

208.  Geschichte  des  Ursprungs  der  verschiedenen  Mönchs* 
und  Nonnenorden,  Lebensbeschreibungen  der  Stifter 
und  Stifterinnen  derselben  im  allgemeinen. 

209.  Allgemeine  Sammlungen  der  Regeln ,  Constitutionen, 
Statuten,  Privilegien  der  religiösen  Gesellschaften. 

210.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  des  Mönchswesens 
und  der  religiösen  Gesellschaften  überhaupt,  Abbildun- 
gen und  Beschreibungen  der  Ordenskleidungen ,  u.  s.  w. 

211.  Geschichte  des  Mönchswesens  und  der  religiösen  Ge- 
sellsdiaftcn  in  einzelnen  Ländern. 


,^  j 
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212.  Geschichte  der  ahen  Eremiten ,  des  Ursprungs  des 
Mönchswesens  im  Orient  und  dessen  erster  Verbreitung 
im  Occident;  Regel  des  heil.  Pacbomius. 

213.  Von  dem  Orden  des  heil.  Basilius ,  den  Basilianern  und 
Basilianerinnen ,  im  Pontus  in  der  letzten  Hälfte  des 
vierten  Jahrhunderts  entstanden,  dem  die  meisten 
Mönche  und  Nonnen  in  der  Griechischen  Kirche  an- 
gehören, während  selbst  auch  die  kleinere  Zahl  der- 
jenigen, welche  sich  nach  dem  heil.  Antonius  nennen, 
neben  der  Regel  desselben  auch  diejenige  des  heil. 
Basilius  befolgen,  der  Verzweigung  des  Ordens  im 
Abendland,  der  ihm  daselbst  von  Gregor  XIII.  im 
Jahr  1579  gegebenen  Einrichtung  und  seiner  ferneren 
Geschichte,  den  Heiligen  und  ausgezeichneten  Personen 
des  Ordens. 

214.  Geschichte  der  Benedictiner  im  allgemeinen  oder  der 
schwarzen  Mönche,  Monachi  nigriy  (so  erst  genannt 
nachdem  Odo  von  Cluni  seiner  Congregation  die 
schwarze  Kleidung  vorgeschrieben  hatte ,  da  von  Bene- 
dict nichts  über  die  Farbe  bestimmt  war,  jene  auch 
schon  von  den  Cisterciensem  wieder  abgeschafft  und 
dafür  die  weisse ' Kleidung  angenommen  wurde). 

215.  Leben  des  heil.  Benedict  vonNursia,  ( gestorben  wahr- 
scheinlich im  J.  543). 

216.  Regel  des  heil.  Benedict  verfasst  in  der  ersten  Hälfte 
des  sechsten  Jahrhunderts  und  Erläuterungen  der- 
selben. 

217.  Constitutionen  und  Privilegien  des  Benedictiner-Ordens. 

218.  Leben  der  Heiligen  und  ausgezeichneter  Personen  des 
Benedictiner-Ordens. 

219.  Geschichte  des  Benedictiner-Ordens  und  der  Congre- 
gationen  desselben  in  Italien,  der  im  J.  1408  durch 
Ludwig  Barbo  gestifteten  Congregation  der  heil.  Jusüna 
von  Padua,  womit  Julius  II.  im  J.  1504  die  Abtei  von 
Monte  Cassino  vereinigte  und  bestimmte,  dass  sie  von 
nun  an  die  Cassinensiscbe  Congregation  heissen  sollte. 

220.  Geschichte  des  Benedictiner-Ordens  in  Portugal  und 
Spanien. 
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221.  GdBcbkdite  des  BenedictiRer-OrdeDs  in  Frankreich »  der 
CoDgregation  von  Clugny  oder  Cluni ,  einer  Abtei  welche 
Wilhelm  der  Frommie,  Graf  von  Auvergne  und  Herzog 
von  Aquitanien  im  J.  910  gestiftet  hatte,  und  deren 
zweiter  Abt,  der  beil.  Odo  (Nachfolger  von  Bemo  im 
J.  927  und  gestorben  im  J.  942),  durch  seine  bald 
sehr  weit  verbreitete  Reform  des  Benedictiner-Ordens 
Urheber  der  Congregation  von  Cluni  ward;,  der  zufolge 
der  Beschlüsse  des  Tridentiner  Concils  über  die  Reform 
der  Mönche  im  J.  1613  durch  die  Bemühungen  des 
Jean  Renaud  Abts  von  Saint-Augustin  in  Limoges,  der 
Mönche  von  der  in  Lothringen  im  J.  1597  entstandenen 
Congregation  von  Saint- Vannes «  und  des  Dom  Dar- 
bouze  gegründeten  Congregation  von  Saint-Maur,  be- 
stätigt im  J.  1618  von  Ludwig  XIII.  und  im  J.  1621 
von  Gregor  XV.,  welcher  sich  ein  Theil  der  Französi* 
sehen  Benedictin/sr  unter  dem  Namen  von  der  reformir- 
ten  Observanz  anschlössen,  während  die  übrigen  »von 
der  alten  Observanz«  oder  auch  Cbmiies  genannt 
wurden,  beide  aber  den  Abt  von  Cluni  unter  dem 
Titel  Abbe  sftpMew  general  et  aimimstraieur  perpetuel 
de  i&tit  Vordre  de  Cluni  als  ihr  Oberhaupt  anerkannten ; 
Beformen,  Visitationen  .u.  s.  w.  des  Benedictiner-Ordens 
in  Frankreich. 

222.  Geschichte  des  Benedictiner-Ordens  in  der  Schweiz,  in 
Deutschland,  in  Belgien,  in  Grossbritannien. 

228.  Geschichte  der  Benedictiner-Congregation  oder  des 
Ordens  der  Camaldulenser,  im  ersten  Viertel  deseilftea 
Jahrhunderts  von  dem  heil.  Romuald,  (gestorben  im 
Jahr  1027),  auf  Camaldoli  C Campus  MalduH)  in  den 
Apenninen  bei  Arezzo  in  Toscana  gegründet,  im  J.  1072 
von  Alexander  IL  bestätigt,  erst  nur  aus  Eremiten,  seit 
dem  J.  1066  aber  auch  aus  Cönobiten  (in  Gemein- 
schaft lebenden  Mönchen )  und  aus  Nonnen  bestehend ; 
Leben  des  beil.  Romuald,  Regel,  Constitutionen  der 
Camaldulenser. 

224.  Geschichte  der  Benedictiner-Congregation  oder  der 
Ordens  von  Vallonobrosa  um  das  J.  1039  von  dem 


heil.  Jobann  Gualberi,  (eigentKch  Johann  Gualbert's 
Sohn,  gestorben  im  J.  1073),  in  den  Apenninen  von 
Toscana  gegründet,  zuerst  nur  aus  Eremiten  bestehend, 
dann  auch  aus  Cönobiten  und  Nonnen. 

225.  Geschiebte  der  Benedictiner*Congregation  oder  des 
Ordens  der  Cistercienser ,  im  J.  1098  von  dem  heil- 
Robert,  Abt  von  Molesme,  zu  Citeaux  in  Burgund  ge* 
gründet,  von  Paschalis  IL  im  J.  1100  in  Schutz  ge- 
nommen, und  von  Calixtus  II.  im  J.  1119  bestätigt, 
nachdem  heil. Bernhard  vonClairvaux  häufig,  nament- 
lich in  Frankreich  auch  Bernhardiner  genannt,  be- 
stehend aus  Mönchen ,  aus  Nonnen,  deren  erstes  Kloster 
der  heil.  Stephan  im  J.  1120  in  Tart  in  der  Diöcese 
von  Langres  gründete,  und  die  Eugen  III.  im  J.  1147 
bestätigte,,  und  endlich  aus  Laienbrüdem,  Canversi, 
Lttici  fraires;  Ck>nstitutionen  des  Ordens,  Charta  chaiH'' 
iaii$^  Charte  der  christlichen  liebe,  von  dem  dritten 
Abt  von  Citeaux,  dem  heil.  Stephan ,  (Stephan  Htfding 
aus  England),  verfasst,  Statuten  der  Generalcapitel, 
Reformen  der  Cistercienser  im  allgemeinen,  ausge- 
zeichnete Personen  des  Ordens. 

29ft  Reformen  der  Cistercienser :  Feuillanten  und  Feuillantin- 
nen,  CangregaHo  FuHemis^  gestiftet  seit  dem  J.  1574 
von  Dom  Jean  de  la  Barriere  Abt  von  Feuitlans  in 
Languedoc;  Reform  von  Orval,  Amrea  vatUs,  einer 
Abtei  im  Luxemburgischen,  durch  deren  Abt  Bernhard 
von  Montgaillard,  in  den  Jahren  1605  bis  1628;  Re- 
form der  Bernhardinerinnen  in  Tart  durch  deren 
Aebtissin  Johanna  vom  heil.  Joseph,  (Jeanne  de  Cour- 
Celles  de  Pourlan),  im  J.  1623;  Lebensbesohreibungen 
dieser  Reformatoren. 

22T.  —  Geschichte  der  Cistercienserinnen-Abtei  von  Port- 
Roy  al  des  Champs,  gestiftet  von  Philipp  ü.  August  im 
J.1204  nicht  weit  von  Paris,  reformirt  seit  dem  J.  1600 
von  der  Aebtissin  Maria  Angeliea  von  der  heiligen 
Magdalena,  (Jaqueline  d'Amaud),  verlegt  im  J.  1626 
nach  Paris,  Port-Roy al  de  Paris,  bestätigt  im  J.  1627 
von  Urban  YIII.   und   von   der  Gericblabarkeift  von 


Qteaax  befreit;  Constitutionen  und  Geschfchte  der 
Klosterfrauen  von  Port  Royal ,  Verfolgungen  derselben 
und  Zerstörung  der  Abtei  von  Port  Royal  des  Champs 
im  J.  1709  auf  Refehl  Ludwigs  XIV. 

328.  -^  Reform  der  Gistercienser- Abtei  von  La  Trappe  in 
Perche,  von  defn  J.  1662  an  durch  deren  Abt  Dom 
Armand* Jean  le  Routhiliqr  de  Ranc6  (gestorben  im 
J.  1700),  bewerkstelligt;  Leben  desselben,  Constitu- 
tionen, Regleroens  von  La  Trappe,  Geschichte  der 
Trappisten,  Ordinis  B.  Mariae  de  Trappa;  Reform  der 
Gstercienser-Abtei  von  Sept-Fonts  im  Rourbonnais  durch 
den  Abt  Eustachius  von  Reaufort  von  dem  J.  1663  an, 
(ähnlich  der  in  La  Trappe). 

228.  Geschichte  der  reformirlen  Renedictiner-Congregation 
oder  des  Ordens  von  Monte  Vergine  im  Königreich 
Neapel,  (vorher  Mons  Vv^gilianus  genannt),  gestiftet 
im  J.  1119  von  dem  heil.  Wilhelm  von  Vercelli  für 
Mönche  und  Klosterfrauen,  Leben  des  Stifters  (gestor- 
ben im  J.  1142),  und  Constitutionen  des  Ordens. 

2S0l  Von  dem  Orden  des  heil.  Wilhelm,  der  Wilhelmiten, 
zuerst  Eremiten ,  dann  Mönche  und  Klosterfrauen,  nach 
dem  Namen  des  im  J.  Ilö7  als  Eremit  in  Malavalle 
im  Gebiet  von  Siena  gestorbenen  heil.  Wilhelm  be- 
nannt, unter  die  Regel  des  heil.  Renedict  gestellt  und 
als  Renedictiner-Congregation  gerechnet,  bestätigt  als 
solche  im  J.  1256  von  Alexander  IV.,  nachdem  er  selbst, 
(nicht  InnocenzIV. ),  sie  kurz  vorher  mit  den  Augusti- 
ner-Eremiten vereinigt  hatte,  wogegen  sie  Einspruch 
erhoben. 

231.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Silvestriner  oder 
des  Ordens  von  Monte  Fano,  einer  Renedictiner-Con- 
gregation von  Mönchen  und  Klosterfrauen  im  J.  1231 
voi^  dem  heil.  Silvester  Gozzolini  (gestorben  im  J.  1267 ) 
bei  Monte  Fano  in  der  Mark  Ancona  gestiftet,  im 
J.  1247  (nicht  1248)  von  Innooenz  IV.  bestätigt,  im 
J.  1662  von  Alexander  VII.  mit  der  Congregation 
von  Vallombrosa  vereim'gt .  von  der  sie  sich  aber  bald 
wieder  trennten. 
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282.  Geschichte  der  Benedictiner-Congregation  oder  des 
QfdeBs  der  Cölesliiier,  gestiftet  von  Peler  genannt 
von  Morrone,  einem  Berg  bei  Snlmona  m  Königreich 
Neapel,  zuerst  als  Emsiedler  um  das  Jah»-  1254,  bald 
darauf  aber  schon  zu  Cönobiten  geworden,  gebilligt 
im  J.  1264  von  Urban  IV.  bestätigt  im  J.  1274  von 
Gregor  X.  und  dann  im  J.  1294  von  Peter  von  Morrone 
selbst  vh  Papst  Cöleslin  Y,  und  nunmehr  nach  ihm 
benannt  und  sogar  die  Abtei  von  Monte  Cassino  der 
neuen  Congregation  einverleibt;  Leben  des  Papstes 
CölestinV.  und  anderer  Cölestiner  Mönche ;  Constitutio- 
nen und  Geschichte  der  Cölestiner  in  Frankreich,  wo 
sie  Philipp  IV.,  der  Schöne,  wie  es  scheint  aus  Hass 
gegen  Bonifacius  VM(.,  den  Gegner  Cölesh'rs  aufgeBom** 
men  hatte,  und  wo  sie  unabhängig  von  ihren  Brüdern 
in  Italien  unter  besonderen  Constitutionen  lebten. 

233.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Olivetaner  und 
Olivetanerinnen ,  der  Benedictiner  Congregation  vom 
Berg  OHvet,  Cm§re^.'io  Mct^.cJiciam  Btmd'cufiTrvm 
&  Mariae  Mor  >  OUveti,  gestiftet  im  J.  1317  als  Ein- 
siedler bei  Äro'  '.o  in  Toscana  von  Johannes  Ptolomäus 
oder  Tolomei  aus  Siena,  später  im  Orden  Bernhard 
Ptolomäus  genannt ,  unter  die  Regel  des  heil.  Benedict 
gestellt  im  J.  1319,  und  von  Johann  XXII.  im  J.  1324 
bestätigt;  Leben  des  heü.  Bernhard  Ptolomäus,  der 
heil.  Franc'sca  Romana,  Stiflerin  der  Oblaten  Oliveta- 
nerinnen in  Rom  im  J.  14^5,  deren  Constitulionen 
Eugen  IV.  im  J.  1437  bestätigte,  (Klosterfrauen  die  an 
der  Stelle  der  sonst  vorgeschriebenen  Profession  nur 
zn  einer  Oblation  verpflichtet,  und  durch  diese  rieht 
der  Strenge,  welche  jene  mit  sich  lühn,  unterworfen 
sind»  von  dem  Ort  ihres  Klosten^  in  Rom  auch  CoUlh 
tinerinnen  genannt). 

234.  Von  der  Regel  des  heil.  Benedict  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  Klosterfrauen;  Geschichte  und  Constitutionen 
verschiedener  Congregationen  von  Benedictineunnen 
ausser  den  oben  angeführten. 

••kltitmMriMt  Bihl^ili.  I.  26 
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Ccaeliieltte  der  Amriurtiai^r  imd  der  In  demete- 
•cbaflt  lebeaitoa  €;eUitlieliea  Im  »lls^meteeB, 
der  CHorUewvwk  und  der  Sttfted»meii. 

285.  Geschichte  der  Augustiner  im  allgemeinen ;  tlegel  des 
heil.  Augustin  den  Nonnen  gegebto,  angebliche  Regel 
desselben  für  männKche  Orden  und  Erläuterungen  der- 
selben. 

296.  Geschichte  der  in  Gemeinschaft  lebenden  Geistlichen, 
der  regulirten  Stiftsgeistlichen,  Chorherrn,  Domherrn 
im  allgemeinen,  und  namentlich  der  unter  die  Regel 
des  heil. Augustin  gestellten,  Canonici  reguläres OrdmiM 
Säncti  Augnstim. 

287.  Geschichte ,  Regeln ,  Constitutionen ,  Statuten ,  Privile- 
gien, Bullen  einzelner  Congregationen  regulirter  Stifts- 
geistlichen :  der  regulirten  Chorherm  des  Erlösers  vom 
Lateran  in  Rom,  Canonici  reguläres  CongregaHonis 
S.  Sähaioris  Laieranensis  y  die  in  frühen  Zeiten  ent- 
standen seyti  sollen  und  mehrmals  reformirt  wurden; 
der  regulirten  Chorherm  der  Congregation  vom  heil. 
Rufus,  Canonici  regulär  es  Ordims,  CongregaHonis  SancH 
Rußy  gestiftet  bei  Avignon  im  J.  1039  von  vier  Stifts- 
geistlichen der  Cathedralkirche  daselbst,  unter  die  Regel 
Augustins  gestellt  nachdem  diese  Innocenz  IL  auf  dem 
Lateranischen  Concil  im  J.  1139  allen  regulirten  Chor- 
herm vorgeschrieben  hatte,  verf)reitet  in  Frankreich, 
Italien  und  Spanien;  der  regulirten  Chorherm  von 
St.  Johann  von  den  Weinbergen  in  Soissons,  Canonici 
reguläres  8.  Joannis  apud  Vineas  Suessionensis  ^  ge- 
stiftet im  J.  1076  durch  ein  Yermächtniss  von  Wein- 
bergen. 

288. —  der  Prämonstratenser,  gestiftet  im  J.  1120  in  der 
Nähe  von  Laon  von  dem  heil.  Noii)ert  an  dem  ihm 
von  der  heil.  Jungfrau  in  einer  Erschemung  vorher- 
gezeigten Orte ,  loco  praemonstraio  j  j[nach  Anderen  auf 
der  gezeigten  Wiese  oder  Aue,  praium  monsiraiumf 
le  pri  moniri),  woher  der  Orden  und  von  der  weis- 
sen Kleidung  Candidus  ei  Cmonicus  Ordo  Praemon^ 
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gfraiensis  heisst,  dem  Norbert  bald  auch  noch  (ühor- 
frauen  hinzuftigte,  bestätigt  vonHonoriusIL  im  J.  1126; 
Leben  des  heil.  Norbert,  Reformationen  der  Prämonr 
stratenser  vorzUglich  die  in  Spanien  und  die  von 
Pont-'ä  Mousson,  Mvis^jMmtvs  in  Lotbringen  vom  J.  16181 
289.  —  der  regolirten  Chorherrn  vom  heil.  Kreuz  zu  Coim- 
bra  in  Portugal,  Ctmegos  rejfrantes  de  «m  AgoMmko 
do$  reynos  de  Portugal  ^  Cimgregmäo  de  san  Cru%  de 
ComAra,  geBtiftet  im  J.  1132  von  Dom  TeHo. 

240.  —  der  regulirten  Chorfaerm  und  Stiftsdamen  von  der 
Congregation  von  Windessem,  für  erstere  gestiftet  bei 
ZwoU  im  J.  1386  von  Schtilem  des  Gerhard  Groot, 
und  deashalb  häufig  mit  den  Brüdern  des  gemeinsamen 
Lebens  zusammengeworfen,  bald  in  den  Niederlanden 
tmd  in  Deutschland  ausgebreitet;  und  der  damit  ver- 
^B^ien  CoDgregation  von  GroenendaJ,   Vbidis^VaUis, 

'    (bei  Brüssel),  gestiftet  in  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts,  und  voo  Gorsendooq. 

241.  —  der  wdtlichen  Ghorherm  vom  heil  Georg  in  Alga, 
Cafwnici  seculares  S.  Geargii  in  Alga^  in  Venedig«  g^ 
stiftet  im  J.  1404  und  bestätigt  von  Gregor  XIL  im 
J.  1407,.  von  Pius  V..  im  J.  1570  zu  den  feierlichen 
Gelübden  verpflichtet,  jedpph^mit  B^ebaltung  des 
Namens  von  weltlichen  Canoi^kem,  aufgehoben  von 
Clemens  IX.  im  J.  1668;  und  der  weltlichen  Chorherm 
vom  heil.  Johannes  dem  Evangelisten  in  Portugal 
welche  bald  nach  ihrer  Begründung  im  J.  1425»  die 
Constitutionen  der  Chorherrn  vom  heil.  Georg  in  Alga 
annahmen,  und  unter  Eugen  IV.  ihren  ^nunmehrigen 
Namen  statt  des  früheren  der  Guten  Leute  vom  Er- 
löser von  Villar  de  Frades  erhielten,  sich  aber  den 
feierlichen  Gelübden  nie  unterwarfen,  und  bis  in  die 
neueren  Zeiten  fortdauerten. 

242.  —  der  regulirten  Chorherm  vom  Erlöser  in  Bologna, 
Canomei  regubwes  S^  Sahaforu  ^  entstanden  in  Toscana 
im  J.  1408  durch  Stephan  Cionl  von  Siena,  von  Gre- 
gor Xn.  mit  den  Augusliner-Eremtlen  in  Leeetto  in 
regulirte  Chorherm  verwandelt ,  worauf  sie  nach  meh- 
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reren  Niederlassungen  und  NamensveränderuDgea  im 
J.  1418  unter  Martin  V.  nach  Bologna  und  daselbst  io 
den  seit  dem  J.  1430  ungestörten  Besitz  des  Klosters 
vom  Erlöser  kamen. 

2:13.  —  der  regulirten  Chorherrn  von  St.  Victor  bei  Paris, 
einer  um  das  J.  1113  von  Ludwig  YL,  dem  Dicken 
gestiftetea  Abtei;  der  CongrigtMan  du  Val  de» EcoRers, 
Ordo  ValUs  Scholaritm^  im  J.  1201  oder  1202  von 
mehreren  Professoren  und  Studenten  von  Paris  in  der 
Diöcese  von  Langres  gestiftet,  im  J.  1218  von  Ilono- 
rius  m.  bestätigt,  im  J.  1637  mit  der  Französischen 
Congregation  vereinigt;  der  regulirten  Qiorherm  von 
der  Französischen  Congregation,  Ctmamci  reffulares 
Congregatümii  GalKcanaej  gewöhnlidi  von  der  heil. 
Genoveva  genannt,  durch  die  seit  dem  J.  1618  von 
Carl  Faure  eingefiihrte  Reform  entstanden,  wddie  im 
J.  1634  die  Bestätigung  Urban's  YIII.  erhielt,  and  an 
deren  Spitze  die  sehr  alte,  seit  dem  J.  1148  zur  Abtei 
gewordene  Kirche  von  der  heil.  Genoveva  stand. 

244.  —  der  regulirten  Chorherm  ünsers  Erlösers  in  Lothrin- 
gen, Canonici  reguläres  Salvatoris  nosfri,  entstanden 
zufolge  der  seit  dem  J.  1623  von  Peter  Fourier,  re- 
gulirtem  Chorherm  und  Pfarrer  von  Mataincourt  in 
Lothringen  eingefiihrten  Reform  und  zum  Unterricht 
der  Jugend  bestimmt ,  ( Vgl.  die  Klosterfrauen  von  der 
Congregation  Unserer  Lieben  Frau ,  I,  336);  der  regulir- 
ten Chorherm  von  der  Reform  von  Chancelade ,  ( einer 
im  zwölften  Jahrhundert  bei  Perigueux  erbauten  Abtei), 
welche  Reform  seil  dem  J.  1623  von  dem  Abt  Alan 
von  Solminiach  in  Chancelade  durchgesetzt  wurde, 
woher  die  Chorherrn  den  Namen  Chanceladins  er- 
hielten. 

245.  Von  versdiiedenen  Congregationen  regulirter  und  weit- 
licher Stiflsdamen ;  regulffte  Stiftsdamen  vom  heil.  Grab, 
weltliche  Stiftsdamen  der  Abteien  von  Remirefiiont, 
Maubeuge,  Münster- BUsen,  u.  s.  w. 
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Cte«eMehte  der  rellffltoen  Orden  und  CleseUselkAf« 
ten  des  Abendland«)  die  weder  m  den  Benedle- 
tlnevn  nmmK  an  den  •üAacetailielten  selikirend) 
Me  SU  der  Seit  der  Bettelerden  errUAtet  wer- 
den sind. 
I 

[        246.  Geschichte   der  Carlhäuser,  gestiftet  im  J.  1086  von 
dem   heil.  Bruno   von   Cöln  in  einer  Gegend  in  der 
1  Nähe  vonGrenoble,  /aCAarfrc«5c  genannt,  ohne  Regel, 

I  bestätigt  im   J.  1170  von  Alexander  III.   Statuten  des 

r  Ordens  nach   dessen  Gewohnheiten  von  dem  fünften 

Prior  der  grossen  Carthause  Guigo  zwischen  den  Jahren 
1130  und  1137  verfasst ,  Consuetudmes  Cartusiae^  Statuta 
Guigonisy  und  nachmals  öfter  vermehrt  und  modificirt, 
Statuten  der  Carthäuserinnen ,  der  Carthäuser-Laien- 
brüder,  Leben  des  heil.  Bruno  und  anderer  ausge- 
zeichneten Personen  des  Ordens! 

247.  Geschichte  des  Ordens  von  Grandmont,  Grammont, 
der  Bons^hommei  y  Boni  homineSy  wie  sich  dessen  Glie- 
der selbst  nannten,  die  weder  Eremiten ,  noch  Mönche, 
noch  Canonici  seyn  wollten ,  aus  Clerikcrn  und  Laien- 
brüdern bestehend ,  gestiftet  zwischen  den  Jahren  1076 
und  1124  von  dem  heil.  Stephan  von  Thiers,  dann 
von  Muret  einem  Berg  bei  Limoges,  und  nach  seinem 
Tode  von  Grandmont  genannt,  dem  Ort  wohih  sich 
der  Orden  nunmehr  von  Muret  aus  begeben  hatte; 
angebliche  Regel  des  heil.  Stephan  aus  dessen  in  dem 
Orden  eingeführten  Gebräuchen  mit  späteren  Modifica- 
tionen  entstanden,  oder  Constitutionen  des  Ordens, 
von  den  Grandmontensern  »das  Leben«,  Vita^  genannt, 
ursprünglich  vielleicht  eine  Vita  S,  Stephani  oder  Ttfa 
fratrum  de  Grandimonfe  als  Lebensnorm  dieser  letzteren. 

248.  Geschichte,  Statuten,  Constitutionen,  Bullen  und  Pri- 
vilegien der  Ilospitaliter  von  St  Anton,  Antonier,  An- 
tonierherren ,  regulirtcn  Chorherrn  des  heil.  Ante»  von 
Vienne,  Antoniens  in  Frankreich ,  Frairts  Sancti  Anionii, 
Canonici  reguläres ,  Ordo  S.  Anloim  Viermensis ,  gestiftet 
im  J.  1095  von  Gaston  einem  Französischen  Edelmana 
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im  Delphinat  als  Laienbrüder  zur  Aufnahme  der  am 
Antoniusfeuer  Erkranklen  in  dem  daher  Saint-Anloine 
genannten  Ort,  (früher  la  Motle-aax-bois  oder  la  Motte- 
aaiiit-Didier,)  und  in  demseibM  Jahr  1095  von  Urban  E 
auf  dem  Coneil  von  Glermönt  gebilligt,  im  3. 1218  von 
Honorius  ni.  in  Mönche  mit  Ablegung  der  drei  Ge- 
lübde verwandelt,  im  J.  1207  von  Bonifaz  VIII.  unter 
die  Regel  Augustins  gestellt  unter  dem  Namen  Canamü 
seu  Praires  Monasterii  S.  Anionü^  wesswegen  sie  sich 
später  zu  den  regulirten  Chorherrn  rechneten  und  ab 
solche  in  Frankreich  im  J.  1723  durch  Entscheidung 
des  grossen  Raths  bestätigt  wurden  ohne  jedoch  diesen 
eigentlich  anzugehören,  bis  sie  in  Frankreich  im  J.  1776 
mit  den  Johannitern  oder  Maltesern  vereinigt  wurden, 
während  Congregationen  derselben  in  anderen  Ländern 
unter  eigenen  Constitutionen  fortdauerten.*). 
249.  Geschichte  des  Ordens  von  Fontevraud  oder  vom 
Ebraldsbrunnen,  Ordo  Fonüs  Ebraldi,  auch  als  Bene- 
dictinercongregation  gerechnet,  gestiftet  in  Poitou  von 
dem  heil.  Robert  von  Arbrissel  im  J  1099  oder  1100, 
(je  nachdem  man  von  der  ersten  Errichtung  der 
Hütten  für  die  Mönche  oder  von  der  Gründung  der 
Abtei  von  Fontevraud  an  rechnet),  von  Paschsdis  11- 
im  J.  1106  gebilligt  und  im  J.  1113  bestätigt,  dessen 
(jliedem  Robert  im  Anfang  den  Namen  der  Armen 
Jesu  Christi  gab,  und  die  aus  Nonnen  und  Mönchen 
unter  der  Regierung  einer  Aebtissin  in  der  Art  be- 
standen, dass  jede  Gesellschaft  des  Ordens  vier  bei 
einander  liegende  Klöster  für  Nonnen,  weibliche  Kranke, 
bussfertige  Sünderinnen  und  Mönche  nebst  einer  Kirdi^ 


*)  Zur  Heilung  von  der  anter  dem  Namen  des  höllischen  Feuers  daotfl* 
bekannten  Krankheit,  die  viele  Menschen  des  Gebrauchs  ihrer  G^^ 
der  beraubte ,  wurde  der  heil.  Antonius  angerufeti  und  dessen  Köipefi 
der  im  J.  1050  aus  Conslantinopel  nach  Vienne  gebracht  worden 
'  war  9  ton  den  Kranken  berührt,  woher  die  Krankheit  und  der  Orden 
ihren  Namen  erhielten,  jene  dann  auch  noch  wegen  der  wnndef* 
thitigen  Heilaog  igmi  9aeer  statt  ijfnU  inftmäUi  oder  pOwK^ 
genannt. 
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besitzen  sollte,  unter  der  Regel  des  heil.  Benedict  und 
eigenen  Constitutionen  stehend,-  wogegen  die  Mönche 
später  die  Regel  des  JieiL  Augnstin  annahmen  und  sich 
regulirte  Chorherm  nannten,  bis  sie  sich  zufolge  einer 
von  der  26.  Aebtissin  Marie  von  Bretagne  im  J.  1474 
begonnenen  Reform  und  den  darauf  im  J.  1475  be- 
stätigten Statuten,  die  von  mehreren  aber  nicht  allen 
Klöstern  angenommen  wurden,  der  Regel  Benedicts 
wieder  unterwerfen  mussten;  Leben  des  heil.  Robert 
von  Arbrissel,  Regel  und  Constitutionen  des  Ordens. 

250.  Geschichte  der  HumiUaten ,  angeblich  im  J.  1017 ,  oder 
später  im  eilften  oder  erst  im  zwölften  Jahrhundert 
von  vertriebenen  Mailändischen  Adeligen  gestiftet,  die 
sich  zu  Handarbeiten  vorzüglich  zum  Tuchmachen  ver- 
banden, anfänglich  nur  aus  Laien,  dann  aber  aus 
zusammen  wohnenden  Priestern,  Mönchen,  Nonnen  und 
Laienbrüdern  bestehend,  bestätigt  im  J.  1200  von 
Innocenz  IIL  unter  eigener  Regel  .die  ^rossentheils  mit 
derjenigen  der  Benedictiner  übereinstimmte,  aufgehoben 
im  J.  1571  von  Pius  V.  mit  Ausnahme  der  Kloster- 
frauen. 

251.  Geschichte  und  Constitutionen  des  Ordens  der  Kreuz- 
träger, Ordo  Cruciferot'vm,  in  Italien,  so  genannt  weil 
sie  beständig  ein  kleines  erst  eisernes,  dann  silbernes 
Kreuz  in  der  Hand  trugen,  vorhanden  vor  dem  Jahr 
1160,  unter  der  Regel  Augustins,  (wess wegen  man 
sie  für  regulirte  Chorherrn  gelten  lassen  wollte),  Hospi- 
taliter  wenigstens  zum  TKeil,  aufgehoben  von  Alexan- 
der VIL  im  J.  1656;  —  der  Kreuzträger,  FrairesCru-^ 
ciferiy  Cromers  in  den  Niederlanden,  in  Deutschland 
und  Frankreich,  gestiftet  im  J.  1211  von  Theodor  de 
Celles  im  Bisthum  Lüttich  unter  der  Regel  Augustins, 
bestätigt  angeblich  von  Honorius  UI ,  von  Innocenz  IV. 
im  J.  1248,  trugen  ein  auf  die  Kleidung  genähtes  Kreuz 
und  nannten  sich  später  Ordre  canonial,  niiUUüre  el 
hospitalier  de  Saifife-Croix, 

252.  Von  den  Beghinen ,  Beguinen ,  Begynen ,  Begutten, 
Jungfrauen  und  Wittwen  unter  dem  Verspreche  des 
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Gehanams  und  der  Keuschheit  während  ihres  willkür- 
lichen Verbleibens  in  der  Gesellsdiaft  zu  frommem 
Leben  und  zur  Arbeit  verbunden,  gestiftet  in  Lüitich 
um  das  Jahr  1173  von  dem  Priester  Lambert  Begghe 
oder  le  Begue,  gestorben  im  J.  1177,  (Vgl.  die  Note 
Seite  150,)  dessen  Beinamen  angeblidb  den  Stammler 
bedeutend ,  ihren  Namen  veranlasste ,  da  die  Ableitung 
derselben  von  der  heJI.Begga  jeder  Grundlage  entbehrt; 
schnell  verbreitet  durch  die  Niederlande,  Deutschland 
und  Frankreich  bildeten  sich  nach  ihnen,  wie  es  scheint, 
die  für  das  männliche  Geschlecht  bestimmten  GeseH- 
Schäften  der  Begharden,  mit  denen  die  spateren  LoU- 
harden  häufig  zusamroengeworFen  worden  sind ,  beide, 
die  Beghinen  und  Begharden  ausserhalb  der  Nieder- 
lande zum  Theil  bald  ausartend  oder  in  verschiedenen 
anderen  Beziehungen  Anstoss  ei  regend  und  daher  als 
Ketzer  verfolgt,  verbrannt,  auch  von  dem  Concil  in 
Vienne  im  J.  1312  verurtheilt,  wesswegen  sie  sich 
mehrfach  als  Tertiarier  den  Franciscanern  und  auch 
bisweilen  den  Dominicanern  anschlössen,  während 
mehrere  Päpste  die  Beghinen  in  den  Niederlanden  ihrer 
Frömmigkeit  wegen  in  Schutz  nohmen  und  diese  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  fortdauerten. 

258.  Nv^ii  (Ion  aiii^cbhcaon  Hospitulaui  Poniißc^Sj  religio** 
Ponfffices,  den  Bi  ückenmönchen  oder  Hospilalitern ,  die 
ausser  der  Beherbergung  der  Reisenden  i.a  gleicher 
Zeit  liir  die  üeberfa^vt  i«ber  FJi'sse  und  die  Erbauung 
der  Brücken  Sorge  gelragen,  »m  zwölften  oder  schon 
im  zehnten  Jahrhuiideit  entslanden  seyn  sollen,  einst 
I^ienbrüder,  deren  letzte  Reste  im  Tünfzehnten  Jahr- 
hundert Chi'k'i  reguläres  y  und  zu  «Anfang  des  sechs- 
zehnten C/aiic«  seculares  wurden,  zuletzt  in  Frankreich 
Preires  blancs  hiessen;  Leben  des  heil.  Benezet  (oder 
Benedicts},  des  Erbauers  der  Brücke  von  Avignon 
vom  J.  1178  an;  (bestimmt  dr'^ch  die Sonnenßnsterniss 
vom  13.  September). 

254  Von  dem  Orden  des  heil.  Geistes  in  Sassia  und  Mont- 
pellier, gestiftet  zu  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts 
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als  Hospitaliter-^Laien-Gesellschaft  von  Guido  Grafen 
von  Montpellier  in  dieser  Stadt,  mit  v^elcher  Stiftung 
Innocenz  III.  im  J.  1204  das  von  ihm  1201  errichtete 
Hospital  hei  der  Kirche  S.  Mariae  in  Saana  (gegründet 
in  Rom  von  Königen  der  Angelsachsen)  vereinigte,  in 
welcher  Gesellschaft  sich  neben  den  Laienbnidern  in 
Rom  auch  vier  Gleriker  befinden  sollten ,  die  aber  dem 
allgemeinen  Vorsteher,  einem  Laien,  unterworfen  waren, 
bis  im  J.  1459  durch  Pius  II.  und  dann  im  J.  l476 
durch  Sixtus  IV.  die  Gesellschaft  in  einen  religiösen 
Orden  unter  dem  Namen  Fratres  HospUalarn  OrdMa 
SancH  SpirUus  mit  Ablegung  der  drei  feierlichen  Ge- 
lübde verwandelt  wurde:  Resjel  vom  J.  1564  für  die 
aus  Geistlichen,  Laienbrüdern  und  Schwestern  be- 
stehenden Ordensglieder,  deräti  Bestimmung  die  Kran- 
kenpflege und  die  Erziehung  ausgesetzter  Kinder  blieb, 
ungeachtet  mehrfacher  Bemühungen  in  Frankreich,  sie 
in  einen  militärischen  Orden  umzuwandeln,  Privilegien 
und  Bullen  des  Ordens. 

255.  Geschichte  der  Trinitarier,  Ordo  SS.  Tnmfatis  fie- 
demptioms  Capiioorum^  Fratre^  de  RedempHane  Captin 
eorum^  FratresTiMfarv ,  Mathuir'^,  (von  ihrer  ersten 
Kirche  in  Paris  zum  heil.  Mathurin  so  genannt),  Orden 
der  anfangs  aus  Clerikern  und  Laien,  nachher  auch 
noch  aus  Klosterfrauen  und  einem  dritten  Orden  beider 
Geschlechter  bestand,  gestiflet  unter  eigener  Regel  im 
J.  1198  von  Johannes  von  Matha  und  Felix  von  Valois 
in  Cer-froid  (Cervus  frigidus)  in  der  Brie,  Diöcese 
von  Meaux,  bestätigt  von  Innocenz  III.  in  demselben 
Jahr,  und  bestimmt  zur  Loskaufung  christlicher  Sciaven 
aus  Mohammedanischer  Gefangenschaft;  Regel  und 
Statuten,  Reformen  des  Ordens,  Baarfüsser  oder  un- 
beschuhte Trinitarier ,  Fralres  discMlceaii  sanctissitnae 
Tiriniiatis  Redemptionis  Captwornm ,  gestiftet  im  J.  1590 
in  Valdepegnas  von  dem  Marques  von  Santa  Cm«, 
Don  Alvarez  Basan,  und  bestätigt  im  J.  1599  von 
Clemens  VIIL 

250.  Geschichte  des  Ordens  Unserer  Lieben  Frau  von  der 
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Gnade  zur  Loskaufung.der  Ge&ngenen,  Ordo  B,  Fir- 
gim$  Maiiae  de  Mercede  Redanpiumis  Captivorum,  ge- 
stiftet in  Barcelona  im  J.  1218  von  Peter  Nolasque 
unter  eigener  von  Rayoiund  von  Pennaforte  entworfe- 
ner Regel,  bestätigt  im  X  1235  von  Gregor  IX.,  der 
den  Orden  unter  die  Regel  des  beil.  Augustin  stellte, 
aus  Priestern  und  Rittern  bestehend,  welche  letztere 
jedoch  im  J.  1318  oder  später  die  Regel  des  beil. 
Benedict  annahmen;  Geschichte  der  unbeschuhten 
Brüder  des  Ordens  Unserer  Lieben  Frau  von  der  Gnade, 
auch  von  der  Recollcdion  (das  heisst  von  der  Reform ) 
genannt,  gestiftet  im  J.  1603  von  Johannes  Baptista 
(Gonzalez)  vom  heil.  Sacrament,  bestätigt  im  J.  1606 
von  Paul  V.;  Klosterfrauen  und  dritter  Orden  Unserer 
Lieben  Frau  von  'der  Gnade;  Regel,  Constitutionen 
und  Bullen  des  Ordens ,  Leben  des  Stifters  und  aus- 
gezeichneter Personen  desselben. 

CleseltlcMe  der  Beitelorden. 

257.  Von  den  Bettel-  oder  Mendicanlen-Orden,  deren  Ge- 
schichte und  Privilegien  im  allgemeinen. 

258.  Geschichte  der  Caimelitcr  (welche  nach  der  Anord- 
nung von  Pius  V.  vom  J.  1567  unter  den  Betteiorden 
die  dritte  Stelle  einnehmen),  zuerst  Fratres  Eremiiae 
de  Monte  Carmelo  genannt,  um  die  Mitte  des  zwölften 
Jahrhunderts  von  Berlhold  aus  Calabrien  auf  dem 
Berge  Carmel  in  Palästina  gestiftet,  dann  in  den  Jahren 
1238  bis  1245  nach  Europa  ausgewandert,  daselbst 
aus  Eremiten  Cönobiten  geworden  und  nun  Fraires  B> 
Mariae  Virginis  de  Monte  Carmelo  genannt,  auch  mit 
dem  Zusatz  Ordo  Elianus  frctttwn  ctc- 

259.  Regel  der  Carmeliter  von  dem  Patriarchen  Albert  von 
Jerusalem,  (reg.  1204 — 1214),  angeblich  im  J.  1209 
dem  Nachfolger  Berthold's  Brocard  gegeben,  bestätigt 
im  J.  1226  von  Honorius  III.,  und  im  J.  1230  von 
Gregor  IX.,  auf  Befehl  des  Papstes  Innocenz  IV.  revi- 
dirt  und  dann  von  ihm  im  J.  1247  bestätigt;  weitere 


/ 
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Condtittttionen  des  Ordens,  Privilegien  desselben  und 
Bullen  die  er  von  den  Päpsten  erhallen. 

260.  Von  den  Vorzügen ,  dem  Ältertfaum  des  Ordens  der 
Carmeliter,  dessen  Ursprung  von  dem  Propheten  Elias, 
und  der  seitdem  ununterbrochenen  Fortdauer  des 
Ordens,  Streitigkeiten  darüber. 

261.  Von  dem  heiligen  Scapulier  ^welches  die  Jungfrau 
Maria  dem  Ordensgeneral  Simon  Stock  im  J.  1246  in 
England  als  Auszeichnung  der  Carmeliter  verlidien 
haben  soll,  und  der  Gesellschaft,  Brüderschaft  des 
heil.  Scapuliers,  SodalUium,  Sodalilas,  ConfratemUas 
S.  Scapularis. 

262.  Von  den  Carraeliterinnen  um  das  J.  1452  von  Nicolaus  V. 
auf  Antrag  des  Ordensgenerals  Johannes  Baplista  Soreth 
gestiftet;  von  der  Gongregation  der  Carmeliter  von 
Mantua  die  um  das  Jahr  1425  wahrscheinlich  durch 
die  Reform  des  Thomas  Connecte  aus  Rennes  ent- 
stand, (welchen  Eugen  IV.  im  J.  1433  in  Rom  ver- 
brennen liess ,  weil  er  daselbst  gegen  die  Sittenlosigkeit 
des  Römischen  Hofs .  gepredigt  hatte);  von  den  Car^ 
melitem  von  der  strengen  Observanz,  Fraires  B.  Mariae 
Virginis  de  Monte  Carmelo  ObseiTontiae  stncfae,  deren 
Regel  im  J.  1635  entworfen ,  von  Urban  VIII.  im  J.  1639 
bestätigt  wurde. 

263.  Von  den  unbcsohuhten  oderBaarrüssei^Carmeliterinnen 
gestiftet  von  der  heil.  Theresia  a  Jesu ,  von  Avila  in 
Spanien,  bestätigt  im  J.  1562  von  Pins  IV.;  von  den 
unbeschuhten  (discalceaü)  oder  Baarriisser-Carmelitem, 
gestiftet  im  J.  1564  von  der  heil.  Theresia  a  Jesu,  von 
Johannes  von  Yepes ,  im  Orden  Johannes  a  S.  Matthia, 
und  nach  der  Reform  Johansies  a  Cruce  genannt,  und 
von  Antonios  a  Jesu ,  früher  von  Heredia  genannt,  be- 
släligt  im  J.  1580  von  Gregor  XIIL 

264  Von  dem  dritten  Orden  der  Carmeliter  und  der  Erz- 
brüdiunschaft  derselben  in  Rom. 

265.  Von  den  ausgezeichneten  Personen  des  Carmeliter- 
Ordens. 

266.  Geschichte  der  Franciscaner  oder  Miporiten ,  ( welche 
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unter  den  Bettel-  oder  Mendicanten-Orden  dio  2weite 
Stelle  einnehmen),  gestiftet  im  J.  1208  von  dem  heil. 
Franciscns  von  Assisi  in  Umbrien  bei  der  Kirche  oder 
Capelic  Porliuncula  unweit  Assisi,  gebilligt  von  Inno- 
cenz  III.  im  J.  1210  und  dann  auf  dem  Lateranischen 
Concil  im  J.  1215,  bestätigt  im  J.  1223  von  Honorius  Ifl., 
erst  Panperes  Minores  dann  Fraires  Minares  genannt, 
und  der  Orden  im  allgemeinen  Ordo  seraphicus. 
287.  Lebensbeschreibungen  ausgezeichneter  Rersonen  des 
Franciscaner-Ordens  und  vorzüglich  des  heil.  Franciscus, 
des  seraphischen  Vaters,  ursprünglich  Johann  Bernar- 
done  genannt;  von  den  Stigmarten  und  der  Aehnlich- 
keit  desselben  mit  Jesus  Christus,  Über  cofiformitaivm 
des  Bartholomäus  Albicius  aus  Pisa. 

268.  Von  den  Regeln,  Constitutionen,  Statuten  und  Ein- 
richtungen des  Franciscaner-Ordens ,  Streitschriften  über 
vei*schiedene  denselben  betreffende  Gegenstände,  über 
die  Ordenskleidung,  u.  s.  w. 

269.  Geschichte  der  Franciscaner  in  einzelnen  Ländern. 

270.  Von  den  verschiedenen  Gesellschaften  in  welche  die 
Franciscaner  zerfallen,  den  Cordeliers  ( die  Conventualen 
und  Observanten  in  sich  begreifend),  den  Conventualen, 
nach  dem  ihnen  von  Innocenz  IV.  im  J.  1250  beige- 
legten Namen  Fraires  Minores  Conventuates  S,  Francisci^ 
welche  die  ui*sprünglichen  keiner  Reform  unterworfenen 
Franciscaner  ( von  der  lax  gewordenen  Observanz )  sind, 
im  Besitz  des  Klosters  von  Assi.si ,  deren  Constitutionen 
ürban  VIII.  im  J.  1628  bestätigte,  wesswegen  sie  Cow- 
sfUufiones  Urbaafie  heissen;  den  Obsei-vanten  von  ver- 
schiedenen Congregationen,  deren  erste  bleibende  Faulet 
von  Foligno  im  J.  1368  in  Bruliano  zwischen  Foligno 
und  Camerino  stiftete,  Frafres  Minores  S.  Francisd 
Ob$ervantiae ,  von  dem  Concil  zu  Constanz  im  J.  1415 
bestätigt,  dann  Fratres  Minores  regnlaris  Observcmiine 
nach  der  Vereinigung  aller  Observanten  durch  Leo  X. 
im  J.  1517  genannt 

271.  Von  den  verschiedenen  Congregationen  der  Franciscaner 
von  der  strengen  Observanz ,  Fraires  Minores  8.  Franeisri 
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$irictiori$Ob»ervcuUkie,  deren  erste  Johannes  voo  Puebla 
Graf  von  Bellacazar  im  J.  1489  sliftele,  bestätigt  von 
Clemens  YE  im  J.  1532,  in  Frankreich  eingeführt  im. 
J.  1592  und  daselbst  Recollecten,  RecoUels,  genannti 
u.  s.  w.  den  Franciscanern  von  der  strengsten  Obser- 
,  vanz,   Fraires  Minores  S.  Francisd  strictUsüfiae  Obser^ 

vaniiae,  des  heil.  Peter  von  Alcantara,  im  J.  1555  in 
Spanien  gestiftet,  auch  unbeschuhte  oder  Baarfusser- 
Minoriten  genannt,  Fratres  Minoi^es  ducalceali ,  bestätigt 
im  J.  1562  von  Pius  IV. 

272.  Geschichte  der  Franciscaner-Nounen  gestiftet  in  Ässisi 
im  J.  1212  von  der  heil.  Clara,  mit  einer  Regel  ver- 
schen von  dem  heil.  Franz  von  Assisi  im  J.  1224,  zu- 
erst nach  der  Kirche  des  heil.  Damian  DamianiUnnen 
genannt ,  dann  von  der  heil.  Clara  von  Assisi  Qarissin- 
nen.  Regeln  und  ConstitutioAen  derselben,  Geschichte 
der  Reformen  im  Orden,  der  Domes  Cordekeres  Urba^ 
nisies,  nach  der  im  J.  1264  von  Urban  IV.  modificirten 
Regel  des  beil.  Franz  so  geqannt,  der  unbeschuhten 
Glarissinnen. 

278.  Geschichte,  Regeln,  Statuten,  Privilegien,  Bullen  des 
von  dem  heil.  Franciscus  von  Assisi  Air  Weltliche 
beiderlei  Geschlechts  im  Jahr  1221  gestifteten  drilr 
ten  Ordens  von  der  Busse,  Firatres  et  Sarores  Tertü 
Ordmis  S.  Frandsci  de  Poemientia^  Potmienies  Te/ffi. 
Ordims  S.  Frandsd^  der  besonderen  Congregationen 
derselben. 

274.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Capucioer,  gestiftet 
als  Eremiten  von  Matthäus  aus  Baschi  (gewöhnlich 
Bassi  geschrieben)  in  Umbrien,  einem  Observanten- 
priester,  dem  die  wahre  Form  der  Capuze,  wie  sie 
der  heil.  Franciscus  getragen  hatte,  geoffenbart  wor- 
den war,  gebilligt  im  J.  1526  von  Clemens  VH.  unter 
dem  Namen  Fraires  de  vUa  eremilica,  bestätigt  im 
J.  1535  von  Paul  BL  unter  dem  Namen  Fraires  Minores 
S.  FraHcisd  Cq^cini,  für  unabhängig  von  den  Minori- 
ten  erklärt  durch  Paul  V.  im  J.  1619  und  unter  einen 
eigenen  General-Mtnister  gestellt;  Gendiicfate  der  Ca- 
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pucinertnnen  gestiftet  in  Neapel  im  J.  1538  durch  ttaria 
'    Lorenza  Longa,  der  Capuciner-Laienbrüder. 

275.  Geschichte  der  Dominicaner  (welche  unter  den  Bette  1* 
oder  Mendicanten-Orden  die  erste  Stelle  einnehmen), 
gestiftet  im  J.  1215  von  dem  heil,  üominicus  (angeb* 
lieh  aus  dem  Hause  Guzman)  aus  Calaroga  oder 
Calarucga  in  AltcastHien»  gebilligt  in  demselben  Jahr 
von  Innocenz  III.,  nach  Annahme  der  Regel  Augustins, 
besfäligt  im  J.  1216  von  Honorius  m.  und  darauf  im 
folgenden  Jahr  unter  dem  Namen  der  Predigermönche, 
Fralres  Praedicafores ,  der  Mehrzahl  nach  aus  Geist- 
lichen bestehend ;  mit  Domini6aner-Nonnen ,  die  der 
heil  Dominicus  schon  im  J.  1206  in  Languedoc  be- 
gründet hatte,  und  später  auch  nach  seinem  Tode  mit 
einem  dritten  Orden  vermehrt,  der  anfangs  zum  Kampf 
gegen  die  Ketzer  und  Beeinträchtiger  der  Kirche  als 
MiUHa  Jem ChriiHhesimmi  gewesen  seyn  soll,  woraus 
dann  der  dritte  Orden  für  beide  Gesohlechter  unter 
dem  Namen  Fraires  ei  Sorare»  de  Poeniieniia  &  Dami^ 
nid,  Frafres  et  Sarores  Tertii  Ordmis  Praedicatorvm 
geworden  wäre,  ein  Ursprung  der  jedoch  nicht  nach- 
gewiesen werden  kann. 

276.  Leben  des  heil.  Dominicus  und  ausgezeichneter  Per- 
sonen seines  Ordens. 

277.  Constitutionen  der  Dominicaner  nach  dem  Tode  ihres 
Stiftei*s  aus  dessen  Anordnungen,  den  Gewohnheiten 
des  Ordens  und  weiteren  Satzungen  der  Ordenscapitel 
entstanden,  Privilegien  und  Bullen  des  Ordens,  Regel 
der  Dominicaner-Nonnen ,  des  dritten  Ordens  des  heil. 
Dominicus. 

278.  Einzelne  Gegenstände  der  Geschichte  des  Dominicaner- 
Ordens,  Congregation  vom  heil.  Sacraraent,  Domini- 
oaner-Gesdlsdiaften  vom  Rosenkranz,  u.  s.  w. 

27V.  Geschichte  der  Dominicaner  in  einzelnen  Ländern. 

280.  Geschichte  der  Augustiner-Eremiten ,  (welohe  nach  der 
Anordnung  von  PiusV.  vom  J.  1567  unter  den  Bettel- 
drddn  die  vierte  Stelle  einnehmen),  entstanden  im 
Jj9t056  dadurch  dass  Alexander  IV.  alle  einzelne  Ge- 
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Seilschaften  von  Eremiten  unter  dem  Namen  Ordo 
Eremiarvm  8,  Attgustmi  und  unter  Augustins  angeb- 
licher Regel  als  Cönobiten  vereinigte,  nachdem  Inno- 
cenzIV.  schon  im  J.  1244  diese  Regel  mehreren  solcher 
Gesellschaften  vorzüglich  in  Toscana  gegeben  hatte, 
vermehrt  späterhin  mit  Augustiner-Nonnen  und  einem 
dritten  Orden  für  beide  Geschlechter. 

281.  Geschichte  ausgezeichneter  Personen  unter  den  Augusti- 
ner-Eremiten. 

282.  Constitutionen  der  Augustiner-Eremiten  zuerst  im  J.  1287 
auf  dem  Capitel  in  Florenz  redigirt  und  bis  gegen  das 
Ende  des  sebhszehnten  Jahrhunderts  mehrmals  iiber« 
arbeitet,  Privilegien  und  Bullen  des  Ordens. 

288.  Geschichte  der  Augustiner-Eremiten  in  einzelnen  Län- 
dern. 

284.  Geschichte  der  verschiedenen  Congregationen  der 
Augustiner-Eremiten,  besonders  der  Congregation  von 
Lecetto,  (Ilicetum,  Eichwald),  im  J.  1383  in  Toscana 
entstanden;  der  Lombardischen  Congregation  um  das 
Jahr  1438  entstanden;  der  Congregation  von  Bourges, 
Coffimnmfas  Biiuricen$i$ ^  im  J.  1593  gestiftet,  in  Frank- 
reich gewöhnlich  Wilhelmiten  nach  dem  heil.  Wilhelm 
Erzbischof  von  Bourges  (reg.  1200 — 1209 )  genannt,  und 
in  Paris  Pefifs  Aftgiistin$  zum  Unterschied  von  anderen 
ihrer  Ordensglieder  die  dstselhsi  Grands  AugmHnshiesseti. 

285.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Baarftisser  Augustiner- 
Eremiten,  Firaires  Eremiiae  Augusiimam  discaiceaii,  be- 
gründet in  Portugal  und  Spanien  durch  Ludwig  von 
Montoya  und  Thomas  a  Jesu  um  das  J.  1588,  nach 
deren  Tode  von  Ludwig  von  Leon  eingeführt  und  als 
besondere  Congregation  im  J.  1622  von  Gregor  XV. 
bestätigt;  der  Italienischen  Congregation  der  Baar- 
ftisser Augustiner-Eremiten ,  ( wozu  auch  die  Deutschen 
gehören),  um  das  J.  1592  durch  den  Spanier  Andreas 
Diaz  gestiftet;  der  Französischen  Congregation  im 
J.  1597  durch  Franz  Amet  und  Matthäus  a  S.  Fran- 
dsca  gestiftet. 

386.  Von  den  Einsiedlerinnen  des  heil.  Augustin  und  der 
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Recolle.ction  (Reform)  derselben  im  Jahr.  1608  voa 
Mariane  vom  heil.  Joseph  (geb.  Manzanedo)  gestiftet, 
den  Recollect innen ;  von  dem  dritten  Orden  der  Augusti- 
ner-Eremiten,  Tertivs  Ordo  S,  Äfgustini  de  Poenitentia. 

ftefichleKte  der  «elf  der  Zelt  der  Betiel«rden  ent- 
«tandeiien  rellffi5seii  Orden  und  Cnnsre^ntin- 
nen  fttr  da«  mAnnllche  €Se«clileeht  und  für 
beide  Oe«eltlerhter  senielnfseltiifllleli. 

287.  Geschichte,  Regel  und  Constitutionen  der  Serviten, 
Diener  der  Jungfrau  Maria,  St. in  B.  Mariae  Virginis^ 
gestiftet  im  J.  1233  in  Toscana  zur  Verehrung  der 
Jungfrau  Maria  von  sieben  Senatoren  und  Kaufleuten 
aus  Florenz ,  und  von  dem  Bischof  daselbst  im  J.  1239 
unter  die  Regel  Augustes  gestellt,  bestätigt  im  J.  1255 
von  Alexander  IV.,  später  unter  einer  besonderen  von 
Martin  V.  ihnen  gegebenen  Regel,  der  ihnen  auch,  so 
wie  nachher  noch  vorzüglich  Innocenz  VIII.  im  J.  1487 
die  Privilegien  der  Bettelorden  verlieb,  wesswegen 
ihrem  General  in  Rom  unter  den  Generalen  der  Bettel- 
orden die  fünfte  Stelle  zukommt,  aus  Mönchen,  Non- 
nen und  Tertiariern  bestehend,  und  zufolge  einer  theil- 
weisen  Reform  vom  J.  1593  aus  Serviten-Eremiten  auf 
dem  Monte  Senario,  dem  Ursitze  des  Ordens  bei 
Florenz. 

288  Von  dem  Orden  oder  der  Congregation  des  heil.  Paulos 
des  ersten  Einsiedleiis ,  auch  Väter  des  Todes  oder 
Bilider  des  Todes  genannt,  aus  Einsiedlern  undCöno- 
biten  bestehend ,  gestiftet  um  die  Mitte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  von  Eusebius  von  Strigonium  (Gran)  in 
Ungarn,  bestätigt  von  Urban  IV.  und  unter  die  Regel 
Augustins  gestellt,  von  neuem  unter  Ertheilung  von 
vielen  Privilegien  bestätigt  von  Johann  XXII.  im  J.  1328» 
Regel  und  Constitutionen  des  Ordens. 

289.  Von  den  Brüdern  der  christlichen  Liebe  Unserer  Lieben 
Frau,  Fraires  Ordmis  Charitaiis  B:  Mariae  Virgmis, 
Frh^es  de  la  Charite  de  la  bienheureu$e  Mariej  gegen 
das  Ende  d^  dreizehnten  Jahrhunderts  von  dem  Herrn 
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von  JoiDväle  als  HoepHaliter  für  Arme,  Kranke  und  Pilger 
zu  Boucberaumont  in  der  Champagne  gestiftet^  im  J.  1300 
von  Bonifacius  Vin.  in  Schutz  genommen,  von  Qe- 
mens  VI.  im  J.  1846  oder  1347  unter  die  Regel  Augustins 
gestellt  statt  der  bisher  von  ihnen  befolgten  dritten 
Regel  der  Franciscaner »  ausgestorben  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts. 

290.  Von  dem  Orden  des  Erlösers,  S.  Salvaioris ^  oder  der 
heil.  Birgitte,  von  dieser  nach  den  Offenbarungen  des 
Erlösers  zu  Wadstena  in  Ostgothland  um  d.  J.  1344 
für  Klosterfrauen,  Cleriker  und  Laien  gestiftet,  die  in 
der  bestimmten  Zahl  von  85 ,  ( 60  Schwestern ,  13  Prie- 
stern, 4  Diaconen  und  8  Dienern,  zusammen  soviel 
als  die  13  Apostel  und  72  Jünger),  unter  der  Herr- 
schaft der  Aebtissin  leben  sollten ,  bestätigt  von  Urban  VI. 
im  J.  1378 ;  Leben  der  heil.  Birgitte  und  Constitutionen 
des  unter  die  Regel  des  heil.  Augustin  gestellten  Or- 
dens; einfache  Klöster  die  in  späteren  Zeilen  Tiir  die 
einzelnen  Geschlechter  aus  Mangel  der  für  ein  voll- 
ständiges Kloster  nöthigen  Einkünfte  entstanden  C^^'- 
nasteria  «tutp/tcta  im  Gegensatz  der  fiir  beide  Ge- 
schlechter bestimmten  Monasferia  dvpücia),  und  hierauf 
gegründete  Congregation  der  neuesten  Birgittenbrüder 
in  den  Niederlanden ,  Cangregatio  Fraimm  novissitnorum 
BirgUtanorvm ,  von  Martin  Y.  bestätigt  und  deren  Con- 
stitutionen von  Gregor  XV.  im  J.  1622  einer  Revision 
unterworfen ;  dann  die  Congregafio  Ordims  S.  Birgiitae 
de  Recctlleetiane  j  ftir  reformirte  Birgittennonnen  von 
Marine  Escobar  (geb.  im  J.  1554,  gest  J.  1633)  in 
Valladolid  gestiftet  und  von  Urban  VIU.  bestätigt. 

281.  Von  den  Orden  unter  dem  Namen  des  heil.  Hieronymus, 
dem  Orden  oder  der  Congregation  der  Jesuateui  Je- 
suaten  des  heil.  Hieronymus,  der  Apostolischen  Cleriker, 
Pauperes  Jeguatij  Fratres  Jesuati  S.  Hieronymiy  Clerici 
apo$toüci  S.  Hieronymif  gestiftet  als  Laienbrüder  im 
J.  1365  von  Johann  dei  Colombini  in  Siena,  und  der 
Jesuaten-Klosterfrauen  des  heil.  Hieronymus  von  dem- 
selben und  von  Catharina  dei  Colombini  zwischen  den 
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Jahren  1965  und  1367  gestiftet ,  bestätigt  von  Urban  V. 
und  unter  die  Regel  des  heil.  Augustin  gestellt  im 
J.  1367,  von  PaulV.  unter  die  Bettelorden  gesetzt  und 
ihnen  im  J.  1606  die  Annahme  der  geistlichen  Orden 
gestattet,  aufgehoben  mit  Ausnahme  der  Klosterfrauen 
im  J.  1668  von  Clemens  IX.;  Leben  des  heil.  Johann 
Columbin  und  ausgezeichneter  Jesuaten,  Hegeln  und 
Constitutionen  des  Ordens. 

292.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Hieronymiten ,   der 
Eremiten  des  heil.  Rieronymus  in  Spanien  und  Portugal, 
Eremifaey    Monachi  Ordmis  S.  P.  Hieronytni^    Fraires 
Ordinis  Hieronymiiani,    zuerst    aus    Italienischen    und 
Spanischen   Einsiedlern    in    verschiedenen    Gegenden 
Spaniens  bestehend,  auf  Nachsuchen  des  Peter  Ferdinand 
Pecha  von  Guadalajara  im  J.  1373  von  Gregor  XL  be- 
stätigt und  als  Cönobiten  unter  die  Regel  des  heil. 
Augustin   gestellt;   der  Hieronymitcr-Klosterfrauen  von 
Maria  Garcias  um  dieselbe  Zeit  gestiftet;  der  Monachi 
Eremitae  S,  Hieronymi  de  Obsertantia^  sen  de  LombardiOy 
gestiftet  oder  reformirt  von  Lupus  vonOlmedo,  drittem 
General   der  Hieronymiten  in  Spanien,    bestätigt    im 
J.  1424  von  Martin  Y.,   in  Spanien  von  Philipp  IL  im 
J.  1595  mit  den  früheren  Hieronymiten  vereinigt,  wäh- 
rend  diejenigen   in   Italien  unter  einer  eigenen   von 
Lupus  von  Olmedo  aus  den  Schriften  des  heil.  Hiero- 
nymus  zusammengestellten  und  von  Martin  V.  im  J.  1429 
gebilligten  Regel  verblieben. 

393.  Geschichte,  Regeln,  Constitutionen  und  Privilegien  der 
Eremiten  des  heil.  Hieronymus  von  der  Congregation 
des  sei.  Peter  von  Pisa,  Fraires  Eremitae  Ordims  S. 
Hieronymi  Congregationis  beali  Petri  de  Pisis,  FmUres 
Mendicanies  Ordinis  S.  Hieronymi^  gestiftet  im  J.  1380 
von  Peter  Gambacurta  (deiGambacorti)  aus  Pisa  unter 
der  Regel  des  heil.  Augustin ,  mit  mehreren  päps^ichen 
Privilegien  versehen  bis  im  J.  1444  die  ersten,  nach- 
mals mehrfach  abgeänderten  Constitutionen  des  Ordens 
verfasst  wurden,  bestätigt  im  J.  1567  von  PiusV.  und 
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mit  den  Privilegien  der  Bettelorden  versehen;  Leben 
des  Peter  Gambacurta. 

294.  Geschichte  der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens,  Fra" 
tres  Vifae  communis,  einer  Gesellschaft  von  Geistlichen 
durch  keine  Gelübde  gebunden  aber  ohne  Eigenthum, 
und  von  Laien,  gestiftet  um  das  Jahr  1376  inDeventer 
von  Gerhard  Groot,  Oerardus  Magnus  (geboren  im 
J.  1340,  gest.  im  J.  1384),  bestimmt  zum  Abschreiben 
der  Bücher  und  zum  Unterrichte  der  Jugend,  die  Laien 
zu  Handarbeiten,  nebst  ähnlicher  Gesellschaft  zu  ge- 
meinschaftlichem Leben  und  Arbeiten  der  Weiber. 

295.  Geschichte,  Regeln;  Statuten,  Bullen,  Privilegien  u.  s.  w. 
der  Hinimen ,  der  Mindesten  Brüder  des  heil.  Franciscus 
von  Paula,  der  Pauliner,  Fraires  MtninU  S.  Frandsci 
de  Paula,  Mnimi  Fraires  Eremitae  Pafris  Frandsci  de 
Paula,  gestiftet  in  Galabrien  unter  eigener  Regel  um 
das  J.  1467  von  dem  heil.  Franz  von  Paula,  (geboren 
nach  der  früherhin  gewöhnlichen  Meinung  im  J.  1416 
oder  1417,  nach  den  BoUandisten  im  J.  1437,  gestor- 
ben im  J.  1507),  welche  Minimen  anfangs  nur  aus 
Mönchen,  (Clerikern  und  Laienbrüdern)  bestanden, 
dann  aber  auch  aus  Klosterfrauen,  zu  welchen  Franz 
von  Paula  im  J.  1506  noch  einen  dritten  Orden  für 
beide  Geschlechter  hinzuftigte;  den  Orden  bestätigte 
Sixtus  IV.  im  J.  1474,  dessen  von  Franz  von  Paula 
mehrmals  veränderte  Regeln  ftir  die  drei  Abtheflungen 
Alexander  YL  in  den  Jahren  1493,  1501  und  1502, 
und  Julius  IL  im  J.  1506. 

296.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Theatiner,  gewöhn^ 
lieh  in  früheren  Zeiten  bloss  Clerici  reguläres  genannt, 
oder  Clerici  reguläres  Theatini ,  bisweUen  auch  Cajetam, 
zusammenlebende  zur  strengsten  Armuth  veipfliditete 
Geistliche  die  auch  nichts  erbetteln  dürfen,  gestiftet 
von  Cajetan  (ßa^tanus)  von  Thiene  und  dem  Bischof 
von  Theate  ( Chieti )  Johann  Peter  Caraflfa  ( nachmaligem 
Papst.  Paul  IV.)  im  J.  1524,  und  in  demselben  von 
Clemens  VII.  bestätigt;  der  Theatinerinnen  von  der 
unbefleckten  Empfdngniss  der  Jungfrau  Maria  von  der 
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Congregation ,  Mamaks  Theaimae  de  ImmaeukUa  Ccm- 
eeiplioM  B.  F.  Marine  a  CongregaHone^  gestiflet  ohne 
feierliche  Gelübde  im  J.  1583  von  der  Mutter  Ursula 
Benincasa,  und  der  von  derselben  kurz  vor  ihrem  im 
J.  1618  erfolgten  Tode  gestifteten  Theatinerinnen   von 
der  unbefleckten  Empfängniss  der  Jungfrau  Maria  von 
der  Einsiedelei ,  Moniales  Thealinae  de  Immaculata  Con- 
ceptione  B.  V.  Mariae  ab  Eremiiagio^  durch  die    drei 
feierlichen  Gelübde  und   das  der  beständigen  Clausur 
gebunden,    in    denselben  Klöstern  mit  den   ersteren 
aber  abgesondert  von  ihnen  wohnend,  bestätigt  von 
Gregor  XV.  im  J.  1623. 
287.  Geschichte,  Constitutionen,  Bullen  und  Privilegien  der 
Somasker,   gestiftet  in  Venedig  um  das  J.  1528  von 
dem  Venetianischen  Nobile  Hieronymus  Aemilianus  (in 
Italien  Viani  genannt,  geboren  im  J.  1481,  gestoii>en 
im  J.  1537),  anfänglich  als  Gesellschaft  zur  Verpflegung 
Armer  und  Kranker,    vorzüglich  aber  zur  Aufnahme 
und  Erziehung  von  Waisen  bestimmt,    welche  ihren 
gewöhnlichen  Namen  von  der  später  erfolgten  Nieder- 
lassung in  Somasca,  einem  Städtchen   im  Gebiet  von 
Bergamo  erhielt,   von  Paul  UI.  im  J.  1540  gebilligt, 
von  Pius  V.  im  J.  1568  unter  die  religiösen  Orden  und 
die  Regel  Augustins  gestellt  wurde,  mit  Beilegung  des 
Namens   der  regulirten  Q  eriker  des  heil.  Majolus  zu 
Pavia ,  Clerici  reguläres  8.  Majoü  Papiae  CcongregcUioms 
SamaechaeJ,  nach  der  Kirche  jenes  Namens  in  Pavia, 
die  ihnen  der  heil.  Carl  Borromäus  überlassen  hatte; 
mit  vielen  Privilegien  von  verschiedenen  Päpsten  ver- 
sehen,   worunter   diejenigen    der   Bettelorden    durch 
Paul  V.  im  J.  1607,   unter  eigenen  G)nstitutionen   die 
Qemens  VIII.  im  J.  1594  gebilligt  hatte  und  Urban  Vm. 
in  erweiterter  Gestalt   im   J.  1626   bestätigte.     Vom 
J.  1546  bis  zu  dem  J.  1555  standen  die  Somasker 
unter  den  Theatinem ,  vom  J.  1616  bis  zu  dem  J.1647 
waren  die  Väter  der  christlichen  Lehre  in  Frankreich 
mit  ihnen  vereinigt;  höherer  Unterricht  in  der  Theologie 
und  anderen   Wissenschaften,    Erziehung    der  gebil- 
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deteren  Stände  und  gelehrte  Arbeiten  bildeten  ihre 
vorzüglichste  Beschäftigung. 
288.  Geschichte  und  Constitutionen  der  regulirten  Cleriker 
dos  heil.  Paulus,  des  heil.  Paulus  des  Enthaupteten, 
Clerici  reguläres  S.  Pauli  decollali^  gewöhnlich  Barna- 
biten  von  ihrer  ersten  Kirche  in  Mailand  genannt,  die 
sie  daselbst  im  J.  1545  erhielten,  gestiftet  um  das 
J.  1530  von  Anton  Maria  Zacharia  aus  Cremona,  Bar- 
tholomäus  Ferrari  und  Jacob  Anton  Morigia  aus  Mailand, 
bestätigt  von  Clemens  VII.  im  J.  1533,  mit  neuen  Pri- 
vilegien und  allen  Rechten  (!er  regulirten  Chorherrn 
vom  Lateran  versehen  von  Paul  DI.  in  den  Jahren  15^5 
und  1543,  unter  der  Regel  Augustins  und  eigenen 
Statuten  der  Generalcapitel  von  den  Jahren  1542  und 
1579,  zu  allen  priesterlichen  Functionen,  Missionen 
und  dem  Unterricht  der  Jugend  bestimmt,  und  in  den 
^  Besitz  der  besten  Klöster  der  aufgehobenen  Humiliaten 

^  in  der  Lombardei  gesetzt;  —  der  ihrer  Leitung  unter- 

gebenen Klosterfrauen ,  Angelicae  und  Guasfallinae  ge- 
^  nannt,    gestiftet   von   der  Gräfln   Louise  Torelli    von 

Guastalla   um   dieselbe  Zeit  wie   die  Bamabiten,   die 
'  sie  anfänglich  auf  den  Missionen,  und  zwar  von  ihrer 

'  Seite  zur  Bekehruns;  des  weiblichen  Geschlechts  be- 

■  gleiteten,   ehe  die  beständige  Clausur  bei  ihnen  ein- 

geführt war. 

299.  Geschichte  der  Jesuiten,  der  Gesellschaft  Jesu,  Socielas 
JetUj  gestiftet  in  Paris  im  J.  1534  und  in  Rom  im 
J.  1539  von  Don  Inigo  oder  Ignatius  Loyola  aus  Gui- 
puzcoa,  bestätigt  im  J.  1540  von  Paul  HI.,  bestimmt 
zu  dem  Jugendunlerricht ,  der  Seolsorge  und  Aus- 
breitung der  christlichen  Religion ;  Statistik  des  Ordens. 

300.  Leben  des  heil.  Ignatius  und  Ui^prung  der  Gesell- 
schaft Jesu. 

901.  Lebensbeschreibungen  von  ausgezeichneten  Personen 
der  Gesellschaft  Jesu. 

902.  Von  den  inneren  Einrichtungen,  dem  Institut  der  Ge- 
sellschaft Jesu,  ihren  Constitutionen,  Regeln,  den  Deere- 
ten  der  Gener alcongregationen,  den  päpstlichen  Bullen 
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und  Privilegien,  den  Instructionen  für  ihre  Mitglieder, 
ihren  Verhältnissen  zu  dem  Papst. 

303.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntoiss  der 
Gesellschaft  Jesu. 

304.  Von  den  Lehren  der  Jesuiten,  (Vgl.  W,  277—279), 
Angriffe  auf  die  Jesuiten  und  Vorwürfe  welche  ihnen 
gemacht  worden  sind,  satyrische  Schriften  gegen  die- 
selben, Vertheidigungen  der  Jesuiten. 

305.  Geschichte  der  Gesellschaft  Jesu  in  Italien,  in  Portugal 
und  Spanien. 

306.  —  in  Frankreich. 

307.  —  in  der  Schweiz. 

308. —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie,  in  Deutschland, 
in  der  Preussischen  Monarchie. 

309.  —  in  Belgien  und  den  Niederlanden. 

310.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

311.  —  in  Russland  und  Polen. 

312. —  in  den  fremden  Welttheilen ,  ihrer  Missionen  im  all- 
gemeinen, in  der  Levante,  in  Asien,  Africa  und  America. 

313.  Von  der  Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu  in  den  ver- 
schiedenen catholischen  Reichen  und  dann  durch 
Clemens  XIV.  im  J.  1773,  und  den  Begebenheiten  wo- 
durch die  Aufhebung  veranlasst  wurde. 

314.  Von  den  Schicksalen  der  Gesellschaft  Jesu  seit  ihrer 
Aufhebung  und  der  Wiederherstellung  derselben  zuerst 
in  Sicilien  durch  Pius  VII.  im  J.  1804,  und  dann  im 
J.  1814  für  die  gesammte  catholische  Kirche. 

815.  Von  den  regulirten  Clerikem  des  Guten  Jesuß,  ent- 
standen in  Ravenna  im  J.  1538  aus  einer  aus  Geist- 
lichen und  Laien  bestehenden  Gesellschaft  des  Guten 
Jesus,  welche  die  Jungfrau  Margaretha  (gestiim  J.  1505\ 
die  Wittwe  Gentile  (gest.  im  J.  1530)  und  denHiero- 
nymus  Maluselli  (gest.  im  J.  1541)  als  ihre  Stifter  an- 
erkannten, neben  besonderen  Vorschriften  des  letzten 
die  Regel  Augustins  befolgten ,  gebilligt  im  J.  1538  von 
Paul  III.,  bestätigt  im  J.  1551  von  Julius  III.>  und  dann  von 
Paulus  IV.  mit  der  Erlaubniss  zur  Ablegung  der  feier- 
lichen Gelübde »  aufgehoben  von  Innpcenz  X.  im  J.  1651. 
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316.  Geschichte  und  Constitutionen  des  Ordens  des  heil. 
Johann  von  Gott  und  der  Congregation  der  Brüder 
der  christlichen  Liebe ,  Fratres  Hospitalarii  &  Johatmis 
de  DeOy  in  Italien  Fate  Ben  FraielH,  in  Frankreich 
Freres  de  la  Chai'ite,  in  Deutschland  Barmherzige 
Brüder  genannt,  gestiftet  in  Granada  zur  Pflege  der 
Kranken  im  J.  1540  von  Johann  von  Gott,  bestätigt 
im  J.  1572  von  PiusV.,  und  unter  die  Regel  des  heil. 
Augustin  gestellt. 

317.  Von  den  Priestern  des  Oratoriums  in  Italien ,  Presbyieri 
Congregatiofiis  Oratorü  S.  Maviae  in  Vailicella  de  Urbe^ 
entstanden  im  J.  1558  in  Rom  unter  der  Leitung  des 
heil.  Philipp  von  Neri  aus  Florenz,  bestätigt  von 
Gregor  XIII.  im  J.  1575  unter  dem  Namen  Presbyteri 
et  Clerici  seculares  de  Oratorio^  und  deren  Constitutionen 
im  J.  1612  von  Paul  V.;  —  den  Priestern  des  Orato- 
riums in  Frankreich,  gestiftet  von  dem  nachmaligen 
Cardinal  Franz  von  Berulle  in  Paris  im  J.  1611,  und 
bestätigt  von  Paul  V.  im  J.  1613  unter  dem  Namen 
Congregalio  Oraiorü  Jem  Christi  Domini  Nosfri;  — 
beide  Congregationen  aus  Secular-Geistlichen  bestehend 
ohne  Gelübde  zu  gemeinsamem  Leben,  zur  Ausübung 
der  Frömmigkeit  und  practisclien  Theologie  verbunden, 
was  aber  nachher  auf  gelehrte  Arbeiten  und  Unterricht 
in  der  Theologie  ausgedehnt  wurde. 

318.  Von  den  Vätern  der  christlichen  Lehre  in  Italien, 
Patres  Docttinae  Chrislianae,  für  den  ersten  Religions- 
oder  Catechismus-Unterrichl  der  KindiT  und  Unwissen- 
den bestimmt,  gestiftet  von  dem  Mailändischen  Edel- 
mann Marco  de  Sadis  Cusani  im  J.  1560  in  Rom, 
woraus  eine  Congregation,  eine  Erzbrüderschaft  und 
Brüderschaften  entstanden  zu  demselben  Zweck  ver- 
bunden, die  erste  aus  Geistlichen  bestehend  die  neben 
dem  gemeinschaftlichen  Leben  zu  den  gewöhnlichen 
Büssungen  und  Andachten  verpflichtet  sind,  die  letz- 
teren aus  Geistlichen  und  Laien  gemischt,  alle  ohne 
feierliche  Gelübde,  aber  ähnlichen  strengen  Anordnun- 
gen unterworfen  wie  die  eigentlichen  religiösen  Orden, 
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SO  dass  auch  zufolge  einer  Ck>nstitution  Crbaa*s  VDL 
der  Heraustritt  aus  der  Gongregation  eben  so  behan- 
delt werden  soll,  wie  er  es  im  Jahr  1627  gegen  die 
Apostaten  und  Flüchtlinge  aus  den  religiösen  Orden 
bestimmt  hatte. 
819.  Von  den  Vätern  der  christlichen  Lehre  in  Frankreich; 
Patres  Doctrinae  Christtanae^  Docirifunres  j  gestiftet  im 
J.  1593  von  Cäsar  de  Bus  in  Avignon  zum  Unterricht 
der  Kinder  und  Unwissenden  im  Gatechismus,  bestätigt 
im  J.  1597  von  Clemens  Vm. ,  mit  den  Somaskem  unter 
deren  General  im  J.  1616  vereinigt  und  di^e  Ver- 
einigung von  PaulV.  in  demselben  Jahr  bestätigt,  aber 
wegen  der  unaufhörlichen  Streitigkeiten  von  Innocenz  X. 
im  J.  1647  wieder  aufgehoben,  wobei  die  Väter  der 
christlichen  Lehre  zu  Secular-Geistlichen  gemacht,  dann 
aber  auf  ihr  Verlangen  im  J.  1651  in  eine  regulirte 
Gongregation  verwandelt  wurden,  was  jedoch  Inno- 
cenz X.  im  folgenden  Jahr  als  durch  Betrug  erschlichen 
wieder  zurücknahm,  worauf  ihnen  Alexander  VII.  im 
J.  1659  die  Ablegung  der  drei  einfachen  Gelübde  nebst 
einem  vierten  des  beständigen  Verbleibens  in  der  Ge- 
sellschaft erlaubte. 

320.  Geschichte  der  regulirten  Cleriker  der  Mutter  Gottes 
(von  Lucca),  Cletici  reguläres  Matris  Dei,  die  sich 
anfangs  vorzüglich  mit  Jugendunterricht  beschäfUgten, 
gestiftet  im  J.  1574  von  Johann  Leonardi,  gebilligt  von 
Sixtus  V.  im  J.  1583  und  von  Clemens  VHL  im  *J.  1595, 
von  Gregor  XV.  im  J.  1621  zur  Ablegung  der  feier- 
lichen Gelübde  ermächtigt. 

321.  Von  den  regulirten  Clerikern  zum  Krankendienst, 
Clerici  reguläres  tninislrantes  wfirmis,  gestiftet  von 
Camillo  de  Lellis  im  J.  1582  als  Laiencongregation  zum 
Krankendienst,  gebilligt  von  Sixtus V.  im  J.  1586,  und 
von  Gregor  XIV.  im  J.  1591  zu  einem  religiösen  aus 
Clerikern  und  Laien  bestehenden  Orden  erhoben  mit 
allen  Privilegien  derBenedictiner,  der  Bettelorden,  der 
Jesuiten,  der  regulirten  Canoniker  und  Cleriker  unter 
Ablegung  von  vier  feierlichen  und  vier  einfachen  Ge- 
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liibden»  anfänglich  mit  derKrankeq[>flege  in  Bospitälern 
beschäftigt,  und  als  sie  aus  diesen  durch  die  Ver- 
waltungen derselben  verwiesen  worden,  auf  die  Pflege 
der  einzelnen  Kranken  und  Sorge  bei  ihrem  Ableben 
beschränkt,  wesswegen  sie  in  Italien  Ohierid  regohui 
tliniiiri  dtgli  wfermi  o  del  freu  morir  genannt  wturdeo. 

322.  Geschichte  und  Gonstitotionen  der  Cferiei  Reguläres 
Minaree,  gestiftet  im  J.  1588  von  Johann  Augustin 
Adorno  aus  Genua  und  den  beiden  Franz  und  Augustin 
Caracciolo  aus  Neapel  in  dieser  Stadt,  nachdem  sie 
die  Bestätigung  von  Sixtus  V.  erhalten  hatten,  der 
selbst  ein  Minorit  sie  desshalb  Mmores  benannte,  von 
Gregor  XIV.  und  Clemens  VIII.  mit  den  Privilegien 
aller  übrigen  regulirten  Geriker  versehen,  in  vier 
Classen  getheilt,  wovon  eine  für  das  beschauliche  Leben« 
die  übrigen  für  alle  priesterliche  Obliegenheiten  und 
den  Unterricht  der  Jugend  bestimmt  waren,  ihre  Sta- 
tuten von  Paul  V.  im  J.  1605  bestätigt. 

323.  Geschichte  und  Constitutionen  der  Piaristen,  der  Väter 
der  frommen  Schulen,  gestiftet  in  Rom  von  dem  heil. 
Joseph  Calasanz  aus  Aragonien  seit  dem  J.  1594  als 
Lehranstalt  für  verwahrloste  Kinder,  von  QemensVlII.* 
mit  Geld  unterstützt,  von  Paul  V.  im  J.  1617  vasier 
dem  Namen  Congregaiio  Paulma  gebilligt,  und  von 
Gregor  XV.  im  J.  1621  in  einen  religiösen  Orden  unter 
dem  Namen  Congi*egaüo  Clerieorum  (Regiilarium)  Pau^ 
perum  Mairis  Dei  Scholamm  Piarum  verwandelt,  mit 
darauf  im  J.  1622  erfolgter  Bestätigung  der  Consti- 
tutionen derselben  und  der  Ertheilung  aller  Privilegien 
der  Bettelorden,  unter  Ablegung  der  drei  feierlichen 
Gelübde  und  eines  vierten  des  Jugendunterrichls,  welche 
z  war  Alexander  Vn.  im  J.  1656  in  einfache  verwandelte, 
Clemens  IX.  aber  1669  wieder  zu  feierlichen  machte, 
worauf  auch  Innocenz  XL  die  Piaristen  im  J.  1689 
gleich  den  übrigen  regulirten  Orden  von  derCrerichts- 
barkeit  der  Bisehöfe  befreite,  und  Alexander  VIII.  im 
J.  1690  die  übermässige  Strenge  ihrer  Constitutionen 
in  der  Art  milderte,  dass  er  ihnen  Schuhe  zu  tragen 
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befehl;  io  Italien,  Deutschland,  Ungarn  und  Polen  ver- 
breitet ortheilen  die  Piaristen  ihren  Institutionen  zu- 
folge neben  dem  Elementarunterricht  ausgedehnten 
Unterricht  in  denRealwisscnschaften,  in  der  Philologie, 
Philosophie  und  Theologie. 

3S4.  Von  der  Gongregation  der  Pii  Operarü  y  Geistliche  ohne 
Ablegung  von  Gelübden  zu  beständigem  Verbleiben  in 
der  Gesellschaft  verbunden  und  zu  Missionen  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Land  zur  Bekehrung  Unwissen- 
der und  Sünder  oder  Sünderinnen  aller  Art  be- 
stimmt, gestiftet  in  Neapel  von  Carl  CaraSa  im  J.  1601, 
gebilligt  von  Gregor  XV.  im  J.  1621,  welcher  der 
Congregation  ihren  Namen  beilegte,  deren  Constitutio- 
nen bestätigt  von  Urban  VIII.  im  J.  1634. 

825.  Von  den  Priestern  der  Mission,   auch  Väter   des  heil. 
Lazarus,  Lazaristen  genannt  (von  der  ihnen  im J.  1632 
von  den  regulirten  Chorherrn  von  S.  Victor  abgetretenen 
Priorei  von  S.  Lazarus  in  Paris),   gestiftet  im  J.  1625 
von  dem  heil.  Viocenz  von  Paul  (nicht  Paula),    und 
bestätigt  im  J.  1632  von  Urban  VIIL  unter  dem  Namen 
Congrrgatio  MUiionis^  zu  den  vier  einfachen  Gelübden 
der   Keuschheit,   Armuth,    des   Gehorsams   und    Ver- 
bleibens in   der  Gesellschaft  verpflichtet,   und  zu  den 
so  genannten  Missionen  unter  dem  ungebildeten  Land- 
volk bestimmt,  die  in  Catechismusunterricht.  Predigen 
und   der  Soelsorge   bestehen   sollten,    dann   in   Aus- 
gleichung bürgerlicher  Streitigkeiten ,  in  der  den  Armen 
und  Kranken  zu  gewährenden  Hülfe,   wozu  noch  die 
Bildung  der  Geistlichen  zur  practischen  Amtsführung 
in  den  Lazaristenhäusern  und  Seminarien  kam,  später 
auch  durch  Innocenz  XI.  die  Uebertragung  von  Mis- 
sionen in  China ,  und  nach  der  Aufhebung  des  Jesuiten- 
ordens ,  ( mit  dem  sie  immer  im  Zusammenhang  gewesen, 
da  auch  ihre  Constitutionen  ganz  nach  denen  der  Je- 
suiten  abgefasst  waren),   die   Uebernahroe   der   von 
diesen   vorher  versehenen  Missionen  in   der  Levante, 
in  Indien   und  China;    gelehrten   Arbeiten   abgeneigt 
verbreiteten  sie  sidi  schnell  vorzüglich  in  Frankreich, 
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Italien  und  Polen;   Geschichte  des  Lazarismus  in  der 
Pfalz. 

326.  Von  den  Missionär-Priestern  der  Congregation  des  heil. 
SacramentSy  Congregaüo  sanctissinU  sacramenfl y  gestiftet 
in  Avignon  im  J.  1632  von  Authier  de  Sisgau,  nach- 
maligem Bischof  von  Bethlehem  ( in  Frankreich ) ,  an- 
fangs Missionaires  du  Chrge  genannt,  gebilligt  von 
Urban  VIII.  im  J.  1644,  und  bestätigt  von  InnocenzX. 
im  J.  1647  unter  dem  Namen  Congregation  du  S,  Sacre^ 
meni  pour  la  Direction  des  Missions  ei  des  SetninaireSf 
bestimmt  zu  Missionen  im  Lande  sowohl,  als  in  frem- 
den Weltgegenden  und  zur  Leitung  von  Serainarien 
zur  Bildung  der  Geistlichen ,  unter  eidlicher  Verpflichtung 
beständigen  Verbleibens  in  der  Gesellschaft. 

327.  Von  den  Missionär-Priestern  der  Congregation  vom 
heil.  Joseph,  gestiftet  in  Lyon  seit  dem  Jahr  1643  von 
Jacob  Cretenet,  und  daher  im  Anfang  Crefenistes  ge- 
nannt, bestimmt  zu  Missionen  im  Land. 

328.  Von  den  in  Gemeinschaft  lebenden  Secular-Geistlichen, 
Clerici  seculares  in  communi  vivenles,  gestiftet  in  Salz- 
burg im  J.  1639  von  Bartholomäus.  Holzhauser  und 
daher Bartholomiten  genannt,  bestimmt  unter  eidlichem 
Versprechen  des  bestandigen  Verbleibens  in  der  Ge- 
sellschaft zur  Aufnahme  und  Bildung  künftiger  Geist- 
lichen, zu  gemeinsamem  Leben  wirklicher  Geistlichen,* 
und  zur  Versorgung  solcher  welche  Altei-s  halber  oder 
wegen  anderweitiger  Unlauglichkeit  ihre  priesterlichen 
Functionen  nicht  mehr  versehen  können,  verbreitet 
in  Süddeut«chland,  der  Schweiz,  der  Oesterreichischen 
Monarchie  und  in  Polen,  ihre  Constitutionen  zuerst  und 
dann  in  erweiterter  Gestalt  bestätigt  von  Innocenz  XI. 
in  den  Jahren  1680  und  1684. 

329.  Von  der  Congregation  des  heil.  Gabriel ,  im  J.  1644  in 
Bologna  zur  Beförderung  des  Wohls  ihrer  Nebenmen«» 
sehen  von  Cäsar  Bianchetti  gestiftet,  aus  Laien  be- 
stehend die  ohne  Gelübde  in  einem  Haus  nach  be* 
stimmter  Regel  unter  von  ihnen  gewählten  Oberen 
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zosammai wohnen ,   und   ein   dreijähriges  Noviciat  zu 
bestehen  haben. 

330.  Von  den  Bethlehemiten ,  gestiRet  in  Gualimala  nach 
dem  Jahr  1655  von  Peter  von  Bethencourt,  vom  heil. 
Joseph  genannt,  als  Mönche  für  die  Krankenpflege, 
dann  auch  mit  Jugendunterricht  beschäftigt,  wozu  im 
J.  1668  noch  Belhlehemiten-Klosterfrauen  zu  demselben 
Zweck  der  Krankenpflege  kamen,  bestätigt  von  Cle- 
mens X.  im  J.  1673,  und  dann  als  religiöser  Orden 
mit  Ablegung  der  drei  feierlichen  Gelübde  und  dem 
vierten  des  Hospitaldienstes  von  Innocenz  XL  im  J.  1687 
und  unter  die  Regel  des  heil.  Augustin  gestellt. 

331.  Von  den  Brüdern  und  Schwestern  der  christlichen 
und  liebreichen  Schulen  des  heil  Jesuskindes,  Freres 
et  Soetirs  des  Ecoles  chretiennes  et  chariiabks  du  saint 
Enfant  Jesus  ^  in  Paris  in  den  Jahren  1678  und  1681 
von  Nicolaus  Barre  von  dem  Orden  der  Minimen  ge- 
sliftet  zu  unentgeldiichem  Unterricht  der  Jugend  beider 
Geschlechter  durch  die  Brüdern  und  Schwestern,  welche 
ohne  Gelübde  abzulegen  zu  strenger  Ahliängigkeit  von 
den  Oberen  der  Gesellschaft  verpflichtet  waren;  — 
den  Brüdern  der  christlichen  Schulen ,  Freres  des  Ecoles 
chrefiennes,  gewöhnlich  Ignonmtins  oder  Freres  de 
S.  YoHf  von  ihrer  Hauptniederlassung  in  dem  Haus 
von  Saint^Yon  in  Rouen  genannt,  einer  Secularcon- 
gregation  gestiftet  in  Reims  seit  dem  J.  1679  von  dem 
Domherrn  Johann  Baptista  de  la  Salle  daselbst,  und 
bestimmt  zu  dem  Elementar-  und  ersten  Religions- 
Unterricht. 

332.  Von  den  Mechitaristen ,  Armenischen  zur  Römisch- 
catholischen  Confcssion  übergegangenen  Mönchen  mit 
Beibehaltung  mehrerer  Theile  ihres  eigenthümlichen 
Ritus,  geitiflet  von  Peter  Mechitar  zuerst  seit  dem 
J.  1703  in  Modon  in  Morea,  und  nach  dessen  Er- 
oberung durc!)  die  Türken  im  J.  1715  nach  Venedig 
übergezogen,  wo  ihnen  die  Insel  San  Lazaro  einge* 
räumt  wurde,  zu  den  drei  einfachen  Gelübden  ver- 
pflichtet und  bestimmt  an  der  Aufklärung  des  Armeni- 
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sehen  Volks  durch  Dnickwerke  und  Missionen  zu  arbeiten, 
dann  auch  anderwärts  mit  dem  Druck  gemeinnütziger 
Schriften  beschäftigt. 

333.  Von  den  Redemtoristen  oder  Liguorianem ,  der  Con- 
gregation  des  allerheiligstcn  Erlösers,  regulirten  Geist- 
lichen unter  Abiegung  der  drei  einfachen  Gelübde  zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit  bei  den  niederen  Volks- 
classen ,  zur  religiösen  Bildung  und  Erziehung  der 
Jugend,  zur  Aushülfe  in  der  Seelsorge  und  zu  Missionen 
bestimmt,  gestiftet  im  J.  1732  von  dem  heil.  Alphons 
Maria  de'  Liguori,  Bischof  von  Santa  Agata  de'  Goti, 
bestätigt  im  J.  1749  von  Benedict  XIV. 

CteseKleKte  der  welblieKen  rellffl5«en  Orden  mad 
Consresatlonen  «elt  dem  Anfany  des  «eelUH 
■eKnten  JTuKrKitndert«« 

334.  Von  den  Annonciaden  (von  Bourges),  Klosterfrauen  von 
der  Verkündigung  Maria,  dem  Orden  von  den  zehn 
Tugenden  Unserer  Lieben  Frau,  gestiftet  in  Bourges 
im  J.  löOO  von  der  heil.  Johanna  von  Valois,  der  ge- 
schiedenen Gemahlin  Ludwigs  XII.,  zur  Ablegung  der 
drei  feierlichen  Gelübde  und  dem  vierten  der  bestän- 
digen Ciausur  verpflichtet,  bestätigt  von  Alexander  VL 
im  J.  1501,  und  nach  dem  Tode  der  Johanna  (1505) 
von  Leo  X.  unter  die  Aufsicht  und  Gerichtsbarkeit  der 
Franciscaner  gestellt. 

335.  Von  den  Ursulinerinnen ,  den  Jungfrauen ,  dem  Orden 
der  beil.  Ursula,  gestiftet  in  Brescia  im  J.  1537  von 
der  heil.  Angela  Merici,  ( gewöhnlich  Angela  von  Brescia 
nach  diesem  ihrem  späteren  Wohnorte  genannt),  ab 
Laienschwestem  mit  Beibehaltung  ihrer  eigenen  Wohnun- 
gen zu  Zwecken  der  Mildthätigkeit,  zum  Beistand  der 
Armen  und  Kranken,  ohne  Gelübde,  unter  dem  Namen 
einer  Gesellschaft  der  heil.  Ursula,  bestätigt  im  J.  1544' 
von  Paul  in«,  und  von  den  folgenden  Päpsten  mit 
vielen  Privilegien  versehen,  sehr  verbreitet  und  in 
verschiedenartige  Congregationen  getheilt^  die  meistens 
zmn  Unterricht   der  Jugend,   aber   auch  zu  blossen 
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Andachtsubungen  bestimmt,  theils  einfache  Gelübde 
ablegen  und  congregirte  Ursulinerinnen  genannt  wer- 
den, wovon  die  ersten  im  J.  1575  in  Parma  zum 
Elementarunterricht  der  Jugend  und  Unterweisung  in 
weiblichen  Arbeiten  bestimmt;  die  in  Rom  von  der 
heil.  Rufina  und  Secunda  benannten;  die  im  J.  1594 
in  der  Provence  gegiündeten;  dann  die  im  J.  160Ö  in 
Dole  errichteten,  welche  unter  Constitutionen  die  den- 
jenigen der  Jesuiten  nachgebildet  sind  unter  der  Leitung 
dieser  Väter  stehen  und  die  Jugend  unterrichten,  in 
Burgund,  der  Schweiz  und  Deutschland  verbreitet;  — 
theils  feierliche  Gelübde  ablegen,  zuerst  in  Paris  im 
J.  1614  gegründet  zufolge  einer  Bulle  Pauls  V.  vom 
J.  1612,  der  sie  unter  die  Regel  Augustins  unter  An- 
rufung der  heil.  Ursula  stellte,  mit  den  drei  feierlichen 
Gelübden  und  dem  vierten  des  Jugendunterrichts,  auch 
in  Deutschland  verbreitet;  worauf  die  regulirten  Ur- 
sulinerinnen in  Toulouse  vom  J.  1615  folgten,  gleich- 
falls zum  Jugendunterricht  verpflichtet;  die  ursuline- 
rinnen in  Bordeaux  von  Paul  V.  im  J.  1618  unter  dem 
Namen  von  Klosterfrauen  vom  Orden  des  heil.  Augustin 
durch  ein  viertes  Gelübde  zur  Unterweisung  der 
Hugenotten  und  Irrgläubigen  verpflichtet,  die  ausge- 
breitetste  der  Ursulinerinnen  -  Congregationen  durch 
Frankreich,  die  Niederlande,  Deutschland  und  Italien; 
die  von  Dijon  vom  J.  1619  zum  Jugendunterricht  ver- 
bunden; die  von  Lyon  vom  J.  1619,  und  von  TulIe 
vom  J.  1623,  beide  nur  zu  Andachtsübungen  verpflich- 
tet; die  von  Arles  vom  J.  W24,  u.  s.  w. 
336.  Von  den  Klosterfrauen  der  Congregation  Unserer  Lieben 
Frau,  ReKgievses  de  la  Congregation  de  Notre-Damt^ 
gestiftet  in  Lothringen  seit  dem  J.  1597  von  der  Mutter 
Alix  !e  Clerc  und  zur  Erziehung  der  Jugend  bestimmt, 
bestätigt  von  Paul  V.  in  den  Jahren  1615  und  1616 
und  unter  die  Regel  Augustins  mit  beständiger  Clausur 
gestellt,  mit  Constitutionen  die  Peter  Fourier,  regulirter 
Chorherr  vom  heil.  Augustin  und  Pfairer  vöti  Matain- 
court  in  Lothringen  im  J.  1617  entworfen  hatte,  durch 
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eine  Bolie  Urbans  YlII.  im  J.  1628  den  regulirten  Chor- 
herrn von  der  Congregation  Unsers  Erlösers  aggregirt, 
in  Frankreich,  Deutschland  und  Savoyen  verbreitet. 

837.  Von  den  Annonciaden  von  Genua ,  den  himmlischen 
( himmelblanen )  Annonciaden,  den  Klosterfrauen  von 
der  Verkündigung  Maria,  dem  Orden  der  Verkündigung, 
der  himmlischen  Verkündigung,  gestiftet  in  Genua  im 
J.  1604  von  Maria  Victoria  Fomari  verwittweten  Strata 
unter  der  Leitung  des  Jesuiten  Bemhardin  Zenon ,  unter 
die  Regel  Augustins  gestellt  mit  den  drei  feierKchen 
Gelübden,  dem  vierten  strenger  Clausur  und  dem 
fünften  willkürlichen  Niemanden  am  Gitter  zu  sprechen, 
zu  Andachtsübungen  und  Handarbeiten  unter  beson- 
derer Strenge  bestimmt,  gebilligt  vor  der  Errichtung 
von  Clemens  Vm  im  J.  1604 ,  und  noch  besonders  von 
Urban  VlII.  im  J.  1631,  vorzüglich  in  Frankreich, 
weniger  in  Italien,  Deutschland  und  den  Niederlanden 
verbreitet. 

338.  Von  den  Klosterfrauen  Unserer  Lieben  Frau,  den 
Töchtern  Unserer  Lieben  Frau,  den  Töchtern  der  Ge- 
Seilschaft  Unserer  Lieben  Frau.,  Religkuses  de  Nofre^ 
Dame^  FUles  de  Notre^Dame,  Filles  de  la  Compagnie 
de  Noire^Damej  im  Anfang  Jesuitinnen  genannt,  ge- 
stiftet in  Bordeaux  im  J.  1608,  nach  vorher  im  J.  1607 
erhaltener  Bestätigung  von  Paul  V.,  durch  Johanna 
von  Lestpnac  V^itlv^e  des  Gaston  von  Montferrant, 
Marquis  von  Landiras,  unter  denselben  Constitutionen 
wie  diejenigen  der  Jesuiten  mit  den  nothwendigen 
Aenderungen  und  der  ihnen  vom  Erzbischof  von  Bor- 
deaux gegebenen  Kleidung  der  Benedictinerinnen ,  zum 
Unterricht  der  Jugend  bestimmt. 

389.  Von  den  Klosterfrauen  von  der  Heimsuchung  Unserer 
Lieben  Frau ,  den  Klosterfrauen  von  Maria  Heimsuchung, 
ReHgieuses  de  la  Visitation  de  Notre^Dame^  ReKgieuses 
de  la  Visitation  de  Sainte  Marie  j  gestiftet  in  Annecy 
im  J.  1610  von  dem  heil.  Franciscus  von  Sales,  Bischof 
in  Genf,  und  der  heil.  Johanna  Francisca  von  Fremiot 
verv^itlweten  von  Chantal  ^   als  Congregation  zu  be- 
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schaoKdiein  Leben ,  zu  Liebeswerken  und  der  Kranken- 
pflege bestimmt,  gebilligt  von  Paul  Y.  und  in  einen 
Orden  verwandelt  unter  der  Regel  des  heil.  Augostin 
nach  Constitutionen  welche  Franz  von  Sales  verfasst 
hatte  und  die  im  J.  1624  in  ein  Couitmier  auf  der 
Generalversammlung  zu  Annecy  erweitert  wurden,  in 
Italien,  Frankreich,  Deutschland  und  Polen  verbreitet 
und  auf  das  beschauliche  Leben  beschränkt. 
840.  Von  den  Klosterfrauen  des  Ordens  Unserer  Lieben 
Frau  von  Calvaria,  Religieuses  de  Notre^Dame  du 
Calvairey  gestiftet  in  Poitiers  im  J.  1617  von  der 
Tochter  des  Herzogs  von  Longueville,  Antoinette  von 
Orleans  verwiltweten  Marquise  von  Belleisle  einer  ge- 
wesenen Feuillantin,  und  dem  Capuciner  Joseph,  be- 
stätigt von  Gregor  XV.  im  J.  1622,  unter  einer  Regel 
zusammengesetzt  aus  denjenigen  der  Benedictiner  und 
der  Franciscaner ,  mit  der  ursprünglichen  Bestimmung 
des  Ordens,  die  Regel  des  heil.  Benedict  mit  aller 
Strenge  zu  befolgen,  wesswegen  jener  auch  als  Bene- 
dictinercongregation  angesehen  wurde. 

341.  Von  den  Klosterfrauen  von  der  Opferung  Unserer 
Lieben  Frau  ( in  Frankreich ) ,  Filtes  reKgieu$es  de  la 
Presenfatia»  de  Nofre^Dame,  gestiftet  im  J.  1627  in 
»Senlis  von  dem  Bischof  Nicolaus  Sanguin  daselbst,  zu 
Andachtsübungen  und  zum  Unterricht  junger  Mädchen 
bestimmt,  unter  der  Regel  des  heil.  Augustin  und  Ab- 
legung der  feierlichen  Gelübde,  bestätigt  im  J.  1628 
von  Urbcin  VIII. 

342.  Von  den  Töchtern  der  Vorsehung ,  Filles  de  la  Provi- 
dence^  einer  zum  Unterricht  armer  Kinder  auf  dem 
Lande  bestimmten  weltlichen  Congregation ,  aus  drei 
und  dreissig  Mädchen  bestehend,  die  in  den  Dörfern 
der  Umgegend  von  Paris  vertheilt  wurden,  auf  An- 
rathen  des  heil.  Vincenz  von  Paul  im  J.  1630  von 
Marie  de  Lumague  verwittweten  Pollalion  Ehrendame 
und  Erzieherin  der  Prinzessin  von  Orleans  gestiftet 

343.  Von  den  Klosterfrauen  von  dem  Orden  des  Tleisch 
gewordenen  Wortes,  Rekgieuses  de  V Ordre  du  Verbe 
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ineatne,  gestiftet  in  Lyon  im  J.  1683  von  Jeanne  Marie 
Cbezard  deMatel,  unter  dem  Schutz  der  Jesuiten  und 
bestätigt  in  demsdben  Jahr  von  Urban  YIQ. 
344.  Von  den  Klosterfrauen  Unserer  Lieben  Frau  von  der 
Barmherzigkeit,  ReKgieuses  de  Natre^Dame  de  Miseri" 
earde ,  gestiftet  in  Aix  im  J.  1633  von  dem  Pater  Anton 
Tvan  und  von  Maria  Magdalena  von  der  DreiÜBtltigkeit, 
vorher  in  der  Welt  Magdalena  Martin  genannt,   ge* 
billigt  von  Urban  VIU.  im  J.  1642  und  bestätigt  von 
Innocenz  X.  im  J.  1648,  bestimmt  zur  Aufnahme  von 
Mädchen  ehrbaren  Standes  deren  Vermögensumstände 
ihnen  den  Eintritt  in   andere  Orden  nicht  gestatten, 
desshalb  neben   wenigen  Andachtsübungen  zum  Ver- 
dienst   durch    Arbeit   verpflichtet,    unter    die    Regel 
X     Augustins  gestellt,  und  ausser  den  drei  feierlichen  Ge- 
lübden noch  zu  dem  vierten  verbunden,  nie  die  Auf- 
nahme einem  Mädchen  bloss  wegen  Unzureichendheit 
seiner  Mitgift  zu  verweigern. 
345.  Von   den  Töchtern  oder  Schwestern  der  christlichen 
Liebe,  FUhs  de  la  Charite,  Soeurs  de  la  Charite,  ge- 
stiftet seit  dem  J.   1633  von   der  Wittwe  Louise  le 
Gras  gebomen  de  Marillac  de  Ferneres  ( mit  Unrecht 
Mademoiselle  le  Gras  genannt),  unter  der  Leitung  des 
heil.  Vincenz  von  Päd,  bestätigt  im  J.  1655  von  dem 
Erzbischof  von  Paris  Cardinal  von  Retz  untier  dem 
Namen  Servanfes  des  Pawres,  und  als  eigene  Con- 
gregation  unter  dem  General-Superior  der  Lazaristen 
stehend,  durch  einfache  nach  kurzer  Zeit,  gewöhnlich 
einem  Jahr,   wieder  zu  erneuernde  Gelübde  zu  der 
Pflege  der  Armen,  Kranken,  dem  Hospitaldienst,  An- 
dachtsübungen  u. s.  w.  verpflichtet,  in  Frankreich,  den 
Niederlanden  und  Polen  verbreitet. 
346.  Von  den  Töchtern  der  heil.  G'enoveva,    gestiftet  in 
Paris  im  J.  1636  von  Mademoiselle  Frangoise  de  Biosset, 
und  vereinigt  im  J.  1665  mit  einer  ähnlichen  Gesell- 
schaft, die  heilige  Familie  genannt,  welche  im  J.  166L 
Marie  Bonneau  Frau  von  Miramion  Wittwe  von  Beau- 
harnais  Herrn  von  Miramion  gegründet  hatte,  wess* 
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wegen  letztere  mei^ns  als  Sitfterih  der  FiUes  d% 
Samte  GenwUpe,  gei^öhniich  les  JNramione»  genannt, 
gUt,  bestätigt  im  J.  1666  von  dem  Cardinal-Legaten 
von  Yendöme  in  Frankreich,  ohne  Gelübde  durch 
gegenseitigen  Contra  et  mit  der  Superiorin  und  ihren 
Beiräthen  zur  Beobachtung  der  Constitutionen  gegen 
Zusicherung  ihres  Unterhalts  verbunden,  verpflichtet 
nach  zweijähriger  Probezeit  zum  Unterricht  junger 
Mädchen,  zur  Kldung  künftiger  Erziehmonen,  zum 
Beistande  der  Kranken  in  der  Parochie ,  zu  Andachts- 
tibungen, wobei  sie  ihr  Haus  anderen  Frauenzimmern 
zu  fünf  bis  siebentägigen  Retraiten  öfiheten,  die  ab- 
wechselnd unter  der  Leitung  der  Jesuiten,  und  der 
Priester  des  Seminariums  der  fremden  Missionen  Statt 
fanden. 
847.  Von  den  Töchtern ,  Schwestern ,  Klosterfrauen  von  der 
Congregalion  des  heil.  Joseph ,  UoipiUUietes  de  SamU 
Joseph  j  gestiftet  in  Bordeaux  im  J.  1638  von  Mademoi- 
selle  Marie  Dielpedi  de  FEstang,  zu  dem  Unterricht 
und  der  Erziehung  von  Waisenmädchen  unter  den 
einfachen  alle  Jahre  zu  erneuernden  G^übden  der 
Keuschheit  und  des  Gehorsams  verpflichtet;  in  Paris 
von  derselben  gestiftet  und  unter  dem  Namen  FUles 
de  8.  Jo$eph\  diies  de  la  Präviden^,  nach  Constitutionen, 
die  ihnen  der  Erzbisdiof  von  Paris  Franz  von  Harlay 
von  Champvalon  im.J.  1691  gab,  unter  den  drei  ein- 
fachen Gelübden  zur  Erziehung  armer  und  verwaister 
adeliger  oder  anderer  Mädchen  von  ehrbaren  Familien 
verpflichtet;  in  La  Rochelle,  wo  sie  sich  seit  dem 
J.  1659  niedergelassen  hatten  unter  dem  Namen  JPf/to 
de  la  I\rmUi  criie,  diies  ReSgieuses  de  la  Congregaium 
de  S.  Joseph,  im  J.  1664  zu  den  drei  feierlichen  Ge- 
Ittbden  und  dem  vierten  des  Unterrichts  und  der  Er- 
ziehung von  armen  Waisenmädchen  unter  Beobachtung 
der  Qausur  verpflichtet;  und  so  fort  mit  verschiedenen 
Constitutionen  in  den  einzelnen  Diöcesen  ^  jedoch  immer 
mit  Anerkennung  der  Delpech  de  UBstang  als  Stif- 
lerin. 
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348.  Von  der  CangrSgaKon  des  FiMes  de  FEnfance  de  Nofre 
Seigneur  Jestis^Christ ,  gestiftet  in  Toulouse  im  J.  1657 
von  Johanna  von  Juliard  Witlwe  des  Carl  von  Türle 
Herrn  von  Mondonville,  zu  der  Erziehung  und  dem 
Unterrichte  neu  zum  Catholicismns  übergegangener  und 
anderer  armen  Mädchen ,  zur  Krankenpflege  und  sonsti* 
gen  mildthätigen  Werken,  mit  Constitutionen  die  der 
Canonicus  und  Canzler  der  Universität  Toulouse  Abb6 
de  Gron  im  Auftrag  des  Erzbischofs  von  Tbulouse  Peter 
von  Marca  im  J.  1661  entworfen  hatte,  bestätigt  von 
Alexander  YII.  im  J.  1662,  verpflichtet  durch  einfache 
Gelübde  zum  Verbleiben  in  der  Gesellschaft  die  unter 
die  Leitung  von  Weltpriestern  gestellt  war,  durch  arret 
du  canseil  im  J.  1686  aufgehoben. 

349.  Von  den  Töchtern  und  Wittwen  der  Seminarien  von 
der  christlichen  Eintracht ,  Filles  et  Veuves  des  Shnimdres 
de  r  Union  chrelienne^  gestiftet  seit  dem  J.  1661  in 
Chai^nne  bei  Paris  von  Anne  de  Croze  unter  der 
Leitung  und  mit  Constitutionen  von  dem  Priester  36* 
hann  Anton  Le  Yachet,  durch  die  drei  einfachen  Ge- 
lübde und  das  vierte  derEintracht  zu  Andachtsübungen, 
zur  Erziehung  junger  Mädchen,  zur  Bekehi'ung  und 
zum  Unterricht  von  Ketzern  weiblichen  Geschlechts 
(nouoettes-  calhoKqms)  verbunden,  wesswegen  ihre 
Häuser  auch'  Maisons  des  noweUes  caihoiiques  hiessen, 
und  bestimmt  zur  Aufnahme  von  Mädchen  und  Wittwen 
ehrbaren  Standes,  die  aus  Mangel  an  Vermögen  oder 
Beschützern  eine  solche  in  anderen  religiösen  Gesell- 
schaften nicht  finden  konnten. 

350.  Von  den  Gesellschafterinnen  des  heil.  Jesuskindleins, 
Conticirici  del  S.  Bamblno  Oesu,  gestiftet  in  Rom  im  . 
J.  1661  von  Cosmus  Berlintani  und  Anna  Moroni  für 
drei  und  dreissig  Jungfrauen,  unter  einfachem  Gelübde 
des  Verbleibens  mit  Andachtsubungen,  weiblichen  Händ- 
arbeiten, Zeichnen,  Malen,  Musik  und  Unterricht  von 
Mädchen  ih  beschränkter  Zähl  als  Pensionärinnen" be- 
schäftigt, wobei  ihr  Haus  zur  Aufnahme  von  Mädchen, 
WeibOTu  und  Wittwen  zur  Vorbereitung  zum  heil.  Abtend-  . 
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mahl,  zum  Eintritt  in  einen  Orden  oder  zu  Retraiten 
auf  kurze  Zeit  dient. 

851.  Von  den  Klosterfrauen  des  königlichen  Hauses  von 
Samt  Cyr,  Töchter  des  heil.  Ludwig  genannt,  ReNgieuses 
de  la  rayale  Maison  de  &  Cyr,  diiesFiltes  de  S.  Louis, 
gestiftet  im  J.  1686  von  Ludwig  XIV.  zur  Erziehnng 
von  zweihundert  und  fünfzig  Fräulein»  aus  sechs  and 
dreissig  Damen  und  vier  und  zwanzig  soeurs  cancerses 
bestehend,  beide  später  vermehrt,  wovon  die  ersten 

^  seit  dem  J.  1707  ausser  den  drei  feierlichen  Gelübden 
noch  zu  dem  vierten  der  Fräulein-Erziehung  verpflich- 
tet waren,  die  letzten  aber  nur  zu  den  drei  Gelübden, 
unter  der  Regel  des  heil.  Augustin  und  den  Con- 
stitutionen des  Ilauses  des  heil.  Ludwig,  und  dem 
General  der  Congregation  der  Mission  als  Superior 
stehend. 

€te««lilelite  4er  ]IEiirt»JHi»ffd»leneii-Ordeii« 

852.  Von  den  Orden  und  Congregationen  iur  Büsserinnen 
Maria-Magdalenen-Orden,  theils  mit  feierlichen  GreHib- 
den,  theils  ohne  diese,  meistens  unter  die  Regel  des 
heil.  Augustin  gestellt;  den  Bussschwestem  der  heil. 
Maria  Magdalena,  Sarores  poenUenfes  B.  Mariae  Mag^ 
dalmae,  sdion  zu  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
in  Deutsdiland  vorhanden;  —  den  FtUee  RepeniieM, 
FUles  PSnüentes,  gestiftet  im  J.  1492  von  Cari  YIE 
oder  von  dem  Herzog  Ludwig  von  Orleans  (Ludwig  XE 
von  Frankreich),  im  J.  1572  in  die  Capelle  des  heil. 
Georg,  bisher  im  Besitz  der  Benedictinerinnen  vom 
heil  Maglorius  versetzt,  und  als  sie  seit  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  durch  die 
Mutter  Marie  Alvequin  vollzogenen  Reform  nicht  mehr 
aus  Büsserinnen  bestanden,  Domes  Augusimes  de  & 
Maghire  genannt;  —  den  Bekehrten  Nonnen  der  heil. 
Maria  Magdalena  in  Rom,  Monaehe  Converüie  di  S. 
Maria^MaddaletM,  gestiftet  um  das  Jahr  1520,  und  den 
MoMche  CmweriUe  Riformaie  di  Roma;  —  den  Maria- 

^      MagdalenenUöstemj^in  Frankreich,  les Madelonettes  ge- 
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'  nannt,  gestiftet  im  J.  1618  in  Paris  von  dem  Capuciner 

Athanasius  Mola,   dem  Weinhändler  de   Montry  und 
dem  Gardeoffider  du  Fresne;  — den  Nonnen  von  dem 
■  Orden  oder  der  Congregation  Unserer  Lieben  Frau 

von  der  Zuflucht,  Religieuses  deNoire^Dame  duRefttge, 
gestiftet  in  Nancy  seit  dem  Jahr  1624  von  der  Mutter 
'  Maria  Elisabeth  von  dem  Kreuze  Jesu,  (geborene  von 

^  Ranfain,  verwittweteDubois),  bestätigt  vonürbanYIÜ. 

5  im  J.  1634;  —  den  Nonnen  von  dem  Orden  Unserer 

)i  Lieben  Frau  von  der  christlichen  Liebe,  ReUgieuses  de 

i  vordre  de  Noire^Dame  de  Chariie,   gestiftet  in  Gaen 

E  seit  dem  J.  1641 ,  vorzüglich  von  dem  Vater  Johann 

i  Budes,  (einem  Bruder  des  Geschichtschreibers  M^zerai, 

i  der  auch  die  Eudisten,  eine  Congregation  zur  Leitung 

t  von  Priester-Seminarien  stiftete),  bestätigt  von  Alexan- 

der YIL  im  J.  1666;   —   den  Filks  du  Bon  Pasteur, 
einer   weltlichen   Congregation   gestiftet   in  Paris   im 
J.  1686  von  der  Frau  von  Combe  zur  Aufnahme  und 
s  Bekehrung  von   Büsserinnen   unter   der  Aufsicht  voa 

\  Schwestern  von  untadelhaftem  Lebenswandel. 

Ctosciiielite  der  Hospltallterlnneii)  der  rellgilseü 
BrIlderseltAften  %  einxelner  Eliudedler  find  Be» 

fSrderer  de«  ]II5iteAuiweseiui. 

I 

353.  Von  verschiedenen  Congregationen.von  Hospitaliterinnen, 
meistens  (ur  den  Hospitaldienst  in  einzelnen  Städten 
bestimmt,  theils  unter  der  Regel  Augustins  mit  feier- 
lichen, theils  mit  einfachen  Gelübden,  als  regulirte, 
als  weltliche  Stiftsdamen,  als  Tertiarier  zu  einem  an- 
deren  Orden  gehörend,  oder  aber  unter  besonderen 
Regeln  und  Constitutionen  stehend ,  der  Grauen  Schwe- 
stern, Barmherzigen  Schwestern  u.  s.  w.  den  evange- 
lischen Diaconissen. 

354.  Von  verschiedenen  einzelnen  Congregationen,  Gesell- 
schaften, Brüderschaften  zu  Andachtsübungen,  zu  an- 
deren religiösen  oder  frommen  Zwecken,  (in  so  fem 
die  letzteren  sich  nicht  zu  einer  besonderen  Stelle 
eignen ) ;  von  den  Kalandbrüdem,  Kalandbrüderschaften, 
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Frafres  Kalendarii^  Fraterniiaies  Calendariorum ,  im 
dreizehnten  Jahrhundert  in  Deutschland  entstandene 
fromme  aus  Geistlichen,  (Kaiandherrn)  und  Laien 
(Kaiandbrüdern)  bestehende  Gesellschaft  zu  gemein- 
schaftlichem Gebet  für  die  Seelen  Verstorbener  und 
zum  Sammeln  von  Beiträgen  zu  Seelenmessen ;  Statuten, 
Reglemens  u.  s.  w.  vieler  seitdem  entstandenen  Brüder- 
schaften, Gesellschaften  u.  s.  w.,  FralemUates^  Archiv 
fraternifates ,  Sodalitia. 
355.  Lebensbeschreibungen  von  einzelnen  Einsiedlern ,  von 
Mitgliedern  und  Beförderern  religiöser  Gesellschaften, 
die  weder  zu  einer  solchen  bestimmt  gerechnet  werden 
können  noch  zu  den  Heiligen  gehören,  derSiifter  der 
Häuser  zu  Andachtsübungen  in  der  Zurückgezogenheit, 
Maisons  de  Retraites. 
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1.  Allgemeine  Weltgeschichte  in  chronologischer  Dar- 
stellung. 

2.  Allgemeine  Weltgeschichte  in  Sammlungen  von  Völker- 
und  Staatehgeschichten  bestehend. 

3.  Allgemeine  Weltgeschichte  von  Orientalischen  Sdirift- 
stellern. 

4.  Geschichte  der  Menschheit  und  ihrer  Entwickelung. 
des  menschlichen  Geistes,  der  Cultur.  der  Civilisation, 
sogenannte  philosophische  Geschichte  Im  allgemeinen 
und  einzelner  Zeiten;  fVgl.  H,  227,  K,  34). 

.  5.  Alte  Geschichte  im  allgemeinen. 

6.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Alten  Geschichte. 

7.  Geschichte  der  Schöpfung ,  der  Präadamiten ,  des 
menschlichen  Geschlechts  in  den  ältesten  Zeiten;  von 
dem  Paradies;  Geschichte  der  Patriarchen  vor  der 
Sündfluth. 

8.  Von  den  Giganten ;  Geschichte  von  Noah  und  der 
Sündfluth. 

9.  Von    dem  Babylonischen   Thurmbau^    dem  Ursprung 


und  den  Wanderungen  der  Völker  im  allgemeinen,  den 
Hauptstämmen  derselben,  der  Semiten  u.  s.  w. 

10.  Alte  Geschichte  einzelner  Perioden. 

11.  Geschichte  der  ersten  Jahrhunderte  nach  Christus. 

12.  Geschichte  der  Völkerwanderung  im  allgemeinen. 

13.  Geschichte  der  Hunnen  und  ihres  Königs  Attila. 

14.  Geschichte  der  Gothen  und  der  Vandalen  im  allgemeinen. 

15.  Geschichte  des  Mittelalters. 

16.  Geschichte  der  mittleren  und  neueren  Zeiten  gemein- 

schaftlich. 

17.  Europäische  Staatengeschichte. 

18.  Geschichte  mehrerer  einzelnen  Staaten  gemeinschaftlich; 

vergleichende  Geschichte  derselben. 

19.  Geschichte  des  Europäischen  Nordens  und  Ostens  im 
allgemeinen. 

20.  Geschichte  einzelner  Perioden  des  Mittelalters  vor  den 
Kreuzzügen. 

21.  Geschichte  der  Araber  in  verschiedenen  Ländern  EurofMs 
gemeinschaftlidi ,  ihrer  Einfälle  und  Niederlassungen  in 
Frankreich,  in  Nord-Italien  und  in  der  Schweiz. 

22.  Geschichte  des  Mittelalters  während  der  Kreuzzüge, 
Geschichte  der  Kreuzzüge  selbst. 

23.  Geschichte  des  Königreichs  Jerusalem. 

24  Einzelne  die  Kreuzzüge  betreiFende  Gegenstände  mid 
Folgen  derselben. 

25.  Geschichte  des  Rilterwesens  im  allgemeinen  und  ver- 
schiedene dasselbe  betreffende  Gegenstände. 

26.  Geschichte  der  geistlichen  und  weltlichen  Rittei'Qrden 
im  allgemeinen;  (Vgl.  l,  207,  X,  532). 

27.  Geschichte  der  Johanniter  oder  Malteser. 

28.  Geschichte  der  Tempelherren. 

29.  Geschichte  des  Deutschen  Ritterordens  im  allgemeinen. 

80.  Von  vecBchiedenen  einzelnen  Ritterorden,  deren  Ur- 
sprung grossentheils  in  das  Mittelalter  fällt,  die  nicht 
zu  der  Geschichte  besonderer  Staaten  gehören,  und 
nicht  von  Regenten  verliehen  werden;  (diese  letzten 
Siehe  bei  der  Verfassung  und  Verwaltung  einzelMr 
Staaten ). 
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81.  Geschichte  einzelner  Perioden  des  Mittelalters  nach  d&n 
Kreuzzügen. 

32.  Geschichte  der  Zigeuner. 

33.  Geschichte  der  neueren  Zeiten  im  allgemeinen. 

34.  Geschichte  der  Entwickelung  und  Ausbildung  des  neueren 
Europa's,  (Vgl.  K,  4,  X,  593). 

85.  Geschichte  des  Colonialwesens  und  der  Colonieen  im  aD- 
gemeinen;  (Vgl.  X,  591). 

86.  Geschichte  einzelner  Perioden  der  neueren  Zeiten. 

87.  Historische  Jahrbücher  (zur  Darstellung  der  Begeben- 
heiten in  den  einzelnen  Jahren). 

88.  Historisch-politische  Zeitungen ,  ( nach  den  Ländern  ihres 
Erscheinens  geordnet). 

89.  Sammlungen  von  historischen  Quellen,  von  Memoiren 
zur  Geschichte  von  mehreren  Länder  für  die  mittleren 
und  neueren  Zeiten.  ^ 

40.  Sammlungen  von  Staatsschriilen,  Staatsschreiben,  Briefen 
der  Regenten,  diplomatischen  Berichten,  u.  s.  w. 

41.  Gesellschaftsschriften  für  die  historischen  Wissenschaften. 

42.  Zeitschriften  für  die  Geschichte  verschiedener  Zeiten 
ohne  besondere  Berücksichtigung  der  gleichzeitigen  Ge- 
schichte. 

43.  Zeitschriften ,  ( Monats-  Vierteljahrsschriften ) ,  die  vor- 
zugsweise für  die  gleichzeitige  Geschichte  besdmmt  sind. 

44.  Sammlungen  von  historischen  Aufsätzen  und  Abhand- 
lungen von  mehreren  Verfassern. 

45.  Vermischte  Beiträge  zu  den  historischen  Wissenschaften 
von  einzelnen  Verfassern. 

46.  Historische  Exempelbücher,  Sammlungen  von  geschidit- 
lichen  Erzählungen. 

47.  Geschichte  der  Verbrechen ,  der  Verschwörungen ,  Em- 
pörungen und  Revolutionen  im  allgemeinen;  (Vgl.  Z, 
117,  X,  601,  602). 

48.  Vermischte  historische  Schriften  für  die  reifere  Jugend 
und  zur  populären  Leetüre. 

49.  Politische  Weissagungen. 
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50.  Allgemeine  Sammhingen  von  Biographieeo ;  ( Vgl.  A,  2S4). 

öl.  Sammlungen  von  Biograpbieen  einzelner  Zeilen;  (Vgl. 
A,  255). 

52.  Biograpbieen  der  Weiber  im  allgemeinen. 

58.  Biograpbieen  einzelner  Stände  und  in  besonderen  Ver- 
hältnissen lebender  Menschen,  der  Fürsten,  Fürstinnen» 
Günstlinge,  Staatsmänner,  u.  js.  w. 

54.  Vergleichende  Biograpbieen  mehrerer  Menschen ;  ( Vgl 
A,  256). 

55.  Biograpbieen  und  Memoiren  einzelper  Menschen  die 
keiner  besonderen  Abtheilung  angehören. 

56.  Von  der  Autographie  im  allgemeinen ,  Cataloge  und 
Sammlungen  von  Autographieen ,  Facsimile's  der  Hand- 
schriften berühmter  Männer ,  Isograpbie;  von  den  Stamm- 
büchern, Pkilothßcae. 

57.  Einleitungsschriften  zur  Griechischen  Geschichte. 

58.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  alten 
Griechenlands. 

59«  Schriften  zur  Kenntniss  des  allen  und  neuen  Griechen* 
lands  gemeinschaftlich. 

60.  Griechische  Allerlhumskunde. 

61.  Von  dem  Privat-  und  Familienleben  der  Griechen,  der 
Ehe,  den  Kindern,  dem  Hauswesen,  dem  Luxus,  den 
Gastmählern,  der  Leichenbestattung  derselben. 

62.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  .Griechischen 
Staaten;  von  den  Amphiclyonen. 

63.  Von  den  öffentlichen  Festen  und  Spielen  der  Griechen» 
den  Olympischen,  Pythiscben,  Nemäischen  und  bthmi- 
schen  Spielen. 

64  Technische  und  historische  Chronologie  der  Griechen  im 
allgemeinen  und  einzelner  Griechischen  Völker. 

65.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Griechischen 
Geschichte. 

66.  Geschichte  von  Griechenland  im  allgemeinen. 
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67.  Geschichte  von  Griechenland  während  einzelner  Zeiten 
vor  der  Macedotiischen  Herrschaft;  Geschichte  der 
ältesten  Zeiten  und  der  frühesten  Bevölkerung,  der 
Pelasger,  Dorier,  Jonier,  der  Wanderungen  derselben, 
der  Griechischen^  Colonieen  im  allgemeinen. 

*§8.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten,  Kriege  u.  s.  w. 
vor  der  Macedonischen  Herrschaft,  des  Argonautenzugs, 
u.  s.  w. 

69.  Geschichte  Philipps  von  Macedonien  und  der  gleich- 
zeitigen Griechischen  Begebenheiten. 

70.  Geschichte  Alexanders  des  Grossen  und  der  gleich- 
zeitigen Griechischen  Begebenheiten. 

71.  Geschichte  der  Nachfolger  Alexanders  im  allgemeinen, 
Griechenlands  nach  dem  Tode  desselben ,  des  Achäiscben 
und  des  Aetolischen  Bundes. 

72.  Biographieen  von  Griechen. 


73.  Einleitungsschriften  zu  der  Byzantinischen  Geschichte, 
Sammlungen  der  Byzantinischen  Geschichtschreiber  und 
'Auszüge  aus  denselben. 

74.  Anleitungen  zu  der  Byzantinischen  Geschichte  im  all- 
gemeinen. 

75.  Geschichte  einzelner  Perioden ,  Regierungen  und  Be- 
gebenheiten. 

76.  Einzelne  die  Byzantinische  Geschichte  betreffende  Gegen- 
stände, Staatsverfassung  und  Verwaltung  des  Byzanti- 
nischen Reichs. 


77.  Einleitungsschriften    zu    der   Geschichte    des   neueren 

Griechenlands. 
*98.  Allgemeine  Beschreibungen,    Geographie  und  Statistik 
des  neueren  Griechenlands. 

79.  Anleitungen  für  Reisende  in  Griechenland ,  Reisen  in 
Griechenland. 

80.  Neugriechische  Volkskunde. 

81.  Geschichte  des  neueren  Griechenlands,  des  Königreichs 
Griechenland ,  des  Befreiungskriegs  der  Griedien  im  all- 
gemeinen. 
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82.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  des  neueren  Griechen- 
lands während  des  Befreiungskriegs  und  bis  zu  dem 
Tode  Capo  dlstria's. 

83.  Geschichte  der  Errichtung  des  Königreichs  Griechenland 
und  der  Begebenheiten  seit  derselben,  Darstellungen 
der  um  diese  Zeit  Statt  findenden  Zustände  Griechen- 
lands. 


84.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Peloponnes  oder 
der  Halbinsel  Morea  von  d6n  ältesten  bis  auf  die  jetzi- 
gen Zeiten. 

85.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Lacedämon  oder 
Sparta,  Alterthümer,  Verfassung  und  Verwaltung,  Ge- 
setze desselben. 

86.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Arcadien,  Argos, 
Achaia,  Sicyon  und  Corinth. 

87.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Atlica ,  von  Athen, 
Alterthümer,  Verfassung  und  Verwaltung  desselben ;  (die 
Gesetze  Siehe  X,  80). 

88.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Böotien. 

89.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  um  die  Griechi- 
schen Küsten  liegenden  Inseln  und  der  Inseln  des 
Archipelagus. 

00.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Greta. 
91.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Jonischen  Inseln. 
02.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Epirus  jetzt  Alba- 
nien; von  Thessalien;  von  Macedonien;  von  Thracien. 


03.  Beschreibungen  und  Geographie  des  Türkischen  Reichs 

im  allgemeinen. 
94.  Reisen  in  der  Europäischen  Türkei ,  nach  Constantinopf  1. 

05.  Geschichte  und  Beschreibungen  von  Byzanz,  von  Con- 
stantinopel  allein  oder  in  Verbindung  mit  den  Um- 
gegenden. 

06.  Ethnographie,  Verfassung  und  Verwaltung  des  Türki- 
schen Reichs. 

97.  Geschichte  der  Türken ,  der  Osmaaen  im  allgemeinen. 
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98.  Geschichte  der  Türken  während  einzelner  Zeiten  und 
einzelne  Begebenheiten  im  Türkischen  Reich. 

90.  Von  dem  Türkenkrieg,  Ermahnungen  und  Vorschläge 
dazu. 

100.  Weissagungen  vom  Untergang  des  Türkischen  Reichs. 

101.  Von  den  Slawischen  Bewohnern  des  Türkischen  Reichs 
im  allgemeinen,  Geschichte  der  Serbier,  Bosniaken, 
Croaten,  Montenegriner,  und  Beschreibungen  der  von 
ihnen  bewohnten  Länder. 

102.  Von  den  Bulgaren  in  ihren  ehemaligen  und  jetzigen 
Wohnsitzen,  der  Bulgarei. 

103.  Beschreibung  und  Geschichte  der  Walachei  und  Moldau, 
von  den  Walachen  im  allgemeinen. 

IMmiselte  und  Italieniselte  Geselticltte« 

104.  Einleitungsschriften  zur  Altitalischen  und  Römischen 
Geschichte. 

105.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  alten  Italiens;  von 
den  ersten  Bewohnern  desselben ,  dem  Zustand  Italiens 
vor  der  Römischen  Herrschaft. 

106.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  Römischen  Alter- 
thümern. 

107.  Vermischte  Beiträge  zu  den  Römischen  Alterthümem. 

108.  Von  dem  Privat-  und  Familienleben  der  Römer,  der 
Ehe,  den  Kindern,  den  Namen,  dem  Hauswesen,  der 
Kleidung,  den  Nahrungsmitteln  und  Gastmählern,  dem 
Luxus,  der  Leichenbestattung  bei  denselben. 

109.  Von  den  Gewerben,  dem  Ackerbau,  Bergbau,  Handel 
der  Römer;  von  den  Collegien  und  Sodalicien  der 
Römer. 

110.  Von  der  Verfassung  und  Vei'waltung  des  Römischen 
Staats  im  allgemeinen  und  namentlich  unter  den  Königen 
und  zur  Zeit  der  Republik. 

111.  Von  dem  Römischen  Bürgerrecht,  dem  Ju$  cioitatis 
und  Jus  QuiriHnmf    der   Ertheilung    des    Römischen 

,  Bürgerrechts,  der  Lex  Plaulia  Papiria  und  der    Lex 
VUelUa  über  diese  Ertheilung,  der  ConsHiuHo  Antmini 
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ImpetatorU  zur  Ertheilung  des  Römischen  Bürgerrechts 
an  alle  Unterlhanen  des  Reichs. 

1 12.  Von  den  Ständen  des  Römischen  Volks ,  den  Patridem, 
Rittern,  Nobiles  und  deren  Imagmes^  den  Hommes  noci^ 
dem  Papulus  Romanus  ^  den  Plebejern»  den  Patronen 
und  dienten ;  ( Sclaven  und  Freigelassene  Siehe  Y,  120» 
122,  123). 

113.  Von  dem  Römischen  Senat. 

114.  Von  den  Römischen  Tribus,  Curien»  Centurien  und 
Comitien. 

115.  Von  den  Römischen  Staatsbeamten  im  allgemeinen, 
denen  unter  der  Republik  und  unter  den  Kaisem, 
Magistratur  Romanorum^  Dignitaies  Imperü, 

116.  Von   einzelnen  Magistraten   unter    der  Republik   und 
deren   Fortdauer   unter    den  Kaisem,    den   Consuln, 
Aedilen,  (Vgl.  X,  97),  Quastoren,  Volkstribunen,  (Isgos 
sacraiae^^  Dictatoren,  Censoren,  Decemvim;  (Prätoren 
Siehe  X,  96,  973). 

117.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Römischen 
Staats  unter  den  Kaisero;  von  diesen  selbst;  von  der 
Reichsstatistik  unter  der  Kaiserlichen  Regierung,  Jia- 
Honaritim  Impern  Romam. 

118.  Von  den  Staatsbeamten  unter  den.  Römischen  Kaisem 
im  einzelnen,  dem  Staatsrath,  Conritiorium  Prmcgnim, 
und  dessen  Mitgliedern,  ComUu  cqtuiitonam^  den 
Präfecten  des  Prätoriums,  der  Stadt,  dem  Sihniiariui, 
dem  Magister  memariae, 

119.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  Italiens,  dem  Jus 
Italicumy  der  Lex  Galtiae  Cisalpmae,  den  Römisdien 
Colonieen,  Municipien,  PopuH  fündig  Provinzen,  den 
Beamten  zu  deren  Verwaltung,  den  Proconsuln,  Prä- 
sides, Correctoren,  Tetrarchen,  Kaiserlichen  Procura- 
toren,  Decurionen,  Irenarchen,  Magistraten  der  Muni- 
cipien. 

120.  Von  den  Römischen  Finanzen ,  den  Steuern ,  dem 
Census,  den  Regalien,  den  Pächtern  der  Abgaben, 
Publicamj  dem  Aerarium. 

121.  Von  der  Polizei  im  Römischen  Reich,  den  Anstalten 
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zur  Beförderung  des  öffentlichen  Wohls ,  den  Cretreide- 
austheilungen ,  öffentlichen  Geschenken  ,  frommen 
Stiftungen,  der  Ernährung  armer  Kinder,  dem  Praefec^ 
ins  vigihimy  Polizeibeamten  für  die  nächtliche  Sicher- 
heit, den  Strassen  des  Römischen  Reichs. 

122.  Von  den  öffentlichen ,   den  gymnastischen  und  circen- 
sischen  Spielen  der  Römer,  den  Gladiatoren. 

123.  Von  den  Römischen  Triumphen  und  Trophäen. 


124.  Römische  Chronologie ,  Consularfasten. 

125.  Genealogie  der  Römischen  Familien  im  allgemeineD 
und  einzelnen. 

126.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Altitalischen 
und  Römischen  Geschichte. 

127.  Geschichte  der  Riömer  im  allgemeinen. 

128.  Von  dem  Ursprünge  Roms  und  der  Römer ;  Geächibhte 
einzelner  Perioden  und  Begebenheiten  unter  den  Römi- 
schen Königen  und  der  Republik. 

120.' Geschichte  des  Römischen  Reichs  unter  den  Kaisehi. 
ISO.  Geschichte  einzelner  Römischen  Kaiser  u&d  der  Be- 
gebenheiten unter  ihrer  Regierung. 
131.  Römische  Biographie. 

ISi^.' Einleitungsschriften  zur  Geschit3hte  von  Italien. 

133.  ANgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Italien. 

134.  Anleitungen  für  Reisend^  in  Italien,  Itinerarien  zur 
Beschreibung  desselben. 

136w  Reisen  durch  ganz  Italien  oder  mehrere  Italienische 

Staaten  gemeinschaftlich. 
ISft  Malerische  Darstellungen  von  Italien,  Malerische  Reisen, 

Abbildungen    und    Beschreibungen    der    Italienischen 

Monumente. 

137.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik ,  zur 
Kenntniss  von  Italien  und  der  Italiener  im  aUge- 
meinen. 

138.  AlterAumskunde  des  ItaUenisdicn  Mhtdalters. 
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189.  Bevölkerung   von   Italien,  Lebensweise,  Lebonsarteir 
und  Beschäftigungen ,  Sitten  undCbaracter  der  Italiener 
-  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

140.  Chronologie,  Genealogie  der  regierenden  und  anderer 
Italienischen  Familien  im  allgemeinen,  Heraldik. 

141.  Italienische  Numismatik. 

142.  Sammlungen  für  die  Italienische  Geschidite  im  all- 
gemeinen und  vorzüglich  von  Italienischen  Geschieht- 
sdireibem. 

143.  Sammlungen  von  Urkunden  und  Siaatssobriften  zur 
Italiehischen  Greschichte. 

144.  Vermischte  Beiträge  zur  Italienischen  Geschichte. 

145.  Geschichte  von  Italien  im  allgemeinen. 

146.  Geschichte  der  Ostgothen. 

147.  Geschichte  der  Longobarden. 

148.  Geschichte  der  Araber  in  Italien. 

149.  Geschichte  einzelner  Perioden  und  VerfaSltnisse  die 
darauf  Bezug  haben ,  ( Guelfen  oder  Weifen  und  Ghi- 
bellinen,  u.  s.  w.) 

150.  Kirchliche  Geographie  und  Kirchengeschichte  von 
Italien. 

1^1.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Italienischen  Städte 
im  allgemeinen. 

liOmlianllselt-TenetlAnUielieti  Kdnisrelelt« 

152.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Siatistft' 
des  Lombardisch- Venetianischen  Königreichs»  des  Herzog- 
thums  Venedig,  der  Lombardei,   Reisen  in  dem  Lom- 
bardisch-Venetianischen  Königreich. 

153.  Volkskunde  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

154.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Epigraphik,  Ntunilh 
matik. 

155.  Aelteste  Gesdiichte  von  Norditalien;  von  dem  CSsaK 
pinischen  Gallien,  den  Insubrem,  Cenomanen. 

156.  Spätere  Geschichte  von  Norditalien ,  Geschichte  der 
Cisalpinischen  Republik,  des  Königreichs  liaüeii',  des 
Lombardisch-Venetianischen  Königreichs. 
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157.  Kirohlidie  Geographie  und  Kircbengeschidite  von  Vene- 
dig und  der  Lombardei;  Patriarchat  von  Venedig. 

158.  Sammlungen  zur  Geschichte  von  Venedig ,  von  Venetiani- 
sehen  Geschichtschreibem. 

159.  Geschichte  von  Venedig  im  allgemeinen. 

160.  Geschichte  der  Venetianischen  Herzoge  im  allgemeinen. 

161.  Geschidite  einzelner  Zeiten  und  Begebenheiten  bis  zu 
der  Auflösung  des  Venetianischen  Freistaats. 

162.  Beschreibungen  der  Stadt  und  der  Lagunen  von  Venedig, 
der  Inseln  welche  die  Stadt  umgeben. 

168.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  Herzogthums  Venedig  (in  alphabetischer 
Ordnung ). 

164.  Geschichte  der  Stadt  und  des  Herzogthums  Mailand  im 
allgemeinen. 

165.  Geschichte  der  Regenten  von  Mailand ,  einzelner  Zeiten 
und  Begebenheiten  bis  zu  der  Entstehung  der  Cisal- 
pinischen  Republik. 

166.  Beschreibungen  der  Stadt  Mailand,  Kirchengeschichte 
derselben,  namentlich  Geschichte  der  Erzbischöfe,  Local- 
ge schichte  der  Stadt,  (nicht  des  Staats). 

167.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  der  Lombardei  (der  ehemaligen  Herzogthümer 
Mailand  und  Mantua,  in  alphabetischer  Ordnung). 

Sardinlselte  IHoiMircliie. 

166.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Sardinischen  Monarchie,  vonSavoyen  undPiemont 
gemeinschaftlich. 

169.  Reisen  in  der  Sardinischen  Monarchie  oder  auf  dem 
Festland  allein. 

170.  Alterthümer,  Bodenflädie  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
der  Sardinischen  Monarchie. 

171.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik. 

172  Sammlungen  zur  Geschichte  der  Sardinischen  Monar^ 

chie. 
178.  Geschichte  vonSavoyen  und  des  Hauses Savoyen,  von 

Piemont,  der  Sardinädieii  Monardiie  im  albremmnen. 


174.  Geschichte  einzeiner  Zeiten,  Herzoge,  Könige  und  Be- 
gebenheiten. 

175.  Kirchliche   Geographie  und  Kirchengescbichte ;    Wal*' 
denser  in  Piemont. 

176.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Savoven,  Reisen  in  demselben. 

177.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  in  Savoyen. 

176.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  imd: 
Orte  im  Fürstenthum  Piemont  und  den  damit  vormals 
verbundenen  Gebieten. 

179.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  von  Ligurien, 
der  Republik  Genua. 

180.  Geschichte  der  Republik  Genua  im  aligemeinen. 

181.  Efaizelne  Perioden  und  Begebenheiten  derGenuesisdieD  ! 
Gesdiichte,  Ligurische  Republik. 

182.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  der  Provinz  Genua. 

183.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Slatbtik 
von  Sardinien. 

184.  Reisen  nach  Sardinien. 

185.  Geschichte  von  Sardinien. 

186.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  aftd  . 
Orte  in  Sardinien. 

187.  Beschreibungen    und    Geschichte    der    Herzogthümer 
Parma,  Piaoenza  und  Guastalle. 

188.  Beschreibungen  und  Geschichte  desHerzogthumsModena^ 
Geschichte  des  Hauses  Este  in  Italien. 

189.  Beschreibungen  und  Geschichte   einzdner  Beziike  und 
Orte  des  Herzogthums  Modena. 

190.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Herzogdiums  Lacca. 

fitrurlen,  Toseana« 

191.  Von  dem  alten  Etrurien  im  allgemeinen. 

192.  Von  den  Bewohnern  Etruriens»  denluskeri),  Etrusketn., 

193.  Etruskische  Alterthumskunde  im  allgemeinen. 
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IMTSmiebie  die  EtnMkidehe  AlMrtbuMkiunde  beireifende 

Gegenstände. 
Iflk  Ton  eiAadnen  Orten  des  alten  Etreriens. 

196.  Abbildungen    und  Beschreibungen    von   Etrudusdien 
Akertbümenn  und  Denkmälern. 

197.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geogrsphie  und  Statistik 
von  Toecana. 

198.  Reisen  in  Toscana. 

IM.  Bodenficbe  und  BevMkerung,  VolkakiMMte  von  Tos- 
eana. 

200.  Chronologie ,  Genealogie,  Heraldflc,  Nrnniemalik  von 
Toacana. 

201.  Geschichte  von  Toscana  im  allgeoieinen. 
202^  Florentiniselie  Geachiobte  im  aUfeiOieinen. 

2M.  Geechichle  einnelner  Zeiten ,  Regierungen  und  Begebeni- 
heilen  in  Bezug  auf  den  Flerentinisehen  Sitet  und 
anC  Toacann  fibeiiiaupi 

20I.  Beschreibungen  und  Geschidiile  eianeiMr  Berirke  und 
Orte  veA  Teacana,  der  bsel  Bha. 

Mlr^heanUMit. 

20B.  AflgenoieiQe  Baaelireibttngen »  Geographie  und  Swtiatik 
des  Kirchenstaats. 

206.  Reisen  in  den  Kirchenstaat. 

207.  Malerische  Barstellungen,  Abbildungen  und  Beschreibun- 
gen di^  Monumente  das  Kirchen8taal& 

20&  Bodenflädie  und  Bevölkerang,  Yolkabnide  desKiKSken- 
slaatfl. 

209.  Numismatik  des  Kirchenstaat». 

219;  Geschichte  des  Kirchenstaats  in  allgemeinenv  ^ 
Werbungen  des  TerritorialbesitaeB  dier  Piqistet  Schenkun- 
gen der  Kaiser,  Gonstantitts,  späterer  Kaiser,  der 
Gräfin  Mathilde;  Geschichte  einzelner  Zeiten  und  Be^ 
gebenheiten,  Cola  RienzTs;  u.  s.  w. 

21L  Besdu*eibungen  von  Rom  im  aHgemeinen. 

2KI.  Anleitungen  ftr  Msende  mmBmmhe  der  Marie würdg^ 
keilen  Roi 
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213.  Dai!8teIIungea  aus  Rom  von  Reisenden ,  EUmogMK 
phie  XL  s.  w. 

214.  Geschichte ,  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Rö- 
mische  Blonufnente  im  allgemeinen. 

215.  Geschichte ,  Abbildungen  und  Beschreibungen  einzelner 
Theile»  Anslaltien  und  Monumente  von  Rom,  desCappr 
tols,  des  Forums,  der  Mauern,  der  Wasserleitungen 
u.  s.  w. 

216a  Darstellungen  der  Grabmäler  und  der  unteru^dischen 
Bauten  Roms. 

217.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Umgegend  Roms», 
von  Latium,    der    Campagna  di  Roma,    Camarcä   di 

218.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte^  des  westlichen  Kirchenstaate,  der  Delegationen 
Civita  veccbia,  YelleUi,  Rieti,  Spoleio,  Viterbo,  Or* 
vieto,  Perugia. 

219.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Picenum,  den 
Marken,  einzelnen  Bezirken  und  Orten  der  Delegationen 
Camerino,  AscoUj  Fermo,  Macerata,  Ancoaa,  Uid).inQs 
und  Pesaro. 

22(X  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  updr 
Orte  der  |.egationen  Forli,  Ravenna,  (RoWQna), 
Bologna,  Ferrara. 

221^  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Beneveak 

222.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  RqpabUk  San 
Marina 

Kfeapel  und  SlclUen* 

223.  Allgemeine  Beschreibungen,  .Geographie  und  Statistik 
von  Neapel  und  Sicilien  gemeinschaftlich,  ( den  bdidi)|^ 
Sidlien),  und  von  Neapel  allein. 

224.  Reisen  nach  Neapel  und  Sicilien  gen^inschaftUcb,  n^ 
Neap^  allein. 

225.  Bodeofläche  und  Bevölkerung ,,  Volkskunde  von  Neapel 
in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

23(6.  Chronologie „  Genealogie,  Heraldik,  Numisnuktik ^  jj^ 
Neapel  und  Sicilien.  a9fli9i2 
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237.  SammluDgen  zur  Geschichte  von  Neapel  und  Sidlien, 
von  Neapel  allein,  von  Neapolitanischen  Geschieht- 
Schreibern. 

228.  Geschichte  von  Neapel,  von  Neapel  und  Sicilien  ge- 
meinschaftlich. 

229.  Geschichte  einzelner  Perioden,  der  ältesten  Zeiten  und 
ersten  Bewohner,  der  Longobardeh,  der  Normänner, 
späterer  Dynastieen,  der  Parthenopäischen  Republik, 
u.  s.  v*r. 

280.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheiten. 

281.  Kirchliche  Geographie  und  Kirchengeschichte  von 
Neapel. 

282.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Landestheilen  unter 
älteren  Yölkernamen  und  nach  früheren  Gränzen,  von 
alten  Völkerschaften,  von  untergegangenen  Städten: 
Marser,  Gorfinium  Hauptstadt  der  Peligher,  Aurunker, 
Samnium,  Samniter,  Campanien,  Herculanum,  Pom- 
peji, Apulien,  Japygien,  Lucanien,  Pästum,  Metapon- 
tum,  Calabrien,  Bruttien,  Locri  Epizephyrii. 

288.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Stadt  Neapel  und 
deren  Umgegend  im  allgemeinen. 

284.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  Königreichs  Neapel,  der  dabei  liegenden 
Inseln. 

285.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Sicilien. 

286.  Reisen  nach  Sicilien ,  nach  Sicilien  und  Malta  gemein- 
schaftlich. 

287.  Bodenfläche  und  Bevölkerung ,  Volkskunde  von  Sicilien 
in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

288.  Sammlungen  zur  Geschichte  von  Sicilien ,  von  Sciliani- 
schen  Geschichtschreibern. 

289.  Geschichte  von  Sicilien  im  allgemeinen. 

240.  Geschichte  einzelner  Perioden ,  der  ältesten  Zeiten  und 
ersten  Bewohner,  einzelner  Regierungen  und  Begeben- 
heiten. 

241«  Kirchliche  Geographie  und  Kircbengeschidite  von 
Siciiien. 
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242.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  des  Königreichs  Sicilien. 

It*lIenUielte  Familleiiseftcliieltte  md  Btoffviiplile« 

243.  Geschichte  der  Italienischen  Familien,  des  Italienischen 
Adels  im  allgemeinen. 

244.  Geschichte  der  Familien ,  des  Adels  einzelner  ItaGem- 
sehen  Länder  und  Orte»  (in  geographischer  Reihen- 
folge ). 

245.  Geschichte  mehrerer  Italienischen  Familien  gemein- 
schaftlich. 

246.  Geschichte  einzelner  Italienischen  Familien  (in  alpha- 
betischer Ordnung). 

247.  Italienische  Biographie  im  allgemeinen. 

248.  Biographieen  der  Italiener  einzelner  Länder  und  Orte^ 
(in  geographischer  Ordnung). 

249.  Biographieen  einzelner  Italiener  ( die  zu  keiner  anderen 
besonderen  Abtheilung  gehören)  und  Denkwürdig- 
keiten aus  ihrem  Leben. 

IHalta* 

2M).  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Malta,  Gozo  und  Comino,  Reisen  dahin;  (Vgl. 
K,  236). 

251.  Geschichte  von  Malta  im  allgemeinen,  einzelner  Zeiten 
und  Begebenheiten;  (Vgl.  K,  27). 


Ito      GESCHICHTE  VON  PORTUGAL 

1.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Portugal;  (Vgl.  Spanien). 

2.  Reisen  in  Portugal ;  ( Vgl.  Spanien ). 

3.  Bevölkerung ;  Lebensweise ,  Lebensarten  und  Beschäf- 
tigungen, Sitten  und  Character  der  Portugiesen  in 
älteren  und  neueren  Zeiten 

4.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik  von 
Portugal. 
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5.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Gescbicfale 
von  Portugal. 

6.  Geschichte  von  Portugal  im  allgemeinen. 

7.  Geschichte  einzelner  Perioden,  Regierungen  und  Be- 
gebenheiten. 

8.  Geschichte  der  Portugiesischen  Königinnen ,  Prinzen  und 
Prinzessinnen. 

9.  Kirchliche  Geographie  und  Kirchengeschidite  von  Por- 
tugal; Secte  der  Jaeobeos^  StgilHstnus^  (im  achtzehnten 
Jahrhundert ). 

10.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheilc 
und  Orte  in  Portugal. 

11.  Geschichte  der  Unternehmungen  der  Portugiesen  in  aus- 
wärtigen Welttheilen,  (in  so  weit  sie  nicht  zu  der  Ge- 
schichte dieser  Wehtheile  selbst  gehören). 

12b  Geschichte  Portugiesischer  Familien ,  des  Portugiesischen 

Adels  im  allgemeinen. 
18.  Geschichte  einzelner  Poiiugiesischen  Familien. 

14.  Biographicen  der  Portugiesen  im  allgemeinen. 

15.  Biographieen  einzelner  Portugiesen  und  Denkwürdig- 
keiten aus  ihrem  Leben. 

Ctofteiticltte  von  Spanien« 

16.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Spanien» 
von  Spanien  und  Portugal  gemeinschaftlich. 

17.  Statistik  von  Spanien  im  allgemeinen ,  von  Spanien  und 
Portugal  gemeinschaftlich. 

18.  Anleitungen  für  Reisende  in  Spanien,  Itinerarien  zur 
Beschreibung  desselben. 

19.  Reisen  in  Spanien ,  in  Spanien  und  Portugal  gemein- 
schaftlich. 

20.  Bevölkerung ;  Lebensweise ,  Lebensarten  und  Beschäf- 
tigungen, Sitten  und  Character  der  Spanier  in  älteren 
und  neueren  Zeiten,  Civilisation. 

21  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  von  Spanien. 
2Sw  Numismatik  von  Spanien. 

88.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  von 
Spanien,  von  Spanien  und  Portugal  gemeinschaftlich. 
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M.  Cieschidile  vm  Spanien  im  rilgeaemeii  od^r  dum 
grösseren  Theile  nach,  von  Spanien  und  Portugal  ge- 
meinsehaftlich. 

35.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Spanien  in  den 
ältesten  Zeiten,  unter  der  Herrschaft  der Carthaginenser 
und  der  Römer;  Spanische  und  Römische  AUertbümer 
aus  diesen  Zeiten. 

26.  Geschichte  der  Westgothen  in  Spanien  und  einzelne 
dieselben  betreffende  Gegenstände. 

27.  Geschichte  der  Araber  in  Spanien  und  einzelne  die- 
selben betreffende  Gegenstände. 

28.  Geschichte  von  Spanien ,  von  Spanien  und  Portugal  ge- 
meinschaftlich während  einzelner  Perioden^ 

29.  Geschichte  von  Castilien  und  Leon. 

30.  Geschichte  von  Castilien  während  einzelner  Perioden, 
mehrerer  Könige  von  Castilien  gemeinschaftlich. 

31.  Geschichte  einzelner  Könige  von  Castilien. 

32.  Geschichte  von  Aragonien. 

33.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheit 
in  Aragonien. 

34.  Geschichte  von  Ferdinand  und  Isabelle. 

35.  Geschichte  von  Spanien  unter  der  Regierung  des  Hauses 
Oesterreich  im  allgemeinen  und  einzelnen. 

36.  Geschichte  von  Spanien  unter  der  Regierung  des  Hauses 
Anjou  im  allgemeinen  und  einzelnen. 

37.  Geschichte  der  Spanischen  Königmnen,  Prinzen  und 
Prinzessinnen. 

38.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschicbte 
von  Spanien;  (die  Geschichte  der  einzelnen  Erzbis- 
thümer,  Bisthümer  und  Klöster  bei  der  Ortsgeschichte). 

39.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Navarra  und  der 
darin  liegenden  Orte. 

40.  Bescbreibangen  und  Geschichte  der  Baskischen  Provin- 
zen im  allgemeinen  und  einzelnen ,  und  der  darin  liegen- 
den Orte. 

41.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Asturien  und  der 
darin  liegenden  Orte. 
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43k  Besehreibungen  und  Geschioble  von  Galicien  und  der 
darin  liegenden  Orte« 

43.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  von  Castiiien  und  Leon. 

44.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  von  Aragonien. 

45.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Catalonien  und  der 
darin  liegenden  Orle. 

46.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Valentia  und  der 
darin  liegenden  Orte. 

47.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Murcia  und  der 
darin  liegenden  Orte. 

48. Beschreibungen  und  Geschichte  von  Andalusien,  der 
Königreiche  Sevilla,  Cordova,  Jaen  und  Granada,  und 
der  darin  liegenden  Orte. 

49.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Balearen,  von 
Hajorca,  Minorca,  und  den  darin  liegenden  Orten. 

50.  Geschichte  der  Spanischen  Familien ,  des  Spanischen 
Adels  im  allgemeinen. 

51.  Geschichte  der. Familien,  des  Adels  einzelner  Provinzen 
und  Orte  in  Spanien. 

52.  Geschichte  einzelner  Spanischen  Familien. 

53.  Biographieen  der  Spanier  im  allgemeinen. 

54.  Biographieen  einzelner  Spanier.  Denkwürdigkeilen  aus 
dem  Leben  derselben. 

C3e«eltlelt«e  von  ProitUrelelt. 

55.  Geschichte  der  Gelten  im  allgemeinen. 

56.  Beschreibungen  des  alten  Galliens  im  allgemeinen. 

67.  Geschichte  der  alten  Gallier  vor  und  unter  der  Herr- 
schaft der  Römer. 

58.  AlterthUmer,  Sitten  und  Gebräuche  der  Gallier. 

59.  Von  den  einzelnen  Völkern  des  alten  Galliens,  Be- 
schreibung und  Geschichte  einzelner  Orte  desselben, 
(insofern  sie  sich  nicht  der  neueren  Provincial-r  und 
Ortsgeschichte  anschliessen). 

60.  Abbildungen  und  Beschreibungen  Römischer  Alterthümer 
in  Frankreich. 
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61.  Allgemeioe  Beschreibungen  nnd  Geographie  von  Frank- 
reich ira  Mittelalter. 

62.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Frank- 
reich in  neueren  Zeiten. 

63.  Geographisch-Statistische  Atlasse  von  Frankreidi. 

64.  Malerische  Darstellungen  von  Frankreich ,  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

65.  Statistik  von  Frankreich  im  allgemeinen. 

66.  Geographisch-statistisch-bistorischo,  topographische  Wör- 
terbücher von  Frankreich. 

67.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik,  zur 
Kenntniss  von  Frankreich  und  der  Franzosen  im  all- 
gemeinen, Gesellschaßsschriften ,  Zeitschriften. 

68.  —  von  mehreren  und  einzelnen  Verfiassern. 

69.  Anleitui)gen  Tür  Reisende  in  Frankreich ,  Itinerarien  zur 
Beschreibung  desselben. 

70.  Reisen  in  Frankreich  im  allgemeinen. 

71.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Frank- 
reich. 

72.  Archäologie  von  Frankreich ,  Denkmaler  der  Französi- 
schen Monarchie  im  allgemeinen. 

73.  Gesellschailtsschriften ,  Zeitschriften  und  vermischte  Bei- 
träge zu  der  Alterthumskunde  Frankreichs. 

74.  Bevölkerung  und  Bodenfläche  Frankreichs. 

75.  Geschichte  der  Civiiisation ,  Lebensweise,  Lebensarten 
und  Beschäftigungen,  Sitten  und  Character  der  Fran- 
zosen in  älteren  und  neueren  Zeilen. 

76.  Historische  Darstellung  des  Hausgeräthcs,  der  Kleidung, 
des  Schmucks  der  Franzosen  und  Abbildungen  davon. 

77.  Chronologie  der  Französischen  Geschichte»  chronologi- 
sche Tafeln,  historische  Geographie  von  Frankreich, 
Darstellungen  der  allmäligen  Zunahme  des  Reichs. 

78.  Genealogie  von  Frankreich  im  allgemeinen  und  beson- 
ders diejenige  des  Königlichen  Hauses ,  der  nach  ein- 
ander regierenden  Familien  in  Frankreich. 

79.  Heraldik  des  Königlichen  Hauses;  von  dem  Ursprung 
und  der  Bedeutung  der  Lilien  im  Französischen  Wappen ; 
von  den  Devisen  der  Französischen  Könige. 
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88.  NamisiBalik  von  FrMkFekili  im  aAgetndmo. 

81.  Einleitende  und  critiscbe  Sdbriften  zur  Gesdiidite  von 
Frankreich. 

82.  Sammlungen  von  Französisoben  Gedcbiehlschreibeni,  von 
QueUen  der  Ftanzdrisohen  Gesdiichte  im  allgemeinen. 

88.  Gesellscbaftsscbrifken,  Zeitschriften,  vermisch  Beitrüge, 
SantHnlnngen  von  Abhandlongen  zur  Französisoben  Ge- 
schichte. 

M.  Repertorien ,  Regesten  der  Französischen  Geschichte. 

85.  Geschichte  von  Frankreich  im  allgemeinen  oder  zum 
Iprösseren  Theil. 

86.  Geschidite  des  Südens  von  Frankreich. 

87.  Geschichte  von  Frankreich  M^ährend  einzelner  Perioden. 

88.  Verschiedene  einzelne  die  Gesdiichte  Frankreichs  im 
allgemeinen  und  diejenige  seiner  Könige  betreffende 
Gegenstände. 

88.  Von  dem  Ursprung  der  Franken  und  den  früheren 
Wohnsitzen  derselben. 

90.  Von  der  Niederlassurtg  der  Franken  in  Galtoi,  den 
Anfängen  des  Französischen  Reichs,  dem  Zustande 
Galliens  unter  der  Regierung  der  Franken. 

91.  Geschichte  der  Merovinger  im  altgemeinen. 

92.  Geschichte  einzelner  Regierungen  der  Merovinger  und 
Begebenheiten  unter  denselben. 

08. 'Geschichte  der  Carolinger  hn  allgemeinen  und  ein- 
zelnen ,  Pepins ,  Carls  des  Grossen ,  Ludwigs  des  From* 
men,  Carls  des  Kahlen,  u.  s.  w. 

94.  Geschichte  der  Capetinger  bis  zur  Thronbesteigung  des 
Hauses  Valois. 

95.  Geschichte  Philipps  VI. ,  Johannes  II. ,  Caris  V. ,  VL 
und  VIL 

96.  Geschichte  Ludwigs  XL,   Carls  VIII.  und  Ludwigs  Xu. 

97.  Geschichte  Franz'  L ,  Heinrichs  ü.  und  Franz  H. 

98.  Geschichte  Carls  IX.  und  Heinrichs  HI. 

99.  Geschichte  Heinridis  IV. 
100.  Geschichte  Ludwigs  XIII. 
lOL  Geschichte  Ludwigs  XIV. 
102.  Geschidite  Ludwigs  XV. 


103.  Geschidite  Ludwigs  XVI.  vorzägKch  bis  zu  der  Re- 
volution. 

104.  Geschichte  Frankreichs  vom  Anfang  der  Revolution  bis 
in  die  Zeiten  der  Restauration  oder  zu  der  Regierung 
Ludwig  Phihpps. 

105.  Geschichte  der  Revolution  und  der  Regierung  Napoleons 
gemeinschaftlich. 

106.  Geschichte  der  Revolution  im  allgemeinen. 

107.  Geschichte  kürzerer  Zeitabschnitte  aus  der  Revolution. 

108.  Nachrichten  von  Augenzeugen  über  die  Revolution ; 
(Vgl.  L,  144). 

109.  Vermischte  Reiträge  zur  Geschichte  der  Fraozösischea 
Revolution,  Zeitschriften. 

110.  Sammhingen  von  Erzählungen  verschiedenartiger  Re- 
gebenheiten, Anecdoten,  Characterzüge  aus  der  Fran- 
zösischen Revolutionsgeschichte. 

11 L  Von  dem  Ursprung  und  den  Ursadien  der  Französi- 
schen Revolution,  dem  Zustande  Frankreichs  vor  der- 
selben, auch  zugleich  von  den  Folgen  der  Revolution. 

112.  Von  dem  Zustande  Frankreichs  während  der  Revolution 
und  den  Folgen  derselben. 

113.  Geschichte  der  Notablen,  der  drei  Nationalversamm- 
lungen,  der  constituirenden ,  legislativen,  des  National- 
con vents ,  der  Errichtung  der  Republik, 

114.  Von  der  Zusammen berufung  der  Nationalversammlungen, 
den  Mitgliedern  derselben,  Verzeichnisse,  Characteristik 
der  Mitglieder  der  einzelnen  Nationalversammlungen 
im  allgemeinen. 

115.  Von  den  Forderungen  an  die  Nationalversammlungen 
im  allgemeinen,  Mandate  und  Vollmachten  fiir  die  Ab- 
geordneteu. 

116.  Schriften  über  die  Verhandlungen  der  Nationalver- 
sammlungen und  den  Gang  der  Revolution  im  allge- 
meinen, namentlich  von  Mitgliedern  jener  Versammlungen 
als  Rericht  an  ihre  Committenten  und  über  ihre  Hin- 
nahme an  den  Verhandlungen. 

117.  Schriften  über   die    bei  den  Nationalversammhingeo 
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verhandelten  einzelnen  Gegenstände,   (in  so  fern  sie 
nicht  zu  einer  besonderen  Rubrik  gehören). 

118.  Von  den  revolutionären  Versammlungen  und  Gesell* 
Schäften  ausserhalb  der  Nationalversammlungen,  den 
Vei'sammlungen  der  Municipalität  in  Paris,  den  Jaco- 
binem,  den  Beralhungen  dieser  Versammlungen,  der 
Tbeilnahme  der  Fischvf eiher  (poüsardei')  an  den  öffent- 
lichen Aufläufen. 

119.  Schriften  über  die  Grundsätze  der  Revolution,  solche 
die  während  derselben  zur  Erregung  oder  Besänftigung 
der  öftentlichen  Stimmung  erschienen  sind,  Parteischrif- 
ten, revolutionäre  Schriften  allgemeinerer  Natur,  Adressen 
an  das  Volk,  u.  s.  w« 

120.  Geschichte  des  Königs  und  der  königlichen  Familie 
während  der  Revolution  bis  zum  Tod  der  einzelnen 
Glieder  der  königlichen  Familie  die  in  der  Revolution 
umgekommen  sind. 

121.  Geschichte  der  Emigration,  Begebenheiten  derEmigrir- 
ten,  Hof  in  Coblenz,  Regentschaft  Ludwig  Stanislaus 
Xavier's,  (Ludwigs  XVIII.). 

122.  Geschichte  des  Sicherheitsausschusses,  der  Revolutions- 
tribunale, Revolutionsgelangnissc ,  revolutionären  Hin- 
richtungen, u.  s.  w. 

123.  Einzelne  Begebenheiten  während  der  Revolution  ausser- 
halb der  Naiionalversammlungen  und  vorzüglich  in 
Paris,  Erstürmung  der  Bastille,  u.  s.  w. 

124.  Einzelne  Begebenheiten  in  Bezug  auf  die  Revolution 
ausserhalb  Paris,  (in  geographischer  Ordnung  der 
Provinzen  oder  Orte  wo  sie  Statt  gefunden,  Vend^e- 
krieg,  u.  s.  w.). 

125.  Schriften  über  die  Theilnahme  einzelner  Personen  an 
der  Revolution,  die  Schicksale  Einzelner  durch  die- 
selbe, (in  so  fern  sie  nicht  in  eine  andere  Rubrik  ge- 
hören). 

126.  Pclitisch^historische  Schriften  über  die  Revolution,  wel- 
che  ausserhalb  Fi-ankreichs,  in  Deutschland,  in  Eng- 
lanJ,  u.  s.  w.  erschienen  sind. 
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127.  Von  dem  Eiofluss  und  den  Folgen  der  FranssOsischen 
Revolution  auf  die  benachbarten  Länder. 

126.  Geschichte  des  Directoriums  und  der  einzelnen  Be- 
gebenheiten unter  demselben. 

129.  Geschichte  von  Napoleon  Bonaparte  im  allgemeinen, 
von  Frankreich  unter  seiner  Regierung,  des  Consuläts, 
des  Kaiserthums. 

130.  Geschichte  einzelner  Zeiten  und  Begebenheiten  anter 
der  Regierung  Napoleons,  von  dem  Sturz  des  Directo- 
riums, dem  18.  Brumaire  an  bis  zur  Abdankung  des 
Kaisers  im  Jahr  1814. 

181.  Geschichte  Napoleons  auf  Elba,  während  der  Hundert 
Tage  und  auf  Sanct  Helena. 

182.  Darstellungen ,  Charaqteristik  Napoleons  im  allgemeinen, 
seiner  früheren  Jahre,  seiner  Regierung  und  Politik. 

183.  Napoleons  Schriften,  Briefwechsel  mit  verschiedenen 
Personen,  Mhnarial  de  Samte  Helene ^  Aeusserungen 
und  Ansichten  in  Bezug  auf  Politik  und  emzelne  Per- 
sonen. 

134.  Geschichte  der  Restauration  im  allgemeinen,  der  Re- 
gierung Ludwigs  XVUI.,  Ludwigs  XVIII.  und  Carls  X. 
gemeinschaftlich. 

135.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  unter  der  Re- 
gierung Ludwigs  XYIU. 

136.  Characteristik  Ludwigs  XVIII.,  Lebensweise,  Correspon- 
denz  desselben. 

187.  Geschichte  Carls  X.  im  allgemeinen  und  emzelner 
Begebenheiten  unter  seiner  Regierung. 

138.  Von  der  Thronentsagung  Carls  X.,  den  Ursachen  welche 
sie  herbeigeflihrt  haben,  den  Umständen  unter  welchen 
sie  Statt  fand. 

139.  Geschichte  Ludwig  Philipps  und  seiner  Regierung  im 
allgemeinen. 

IM.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  unter  der  Re- 
gierung Ludwig  Philipps. 

141.  Geschichte  der  Königinnen ,  der  Glieder  der  Französi- 
schen Regentenfamilien  im  allgemeinen. 

142.  Geschichte  einzelner  Königinnen ;  Gesdiichte  emzelner 
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Prioaen  oDd  Prinsessiniiea  des  köoig^iciieD  Hauses,  der 
Familie  Nafidcons. 
148b  Sainmi«ogen  von  Memoirea  zur  Geschichte  vo&  Frank- 
reich im  allgemeinen,'  von  Memoiren  zur  Gesdiichte 
einzelner  Zeiten. 

144.  fliemoiren ,  Sam>mir$,  u.  s.  w.  einzelner  Verfasser,  (in 
chronologischer  Folge). 

145,  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeachichie 
von  Frankreich. 

146w  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Seeküsten  und 
Seehäfen  Frankreichs  im  allgemeinen. 

IM.  Beschreiboogen  und  Geschichte  der  Städte  Frankreichs 
im  allgemeinen. 

14&  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Köni^^lichea  Schlösser 
im  allgemeinen. 

UQt  Beschreibungen ,  Geographie,  Statistik  und  Geschichte 
einzelner  Provinzen,  Gouv^nements,  Departements, 
der  in  den  letzteren  liegenden  Orte,  ehemaligen  Be- 
zirke und  heutigen  Unterpräfecturen :  De  de  France, 
Gin^raliti  de  Paris,  Departement  de  la  Seine. 

150.  Allgemane  Beschreibungen  von  Paris. 

151.  Atlasse  und  Topographie  yon  Paris. 

15%  Malerische  Darstellungen,  Abbilduagen  und  Besdireibun- 
gen  der  Denkmäler  von  Paris  und  seiner  Umgebwgcn. 

158.  Statistik  von  Paris,  von  dem  Departement  dß  la  Seine 
im  allgemeinen. 

U4  Geegraphiscb-stalistisch-historisdie  Wörterbücher  veo. 
Paris. 

IM,  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Paris. 

156w  Attleitun^n  zur  Kenntniss  von  Paris  für  Reisende* 

157.  Reisen  nach  Paris  und  Darstellungen  aus  Paris  von 
Fronden« 

158.  Darstellungen  und  Geschichte  der  Lebensweise,  der 
Lebensarten,  der  Sitten  der  Einwohner  von  ^ari^ 
Characteristik  derselben. 

IQft.  Geschichte  von  Paiia  im  ai|gea(ieiBen. 

160.  Gesdiichte  eiozelMr  Begebenbeilton  in  Paris. 

Ml.  Kir€heii^08«diicbte  von,  Paris. 
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182.  Einzelne  Theile,  Anstalten,  Monumente  und  Gebinde 
vonParie,  (in  so  fem  die  letzteren  nidit  zurArcbtteo* 
tur,  die  Anstalten  nicht  in  andere  Rubriken  gehören  )i 

163.  Befestigungen  von  Paris ;  einzelne  Orte  im  D^rtement 
de  la  Seine  ausserhalb  Paris. 

164  Departement  de  Seine  et  Oise ;  Beauvaisis»  einnelne 
Orte. 

165.  Departement  de  TOise ;  Ducbi  de  Valois. 

166.  Departement  de  TAisne;  Laonnius,  Seissonaais,  Ver- 
mandois. 

167.  Departement  de  Seine  el  Marne;  Galinois  francaisL 

168.  Champagne. 

169.  Departement  de  TAube. 

170.  Departement  de  la  Haute  Mama 

171.  Departement  de  la  Marne. 

172.  Departement  des  Ardennes;  Sedan»  Givei  et  Cb»« 
lemont. 

173.  Französische  Niederlande  oder  Flandern  und  Artais. 

174.  Departement  du  Nord;  Flandre  fran^aise,  Haifaiil, 
Cambresis. 

175.Artois;  Departement  du  Pas  de  Gahris;  Boukmaia»  Ar* 

dresis,  Calaisis. 
176.Picardie;  Departement  de  la  SoiMie,  (Morini). 
1T7.  Normandie. 

178.  Departement  de  la  Seine  införieare. 

179.  Departement  de  TEure. 

180. Departement  du  Calvados;  Boecage. 

181.  Departement  de  TOrne. 

182.  Departement  de  la  Manche. 

183.  Bretagne. 

184.  Departement  de  lHle  et  Vilaine. 

185.  Departement  des  Cötes  du  Nord 

186.  Departement  du  TiMSiefe. 

187.  Departement  du  Morbihan. 

18&  Departement  de  la  Loire  iaftrieure. 

189.  kajorn;  D^rlement  de  Maine  ei  LoarQ;  Sawnmnii 

190.  Maine  und  Perche. 

191.  Departement  de  la  Mayenne« 
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192.  Departement  de  la  Sarthe. 

193.  Departement  d*Eure  et  Loir;  ßeaoce,  Chartrain,  Danois. 

194.  Departement   du  Loir  et  Cher;   Vendömois,   Blaisois, 
Sologne. 

195.  Departement  du  Loiret ;  Orieanais ,  Gätinais  Orieanais. 

196.  Nivemais;  Departement  de  la  Nie  vre. 

197.  Aquitanien. 

198.  Berrjr. 

199.  Departement  du  Cher. 

200.  Departement  de  Tlndre. 

201.  Touraine;  Departement  d*Indre  et  Loire. 

202.  Poitou. 

203.  Departement  de  la  Vienne. 

204.  Departement  des  Deux  Sevres. 

205.  Departement  de  la  Vendee. 

206.  Departement  de  la  Charente  inferieure ;   Pays  d'Aunis, 
Saintonge. 

207.  Angoumois ;  Departement  de  la  Charente. 
206.  Limousin. 

209.  Departement  de  la  Haute  Vienne. 

210.  Departement  de  la  Corr^ze. 

211.  Guienne. 

212.  Perigord ;  Departement  de  la  Dordogne. 

213.  Bordelais ;  Departement  de  la  Gironde;  Medoc. 

214.  Departement  du  Lot  et  Garonne. 

215.  Quercy. 

216.  Departement  du  Tarn  et  Garonne. 

217.  Departement  du  Lot. 

218.  Rouergue;  Departement  de  TAveyron. 

219.  Gascogne. 

220.  Departement  des  Landes. 

221.  Departement  du  Gers. 

222.  Departement  des  Hautes  Pyrenees;  Bigorre. 

223.  Departement  des  Basses  Pyrenees;  Navarre,  Bearn. 

224.  Departement  de  TArriege;   Foix;  Andorre,  (Republik). 

225.  RoussiHon ;  Departement  des  Pyrenees  Orientales. 

226.  Languedoc. 

227.  Departement  de  TAude. 
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22&  Departement  de  la  Haute  Garonne;  Toulousain. 

229.  Departement  du  Tarn. 

230.  Departement  de  rHerau)L 

231.  Departement  du  Gard. 

232.  Departement  de  la  Loz^re ;  Pays  de  Gevaudan. 

233.  Departement  de  la  Haute  Loire ;  Velay. 

234.  Departement  de  FArdeche. 

235.  Provence. 

236.  Departement  de  Vaucluse;  Avignon,  Venaissin,  Orange. 

237.  Departement  des  Bouches  du  Rhone. 

238.  Departement  du  Var. 

239.  Departement  des  Basses  Alpes. 

240.  Dauphine. 

241.  Departement  des  Hautes  Alpes. 

242.  Departement  de  la  Dr6me. 

243.  Departement  de  Vlshre. 

244.  Departement  du  Rhone;  Lyonnais,  Beaujolais. 

245.  Departement  de  la  Loire ;  Forez. 

246.  Auvergne. 

247.  Departement  du  Puy  de  D6me. 

248.  Departement  du  Cantal. 

249.  Marche;  Departement  de  la  Creuse;  Combrailles. 

250.  Bourbonnais;  Departement  de  TAUier. 

251.  Von  dem  Ursprung,  den  Wanderungen  und  nach'» 
maligen  Niederlassungen  der  alten  Burgunder,  von 
dem  Königreich  Burgund,  dem  eis-  und  transjurani- 
sehen  Burgund,  dem  Königreich  Arelat,  dei^  Herzogen 
und  Grafen  von  Burgund. 

252.  Bourgogne ,  Herzogthum  Burgund. 

253.  Departement  de  TYonne. 

254.  Departement  de  la  C6te  d'Or. 

255.  Departement  de  Sadne  et  Loire* 

256.  Departement  de  FAin;  Bresse,  Bugey,  Dombes. 

257.  Franche  Comte,  Grafschaft  Burgund. 

258.  Departement  du  Jura. 

259.  Departement  du  Doubs. 

260.  Departement  de  la  Haute  Saöne. 

261.  Lorraine,  Lothringen. 
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262.  Departement  des  Yosges. 

263.  Departement  de  la  Meurthe. 

264.  Departement  de  la  Meuse. 

265.  Departement  de  la  Moselle. 

266.  Alsace,  Elsass. 

267.  Departement  du  Bas  Rhin;  Dabo,  Dagsburg. 

268.  Departement  du  Haut  Rhin. 

269.  Corsica,  Departement  de  la  Corse. 

270.  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  des  Französischen 
Adels  im  allgemeinen. 

271.  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  ein- 
zelner Französischen  Provinzen  und  Orte. 

272.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  mehrerer  Fran- 
zösischen Familien  gemeinschaftlich. 

I  273.  Genealogie,   Heraldik  und  Geschichte  einzelner  Fran- 

zösischen Familien. 

I  274  Allgemeine  Biographie  der  Franzosen. 

I  275.  Biograpbieen  der  Franzosen  einzelner  Provinzen,  De* 

partemente  und  Orte. 

276.  Biographieen  einzelner  Franzosen  ( die  zu  keiner  an- 
deren besonderen  Abtheilung  gehören). 

Oeseliielite  itor  Seliwelfl« 

277.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  alten 
Helveüens,  [Zustand  des  Landes  und  Volkes  vor  und 
unter  der  Herrschaft  der  Römer,  Helvetische  und  Rö* 
mische  Alterthümer. 

278.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  der  Schweiz. 

279.  Halerische  Darstellungen  aus  der  Schweiz  im  allge* 
meinen  und  in  besonderen  Beziehungen. 

280.  Statistik  der  Schweiz  im  allgemeinen. 

281.  Geographisch-statistisch-historiscbe  Wörterbücher  der 
Schweiz. 

282.  Anleitungen  für  Reisende  in  der  Schweiz. 

283.  Reisen  in  der  Schweiz  im  allgemeinen. 

284.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  der  Schweii^ 
in  die  A^n. 
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285.  Bevölkerung  der  Schweiz;  Lebensweise,  Lebensarten, 
und  Beschäftigungen,  Sitten  und  Character  der  Schwei- 
zer in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

28&  Numismatik  der  Schweiz. 

287.  Sammlungen  von  Quellen  der  Schweizerischen  Ge- 
schichte, von  Geschichtschreibern  und  Urkunden. 

288.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Schweiz. 

289.  Geschichte  der  Schweiz  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

290.  Geschichte  der  Schweiz  während  einzelner  Perioden, 
und  einzelne  Begebenheiten  der  Schweizerischen  Ge- 
schichte. 

29L  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschidite 
der  Schweiz. 

292.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  verschiedenen 
Theile,  Orte  der  Schweiz,  der  Schweizerischen  Ritter- 
burgen und  Bergschlösser. 

293.  Beschreibungen ,  Geographie,  Statistik,  Geschichte  und 
Topographie  der  einzelnen  Schweizer- Can tone :  Aargau. 

294.  —  Appenzell. 

295. —  Basel,  Stadt  und  Landschaft,  Trennung  des  Can- 
tons  Basel. 

296.  ~  Bern. 

297.  —  Freiburg. 

298.  —  Genf 

299.  —  Glarus. 

300.—  Graubündten,  Rhätien;  (Vgl.  M,  75). 

30L  —  Luzern. 

302  —  Neufchatel,  Neuenburg,  (und  Valengin). 

303.  —  Sanct-Gallen. 

304.—  Schaffhausen. 

305.  —  Schwyz. 

306.—  Solothurn. 

3W.  —  Tessin. 

308.  —  Thurgau. 

309.—  Unterwaiden. 

310.  —  üri. 
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Sil.  —  Waaddand. 

812.  —  Wallis. 

813.  —  Zug. 
814  —  Zürich. 

315.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  der  Schweizeri- 
schen Familien. 

316.  Allgemeine  Biographie  der  Schweizer. 

817.  Biographieen  der  Schweizer    einzelner  Cantone   und 
Orte. 

818.  Biographieen  einzelner  Schweizer  ( die  zu  keiner  an- 
deren besonderen  Abtheilung  gehören). 
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L  Einleitnngsschriften  zur  Geschichte  der  alten  Deutschen, 
von  dem  Namen  Germania  und  dem  ersten  Ursprung 
der  Germanisdien  Völker. 

%.  Beschreibungen ,  Geographie  des  alten  Germaniens  im 
aUgemeinen. 

8.  Von  den  Germanischen  Völkern ,  deren  Wanderungen 
und  ältester  Geschichte  im  allgemeinen;  von  den 
Niederlassungen  Celtischer  Völker  im  Süden  von  Ger- 
manien; von  den  Cimbem,  deren  Ursprung  und 
Wanderungen;  Geschichte  von  Germanien  vor  und 
unter  der  theilweisen  Herrsdiaft  der  Römer. 

4.  Alterthümer  der  Germanischen  Völker,  der  alten  Deut* 
sehen  im  allgemeinen. 

Ö.  Von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der  alten  Deutschen, 
deren  Natur  und  Character  im  allgemeinen  und  in 
besonderen  Beziehungen. 

6.  Von  dem  Privatleben  der  alten  Deutschen  >  deren 
Familienverhältnissen,  Ehe,  Kindern. 

7.  Von  den  verschiedenen  Lebensarten  und  Beschäftigun- 
gen der  alten  Deutschen. 

8.  Von  dem  Hausgeräthe,  der  Kleidung,  den  Nahrungs- 
mitteh,  den  Festen,  den  Begräbnissen  der  alten 
Deutschen* 
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9.  Von  der  Staats- Verfassung  und  Verwaltung  der  alten 
Deutschen. 

10.  Von'  der  Römischen  Herrschaft  in  Deutschland,  Römi- 
sche Monumente,  Befestigungen,  Strassen,  Inschriften, 
Alterthümer  in  Deutschland  im  allgemeinen. 

11.  Geschichte  der  Slawen  in  Deutschland,  der  Wenden« 
Sorben,  der  von  ihnen  bewohnten  Germanischen  Län- 
der im  allgemeinen ,  und  der  darin  aufgefundenen  Slawi- 
schen Alterthümer. 

12.  Von  einzelnen  in  Deutschland  aufgefundenen  Germani- 
schen, Römischen  und  anderen  Alterthümem. 

13.  Beschreibungen  und  Geographie  von  Deutschland  im 
Mittelalter  im  allgemeinen  und  besondere  Gegenstände 
derselben;  von  den  Gränzen  verschiedener  Deutschen 
Völker  gegen  einander,  von  älteren  Abtheilungen  Deutsch- 
lands, von  den  Gauen,  Pagi,  u.  s.  w. 

14.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Deutsch- 
land in  neueren  Zeiten. 

15.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Deutschland. 

16.  Malerische  Darstellungen  von  Deutschland ,  Abbildongea 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

17.  Beschreibungen  der  Deutschen  Gewässer,  Flüsse  und 
Flussgebiete. 

18.  Statistik  von  Deutschland ,  von  den  Deutschen  Staaten 
im  allgemeinen. 

19.  Geographisch-statistische  Tabellen  von  Deutschland. 

20.  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör- 
terbücher von  Deutschland. 

21.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik ,  zur 
Kenntniss  von  Deutschland  und  der  Deutschen  im  all- 
gemeinen. 

22.  Anleitungen  für  Reisende  in  Deutschland  im  allgemeinei^ 
für  Reisende  in  verschiedenen  bestimmten  Theilen 
Deutschlands. 

23.  Reisen  in  Deutschland  im  allgemeinen ,  in  Deutschland 
und  der  Schweiz  gemeinschaftlich. 

24.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Deutsch* 
land. 
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25.  Reisen  in  Deutschland  für  die  Jugend  bestimmt. 

26.  Altertbunoskunde  von  Deutschland,  namentlich  «des  Deut- 
schen Mittelalters ,  Gesellschaftsschriften ,  Zeitschriften, 
vermischte  Beiträge  zu  derselben 

27. Bodenfläche  und  Bevölkerung;  Lebensweise,  Lebens- 
arten und  Beschäftigungen,  Sitten  und  Character  der 
Deutschen  in  älteren  und  neueren  Zeiten,  Culturge- 
schichte,  Volksfeste  derselben  u.  s.  w.  *  *• 

28.  Historische  Darstellung  des  Hausgeräthes ,  der  Kleidung, 
des  Schmucks  der  Deutschen  und  Abbildungen  davon. 

29.  Chronologie ,  chronologische  Tafeln  der  Deutschen  Ge- 
schichte. 

SO.  Genealogie  der  in  Deutschland  regierenden  Familien, 
der  Deutschen  Fürstlichen  und  Gräflichen  Häuser. 

3L  Heraldik  des  Deutschen  Reichs  und  seiner  Fürsten  im 
allgemeinen ;  von  dem  Reichswappen ,  dem  zweiköpfigen 
Kaiserlichen  Adler. 

S2.  Deutsche  Diplomatik  im  allgemeinen  und  einzelnen ; 
von  den  Unterschriften,  den  Monogrammen  der  Deut- 
schen Kaiser  und  Könige ;  von  den  Kaiserlichen  Siegeln, 
der  goldnen  Bulle  als  Siegel. 

83.  Numismatik  von  Deutschland  im  allgemeinen  und  In  be- 
sonderen Beziehungen;  Münzen  der  geistlichen  Stifter, 
Capitel,  Sedisvacanzmünzen ,  u.  s.  w. 

84.  Einleitende  und  critische  Schriften  zur  Geschichte  von 
Deutschland. 

35.  Sammlungen  von  Deutschen  Geschichtschreibem,  von 
Quellen  der  Deutschen  Geschichte  im  allgemeinen. 

36.  Sammlungen  von  Urkunden  und  verschiedenartigen 
älteren  Quellen  zur  Geschichte  von  Deutschland. 

37.  Sammlungen  neuerer  Staatsschriften  zur  Geschichte 
von  Deutschland. 

88.  Gesellschaflsschriften ,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Geschichte  von  Deutschland  von  mehreren  Ver- 
fassern. 

89«  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  von  Deutschland 
von  einzelnen  Verfassern. 

4D.  Schriften  zur  Kenntniss  der  Quellen  der  Deutschen  Ge- 
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schichte,   zur  Erläuterung  der  älteren  Deutschen  Ge- 
schichtschreiber im  allgemeinen. 

41.  Repertorien ,  Regesten  der  deutschen  Geschichte. 

42.  Geschichte  von  Deutschland  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

43.  Geschichte  von  Deutschland  während  einzelner  Perioden. 

44.  Geschichte  von  Deutschland  unter  einzelnen  Königen 
und  Kaisem,  Geschichte  dieser  selbst  und  ihrer  Ge- 
mahlinnen, von  Ludwig  dem  Deutschen  bis  Heinrich  IL 

45.  Geschichte  von  Deutschland  von  Conrad  II.  bis  zu  dem 
grossen  Interregnum. 

46.  Geschichte  von  Deutschland  von  Rudolph  von  Habsburg 
bis  Ludwig  von  Bayern. 

47.  Geschichte  von  Deutschland  von  Carl  IV.  bis  Maxi- 
milian I. 

48.  Geschichte  von  Deutschland  unter  CarlV.,  Bauernkrieg, 
Schmalkaldischer  Bund  und  Krieg,  Unternehmungen  in 
Africa,  u.  s.  w. 

49.  Geschichte  von  Deutschland  von  Ferdinand  I  bis 
Matthias. 

50.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Ferdinand  11.  und 
Ferdinand  III. ;  von  dem  Römischen  König  Ferdinand  IV. 

51.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Leopold  I. 

52.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Joseph  1. 

53.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Carl  YI. 

54.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Carl  YII. 

55.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Franz  L 
56'  Geschichte  von  Deutschland  unter  Joseph  II. 

57.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Leopold  II. 

58.  Geschichte  von  Deutschland  unter  Franz  II. 

59.  Von  den  Veränderungen  in  Deutschland  zu  Folge  des 
Französischen  Revolutionskriegs  und  des  Friedens  ^u 
Lüneville,  Secularisationen  der  geistlichen  Güter  und 
Entschädigungen  der  deutschen  weltlichen  Reichsglieder. 

60.  Von  der  AuflösuDg  des  Deutseben  Reichs ;  Geschichte 
de$  Rheinischen  Bunds. 

61.  Geschichte  von  Deutschland  seit  der  Entstehung  des 
Deutschen  Bundes. 


473  Sf«      GESCHICHTE  DER 

62.  Kirchliche  Geographie,  Statigtik  und  Kirchengeschichte 
von  Deutschland  im  allgemeinen. 

63.  Geschichte  der  Einführung  des  Christenthums  in  Deutsch- 
land, und  der  Verhältnisse  desselben  in  älteren  Zeiten. 

64.  Geschichte  der  Bekehrung  der  Wenden  und  Kirchen- 
geschichte derselben  im  allgemeinen. 

65.  Schriften  verschiedenen  Inhalts  zur  Kirchengeschichte 
Deutschlands  im  Mittelalter  und  den  neueren  Zeiten; 
(Vgl.  Z,  364,  folgende). 

66.  Einleitungsschriften  zur  Deutschen  Staatengeschichte. 

67.  Geschichte  der  Deutschen  Staaten ,  der  Deutschen 
Reichsstände,  Rheihbundstaaten ,  der  Deutschen  Bundes- 
staaten im  allgemeinen. 

68.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  verschiedenen 
Deutschen  Staaten  gemeinschaftlich. 

69.  Geographie ,  Statistik  und  Geschidite  der  geistlichen 
Deutschen  Staaten  im  allgemeinen  und  mehrerer  ein- 
zelnen gemeinschaftlich. 

70.  Geographie ,  Statistik  und  Geschichte  der  geistlidien 
Deutschen  Stifter,  Klöster  im  allgemeinen  und  mehrerer 
einzelnen  gemeinschaftlich. 

71.  Geschichte  des  Deutschen  Ordens  in  Deutschland ;  des 
Malteser  Ordens  daselbst. 

72.  Geographie y  Statistik  und  Geschichte  der  Deutschen 
Reichsstädte,  der  freien  Städte. 

73.  Geschichte  des  Hanseatischen  Bundes,  der  vormaligen 
Hansestädte;  Staatsrecht  derselben,  Verhaltniss  zu 
Deutschland,  zu  dem  Deutschen  Handel;  Beschreibun- 
gen, Geschichte  u.  s.  w.  der  drei  jetzigen  Hansestädte 
gemeinschaftlich. 

74.  Beschreibungen ,  malerische  Darstellungen ,  Geschichte 
Deutscher  Orte ,  Städte,  Ritterburgen  und  Bergschlösser, 
Dörfer  im  allgemeinen. 

Ctos^aelite  der  Ocsten-elelüaelMii  Mmmmtf^tdi^f 

(mil  AiiMchltttfl  def  Lombiirdiflch-VenefiMiifchen  ffdnSgraicht). 

75.  Von  dem  ältesten  Zustande  der  Länder  der  Oester- 
reichischen  Monarchie,  Beschreibungen  und  Geschichte 
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derselben  zur  Zeit  der  Römer  und  in  den  ersten  darauf 
folgenden  Jahrhunderten;  von  Noricum,  Rhälien,  (Vgl. 
L,  900),  den  tfarcomannen,  Pannonien  und  Si^en- 
bürgen  (als  Theil  von  Daden). 

76.  Einselne  Gegenstände  der  Beschreibung  und  Geschichte 
der  Länder  der  Oesterreichischea  Monarchie  in  den 
ältesten  Zeiten,  Alterthümer ,  Inschriften,  Monumente 
der  Römer  und  anderer  Völker. 

77.  Beschreibungen  und  Geographie  der  Oesterreichischen 
Monarchie  im  allgemeinen. 

78.  Beschreibungen  und  Geographie  der  Deutschen  Erb* 
länder,  des  ehemaligen  Oesterreichischen  Kreises. 

79  Geographisch -statistische  Atlasse  der  Oesterreichischen 
Monarchie. 

80.  Malerische  Darstellungen  aus  der  Oesterreichischen 
Monarchie,  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Mo- 
numente derselben. 

81.  Statistik  der  Oesterreichischen  Monarchie  im  allgemeinen, 
der  Deutschen  Erbländer,  des  ehemaligen  Oesterreichi- 
schen Kreises. 

^.  Geographisch-statistisch^historische,  topographische  Wör- 
terbücher der  Oesterreichischen  Monardüe  oder  ver« 
schiedener  Theile  derselben. 

83.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik ,  zur 
Kenntniss  der  Oesterreichischen  Monarchie  und  deren 
Bewohner  im  allgemeinen. 

84.  Anleitungen  lur  Reisende  in  der  Oesterreidiischen  Monar- 
chie oder  mehreren  verschiedenen  Theilen  derselben, 
Ilinerarien  zur  Beschreibung  der  Oesterreichischen 
Monarchie. 

85.  Reisen  in  der  Oesterreidiisdien  Monarchie  im  allge- 
meinen. 

86.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  der  Oester- 
reichischen Monardiie,  im  ehemaligen  Oesterreichisdien 
Kreis. 

87.  Bodenflüche  und  Bevölkerung  der  Oesterreidiischen 
Bfonarcbie;  Bewohner  derselben  nach  Volksstämmen, 
Slawen,  Illyrier,    Juden;    Lebensweise,    Lebensarten 
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und  BesebäA^ungeD,  Sitten   und   Charaetor  der  Be- 
wohner. 

88.  Chronologie  dei*  O^sterreichischen  Geschidite. 

89.  Oesterreichische  Genealogie  im  allgemeinen ,  des  Baben- 
bergischen  Hauses,  des^  Hauses  Habsburg,  Ursprung 
desselben ,  Verwandtschaften  und  Verbindungen  mit  an- 
deren Häusern  und  namentlich  mit  dem  von  Lothringen. 

90.  Heraldik  des  Hauses  Oesterreich. 

91.  Monumente  der  Regenten  von  Oesterreich,  des  Hauses 
Habsburg  im  allgemeinen. 

92.  Numismatik  der  Oesterreicbisdien  Monarchie  und  ein- 
zelner Theile  derselben. 

93.  Einleitungssdiriften  zur  Geschichte  von  Oesterreidi, 
Bedeutung  dieses  Namens ,  Verhältnisse  Oesterreidis  bei 
seiner  Entstehung  und  in  den  zunächst  folgenden  Zeiten 
als  östliche^  Gränzland  Deutschlands. 

94.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Oesterreichs 
und  der  Ocsterreichischen  Monarchie,  von  Geschieht- 
schreibem  und  von  Urkunden. 

95.  Zeitschriften ,  vermischte  Beiträge  zur  Beschreibung  und 
Geschidite  der  Ocsterreichischen  Monarchie  und  meh- 
rerer verschiedenen  Theile  derselben. 

96.  Geschichte  der  Ocsterreichischen  Monarchie  im  allge- 
meinen oder  zum  grösseren  Theil. 

97.  Geschichte  von  Oesterreich ,  der  Oesten^eichischen  Deut- 
schen Erbländer  im  allgemeinen. 

98.  Geschichte  von  Oesterreich  als  Markgrafschaft  und 
Herzogthum  bis  zu  dem  Aussterben  des  Babenbergi- 
schen  Hauses. 

99.  Geschichte  einzelner  Regenten  aus  dem  Babenbergt- 
schen  Hause;  von  dem  Interregnum  nach  dessen  Aus- 
sterben und  der  Erwerbung  Oesterreichs  durch  das 
Haus  Habsburg. 

100.  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  oder  Oesterreich  im 
allgemeinen  oder  zum  grösseren  Theil. 

101.  Einzelne  die  Geschidite  des*  Hauses  Oesterreich  be- 
treuende Gegenstände,  Elogien  der  Oesterreichischen 
Fiteten. 
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102.  GescluGfale  eioselner  Regierungien  und  Begebenheiten 
der  Oesterreichischen  Länder  von  Rudolph  von  Habs- 
burg bis  Maximilian  I.;  (Vgl.  die  Geschichte  der 
Deutschen  Kaiser);  Geschichte  der  Regenten  in  den 
einzelnen  Oesterreichischen  Ländern  während  dieser 
Zeit. 

103.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monar- 
chie von  Kaiser  Carl  V.  bis  Matthias;  Geschichte  der 
Oesterreichischen  Seitenlinien  von  Ferdinands  L  nadi- 
geborenen  Söhnen  Feitlinand  in  Tyrol  und  Vorder- 
österreich, und  Carl  in  Steyermark,  Krain,  Kämthen 
und  Görz. 

104.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monarchie 
unter  Kaiser  Ferdinand  II.  bis  Kaiser  Carl  VI. 

105.  Geschichte  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 

106.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monarchie 
unter  der  Regierung  des  Kaisers  Josephs  II. 

107.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Länder  und  Monarchie 
unter  den  Regierungen  der  Kaiser  Leopold  11.  und 
Franz  II. 

108.  Geschichte  des  Kaisers  Ferdinand  I.  von  Oesterreich. 

109.  Geschichte  der  Gemahlinnen  regierender  Oesterreichi- 
schen Erzherzoge  und  Kaiser. 

110.  Geschichte  der  Oesterreichischen  Ei*zherzoge  und  Erz- 
herzoginnen welche  in  keinem  Landestheil  regiert 
haben. 

111.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
des  Erzherzogthums  Oesterreich ,  der  Oesterreichischen 
Monarchie,  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  Catholische 
Kirche. 

112.  Geschichte  der  Griechisch-orthodoxen  Kirche,  der  so 
genannten  Illyrischen  Nation ,  und  der  Griechisch-unir- 
ten  Kirche  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

113.  Geschichte  der  Evangelischen  Kirchen  im  Erzherzog- 
thum  Oesterreich,  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

114»  Einzelne  Gegenstände  und  Begebenheiten  der  Evan- 
gelischen Kirchengeschichte  im  Erzherzogthum  Oester- 
reich, in  Nieder-  und  Inner-Oesterreich. 
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115.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  (eigentlichen)  Erzherzogthums  Oesteireich,  Ober- 
und  Nieder-Oesterreichs .  oder  Oesterreichs  ob  und 
unter  der  Ens  und  des  Innviertels. 

116.  Reisen  in  dem  Erzherzogthum  Oesterreich. 

117.  Geschichte  einzelner  Theile  des  Erzherzogthums  Oester- 
reich. 

118.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Wien ,  Geschichte 
des  Erzbisthums  daselbst. 

119.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte, 
Orte,  Klöster  u.  s.w.  des  Erzherzogthums  Oesterreich. 

120.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  des 
Erzstifts,  des  Herzogthums  Salzburg. 

121.  Reisen  in  Salzburg. 

122.  Geschichte  von  Salzburg  im  allgemeinen. 

123.  Geschichte  einzelner  Bischöfe  von  Salzburg  und  beson- 
derer Begebenheiten. 

124.  Kirchengeschichte  von  Salzburg ,  Verfolgung  der  Pro* 
testanten  und  Auswanderung  derselben. 

125.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
vonInner-Oesterreich,  oder  von  Steyermark,  Kämthen, 
Krain,  Oesterreichisch  Friaul  und  Littorale  gemein- 
schaftlich; ,von  dem  Königreich  Illyrien,  oder  den  ge- 
nannten Ländern  ohne  Steyermark;  Reisen  in  Inner- 
Oesterreich, 

126.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Herzogthums  Steyermark,  Reisen  in  demselben. 

127.  Geschichte  von  Steyermark. 

128.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  des  Herzogthums  Steyermark. 

129.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Herzogthums  Kämthen. 

130.  Geschichte  von  Kämthen. 

131.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  des  Herzogthums  Kämthen. 
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132.  Allgemeine  Besdireibungen,  Gesducbte  u.  u.  w.  des 
Herzogtbams  Krain. 

133.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geschichte  u.  s.  w.  des 
Oesterreichischen  FriaulundLittorate,  vonlstrien,  Triest, 
Görz,  Aquiieja,  u.  s.  w. 

134.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  tyrol,  Reisen  in  demselben. 

135.  Geschichte  von  Tyrol;  von  dem  Herzogthum  Heran. 

136.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestbeile 
und  Orte  von  Tyrol,  (Bisthümer  Trient  und  Brixen 
bei  diesen  Städten). 

UUnmmmf  MBUwmwkf  OesteivHclilscIi  SeUcslea» 

137.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Böhmen,  Reisen  in  demselben. 

138.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Böhmen ;  Bewoh- 
ner desselben  nach  Yolksstämmen,  Lebensweise,  Sit- 
ten u.  s.  w. 

130.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Böhmens, 
von  Geschichtschreibem   und  von  Urkunden. 

140.  Vermisdite  Beiträge  zur  Beschreibung  und  Geschichte 
von  Böhmen,  Alterthümer  u.  s.  w. 

141.  Geschichte  von  Böhmen  im  allgemeinen. 

142.  Von  dem  Ursprung  und  der  ältesten  Geschichte  der 
Slawischen  Böhmen,  der  Czechen. 

143.  Uebersichten  der  Herzoge  und  Könige  von  Böhmen, 
Elegien  derselben,  einzelne  dieselben  betreifende  Ge- 
genstände. 

144.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  Begebenheiten, 
des  Hussitenkriegs ,  der  Böhmischen  Unruhen  im  16.  Jahr- 
hundert, u.  s.  w.  (Vgl.  I,  158). 

145.  Kirchliche  Geographie ,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Böhmen  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  Catholische 
Kirche. 

146.  Gesdiichte  der  Evangelischen  Kirche  in  Böhmen ;  ( Vgl. 
I.  101). 
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147.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 

und  Orte  in  Böhmen. 
146.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 

der  Markgrafschaft  Mähren,  Reisen  in  derselben. 

149.  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Bewohner  von  Mähren 
nach  Volksstämmen,  (Hanaken),  nach  Lebensweise, 
Sitten  u.  s.  w. 

150.  Sammlungen  von  Quellen  der  Mährischen  Geschichte, 
von  Urkunden,  vermischte  Beiträge  zu  derselben. 

151.  Geschichte  von  Mähren  im  allgemeinen. 

152.  Geschichte  einzelner  Perioden  ( Grossmährisches  Reich ) 
und  Begebenheiten. 

153.  Kirchcngeschichte  von  Mähren« 

154.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Orte,  Klöster, 
u.  s.  w.  in  Mähren. 

155.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Oesterreichisch 
Schlesien,  von  den  Fürsten thümern  Jägemdorf,  Trop- 
pau  und  Teschen,  Kirchengeschichte  u.  s.  w. 

156.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Galizien,  Lodoroirien  und  der  Bukowina,  dem  König« 
reich  Galizien,  Reisen  in  demselben. 

157.  Geschichte  von  Galizien,  Lodomirien,  (Halitsch  und 
Wladimir)  und  der  Bukowina. 

158.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Ungarn  allein  und  mit  den  Neben* 
ländem  gemeinschaftlich. 

159.  Geographisch  -  statistisch  -  historische  ,  topographische 
Wörterbücher  von  Ungarn. 

160.  Reisen  in  Ungarn,  in  Ungarn  und  den  Nebenländem. 

161.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Ungarn ;  Bewohner 
desselben  nach  Volksstämmen  und  verschiedenen  Na- 
men, Ungarn,  Deutsche,  Slawen,  Böhmen,  Slowaken, 
Serbier,  Raazen,  Cumaner,  Polowzer,  Jazygen,  Zigeu- 
ner; Lebensweise,  Lebensarten  und  Beschäftigungen, 
Sitten  und  Character  derselben. 

162.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Diplomatik  y.  Ungarn. 
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163.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Ungarns ,  von 
Geschichtschreibem  und  von  Urkunden. 

164.  Zeitschriften ,  vermischte  Beiträge  zur  Beschreibung  und 
Geschichte  von  Ungarn. 

165.  Geschichte  von  Ungarn  im  allgemeinen. 

166.  Geschichte  der  Avaren,  Ursprung  und  älteste  Ge* 
schichte  der  Ungarn,  Geschichte  der  Ungarn  unter 
den  Herzogen. 

167.  Uebersichten  der  Herzoge  und  Könige  von  Ungarn, 
Elogien  derselben,  einzelne  dieselben  betreffende  Gegen^ 
stände. 

168.  Geschichte  einzelner  Perioden  unter  den  Königen  von 
Ungarn,  einzelner  Könige  und  besonderer  Begeben** 
heiten  unter  denselben. 

169.  Geschichte  der  Ungarischen  Königinnen ,  Prinzen  und 
Prinzessinnen. 

170.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Ungarn,  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  CathöKsche 
Kirche. 

171.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Geschichte  der 
Evangelisch-Lutherischen  und  Reformirten  Kirchen  in 
Ungarn. 

172.  Einzelne  den  Zustand  und  die  Geschichte  der  Evange- 
lischen Glaubensgenossen  in  Ungarn  betreffende  Gegen- 
stände. 

173.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Comitate  und 
Orte  in  Ungarn. 

i||l0li«aMlurs«iiy  Slanr^nlcn,   C^rontton/Diilmatl^ny 

iniUMriprAiisc« 

174.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  dem  Grossfürstenthum  Siebenbürgen,  Reisen  in 
demselben. 

17&.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie ,  Statistik  und  Ge- 
schichte von  Siebenbüi^en. 

176.  Bodenfläche  und  Bevölkerung ,  Bewohner  von  Sieben- 
bürgen   nach  Volksstämmen,   so    genannte  Sachsen, 
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(Deutsche),  Szekler,  (SicuU),  Walachen,  Lebensweise, 
Sitten  u.  &  w.  derselben. 

177.  Geschichte  von  Siebenbürgen  im  allgemeinen. 

178.  Geschichte  einzelner  Zeiten ,  Regierungen  und  Begeben* 
heiten  in  Siebenbürgen. 

179.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Siebenbürgen  im  allgemeinen,  der  Evangelischen 
daselbst. 

180.  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik  von  Slawonien, 
Croatien  und  Dalmatien,  dem  Ungarischen  Küstenland, 
( von  niyrien  nach  dem  früher  angenommenen  Begriffe 
dieses  Namens),  und  von  einzelnen  dieser  Länder; 
Reisen  in  denselben. 

181.  Bewohner  von  Slawonien ,  Croatien  und  Dalmaiien, 
Morlaken,  Uskoken. 

182.  (veschiehte  von  Slawonien ,  Croatien  und  Dalmatien  im 
allgemeinen. 

183.  Geschichte  einzelner  Zeiten  und  Begebenheiten. 
184  Kirchengeschichte  von  Illyrieii. 

185.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  in  Slawonien,  Croatien  und  Dalmatien. 

186.  Beschreibungen  der  Oesterreichischen  Militärgränzen  im 
allgemeinen  und  einzelner  Theile  derselben,  der  Sid>en- 
bürgischen  Militärgränze. 

•esteirelelils^he  FMnllieasMehiehte  und 

Bioa^n^pMe. 

187.  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  der 
Oesterreichischen  Monarchie  im  allgemeinen. 

liB8.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  an- 
zeluer  Länder  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

189.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  einzelner  ausser* 
deutschen  Familien  in  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

190.  Allgemeine  Biographie  der  Oesterreichischen  Monarchie 
und  einzelner  Länder  derselben. 

191.  Biographieen  einzelner  Personen  der  Oesterreichischen 
Monarchie  (die  zu  keiner  anderen  besonderen  Ab- 
theilung gehören). 
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C^escliiclite  der  DcwWielien  I^ftnder  unil  StiMiea« 

Bi^Xem« 

192.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  von  Bayern. 

193.  Von  dem  ältesten  Zustande  Bayerns,  Beschreibungen 
und  Geschichte  desselben  zur  Zeit  der  Römer  und  in 
d^n  ersten  darauf  folgenden  Jahrhunderten,  von  den 
Bojem  und  Bojoariern,  deren  Ursprung  und  Wande- 
rungen. 

194.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Bayern 
im  Mittelalter. 

195.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Bayern 
in  neueren  Zeiten,  von  Pfalzbayern,  des  Bayerischen 
Kreises,  des  Königreichs  Bayern. 

196.  Geographisch*  statistische  Atlasse  von  Bayern. 

197.  Statistik  von  Bayern  im  allgemeinen. 

198.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
Wörterbücher  von  Bayern. 

199.  Anleitungen  für  Reisende  in  Bayern. 

200.  Reisen  in  Bayern  im  allgemeinen  und  in  mehreren 
bestimmten  Theilen  desselben. 

201.  Alterlhümer,  Bodenfläche  und  Bevi^kerung  von  Bayern ; 
Bewohner  desselben  nach  Lebensweise ,  Sitten  u.  s.  w. 

202.  Chronologie  von  Bayern,  Genealogie  und  Heraldik  der 
Bayerischen  Regentenhäuser. 

203.  Numismatik  von  Bayern. 

204.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschidite  Bayerns,  von 
Geschichtschreibem  und  von  Urkunden. 

205.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Beschreibung  und  Geschichte  von  Bayern. 

206.  Repertorien ,  Regesten  der  Bayerischen  Geschichte. 

207.  Geschichte  von  Bayern  im  aligemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

208.  Uebersichten  der  Herzoge  und  Könige  von  Bayern, 
Elegien  derselben,  einzelne  dieselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

209.  Geschichte  von  Bayern  unter  den  Agüolfingem,  Ver- 
hältnisse derselben  zu  der  Fränkischen  Monarchie. 

••UtimuMk«r  BIblioth.  I.  31 
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210.  Geschichte  vod  Bayern  während  einzeber  Perioden 
seit  der  Entstehung  des  Deutsdien  Reichs. 

211.  Geschichte  einzelner  Regenten  von  Bayern  und  beson- 
derer Begebenheit^  unter  denselben. 

212.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
des  Bayerischen  Hauses. 

218.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Bayern. 

214.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  mehreren  Bayeri- 
schen Städten,  Schlössern,  Klöstern  u.  s.  w,  gemein- 
schaftlich. 

215.  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und  Geschichte 
einzelner  Theile,  Krebe  von  Bayern,  der  in  ihnen  ge- 
legenen ehemaligen  Reichsländer  und  einzelnen  Orte: 
Oberbayern,  (Isarkreis),  München,  Stadt  und  Bisthum 
Freysingen,  u.  s.  w. 

216.  Niederbayern ,  (Unterdonaukreis);  von  dem  alten Erz- 
bisthum  Lorch ,  Laureacim,  und  dem  nachmaligen  Bis* 
thum  Passau,  Landshut,  u.  s.  w. 

217.  Oberpfalz  und  Regensburg,  (Regenkreis),  Stadt  Regens- 
burg, Bisthum  und  Stifter  in  derselben,  Herzogthom 
Sulzbach,  Landgrafschaft  Leuchtenberg,  u.  s.  w. 

218.  Sdiwaben  und  Neuburg ,  ( Oberdonaukreis ) ,  Stadt  und 
Bisthum  Augsburg,  Harkgrafschaft  Burgau,  u.  s.  w. 

219.  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik  des  ehe- 
maligen Fränkischen  Kreises. 

220.  Reisen  in  Franken  im  allgemeinen  und  in  mehreren 
bestimmten  Theilen  desselben. 

221.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntaiss  von  Franken. 

222.  Von  dem  alten  Ostiranken ,  dem  Herzogtfaum  Franken, 
Gesdiichte  von  Franken,  des  Fränkischen  Kreises. 

223.  Von  dem  Nordgau ;  Geschichte  des  Burggrafthums  Nürn- 
berg, der  Ftirstenthümer  Ansbach  und  Bayreuth,  der 
Markgrafen  von  Brandenburg  in  Franken. 

224.  Mittelfranken,  (Rezatkreis),  Bisthum  Eichstädt,  Fürsten- 
thqm  Ansbach,  Nürnberg,  u.  s.  w. 

225.  Oberfranken,  (Obermainkreis),  Fichtelgebirg,  Fränki- 
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scbe  Schweiz,  Fttrstentham  Bayreuth,  Sladt  und  Bis- 
thum,  Erzbisthum  Bamberg,  u.  &  w. 

226.  Unterfrankea  und  Aschaffenborg,  ( Untennainkreis ), 
Stadt  und  Bistbum  Würzburg,  u.  s.  w. 

227.  Pfalz,  (Rheinkreis),  Rheiobayem,  Bayerische  Pfalz, 
Stadt  und  Bisthum  Speyer,  Fürstenthum  Zweibrücken, 
u.  s.  w. 

Seliiiri^lien« 

228.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Schwaben,  von  dem  ehemaligen  Schwäbischen 
Kreis. 

229.  Reisen  in  Schwaben  und  in  mehreren  bestimmten 
Theilen  desselben. 

230.  Von  den  Sueven  und  Alemannen,  Geschichte  dersel- 
ben, des  Herzogthums  Schwaben  und  Alemannien. 

231.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
von  Schwaben. 

232.  Geschichte  von  Schwaben  im  allgemeinen  und  in  ein- 
zelnen Zeiten. 

233.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  Länder  in 
Sdiwaben  gemeinschaftlich,  der  ehemaligen  Oester- 
reichischen  Besitzungen  daselbst  oder  Vorder-Oester- 
reichs. 

Wikrttemliers. 

234.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  StalisA 
des  Königreichs  Württemberg. 

235.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Yolksbinde 
von  Württemberg. 

286.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik  vM 
Württemberg. 

287.  Sramnlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Gesoindite 
und  Beschreibung  von  Württemberg. 

238.  Geschichte  von  Württemberg  im  allgemeinen. 
238.  Geschichte  Württembergs  während  einzeber  Perioden, 
Regieningen  und  besonderer  Begebenheiten. 

••U«itr»i«]i«r  Bikltolk.  I.  31*  ' 
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240.  Geschichte  der  Fürsünnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
des  Württembergischen  Hauses. 

241.  Kirchengeschichte  von  Württemberg. 

242.  Beschreibungen  und  Geschichte  vormaliger  Territorien, 
der  Grafschaft  Limburg,  u.  s.  w.  einzelner  Dislricte  und 
Orte  in  Württemberg. 

Halieiis^llera«    liiecliteiuiteüi* 

243.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Fürstenthümer 
HohenzoUern-Hechingen  und  Hohenzollern-Sigmaringen. 

244.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Fürstenthums 
Liechtenstein. 

Baden« 

245.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Grossherzogthums  Baden. 

246.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
von  Baden. 

247.  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  von  Baden  (der 
Zähringer,  der  Pfalzgrafen  am  Rhein). 

248.  Numismatik  von  Baden ,  von  der  Rheinpfalz. 

249.  Sammlungen,  Urkunden,  vermischte  Beiträge  zur  Ge- 
schichte und  Beschreibung  von  Baden  und  der  Rhein- 
pfalz. 

250.  Geschichte  von  Baden  im  allgemeinen. 

251.  Geschichte  von  Baden  während  einzelner  Perioden, 
Regierungen  und  besonderer  Begebenheiten. 

252.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Breisgaus. 

253.  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik  der  Rhein- 
pfolz. 

254.  Geschichte  der  Rheinpfalz  im  allgemeinen. 

255.  Geschichte  einzelner  Pfalzgrafen  und  Kurfürsten  und 
besonderer  Begebenheiten. 

256.  Geschidite  der  Fürstinifen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
des  Badischen  und  des  Pfalzgräflichen  Hauses. 

257.  Kirchengeschichte  von  Baden ,  von  der  Rheinpfalz. 

258.  Besdireibungen  und  Gesdiichte  einzelner  Districte, 
alter  Gaue  und  Orte  im  Grossherzogthum  Baden. 


j 
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RMeliilAiider« 

259.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  Rheinländer,  der  ehemaligen  Rheinischen  Kreise. 

260.  Beschreibungen ,  Geographie  und  Slatistii^  mehrerer 
verschiedenen  Theile  der  Rheinländer,  der  Erzbis- 
thümer  Mainz»  Trier  und  Cöln  gemeinschaftlich,  der 
Rheindepartements,  des  Departements  Donaersberg 
unter  Französischer  Herrschaft,  der  aus  diesen  später 
entstandenen  Territorien. 

261.  Anleitungen  iiir  Reisende  am  Rhein,  malerische  Dar* 
Stellungen  der  Rheingegenden. 

262.  Reisen  in  den  Rheinländern,  Rheinreisen,  (in  so  fem 
sie  nicht  bloss  zu  den  Preussischen  Rheinländern  ge* 
hören ). 

263.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Beschreibung  der  Rheinländer. 

264.  Geschichte  der  Rheinländer  im  allgemeinen  und  gros* 
serer  Theile  derselben,  des  Rheinischen  Franziens, 
der  Erzbisthümer  Mainz,  Trier  und  Cöln  gemeinscfaaf^ 
lieh,  u.  s.  w. 

HeMieii. 

265.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  von  Hessen  im  all- 
gemeinen und  einzelner  Hessischen  Linien. 

266.  Von  dem  ältesten  Zastand  Hessens,  Beschreibungen 
und  Geschichte  desselben  zur  Zeit  der  Römer  und  in 
den  ersten  darauf  folgenden  Jahrhunderten,  von  den 
Gatten,  (Chatten). 

267.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Hessen. 

268.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Kurhessen. 

269.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  dem  Grossherzogthum  Hessen. 

270.  Geographisch  -  statistisch  •  historische  ,  topographische 
Wörterbücher  von  Hessen  und  einzelnen  Theilen  des- 
selben. 
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271.  Alterthiimer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 

von  Hessen. 
Sfi.  Chronologie ,    Genealogie ,    Heraldik    und   Diploroatik 

( Sphragistik }  von  Hessen  und  den  damit  vereinigten 

Ländern. 
278.  Numismatik    von   Hessen    im    aligemeinen ,    einzeber 

Hessischen  Linien,    und  der  mit  Hessen  vereinigten 

Länder. 

274.  Sammlungen  von  Quellen  zur  Geschichte  von  Hessen 
und  der  damit  vereinigten  Länder,  von  Geschicht- 
schreibem,  von  Urkunden,  und  Regesten  derselben. 

275.  Gesellschailsscbriflen,  Zeitschriften,  vermischte  Beträge 
zur  Geschichte  und  Besc^eibung  von  Hessen. 

276.  Geschichte  von  Hessen  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil ,  von  Kurhessen ,  von  dem  Grossherzog- 
thum  Hessen. 

277.  Uebersichten  der  Landgrafen  von  Hessen ,  Elegien  der- 
selben, und  einzelne  sie  betreffende  Gegenstände. 

278.  Geschichte  einzelner  Landgrafen  von  Hessen  von  Hein- 
rich dem  Kind  bis  zu  Philipp  dem  Grossmüthig^  und 
besonderer  sie  betreffenden  Gegenstände. 

279.  Geschichte  der  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  und 
der  Kurfüi^ten  von  Hessen  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen. 

280.  Geschichte  der  Landgrafen  von  Hessen-Darmstadt  und 
der  Grossherzoge  von  Hessen  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen. 

281.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Hessen. 

282.  Kircfaengeschichte  von  Hessen. 

283.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte  die 
nicht  zu  einöm  der  beiden  Hessen  allein  gehören, 
alter  Gaue,  der  Wetterau,  der  Städte,  Schlösser, 
Klöster  von  Hessen  im  allgemeinen. 

284.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  in  Kurhessen,  von  Cassel,  der  Stadt  und  des 
Hochstifts  Fulda,  der  Stadt  und  Grafschaft  Hanau, 
u.  s.  w. 
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286.  Beschreibmigeii  und  Geschichte  eiazdaer  Beziifce  und 
Orte  im  Grossherzogthom  Hessien,  vonDarmstadt,  der 
Stadt  und  des  Erzbisthums  Mainz,  von  Rheinhessen, 
der  Stadt  und  des  Bisthums  Wortns,  u.  s.  w. 

28&  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Landgrafechaft 
Hessen-Homburg;  von  Meisenheim. 

BTiMNMa.    FraiilLftirt«    llTaMMlu 

287.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Herzo^thmns  Nassau. 

288.  Alterthiimer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
Von  Nassau. 

289.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Nmnismatik  von 
Nassau;  (Vgl.  N,  38). 

290.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Beschreibung  von  Nassau. 

291.  Geschichte  der  Grafen  und  Fürsten  von  Nassau  im 
allgemeinen,  der  jetzigen  Nassauiscben  Länder  unter 
den  einzelnen  Linien,  einzelner  R^erungen  und  Be^ 
gebenheiten. 

292.  Kirchengeschichte  von  Nassau. 

293.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzdner  Dtstricte  und 
Orte  in  Nassau. 


294.  Beschreibungen ,   Geographie  und  Statistik  der  Freien 
Stadt  Frankfurt  und  ihres  Gebiets. 

295.  Urkunden ,    vermischte   Beiträge   zur  Geschichte  von 
Frankfurt. 

296.  Geschichte  von  Frankfurt  im  allgemeinen. 

297.  Einzelne  die  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  betreffende 
Gegenstände  und  Begebenheiten. 


298.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte  des  Fürstenthams  WaldecL 

Westpkaleü  und  Mederfl»cli»en. 

289.  Von  den  alten  Deutschen  Völkern  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Elbe  im  allgemeinen  und  namenlfich  im  nach- 


.468  m,      GESCHICHTE  DER  DBUTSCHElf 

maligen  Wesiphalen ;  von  den  Bructerern ,  Angrivariero, 
Cheraskern,  Chauken  oder  Hauchen. 

,800.  Von  den  alten  Sachsen  zur  Zeit  der  Fränkischen  Monar- 
chie, ihren  Fürsten,  vorzüglich  Wittekind ,  ihren  Kriegen 
mit  Carl  dem  Grossen ,  ihrer  Bekehrung  zum  Christen- 
thum. 

301.  Von  dem  Land  der  Sachsen ,  von  Westphalen ,  als 
Bestandtheil  des  Deutschen  Reichs  in  den  früheren 
Jahrhunderten  nach  der  Unterwerfung  der  Sachsen; 
von  den  Herzogen  derselben  vor  der  Erwerbung 
Sachsens  durch  das  Weifische  Haus,  namentlich  den 
Herzogen  aus  dem  Wittekindischen  und  aus  dem  Bil- 
lungischen Stamme;  von  den  damaligen  Sächsischen 
Dynasten. 

802.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  den  Westphälischen  und  Niedersächsischen  Ländern ; 
von  den  Bewohnern  derselben,  u.  s.  w. 

803.  Reisen  in  verschiedenen  Territorien  der  Westphälischen 
und  Niedersächsischen  Länder. 

304.  Sammlungen ,  Gcsellschaftsschriften ,  Zeitschriflen  und 
vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Beschreibung 
der  Westphälischen  und  der  Niedersächsischen  Länder. 

305.  Geschichte  der  Westphälischen,  Westphälisch-Nieder- 
sächsischen  Länder,  des  Westphälischen  Kreises. 

liiplie.  Kftnlsreicli  liTestpHalen« 

806.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Füretlich  Lippeschen  Länder,  von 
Schaumburg-Lippe  und  von  Lippe-Detmold. 

307.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  des  vormaligen  Königreichs  Westphalen. 

üttialffreick  Hannoirer  uüA  HersofitliiaiiK 

Brauliscitiivelff. 

308.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  Braunschweig  -  Lüneburgischen  Länder  gemein- 
scbafüich. 
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309. Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  SlatisCik 
des  Königreichs  Hannover. 

310.  Allgemeine^  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
von  Brannschweig- Wolfenbttttel,  dem  Herzogthuro  Braun* 
schweig,  oder  den  Fürstenthümern  Woifenbtittel  und 
Blankenburg  gemeinschaftlich. 

811.  Alterthümer,  Bodenfiäche  und  Bevölkerung,  Volks- 
kunde der  Braunschweigischen  Länder. 

312.  Chronologie  der  Braunschweigischen  Länder;  Genealo- 
gie, Heraldik,  Diplomatik,  ( Sphragistik ) ,  der  Weifen 
im  allgemeinen,  des  Este  -  Weifischen  Hauses  in 
Deutschland,  des  Braunschweigischen  Hauses  und  ein- 
zelner Linien  desselben. 

313.  Numismatik  der  Braunschweigiscben  Fürsten  und  Länder. 

314.  Sammlungen  von  Quellen  der  Braunschweigischen  Ge- 
schichte, von  Geschichtschreibern  und  Urkunden  und 
Regesten  derselben. 

315.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Beschreibung  der  Königlich  Hannoverischen  und 
Herzoglich  Braunschweigischen  Länder. 

316.  Geschichte  der  Braunschweigtschen  Länder  im  allge* 
meinen ,  des  Königreichs  Hannover  und  des  Herzog- 
thums  Braunschweig  allein. 

317.  Uebersich(en  der  Braunschweigiscben  Herzoge ,  Kur» 
fiirsten  und  Könige  von  Hannover,  Elegien  derselben 
und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegenstände. 

318.  Geschichte  der  einzelnen  Herzoge  der  älteren  und 
mittleren  Häuser  Braunschweig  und  Lüneburg  und  be- 
sonderer sie  betreffenden  Gegenstände. 

319.  Geschichte  der  Herzoge  aus  dem  neuen  Hause  Lüne- 
burg (seit  1546),  der  Kurfürsten  und  Könige  von 
Hannover,  und  einzelne  sie  und  ihre  Regierung  be- 
treffende Gegenstände. 

320.  Geschichte  der  Herzoge  aus  dem  neuen  Hause  Braun- 
schweig  (seit  1546),  und  einzehie  sie  und  ihre  Re- 
gierung betreffende  Gegenstände. 

2St\.  Geschichte  der  Fürstinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
aus  den  verschiedenen  Braunschweigiscben  Häusero. 


8St2b  Kirchdogeficbtöbte  der  Braunschweigischen  Länder. 

323.  Beschreibungen  und  Geschidtle  der  einzelnen  Landes- 
iheile  und  Orte  in  den  Fürsientbümern  WolfenböUel 
und  Blankenbiffg,  in  dem  Herzogdmm  Braunschwetg. 

324.  Beschreibulkgen  des  Harzes  im  allgemeinen  und  Reisen 
in  demselben.   . 

826.  Beschreibungen  und  Geschii^ie  einzelner  Landestbeile 
des  Königreichs  Hannover,  und  der  in  denselben  liegen* 
den  Districte  und  Orte:  Fürstenthümer  Calenbeiig, 
Götlingen  und  Grubenbagen. 

926.  —  Fürstenthum  Hildesbeim. 

827.  —  Fürstenthum  Lüneburg  oder  Celle. 

328. —  Herzogthum,  ehemaliges  End>isthum  Bremen ,  Land 

äadeln. 
820.  —  Fürstenthum,  ehemaliges  Bisthum  Verden. 

330.  —  Grafschaften  Hoya  und  Diepholz. 

331 .  —  Fürstenthum ,  ehemaliges  Bisthum  Osnabrück. 

332.  —  Fürstenthum  Ostfriesland. 

Oldenliurs*  Breiueii«  HMiiliiirff.  l4abeck. 

333.  Allgemeine  Besdireibungen ,  Geographie ,  Statistik  vuid 
Geschichte  des  Grossherzoglhums  Oldenburg  und  seiner 
Theile ,  der  Fürsienlhümer  Lübeck  und  Birkenfeld ,  der 
Herrschaft  Jever. 

334.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Freien  Stadt  Bremen. 

335.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Freien  Stadt  Hamburg. 

336.  Allgemeine  Besclu*eibungen ,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Freien  Stadt  Lübeck. 

üfecklenliitrs. 

337.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
des  Grossherzogthums  Mecklenburg 

836.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 

von  Mecklenburg. 
;880.  Chronologie,   Genealogie,   Heraldik,  Numismatik   von 

Mecklenburg. 
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340.  SammlangeD ,  Gesellsdiaftsscbriften ,  Zeilschriftett ,  ver- 
mischte Beiträge  zur  Geschidite  und  Beschreibung  von 
Mecklenburg. 

341.  Geschichte  von  Mecklenburg  im  allgemeinen. 

342.  Geschichte  von  Mecklenburg  während  einzelner  Perioden 
und  Regierungen,  von  Mecklenburg-Schwerin  und 
Mecklenburg-Strelitz. 

343.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Mecklenburg. 

344.  Kirchengeschichte  von  Mecklenburg. 

345.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  in  Mecklenburg,  des  Fürstenthums,  ehemaligen 
fiisthums  Ratzeburg,  u.  s.  w. 

TItflkrInffeit.   OberMMluieii«    KSnlffliclie  unÄ 
HersosUcfae  9ft«fasUiclie  liAnder. 

846.  Geschichte  von  Thüringen  im  allgemeinen;  von  den 
allen  Hermundurem,  den  Thüringern,  dem  Königreich 
Thüringen,  der  Bekehrung  der  Thüringer  zum  Christen- 
thum,  dem  Herzogthum,  der  Markgrafschafl  Thüringen, 
den  Grafen  und  Landgrafen  von  Thüringen. 

347.  Geschichte  der  einzelnen  Grafen  und  Landgrafen  von 
Thüringen,  der  heiligen  Elisabeth,  der  Trennung  der 
Landgrafschafl  Thüringen  von  Hessen  und  der  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Markgrafschaft  Meissen. 

348.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  gefiirsteten  Graf- 
schaft Henneberg. 

349.  Von  dem  Zustande  des  zur  Zeit  der  Unterwerfung  der 
Slawischen  Völkerschaften  durch  die  Deutschen  erober* 
ten  Obersachsens,  von  den  Gauen  in  demselben,  von 
dem  alten  Osteriand. 

350.  Einleitungsschriften  zur  Sädisischen  Gesdiichle. 

3ÖL  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Obersächsischen  Kreises,  Reisen  in  mehreren  Län- 
dern desselben. 

85!l.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Kurfürstlich-  und  Herzoglioh*Sächsischen  Linder, 
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des  Königreichs  Sachsen,  geographisch-statistische  At- 
lasse, malerische  Darstellongen  derselben. 

353.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
Wörterbücher  der  Sächsischen  Länder ,  des  Königreichs 
Sachsen. 

354.  Anleitungen  für  Reisende  im  südlichen  Obersachsen  im 
allgemeinen  und  in  einzelnen  Theilen  desselben. 

355.  Reisen  im  südlichen  Obersachsen. 

356.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
der  Königlich  und  Herzoglich  Sächsischen  Länder. 

357.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik,  Diplomatik  (Sphra- 
gistik)  der  Sächsischen  Regentenhäuser. 

358.  Sächsische  Numismatik. 

359.  Sammlungen  von  Quellen  der  Sächsischen  Geschichte, 
von  Gcschichtschreibern  und  Urkunden  und  Regesten 
derselben;  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  zur 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Sächsischen  Länder. 

860.  Geschichte  des  eigentlichen  alten  Sachseos  und  des 
südlichen  Obersachsens  gemeinschaftlich,  der  Markgraf- 
Schaft  Meissen,  der  Markgrafschaft  Heissen  und  Land- 
grafschaft Thüringen  gemeinschaftlich ,  der  Kurfiirstlich- 
oder  Königlich-  und  der  Herzoglich-Sächsischen  Länder 
gemeinschaftlich,  des  Königreichs  Sachsen. 

861.  Uebersichten  der  Herzoge,  Kurfürsten  und  Könige  von 
Sachsen,  Elegien  derselben,  einzelne  dieselben  be- 
treffende Gegenstände. 

362.  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  der  Sächsischen 
Geschichte,  Geschichte  der  Herzoge  aus  dem  Ascani- 
schen  Stamme  und  namentlich  des  Herzogs  Bernhard, 
der  Markgrafen  von  Meissen,  der  Markgrafen  von 
Meissen  und  Landgrafen  von  Thüringen,  der  Herzoge 
und  Kurfürsten  von  Sachsen  aus  Thüringisdi-Meissni- 
schem  Stamme  bis  zum  Tode  Friedrichs  U.  des  Sanft- 
müthigen,  1464;  von  dem  Sädisischen  Prinzenraub. 

863.  Geschichte  der  Herzoge  und  Kurftirsten  von  Sachsen 
von  der  ErnesUnischen  Linie  bis  zum  Tode  Johann 
Friedridis  L,  1554. 
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364  Geschichte  der  Herzoge,  Karfiirsten  und  Könige  von 
Sachsen  von  der  Albertinischen  Linie. 

365.  Geschichte  der  drei  Nebenlinien  des  Albertinischen 
Hauses,  der  Weissenfelser,  der  Merseburgischen  und 
der  Naumburg-Zeilzer. 

366.  Geschichte  des  alten  Hauses  Sachsen- Weimar  und  des 
damaligen  Hauses  Sachsen-Altenburg. 

367.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Grossherzogtbums  Sachsen- Weimar-Eisenach,  Ge- 
schichte des  neuen  Hauses  Sachsen-Weimar,  des  Hauses 
Sachsen-Eisenach,  des  Herzogthums  und  Grossherzog- 
tbums Sachsen- Weimar-Eisenach ,  des  ehemaligen  Kur- 
sächsichen  Neustädtischen  Kreises. 

368.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte  des  Herzogthums  Sachsen-Gotha  und  Alten- 
burg. 

369.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte   des  Herzogthums  Sachsen-Coburg-Saalfeld, 

.  des  Herzogthums  Sachsen-Coburg  und  Gotha. 

370.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  des  Herzogthum  Sachsen- Coburg-Meiningen, 
des  Herzogthums  Sacbsen-Meiningen  und  Hildbuif- 
bausen. 

371.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie ,  Statistik  und 
Geschichte  des  Herzogthums  Sachsen- Altenburg ,  (des 
vormaligen  Hauses  Sachsen  Hildburghausen). 

372.  Geschichte  der  Fürstinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
aus  den  verschiedenen  Sächsischen  Häusern. 

373.  Kirchengeschichte  des  Königreichs  Sachsen. 

374.  Kirchengeschichte  der  Länder  der  Emestinischen  Linien, 
von  Thüringen  und  der  Grafschaft  Henneberg. 

375.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
des  Königreichs  Sachsen;  (der  Oberlausitz  im  allge^. 
meinen ). 

376.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Orte  im  König- 
reich Sachsen. 

377.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districtc  und 
Orte  in  den  Ländern  der  Emestinisdien  Linien. 
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878.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  StaCisttk  und 
Geschichte  der  Fürstenthümer  Schwarzbarg-Rudoktadt 
und  Schwarzburg-Sondershausen ;  ehemalige  Grafen 
von  Kefernburg. 

879.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Fürstlich  Reussiscben  Länder. 

880.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geograj^ie ,  Statistik  und 
Geschichte  der  Herzoglich  Anhaltischen  Länder. 

Cle«eMclite  der  PreiuwtoelMB  MmmmreMm^ 

381.  Einleitungsschriflen   zur  Gesditdite  der  Preussischen 

Monarchie. 
883.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 

der  Preussischen  Monarchie. 

383.  Geographisch  *-  statistische  Atlasse  der  Preussischen 
Monarchie. 

384.  Malerische  Darstellungen  aus  der  Preussischen  Monar- 
chie, Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Monumente 
derselben. 

385.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographisdie 
Wörterbücher  der  Preussischen  Monarchie. 

388.  Vermischte  Beiträge  zur  Geogttiphie  und  Statistik ,  aeur 
Kenntniss  der  Preussischen  Monarchie  und  deren  Be- 
wohner im  allgemeinen. 

387.  Anleitungen  fiir  Reisende  in  der  Preussischen  Monardiie 
oder  mehreren  verschiedenen  Theilen  derselben« 

388.  Reisen  in  der  Preussischen  Monarchie  im  allgemeinen 
und  in  mehreren  verschiedenen  Theilen  derselben. 

389.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde 
der  Preussischen  Monarchie. 

390.  Chronologie,  historisdie  Geographie»  allmäÜge  Zunahme 
der  Preussischen  Monarchie;  Genealogie,  Heraldik  des 
Königlich  Preussischen  Hauses. 

391.  Diplomatik  der  Preussischen  Monarchie  und  einzelner 
Theile  derselben. 

892.  Numistnalik  der  Preussisdien  Monarchie. 
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396.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg  und  der  Preussischen  Monarchie,  von 
Geschichtschrcibem,  von  Urkunden  und  Regesten  der- 
selben. 

394.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  sur  Geschichte 
der  Mark  Brandenburg  und  der  Preussischen  Monarchie 
im  allgemeinen. 

395.  Geschichte  der  Preussischen  Monarchie  im  allgemeinen. 

396.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  im  allgemeinen. 

397.  Uebersichten  der  Markgrafen  und  Kurfürsten  von  Bran* 
denburg ,  der  Könige  von  Preussen ,  Elegien  derselben 
und  einzelne  dieselben  betreffende  Gegenstände. 

308.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg,  der  Preussischen 
Monarchie  während  einzelner  Perioden. 

399.  Geschichte  einzelner  Markgrafen  und  Knrfiirsten  von 
Brandenbni^  bis  zu  dem  Tode  des  Kurfürsten  Georg 
Wilhelm,  1640. 

400.  Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  des 
Grossen. 

401.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  I. 

402.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  L 

403.  Geschichte  des  Königs  Friedridi  11. 

404.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  II. 

405.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IB. 

406.  Geschichte  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  lY. 

407.  Geschichte  der  Fürstinnen,  Königinnen,  Prinzen  und 
Prinzessinnen  von  Brandenburg  und  Preussen. 

408.  Kirchliche  Geographie ,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
der  Preussischen  Monardiie,  (Vgl.  Z,  405 — 409). 


409.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
des  Königreichs  Preussen. 

410.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  grösseren  Theile  des  Königreichs  Preussen,  Ost- 
preussens,  Westpreussens,  des  Netzdistricts,  Süd«*  und 
Neuostpreussens  ak  fiüherer  Bestandlheile  des  König- 
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reichs  Preusseh ;  des  jetzigen  Grossherzogtbams  Posen ; 
der  Regierungsbezirke  Königsberg,  Gumbinnen,  Danzig, 
Marien werder,  Bromberg  und  Posen. 

411.  Sammlungen,  Urkunden,  Zeilschriften,  vermischte  Bei- 
träge zur  Geschichte  und  Beschreibung  des  Königreidis 
Preussen  und  des  Grossherzogthums  Posen. 

412.  Geschichte  des  Königreichs  Preussen  im  allgemeinen, 
des  Grossherzogthums  Posen. 

413.  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  der  Geschichte 
von  Preussen;  ältester  Zustand  des  Landes,  Eroberung 
desselben  durch  den  Deutschen  Orden,  Geschichte  des 
Deutschen  Ordens  in  Preussen  und  der  Hochmeister 
desselben,  Geschichte  von  Preussen  unter  eigenen 
Herzogen  bis  zu  dem  Jahr  1618,  und  unter  den  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  bis  zum  Jahr  1701. 

414»  Einzelne  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  von  Preussen 
und  Posen  unter  den  Königen  von  Preussen  seit  d^m 
Jahr  1701. 

415.  Kirchengeschichte  des  Königreichs  Preussen  und  des 
Grossherzogthums  Posen. 

416.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte,  Kreise 
und  Orte  im  Königreich  Preussen  und  Grossherzog- 
thum  Posen. 

ScMesien« 

417.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Schlesien,  von  den  Regierungsbezirken  Oppeln, 
Breslau  und  Liegnitz. 

418.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  Statistik,  zur 
Kenntniss  von  Schlesien  und  der  Bewohner  desselben 
ini  allgemeinen. 

419.  Anleitungen  für  Reisende  in  Schlesien  und  in  einzelnen 
Theilen  desselben. 

420.  Reisen  in  Schlesien  und  in  einzelnen  Theilen  desselben. 

421.  Bodenfläche  und  Bevölkerung,  Volkskunde  von  Schlesien. 

422.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschichte  Schlesiens^ 
von  Geschichtschreibem ,  Urkunden;  Zeitschriften  und 
vermischte  Beiträffe  zur  Geschichte  von  Schlesien. 


J 
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423.  Geschichte  von  Schlesien  im  allgemeinen. 

H24.  Einzelne  Perioden   der  Geschichte   von  Schlesien^,  Ge- 
schichte einzelner   Herzoge  die   über  grössere  Theile 
Schlesiens   regiert  haben,   (die  der  späteren  Herzog 
thümer  bei  deY  Geschichte  der  Städte  deren  Namen 
sfe  tragen),  Geschichte  einzelner  Begebenheiten. 

425.  Kirchengeschichte  von  Schlesien. 

426.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte, 
Kreise  und  Orte  in  Schlesien  (und  der  Prcussisc^ien 
Öberlausitz). 

427.  Allgemeine  Beschreibungen ,  Geographie  und  Statistik 
der  Mark  Brandenburg,  der  Provinz  Brandenburg,  der 
Regierungsbezirke  Potsdam  und  Frankfurt. 

428.  Allgemeine  Beschreibub^i^n ,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  MarkgfafechaA  Lausitz,  der  Nieder- 
lausitz. -  - 

429.  Beschreibungen  und  Geschichte  der 'Städte 'Berlin  und 
Potsdam  und  deren  Umgebungen. 

430.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte, 
Kreise  und  Orte  der  Provinz  Brandenburg  (ausser 
Berlin  und  Potsdam). 


431.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
*  des  Herzogthums  Pommern,   der"  Provinz   Pommern, 

des  ehemaligen  Preussischen  Vor-  und  Hinter-Pommems, 

und   des   Schwedischen  Pommerns,   der  Regierungs-  ' 

bezirke  Stettin ,  Cöslin  und  Stralsund. 

432.  Bodenflädie,  Bevölkerung,  Volkskunde  von  Pommern. 

433.  Sammlungen  voii  Quellen  der  Geschichte  von  Pommern, 
von  Geschichtschreibem  und  Urkunden. 

434.  Zeitsofariften,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und 
^  Kenntniss  von  Pommern. 

435.  Geschichte  von  Pommern  im  allgemeinen. 

436.  Einzelne  Perioden  und  Begebenheiten  •  der  Geschichte 
von  Pommern.  : 

SehUicriiiarhrr  Biblioth.  I.  32  i^''      '^ 
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437.  Kirchengeschichte  von  Pommern. 

438.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
•und  Orte  in  Pommern,  der  Insel  Rügen,  u.  s.  w. 

Provinx  ita»eliseii« 

439.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Provinz  Sachsen,  der  Regierungsbezirke  Magde- 
burg, Merseburg  und  Erfurt. 

440.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  vormaligen  grösseren 
Territorien  der  Provinz  Sachsen:  der  Altmark. 

441. —  des  Erzbislhums,  des  Herzogthums  Magdeburg. 

442.  —  des  Bisthums ,  des  Fürstenthums  Halberstadt. 

443.  —  des  Sächsischen  Kurkreises. 

444.  —  des  Bisthums  Merseburg 

445.  —  des  Bisthums  Naumburg-Zeitz. 

446.  —  der  Grafschaft  Mansfeld. 

447. —  der  Grafschaft  Hobenstein,  Hohnstein,  Honstein. 
448  —  des  Eichsfeldes. 

449.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Districte, 
Kreise  und  Orte,  und  der  nach  ihnen  benannten 
kleineren  Gebiete;  der  Städte  Erfurt.  Mühlhausen,  Nord- 
hausen, des  Orts  Plölzky  (AniiqyUaieg  PhcenMes, 
Gommern  und  die  Grafschaft  Barby  betreffend),  des 
Stifts  Quedlinburg,  der  Stadt  und  des  Fürstenthums 
Querfurt,  u.  s.  w. 

Preuwitoelfte  Rkelnlaiiile.  Proirinx  llTcstplialcii. 

450.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie,  Statistik  und 
Geschichte  der  Preussischen  Rheinlande  und  der  Provinz 
Westphalen  gemeinschaftlich. 

451.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Provinz  Westphalen ,  der  Regienmgsbezirke  Minden, 
Münster  und  Arnsberg. 

452.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  vormaligen  grös- 
seren Territorien  der  Provinz  Westphalen:  des  Bis- 
thums, des  Fürstenthums  Münster. 

453.  —  der  Grafschaft  Tecklenburg. 

454.  —  des  Bisthums,  des  Fürstenthums  Minden.  ' 


«• 
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455.  —  der  Grafechaft  Ravensburg. 

456.  —  des  Bisthums,  des  Fürstenlhams  Paderborn. 

457.  —  des  HenKoglhums  Westphalen. 

458.  —  der  Grafschaft  Mark. 

459.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke, 
Kreise,  Orte,  und  der  nach  diesen  benannten  kleineren 
(Gebiete  in  der  Provinz  Westphalen,  der  Abtei,  des; 
Fiii-stenlhums  Corvey  oder  Corbei,  u.  s.  w. 

Rlielu-Provlnm. 

460.  Allgomoine  Beschreibungen.  Geographie.  Statistik  und 
Geschichte  der  Preussischen  Rheinlande,  der  Rhein- 
Provinz,  des  Niederrheins  (im  weiteren  Sinne  des 
Wortes),  der  vormaligen  Provinzen  Jülich-CIeve-Berg 
und  Niederrhein. 

461.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Herzoglhümer 
Jülich,  Cleve  und  Berg,  (zumTheil  in  Verbindung  mit 
Mark  und  Ravensberg).  des  vormaligen  Grossherzog- 
thums  Berg. 

462.  Boschreibungen  der  in  der  Rheinprovinz  gelegenen  ehe- 
maligen Französischen  Departements,  des  Ruhr-(Roer) 
Departements,  des  Rhein-  und  Mosel-DepartemenLs. 

463.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks 
Düsseldorf,  der  besonderen  Landestheile  und  Orte 
desselben. 

464.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks 
Cöln.  des  vormaligen  Erzbisthums  Coln. 

465.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  besonderen  Landes- 
theile und  Orte  des  Regierungsbezirks  CöJn. 

466.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbeurks 
Aachen,  der  besonderen  Landestheile  und  Orte  desselben. 

467.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks 
Trier,  des  vormaligen  Erzbisthums  Trier. 

468.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  besonderen  Landes- 
theile und  Orte  des  Regierungsbezirks  Trier,  des  vor- 
maligen Nassau-Saarbrückschen  Landes. 

469  Beschreibangen  und  Geschichte  des  Regierungsbezirks 
Coblenz.  der  besonderen  Landestheile  und  Orte  dear 

Srbl«MrM>ch«r  Biblielk.  I.  32* 
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selben,  der  Eifel,  der  Stadt  und  des  Kreises  Wetzlar. 

u.  s.  w.  ..    ,   I, 

•  •      • 

DenUiehe  Famlllenffeselilelite  und  Blociiplii^* ' 

• 

470.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  DeuLsc^ch 
Adels  im  alla;omcinen ,  der  Standesherrlichen ,  der  Graf- 

■    liehen  Häuser,  der  Deutschen  Freiherrn  und  Adeligen. 

471.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Adels  ein- 
zelner Deutschen  Länder  und  Orte,  (mit  Ausnahme 
derjenigen  der  Oeslerreichischen*  Älonarchie). 

472.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  mehrei*er Deutseben 
Familien  gemeinschafflich. 

473.  Genealogie,  Heraldik.  Geschichte  und  politisches  Ver- 
hältniss  einzelner  Deutschen  Familien ,  Standesherr- 
schaften, u.  s.  w.  *) 

Alvensleben ,  Grafen  und  Herren. 
j  Andechs,  Gi-afen. 
7  Grafen  von  Ardenne ,  von  Saarbrück. 

Armansperg,  Armannsberg,  Grafen. 

Arnim, »Grafen  und  Herren. 
*  Auersbcn'g,  Auersperg,  Fürsten  und  Grafen. 


*)  £8  sind  hier  au9*er  Standesherrlichen  mehrere,  zum  Theil  nicht  indir 
existirende  Ftirslliche  und  (jrsriiche  Häuser  ui.f^cnoinmen ,  von  denen 
mir  besonders  gedruckte  tjenenlogieen ,  Familien-  und  Territorial- 
geschichten  bekannt  geworden  sind ,  mit  Uebergehung  der  Geschichte 
anderer  Familien,  deren  historische  Wichtigkeit  zum  Theil  gerade 
eben  so  wohl  eine  besondere  Aufziihiung  verdient  hätte;  doch  wurde 
das  Verzeichniss  der  letzteren  noch  unvollständiger  geworden  sfyn 
als  das  der  ersferen,  da  die  bibliographischen  Kotizen  darüber  sehr 
zerstreut  sind.  Die  Familien  der  Stanäesherren  sind  mit  einem  *  be- 
zeichnet ^  ausgestorbene  Familien  mit  i-;  bei  manchen  nicht  bezeich- 
neten ist  die  gräfliche  Linie  autgestorben«  Die  Genealogie  und  Ge- 
schichte des  gegenwärtigen  höheren  und  niederen  Deutscben  Adels 
findet  sich  grossentheiU  in  Deductionen  bearbeitet ,  gelegenbeitlich 
von  Rechtsansprüchen,  welche  die  betreffenden  Familien  bildeten, 
und  es  muss  d/Mhulb  die  Abtiieilung  welche  die  Deductionen  (X, 
1157)  begreift,  als  Ergänzung  dieser  bloss  geschichtlichen  angesehen 
werden.  Die  Geschichte  anderer  ehemaligen  Reicksterrirorien  und 
.  ihrer  Regentenhäoser  ist  zu  der  Geschichte   der  fitnaten  gerechnet| 

.    4enen  jene  jetzt  ab  grönsere  Bestandthcile  deraelbeA  angehAren. 
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Ratlhyany .  Fürsten  und  Grafen. 
Beichlin(;eii ,  Grafen,  {ausgestorbene  und  jetzige  Faniilie 
derselben). 

*  ßentheim,  Fürsten  und  Grafen. 

*  ßentinck,  Grafen, 
ßeriepsch,  Grafen  und  Herren. 
Dose,  Grafen  und  Herren. 
Bülow,  Grafen  und  Herren. 
Bünau,  Grafen  und  Herren. 
Castell,  Grafen. 

-j-  Cronberg,  Grafen. 
•J-  Dassel,  Grafen. 

*  Dietrichstein,  Fürsten  und  Grafen. 

7  Dorenberg,  Dornberg,  Grafen,  (bei  Ansbach). 

Dohna,  Burggrafen  und  Grafen, 
•j-  Rberstein,  Grafen  in  Schwaben, 
f  Eberstein,  Grafen  in  Sachsen. 

*  Erbach,  Grafen. 

*  Esterhazy  von  Galantha,  Fürsten  und  Grafen. 
Falkenstein,  Grafen  und  Herren. 
Flemming,  Grafen  und  Herren. 

*^  Fürstenberg,  Fürsten  und  Landgrafen. 

*  Fugger,  Fürsten  und  Grafen. 
f  Geroldseck,  Grafen. 

Gersdorf,  Grafen  und  Herren, 
•j-  Gleichen,  Grafen. 

*  Görtz,  Schlitz  genannt  von  Görtz,  Grafen. 
Hammerstein,  Grafen  und  Herren. 
Hardenberg,  Fürsten,  Grafen  und  Herren. 
Hatzfeld,  Fürsten  und  Grafen. 
Haxthausen,  Grafen  und  Herren. 

f  Helfenstein,  Grafen. 

Herberstein,  Grafen  und  Herren 
f  Hohenburg,  Grafen,  Markgrafen  auf  dem  Nordgau. 
^  Hohenlohe,  Fürsten. 

Holstein,  Grafen  tind  Herren. 
•}-  Howora,  Grafen. 

Isenburg,  Ysenburg,  Fürsten  und  Grafen. 
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7  Kirchberg,  Reichs-  und  Burggrafen. 
Königsmarck ,  Grafen. 
Lamberg,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Leiningen,  Fürsten  und  Grafen. 
7  Leissnig,  Grafen  und  Burggrafen. 

*  Leycn ,  Fürston  von  der  — . 

*  Lobkovvitz,  Fürsten. 

"^^  Löwenstein,  Fürsten;  Grafschaft  Wertheira. 

Maltzan,  Grafen  und  Herren 
•f*  Montfürt.  Grafen. 

Mülinen,  Grafen. 

Nostitz,  Grafc^n  und  Herrea 

*  Oettingen,  Fürsten. 

7  Orlamünde,  Grafen  und  Burggrafen. 

*  Pappenhoim,  Grafen,  vorher  Herren  von  Calalin,  Erb- 

mai-schalle  des  Heil.  Rom.  Reichs. 
Promnitz,  Grafon  und  Herren. 
Ranzow,  Grafen. 

*  Rechberg,  Grafen. 
Ronnow,  Grafen. 

7  Rothenburg,  Grafen.  ( von  Rothenburg  an  der  Tauber), 

*  Salm,  Fürston  und  Grafen. 

*  Savn  und  Wittgenstein,  Fürsten  und  Grafen. 
Sehaffgotsch ,  Grafen  und  Herren. 
Schlieben,  Schlieffen,  Grafen  und  Herren. 

*  Schönburg,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Schwarzenber^,  Fürsten. 
Schwicheldt,  Grafen. 

^  Solms,  Fürsten  und  Grafen. 

*  Stadion,  Grafen. 

*  Starhemberg,  Füi-sten  und  Grafen. 
7  Slarkenberg,  Burggrafen. 

*  Sternberg,  Grafen. 

*  Stolberg y  Grafen. 

Stosch,  Grafen  und  Herren. 
Sjubenberg,  Grafen  und  Herren. 
Thun,  Grafen. 

*  Thurn  und  Taxis,  Fürsten. 
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•{•  Trnhendingen ,  Grafen. 

Vitzdnm,  Vilzthum,  Grafen  und  Herron. 
7  Walbeck,  Grafen. 

*  Waldburg,    Truchscsse  von    Waldburg.   Fürsten   und 

Grafen. 

Waldstein,  Wallenstein,  Grafen  (und  ein  Fürst). 

Wartenberg,  Kolb  von  Wartenberg.  Grafen. 

Wartensleben,  Grafen  und  Herren. 

Watzdorf,  Grafen  und  Herren. 

Weissenwolf,  Grafen,  (Ungnad  von  Weissenwolf). 
f  Wertheim,  Grafen. 

Werlhern,  Grafen  und  UeiTcn. 
7  Wetlin,  Grafen. 
^  Wied.  Fürsten. 

Wild-  und  Rheingrafen. 

*  Windischgrätz ,  Fürsten. 

j-  Woif&tein,  Grafen  und  Herren. 

Woracziczkv.  Grafen. 

Wralislaw,  Grafen, 
f  Wunslorff ,  Grafen. 

*  Wurmbrand,  Grafen. 
f  Zimmern,  Grafen. 

474.  Allgemeine  Biographic  der  Deutschen. 

475.  Biographie  der  Deutschen  einzelner  Perioden. 

Ali}  Biographie  der  Deutschen  einzelner  Länder  und  Orte. 

477.  Biographiecn  einzelner  Deutschen  (die  zu  keiner  an- 
deren besonderen  Abtheilung  gehören),  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Leben  derselben. 


TM.      GESCHICIITB  DER   GESAMMTEN  MFDERLANDE. 

1.  Von  dem  ältesten  Zustande  der  Niederlande,  Galiia 
Befgicüj  Boschreibungen  und  Geschichte  derselben  zur 
Zeit  der  Römer,  Geographie  des  Mittelalters. 

2.  Von  den  Belgiern,  Tungrern,  Batavern  und  Friesen, 
Alterthümcr  dcwelben  und  der  Römer  in  den  Nieder- 
landen. 
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8.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  SUttistik 
der  gesammten  Niederlande ,  der  ehemaligen  17  Provin- 
zen, des  ungetheilten  Königreichs  der  Niederlande. 

.4.  Geographisch-Statistische  Atlasse  der  Niederlande. 

5.  Malerische  Darstellungen  von  den  Niederlanden ,  Ab- 
bildungen und  Beschreibungen  der  Monumente  der- 
selben. 

6.  Anleitungen  liir Reisende  in  den  Niederlanden,  Itinerarien 
zur  Beschreibung  derselben. 

7.  Reisen  in  den  Niederlanden  im  allgemeihen.' 

8.  Archäologie  des  Mittelalters,  Einwohner  der  Niederlande 
im  allgemeinen. 

9.  Numismatik  der  17  Niederländischen  Provinzen. 

10.  Quellen  der  Niederländischen  Geschidite,  Siammlungen 
von  Geschichtschreibem ,  von  Urkunden,  vermischte  Bei- 
träge zur  Niederländischen  Geschichte  im  allgemeinen. 

11.  Geschichte  der  gesanamten  Niederlande  im  allgemeinen. 

12.  Geschichte  einzelner  Perioden  und  Begebenheiten  bis 
zur  Trennung  der  Vereinigten  Niederlande. 

13.  Geschichte  des  Abfalls  der  Niederlande  ini  aUgeroeinen, 
und  einzelne  politische  denselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

14.  Geschichte  des  Niederländischen  Krie^'  im  allgemeinen 
und  einzelne  KriegsVorfälle  während  desselben. 

15.  Geschichte  des  Königreichs  der  Niederlande  von  1815 
bis  1830. 

16.  Geschiclite  der  Trennung  Belgiens  von  dem  Königreich 
der  Niederlande,  der  Belgisdien  Revolution  und  ver- 
schiedene sich  auf  dieselbe  beziehende  Schriften. 

17.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
der  gesammtcn  Niederlande. 

18.  Genealogie,   Heraldik  und  Geschichte  der  Niederländi- 
.  sehen  Familien  im  allgemeinen. 

19.  Allgememc  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
von  Belgien. 


20.  Anleitungen   für  Reisende,    Reisen  in  Belgien   nnd   in 
mehreren  verschiedenen  Theilen  desseIbe|L 

21.  Alterthümer,  Volkskunde  u.  s.  w.  von  Belgien. 

22.  Sammlungen    zur   Geschichte    und    Beschreibung    von 
Belgien. 

23.  Geschichte  von  Belgien  im  allgemoinen. 

24.  Geschichte  von  Belgien  während  einzelner  Perioden  und 
besonderer  Begebenheiten. 

25.  Kirchliche  Geographie,  Statistik   und  Kirchengeschichte 
von  Belgien. 

26.  Beschreibungen  nnd  Geschichte  von  Brabant,  von  ein- 
zelnen Bezirken  und  Orten  in  demselben. 

27.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Flandern,  u.  s.  w. 

28.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Hennegad,  u.  s.  w. 
28.  Besehreibungen  und  Geschichte  von  Namur,  u.  s.  w. 

30.  Beschreibungen   und  Geschichte  von  Lüttich ,   von  den 
Belgischen  Theilen  von  Limbni^  und  Luxemburg 

31.  Genealogie,  iHeraldik   und  Gesdiicbte    des  Belgischen 
•  Adels,  der  Belgischen  Familien  im  allgemeinen  und  ein-- 

zcloen;  (die  ehemaligen  Regentenfamilien  der  einzelnen 
Landesllieile  zii  der  Geschichte  dieser ).  i 

32w  Belgische  Biographie  im  allgemeinen  und  einzelnen, 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  einzelner  Belgier« 

€tc«elileKte  <ie«  HSiilsrelelui  <ier  lVledlertoii«ie. 

33.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Statistik 
der  Vereinigten  Niederlande,  der  Batavischen  Republik» 
des  Königreichs^  Holland ,  des  gegenwärtigen  Königreichs 
.  der  Niederlande. 

34  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör-^ 
terbücher  der  Niederlande. 

35.  Anleitungen  für  Reisende  in  den  Niederlanden ,  Itinerarien 
zur  Beschreibung  derselben. 

36.  Reisen  in  den  Niederlanden. 

37.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevölkerung .  Volkskunde 
des  Königreichs  der  Niederlande. 

38.  Genealogie   und  Heruldik  des  Königreichs  der  Nieder- 


506  nf«      GESCHICHTE    VOM 

lande   im   allgemeinen,    des   Hauges    Nassau,   A^assau- 
Oranien. 

39.  Numismatik  der  Vereinigten  Niederiande,  des  König- 
reichs der  Niederlande. 

40.  Sammlungen  zur  Geschichte  der  Niederlande ,  von  Quel- 
len,  von  Goschich tschreibem  und  Urkunden.   Regt^ten 

'    dei^elbcn ,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kennt- 
niss  der  Niederlande. 

41.  Geschichte  der  Vereinigten  Niederlande ,  des  Königreichs 
der  Niederlande  im  allgemeinen. 

42.  Geschichte  der  Vereinigten  Niederian'lo,  des  König- 
reichs der  Niederlande  während  einzelner  Perioden ,  der 
Batavischen  Republik,  des  Köni^cichs  Holland. 

43.  Geschichte  des  Hauses  Nassau-Orani>*n ,  der  Statthalter- 
schaft in  den  Vereinigten  Niedeilan^len,  der  einzelnen 
Statthalter  und  Erbstatthälter. 

44.  Geschichte  einzelner  Begebenheiten  in  den  Vereinigten 
Niederlanden  u.  s.  w.   bis  zum  Jahr  i815. 

45.  Geschichte  der  Könige  der  'Niederhmde  und  der  ein- 
zelnen Begebenheiten  unter  der  Regierung  derselben. 

46  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengescbidite 
der  Vereinigten  Niederlande ,  des  Königreichs  dtH"  Nieder- 
lande. 

47.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Holland,  von  ein- 
zelnen Bezirken  und  Orten  in  demselben. 

48.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Utrecht,  u.  s.  w, 

49.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Geldern ,  u.  s.  w. 

50.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Ober-Yssel ,  von 
Drenthe,  u.  s.  w 

51.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Friesland,   u.  s.  w. 

52.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Groningen ,  u.  s.  w* 

53.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Zeeland ,  u.  s.  w. 

54.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nord  *  Brabant, 
u.  s.  w. 

55.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  L'mburg,  u.  s.  w. 

56.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Luxemburg,  u.  s.  w. 

57.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Niederländischen 
Colonieen  im  allgemeinen. 
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58  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  der  Familien ,  des 
Adels  im  gegenwärtigen  Königreich  der  Nii^derlande. 

59.  Biographie  des  Königreichs  der  Niederlande  im  allge- 
meinen und  einzelnen,  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben 
einzelner  Niederländer. 

ClesrMcItte  von,  <Sr— iiriteimifin  nnd  IrtnnA 

60.  Einleitungsschriftlen  zur  Geschichte  und  Kenntniss  von 
Grossbritannien  und  Irland,  und  von  England  allein. 

61.  Allgemeine  Bcschreibimgen  und  Geographie  von  Gross*- 
britannien  und  Irland,  und  von  England  allein. 

62.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Grossbritannien 
und  Irland,  und  von  England  allein 

63.  Malerische  Darstellungen  von  Grossbritannien  und  Irland, 
und  von  England  allein. 

64.  Statistik  von  Grossbritannien  und  Irland,  von  England 
allein. 

65.  Geographisch-statbtisch-historische,  topographisdie  Wör- 
terbücher von  Grossbritannien  und  Irland ,  von  England 
aUein. 

66.  Anleitungen  (iir  Reisende  in  Grossbritannien  und  Irland, 
in  England  allein,  Itinerarien  zur  Beschreibang  der- 
selben. 

67.  Reisen  in  Grossbritannien  und  Irland  und  mehreren 
Theilen  derselben. 

6S.  Reisen  in  England  und  in  mehreren  Theilen  desselben. 

69.  Archäologie  von  Grossbritannien  und  Irland,  von  Eng- 
land im  allgemeinen. 

70l  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Monumente  von 
Grossbritannien  und  Irland,  und  von  England  allein. 

71.  Gesellschaflsschriflen,  Zeitschriften  und  vermischte  Bei- 
träge ztt  der  Alterthumskande  von  Grossbritannien  und 
Irlands 

72.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  von  Grossbritannien  mid 
Irland. 

73.  Brittische  Ethnographie  im  allgemeinen.  Geschiebte  der 
Civilisation,    Lebensarten   und  Beschäftigungen,   Sitten 
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und  Character  der  Bewohner    von  Grossbntannien    und 
Irland,  von  England  in  älteren  und  neueren  Zeiten. 

74.  Ethnographie  in  Bezug  auf  einzelne  Classen  von  Be* 
wohhern,  Juden  u.  s.  w. 

75.  Historische  Darstellung  des  Hdusg6räthes,  der  Kleidung, 
des  Schmucks  der  Bewohner  von  Grossbritannien  und 
Irland',  und  Abbildungen  davon. 

76.  Geschichte  der  Begräbnisse;  Grabmäler,  Grabschriflen 
in  Grossbritannien  und  Irland. 

#  •  • 

77.  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  von  Grossbritanniefi 
und  Irland,  von  England. 

78.  Diplomatik ,  SphragisUk  von  Grossbritanni('n  und  Irland, 
von  England. 

79.  NumisOiatik  von  Grossbritannien  und  Irland. 

80.  Sammlungen  von  Brittischen  Gcschichtschreibem. 

81  Sammhingen  von)  Urkunden»  PtAHc  Recardi,  und  Ro* 
pertorien  derselben ,  von  Privilegion ,  Concessionen 
u.  s.  w.  CharterM  im  allgenoeinen  und  verschiedenen  be* 
sonderen  Urkunden. 

82.  Sammlungen  von  Staatsschriften,  Siaie  Pnpers^  vorzüg- 
lich die  Verhältnisse  des  Staats  zu  auswärtigen  Staaten 
betreffend  und  von  der  Regierung  oder  aus  den  Staats- 
archiven herausgegoben. 

83.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und  Kenntniss  von 
Grossbritannien  und  Irland  und  von  England  allein. 

84'.  Geschichte  von  Grossbritannien  und  Irland ,  von  Eng* 
land  im  allgemeinen  oder  zum  grösseren  Theil. 

85.  Von  dem  ältesten  Zustand  von  Grossbritannien  und 
Irland  und  den  Bewohnern  derselben,  vorzüglich  den 
Britten;  Geschichte  von  England  zur  Zeit  der  Britten 
und  der  Angelsachsen  gemeinschaftlich. 

86.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  ßrossbritannicn 
während  der  Herrschaft  der  Römer,  Römische  Alter- 
thümer  in  Grossbritannien. 

87.  Geschichte  der  Angelsachsen ,  Zustand  und  Beschreibung 
Englands  unter  ihnen,  Alterthümer  aus  dieser  Zeit,' 
König  AUred  der  Grösse.      •'  •  '      •  ' 
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88.  Geschichlc  dor  Eroberung  Englands  durch,  die  Ncr- 
männer  und  älteste  Geschic4ite  derselben  in  Englai|(|. 

89.  Geschichte  von  England,  von  Grossbritannien  und  Irr 
land  während  einzelner  Pefioden  seit  der  Eroberung^ 

90.  Geschichte  der  Könige  von  En^nd  aus  der  Norrof)ii- 
die,  Wilhelms  L  des  Eroberers,  Wilhelms  II.,  Heinrich^  {. 
Stephans  von  Blois.  ,  » 

91.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause.  Anjou  oder 
Plantagenet,  Heinrichs  IL  Plantagenet,  Richards  I.  Lö  woa- 
herz,  Johannes  ohne  Land,  Heinrichs  UL,  Eduards  I., 
II.  und  IlL,  Richanis  IL 

92w  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  Lancas^er 
oder  von  der  rothen  Rose.  Heinrichs  IV.,  V.  und  VI, 
des  Kampfes  der  Häuser  Lancaster  und  York  oder  ^er 
beiden  Rosen. 

9ä  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  York  o^qr 
von  der  weissen  Rose,  Eduards  IV.,  V.  und  Richards  OL 

94.  Geschichte  Heinrichs  VIL  aus  dem  Hause  Tudor.     > 

95.  Geschichte  Heinnchs  VIII. 

96.  Geschichte  Eduards  VL  und  der  Königin  Maria. 

97.  Geschichte  der  Königin  Elisabeth. 

96.  Geschichte   der  Könige   aus   dem  Hause  Stuart,   der 

Könige  Jacob  I.  und  Carl  L  gemeinschaftlich. 
99.  Geschichte  Jacobs  I. 

100.  Geschichte  Carls  L 

101.  Geschichte  der  Republik  und  des  Protectorats  von 
Oliver  Cromwel  und  Richard  Cromwel. 

102  Geschichte  der  Restauration,  des  Königs  Carl  IL 

103.  Geschichte  Jacobs  IL 

104.  Geschichte  \o^  Grossbritannien  und  Irland  von  der 
Revolution  bis  zur  Thronbesteigung  des  Hauses  Han*^ 
nover. 

105.  Geschichte  der  Revolution  in  England  im  Jahr  1688 
und  des  Königs  W^ilhelra  IIL 

106.  Geschichte  der  Königin  Anna. 

107.  Geschichte  der  Könige  aus  dem  Hause  Hannover  im 
allgemeinen. 

108.  Geschichte  Georgs  I. 
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109.  Geschichte  Georgs  It. 
HO.  Geschichte  Georgs  HI. 

111.  Geschichte  Georgs  IV. 

1 12.  Geschichte  Wilhelms  IV. 

113.  Geschichte  der  Königin  Victoria 

114.  Geschichte  der  Königinnen  von  England. 

115.  Geschichte  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  aus  den 
Königlichen  Häusern  von  England. 

116.  Memoiren,  Staalspapiere  und  Briefe  aus  dem  Besitz 
von  Privatpersonen,  und  Geschichte  ihrer  Zeit;  (Vgl. 
N.  232). 

117.  Kirchliche  Geographie  und  Statistik  von  Grossbritannien 
und  Irland. 

1 18.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Kirchen  und 
Klöster  in  Grossbritannien  und  Irland ;  ( Vgl.  Baukunst ). 

1 19.  Kirchengeschichte  von  Grossbritannien  und  Irland  im 
allgemeinen  und  von  England  allein. 

120.  Kirchen  geschieh  te  von  Schottland. 

121.  Kirchengeschichte  von  Irland. 

122.  Ursprung  der  christlichen  Kirche  in  Grossbritannien 
und  Irland  und  christliche  Alterthümer  daselbst;  von 
den  Culdeem. 

123.  Geschichte  der  Geistlichkeit  in  Grossbritannien  und 
Irland,  der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  der  Collegiat- 
und  anderen  Geistlichen. 

124.  Geschichte  der  kirchlichen  Reformation  in  Grdssbritannien 
und  Irland. 

125«  Kirchengeschichte  von  Grossbritannien  und  Irland  vom 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  von  der  Reformation 
an,  Geschichte  der  bischöflichen  Kirche. 

126.  Kirchengesöhichte  von  Grossbritannien  und  Irland 
während  einzelner  Perioden  seit  der  Reformation  und 
besonderer  Begebenheiten. 

127.  Geschichte  des  Schismas  in  der  Anglicaniscben  Kirche, 
der  protestantischen  Non-Conformisten ,  Dissenters,  im 
allgemeinen  und  namentlich  der  Puritaner,  der  Pres; 
byterianer,  der  Brownisten  oder  Independenten,  der 
strengeren  Puritaner. 


j 
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128.  Geschichle  voischiedoner  in  Grossbritannien  nnd  Irland 
entsiandonor  Sectcn  und  Ketzereien  geTnein$chaflli(*h 
und  einzt'lnor,  der  Latitudinarier,  Antinomer  und 
Neonomer. 

129  Geschichte  der  Catholikcn  in  Grossbritannien  und  h*- 
land. 

].30.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  einzelnen  Ab- 
thtMlungen,  Grafschaften  von  Grossbritannien  und  Ir- 
land, und  von  En^and  im  allgemeinen,  BriÜsh  To^ 
poqruphy. 

131.  Beschreibungen  und  Geschichte  verschiedener  Theile 
von  Grossbritannien  und  Irland,  von  England,  gemein- 
schaftlich. 

132.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Städte  und  merk- 
würdigen Orte,  der  Schlösser  und  Klöster  gemein- 
schaftlich, der  Königlichen  und  anderen  Schlösser  im 
allgemeinen. 

133.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Gewässer  von 
Grossbritannien  und  Irland,  der  Themse,  der  Seekiisten, 
Seehäfen ,  der  iunf  Häfen ,  Cinque  porla. 

134.  Beschreibungen  imd  Geschichte  einzelner  Grafschaften 
in  England  und  der  in  denselben  liegenden  Orte: 
Bedfordshire. 

135.  Berkshire. 

136  Buckinghamshire. 

137.  Cambridgeshire. 

138.  Cheshire. 

139  Cornwall,  Inseln  Scilly. 

140.  Cumberland,  (Vgl.  Westmoreland ). 

141.  Derbyshire. 
142  Devonshire. 

143.  Dorsetshire. 

144.  Durham. 

145.  Essex 

146.  Gloucestershire. 

147  Hampshire,  Insel  Wight. 

148.  Herefordshire. 

149.  llertfordshire. 
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150  Hiintingdonshire. 

151.  Kcnl ,  Insel  Thanet. 

152.  Lancashir^. 

153.  Leiceslershire. 
154  Lincolnshine. 

155.  Middlesex. 

156.  Beschreibungen,  Beschreibungen  und  Geschichte  von 
London,  Westroinster  und  der  Umgegend. 

157.  Atlasse  von  London ,  Westminster  und  der  Umgegend. 

158.  Malerische  Darstellungen,  Abbildungen  und  Beschreibun- 
igen der  Denkmäler  von  London,  Westminster  und 
deren  Umgebungen. 

159.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
Wörterbtidicr  von  London,  Westminster  und  der  Um- 
gegend. 

i  CO.  Anleitungen  zur  Kenntniss  von  London  für  Reisende, 
lül.  Reisen   nach  London  und  Darstellungen  aus  I^ndon 
T       von-  Fremden. 
1G2.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  London. 

163.  Bevölkerung  von  London  und  Westminster,  Darstellun- 
gen und  Geschichte  der  Lebensweise,  der  Sitten  der 
Bewohner  jlCharacteristik  derselben. 

164.  Geschichte  von  London  im  allgemeinen  (ohne  Be- 
schreibung der  Stadt)  und  im  einzelnen.  Grosser 
Brand,  u.  s.  w. 

165.  Kirchliche  Statistik  und  Kirchengeschichte  von  Londc^- 

166.  Einzelne  Theile,  Anstalten,  Monumente  und  Gebäude 
von  London^nd  Westminster ,  (in  so  fern  die  letzteren 
nicht  zur  Architeotur,  die  AnstalleQ  nicht  in  andere 
Rubriken  gehören). 

167.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Umgebungen  von 
London. 

168.  Monmouthshire. 

169.  Norfolk. 

170.  Northamptonshire. 

171.  Northumbcrland. 

172.  Nottinghamshire. 

173.  Oxfordshire.  .  . 
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174.  Ittttlandshire. 

175.  Shropshire. 

176.  Somersetshire. 

177.  Staffordshire. 

178.  SufFolL 

179.  Surrey. 

180.  Sussex. 

1dl.  Warwiokshire. 

182.  Westmoreland ,  (Vgl  Cumberland). 

183.  WUtshire. 

184.  Worcestershire. 

185.  York^ire. 

186.  Beschreibungen  von  Wales,  Cambria,  Reisen  in  Wales. 

187.  Alterlhümer,  Volkskunde  von  Wales. 

188.  Geschichte  von  Wales  im  allgemeinen  und  in  ^nzelnen 
Zeiten. 

189.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Bezirke  und 
Orte  in  Wales. 

190.  Einleitungsschriften  zur  GesQbichte  und  Kenntniss  von 
Schottland. 

'  191.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Schott- 
land. 

192.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Schottland. 

193.  Malerische  Darstellungen ,  Abbildungen  und  Beschreibun- 
gen der  Monumente  von  Schottland. 

194.  Statistik  von  Schottland. 

195.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,     topographische 
Wörterbücher  von  Schottland. 

196.  Anleitungen  für  Reisende  in  Schottland ,  Itinerarien  zur 
Beschreibung  desselben. 

197.  Reisen  in  Schottland  im  allgemeinen  und  in  mehreren 
Theiien  desselben. 

198.  Alterthümer  und  Volkskunde  von  Schottland,  Picten, 
Scoten,  heutige  Schotten. 

199.  Chronologie,  Genealogie,  Heraldik  und  Diplomatik  von 
Schottland. 
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200. Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  twtr.fijaartichfe 
und  Kenntniss  von  Schottland. 

201.  Geschichte  von  Schottland  im  allgeiMMMst- 

202.  Geschichte  von  Schottland  während  ejimbiar  Perioden 
und  besonderer  Begebenheiten. 

203.  Geschichte  der  Königinnen,  Prinzen  und  Prpufleasimiqn 
von  Schottland. 

204.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrQi<er  ^^ettrtwadeiiep 
Theile  von  Schottland  gemeiQ9c)ia6ü^,  .^  BtädtCt 
Königlichen  Schlösser,  der  Küsten. 

205.  Beschreibungen  und  Gesdiichte  derß(^9M»^n  Hoch- 
lande, Reisen  in  dieselben,  in  diese  und  ,<ife , üebriden 
gemeinschaftlich,  Schilderung  der  Hochländer,  Ge- 
schichte Surer  Clane  und  Streifjgkeitm. 

206.  Beschreibungen  und  Gescbidite  einzelner  iGrabchaftw 
u.  s.  w.  in  Schottland  and  der  in  densethen  übenden 
Orte. 

907.  Bescbi^ibungon  undGeßdiiphte  4erSohaltisoben  fa^db, 
der  Orcaden  oder  Orkney  Inseln ,  di^r  Sohetländischen 
Inseln,  der  westlichen  Inseln  oder  der  Hebriden. 


208.  Einleitungsschriften  zur  Geschichte  und  Keoiilaiss  von 
Irland. 

209.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Irland. 

210.  Geograph]5ch-stati$tiß(^e  Atlasse  von  Irland. 

211.  Iklalerische  Darstellqqgen,  AbbildaBge&  und  Besdireibon- 
gen  der  Monumente  .vqa  Irland. 

212.  Statistik  von  Irland. 

213.  Anlätungen  iiir  Reisende  in  Iriand,  Itinemrieo  zurBle- 
Schreibung  desselben. 

214.  Reisen  in  Irland  im.  allgemeinen  und  in  mebiere  Thoile 
desselben. 

22I&  Alterthümer  und  Volkskunde  von  Irland. 

216.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Ciesdadite 
und  Kenntniss  von  Irland. 

217.  Geschichte  von  Irland  im  allgemeinen. 

218.  Geschichte  von  Irland  wähnffpd  MMin^Paiodcn  und 
besonderer  Begebenheiten. 
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219.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  verschiedenen 

Theile  von  Irland. 
820.  BescHreib\ingen  und  Geschichte  einzelner  Grafschaften 

in  Irland  nnd  der  in  denselben  liegenden  Orte. 


221.  Beschreibtingen  und  Geschichte  der  Insel  Man. 

222.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Inseln  Güemsey 
und  Jersey. 

2SS.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Insel  Helgoland. 

224.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  auswärtigen  'Brit- 
tischen Besitzungen,  der  Brittischen  Colonieen  im  all- 
gememen. 

225.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  des  Brittischen 
Adels  im  allgemeinen,  Feerage  und  Ba/roHeHnge  des 
Vereinigten  Königreichs  von  Grossbritannien  und  Irland, 
von  England,  von  Schottland,  von  Irland. 

226.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  mehrerer  Britti- 
schen Familien  gemeinschaftlich. 

227.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  einzelner  Britti- 
schen Fainilien. 

228.  Allgemeine  Brittische  Biographie. 

229.  Brittische  Biographie  ^einzelner  Perioden. 

230.  Biographie  einzelner  Theile  von  Grossbritannien  und 
Irland. 

231.  Brittische  Biographie  in  besonderen  Beziehungen,  Staats- 
männer u.  s.  w. 

232.  Biographieen  einzelner  Britten  (die  zu  keiner  anderen 
besonderen  Abtheilung  gehören;  Vgl.  N.  116). 

288.  Allgdmeirie  Beschreibungen  und  Geographie  von  Scdh- 

dinavien. 
234.  Anleitungen  ftir  Beisende  in  Scandinavien,  Reisen  dahin, 

Reisen  in  Bail^emark  und  Norwegen ,  in  Dänemark  und 

Schweden,  (Vgl.  H,  204). 
2B5.  Alterththtoer,  älteste  BeWoHner  von  Scktidiiiavi^h,  heuere 

Volkskunde. 
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236.  C3)fOnoiogie,  Epigraphik,  RuneninschrifteD,  Nonusiiiatik 
von  Scandinavien. 

237.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Gesdiiofate 
und  Kenntniss  von  Scandinavien,  Sammlungen  histori- 
scher Sagas,  (Erzählungen,  Traditionen  aus  der  nordi- 
schen Geschichte  die  nicht  mit  den  bloss  romantischen 
Erzählungen,  Sagen  verwechselt  werden  dürfen). 

238.  Geschichte  von  Scandinavien  im  allgemeinen. 

239.  Geschidite  der  auswärtigen  Unternehmungen  der  Nor- 
männer  im  Mittelalter,  (in  England  Dänen  genannt), 
im  allgemeinen;  späterer  Begebenheiten  welche  die 
Scandinavischen  Reiche  gemeinschaftlich  betreffen. 

240.  Kirchengeschichte  von  Scandinavien. 

OerieliieKte  der  DttmUieKen  MoitiMPeliie« 

241.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  der  Däni- 
schen Afonarchie. 

242.  Geographisch-statistische  Atlasse  der  Dänischen  Monar- 
diie. 

243.  Reisen  in  der  Dänischen  Monarchie ,  in  verschiedenen 
Theilen  derselben. 

244.  Statistik  der  Dänischen  Monarchie. 

245.  Dänische  Alterthümer. 

246.  Bodenfläche  und  Bevölkerung  der  Dänischen  Monarchie. 

247.  Volkskunde  der  Dänischen  Monarchie. 

248.  Chronologie,  Genealogie  und  Heraldik  der  Dänischen 
Monarchie. 

249.  Numismatik  der  Dänischen  Monarchie, 

250.  Sammlungen  von  Quellen  der  Dänischen  Geschichte, 
von  Gesdbichtsdireibem ,  von  Urkunden. 

251.  Gesellschaftsschriften,  Zeitschriften,  v^mischte Beiträge 
zur  Geschichte  und  Kenntniss  der  Dänischen  Monarchie; 
Regesten  der  Dänischen  Geschichte. 

252.  Geschichte  der  Dänischen  Monarchie  im  allgemeinen 
oder  zum  grösseren  Theil. 

253.  Geschichte  der  früheren  Könige  von  Dänemark  vor  der 
Calmarischen  Union. 
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254.  Geschichte  der  Calroarischen  Union  und  der  ersten 
Könige  seit  derselben. 

255.  Geschichte  der  Könige  von  Dänemark  aus  dem  Ölden* 
burgischen  Hause  im  allgemeinen. 

256.  Geschidite  der  Könige  Chrisfian  I.,  Johann  und  Chri- 
stian IL 

257.  Geschichte  der  Könige  Friedlich  I.,  Christian  HI.  und 
Friedrich  ü. 

258.  Geschichte  der  Könige  Chrisfian  IV. ,  Friedrich  III.  und 
Christian  V. 

259.  Geschichte  der  Könige  Friedrich  IV.,  Christian  VI., 
Friedrich  V.  und  Christian  VII, 

260.  Geschichte  det*  Könige  Friedrich  VI  und  Christian  VIII. 

261.  Geschichte  der  Königinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Dänemark. 

262.  Kirchliche  Geographie  und  Statistik,  Ktrchengesc'iichte 
von  Dänemark  im  allgemeinen. 

263  Ursprung  der  christlichen  Religion  in  Dänemark ,  christ- 
liche Alterthümer,  Geschichte  der  Geistlichkeit  in 
Dänemark. 

264.  Geschichte  der  kirchlichen  Reformation  in  Dänemark 
und  der  kirchlichen  Begebenheiten  seit  dei*selben. 

265.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
des  eigentiichen  Königreichs  Dänemark  und  der  in 
denselben  liegenden  Orte,  u.  s.  w. 

266.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Herzogthümer 
Schleswig  und  Holstein  im  allgemeinen. 

267.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
und  Orte  in  den  Herzogthöroern  Schleswig  und  Hol- 
stein, der  Dilmarsen,  u.  s.  w. 

268.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Herzogthums  Lauen- 
burg. 

269.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Faröischen  Inseln. 

270.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Island. 

271.  Genealogie,  Heraldik  und  Geschichte  der  Familien, 
des  Adels  der  Dänischen  Monarchie. 

272.  Dänische  Biographie. 
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GeflcUelite  von  Seltweden  unil  üprureffeitf 

273«  Allgemeine  Bescl^reibungen  und  GQpgraphie  von  Schwe* 
den  und  Norwegen,  von  Sohwedeo  aQein. 

274.  Allgemeine  Bescbreibungen  uad  Geographie  von  Nor- 
wegen. 

275.  Geogpapbisch-statisiische  Atlasse  von  Schweden   und 
Norwegen,  von  Schweden  oder  Norwegen  allein. 

276.  Malerische  Darstellungen  von  Schweden  und  Norwegen, 
von  Schweden  oder  Norwegen  allein. 

277.  Statistik  von  Schweden  und  Norwegen. 

278.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,     topographische 
Wörterbüdier  von  Schweden  und  Norwegen. 

279.  Reisen  in  Schweden  und  Norwegen. 

280.  Reisen  in  Schweden  im  allgemeinen  und  in  verschie- 
depe  Theile  desselben. 

281.  Reisen  in  Norwegen  im  allgemeinen  und  in  verschie- 
dene Theile  desselben. 

282.  Alterthümer,  Bodenfläche  und  Bevöliterung,  Volks- 
kunde von  Schweden  und  Norwegen. 

283.  Chronologie ,  Genealogie  und  Heraldik  von  Schweden 
und  Norwegen. 

284.  Numismatik  von  Schweden  und  Norwegen. 

285.  Sammlungen  von  Quellen  der  Schwedischen  Geschichte, 
von  Geschichtschreibern  und  Urkunden. 

28Q;  Gesellschaflsschrifien ,  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge 
zur  Geschichie  und  Kenntniss  von  Schweden  und  Nor* 
wegen,  von  Schweden  allein. 

287.  Geschichte  von  Schweden  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

2883  Geschichte  von  Schweden  bis  zur  Auflösung  der  Cal- 
manschen  Union,  der  einzelnen  Könige  und  Begeben- 
heiten aus  diesen  Zeiten. 

289.  Geschichte  Gustavs  L  Wasa. 

290.  Geschichte  Erichs  XIV.,  Johanns  III.,  Sigismunds  und 
Carls  IX. 

291.  Geschichte  Gustavs  II.  Adolfs  des  Grossen. 

292.  Geschichte  der  Königin  Christine. 
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208.  Geschichte  Carls  X.  Gustavs ,  Carls  XI. 
294.  Geschichte  Carls  XH. 

285.  Geschichte  der  Königin  Ulrike  Eleonore,  Friedrichs 
von:  Hessen-Cassei  und  Adolf  Friedrichs. 

296.  Geschichte  Gustavs  in. 

297.  Gesdiidite  GnslaVs  IV.  Adolfs. 

298.  Geschichte  Carl^  XIII; 

299:  Gesdiichte  Carls  XIV.  Johanns. 
800:  Geschichte  Oscars. 

301.  Geschichte  der  Königinnen ,  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Schweden. 

302.  Kirchliche  Geographie  uifd  Statistik,  Kirchengeschichte 
von  Sdivreden  im  allgemeinen. 

3QS.  Ursprung  der  christlichen  Religion  in  Schweden,  christ* 

liehe    Alterthümer;    Geschichte    der   Geistlichkeit    in 

Schweden. 
dßL  Geschichte  der  kirchlichen  Reformation  in  Schweden 

und  der  kiiicfalicUen  B^ebenheiten  seit  de^elben. 
805.  BeschreibongQn  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 

desKönigreichs^SdiWeden,  der  in  denselben  liegenden 

Orte,  u.  s.  w. 

306.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Kaointniss  von  Norwegen. 

307.  Geschichte  von  Norwegen  im  allgemeinen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

306.  Geschichte  von  Norwegen  während  einzelner  Perioden 
und  besonderer  Begebenhdten. 

309.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Norwegen. 

310.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Landestheile 
des  Königreichs  Norwegen ,  der  in  denselben  liegenden 
Orte,  u.  s.  w. 

311.  Beschreibungen  von  Lappland ,  Reisen  dahin  und 
Sdnlderungen  der  Lappen. 

312.  Genealogie ,  Heraldik  und  Geschichte  der  Familien,  des 
Adels  in  Schweden  und  Norwegen. 

813.  Schwedische  und  Norwegische  Biographie. 
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314.  Geschichte  des  alten  Scythiens ,  der  Scy then^  Tsdiuden, 
Finnischen  Völker  im  allgenieinen»  der  Hypeii>oräer. 

815.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Kenntniss  der  Slawischen  Völker. 

316.  Geschichte  der  Sarmaten ,  der  Slawen  im  atlgemeinen, 
Ursprung  und  Wanderungen,  Alterthümer,  Kirchen- 
gesdiichte  derselben. 

317.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Rass- 
land. 

318.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Russland. 

319.  Malerische  Darstellungen  von  Russland,  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

320.  Statistik  Von  Russland  im  allgemeinen. 

dül.  Vermischte  Beiträge  zur  Geographie  und  StatistUc  des 
Russischen  Reichs,  statistische  Jahrbüdier. 

332.  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
W^örterbücher  des  Russischen  Reichs. 

323.  Anleitungen  zum  Reisen,  Reisen  in  Russland  im  all- 
gemeinen. 

324.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Russland. 

325.  Von  dem  Zustande  Russlands  im  Mittelalter,  den  Völ- 
kern die  in  demselben  wohnten  und  deren  besonderen 
Staaten,  den  Chasaren  u.  s.  w.;  Alterthümer  der  Ros- 
sen und  anderer  Völker  im  heutigen  Russland. 

986.  Lebensweise,  Lebensarten  und  Besdiäfligungen,  Sittai 
undCharacter  der  Bewohner  des  Europäisch-Russischeo 
Reichs,  der  Russen  und  anderer  Völker  im  Umfbnge 
desselben,  (in  so  fem  sich  die  Darstellung  derselben 
nicht  zweckmässiger  derjenigen  ihrer  Stammverwandten 
in  Asien  anschliesst,  oder  zu  der  Beschreibung  und 
Geschichte  einzelner  bestimmten  Theile  des  Russischen 
Reichs  gehört). 

827.  Russische  Chronologie ,  Genealogie  und  Heraldik. 

328.  Epigraphik ,  Numismatik  von  Russland. 


828.  Sammlimgen  voa  Quellen  der  Rosasehen  GesoMchte; 
von  Geschichtschreibern,  von  Urkunden. 

330.  ZeUachriften ,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  and 
Kenntniss  des  Russischen  Reidis. 

331.  Geschichte  von  Russland  im  allgemdnen  oder  zum 
grösseren  Theil. 

332.  Ursprung  und  älteste  Gesdiichte  der  Rossen ;  von  den 
Warägern. 

88B.  Gesduehte  Russlands  in  anzelnen  Zeiten  und  beson^ 
derer  Begebenheiten  bis  zu  dem  Regierungsantritt  des 
Hauses  Romanow,  1613. 

334.  Geschichte  Russlands  unter  dem  Haus  Romanow  im 
allgemeinen,  unter  einzelnen  Zaren  bis  zu  dem  Tod 
Peters  I. 

335.  Gesdiichte  Russlands  unter  Catharina  I. ,  Peter  II. ,  Anna, 
Iwan  m.  (IV.  oder  VI.)  Elisabeth. 

336.  Geschichte  Russlands  unter  Peter  III.  und  Catharina  II. 

337.  Geschichte  Russlands  unter  Paul  I. ,  Alexander  I.  und 
Nicolaus  I. 

338.  Verschiedene  einzelne  die  Geschichte  Russiands  im  all- 
gemeinen und  diejenige  seiner  Regenten  und  Regentinnen 
betreffende  Gegenstände ;  Geschichte  der  Empörungen, 
Thronumwälzungen,  Thronräuber  in  Russland. 

339.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Russland;  Geschichte  der  Griechischen  von  der 
Griechisch-catholischen  Kirche  abweichenden  Religions- 
parteien in  Russland  I  der  Strigolniken ,  der  Radcolniken 
oder  Altgläubigen,  Starowerzi. 

340.  Geschichte  der  Römisch-catbolischen  undderProtesian- 
ten  in  Russland. 

341.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Russischen  Ostsee- 
länder, des  Gouvernements  Sanct-Petersburg. 

342w  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Esthland ,  Liefland, 

und  Kurland  gemeinschaftlich. 
348.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Esthland. 
344  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Liefland,  (Livland). 
345.  Beschreibungen  und  Geschichte  vonKuriand  ondSeBi- 

galten. 


aM:  Bbaobreäiuiigea  und  Gesehldite  von  CSroonudaiid ,  das 
GouvernemeBte  Moskwa. 

M?«  Beädireibongen  und  Geschichte  der  StatthaltorschaftBii 
Smolensk,  Pskow,  Tw^r,  Nowgorod,  Oloneas,  Avehan- 
gel  (mit  Nowqa  Semlja),  Wolo^,  JaroshkW,  Ko*- 
stroma,  Wladimir,  Nishegorod  (oder  Nishtiij  Now- 
g^inod)  Tambow,  Bjäaan^  Tula,  Ualugay  Orcfl',  Karsk, 
Woronesh. 

SA&B^chreibuogen  uad  Geschichte  von  Kleimussbrnd^  der 
Ukraine,  des  Statthaltenschaft  Kiew,  Tscbemigow,  Pol- 
tawa,  der  Slobodischen  Ukraine  oder  Charkow,  Ge* 
sabfdite  der  Kosaken,  der  Saporogbchen  Kosaken ,  der 
Kriege  der  Kosaken  gegen  Polen. 

349.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Litthauen  im  all- 
gemeinen, der  vormaligen  Li tthauisdien  und  Polnischen 
Provinzen,  des  jebdgen  Westrusslands,  der  Statthalter- 
sdiaften  Wilna,  Kowno,  Grodno^  Witepsk,  Mobilew, 
]ffin$k,  Wolbynien  und  Podolien. 

3&0.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Südrusiiand  oder 
Neurussltod»  der  Provinz  Bessarabien  oder  Budschak, 
der  Sti^tbaltanschaften  Cherson,  Jekaterinoslaw,  Tau- 
rien^  der  Tataren  daselbst,  der  Nogai,  der  Perekopi- 
sehen  Tataren,  der  Ddntschen  .und  Tschemomoriachen 
Kosaken. 

85^1;  Beschreibungen  und' Geschichte^  von-O^trasslanfdi  der 
Chanate  oder  Zarthümer  von  Kasan  '  und  Astrachan, 
die StaUhalterschaflen  Kasan ,  Wjätka,  Perm,  Simbirsk, 
Pensä,  und  Astrachan,  Saratow,  Orenburg  enthaltend, 
der  Baschkiren,  der  Kalmüken  und  ihi*er  Steppe. 


352.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Grossiurstenthums 
Finnland. 


853.Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und   Statistik 
von  Polen. 

SM*  6^08raphiseh.«ataAi5tisdie  Atlasse  von  Pden. 
355.  Reisen  in  Polen. 


856.  ChrOndogie^  Genealogie,  Heral<fik,  NcuDifoiittik  von» 
P<den. 

857.  Sammlungen  von  Quellen  der  PoIniBchen  GösoUchtep 
von  Gescbicblschreibern.,  von  Urkunden. 

35&  Vermischte  Beitrag  zur.  GeseUdite  undKeontaiss  von» 
Polen, 

359.  Geschichte  von  Polen  im  allgemeinen  öder  211m  grös- 
seren Theil. 

36P.  Urspcwg  und  älteste  Gesi^iohte  der  Polen. 

361.  Geschichte  Polens  in  einzelnen  Zeiten  und  besonderer 
Begebenheiten  unter  den  Piasten  und  Jagellonen  bis 
zum  Tode  Sigismunds  n.  Augusts,  1572i 

362.  Geschichte  Polens  unter  den  Königen  Heinrich  von 
Yalois,  Stephan  Bathori,  Sigismund  Id.,  und  Wladislaw  IV. 

363.  Geschichte  Polens  unter  den  Königen  Johann  II.  Kasi- 
mir, Michael  Thomas  Koribut  Wiesniowiecki ,  und 
Johann  UL  Sobieski. 

364.  Geschichte  Polens  unter  den  Königen  August  IL  ( Fried- 
rich August  I.  von  Sachsen),  Slanislans  Lesczinski, 
August  IIL  (Friedrich  August  E  von  Sachsen),  und 
Stanislaus  August  (Poniatowski). 

865.  Geschichte  des  Verfalls  des  Polnischen  Reichs,  der 
Polnischen  Revolutionen  und  namentlich  derjenigen 
vom  Jahr  1794 ,  der  Theilungen  Polens  und  der  Kriegs- 
vorfalle dabei. 

366.  Geschichte  des  Herzogthums  Warschau,  des  wieder- 
hergestellten Königreichs  Polen;  Verhältnisse  Polens 
unter  der  Russischen  Regierung ,  Revolution  und  Krieg 
gegen  die  Russen  in  den  Jahren  1830  und  1831. 

367.  Geschichte  einzelner  Unternehmungen  und  Begeben- 
heiten des  Polnischen  Revolotionskriegs. 

368.  Von  dem  Zustande  Polens  und  der  Polen  seit  1831. 

369.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  Polen;  Geschichte  der  Dissidenten. 

370.  Beschreibungen  und  Geschidite  einzelner  Theile  von 
Polen,  der  Woiwodschaften  Masowien ,  Plock,  Kalisob» 
Krakau,  Sendomir,  Lublin,  Podladiien,  Ai^gustow,  und 
der  in  denselben  liegenden  Orte. 


9S11.  Gtaeelogie,  Heraldik  und  Geschicbfe  des  Adels  in  der 
Russischen  Monarchie  im  allgenoieinen  und  in  einzelnen 
Landern  derselben. 

372.  Russische  und  Polnisdie  Biograph^  im  allgemeinen. 

373.  Biographieen  einzeioeF  Personen  der  Russischen  Monar- 
chie  (die  zu  keiner  anderen  besonderen  Abtheilun 
ginnen ). 
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874.  Beschreibungen  und  Gesdiichte  des  Freistaats  Krakau. 


U    GBSCmCHTB  DER  AUSSEREUROPAEISCHE]!!  WELTTHBU.E. 

1.  Allgemane  Beschreibungen  und  Geschichte  der  ausser- 
europäischeil  Weltthale  und  Länder. 

2.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Kenntniss  der  auss<»*europäischen  Weltlheile  und 
Länder,  und  namentlich  Asiens,  GeseUschaftsschriften. 

3.  —  Zeitschriften. 

4. —  von  mehreren  und  einzelnen  Verfassern. 


5.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Asien. 

6.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  Asien. 

7.  Geschichte    der    geographischen    Entdeckungen    und 
Reisen  in  Asien. 

8.  Reisen  in  Asien  im  allgemeinen  und  in  mehreren  ver- 
schiedenen Theilen  desselben. 

9.  Reisen  in  verschiedenen  Ländern  im  südwestlidien  Asien 
von  Vorderasien  bis  Indien,  und  Beschreibungen  derselben. 

10.  Reisen  in  verschiedenen  Ländern  Hinterasiens  von 
Indien  bis  China,  zum  Theil  in  Verbindung  mit  den  in 
den  sudöstlichen  Meeren  von  Asien  liegenden  Inseln, 
und  Beschreibungen  dieser  Länder. 

11.  Reisen  nach  Mittel-  und  Nord-Asien. 

12.  Von  dem  Zustande  der  Asiatischen  Länder  und  Völker, 
Ethnographie,  Gesetzgebung,  Staatsverfassung  und  Ver- 
waltung. 
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13.  Chronologie  der  Asiatischen  Geschichte,  historische  At- 
lasse von  Asien.  : .        • 

14.  Sammlungen  von  Quellen  der  Orientalischen  Geschichte, 
von  Uebersetcung^n  Orientalischer,  vorzüglich  histori- 
sdier  Werke. 

15.  Geschichte  von  Asien  im  allgemeinen. 

16.  Allgemeine  Beschreibungen,  Geographie  und  Geschichte 

des  alten  Asiens. 

Qeselilelite  van  TorderiiAleit*  Cnuenstoelie  liHnder« 

17.  Allgemeine  Besehreibungen  der  Länder  zwisdien  d<w 
Schwarzen  und  Caspischen  Meer,  des  Caucasus,  der 
Russischen  Besitzungen  daselbst,  ethnographische  und 
geschichtliche  Nachrichten  von  denselben,  Reisen  -in 
diese  Länder. 

^  18.  Von  den  einzelnen  Caucasischen  Ländern  und  Völkern 
in  alten  und  neuen  Zeiten,  von  Colchis,  von  Geoigien 
oder  Grusien« 

Hielniuilen« 

19.  Von  dem  alten  Kleinasien  im  allgemeinen  und  verschie- 
denen Theilen,  Monumenten  desselben  gemeinschaftiiob. 

20.  Beschreibungen  von  Kleinasien  und  Reisen  in  das- 
selbe. 

21.  Von  den  Amazonen,  dem  Pontus,  den  Königen  des 
Pontus  und  Bosporus  Qmmerius  gemeinschaftlich;  von 
Cappadoden. 

22.  Von  Galatien,  Paphl  agonien ,  Bithynien  und  Phrygien. 

23.  Vqu  Mysien  und  dem  Pergamenischen  Reich ,  den  Köni- 
gen von  Pergamus,  den  Attalen. 

24.  Von  Troja,  dem  Trojanischen  Krieg  und  der  Zerstörung 
Trojas;  Beschreibung  der  Ebene  von  Troja. 

25.  Von  Lydien  und  den  Griechischen ,  den  Jonischen  Golo- 
nieen  in  Vorderasien. 

26.  Von  den  Asiatischen  Inseln  in  dem  Aegäischcn  Meer, 
von  Tenedos,  Chios,  Samos,  Cos  und  Rhodus. 

27.  Von  den  Ländern  an  der  Südküste  vonKleinasim,  vm 
Carien,  Lycien  und  Qliden;  von  Karamanien. 
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88.  Beruhigungen  und  <}0sch!tft(e  von  Cypem. 

39.  Von  dem  alten  Syrien ,  dessen  Gottheiten ;  Geschichte 
und  Münzen  der  Selendclen. 

80.  Yön  einzelnen  Theilen  des  alten  Syriens,  Insdiriften, 
Numismatik  derselben  u.  s.  w.  von  Antiochien ,  Heliopolis, 
Palmyra  und  dem  Palmyrenischen  Reidi,  der  Königin 
Zenobia 

VI.  Von  Syrien  seit  der  Entstehung  des  kläto,  Beschreibun- 
gen, Reisen  in  Syrien,  in  Syrien  und  Cypem,  Syrien 
und  Palästina. 

n.  Von  den  Mohammedanern  in  Syrien  und  deren  Dyna- 
stieen  im  Mittelalter,  den  gegenwärtigen  Bewohnern 
Syriens  tmd  einzelner  TheHe  desselben ;  voti  den  Isibae- 
liem  oder Assassinen ,  den Harof^iten ,  (Vgl. I,  127),  den 
Drusen. 

33.  Von  dem  alten  Phönicien ,  Handel  und  SchiSEahrt ,  In- 
schriften, Münzen,  Monumente,  keligion  und  Geschickte 
dör  Phönicier. 

34.  Von  den  Bewohnern  PaläMinas  und  der  Arabischen 
Granzbezirke  zur  Zeit  der  Jüdischen  Besitznahme  des 
Landes  und  noch  später,  den  Moabitern,  Ammonitern, 
Idumäem ,  Amalekitern ,  Phitistäem  u.  s.  w.  und  deren 
Gottheiten,  namentlich  dem  Molodi,  Dagon  und  Beelzebub. 

35.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  alten 
'Palästinas,  des  alten  und  neuen  Palästinas  gemeinschaft- 
lich ,  biblische  Geographie ,  Bibel- Atlasse. 

36.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Gec^phie  des  neuen 
Palästinas,  Reisen  in  demselben. 

37.  Einzelne  Gregenstände  der  Oeogräfihie  und  Beschreibung 
des  alten  Palästinsfä,  voh  dem  Clitüa,  dem  Boden,  der 
Fruchtbarkeit  desselben,  von  dein  töÖtiin  lileer  u.  s.  w. 

88.  "Von  einzelnen  Orten  Palästinas  namehitHöhTOn  Jerusalem 
und  dem  Tempel  c^^lb^. 

39.  HebrHtsche  Altertbüther  itn  aflgemeinän. 

40.  Ethnographie  der  H^räer,  FamiH^vei'hältnisiie,  äie, 


iCin<ier,  Sdaven,  Bansgeridie,  KkMang,   Essen,  Be- 
gräbnissgebräuche. 

41.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  JiicMschen 
Staats»  von  den  Königen,  den  Synedrien,  der  Justix|^ege, 
dem  Kiiegswesen  bei  den  alten  Hebräern. 

42.  Einlaitungsscfarinen  z«r  Geediichle  der  Judei) ,  Chronolo- 
gie derselben. 

48.  Von  den  Jüdisdim  und  Samarilanisohen  Münzen. 

44.  Geschichte  der  Juden  im  allgemeinen  oder  zu  grossem 
Theil,  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems,  bis  zur  Babyloni- 
schen Gefangenschaft. 

45.  Geschichte  der  Juden  von  Abraham  bis  zu  dem  Tode 
Moses. 

46.  Geschidite  der  Jaden  unter  den  Richtern  und  den 
Königen  Saul,  David  und  Salomon. 

47.  Geschichte  der  Juden  nach  der  TheÜung  des  Reidis^ 
der  Zerstreuung  der  J«den  und  der  Babytonischen  C^ 
fangenadiaft 

46.  fieschiiAte  der  Juden  nach  der  Babylonischen  Gefangen- 
schaft, der  WiedertiersteUung  des  Tempels,  der  Maeca- 
bäer,  der  Regenten  aus  der  Familie  des  Herodes,  der 
Zerstörung  Jerusalems  unter  Vespasian,  der  Vfieder- 
«rbaoung  desselben  als  Aelia  CapitoUna ,  der  Vertreibung 
der  Juden  daraus  unter  Hadrian ,  und  dem  nachmaligen 
Zustande  derselben  im  Römischen  Reich. 

49.  Geschichte  der  Juden  von  den  letzten  Zeiten  ihres 
Staates  an  bis  auf  die  neueren  Zeiten,  Geschichte  der 
Juden  in  Buropa  im  allgemeiaen. 

50.  Geschichte  der  Jaden  wahrend  einzelner  Perioden  im 
IGttelaker  und  in  den  neueren  Zeiten. 

51.  Jüdische  Biographieen  im  allgemeinen  und  einzelnen. 

52.  Von  den  Samaritanem. 


liftüAer  Jini  EupMrmt  «ad  Tlcrte. 

53.  Beschreibungen  der  Länder  am  Euphrat  und  Tigris, 
von  Annenien ,  von  Mewpotamien  oder  AMscbesirah ,  vdh 
Assyrien ,  von  Bdbylonien  oder  Irak  Arobi. 

54.  Beschreibungen  und  Geschidne  von  Armeni0n>  Bdibo- 
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gi:a(rfiie,  Kirchengescbiclite,  Missionen  unter  den  Arme- 
niern; (Vgl.  I,  126). 
($•  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Qsiiioene ,  Mesopo- 
tamien, Assyrien,  Adiabene,  Kurdistan. 

56.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Babylonien ,  Chal- 
däa,  oder  Irak  Arabi,  Ruinen  von  Babylon»  Inschriften, 
Bagdad. 

57.  Von  den  Sabäem ,  Zabiem ,  Nasaräem  oder  Johannes* 
Christen,  Religionsschriflen  derselbeü. 

ArAlileii«    C^eselilelite  lies  Islam  nnil  iler  UEoIumh- 
medimUielieit  Relelie  Im  alls^meinen« 

58.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Arabien, 
Reisen  in  demselben  im  allgemeinen  und  in  einzelnen 
Theilen  von  Arabien. 

59.  Chronologie  und  Genealogie  der  Araber. 

60.  Geschichte  der  Araber  vor  Mohammed. 

61.  Von  den  Bewohnern  Arabiens  seit  Mohammed,  den 
Beduinen,  den  Wechabiten,  einzelnen  Theilen,  Staaten 
und  Orten  in  Arabien,  Jemen,  Maskat,  u.  s.  w. 


62.  Geschichte  Mohammeds  im  allgemeinen. 

63.  Ausgaben,  Uebensetzungen.  und Erläuterungssdiriften des 
Korans. 

64.  Sammlungen  der  von  Mohammed  und  seinen  Anhängern 
hergeleiteten  Tradition. 

65.  Neuere  Mohammedanische  Religionsbüoher. 

66.  Schriften  über  den  Islam ,  über  Religion  und  theoretische 
Philosophie  der  Mohammedanischen  Völker,  Mystik» 
Sufismus,  u.  s.  w.  und  über  die  unter  ihnen  entstan- 
denen ReKgionssecten. 

67.  Jurisprudenz  der  Mohammedaner  auf  den  Koran  und  die 
Tradition  gegründet  im  allgemeinen. 

68.  Einzelne  Gegenstände  der  Mohammedanischen  Juris- 
prudenz. 

69.  Von  dem  Zustande  der  Verfessung  und  Verwaltung  der 
Mohammedanischen  Länder  und  verschiedcmen  dieselben 
betreffenden  Verbältnissen. 
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70.  Beschreibungen  und  Abbildungen  Mohammedanischer 
Allerlhümer,  Kunstgegenstände,  Münzen,  der  Kafischen 
Münzen  u.  s.  w. 

71.  Geschichte  des  Chalifets,  der  Mohammedanischen  Re- 
ligion und  Reiche  im  allgemeinen;  (Vgl.  K,  3). 

72.  Geschichte  der  Mohammedanischen  Reiche  und  nament- 
lich des  Chalirats  in  einzelnen  Perioden ,  der  Ausbreitung 
der  Mohammedanischen  Religion ,  der  früheren  Eroberun- 
gen der  Mohammedaner  und  besonderer  Begebenheiten 
unter  der  Regierung  der  Chalifen. 

73.  Mohammedanische  Biographie. 

GescUelite  von  Feiwlen,  von  BactHen  mmä, 

74.  Aligemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Persien 

75.  Reisen  in  Persien ,  in  Persien ,  den  Caucasischen  Ländern 
und  denen  am  Enphrat  und  Tigris  gemeinschaftlich. 

76.  Reisen  in  Persien  und  Ostindien. 

77.  Persische  Volkskunde. 

78.  Sammlungen  zur  Persischen  Geschichte,  Geschichte  von 
Persien  im  allgemeinen. 

79.  Geschichte  von  Persien  in  den  ältesten  Zeiten ,  der 
Meder  und  Perser. 

80.  Medisch-Persische  Alterthtimer  und  Monumente. 

81.  Von  Zoroaster,  der  Religion  der  Magier,  der  Meder  und 
Perser,  Quellen  derselben  und  andere  Schriften. 

82.  Geschichte  der  Parther,  der  Arsaciden;  der  Neupei*ser 
der  Sassaniden,  Sdsäniden. 

83.  Geschichte  von  Persien  seit  der  Eroberung  desselben 
durch  die  Mohammedaner  im  allgemeinen  und  während 
einzelner  Perioden. 

84.  Geschichte  einzelner  Regierungen  und  besonderer  Be- 
gebenheiten in  Persien ;  der  von  den  Persern  gegen  die 
Türken  und  gegen  die  Afghanen  geführten  Kriege. 


85.  Geschichte  des  Griechisch-Bactrischen  Reichs;  Geschichte 
der  Gazneviden. 

86.  Geschichte  der  Afghanen ,  des  Reichs  von  Cabul ,  Reisen 
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nach  Afgbanislan ,  nach  Belutachistan ,  und  BescbreibuD- 
gen  derselben;  Geschichte  des  Kriegs  der  Britlen  gegen 
die  Afghanen. 

QefleMclite  von  Osttiidieit« 

87.  Von  dem  alten  Indien  im  allgemeinen ,  nach  Indisdien 
und  nach  abendländischen  Quellen ,  und  von  den  Kennt* 
nissen  die  man  im  Occident  von  Indien  hatte. 

88.  Allgemeine  Darstellungen  Ostindiens,  die  Geographie, 
Mythologie,  Geschichte  und  den  gesammten  Zustand 
des  Landes  umfassend. 

89.  Zeitschriften  zur  Kenntniss  und  Geschichte  von  Ost* 
ittdieQ. 

90.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntoiss  und  Geschichte  von 
Ostindien. 

9L  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Ost- 
indien. 

92.  Malerische  Darstellungen  von  Ostindien,  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

9&  Geographisch  -  statistisch  -  historische ,  topographische 
Wörterbücher  von  Ostindien. 

94.  Sammlungen  von  Reisen  nach  Ostindien  im  allgemeinen 
und  der  von  einzelnen  Nationen  dahin  unternommenen 
Reisen. 

95.  Reisen  nach  und  in  Ostindien  im  allgemeinen. 

96.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  von  Ostindien. 

97.  Ethnographie  von  Ostindien  im  allgemeinen ,  Characten 
Sitten,  Gebräuche,  Lebensart  und  Beschäftigungen, 
Religion  und  Gesetze  der  Bewohner  überhaupt  und 
namentlich  der  Hindus. 

98.  Von  besonderen  Qassen  der  Bewohner  von  Ostindien 
nach  Herkunft  oder  politischen  Verbindungen. 

99.  Sitten ,  Gebräuche  u.  s.  w.  der  Mohammedaner  in  Ost* 
in  dien. 

100.  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  Ostindischen  Verhält- 
nisse für  Europäer,  welche  sich  nach  Ostindien  be- 
geben wollen,  und  Darstellungen  des  Lebens  der 
Europäer  daselbst. 
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101.  Besondere  die  Lebensart  und  Beflchäftigaogeii  der  Be- 
wohner Ostindiens  betreffisnde  Gegenstände,  Wobnun- 
gen, Ardiitectur,  Kleidung,  Haus-  und  Landwirthsebafi; 
lagd,  u.  s.  w. 

102.  Chronologie  und  Genealogie  von  Ostindien. 

103.  Allgemeinere  Quellen  der  Religion  und  Gesetzgebung 
der  Hindus,  Auszüge  und  Erläuterungen  derselben. 

104.  •Religionsschriften  der  Hindus  die  sich  auf  einzelne 
Gottheiten  oder  Verhältnisse  beziehen»  Puranas, u. s. w. 

105.  Darstellungen  der  Religion ,  der  Mythologie  der  ffindua 
im  allgemeinen. 

106.  Yergleichungen  der  Indischen  Religionen  mit  den- 
jenigen anderer  Völker,  Zusammenhang  dersett^ea. 

107.  Besondere  Gegenstände  des  Glaubens  und  rri^üsa 
oder  mit  der  Religion  in  Verbindung  stehende,  von  ihr 
geduldete  Gebräuche  der  Hindus,  religiöser  Sdbstmord» 
Sattis  (Selbstmord  der  Wittwen),  Kindermord,  u;s.  w. 

108.  Von  den  heterodoxen  Religionssecten  der  Hindus  und 
namentlich  von  den  Jainas  und  Bauddhas,  System 
des  Buddhismus. 

109.  Von  der  theoretischen  Philosophie  der  Hindus,  theore- 
tisch philosophische  Schriften  derselben. 

110.  Von  derCultur  der  mathematischen  und  astronomischen 
Wissenschaften  von  Seiten  der  Hindus,  Werke  derselben 
über  Mathematik  und  Astronomie. 

111.  Anleitungen  zu  der  ^Jurisprudenz  der  Hindus  im  All- 
gemeinen, Grundsätze  des  von  den  Britten  ftir  Ost- 
indien angenommenen  Rechts, 

112.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  lustiz  in  Ost- 
indien, dem  Geriditsverfabren»  den  Gerichtshöfen  da- 
selbst, dem  ÄdawM  sysiem  (•addlei)^  durch  Britlische 
Richter  besetzte  höchste  Gerichtshöfe. 

113.  Von  dem  Besitz  und  Eigenthum,  namentlich  dem  Grund- 
eigenthum,  den  Güterverhältnissen  und  den  damit  in 
enger  Verbindung  stehenden  Abgabrasysliemen,  dfi» 
Landtaxe  im  allgemeinen ,  dem  Zemindary-system  (nach 
welchem  unter  den  Britten  in  Bengalen  und  benach- 
barten  Provinzen   das  Grundeigenthum   in    grössere 
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Landstriche  vertheilt  ab  den  Zemindars,  Cnmdberrn, 
gehörig  angesehen  wurde,  welche  es  in  kleineren 
Theilen  unnuttelbar  oder  durch  Unterpächter  an  die 
Bauern  vergeben,  und  die  Abgaben  im  Ganzen  ab- 
liefern müssen),  dem  Mocurrery-system  odercf  per- 
maneni  seUlemeni,  (moqaneri,  nach  welchem  eine 
beständige  feste  Grundrente  von  dem  Boden  bezahlt 
wird,  die  keiner  Erhöhung  oder  Verminderung  unter- 
worfen ist). 

114.  Von  den  Obligationen ,  dem  Eherecht  und  Erbrecht 
der  Hindus. 

115.  Von  dem  peinlichen  Recht  in  Ostindien. 

116.  Sammlungen  von  Civil-  und  Criminalfällen  in  Ostindien. 

117.  Von  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Brittischen 
Ostindiens  im  allgemeinen.  * 

118.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Verfassung  und  Verwal- 
tung,  zu  dem  politischen  Zustande  des  Brittischen 
Ostindiens. 

119.  Staatscalender,  Ea9t  India  Register. 

120.  Von  der  Ostindischen  Compagnie  und  deren  Geschichte 
im  allgemeinen. 

121.  Von  dem  Verhältniss  der  Ostindbchen  Compagnie  zu 
Grossbritannien  und  Indien,  ihrer  Constitution,  ihrer 
Charte  und  deren  zeitweiser  Erneuerung ;  Untersuchun- 
gen über  ihren  Zustand. 

122.  Administrativgesetzgebung ,  Verordnungen  der  Britten 
in  Ostindien. 

123.  Von  der  Verwaltung  Ostindiens  unter  den  Britten ,  der 
Organisation  derselben. 

124.  Von  dem  politischen  Zustand  des  Brittischen  Ostindiens 
im  allgemeinen,  den  Veriiältnissen  der  Compagnie  zu 
den  Indischen  und  benachbarten  Staaten. 

135.  Von  den  Verhältnissen  der  Brittischen  Regierung  zu 
den  Einwohnern  Ostindiens  und  der  Lage  derselben. 

136.  Von  dem  staatswirtbschaftlichen  Zustande,  dem  National- 
wohlstand Ostindiens,  den  Verhältnissen  der  Agricultur 
und  Gewerbe  in  staalswirthschäftlidier  Hinsicht  und 
in  Beziehung  auf  Grossbritatinien ,  der  Handelspolitik, 
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dem  freien   Handel   oder  Monopol    der  Ostindischen 
Compagnie,  der  Colonisation  Ostindiens. 

127.  Von  den  zweckmässigsieh  Wegen  zu  leichter  nnA 
schneller  Verbindung  Ostindiens  mit  Grossbritannien. 

128.  Von  den  Finanzen  der  Ostindischen  Compagnie. 

129.  Von  dem  Brittischen  Militär  in  Ostindien  und  den 
Truppen  der  Compagnie. 

130.  Von  dem  Ursprung  und  der  Ausbreitung  des  Christen- 
thums,  dessen  Geschichte  und  Zustand  in  Ostindien  im 
allgemeinen. 

131.  Von  den  Bemühungen  einzelner  «athoHschen  Orden, 
religiöser  Gesellschaften  und  Secten  unter  den  Pro- 
testanten zur  Ausbreitung  des  Christenthums  in  Ost- 
indien. 

132.  Zeitschriften  der  Missionsanstalten  zur  Ausbreitung  des 
Christenthums  in  Ostindien. 

133.  Geschichte  des  Christenthums,  der  Kirchen  imd  Hissio^ 
nen  in  einzelnen  Gegenden  Ostindiens. 

134.  Geschichte  von  einzelnen  Missionären,  Geistlichen  in 
Ostindien. 

135.  Von  der  Ausführbarkeit  und  Räthlichkeit  der  Be^ 
kchrung  der  Hindus  zum  Christenthum. 

136.  Von  dem  Jugendunterricht  in  Ostindien  und  der  Ver^ 
breitung  Europäischer  Bildung  ohne  Berührung  der 
Indischen  Religionen. 


137.  Geschichte  von  Ostindien  im  allgemeinen. 

138.  Geschichte  der  Indischen  Fürsten  in  älteren  und  neueren 
Zeiten;  einheimische  nicht-mohammedanische  Quellen 
zur  Indischen  Geschichte. 

139.  Geschichte  der  Mohammedaner ,  ihrer  Eroberungen  und 
Reiche  in  Ostindien. 

140  Geschichte  von  Ostindien  während  einzelner  Perioden, 
des  Reichs  der  Mongolen  im  allgemeinen. 

141.  Geschichte  einzelner  Kaiser  der  Mongolen  in  Ostindien 
und  der  besonderen  Begebenheiten  unter  ihrer  Re- 
gierung. 

142.  Von  den  Verhältnissen  Ostindiens  zu  Europa,  den  Err 
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obeningen  «nd  Niederlassungen  der  Enrqpäer  in  Ost- 
indien im  allgemeinen. 

143.  Gofiducfate  der  Portugiesisciien  Unternehmungen,  Er* 
obeningen  und  Besitzungen  in  Ostindien. 

144*  Gesdiichte  der  Brittisohen  Unternehmungen ,  Eroberun- 
gen und  Besitzungen  in  Ostindien  im  allgemeinen. 

145.  Geschichte  einzelner  Perioden  der  Briltischen  Regierung 
in  Ostindien,  einzelner  Generalgoovemeure  und  der 
besonderen  Begebenheiten  unter  denselben. 

146.  Geschichte  der  von  den  Britten  in  Ostindien  gefiihrten 
Kriege  im  allgemeinen  und  einzelnen,  Kriege  der  Brit- 
ten und  Franzosen  daselbst,  u.  s.  w.  Verträge  und 
Friedensschlüsse  der  Britten  in  Ostindien. 

147.  Geschichte  der  Dänischen  Niederlassungen  in  Ostindien. 
IIB.  Geschidite    der    Franzöäsch-Ostindischen    Compagnie 

und  der  Französischen  Besitzungen  in  Ostindien;   von 
detail  Verhältniss  der  Compagnie  zu  Prankreich. 
Geschichte  der  Holländer  in  Ostindien  Siehe  bei  Java. 


149.  Beschreibungen   und    Geschichte    der  Präsidentschaft 
Bengalen. 

150.  Besclu'eibungen  und  Geschichte  der  Upper  Provinces, 
der  Präsidentschaft  Agra ,  nunmehr  Allahabad ;  Benares. 

151.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Oude. 

152.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nepal ;   Himalaya 
Gebürge. 

158.  Beschreibungen   und   Geschichte    von  Kaschmir,    von 
Penjab ,  Labore  oder  dem  Land  der  Sikhs ,  von  Sinde. 

154.  Beschreibungen  und  Geschichte   von  Bajasthan,    von 
Central  buKa^  von  Malwa. 

155.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Deccan ,  von  Kon- 
kun»  von  Bombay  und  Salsette. 

156.  Beschreibungen    und   Geschichte   der   Mahratten   und 
ihrer  Länder. 

157.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nagpore,  Orissa, 
den  Narikem  Circars, 

156.  Beschreibungen   und  Geschichte    der  Ländar    südlich 
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vom    Kistna,    der  Küsten   Malabar    und   Coronaandel 
gemeinschaftlich. 

159.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Küste  Malabar. 

160.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Mysore;  Hyder 
Ali  und  Tippoo  Sultan. 

161.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Küste  Coronmndei, 
von  Carnatic,  der  Präsidentschaft  Madras,  der  inneren 
Districte  unter  derselben,  der  Neilgherries ,  Neilgherry 
Hills  oder  blauen  Berge. 

162.  Boschreibungen  und  Geschichte  von  Ceylon. 

163.  Biographieen  und  Denkwürdigkeiten  von  Hindus  und 
Mohammedanern  in  Ostindien.  i 

164.  Biographieen  und  Denkwürdigkeiten  von  Europäern  in 
Ostindien,  Erzählung  der  Begebenheiten,  welche  wäh«  ' 
rend  ihres  Aufenthalts  daselbst  vorgefallen  sind. 
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165.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Hinter* 
indien  oder  der  Halbinsel  jenseits  des  Ganges,  Reisen 
nach  Hinterindien,  nach  mehreren  Ländern  desselben 
gemeinschaftlich. 

166i  Beschreibungen  und  Geschichte  dei*  Brittischen  Bc- 
Sitzungen  im  Nordwesten  von  Hinterindien,  von  Assam 
und  von  Arracan. 

167.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Ava  und  Pegu  oder 
dem  Reich  der  Barmanen,  Reisen,  Missionen  in  dem- 
selben, Krieg  der  Engländer  mit  den  Barmanen. 

168.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Königreichs  Siam. 
169^  Von  den  Malayen  im  allgemeinen ,  Beschreibungen  und 

Geschichte  der  Halbinsel  Malaya,  der  Prince  of  Wales 
Insel  oder Pulo Penang  (Betelnuss Insel),  von  Singapore. 
170.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Cochinchinesischen 
Reichs,  von  Cochinchina,  Tunquin,  Laos,  Cambodja 
und  Champa. 


171.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  des  Ghi- 
nesischen  Reichs. 
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172.  Sammlungen  und  vermischte  Beiträge  zur  Kenntoiss 
und  Geschichte  des  Chinesischen  Reichs. 

173.  Uebersetzungen  und  Auszüge  aus  verschiedenen  Chi- 
nesischen Schriften  zur  Kenntniss  und  Geschichte  des 
Chinesischen  Reichs. 

174-  Baisen  nach  China. 

175.  Ethnographie  von  China  im  allgemeinen,  Character, 
Sitten  und  Gebräuche,  Lebensart  und  BescbäfUgungen, 
Wohnungen,  Kleidung  der  Chinesen. 

176.  Von  der  Religion  und  Philosophie  der  Chinesen,  Re- 
ligions-  und  philosophische  Schriften  derselben;  von 
der  Secte  der  Tao-sse;  von  den  Buddhisten  in  China. 

177.  Von   der  Mathematik,   Physik,  Astronomie,  Nalurge- 
^  -    schichte  der  Chinesen,   Uebersetzungen   und  Auszüge 

aus  ihren  Schriften  über  diese  Wissenschaften. 

178.  Von  der  Gesetzgebung ,  den  Rechten  und  der  Verwal- 
tung in  China. 

179.  Geschichte  des  Christenthums,  der  catholischen  and 
protestantischen  Missionen  in  China ,  Begebenheiten  und 
Nachrichten  von  einzelnen  Missionen. 

180.  Chinesische  Chronologie,  Inschriften. 

181.  Geschichte  von  China  im   allgemeinen. 

182.  Geschichte  von  China  während  einzelner  Zeiten  und 
Regierungen,  und  besonderer  Begebenheiten  unter 
denselben. 

183.  Beschreibungen  von  einzelnen  Orten  in  China  und 
Reisen  dahin. 

184.  Beschreibungen  von  Corea ,  den  Inseln  Law-chew  oder 
Loo-choo,  der  Insel  Formosa. 

«esciüclife  Yon  JlUttel-  und  ISord-Amien. 

185.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Mittel- 
asien oder  der  Länder  der  Mandschu,  der  Mongolen, 
Talaren,  der  Tibetaner. 

186.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Mdndschurien. 

187.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Mongolei,  Talarei; 
von  Tschinggischan ,  Timur  u.  s.  w. 

188.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Tibet. 
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189.  Beschreibungen  and  Geschichte  der  kleinen  Bncharef, 
von  Chotan. 

190.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  grossen  Bucha»^ 
vonBochara,  Cliiwa,  den  Turkomanen,  Beschreibungen 
des  Caspischen  Meeres  und  der  anliegenden  Länder; 
(Vgl.  0,  17). 

191.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Asiatischen  Russr 
lands,  von  Sibirien  und  Kamtschatka. 

192.  SchiSTahrten  im  nördlichen  Eismeer  zur  Entdeckung 
eines  nordöstlichen  W^es  in  das  Stille  Weltmeer, 
Reisen,  Entdeckungen  im  nördlichen  Theile  dieses 
letzteren  zwischen  Asien  und  America ,  Beschreibungen 
der  dortigen  Küsten  der  beiden  Welttheilc  gemein^ 
schaftlich ,  der  Anians-  oder  Beringsstrasse ,  der  Aleuti- 
sehen  untl  Kurilischen  Inseln. 

193.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Japanischen  Inseln, 
von  Nipon. 

Cleselilelite  yoii  Polyiiesieii. 

194.  Beschreibungen  von  Polynesien,  Oceanien,  Ausiralien, 
dem  Indischen  Archipelagus. 

195.  Geschichte  der  Reisen  und  Entdeckungen  im  Stillen 
Weltmeer,  im  Grossen  Ocean,  im  Indbchen  Ocean, 
einzelne  Reisen  dahin;   (Vgl.  H,  173,  176,  177,  183). 

196.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Polynesien  und 
dessen  Bewohnern;  von  den  Wanderungen  derselben, 
der  Verbreitung  des  Christenthums  unter  ihnen. 

197.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Philippinen. 
196.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Borneo. 

199.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Sumatra. 

200.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Java. 

201.  Geschichte  der  Eroberungen  und  Niederlassungen  der 
Holländer  in  Ostindien,  in  den  östlichen  Inseln;  stati- 
stische Schriften  über  die  Niederländischen  Besitzungen 
daselbst. 

202.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Geiebes  und  dem 
Reich  Macassar,  von  den  Molukken* 


$9B  H^    wmmcnn  Von  apm«x. 

M6.  Besehreibungen  und  Geschichte  von  den  Felew-tnsehi; 

von  den  Marianen  oder  Ladronen-Insein. 
904.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-Guinea  und 

den  benachbarten  Inseln  bis  zu  den  Neuen  Hebriden, 

der   Ihra  atisfraKs    oder  Tierra    äet  E$pitilu  Sanio 

von  Quiros. 

205.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-Holland,  (auch 
Australien,  das  Festland  von  Australien  genannt),  der 
Brittischen  Niederlassungen  daselbst  im  allgemeinen, 
von  Neu-Süd- Wales  und  Van  Diemens  Land  oder  aach 
Neu^Seeland  gemeinschaftlich;  Entdeckungsreisen  an 
den  Küsten  und  im  Inneren  von  Neu^Holland. 

306.  Von  der  Golonisation  von  Neu-Holland  und  den  Straf- 
colonieen  daselbst;  von  den  einzelnen  Niederlassungen 
der  Britten,  von  Botany-Bay,  Port-Jackson  und  Syd- 
ney, Port-Philipp,  am  Swan-River. 

207.  Geschichte  und  Beschreibungen  von  Van  Diemens  Land, 
von  Hobarl-Town. 

206.  Beschreibungen  und  Geschichte  voq  Neu-Seeland. 

209.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Tonga  oder  Freund- 
schaftlichen Inseln. 

210.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Geseilsohaftsinscin 
und  namentlich  von  Tahiti,  Taiti  oder  Otaheiti,  der 
Pitcaims-Insel ,  der  Marquesas^Inseln. 

211.  Beschreibungen  und  Geschidite  der  Sandwich-Inseln, 
und  namentlich  von  Hawaii  oder  Owhyhee. 

CicflHdcliie  von  AfMon. 

212.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  .Africa. 

213.  Geschichte  der  Reisen  und  Entdeckungen  m  Africa. 

214.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Geschichte  von 
Africa. 

215.  Von  den  Bewohnern  Africas,  deren  Sitten  und  Ge- 
bräuchen, und  der  Civilisation  derselben. 


216.  Allgemeine  Darstellungen  Aegyptens,  dessen  älteren 
und  neueren  Zustand ,  Geographie,  Geschichte,  Mytho- 
logie u.  s.  w.  umfassend. 


J 
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217.  Vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Geschichte  des 
alten  und  neuen  Aegyptens. 

218.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  alten  Aegyptens 
im  allgemeinen. 

219.  Sitten  und  Gebräuche,  Lebensart  u.  s.  w.  der  allen 
Aegypter;  der  Aegypler,  Nubier  und  Aethiopier  ge- 
meinschaftlich. 

220.  Religion ,  Mythologie  der  alten  Aegypter  im  allge- 
meinen. 

221.  Von  einzelnen  Gottheiten  und  Gegenständen  der  Re- 
ligion und  des  Cultus  bei  den  alten  Aegyptern. 

222.  Von  dem  Glauben  der  Aegypter  an  eine  Fortdauer 
nach  diesem  Leben,  den  Begräbnissgebräuchen,.  Mu- 
mien, Grabmälern  derselben 

223.  Von  dem  Culturzustande  der  alten  Aegypter,  ihren 
Fortschritten  in  Wissenschaften,  Künsten  und  Gewerben 
im  allgemeinen  und  einzelnen,  ihren  Gesetzen,  ihrer 
Staatsverwaltung. 

224.  Beschreibungen  und  Abbildungen  Aegyptischer,  Aegyp« 
tischer  und  Nubischer  Alterthümer  und  Denkmäler, 
besonderer  Gattungen  derselben  und  einzelner. 

225.  Altägyptische  Chronologie,  Inschriften,  Papyrus,  Münzen. 

226.  Geschichte  und  Zustand  Aegyptens  unter  den  Pharaonen 
und  den  Königen  von  Persicn. 

227.  Geschichte  und  Zustand  Aegyptens  unter  den  Ptole- 
mäern. 

228.  Geschichte  und  Zustand  Aegyptens  unter  den  Römern. 

229.  Beschreibungen  von  Aegypten  von  Mohammedanischen 
Schriftsteüem« 

230.  Beschreibungen  von  Aegypten  von  christlichen  Schrift- 
stellern. 

231.  Malerische  Ansichten  von  Aegyi)ten ,  von  Aegypten  und 
Nubien  gemeinschaftlich. 

232.  Reisen  in  Aegy  pCen ,  in  Aegypten  und  Nubien ,  m 
Aegypten,  Nubien  und  Abyssinien ;  (Vgl.  H,  187,  189). 

233.  Volkskunde  des  neueren  Aeg^-ptens. 

234.  Von  der  Verfassung,  Verwaltung  und  den  politischen 
Verhältnissen  des  neueren  Aegyptens. 
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235.  Geschichie  vonAegypten  im  allgemekien ,  des  Moham- 
medanischen Aegyptens. 

236.  Geschichte  einzelner  Perioden ,  Zeilen  und  Regierangen 
des  Mohammedanischen  Aegyptens  und  besonderer 
Begebenheiten  unter  diesen,  ( Tuluniden,  Saladin,  MaInc^- 
lukcn,  Mohammed  Ali). 

237.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Theile  und 
Orte  von  Aegypten,  des  Nils,  Aiexandrien,  Kairo  und 
der  Umgegend,  der  Insel  Philä,  der  Ägyptischen 
Oasen. 


238.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nubien 
und  Abyssinien  gemeinschaftlich,  Reisen  nach  Nubien, 
Meroe,  Sennaar,  Alterthümer,  Inschriften  von  Nubion. 

239.  Aligemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Aethi* 
opien,  von  Abyssinien,  Habesch ,.  Reisen  in  Abys- 
sinien und  einzelne  dasselbe  betreffende  Gegenstände. 

240.  Geschichte  des  Christenthums  in  Aegypten,  Nubien 
und  Abyssinien  überhaupt,  (Vgl.  I,  126),  und  der  Be- 
kehrungsversuche  durch  abendländische  Missionäre. 


241.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Lybien,  Marma- 
rica,  Cyrenaica,  (der  Wüste  Barca),  Reisen  an  der 
Küste  und  im  Lande  zwischen  Aegypten  und  Tripolis. 

242.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Car- 
thago,  Topographie  der  ehemaligen  Stadt. 

243.  Alterthümer  von  Carthago,  Verfassung  und  Verwaltung, 
(Suffeten),  Münzen,  Inschriften,  Religion  der Carthager. 

244.  Einzelne  Gegenstände  der  Garthagischen  Geschichte/ 
Schifflahrt-  und  Handelsverträge  der  Carlhager  mit 
Rom,  Punische  Kriege  und  Zerstörung  von  Carthago. 

245.  Von  Africa,  Numidien,  Mauretanien  unter  der  Herr- 
schaft der  Römer,  Kirchengeschichte  von  Africa,  Ge*- 
schichte  der  Vandalen  in  Africa;  (Vgl  K,  14). 

246.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Nordafrica  oder 
der  Berberei  seit  der  Eroberung  durch  die  Moham- 
medaner, der  Barbaresken. 


^ 


^  ^    GBSCÜIGRTB  VON  APRICA.  54  t 

247.  Reisen  nach  Nordafrica ,  in  die  Staaten  der  Barbares- 
ken  im  allgemeinen. 

248.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Tripolis. 

249.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Tunis. 

250.  Beschreibungen  von  Algier  oder  Algerien  im  allge- 
meinen; Malerische  Darstellungen  von  Algier,  Abbildun- 
gen und  Beschreibungen  der  Monumente  desselben. 

251.  Itinerarien ,  Reisen  nach  Algier. 

252.  Zeitschriften,  vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  von 
Algier. 

253.  Volkskunde  von  Algier,  versdiiedenartige  Bevölkerung, 
u.  s.  w. 

254.  Geschichte  des  Mohan^medanischen  Algiers,  der  vor- 
maligen Regentschaft,  deren  Gründung  durch  Barba* 
rossa,  und  geschichtliche  Nachrichten  aus  den  folgen- 
den Zeiten. 

255.  Geschichte  der  Eroberung  Algiers  durch  die  Franzosen, 
ihrer  Regierung  daselbst,  der  Kriege  derselben  mit  den 
Eingebomen,  mit  Abdel-Kader. 

256.  Von  dem  Zustande  von  Algier  seit  der  Eroberung  im 
allgemeinen,  instatistisdier,  geschichtlicher,  politischer 
und  militärischer  JFlinsicht 

257.  Von  der  Französischen  Herrschaft  in  Algier  und  den 
daraus  entspringenden  politischen  Verhältnissen,  der 
Verwaltung  des  Landes,  den  Gesetzen  der  verschie- 
denen Classen  der  Bewohner. 

258.  Von  der  Colonisation  Algiers. 

259.  Beschreibungen  und  Geschichte  einzelner  Theile  und 
Orte  von  Algier,  der  Französischen  Verhältnisse  und 
Regierung  in  den.selben,  Stadt  Algier,  Constatitine, 
Oran. 

260.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Fez 
und  Ibrokko ,  der  Mauren  daselbst ,  Reisen ,  Geschichte 
einzelner  Regierungen,  und  Nachrichten  Einzelner  von 
ihrem  Aufenthalt  in  jenen  Ländern. 


261.  Von  der  Entdeckung  der  inneren  Länder  Africas  im 
allgemeinen;  Beschreibungen  des  nördlichen Theils  des 
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mnefreD  Afticas ,  Reisen  dahm  von  den  nördlioben  Lin- 
dern Africas  aus,  in  Fessan,  in  der  Wüste  Saharar  und 
durch  dieselbe,  an  den  Küsteo  von  Nordwestarrica, 
Schiffbrüche  daselbsU 

262.  Allgemeine  Beschreibungen  von  Seneganibien  und  ein« 
zelner  Theile  desselben,  der  Französischen  G>lonieen, 
Bambuk  u.  s.  w.  von  Nigritien  oder  Sudan,  Timbuktu; 
Reisen  nach  Senegambien ,  nach  Sudan  auf  dem  Wege 
über  Senegambien. 

263.  Von  den  Bissagos-Inseln ,  namentlich  Bulam  oder  Bu- 
laiba,  von  Sierra  Leone,  den  Brittischen  Colonieea  ia 
Bulam  und  Sierra  Leone,  Reisen  dahin. 

264.  Beschreibungen  von  Guinea  und  Reisen  dabin  (zum 
Tbeii  in  Verbindung  mit  benachbarten  Ländern ) ;  Gold* 
kiiste,  Dahome,  Reich  der  Aschantis«  Benin,  Reisen 
auf  dem  Niger  von  der  Küste  von  Guinea  aus,  Inseln 
im  Meerbusen  von  Guinea,  Sanct  Thomas,  u.  s.  w. 

265.  Beschreibungen  von  Nieder-Guinea ,  voii  Ldango ,  Ca- 
congo,  Gongo»  Angola,  Matamba,  den  Portugiesischen 
Niederlassungen  daselbst  und  in  Mozambique,  Reisen, 
Missionen  in  diesen  Ländern. 

266.  Von  dem  südlichen  Africa  im  allgemeinen,  dem  Vor- 
gebürge  der  guten  Hoflnuog ,  Beschreibungen  desselben 
und  Reisen  dahin;  von  den  Niederlassungen  der  Hollän* 
der,  der  Britten  daselbst;  von  den  Bewohnern  des 
südlichen  Africas,  von  den  Hottentotten,  von  den 
Kaffern. 

267.  Von  den  Ländern  auf  der  Ostkitete  von  Africa. 


268.  Beschreibungen  und  Geschichte  d^Africaniscben  Inseln 
überhaupt;  der  Azoren  und  namentlich  der  Inseln 
Terceira,  Sanct  Miguel  und  Fayal;  der  Portugiesischen 
Canarien,  namentlich  der  Inseln  Madera  und  Porto 
Santo;  der  Inseln  des  Grünen  Vorgebürgs  (gleichfalls 
den  Portugiesen  gehörend). 

269.  Beschreibungen  und  Geschichte <ier  Spanischen  Canarien 
oder  der  gläcklichen  Inseln,  derselben  und  der  Insd 
Madera  geineinscbaftUoh,  der  Insel  TeneriAu 
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270.  9fl8chreibiiiigen  und  Gesahidite  von  Sanct  Helena. 

271.  BeschreibtiD^n  und  Geschichte  von  Madagascar. 
272b  BescbreibuDgen   und   Geschichte   der  Inseln  Bourboa 

und  Mauritius  gemeinschartlich. 
273.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Insel  Reunion  oder 

Bourbon. 
274  Beschreibungen  und  Gesdiichte  von  Isle  de  France 

oder  der  (jetzt  Brittischen)  Insel  Mauritius,  der  von 

ihr   abhängigen  Inseln,    namentlich  Sanct  Paul   und 

Amsterdam, 

ClMielilelite  ▼oit  Amerlciu 

275.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Arne- 

Hob. 

276.  Geographisch-statistische  Atlasse  von  America. 

277.  Geographisch-statistisch-historische,  topographische  Wör- 
terbücher von  America. 

278.  Von  der  frühesten  Entdeckung  Americas  ( im  10.  Jahr- 
hundert) und  den  SchiffTahrten  dahin  vor  Columbus; 
von  dem  alten  Winland. 

279.  Geschichte  der  Entdeckung  Americas  und  der  Reisen 
dahin  im  allgemeinen,  der  geographischen  Kenntnisse 
von  America. 

280.  Sammlungen  von  Reisen  nach  America  im  allgemeinen, 
der  Reisen  einzelner  Nationen  dahin. 

281.  Geschichte  von  Christoph  Columbus  und  seinen  Reisen 
nach  America. 

282.  Gesdiichte  von  Americus  Vesputius  und  seinen  Reisen 
nach  America. 

283.  Reisen  von  anderen  der  frühesten  Seerahrer  nadi 
America  und  älteste  Schriften  über  diesen  Welttheil. 

284.  Reisen  in  mehreren  verschiedenen  Theilen  von  America. 

285.  Malerische  Darstellungen  aus  America,  malerische  Reisen 
dahin  im  allgemeinen. 

286.  Von  dem  Ursprünge  und*  den  Wanderungen  der  Völker 
Americas,  Geschichte  derselben  im  allgemeinen. 

287.  Sitten  und  Gebräuche ,   Lebensart ,   Bescbäftigungen» 
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Character  u.  s.  w.  der  Bewohner  Americas,  der  ür- 
bewohner  und  der  späteren  Einwanderer. 
S88.  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Alterthümer  und 
Denkmäler  Americas. 

289.  Sammlungen  von  Quellen  zur  Geschichte  und  Kennt- 
nisss  von  America. 

290.  Zeitschriften ,  vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Kenntniss  von  America. 

291.  Geschichte  von  America  im  allgemeinen. 

292.  Von  den  Colonieen,  den  Niederlassungen  der  Europäer 
in  America  im  allgemeinen,  der  Auswanderung  dahin, 
Darstellungen  d^^r  Eoropäiiicfaeii  Niederlassungen  in  ver- 
schiedenen Theilen  Americas  und  der  Geeigentheit 
derselben  dazu. 

293.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschichte 
von  America. 

Wordanierlca.     Ctrftnland.    BrlttlffeHes 

STordMiierlc». 

294.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Nord- 
america. 

295.  Geschichte  der  Entdeckungen   und  Beisen   in  Nord- 
^    america. 

296.  Reisen  in  mehreren  Theilen  von  Nordamerica. 

297.  Beschreibungen  ynd  Geschichte  von  Grönland,  der 
Dänischen  Niederlassungen  daselbst,  Reisen  dahin, 
christliche  Missionen  daselbst 

298.  Von  der  Möglichkeit  einer  nordwestlichen  Durchfahrt 
in  das  Stille  Weltmeer. 

299.  Reisen  zur  Entdeckung  einer  nordwestlichen  Durch- 
fahrt; BaiTinsbay. 

300.  Beschreibungen  der  nordwestlichen  Küstenländer  von 
America. 

301.  Beschreibungen  der  Hudsonsbay  und  Reisen  dahin. 

302.  Landreisen  in  den  nördlichsten  Theilen  von  America 
nach  dem  Eismeer. 

303.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  vormaligen  Fran- 
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zösischen    und  Briltischen  Niederlassungen    in   Nord- 
america. 

304  Beschreibungen  und  Geschichte  des  gegenwärtigen 
Brittischen  America  im  allgemeinen,  des  Brittis(^ea 
Nordamerica. 

305.  Reisen  im  Brittischen  Nordamerica  im  allgemeinen ,  im 
Brittischen  Nordamerica  und  den  Vereinigten  Staaten 
gemeinschaftlich. 

306.  Sitten,  Gebräuche,  Lebensart,  Traditionen u.  s.  w.  der 
sogenannten  Indianer  im  Umfange  der  von  Grossbri- 
tannien und  den  Vereinigten  Staaten  besessenen  oder 
in  Anspruch  genommenen  Länder ,  im  allgemeinen  und 
besonderer  Stämme,  Nachrichten  von  Personen  welche 
längere  Zeit  hindurch  zufolge  Schiffbruchs,  in  Gc* 
fengenschafl,  in  Handelsgeschäften  u.  s.  w.  unter  den 
Indianern  gelebt  haben,  Nachrichten  von  Missionen  zur 
Verbreitung  des  Christenthums  unter  denselben,  Bio- 
graphieen  ausgezeichneter  Indianer. 

307.  Sitten,  Gebräuche,  Lebensart,  Beschäftigungen  u.$.w. 
der  Bewohner  des  Brittischen  America  von  Europäischer 
Abkunft,  und  auch  gemeinschaftlich  mit  denen  der 
Vereinigten  Staaten. 

306..  Beschreibungen  von  Labrador  und  Reisen  dahin. 

309.  Beschreibungen  von  Neufoundland  und  Reisen  dahin. 

310.  Beschreibungen  von  Neubraunschweig ,  Neuschottland 
und  Cap  Breton  und  Reisen  dahin. 

311.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Canada  im  all* 
gemeinen. 

312.  Berchreibungen  und  Geschichte  von  Untercanada. 

313.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Obercanada. 

314.  Von  dem  Zustande  der  Brittisch-Nordamericamschen 
Besitzungen  und  namentlich  Canadas  im  allgemeinen. 

315.  Von  der  Auswandenmg  nach  den  BriUischen  Colonieen  * 
in  Nordamerica    und  namentlich    nach  Canada,    der 
Auswanderung   nach   Canada   oder    den    Verdnigten* 
Staaten. 

SckteimMdiw  BIbUotk.  1,  85 
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WereinUste  Staaten  von  W ordammpic». 

316.  AUgemeine  Darstellangen  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerica ,  die  Geographie,  Statistik,  Ethnographie 
und  Geschichte  umfassend. 

817.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  der  Ver- 
einigten Staaten. 

818.  Beschreibungen  der  Vereinigten  Staaten  von  beschränk- 
terem Umfang  und  Inhalt,  zum  Theil  Tür  Auswanderer 
bestimmt. 

819.  Beschreibungen  der  westUdien  Länder  oder  nach- 
herigen  Staaten  von  Nordamerica. 

SSO.  Geographisch-statistische  Atlasse  der  Vereinigten  Staaten. 

821.  Statistik  d^  Vereinigten  Staaten. 

BXL  Geographisch-statistisch-historische,  tc^ographische  Wör- 
terbücher der  Vereinigten  Staaten. 

828.  Zeitschriften  zur  Kenntniss  der  Vereinigten  Staaten. 

824.  Vermischte  Beiträge,  Bemerkungen,  Briefe  zur  Kennt- 
niss der  Vermigten  Staaten. 

836.  Reisen  nach  den  Vereinigten  Staaten  im  allgemeineD, 
nadi  den  östlichen  derselben. 

826.  Reisen  in  mehreren  bestimmten  Theilen  der  Vereinigten 
Staaten. 

827.  Reisen  nach  den  nördlichen  Theilen  der  Vereinigten 
Staaten,  den  Seen  daselbst,  an  den  Niagara. 

828.  Reisen  in  den  v^estlichen  Staaten  Nordamericas,  in  das 
innere  Nordamerica,  in  das  ehemalige  Louisiana  oder 
die  beiden  Louisianen,  auf  dem  Mississippi. 

828.  Reisen  in  die  westlichen,  von  den  Vereinigten  Staaten 
in  Anspruch  genommenen* Länder,  in  das  Missouri  und 
das  Oregon-gebiet,  an  das  Stille  Weltmeer,  an  den 
AosflusB  des  Columbia  oder  Oregonflusses,  Sdulderon- 
gen  des  Aufenthalts  in  diesen  Ländern. 

880.  MaleiJsdie  Darstellungen  aus  den  Vereinigten  StaateOi 
malerische  Reisen  in  denselben. 

881.  Schilderungen  Einzelner  von  ihrem  Aufenthalte  in  den 
Vereinigten  Staaten. 
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332.  Reisen  von  Auswanderern  nach  den  Vereinigten  Staatep 
und  Nachrichten  über  ihre  Ansiedelung. 

333.  Schriften  über  die  Auswanderung  nat)h  den  Yereinigtea 
Staaten  im  allgemeinen. 

334.  Schriften  über  die  Auswanderung  in  die  wesilichea 
Staaten  von  Nordamerica. 

335.  Sitten  und  Gebräuche,  Character,  Lebensart,  Be- 
schäftigungen, Hauswesen  u.  s.  w.  der  Bewohner  der 
Vereinigten  Staaten  von  Europäischer  Herkunft ,  Be- 
völkerung, Bodeniläche,  CuHurfabigkeit  und  Benutzung 
des  Landes. 

336.  Archäologie  der  Vereinigten  Staaten ,  Schriften  histori- 
scher Gesellschaften  in  denselben. 

337.  Sammlungen  von  Quellen  der  Geschidite  der  Vereinig- 
ten Staaten,  von  Staatsschriften. 

338.  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  im  allgemeinen. 

339.  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  während  einzelner 
Perioden,  der  Americaniscen  Revolution  und  des  Be- 
freiungskriegs im  allgemeinen. 

340.  Jahrbücher  der  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten. 

341.  Einzelne  Begebenheiten  der  Geschichte  der  nachher 
Vereinigten  Staaten  bis  zu  deren  Unabhängigkeit;  Ge- 
schichte der  Verwaltung  der  einzdnen  Präsidenten 
und  der  unter  ihnen  vorgefallenen  besonderen  Be- 
gebenheiten. 

342.  Kirchliche  Geographie,  Statistik  und  Kirchengeschicbte 
der  Vereinigten  Staaten;  Geschichte  der  Gongrega- 
tionalisten. 

343.  Beschreibungen  und  Geschichte  mehrerer  der  Ver- 
einigten Staaten  gemeinschaftlich,  von  Neu-^ngland 
im  allgemeinen  (die  Staaten  Maiiie,  New-Hampshitre, 
Vermont,  Massachusetts,  Rhode-Island  und  Conneoticut 
umfassend),  dem  ehemaligen  Neu-Schweden ,  Nyth- 
Süerige,  (in  Neu- Jersey,  Maryland  und  Pennsylvanien), 
mehrerer  südlichen  Staaten  gemeinschaftlicb ,  u.  s.  w, 

344.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  östlichen ,  auch 
der  nördlichen  Staaten  genannt:  —  von  Maine. 

345.  —  von  New-Hampshire. 
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346.  —  von  Vermont. 

347.  —  von  Massachusetts. 

348.  —  von  Rhode-Island. 

349.  —  von  Connecticut. 

350.  Besdireibungen  und  Geschichte  der  sogenannten  mitt- 
leren Staaten:  —  von  New- York. 

351. —  von  Pennsylvanien. 

352.  —  von  New-Jersey. 

353.  —  von  Delaware. 

354.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  so^enumlben  süd- 
lichen Staaten:  —  von  Maryland. 

355.  —  von  dem  District  Columbia. 

356.  —  von  yirginien. 

357.  —  von  Nord-Carolina. 

358.  —  von  Süd- Carolina. 
359. —  von  Georgien. 

360.  —  von  Florida. 

361.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  inneren ,  der  west- 
lichen Staaten  und  Gebiete:  —  von  dem  Nordwesl- 
(rebiet,  dem  Wisconsin-Gebiet. 

362.  —  von  Michigan. 

363.  —  von  Ohio. 

364.  —  von  Indiana. 
365. —  von  Illinois. 

366.  —  von  Iowa. 

367.  —  von  Missouri. 

368.  —  von  Kentucky. 

369.  —  von  Tennessee. 
870l —  von  Alabama. 
87L —  von  Mississippi 
372.  —  von  Louisiana. 
878.  —  von  Arkansas. 

874.  —  von  Texas ,  dem  Ckamp  d^A$Ue. 
875. —  von  dem  Oregon-Gebiet. 

876.  Biographie  der  Vereinigte  Staaten  im  allgemeinen. 

877.  Biographieen,  Denkwürdigk^ten ,  gesammelte  Staais- 
schriften  einzebier  Nordamericaner  aus  den  Vereinigten 
Staaten» 
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378.  Allgemeine  Beschreibungea  und  Geographie  von  Mexico 
oder  Neu-Spanien. 

379.  Reisen  in  Mexico  im  allgemeinen  und  Beschreibungen 
des  Aufenthaltes  einzelner  Personen  daselbst. 

380.  Reisen  in  mehreren  verschiedenen  Theilen  von  Mexico 
gemeinschaftlich  und  Beschreibungen  derselben. 

381.  Malerische  Darstellungen  aus  Mexico,  malerische  Reisen, 
Abbildungen  und  B^hreibungen  der  Monumente  des- 
selben. 

382.  Alterthtimer ,  Ethnographie  von  Mexico. 

383.  Geschichte  von  Mexico  im  allgemeinen. 

384.  Aelteste  Geschichte  von  Mexico ,  Geschichte  der  Er- 
oberung desselben  durch  die  Spanier  und  besonderer 
Begebenheiten  unter  ihrer  Herrschaft. 

385.  Geschichte  der  Mexicanischen  Revolution,  von  Mexico 
seit  seiner  Unabhängigkeit,  von  Iturbide  u.  s.  w. 

386.  Kirchliche  Geographie ,  Statistik  und  Kirchengescbichle 
von  Mexico. 

387.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neu-Mexico. 

388.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Californien ,  von 
Sonora. 

389.  Beschreibungen  und  Speöialgeschichten  des  ehemaligen 
Spanischen  Königreichs  Mexico  (im  engeren  Sinne). 

390.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  südlichen  Provinzen 
oder  Staaten ,  von  Chiapa  irod  Yucatan. 

391.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Gesdiichte  von  Central- 
america  oder  der  Staaten  Guatemala,  Honduras,  Ni- 
caragua und  el  Salvador;  Mosquitoland. 

IVcutliidlen. 

392.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  West- 
indien, der  grossen  und  kleinen  Antillen  und  der  Ca- 
raibischen  Inseln. 

303.  Reisen  nach  Westindien  im  allgemeinen  und  Be* 
Schreibungen  des  Aufenthalts  einzelner  Personen  da- 
selbst 
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SM.  Sitten,  Gebräuche,  Character,  Lebensart  u.  s.  w.  der 
Bewohner  Westindiens. 

895.  Geschichte  der  Boucaniers,  FUbüstiers,  weslindisdien 
Seeräuber. 

S96.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Spanischen  West- 
indiens, der  Inseln  Cuba  und  Porto-Rico. 

897.  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Hispaniola ,  Sanct 
Domingo  oder  Hayti. 

396.  Beschreibungen  und  Geschieht«  des  Französischen 
Westindiens,  der  Französischen  Antillen,  von  Guade- 
loupe und  Martinique. 

399.  Beschreibungen  und  txeschichte  des  Brittischen  West- 
indiens im  allgemeinen. 

400.  Beschreibungen  und  Geschichte  vgn  Jamaika. 

401.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Virginischen  oder 
Jungfern* Inseln,  der  Inseln  Sanct  Christoph,  Antigua, 
Dominica,  Sanct  Vincent,  Barbados,  Grenada,  Tabago 
und  Trinidad. 

402.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Niederländischen 
Westindiens,  der  Insel  Curagao. 

403.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Dänischen  West- 
indiens, der  Inseln  Sanct  Thomas,  Sainte  Croix  und 
Sanct  Johannes. 

404.  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Schwedischen  Insel 
Sanct  Barthelemy. 

405.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Süd- 
america  und  mehrerer  Theile  desselben  gemein- 
schaftlich. 

406.  Reisen  in  mehreren  Theilen  von  Südamerica. 

407.  Geschichte  von  Südamerica ,  des  voi*maligen  Spanischen 
SUdamericas,  des  Kriegs  zur  Unabhängftgkeit  desselben 
von  dem  Mutterlande;  (unter  dem  Namen  Sädamerica 
werden  von  den  neueren  Schriftstellern  gewöhnlich 
die  vormaligen  Spanischen  Besitzungen  in  Nordamerica 
mitverstanden ). 

408.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  der  Terra- 
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firma,    des    nunmehr   wieder    aatgelösten   Freistaats 
Golambia;  Unabhängigkeitskrieg  desselben,  BoKvar. 

409.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Neo- 
Granada;  Isthmus  von  America  oder  Darien,  Panama. 

410.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Vene- 
zuela oder  Caracas,  Orenoeo,  Neu- Andalusien  oder 
Cumana  und  Spanisch  Guyana. 

411.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Guyana 
gemeinschaftlich,  das  ehemalige  Spanische,  P(H*tugiesi- 
sehe,  Französische  und  Holländische  Guyana  um« 
fassend. 

412.  Besdireibungen  und  Geschichte  des  Brittiscben  Guyana, 
der  Colonieen  Esseqnebo,  Demerary,  Berbice« 

413.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Niederiändischen 
Guyana,  Hollande  iqumoxiale  oder  Surinam. 

414.  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Französischen  Guya- 
na, France  eq^dnoxUUe;  vonCayenne;  Begebenheiten  der 
unier  dem  Französischen  Directorinm  dahin  Deportirten . 

415.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  ehe- 
maligen Reichs  Quito,  des  Freistaats  Ecuador,  der 
ehemaligen  Provinz  Guayaquil. 

416.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Peru, 
Reisen  dahin,  Alterthiimer  der  Peruaner,  Geschichte 
der  Incas,  der  Eroberung  von  Peru  durch  die  Spanier, 
Kirchengeschichte  von  Peru. 

417.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Nordperu,  der  ehemaligen  Provinzen  Truxillo 
und  Lima. 

418.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Südperu. 

419.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Bolivia;  Nachrichten  von  denChiquitos  und  den 
Missionen  unter  ihnen. 

420.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  des  Frei- 
staats Cluli. 


421.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geographie  von  Brasilien. 

422.  Reisen  nach  Brasilien  im  allgemeinen. 
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42S.  Refeen  in  mehreren  Theflen  von  Brasäien. 

424.  Malerische  Darstellungen  aas  Brasilien,  maleriache  Reisen. 

425.  Von  der  Auswanderung  aus  Europa  nach  Brasilien. 

426.  Sitten,  Gebräuche,  Character,  Lebensart,  Beschäfligiin- 
gen  u.  s.  w.  der  Bewohner  von  Brasilien. 

427.  Sammlungen  und   vermischte  Beiträge  zur  Geschichte 
von  Brasilien. 

428.  Geschichte  von  Brasilien ,   der  Portugiesen   in  America 
im  allgemeinen. 

429.  Geschichte  einzelner  Perioden  und  Begebenhettai  in 
Brasilien. 

430.  Beschreibungen   und  Geschichte  einzelner  Theiie  von 
Brasilien,  Amazonenfluss  oder  Maranbon  und  Länder 

'  die  er  durchströmt ,  südliche  Provinzen ,  Rio  de  Janeiro 
u.  s.  w. 


431.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  vcm  Pa- 
raguay; Nachrichten  von  den  Abiponern,  von  den 
Missionen  und  dem  Reich  der  Jesuiten  in  Paraguay. 

432.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschichte  von  Uru- 
guay, von  Montevideo. 

433.  Allgemeine  Beschreibungen  und  Geschidite  der  La 
Plata  Staaten,  des  ehemaligen  Vicekönigreichs  Buenps- 
Ayres,  dann  der  Argentinischen  Republik. 

434.  Beschreibungen  von  Patagonien  und  Reisen  dahin. 
435  Beschreibungen  der  Magellanischen  ( Magelhanischen  ^ 

Länder  und  Strasse. 
436.  Beschreibungen  der  Maluinen  oder  Falklandsinseln. 
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«dtaften  Im  allsemelnen« 

1.  Einleitungsschriften  in  die  mathematisdien ,  physicali- 
sehen,  naturgeschichtlichen,  medicinischen ,  öconomi- 
sehen  und  technologischen  Wissenschaften  gemeinsdiaft- 
lieh  oder  mehrere  verschiedene  derselben  vereiaig^ ;  von 


nracäjuaan  wmmmoiAFTm  Ms 

der  Naturibischung,    dem  Studium    der  Naturwissen- 
schaften und  der  Beobachtungskunst  im  allgemeinen. 

2.  Von  der  Einrichtung  der  Natur  im  allgemeinen,  ihrer 
Schönheit,  Zweckmässigkeit  u.  s.  w.  Teleologie. 

3.  Von  der  Natur  als  dem  Werke  Gottes  dargestellt  im 
allgemeinen  und  einzelnen,  Physicotheologie,  Astro- 
theologie,  Pyrotheologie ,  Hydrotheologie,  Chionotheolo- 
gie;  (Vgl.  Q,  81,  185.261). 

4.  Von  den  Wundem  der  Natur,  den  für  Wunder  aus- 
gegebenen Erscheinungen  derselben  bei  den  Alten  und 
Neueren,  Prodigia^  Osienia,  Porienia^  Miraculaj  Tftoif- 
maihographia ,  Teraiohgia;  (Vgl.  W,  149). 

5.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  mathematischen,  physi-^ 
calischen,  naturgeschichtlichen,  medicinischen,  öconomi- 
sehen  und  technologischen  Wissenschaften ,  oder  mehre- 
ren verschiedenen  derselben  gemeinschaftlich. 

6.  Anleitungen  zu  denselben  in  populärem  Vortrag. 

7.  Wörterbücher  derselben. 

S.Darstellungen  der  Fortschritte ,  der  neuen  Entdeckungen 
in  den  mathematisch-physicalischen,  naturgeschichtlichen, 
Öconomischen  und  technologischen  Wissenschaften ,  oder 
mehreren  vei*schiedenen  derselben  gemeinschaftlich ; 
(Vgl.  A,  161  folg.). 

9.  Naturphilosophie ,  oder  speculati ve  Physik ,  Cosmologie 
und  Naturgeschichte. 

10.  Von  der  Polarität  in  der  Natur. 

11.  Vermischte  Beiträge  zu  den  mathematischen,  physicali- 
sehen ,  naturgeschichtlichen ,  medicinischen ,  öconomi- 
schen und  technologischen  Wissenschaften ,  oder  mehre- 
ren verschiedenen  derselben  gemeinschaftlich:  Gesell- 
schaftsschriften. 

12.  —  Zeitschriften. 

13.  —  Sammlangen  von  mehreren  Verfassern. 

14.  —  von  einzelnen  Verfassern. 
15. —  Tlieses. 

1&  —  in  populärem  Vortrag. 

17.  Mathematische  und  physicalische  Unterhaltungen ,  Be« 
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luitigiingen ,  sogeniMHite  oaiiirliohellagpe,  Phantasmago- 
rie;  (Vgl,  G.  566). 

IIIatlieBttatllL  im  »Usemelneil« 

18.  EinleiiungssGhriften  in  die  Mathematik  im  allgemeinea, 
Begriff,  Wesen  uod  Eintheilaag  denelben. 

19.  Von  dem  Werth ,  dem  Nutzeo ,  der  Nothwendigkeit  und 
dem  Missbrauch  der  Mathematik  im  allgemeinen  und  in 
besonderen  Beziehungen. 

20.  Von  dem  Yerhaltniss  der  Mathematik  za  anderen  Wissen- 
schaften. 

21.  Von  den  Mängeln  der  Mathematik  und  der  Vervoll- 
kommnung derselben. 

'  22.  Methodologie  des  mathematischen  Studiums. 

23.  Von  dem  Vortrag  und  der  Darstellung  der  Mathematik. 

24.  Mathematische  Werke  der  Alten;  Sammlungen  und  ein- 
zelne Schriften  derselben  die  keiner  specielieren  Stelle 
angehören. 

25.  Mathematische  Schriften  in  Orientalischen  Sprachen; 
(Vgl.  0,  110,  177). 

26.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Mathematik  und  den 
mathematischen  Wissenschaften  in  weiterem  Umfange. 

27.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  reinen  Mathematik ,  zu 
der  Arithmetik,  Geometrie  und  Trigonometrie,  zu  der 
Form-  und  Grössenlehre. 

28.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  höheren  Mathematik. 

29.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  angewandten,  practis(^en 
Matheipatik. 

30.  Wörterbücher  der  Mathematik,  der  reinen  Mathematik, 
der  mathematischen  Wissenschaften  in  weiterem  Um- 
fange. 

31.  Mathematische  Terminologie, 

32.  Zeitschriften  ftir  die  mathematischen  Wissenschaften. 
83.  Vermischte  Beiträge  zu   den   mathematisohen   Wissen- 
schaften von  mehreren  Verfassern. 

34.  Gesammelte  Werke  der  Mathematiker  und  vermisdite 
Beiträge  zu  den  mathematisdien  Wissensdiaften  von  ein- 
zelnen Verfassern. 
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« 

35.  Aridiinetbche,  algebraische  und  geometrische  Aufgaben 
und  Kunststücke,  Zahlenspielereien,  magische  Quadrate 
u.  s.  w. 

JjriihMAetiky  JJselMra  und  Anmifwim» 

36.  Einleitungsschriften  in  die  Arithmetik,  Vortrag  und  Be- 
handlung derselben. 

37.  Allgemeine  Anleitungen  zur  niederen  und  höheren  Rechen- 
kunst, zur  Arithmetik,  Algebra  und  Analysis,  zu  den 
beiden  ei*steren  allein. 

38.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Arithmetik  im  engeren  Sinne, 
zum  Ziffemrechnen ,  Rechenbücher. 

39.  Anleitungen  zum  Kopfrechnen. 

40.  Vermischte  Beiträge  zur  Arithmetik. 

41.  Sammlungen  arithmetischer  Aufgaben  und  Beispiele. 

42.  Von  den  ZMFern  im  allgemeinen. 

43.  Von  den  Zahlen  und  Zahlensystemen ,  der  Natur  der 
Zahlen,  Zahlenlehre  im  allgemeinen. 

44.  Von  den  Primzahlen  und  den  Theilem  der  Zahlen ,  Tafeln 
der  Primzahlen. 

45.  Von  den  vier  Species  der  Arithmetik ,  verschiedenen 
Rcchenvortheilen ,  der  Rechenprobe. 

46.  Von  verschiedenen  Hüllsmitteln  zum  Rechnen,  den 
Rechentafeln,  Neperischen  Stäbchen,  Rechen  Instrumen- 
ten und  Rechenmaschinen. 

47.  Von  den  Brüchen  im  allgemeinen  und  einzelnen  Arten 
von  Brüchen,  den  Decimalbrüchen ,  Kettenbriichen ,  con- 
tinuirlichen  Brüchen  u.  s.  w. 

48.  Von  den  Wurzeln  und  Potenzen,  Quadrat-  und  Cubik- 
zahlen. 

49.  Von  den  Verhältnissen ,  Proportionen ,  der  Regel  de  Tri, 
de  Quinque,  Kettenregel,  Reeseschen  Regel  u.  s.  w. 

50.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Buchstabenrechenkunst,  zur 
Algebra  oder  Coss,  Regola  de  la  Cosa  (cosa  iur  unbe- 
kannte Grosse  gesetzt),  Arithmetica  speciosa,  amoersaUi. 

51.  Anleitungen  zu  der  höheren  Arithmetik ,  zur  Algebra 
und  Analysis  gemeinschaftlich,  zu  der  niederen  und 
höheren  Algebra»  zu  der  niederen  Analysis  oder  der 
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Analysid  endlidier  Grössen »  auch  Theorie  der  Fonctionen 
genannt,  zu  der  Analysis  im  allgemeinen,  zu  der  Ana- 
lysis  und  höheren  analytischen  Geometrie  gemein- 
schafllich. 

52.  Unbe^mrote  oder  Diophantische  Analysis. 
58.  Vermischte  Beiträge  znr  Algebra  und  Analysis. 

54.  Sammlungen  von  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der  Buch- 
stabenrechnung und  Algebra. 

55.  Verschiedene  einzelne  Gegenstände  der  Analysis  end- 
licher Grössen. 

.  50.  Von  den  Grössen,  den  entgegengesetzten,    verneinten, 
eingebildeten  Grössen. 

57.  Von  den  Functionen. 

58.  Von  den  Reihen  und  Progressionen ,  den  figurirten  Zah- 
len, Polygonalzahlen. 

59.  Von  den  Combinationen ,  Combinationslehrc ,  combina- 
torische  Analysis. 

60.  Von  dem  binomischen  und  polynomischen  Lehrsatz. 

61.  Von  den  Logarithmen ,  Theorie  derselben. 

62h  Logarithmische ,  trigonometrische,  und  andere  Tafeln 
(ur  höhere  Arithmetik. 

63.  Von  den  Gleichungen ,  deren  Auflösung  und  Wuraseln ; 
von  der  Elimination. 

64.  Einleitung  in  die  Analysis  des  Unendlichen;  von  dem 
Unendlichen  in  der  Mathematik.  ^ 

65.  Anleitungen  zur  höheren  oder  transcendenten  Analysis, 
oder  Analysis  des  Unendlichen,  Differential-  und  In- 
tegralrechnung gemeinschaftlich. 

66.  Anleitungen  zur  Differentialrechnung,  Metkodns  fmxUmum 
direcia,  Theorie  des  fonciions  atfoljfiiqnes. 

67.  Anleitungen  zur  Integralrechnung,  Methodus  ßuariamum 
hwerio» 

68.  Vermischte  Beiträge  zur  Analysis  des  Unendlichen. 

69.  Einzelne  Gegenstände  der  Analysis  des  Unendiichen, 
Integralformeln. 

70.  Anleitungen  zur  Variationsrechnung. 

71.  Von  dem  Grössten  und  Kleinsten. 
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72.  Von  den  mittleren  Wertben ,  Anieitangen  xur  Wahr- 
scheinlichkeitsredinang  im  allgemeinen. 

73.  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  Spiele. 

74.  Sammlungen  von  Aufgaben  zur  Anwendung  des  höheren 
Calculs  im  allgemeinen  und  namentlich  auf  verschiedene 
Theile  der  mathematischen  und  physicalischen  Wissen- 
schaften gemeinsdiaftlich. 

75.  Anleitungen  zur  practischen  Rechenkunst  in  ihrer  An* 
Wendung  auf  verschiedene  Verhältnisse  des  Lebens ,  fiir 
Oeccmomen,  Kaufleute,  Cameralbeamte,  u.  s.  w. 

76.  Hül&mittel  zur  practischen  Rechenkunst,  Rechentafeln 
in  besonderer  Anwendung  auf  dieselbe. 

77.  Zinsrechnung ,  Rabatberechnung. 

78.  Rechenkunst  in  Anwendung  auf  politische  Oeconomie, 
Berechnung  der  Wittwenkassen ,  Lebensversicherungen, 
Leibrenten,  Tilgungsrenten,  Staatslotterien,  u.  s.  w. 

79.  Aufgaben  und  Uebungsbücher  zur  practischen  Rechen* 
kunst. 

Stereemetrie. 

80.  Emleitungsscbriften  in  die  Geometrie ,  Begriff,  Gegen- 
stand, Evidenz,  Nutzen,  Vortrag  und  Darstellung  der- 
selben. 

81.  Anieitangen  zur  Geometrie  im  allgemeinen. 
8St.  Anleitungen  zur  niederen  Geometrie. 

83.  Anleitungen  zur  Geometrie  in  besonderer  Anwendung 
auf  Industrie. 

84.  Anleitungen  zur  Planimetrie. 

85.  Anwendung  der  Algebra,  der  Analysis  auf  die  Geome- 
trie, höhere  Geometrie,  analytische  Geometrie,  Geometrie 
der  Lage  oder  der  Stellung. 

86.  Geometrische  Formeln. 

87.  Vermisdite  Beiträge  zur  Geometrie. 

88.  Geometrische  Aufgaben,  Theoreme,  Probleme,  Porismen, 
aus  der  Planimetrie,  Trigonometrie  und  Stereometrie, 
aus  der  Planimetrie  allein,  aus  der  analytischen  Geometrie. 
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89.  Geometrisehe  Gonstructionslehre. 

90.  Von  den  geometrischen  Grundlelireo;  geometrische 
Linien,  Parallellinien,  Winkel. 

91.  Von  den  Dreiecken  im  allgemeinen  und  besonderen 
Aufgäben  bei  denselben,  von  den  Parallelogrammen, 
von  dem  Pythagoräischen  Lehrsatz. 

92.  Von  den  Figuren,  deren  Verwandlung,  Aebnfichkeit, 
Flächenberechnung. 

08.  Theorie  des  Kreises.  Theilung  des  Kräsbogens,  Quadra* 
tur  und  Rectification  des  Kreises  und  einzelner  Theile 
desselben,  Quadratur  der  Lunula  des HippocraAes. 

94. Anleitungen  zur  Trigonometrie  im  allgemeinen,  zur 
Trigonometrie  und  Polygonometrie  gemeinschaftlich. 

95.  Anleitungen  zur  ebenen  Trigonometrie. 

.96.  Anleitungen  zur  sphärischen  Trigonometrie. 

97.  Einzelne  Gegenstände  der  Trigonometrie,  trigooome- 
trische  Formeln. 

98.  Tetragononoetrie  und  Polygonometrie. 

99.  Von  den  Kegelschnitten  im  allgemeinen. 

100.  Von  den  krummen  Linien,  Curven,  im  allgemeinen 
und  der  Quadratur  derselben. 

101.  Von  einzelnen  krummen  Linien,  von  den  Ellipsen, 
Parabeln,  Hyperbeln,  Conchoiden,  Cissoiden,  Cydoidett, 
Trochoiden,  Epicycloiden,  logarithmischen  Linien,  Spiral- 
linien, Kettenlinien.  Tautochronen,  Brachystochronen, 
Trajectorien»  Brennlinien,  Isoperimetern  nnd  krummen 
Linien  bei  welchen  ein  Maximum  oder  Uiniofium  Stall 
findet 

102.  Von  den  Tangenten. 

103.  Von  dem  Krümmungshalbmesser,  Radius  osenlL 
104  Anleitungen  zur  Stereometrie  im  allgemein». 

105.  Von  den  Polyedern ,  dem  Cubus  und  dessen  Duplka- 
tion;  von  dem  Prisma  und  der  Prismoide;  von  der 
Pyramide. 

106.  Von  doppelt  gekrümnftlenLinira,  den  krummen  Fiächen 
und  den  von  ihnen  eingesdilosseaen  Körpern,  OAnmärm 
ä  iroU  dmetmom;  von  den  tangirendeü  Flächen. 

Ij07.  Von  dem  Cylinder  und  dem  Kegel 
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106.  Von  der  Kugel. 

109.  Von  der  Ausmessung  der  Fässer  und  anderer  Gefiisse, 
Visirkunst. 

110.  Verschiedene  einzelne  Gegenstände  der  Stereometrie 
und  Aufgaben  aus  derselben. 


111.  Anleitungen  zur  practischen  Geometrie,  zur  Geodäsie 
im  allgemeinen. 

112.  VenxHschte  BeHräge  zur  practisehen  Geometrie. 

113»  Von  der  Einrichtong,  Verfertigung  und  Anwendung 
der  mathematischen  und  astronomischen  Instrumente 
im  allgemeinen  und  besonderen  dieselben  betreifenden 
Gegenständen,  der  Theilung  derselben,  der  Beobach^ 
tungskunst  u.  s.  w.,  Verzeichnisse  und  BeschreibuDgea 
derartiger  oder  auch  zugleich  physicaliscfaer  Instrumente* 

114.  Von  einzelnen  älteren  und  neueren  zu  geodätischen 
und  astronomischen  Messungen  angewandten  Instrumen- 
ten :  Astrolabium,  Cosmelabiumy  Cosmoplanium,  Octant^ 
Quadrant^  Quartier,  Triant^  sphärischer,  astronomischer 
Ring,  Multiplicationskreis,  Theodolith,  Spiegelinstrumente 
zum  Messen,  catadioptrischer  Cathetometer,  Mtcrometer 
und  verschiedene  Arten  derselben,  Heliometer. 

115«  Anleitungen  zur  gewöhnlichen  FeldmesskunsU 

110.  Anleitungen  zur  gewöhnlidien  Feldmesskunst  mit  be* 
sonderer  Rücksicht  auf  Landwirthsohaft 

117.  Anleitungen  zu  dem  militärischen  Aufnehmen  im  all- 
genieinen.,  zu  dem  Aufnehmen  nach  dem  Augenmaass, 
Chorographimetrie. 

118.  Von  dem  Messtische,  der  Anwendung  der  Boussole 
•    und  anderen  einfrdieren  Instrumenten  zum  gewöhn- 
lichen Aufn^men  und  Messen  der  Winkel ,  zu  an- 
deren geometrischen  Operationen,  plani-stereometrisches 
Scfaieblineal  u.  s.  w. 

119.  Hülbtafeln  zur  Feldmesskunst 

120.  Von  der  Messung  undBeredinung  der  Entfernung,  den 
Instrumenten  dazu,  Distanzmesser,  Diastimeter,  der 
Anwendung  der  Uhren. 
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121.  Von  der  Messung  und  Berechnung  der  Höhen,  dem 
Höhenmesser,  Holometer. 

122.  Von  dem  Nivelliren  oder  Wasserwägen,  den  Wasser- 
wagen, Schrotwagen  und  anderen  zum  Nivellement 
dienlichen  Instrumenten. 

123.  Anleitungen  zu  Landesvermessungen ,  zur  höheren 
Geodäsie. 

124.  Beschreibungen  wirklich^  ausgeführter  Landesvermes- 
sungen. 

125.  Von  einzelnen  geodätischen  Operationen ,  der  Basis- 
messung, Beschreibungen  einzelner  Basismessungen  und 
der  dabei  gebrauchten  Apparate,  der  Messung  und 
Berechnung  der  Winkel ,  den  geodätischen  Beredinan- 
gen  überhaupt. 

126.  Anleitungen  zur  Chorographie  oder  der  Verfertigung 
der  Land*  See-  und  Himmelskarten;  von  den  Projec- 
tionen  dazu,  der  Entwerfung  der  Kugelfiäche,  den 
geograpbisdien  Netzen,  der  Verfertigung  der  Globen. 
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127.  Von  dem  Maass  und  Gewicht  im  allgemeinen,  Theorie 

und  Grundlagen  desselben. 
12&  Anleitungen  zur  Kenntniss  der  Maasse  und  Gewidite 

älterer  und  neuerer  Zeiten  im  allgemeinen,  zum  Theil 

in  Verbmdung  mit  Münzkunde. 
129.  Von   den  Maassen   und  Gewichten  einzelner  Staaten; 

(Vgl.  T,  666—669). 

Phy«ik  Im  allsemelneii. 

180.  Einleitnngsscbriften  in  die  Physik  im  allgemeinen,  Werth, 
Nutzen,  Mängel,  Vervollkommnung  und  Studium  der 
Physik,  Verhältniss  derselben  zu  anderen  Wissen- 
schaften. 

181.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Physik  in  systematischer 
Ordnung. 

182.  Anleitungen  zur  Physik  in  besonderen  Beziehungen, 
für  Chemiker,  Pharmaceuten  u.  s.  w.  (Vgl.  T,  468). 

183.  Anleitungen  zur  Physik  in .  populärem  Vortrag. 
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134.  Anleitungen  zur  Physik  in  tabellarischer  Form;  bild- 
liche Darstellungen  zur  Erläuterung  der  Physik. 

135.  Wörterbücher  der  Physik. 

136.  Terminologie  der  Physik. 

137.  Darstellungen  der  Fortschritte ,  der  neuen  Entdeckungen 
in  der  Physik ,  des  gegenwärtigen  Zustandes  derselben ; 
(Vgl.  P,  8,  A,  164). 

138.  Von  physicalischen  Instrumenten  im  allgemeinen  und 
in  einzelnen  Sammlungen,  Anweisungen  zum  Gebrauch 
derselben,  zum  Anstellen  physica^scher  Versuche. 

139.  Vermischte  Beiträge  zur  Physik,  zur  Physik  und  Chemie 
gemeinschaftlich ,  Gesellschaftsschriften. 

140.  —  Zeitschriften. 

141. —  Sammlungen  von  mehreren  Verfassern. 

142.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

143«  Physicalische  Probleme ,  Fragen ,  Aufgaben  u.  s.  w. 

144.  Von  den  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper,  Un- 
durch(}ringlichkeit  derselben,  physicalische  Atomen- 
lehre. 

145.  Von  dem  Zusanunenhang  oder  der  Cohäsion  der  Körper, 
deren  Festigkeit,  Sprödigkeit. 

146.  Von  der  Elasticität  im  allgemeinen  und  derjenigen 
verschiedener  Körper,  Theorie  der  elastischen  Ober- 
flächen. 

147.  Von  der  Gravitation,  der  Schwere  im  allgemeinen, 
den  Centralkräften,  der  Centripetal-  und  Centrifugal- 
krafl. 

148.  Von  der  Attraction  und  Repulsion  im  allgemeinen,  der 
Anziehungskraft  der  Erde,  der  Berge;  von  der  Adhäsion; 
Theorie  der  Haarröhrchen,  Capillarität. 

149.  Von  dem  spedfischen  Gewicht  der  Körper ;  Anwen- 
dung des  Aräometers  zur  Bestimmung  desselben. 

150.  Von  der  Trägheit  der  Körper. 

151.  Von  dem  Gleichgewicht  und  der  Bewegung  der  Körper 
im  allgemeinen  und  besonderer  Arten  der  festen  Kör- 
per, der  gespannten  elastischen  u.  s.  w.  (Vgl.  P,  Ä74, 
275,  282,  292). 
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Electricit At  9  Haffnefifimift«» 

152.  Von  derElectricität,  dem  Magnetismus  und  der  Wärme 
gemeinschaftlich. 

153.  Von  der  Theorie  der  Electricität,  der  Electrodynamik, 
dem  Electromagnetismus. 

154.  Von  der  Electricität ,  der  Reibungselectricilät  im  all- 
gememen. 

155.  Von  den  zur  Lehre  der  Electricität  dienenden  Instni- 
menten,  Electrisirmaschinen ,  Electrometem  u.  s.  w. 

156.  Vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Electricität  und 
einzelne  dieselbe  betreifende  Gegenstände;  electrische 
Spielwerke. 

157.  Von  der  Electricität  durch  Berührung ,  dem  Galvanis- 
mus,  der  Theorie  und  den  Erscheinungen  desselben, 
den  galvanischen  Apparaten ,  dem  beständigen  Electro- 
motor  oder  der  trockenen,  der  Zambonbchen  Säule. 

158.  Von  der  Anwendung  des  Galvanismus  als  bewegender 
Kraft,  auf  Gegenstände  der  Technik,  zur Ueberziehung 
der  Metalle  mit  anderen  Metallen,  hydroelectrische 
Metallüberziehung,  zur  Nachbildung  von  Kunstarbeiten 
u.  s.  w.  Galvanoplastik. 

159.  Von  der  Thermoelectricität  und  der  Electrochemie. 

160.  Von  dem  Magnet  und  dem  Magnetismus  im  allge- 
meinen. 

161.  Von  dem  Magnetismus  der  Erde,  den  magnetischen 
Polen  und  den  Veränderungen  des  Erdmagnetismus 
unter  verschiedenen  Breiten,  der  Abweichung  und 
Neigung,  Declination  und  Inclination  der  Magnetnadel 
und  der  Bestimmung  derselben. 

162.  Von  der  Errichtung  magnetischer  Observatorien,  Sanun- 
lungon  und  Resultate  magnetischer  Beobachtungen. 

163.  Von  den  künstlichen  Magneten  und  den  magnetischen 
Instrumenten. 

164.  Vemuschte  Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Magnetismus 
und  einzelne  denselben  betreffende  Gegenstände. 
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Von  dem  UcM  und  der  lirAnne)  Opttk* 

165.  Von  dem  Licht  und  der  Wärme  gemeinschaftlich,  deren 
Identität  oder  Verschiedenheit,  der  Erwärmung  durch 
die  Sonnenstrahlen. 

166.  Von  der  Wärme,  der  Theorie  und  den  verschie- 
denen Erscheinungen  derselben ,  der  Wärme  und  Kälte 
gemeinschaftlich ,  der  Wärmeleitung  verschiedener 
Körper. 

167.  Von  der  Messung  der  Wärme,  des  Feuers,  den  Ther- 
mometern, der  Pyrometrie, 

168.  Von  der  Kälte  im  allgemeinen,  der  künstlichen  Kälte, 
von  dem  Eis;  (Vgl.  T,  357). 


169.  Von  dem  Licht  und  den  Lichtstrahlen  im  allgemeinen, 
Einleitungsschriften  zur  Optik.    . 

170.  Allgemeine  Anleitungen  zu  der  Lehre  von  dem  }.icht, 
der  Optik,  den  optischen  Wissenschaften,  oder  der 
Optik,  Dioptrik  und  Catoptrik  gemeinschaftlich. 

171.  Analytische  Optik. 

172.  Vermischte  Beiträge  zu  den  optischen  Wissenschaften. 

173.  Von  der  Brechung,  MefracHo^  der  Beugung,  Inflexiq, 
und  der  Zurückwerfung,  Reflexio,  der  Lichtstrahlen, 
Dioptrik  und  Catoptrik. 

174.  Einzelne  Gegenstände  der  Dioptrik  und  Catoptrik 
Brechung  und  Zurückwerfung  der  Lichtstrahlen,  der 
Sonnenstrahlen  unter  besonderen  Verhältnissen,  Zei>- 
streuung  des  Lichts,  doppelte  Strahlenbrechung. 

175.  Von  der  Polarisation  des  Lichte. 

176.  Von  den  chemischen  Wirkungen  des  Lichts  im  allge- 
meinen und  in  besonderen  Beziehungen. 

177.  Von  dem  Leuchten,  der  Phosphorescenz  der  Körper 
im  allgemeinen  und  einzelnen;  Phosphor  und  phos- 
phorartige Körper,  Liohtmagnete,  Leuchtsteine,  Bono- 
nischer  Stein,  Balduinischer  Leuchtstein,  Leuchten  dßv 
Mineralien,  des  Quecksilbei-s  im  leeren  Räume,  des 
Meerwassers,  der  Thiere. 

■cUeUrmichM  BibUotli.  I.  36* 
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178.  Von  der  Messung  der  Lichtstärke,  Photometrie;  von 
dem  Schatten. 

179.  Von  den  Farben  im  allgemeinen,  Theorie  der  Farbenlehre. 

180.  Einzelne  die  Farbenlehre  betreffende  Gegenstände. 

181.  Von  den  optischen  Instrumenten  im  allgemeinen  und 
der  Vervollkommnung  derselben. 

182.  Von  der  Theorie  und  Verfertigung  der  sphärischen 
Gläser;  von  dem  Brechungs-  und  Farbenzerstreuungs- 
vermögen  verschiedener  Glasarten. 

183.  Von  den  Spiegeln  überhaupt,  von  den  sphärischen 
Spiegeln. 

184.  Von  der  Theorie  und  Verfertigung  der  Femröhre,  der 
Telescope  im  allgemeinen ,  der  dioptrischen ,  der  achro- 
matischen Femröhre,  der  catoptrischen  oder  reflec- 
tirenden  Fernröhre,  Beschreibungen  einzelner. 

185.  Von  der  Theorie,  der  Verfertigung  und  Anwendung 
des  Microscops,  des  Spiegelmicroscops,  des  Sonnen* 
microscops,  dem  Verfahren  die  verschiedenen  Natur- 
körper damit  zu  untersuchen. 

186.  Von  der  Camera  obscura ,  der  Camera  ludda ,  und  der 
Latema  magica. 

187.  Von  dem  Kaleidoscop ,  dem  Kaleidotyp. 

188.  VonderDaguerreotypie,  Kalotypie,  Photographie,  der 
l      Verfertigung  der  Lichtbilder,  dem  Diorama. 

189.  Von  dem  Schall  im  allgemeinen,  Acustik. 

190.  Vermischte  Beiträge  zur  Acustik  und  einzelne  dieselbe 
beU^ffende  Gegenstände;  von  der  Fortpflanzung  und 
Geschwindigkeit  des  Schalls,  den  Schwingungen  der 
Saiten  und  anderer  Körper;  von  dem  Echo. 

191.  Von  den  Sprachröhren  und  anderen  acustischen  In* 
Strumenten. 

Aleheaile* 

192w  Einleitungsschriften  in  die  Alchemie , '  höhere  Chemie, 
PhUoiophia  Aermelica^  Nichtigkeit  und  Vertheidignng 
derselben,  aldiemisdie  Symbole. 
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193.  Anleitungen  zu  der  Alchemie  und  zu  den  alchemisdien 
Arbeiten  im  allgemeinen. 

194.  Sammlungen ,  vermischte  Beiträge  zur  Alchenue  von 
mehreren  Verfassern. 

195.  Alchemische  Schriften  deren  unbestimmter  Inhalt  nicht 
wohl  erlaubt  sie  unter  speciellere  Rubriken  zu  bringen ; 
vermischte  Beiträge  zur  Alchemie  von  einzelnen  Ver- 
fassern. 

196.  Von  dem  Mineralgeist ;  alchemische  Schriften  über 
Mineralien  im  allgemeinen. 

197.  Alchemische  Schriften  über  die  Metalle ,  deren  Natur, 
Erzeugung  und  Verwandlung,  namentlich  in  Gold  und 
Silber,  oder  von  der  Verbesserung  der  Metalle. 

198.  Alchemische  Schriften  über  einzelne  Mineralien ,  Metalle, 
und  die  Verfertigung  derselben. 

199.  Von  dem  Stein  der  Weisen ,  Lapis  phihsophorum ,  phi^ 
losophicuSy  metaphysicus. 

200.  Von  alchemischen  Tincturen ,  dem  allgemeinen  Auf- 
lösungsmittel,  der  Tinctur  der  Weisen,  Ilnctura  gem^ 
marum^  u.  s.  w. 

201.  Von  der  alchemischen  Palingenesie ,  der  Wiederauf- 
erweckung  von  Menschen,  Thieren  und  Pflanzen  aus 
ihrer  Asche. 

Cliemie* 

202.  Einlei tungsschrifien  in  die  Chemie  im  allgemeinen, 
Nutzen  derselben  und  Verhältniss  zu  anderen  Wissen- 
schaften; Studium  der  Chemie  und  Anordnung  der 
chemischen  Lehren. 

203.  Aeltere  chemische  Schriften  die  sich  keiner  bestimmten 
Rubrik  anschliessen. 

204.  Anleitungen  zu  der  Chemie  im  allgemeinen ,  zu  der 
theoretischen  Chemie. 

205.  Anleitungen  zu  der  unorganischen  Chemie. 

206.  Anleitungen  zu  der  organischen  Chemie. 

207.  Anleitungen  zu  der  Phytochemie.  - 
206.  Anleitungen  zu  der  Zoocbemie. 
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209.  Anleitungen  zur  Chemie  in  populärem  Vortrag ,  in  ihrer 
Anwendung  auf  das  bürgerliche  Leben. 

210.  Anleitungen  zur  Chemie  in  tabellarischer  Form. 

211.  Wörterbücher  der  Chemie. 

212.  Chemische  Terminologie. 

213.  Chemische  Zeichenlehre. 

214.  Vermischte  Beiträge  zur  Chemie,  Zeitschriften. 

215.  —  von  mehreren  Verfassern. 

216.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

217. Von  den  Grundlehren  der  Chemie,  den  chemischen 
Naturgesetzen;  von  der  antiphlogistischen  Chemie. 

218.  Von  den  Urstoffen  der  Körper,  Naturalia  corporum 
principia,  Elementar  al chemische  und  chemische  Schrif- 
ten über  dieselben;  von  den  drei  chemischen  Grund- 
stoffen, (Erde,  Salz  und  brennbares  Wesen ,  oder  Salz, 
Schwefel  und  Quecksilber,  u.  s.  w.)  dem  salzigen  Cr- 
stoff,  Principium  salinnmy  dem  arsenicalischen  Urstoff, 
Principium  arsehicale,  den  Elementen  nach  neueren 
Annahmen. 

219.  Joh.  Friedr.  Meyer's  Lehre  von  der  alTgemeinen  oder 
fetten  Säure,  Äcidum.  pingue y  dem  reinsten  Feuerwesen 
und  dem  Kalk;  Joseph  Blacks  Lehre  von  der  fixen 
Luft,  Vergleichung  beider  Lehren. 

220.  Von  dem  Feuer,  dem  Brennstoff  und  der  Verbrennung, 
dem  Phlogiston ,  Principium  inflammabile  im  allgemeinen 
und  in  einzelnen  Körpern. 

221.  Von  der  chemischen  Verwandtechaft ,  AffmUas  ckemicOf 
chemische  Statik. 

222.  Von  den  chemischen  Proportionen ,  Verbindungen  und 
der  Messung  der  chemischen  Elemente,  Stöchiometrie, 
den  stöchiometrischeh  Rechnungen;  chemischo  Aequi- 
Valentin-  oder  Atomenlehre,  Atomgewichte,  Volam- 
theorie,  Theorie  der  Molecularvolume* 

223.  Von  den  chemischen  Verbindungen  in  besonderen  Be- 
ziehungen, der  unorganischen ,  der  organischen  Körper. 

224.  Von  der  Zerlegung,  Resolulio,  und  der  Prüfimg  der 
Körper,  analytische  Chemie  im  allgemeinen. 
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225.  Analytische  Chemie,  Präfung  der  cmorganischen  Körper, 
der  Mineralien. 

226.  Analytische  Chemie  der  organischen  Körper,  der  Pflan- 
zen und  Thierstoffe. 

227.  Von  der  Prüftmg  der  im  bürgerlichen  Leben  im  all- 
gemeinen vorkommenden  Stoffe  und  der  VerPalschungen 
derselben. 

228.  Von  den  Reagentien  im  allgemeinen  und  in  specielleren 
Beziehungen. 

229.  Von  dem  chemischen  Xabomtorium,  den  chemischen 
Geräthschaften  im  allgemeinen  und  einzelnen ,  chemische 
Oefen,  Löthrohr,  Marienbad,  u.  s.  w.  Beschreibuhgen 
der  Laboratorien  und  des  chemischen  Apparats  an 
einzelnen  Orten;  Anleitungen  zum  Gebrauch  der  che- 
mischen Geräthschaften,  zur  chemischen  Manipulation. 

230.  Von  den  chemischen  Processen  und  Arbeiten  im  all- 
gemeinen; von  der  Anwendung  der  Wärme  bei  den- 
selben. 

231.  Von  den  Lösungen  der  Körper,  SoluHoneSj  und  den 
Auflösungen,  Dissoluüones. 

232.  Von  dem  Schmelzen,  Fusio,  Anwendung  des  Sauer- 
stofigases  zu  demselben,  u.  s.  w. 

233.  Von  der  Verkalkung,  Calcinatioj   oder  der  Oxydation. 

234.  Von  dem  Aufbrausen,  Effervescenila. 

235.  Von  der  Fällung ,  Niederschlagung ,  PraedpUatio. 
286.  Von  der  Crystallisation ;  Vegeiatio  chefnicOj  philosophica. 

237.  Von  der  Abdampfung,  Verdunstung,  Evaporatio» 

238.  Von  der  Destillation  und  dem  Rückstand ,  Caput  mariuwn. 

239.  Von  der  Sublimation. 

240.  Von  der  Digerirung,  Digestio. 

241.  Von  der  Klärung,  Abschäumung,  DespumaUo. 

242.  Von  der  Abkühlung,  RefngeraHo,  und  den  Kühl- 
apparaten. 

243.  Von  der  Ausziehung,  Verfertigung  der  Extracle,  JE»- 
traclioy  und  der  Anwendung  der  Real*schen  Presse 
dazu. 

244.  Von  der  Gahrung,  Fermeniaüo,  den  Gährungdmittdn, 
Fermenta,  der  Gährunggchemie  im  allgemäaen. 
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245.  Von  der  alcoholkcheu  oder  weinigen  Gährung ,  Fer^ 
menfaiio  tinosa,  der  sauren  Gährung,  der  Essiggährung, 
Fermentatio  acida ,  Acetificatio. 

246.  Von  der  faulen  Gährung  und  der  Fäulniss ,  FermeHfafio 
pulredinosa,  Putredo- 

247.  Von  der  chemischen  Entzündung,  dem  Pyrophor  und 
der  VerpuflFung,  Defonaiio. 

248.  Von  der  Verfertigung  der  chemischen  Präparate  im  all- 
gemeinen und  der  Prüfung  derselben. 

249.  Chemie  in  Beziehung  auf  mehrere  verschiedenartige 
Körper  gemeinschaftlich. 

250.  Von  den  Säuren,  Acida ^  Salia  acida,  im  allgemeinen, 
den  unorganischen  und  organischen  Säuren,  den  Mineral- 
sauren,  den  vegetabilischen  und  thierischen  Säuren. 

251.  Von  einzelnen  Säuren. 

262. Von  den  Alkalien,  Laugensalzen,  alkalischen  Salzen, 
Alcalia,  Salia  akalifM;  vom  Alkalimeter. 

253.  Von  den  feuerbeständigen  oder  fixen  Laugensalzen, 
Salia  alcalina  fixa^  Salia  fixa^  SaUa  /farioia,  (plania^ 
rtffit  y  mineralium). 

254.  Von  den  flüchtigen  Laugensalzen,  Salia  {Ucalino^vola^ 
tilia,  Salia  volatilia. 

255.  Von  einzelnen  Alkalien  und  Verbindungen  derselben 
(ausser  den  Salzen). 

256.  Von  den  Salzen,  Salia,  im  allgemeinen,  den  Neutral- 
salzen, Mittelsalzen,  (d.  i.  eigentlichen  Salzen),  SaUa 
neutraj  media ^  salsa^  den  erdigen  Mittelsalzen,  SaUa 
ierrea. 

257.  Von  den  wesentlichen  Pflanzensalzen,  Salia  eueniiaHa 
tegetabilium. 

258.  Von  einzelnen  Salzen. 

259.  Von  den  neutralen  organischen  Stoffen ;  von  den  gammi- 
artigen  Körpern. 

260.  Von  dem  Zucker,  dem  Milchzucker. 

261.  Von  dem  Stärkmehl,  Amylum,  und  dem  Inulin,  (aus 
der  Alantwurzel,  Inula  Heleniumy 

262.  Von  dem  Alcohol ,  Spiritus  ctnt;  SpirUus  ardenie$. 

263.  Von  den  ätherischen  Oelen. 


j 


PHYSICAUSCHB   WI88B1I8CHAFTBK.  6d9 

264.  Von  dem  Kreosot. 

265.  Von  den  Harzen. 

266.  Von  den  Fettarten»  den  Oelen. 

267.  Von  den  Seifen. 

268.  Von  den  organischen  Basen ,  den  Alkaloiden. 

(Die  chemischen  Schriften  über  einzelne  einfache  und 
zusammengesetzte  Körper  sind,  so  weit  diess  angeht, 
zu  denen  über  dieselben  Körper  in  der  Naturgeschichte, 
Medicin  u.  s.  w.  gerechnet;  in  die  Chemie  nur  dann, 
wenn  mehrfache  Beziehungen  dieser  Körper  eine  spe- 
cicllere  Stelle  ausschliessen ,  oder  sie  nur  in  chemischer 
Hinsicht  Wichtigkeit  haben). 

Dynamik  y  Statik  und  Medtanlk« 

269.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  mechanischen  Wissen- 
schaften ,  namentlich  in  Beziehung  auf  die  festen  Körper ; 
zu.  der  Theorie  der  Kräfte,  Dynamik;  des  Gleichge- 
wichts, Statik;  der  Bewegung,  Mechanik. 

270.  Mathematische  Theorie  der  mechanischen  Wissenschaf- 
ten, analytische  Dynamik,  analytische  Mechanik. 

271.  Anleitungen  zur  Statik,  zur  Statik  der  festen  Körper, 
Geostatik. 

272.  Vermischte  Beiträge  zu  den  mechanischen  Wissen- 
schaften, Probleme  der  Dynamik,  Statik  und  Mechanik. 

273.  Von  den  mechanischen  Kräften  überhaupt,  deren  Zu- 
sammensetzung und  Auflösung,  den  lebendigen  und 
todten  Kräften,  u.  s.  w. 

274.  Von  dem  Druck  der  Körper,  dem  Gleichgewicht,  dem 
Schwerpunct  und  der  Ueberwucht. 

275.  Von  der  Bewegung  im  allgemeinen  und  in  besonderen 
Beziehungen;  von  gleichförmiger  und  beschleunigter 
Bewegung,  der  Bewegung  in  einem  widerstehenden 
Medium,  der  virtuellen  Geschwindigkeit  und  dem 
Stoss. 

276.  Von  dem  Fall  im  allgemeinen  und  unter  besonderen 
Verhältnissen;  von  dem  Wurf  oder  der  Projection  der 
Körper. 

277.  Von  besonderen  Arten  der  Bewegung,  der  Rotalion, 
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OscillaUon  und  Vibration ,  den  Pendelschwingungen  und 
dem  Schwingungspunct. 

278.  Von  dem  Widerstand  der  Körper  und  der  Reibung. 

279.  Von  einzelnen  Mitteln  zur  Ausübung  der  Kraft  und 
Bewegung,  von  einzelnen  Theilen  der  Maschinen ;  Keil, 
Hebel,  Krummzapfen  oder  Kurbel,  Schwungrad,  Tret- 
rad, Zahnräder,  Seile  und  Ketten,  u.  s.  w. 

280.  Von  der  Festigkeit  und  Stärke  der  in  der  Technik  an- 
gewandten Materialien,  namentlich  der  Metalle,  des  Holzes. 

Aerologie« 

281.  Von  der  Luft  im  allgemeinen ,  Aerologie. 

282.  Von  den  Eigenschaften  elastischflüssiger,  gasförmiger 
Körper  und  namentlich  der  Luft,  Acrometrie;  deren 
Gleichgewicht,  Aerostatik;  deren  Druck,  Schwere, 
Dichtigkeit,  Temperatur,  Elasticität,  Bewegung,  Pneu- 
matik, (Aeromechanik);  der  Luftmesskunst,  Aerometrie 
im,  engeren  Sinne;  (Vgl.  P,  318,  459—463). 

283.  Von  den  chemischen  Verhältnissen  der  Luft,  von  den 
einzelnen  Luft-  oder  Gasarten  und  den  zu  der  Lehre 
von  denselben  gehörigen  Apparaten ,  Gasometrie. 

284.  Von  der  Luftpumpe. 

285.  Von  der  Verfertigung  der  Drachen. 

286.  Von  der  Kunst  zu  fliegen  im  allgemeinen  und  von  be- 
sonderen Flugroaschinen. 

287.  Von  dem  Luftballon  und  dessen  Verfertigung  im  all- 
gemeinen. 

288.  Einzelne  den  Luftballon  betreffende  Gegenstände, 
Kunst  ihn  zu  lenken. 

289.  Beschreibungen  von  Luftfahrten. 

Hydraalik. 

290.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Hydrologie,  Hydrodynamik, 
Hydrostatik  und  Hydraulik. 

291.  Von  der  Natur  und  den  Eigenschaften  tropfbar  flüssiger 
Körper  und  namentlich  desV^Tassers  im  allgemeinen. 

292.  Von  einzelnen  Eigenschaften  derselben ,  Gleichgewicht, 
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Druck,  Stoss,  Widerstand,  Bewegung,  Wellenbewegung, 
Geschwindigkeit,  Abfluss,  der  Anwendung  des  Wassers 
als  bewegende  Kraft;  (Vgl.  T,  501--503). 

293.  Von  denBeslandtheilen  des  Wassers,  Hydrologie,  der  Ver- 
wandlung des  Wassers  in  andere  Körper;  ( Vgl.  P ,  422 ). 

294.  Von  der  Elasticität  des  Wassers,  von  den  Dämpfen, 
der  Elasticität  der  Dämpfe  und  Gase  gemeinschaftlich. 

295.  Vermischte  Beiträge  zur  Hydrodynamik,  Hydrostatik 
und  Hydraulik  von  mehreren  Verfassern. 

296.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

297.  Von  der  Leitung  des  Wassers  durch  Röhren  und 
kleinere  Canäle ,  der  Anlegung  von  Brunnen  undCisl^r- 
nen;  (Vgl.  T,  648}. 

298.  Von  den  Artesischen  Brunnen  im  allgemeinen. 

299.  Von  dem  Aufsuchen  des  Wassers  vermittelst  des  Erd- 
bohrers und  der  darauf  beruhenden  Anlegung  von 
Brunnen,  namentlich  der  Artesischen;  (Vgl.  Q,  112). 

300.  Beschreibungen  ausgeführler  Bohrarbeiten  und  einzelner 
Brunnen  die  durch  dieselben  erhalten  wurden. 

Hii^eliiiienlelir«« 

301.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Maschinenlehre  in  systoma* 
tischer  Ordnung;  (Vgl.  T,  638). 

302.  Wörterbücher  der  Maschinenlehre. 

303.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Maschinen  im 
allgemeinen. 

304.  Beschreibungen  und  Abbildungen  einzelner  Arten  von 
Maschinen,  hydraulischer  Maschinen  im  allgemeinen, 
mehrerer  verschiedenen  Maschinen  gemeinschaftlich. 

305.  Einzelne  die  Maschinenlehre  betreffende  Gegenstände. 

306.  Von  den  Maschinen  welche  auf  der  Theorie  des  Gleich- 
gewichts beruhen ,  von  den  Wagen  im  allgemeinen  und 
einzelnen  Gattungen  von  Wagen ,  hydrostatische  Wagen, 
RobervaFs  Wage. 

307.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  einer  Bewegung 
im  allgemeinen,  von  dem  Perpetuum  mobile. 

808.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  einer  stark 
bewegenden  Kraft,  (Wasserräder,  WassermtihleD,  Wind- 
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muhlen,  T,  502 — 504);  von  den  Dampfmaschinen; 
von  Zach.  GreyKs  Feuermaschine ,  ( durch  die  Explosion 
von  Schiesspulver). 

809.  Von  dem  Fuhrwerk  im  allgemeinen ,  Theorie  und  Ver- 
besserung desselben ,  Bestimmung  des  Widerstands,  der 
Zugkraft  zur  Fortbewegung  des  Fuhrwerks. 

310.  Von  verschiedenen  einzelnen  Arten  von  Fuhrwerk; 
Laufmaschine  des  Herrn  von  Drais. 

311.  Von  den  Dampfwagen. 

812.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  eines  starken 
Drucks,  durch  Benutzung  eines  luftleeren  Raums,  durch 
zusammengepresste  Luft;  von  den  Pressen  im  allge- 
meinen, von  der  hydraulischen,  V^Tasser-  oder  Brah- 
mah'schen  Presse,  von  der  Walzenpresse ,  von  Walz- 
maschinen. 

813.  Von  den  verschiedenen  Arten  von  Gebläse,  den  Blase- 
maschinen. 

314.  Von  den  Maschinen  zur  Hervorbringung  eines  Siosses, 
von  den  Rammmaschinen. 

315.  Von  den  Maschinen  zum  Kleinmachen ,  Zerschneiden, 
Zerstossen,  Reibmaschinen,  u.  s.  w. 

316.  Von  den  Maschinen  um  Körper  in  die  Höhe  zu  heben 
oder  fortzubewegen  (ausser  dem  Fuhrwesen),  Heb- 
zeuge, Göpel. 

317.  Von  den  Maschinen  um  Wasser  in  die  Höhe  zu  heben, 
von  der  Wasserschraube,  dem  hydraulischen  Widder 
oder  Stossheber,  den  Saug-  und  Druckpumpen,  (Vgl. 
T,  648),  u.  s.  w.  Beschreibungen  von  an  einzelnen 
Orten  befindlichen  Maschinen  um  das  Wasser  in  die 
Höhe  zu  heben. 

818.  Von  Haschinen  zur  Messung  der  Geschwindigkeit  der 
•  Luft,  (Vgl.  P,  463),  des  Wassers,  und  verschieden- 
artiger Bewegungen ,  dem  hydrometrischen  Flügel ,  dem 
Tachometer. 

319.  Von  künstlichen  Maschinen  ohne  technischen  Zweck, 
von  Automaten,  dem  Scbadbspieler  des  Herrn  von 
Kempelen. 
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HWmmev'j  Strassen-  and  BrüclienliRa« 

820.  AHgemeine  Anleitungen  zu  dem  Wasser  - ,  Strassen- 
und  Brückenbau,  Wissenschaft  des  Civil-Ingeniears. 

321.  Von  der  Ausfuhrung  öffentlicher  Arbeilen  im  allge* 
meinen  und  einzelnen  'dieselbe  betreffenden  .Gegen* 
ständen;  Ausführung  von  Seiten  des  Staats,  durch 
Privaten,  durch  Uebernahme  im  Ganzen,  u.  s.  w.  (Vgl. 
G,  242,  Y,  917). 

322.  Von  den  öffentlichen  Arbeiten ,  den  inneren  Communis 
cationen,  dem  Wasser-,  Strassen-  und  Brückenbau  in 
mehreren  und  in  einzelnen  Ländern,  Organisation 
desselben,  Beschreibungen  im  allgemeinen,  in  Folge 
von  Reisen  u.  s.  w. 

328.  Anleitungen    zur   Wasserbaukunst    in    systematisdier 

Ordnung. 
324.  —  in  alphabetischer  Ordnung. 
325b  Vermischte  Beiträge  zur  Wasserbaukunst. 

326.  Einzelne  den  Wasserbau  betreffende  Gegenstände, 
Materialien  dazu,  Anwendung  der  Faschinen,  Pfähle; 
(Vgl.  T,  561). 

327.  Von  dem  Deich  -  oder  Dammbau. 

328.  Von  dem  Wasserbau  am  Meere. 

329.  Von  dem  Wasserbau  im  Binnenlande ,  dem  Fluss-  und 
Strombau  im  allgemeinen. 

380.  Von  den  Hindernissen  des  freien  und  geordneten  Strom- 

laufe  und  des  Uferbaus;  von  der  Regulirung,  von  der 

Schiffbarmachung  der  Flüsse. 
331.  Von  der  Ausgrabung  und  Reinigung  der  Häfen  und 

Flussbetten,  dem  Baggern  und  den  Maschinen  dazu. 
332^  Von  der  Erbauung  der  Canäle.  ] 
333.  Von  der  Erbauung  der  Wehre  und  der  Schleussen  oder 

Siehle. 

384.  Beschreibungen  der  Wasserbauten  einzelner  Länder 
und  an  einzelnen  Flüssen,  Entwürfe  zur  Schiffbar- 
machung derselben. 

385.  Beschreibungen  der  Canäle  in  einzelnen  Ländern  und 
Entwürfe  zu  solchen. 
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836.  Anleitungen  zur  Strassenbaukunst  im  allgemeinen. 

337.  Einzelne  den  Strassenbau  betreffende  Gegenstände, 
Maschinen  die  zur  Erbauung  und  Unterhaltung  der 
Strassen  dienen,  u.  s.  w. 

388.  Von  der  Erbauung  und  Unterhaltung  der  Yicinalwege. 

339.  Von  der  Erbauung  und  Unterhaltung  besonderer  Arten 
von  Strassen;  Mac-Adamsche  Strassen,  Holländische 
Klinkerstrassen  (mit  Backsteinen  gebaut),  Anwendung 
des  Mörtels,  Asphalts,  des  Holzes,  der  Weidenzweige 
und  Aeste. 

840.  Von  dem  Strassenbau  in  mehreren  und  in  einzelnen 
Ländern. 

841.  Von  dem  Tunnelbau  im  allgemeinen  und  Beschreibun- 
gen einzelner  Tunnel. 

8tö.  Von  den  Eisenbahnen  im  allgemeinen. 

843.  Einzelne  die  Einrichtung,  Erbauung  und  den  Betrieb 
der  Eisenbahnen  betre£fende  Gegenstände;  Anwendung 
der  Pferdekraft,  der  Locomotiven,  atmosphärische 
oder  Lufteisenbahnen,  Uebersteigung  der  Berge  mit 
Eisenbahnen. 

344.  Von  den  Eisenbahnen  in  einzelnen  Ländern  und  ein- 
zelnen Eisenbahnen  in  technischen  Beziehungen;  (Vgl 
X,  683). 

346.  Anleitungen  zur  Brückenbaukunst  im  allgemeinen. 

346.  Einzelne  die  Brückenbaukunst  betreffende  Gegenstände. 

847.  Von  der  Erbauung  hökemer  Brücken. 

348.  Von  der  Erbauung  eiserner,  hängender  Brücken. 

349.  Beschreibungen  und  Abbildungen  einzelner  Brüdcen. 

€?o«m«lo9le,  Aütronoiiile. 

SSO.  Einleitungsschriften  in  die  Cosmologie  und  Astronopiie 

851.  Cosmologie  im  allgemeinen. 

dSm.  Von  der  Mehrheit  der  Welten. 

353.  Einzelne  die  Cosmologie  betreffende  Gegenstände ,  Be- 
stimmung der  Sterne,  Bewohnbarkeit  derselben  u.s.  w. 

854.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Astronomie  und  namentlich 
zur  theoretischen  Astronomie. 
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355.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Astronomie  in  populärem 
Vortrag. 

356.  Von  der  Sphäre ,  sphärische  Astronomie  im  allge- 
meinen. 

357.  Allgemeine  Anleitungen  zur  theorischen  und  physischen 
Astronomie. 

358.  Allgemeine  Anleitungen  zur  practischen  Astronomie, 
zur  Anstellung  von  Beobachtungen  und  zu  den  astro- 
nomischen Berechnungen. 

359.  Astronomische  Jahrbücher,  Ephemeriden,  (zum  Theil 
in  Verbindung  mit  Meteorologie  und  anderen  Theilen 
der  Naturwissenschaften). 

360.  Vermischte  Beiträge  zur  Astronomie »  Gesellsdiafts- 
Schriften. 

361.  —  Zeitschriften. 

362.  —  Sammlungen  mehrerer  Verfasser. 
363. '—  einzelner  Verfieisser. 

364.  Astronomische  Reisen. 

865.  Von  Sternwarten,  Beschreibungen  derselben,  Be- 
stinunung  ihrer  geographischen  Lage,  u.  s.  w. 

366.  Sammlungen  astronomisdier  Beobachtungen. 

367.  Astronomische  Tafeln  im  allgemeinen. 

368.  Astronomische  Tafeln  der  Sonnenhöhen  und  zur  Zeit* 
bestimmung. 

369.  Von  der  Bewegung  der  himmlischen  Körper  und  dem 
Pole. 

370.  Von  der  geraden  Aufsteigung  und  Abweichung  der 
Sterne. 

371.  Von  dem  Vorrücken  der  Nachtgleichen. 

372.  Von  der  Nutation  und  Aberration  der  Sterne,  und 
Tafeln  derselben. 

373.  Von  der  Strahlenbrechung  bei  dem  Auf-  und  Unter- 
gang der  Sterne  und  der  Berechnung  derselben. 

874.  Von  der  Parallaxe  und  deren  Berechnung;  von  der 
Bestimmung  der  Entfernungen  im  Weltgebäude. 

376.  Von  der  Kenntniss  der  Gestirne  imallgemeinen,  Astrogno« 
sie,  Verzeichnisse  der  Fixsterne. 

876.  Von  den  Sternen  an  einzelnen  Theilen  des  Himmels. 
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S77.  Von  den  Sternbildern. 

378.  Von  dem  Thierkreis. 

379.  Von  der  Natur  der  Fixsterne ,  deren  Licht ,  der  Milch- 
strasse, den  Sterngrappen ,  den  Nebelflecken,  den 
Doppel-  und  dreifachen  Sternen. 

380.  üeber  mehrere  Sterne,  deren  Grösse  und  Verhältniss 
zu  anderen ,  die  Entdeckung  früher  unbekannter  Sterne, 
das  Verschwinden  von  Sternen,  und  anderen  Ver- 
änderungen am  Sternenhimmel. 

381.  Beschreibungen  von  Himmels-  und  Erdkugeln,  und 
Anweisungen  zu  dem  Gebrauch  derselben. 

382.  Sternkegel,  Sternkapseln. 

383.  Himmelsatlasse. 

384.  Planisphären ,  Planigloben ,  Karten  des  Himmels. 

385.  Von  dem  Sonnen  -  und  Planetensystem  im  allgemeineo. 
886.  Karten  des  Planetensystems ,  des  Standes  und  Laufes 

der  Planeten  in  einzelnen  Zeiten. 

387.  Einzelne  Gegenstände  des  Sonnen  -  und  Planeten- 
systems, Entfernung,  Grösse,  Oberfläche  u.  s.  w.  der 
dazu  gehörigen  Himmelskörper. 

388.  Von  der  Sonne  und  der  Natur  derselben ,  von  den 
Sonnenflecken  und  Sonnenfackeln. 

389.  Sonnentafeln. 

390.  Von  den  Sonnenfinsternissen  im  allgemeinen  und  der 
Berechnung  derselben. 

391.  Von  einzelnen  Sonnenfinsternissen  und  den  Beobaditun- 
gen  derselben. 

392.  Von  dem  Mond  im  allgemeinen,  dessen  Bewegung, 
Oberfläche,  Atmosphäre. 

393.  Mondkarten. 

394.  Mondstafeln. 

305.  Von  den  Mondsfinstemissen  im  allgemeinen  und  ein- 
zelnen. 

896.  Von  der  Bewegung  der  Planeten  und  Cometen,  deren 
Bahn  und  Eccentridtät ,  den  Gonjunctionen  und  gegen" 
seitigen  Störungen  derselben;  Planetentafeln  im  »"' 
gemeinen. 

397.  Von  Stembedeckungen  und  der  Berechnung  derselben. 
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398.  Von  Maschinen  die  das  Planetensystem  oder  eiozelna 
Theile  desselben  darstellen. 

399.  Von  einzelnen  Planeten ,  Bahn ,  Tafeln ,  Sonnendurch- 
gänge, Trabanten  dei*selben,  u.  s.  w.  Mercur,  Venus, 
Mars,  die  ncuenldcckten  Planeten  Ceres,  Pallas,  Jono 
und  Yesta,  Jupiter,  Saturn,  Uranus. 

400.  Von  den  Cometen  und  deren  Natur  im  allgemeinen. 

401.  Von  der  Bewegung  der  Cometen. 

402.  Verzeichnisse  und  Beobachtungen  der  Cometen  im  all- 
gemeinen. 

403.  Von  einzelnen  Cometen. 

404.  Von  dem  Einfluss  der  Cometen  auf  die  Erde.  (Stern- 
schnuppen, P.  456). 

405.  Von  der  astronomischen  Zeitbestimmung  im  allgemeinen, 
von  der  Zeichnung  der  Mittagslinie,  von  der  Zeit- 
gleichung, der  Zeitmessung  und  der  Zeitbestimmung 
nach  dem  Stand  der  Sonne  und  der  Sterne;  von  der 
Richtung  der  Uhren. 

406.  Von  den  Sonnenuhren,  Gnomonik. 

Astrolosle. 

407.  Einleitungsschriflen  in  die  Astrologie ,  Widerlegung  und 
Vertheidigung  derselben. 

408.  Anleitungen  zur  Astrologie  im  allgemeinen. 

409.  Von  den  Geburtsstunden,  der  Nativität. 

410.  Von  einzelnen  Wunderzcichen  am  Himmel,  ihrer  Be- 
deutung und  ihrem  Einfluss. 

411.  Astrologische  Weissagungen  im  allgemeinen,  auf  ein- 
zelne Zeiten  und  Begebenheiten. 

UlathentAtlflche  und  Phy«l«eUe  tteosrapUe« 

412.  Einleitungsschriften  in  die  mathematische  und  physisdie 
Geographie. 

413.  Allgemeine  Anleitungen  zur  mathematischen  und  phy- 
sischen Geographie. 

414.  Anleitungen  zur  mathematischen  Geographie. 

415.  Anleitungen  zur  physischen  Geographie. 
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416.  Vermischte  Beitrage  zur  mathematischen  und  physi- 
schen Geographie. 

417.  Von  der  Bewegung  oder  ünbeweglichkeit  der  Erde, 
der  Umdrehung  derselben;  Fehler  der  Zeitbestimmung 
die  durch  dieselbe  auf  einer  Reise  verursacht  werden; 
Fallversuche  zur  Erläuterung  der  Umdrehung;  Maschinen 
zur  Verdeutlichung  derselben. 

418.  Von  der  Gestalt  der  Erde,  Gradmessungen  zur  Be- 
stimmung derselben. 

419.  Von  der  geographischen  Länge  und  Breite  gemein- 
schaftlich und  deren  Bestimmung,  namentlich  auf  der 
See,  von  der  geographischen  Ortsbestimmung  im  all- 
gemeinen. 

4S0.  Von  verschiedenen  Methoden  zur  Bestimmung  und 
Berechnung  der  geographischen  Länge;  von  der  Be- 
stimmung der  geographischen  Breite  oder  der  Polhöbe. 

491.  Sammlungen^  geographischer  Ortsbestimmungen  im  all- 
gemeinen ;  Längen-  und  Breitenbestimmungen  einzelner 
Länder  und  Orte;  geographische  Stundenzeiger  für 
verschiedene  Orte. 

422.  Von  den  Gewässern  auf  der  Erde  im  allgemeinen, 
Hydrologie,  (Vgl.  P,  3,  293).  Hydrogeologie.  Hydro- 
graphie; (Vgl.  H,  39). 

423.  Von  dem  Meere  im  allgemeinen. 

424.  Von  der  Bewegung  des  Meeres  im  allgemeinen,  von 
den  Strömungen,  Coffrans^  und  den  Winden  auf  dem 
Meer,  von  der  Ebbe-  und  Fluth. 

425»  Von  den  Quellen ,  Bächen ,  Flüssen ,  Wasserrällen  und 
Seen. 

426.  Von  den  Ueberschwemmungen  die  an  bestimmten 
Orten  häufiger  vorkommen  und  Beschreibungen  ein- 
zelner grossen  Uebenschwemmungen  und  Eisgänge. 

427.  Von  dem  Meerwasser ,  dem  Wasser  einzelner  Land- 
seen, chemische  Analysen  derselben;  (Leuchten  des 
Meerwassers,  P,  177). 

428.  Von  dem  Einfluss  der  Sonne  und  des  Mondsauf  die  Erde. 

429.  Von  dem  Clima  und  der  Temperatur  im  allgemeinen 
und  den  Verhältnissen  durch  welche  sie  bedingt  vre^ 
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den;   von  der  Verschiedenheit  der  Glimate;   von  den 
Veränderungen  der  Temperatur. 

430.  Von  dem  Qima  und  der  Temperatur  mehrerer  ver- 
schiedenen Erdtheilc. 

431.  Von  dem  Clima  und  der  Temperatur  einzelner  Länder 
und  Orte;  (Vgl  R,  139  folgende). 

432  Einleitungsschriften  in  die  Atmosphärologie  und  Meteo- 
rologie; von  der  Art  meteorologische  Beobachtungen 
anzustellen. 

433.  Anleitungen  zur  Atmosphärologie  und  Meteorologie, 
Höhe  der  Atmosphäre,  allgemeine  Witterungskunde. 

434.  Vermischte  Beiträge  zur  Atmosphärologie  und  Me« 
teorologie. 

435.  Meteorologische  Beobachtungen,  Jahrbücher. 

436.  Nachrichten  von  ausgezeichnet  kalten  Wintern  und 
heissen  Sommern. 

437.  Meteorologische  Vorhersagungen. 

438.  Von  den  verschiedenen  Witterungsanzeigen. 

439.  Von  den  Lufterscheinungen  im  allgemeinen,  den  wäs- 
serigen und  den  feurigen  Luflerscheinungen. 

440.  Von  der  Luftelectricität. 

441.  Von  dem  Wind. 

442.  Erzählungen  von  ungewöhnlichen  Stürmen  und  den 
dadurch  verursachten  Ueberschwemmungen ;  ( VgL 
P,  426). 

443.  Von  der  Ausdünstung  der  Erde,  dem  Thau,  dem  Nebel, 
den  Wolken,  dem  Regen. 

444.  Von  dem  Regen  ungewöhnlicher  Dinge. 

445.  Von  dem  Schnee;  (Vgl.  P,  3,  Chionotheologie ). 
446  Von  dem  Hagel  und  den  Hagelableitern. 

447.  Von  den  Gewittern,  dem  Blitz  und  dem  Donner;  von 
den  Blitzröhren  oder  Fulguriten. 

448.  Erzählungen  von  einzelnen  Gewittern. 

449.  Vbn  dem  Verhalten  bei  Gewittern. 

450.  Von  den  Blitzableitern,  (zum  Theil  in  Verbindung  mit 
den  Hagelableitern).  , 

451  Von  dem  Regenbogen. 

452.  Von  der  Dämmelung,*  der  Morgen-  und  Abendröthe. 

8clileicra«cher  Bibliolb.  1.  37* 
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458.  Von  dem  Polarschein  oder  den  Nordlichtern  im  all- 
gemeinen und  Beschreibungen  einzelner. 

454.  Von  dem  Zodiacallicht. 

455.  Von  den  Nebensonnen  und  Monden. 

456.  Von  den  Sternschnuppen. 

457.  Von  den  Feuerkugeln. 

458.  Von  den  Meteorsteinen,  Meteoriten. 

459.  Von  den  meteorologischen  Instrumenten  im  allgemeinen, 
dem  Barometer,  Thermometer  und  Hygrometer  ge- 
meinschaftlich. , , 

460.  Von  den  Barometern,  der  Verfertigung  und  dem  Ge- 
brauch derselben. 

461.  Von  der  Anwendung  des  Barometers  zum  Höhenmessen, 
barometrische  Tafeln. 

462.  Von  den  Hygrometern  und  der  Hygrometrie. 

463.  Von  den  Anemometern. 
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1.  Einleitungsschriften  in  die  Naturgeschichte,  Begriff, 
Nothwendigkeit ,  Nutzen,  Werth,  Mängel  und  Vervoll- 
kommnung derselben. 

2.  Methodologie  des  naturgeschichtlichen  Studiums  und 
Vortrags. 

3.  Von  dem  Sammeln,  Aufbewahren  und  Transportiren 
naturgeschichtlicher  Gegenstände. 

4.  Von  den  Systemen  in  der  Naturgeschichte ,  dem  gegen- 
seitigen Verhällniss  und  der  Analogie  der  natürlichen 
Körper,  der  Reihen-  oder  Stufenfolge  derselben,  deren 
Classen,  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  und  Arten. 

5.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  im  allgemeinen,  meh- 
rerer Naturreiche  gemeinschaftlich. 

6.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  mit  Anwendung  auf 
Oeconomie  und  Technologie. 

7.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  in  populärem  Vortrag 
und  für  die  reifere  Jugend  im  allgemeinen. 

8.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  für  Frauenzimmer. 
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9.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  für  Landleute ;  (Vgl  U, 
249). 

10.  Anleitungen  zur  Naturgeschichte  in  tabellarischer  Form. 

1 1.  Wörterbücher  der  Naturgeschichte. 
12  Naturgeschichtliche  Terminologie. 

13.  Beschreibungen  und  Calaloge  naturgeschichtlicher  An- 
stalten und  Sammlungen. 

14.  Abbildungen  naturgeschicblHcher  Gegenstände  in  syste- 
matischer Ordnung. 

15.  Abbildungen  naturgeschichtlicher  Gegenstände  in  will- 
kürlicher Ordnung. 

16.  Microscopische  Beobachtungen  naturgeschichtlicher  Ge- 
genstände. 

17.  Vermischte  Beiträge  zur  Naturgeschichte ,  Geselkchafls- 
schriflen. 

18.  —  Zeitschriften. 

19.  —  Sammlungen  mehrerer  Verfasser. 

20.  —  von  einzelnen  Verfassern. 

21.  Naturgeschichte  in  Bezug  auf  das  Alterthum,  Erläuterun- 
gen der  Naturgeschichte  der  Alten. 

22.  Naturgeschichtliche  Geographie  im  allgemeinen,  Ver- 
breitung der  Nalurkörper  und  namentlich  der  Pflanzen 
und  Thiere  über  die  Erde  und  Gränzen  derselben. 

23.  Naturgeschichtliche  Geographie  mehrerer  Länder  und 
Meere  gemeinschaftlich,  Reisen  nach  denselben. 

24.  Naturgeschichte  einzelner  Länder  und  Meere ;  Griechen- 
land und  Türkei. 

25.  —  Adrialisches  Meer. 

26.  —  Italien. 

27.  —  Portugal  und  Spanien. 

28.  —  Frankreich. 

29.  —  Schweiz. 

30.  —  Oeslerreichische  Monarchie. 

31.  —  Deutschland. 

32.  —  Preussische  Monarchie. 

33.  —  Belgien. 

34.  —  Niederlande. 

35.  —  Grossbritannien  und  Irland. 
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86.  —  Dänische  Monarchie. 

37. —  Schweden  und  Norwegen. 

38.  —  Baltisches  Meer. 

39.  —  Russland  und  Polen. 

40.  —  Asien. 

41. —  Polynesien. 

42.  —  Africa. 

43.  —  America. 

44.  Physiologie  der  unorganischen  und  organischen  Körper 
im  allgemeinen,  der  organischen  allein. 

45.  Von  der  organischen  Natur  im  allgemeinen. 

46.  Von  dem  Leben  und  den  Erscheinungen  desselben,  der 
Lebenskraft,  Biologie. 

47.  Von  einzelnen  Eigenschaften  der  Naturkörper,  und  be- 
besonders  der  organischen,  Farbe,  Wärme,  u.  s.  w. 

48.  Von  den  einfachsten ,  den  festen  und  den  flössigen 
Theilen  der  organischen  Körper,  Bau,  Bildung,  Er- 
nährung, Wachsthum  und  Bewegung  derselben. 

49.  Von  der  Entstehung  und  Erzeugung  in  der  Natur  über- 
haupt. 

50.  Von  dem  Bildungstrieb ,  Nisus  formativus  ^  der  Erzeugung 
und  der  Fortpflanzung  in  der  organischen  Natur;  von 
der  Gesundheit,  Krankheit  und  der  Ausartung  der  or- 
ganischen Körper. 

51.  Von  dem  Einfluss  äusserer  Potenzen  auf  die  natürlichen 
Körper,  des  Lichts,  der  Electricität,  der  Luft. 

52»  Von  der  Entstehung  der  Erde ,  Geogenie  im  allge- 
meinen. 

53.  Von  dem  Alter  der  Erde ,  deren  Dauer  und  Untergang. 

54.  Von  dem  Inneren  der  Erde  im  allgemeinen ,  und  ein- 
zelne dasselbe  betreffende  Gegenstände ;  Dichtigkeit  der 
Erde,  Wärme  derselben. 

55.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Geologie  und  Geognosie  in 
systematischer  Ordnung. 

5ft  Critik  der  geologischen  Systeme  und  Theorieen. 

57.  Von   den  Spuren  einer    früheren   allgemeinen  lieber* 
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schwemmung  und  der  Annahme  der  Verminderung  des 
Wassers. 

58.  Von  der  Oberfläche  der  Erde,  den  früheren  Veränderuii* 
gen  derselben,  und  dem  jeteigen  Zustande  der  festen 
Erdrinde. 

59.  Von  der  Entstehung,  Form,  der  äusseren  und  inneren 
Beschaffenheit  der  Gebirge  im  allgemeinen,  Gebirgs-* 
künde,  Orologie,  Orognosie;  von  den  Gletschern;  von 
der  Bildung  der  Thäler. 

60.  Von  den  Flötzgebirgen ,  metallhaltigen  Gebirgen,  der 
Entstehung  und  Beschaffenheit  der  Gänge  in  denselben. 

61.  Beschreibung  der  Gebirge ,  Gebirgszüge ,  Urographie, 
besonders  merkwürdiger  Berge ,  Felsen ,  u.  s.  w.  im  all- 
gemeinen. 

62.  Darstellungen  derBerghöhen  im  allgemeinen;  Bestimmun- 
gen der  Berghöhen,  Hypsometrie  einzelner  Länder. 

63  Von  den  Höhlen  im  allgemeinen;  Beschreibungen  ein- 
zelner merkwürdigen  Höhlen. 

64.  Von  den  Vulcanen  im  allgemeinen ,  Theorie  derselben. 

65.  Beschreibungen  mehrerer  Vulcane  gemeinschaftlich ;  ein- 
zelner, sowohl  noch  bestehender,  und  deren  Ausbrüche, 
als  ehemaliger  jetzt  ausgebrannter  Vulcane,  (in  geogra- 
graphischer  Ordnung);  vulcanische  Karten. 

66.  Von  den  Erdbeben  im  allgemeinen ,  Theorie  derselben. 

67.  Geschichte  der  Erdbeben  im  allgemeinen  und  einzelner. 


68.  Theorie  und  Ursprung  der  Versteinerungen.  Petrefacton. 

69.  Von  der  Natur,  Beschaffenheit  und  den  Eigenschaften 
der  Versteinerungen ;  einzelne  dieselben  betreffende 
Gegenstände. 

70.  Anleitungen  zur  Petrefactenkunde  im  allgemeinen ,  Pa- 
läontologie, (bald  in  weiterem,  bald  in  engerem  Sinne 
genommen ). 

71.  Anleitungen  zur  Petrefactenkunde  in  tabellarischer  Form. 

72.  Anleitungen  zur  Petrefactenkunde  in  alphabetischer  Ord- 
nung. 

73.  Sammlungen  und  Beschreibungen  von  VersteineniDgen 
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im  allgemeinen  und  vermischte  Beiträge  zur  Petrefacten- 
künde. 

74.  Geographische  Petrefactenkunde  im  allgemeinen ,  und 
der  Pflanzen  oder  Thiere  allein. 

75.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  aus  dem  Pflanzen- 
reich im  allgemeinen. 

76.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  einzelner  Pflanzefi- 
famiUen  und  Pflanzen. 

77.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  aus  dem  Thierreich 
im  allgemeinen. 

78.  Beschreibungen  von  Versteinerungen  einzelner  Classen 
des  Thierreichs  und  ihrer  Abtheilungen,  (nadi  der 
Analogie  des  Systems  flir  die  Zoologie). 

79.  Von  falschen ,  fabelhaften  Versteinerungen. 


80.  Einleitungsschriften  in  die  Mineralogie  oder  Oryctognosie. 

81.  Lithotheologie. 

83.  Von  dem  Ursprung  und  der  Erzeugung  der  Mineralien. 
88.  Von  der  Verwandtechaft,   den  Uebergängen ,  der  Ver- 
wandlung und  dem  Verwittern  der  Mineralien. 

84.  Von  den  besonderen  Eigenschaften  der  Mineralien,  Härte, 
Schwere,  Electricität,  Geruch,  u.  s.  w. 

85.  Von  dem  Einfluss  der  Hitze  auf  die  Mineralien. 

86.  Von  den  Kennzeichen ,  der  Gharacteristik  der  Mineralien 
und  der  Bestimmung  derselben. 

87.  Von  den  chemischen  Bestandlheilen  der  Mineralien,  An- 
leitungen zu  der  chemischen  Mineralogie  und  Beiträge 
zu  derselben. 

88.  Von  der  Entstehung,  der  Bildung  der  Crystalle. 

89.  Anleitungen  zur  Crystallograpbie. 

90.  Vermischte  Beiträge  zur  Crystallographie  und  einzelne 
dieselbe  betreflende  Gegenstände,  Aftei^Crystalle ,  Pseu- 
domorphosen;  von  dem  Goniometer  zum  Messen  der 
Winkel  der  Crystalle. 

91.  Von  den  mineralogischen  Systemen ,  der  Classification 
der  Mineralien. 

92b  Von  Mineraliensammlungen ,  deren  Anlegung  und  Er- 
haltung; Cataloge  von  Mineralien,  von  Gebirgsarten. 
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93.  Beschreibungen  einzelner  Sammlungen  von  Mineralien 
und  Versteinerungen,  (in  geographischer  Ordnung). 

94.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Mineralogie  oder  Oryctogno- 
sie  in  systematischer  Ordnung. 

95.  Anleitungen  zur  Mineralogie  in  tabellarischer  Form. 

96.  Wörterbücher  der  Mineralogie. 

97.  Mineralogische  Terminologie. 


98.  Allgemeine  Anleitungen  zur  öconomischen  und  techno* 
logischen  Mineralogie,  Lithurgik. 

99.  Von  Steinbrüchen  und   ihrer   Bearbeitung,   von   dem 
Sprengen  der  Steine. 

100.  Einleitungsschriften  in  die  Berg-  und  Hüttenkunde. 

101.  Von  Unterrichtsanstalten  Tür  die  Bergwerks  Wissenschaften. 

102.  Allgemeine  Anleitungen  zum  Bergbau  und  zur  Hütten- 
kunde gemeinschaftlich,  zum  Bergbau  allein,  Berg- 
cameral-,  Bergpolizei  Wissenschaft. 

103.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Metallurgie,  zur  Hüttenkunde, 
zur  metallurgischen  Chemie. 

104.  Anleitungen  zur  metallurgisch-analytischen  Chemie, 
metallurgischen  Probirkunst,  Dodmasie. 

105.  Wörterbücher  der  Berg-  und  Hüttenkunde. 

106.  Terminologie  der  Berg-  und  Hüttenkunde. 

107.  Elementarunterricht  für  die  Bergjugend ,  für  Berg-, 
knappen  und  Hüttenleule. 

108.  Vermischte  Beiträge  zur  Berg  -  und  Hüttenkunde  ( mit 
Ausschluss  der  Geologie  und  Mineralogie).  I 

109.  Mathematik   in   Bezug    auf  den   Bergbau,   Arithmetik 
unterirdische  Mess-  oder  Markscheidekunst ,  Tafeln  und  j 
Instrumente  für  dieselbe.  i 

110.  Anleitungen  zu  der  Bergmaschinenlehrc.  i 

111.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Bergmaschinenlehre.  i 

112.  Von  einzelnen  bergmännischen  Instrumenten  und  Ma- 
schinen, dem  Berg-  oder  Erdbohrer,  und  dessen  An- 
wendung, dem  Seilbohren  u.  s.  w.  (Vgl.  P,  299). 

113.  Von  dem  Aufsuchen  der  Mineralien,  dem  Schürfen. 

114.  Von  den  Zimmer-  und  Maurerarbeiten  bei  dem  Berg- 
bau, von  dem  Grubenbau. 
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115.  Von  der  Aufbereitung  der  Erze. 

116.  Anleitungen  zur  Schmelzkunst. 

117.  Von  der  Einrichtung  der  Schmelzöfen ,   des  Gebläses 
dazu,  (Vgl.  P,  313,  T,  525). 

118.  Von  der  Amalgamation ;   von  der  Saigerung,  (Schei- 
dung des  Silbers  von  dem  Kupfer). 

119.  Von  den   Hüttenproducten ,  den    crystallinischen  und 
den  Schlacken. 


120.  Vermischte  Beiträge  zur  Geologie ,  Mineralogie ,  Berg  - 

und  Hüttenkunde,  GesellschaftsschrifLen. 
121. —  Zeitschriften. 
122. —  von  mehreren  Verfassern. 

123.  —  einzelner  Verfasser. 

124.  Schi'iften  über  die  Mineralogie  und  das  Bergwesen  der 
Alten. 

125.  Geschichte  des  Bergbaus ;  geographische  Geologie ,  Mi- 
neralogie, Berg-  und  Hüttenkunde  im  allgemeinen; 
Beschreibungen  von  mehreren  Ländern,  Gebirgen,  und 
Beisen  nach  denselben;  Geognostische  Karten. 

126.  —  von  einzelnen  Ländern  und  Gebirgen ,  Griechenland. 

127.  —  Italien 

128.  —  Portugal.' 

129.  —  Spanien. 
180.  —  Pyrenäen. 

131.  —  Frankreich. 

132.  —  Schweiz. 

133  —  Oesterreichische  Monarchie. 

134.  —  Deutschland. 

135.  —  Preussische  Monarchie. 

136.  —  Belgien. 

137.  —  Niederlande. 

138.  —  Grossbritannien  und  Irland. 

139.  —  Dänische  Monarchie. 

140.  —  Scandinavien  im  allgemeinen ,  Schweden  und  Nor* 

wegen. 

141.  —  Russland  und  Polen. 
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142. —  Asien,  Polynesien,  Africa. 

143.  —  America. 

Speelelle  IHliierRloKle)  Elsenscltaftoii,  Tork.om- 
meit  und  CSeirinnitiiK  der  elnselneit  MliierRlIeii* 

144.  Von  den  Erdarten  im  allgemeinen. 

145.  Von  den  Steinarten  im  allgemeinen, 

146.  Von  Steinen  die  sich  in  besonderer  Hinsicht  auszeich- 
nen, von  Bildsteinen,  Lapides  pguraH;  von  den  Den- 
driten; von  den  Donnerkeilen,  Lapides  fulminares, 
ionih^ales,  Cerauniae. 

147.  Von  den  Gebirgsarten ;  von  den  vulcanischen  Gebirgs« 
arten  und  Producten. 

148.  Von  einzelnen  Gebirgsarten  und  vulcanischen  Pro- 
ducten. 

149.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Thonerde  ist. 
150. Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Talk-   oder 

Bittererde  ist. 

151.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Kalkerdc  ist. 

152.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Strontiancrde, 
die  Schwererde  ist. 

153.  Von  den  Mineralien  deren  Grundlage  die  Kieselerde  ist. 

154.  Von  den  Edelsteinen  ( ohne  Rücksicht  auf  die  Grund- 
lage). 

155.  Von  den  Salzen;  (Vgl.  P,  256). 

156.  Von  den  brennbaren  Mineralien,  dem  Schwefel,  dem 
Graphit,  den  Erdharzen,  dem  Bernstein,  den  Stein« 
kohlen,  Braunkohlen,  dem  Torf  u.  s.w.  (Vgl.  T,  337). 

157.  Von  Steinen  in  besonderer  öconomischer  und  techno- 
logischer Beziehung;  von  dem  Kies  und  dessen  Rei- 
nigung zur  verschiedenartigen  Benutzung,  von  den 
Filtrirsteinen ,  u.  s.  w. 

158.  Von  den  Metallen  im  allgemeinen,  von  den  Halbme- 
tallen. 

159.  Von  den  Eigenschaften  der  Metalle ,  und  namentlich  von 
den  physischen  und  chemischen,  Festigkeit,  Dehnbar- 
keit, specifisches  Gewicht,  Auflösbarkeit,  Oxydation, 
Rost. 
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160.  Von  dem  Vorkommen  der  Metalle  in  der  Erde  und  den 
Verbindungen  in  welchen  sie  daselbst  erscheinen,  den 
Erzen  oder  Kiesen,  Glänzen,  Blenden,  Oxyden  oder 
Kalken. 

161.  Von  den  einzelnen  Metallen  in  geologischer,  minera- 
logischer, chemischer  und  metallurgischer  Hinsicht; 
von  der  Piatina,  dem  Palladium,  Rhodium,  Iridium 
und  Osmium. 

162.  Von  dem  Gold  im  allgemeinen,  dessen  physischem 
und  chemischem  Verhalten. 

163.  Von  der  Gewmnung  des  Goldes  ans  Bergwerken. 

164.  Von  der  Gewinnung   des    Goldes  durch  Wäschereien. 
165. Von  dem  Silber  im   allgemeinen,  dessen  chemischem 

Verhalten  und  Gewinnung,  von  dem  Hornerz. 

166.  Von  dem  Quecksilber  und  den  Eigenschaften  desselben. 

167.  Von  der  Gewinnung  des  Quecksilbers,  dem  Queck- 
silberhornerz,  dem  natürlichen  Zinnober. 

168.  Von  dem  Kupfer  und  der  Gewinnung  desselben. 

169.  Von  dem  Eisen ,  dessen  Gewinnung  und  Bearbeitung 
im  allgemeinen,  dem  Eisensand,  Rotheisenstein,  Blut- 
stein,  den  Eisenhütten,  Hohöfen  und  Eisenhämmern. 

170.  Von  der  Verfertigung  des  Stahls. 

171.  Von  dem  Eisenhütten-  und  Hammerwesen,  der  Stahl- 
erzeugung einzelner  Länder. 

172.  Von  dem  Nickel. 

173.  Von  dem  Blei. 

174.  Von  dem  Zinn. 

175.  Von  dem  Zink  und  dem  Galmei ;  von  dem  Cadmium. 

176.  Von  dem  Wismuth ;  von  dem  Tellur. 

177.  Von  dem  Antimon,  Antimonium  oder  Spiessglanz,  des- 
sen Eigenschaften  und  Gewinnung. 

178.  Von  dem  Kobalt. 

179.  Von  dem  Braunstein,  Mangan  oder  Magnesium. 

180.  Von  dem  Arsenik. 

181. Von  dem  Uran,  dem  Chromium,  dem  Vanadin,  und 

dem  Molybdän  oder  V^Tasserblei. 
182.  Von  dem  W^olfram,  dem  Tantal  oder  Columbium,  dem 

Titan,  dem  Cerium  oder  Cererium,  dem  Selen. 
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BotaitUk. 

183.  Von  den  Pflanzen  im  allgemeinen;  Einleitungsschriften 
in  die  Botanik,  Nutzen,  Werth  derselben. 

184.  Methodologie  des  botanischen  Studiums  und  Vortrags. 
185  Phytotheologie. 

186.  Von  dem  Sammeln ,  Aufbewahren  und  Transportiren 
der  Pflanzen  und  Saamen,  der  Anlegung  eines  Her^^ 
barium  vivum. 

187.  Anleitungen  zur  Verfertigung  von  Pflanzenabdrücken . 

188.  Von  den  Systemen  in  der  Botanik,  dem  gegenseitigen 
Verhältniss,  der  Analogie  und  Classification  der  Pflan- 
zen, deren  Classen,  Ordnungen,  Familien,  Gattungen, 
Arten  und  Varietäten. 

189.  Anleitungen  zur  Botanik  im  allgemeinen ,  ( ohne  spe- 
cielle  Pflanzenkunde). 

190.  Anleitungen  zu  der  allgemeinen  Botanik  und  der  spe* 
ciellen  Pflanzenkunde  in  systematischer  Ordnung. 

191.  Allgemeine  Beschreibungen  der  Pflanzen  und  Anleitungen 
zu  der  speciellen  Pflanzenkunde  in  systematischer  Ord- 
nung. 

192.  Anleitungen  zur  angewandten  Botanik,  zur  Kenntniss 
der  Pflanzen  mit  Bezug  auf  den  Gebrauch  derselben/ 
deren  Anwendung  in  der  Medicin,  Oeconomie,  dem 
Garten-  und  Forstwesen  und  der  Technologie  gemein- 
schaftlich, oder  mehreren  derselben,  (mit  Ausschluss 
der  besonderen  Schriften  über  pharmaceutische,  öco- 
nomische,  und  forstwissenschaftliche  Botanik). 

193.  Anleitungen  zur  Botanik  in  populärem  Vortrag. 

194.  Anleitungen  zur  Botanik,  zur  speciellen  Pflanzenkunde 
in  tabellarischer  Form. 

195.  Wörterbücher  der  Botanik  im  allgemeinen  und  der 
speciellen  Pflanzenkunde  allein. 

196.  Wörterbücher  der  medicinisch-öconomisch-technischen 
,   Pflanzenkunde,  der  Botanik  und  der  Gärtnerei. 

197.  Botanische  Terminologie  im  allgemeinen. 

198.  Wörterbücher  der  botanischen  Terminologie. 

199.  Vermischte  Beiträge  zu  der  botanischen  Terminologie, 
und  einzebe  Gegenstände  derselben. 
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200.  Ueber  Abbildungen  von  Pflanzen  und  Verzeichnisse 
solcher. 

201.  Abbildungen  von  Pflanzen  zur  Erläuterung  der  bota- 
nischen Systeme. 

202.  Abbildungen  von  Pflanzen  im  allgemeinen  in  systema- 
tischer Ordnung. 

203.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Pflanzen  in  will- 
kürlicher Reihenfolge. 

204.  Von  neu  entdeckten  Familien  oder  Arten  von  Pflanzen. 

205.  Von  der  Aufsuchung  des  wesentlichen  Pflanzencharac- 
lers,  den  verschiedenen  Methoden  die  Pflanzen  zu  be- 
stimmen, und  einzelnen  Unterscheidungszeichen  der- 
selben, Anleitungen  zur  Bestimmung  der  Pflanzen  im 
allgemeinen. 

206.  Anleitungen  zum  Bestimmen  der  Pflanzen  einzelner 
Länder  und  Gegenden. 

207.  Anleitungen  zum  Aufsuchen  der  Pflanzen'in  Bezug  auf 
Blüthezeit  und  Standort;  Pflanzencalender. 

208.  Vermischte  Beiträge  zur  Botanik ,  Gesellschaftsschriften. 

209.  —  Zeitschriften. 

210.  —  Sammlungen  mehrerer  Verfasser. 
211. —  von  einzelnen  Verfassern. 

212.  Von  dem  Aberglauben  und  der  Magie  auf  Pflanzen  ge- 
gründet; Symbolik,  Bedeutung  der  Pflanzen,  Blumen- 
sprache. 

213.  Botanik  in  Bezug  auf  das  Alterthum ,  Erläuterungen  der 
Botanik  der  Alten,  Botanik  des  Mittelalters. 

214.  Pflanzengeographie  im  allgemeinen. 

215.  Pflanzengeographie  mehrerer  Welttheile,  Beschreibungen 
von  Pflanzen,  die  auf  grösseren  Reisen  gesammelt  wor- 
den sind. 

216.  Flora  von  Europa ;  mehrerer  Länder  desselben  gemein- 
schaftlich. 

217. —  von  Griechenland,  der  Türkei,   den  Ländern  am 
Adriatischen  Meere. 

218.  —  von  Italien. 

219.  —  von  Portugal. 

220.  —  von  Spanien. 
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221.  —  von  den  Pyrenäen. 

222.  —  von  Frankreich. 

223.  —  von  der  Schweiz  und  den  Alpen  im  allgemeinen. 

224.  —  von  der  Oesterreicbischen  Monarchie. 

225.  —  von  Deutschland. 

226.  —  von  der  Preussischen  Monarchie. 

227.  —  von  Belgien. 

228.  —  von  den  Niederlanden. 

229.  —  von  Grossbritannien  und  Irland. 

230.  —  von  Scandinavien,  von  Dänemark,  Island,  Norwegen, 

Schweden,  den  nördlichen  Polarländem  im  allge- 
meinen. 

231.  —  von  Russland  und  Polen. 

232.  —  von  den  Ländern  des  Caucasus. 

233.  —  von  Asien. 

234.  —  von  Polynesien ,  von  den  Südseeinseln  überhaupt. 

235.  —  von  Africa. 

236.  —  von  America. 

237.  Von  den  botanischen  Gärten  im  allgemeinen,  deren 
Nutzen  u.  s.  w.  Nachrichten  von  mehreren  derselben 
gemeinschafüich ,  und  Verzeichnisse  der  in  ihnen  cul- 
tivirten  Pflanzen. 

238.  Beschreibungen  der  botanischen  Gärten  einzelner  Län- 
der und  der  darin  cultivirten  Pflanzen. 

239.  Verzeichnisse  von  Pflanzen  und  Sämereien  zum  Ver- 
kaufe. 

240.  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen ,  oder  Phyto- 
tomie  und  Phytonomie. 

241.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Anatomie  und  Physiologie 
der  Pflanzen. 

242.  Von  der  äusseren  Gestalt,  der  Form  und  Farbe  der 
Pflanzen ,  der  Bildung  der  einfachsten ,  der  festen  Theile 
derselben  oder  der  Elementar- Organe,  der  Fieber, 
FibrOy  des  Zellgewebes,  Tela  celMosa^  des  Oberhäut- 
chens, Epidermut, 

243'  Von  den  organischen  Theilen  der  Pflanzen,  der  Wurzel, 
Radix j  dem  Stamm,  Trvncus,  dem  Stengel,  CauHs ,  dem 
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Holz,  Lignum,  der  Rinde,  Corlex,  den  Knoten,  Nodi, 
den  Knospen,  Gemmae,  der  Knqspenlage  der  Blätter, 
VematiOj  PraefoKaiio^  den  Blättern,  Fo/ta^  den  Domen, 
Spinae,  den  Stacheln,  Aculei 

244.  Von  den  Gefässen,  Vasa,  von  den  Säften  der  Pflan- 
zen und  den  Functionen  derselben,  deren  Bewegung« 
Kreislauf;  von  den  Secretionsorganen  im  allgemeinen, 
von  der  Ausdünstung  der  Pflanzen. 

245.  Von  den  Blüthen  oder  Blumen  und  deren  einzelnen 
Theilen ,  der  Knospenlage  der  Blütben ,  Bliithendecken- 
lage,  ÄestivatiOy  Praefloratio,  dem  Kelch,  Calyx,  den 
Honiggefässen,  Nectariüy  dem  Staubbeutel,  Anthera, 
dem  Blumenstaub,  Pollen ^  dem  Griffel,  Slylus. 

246.  Von  den  Geschlechtern  der  Pflanzen,  der  Befruchtung 
und  Ei^eugung  derselben,  der  Enlwickelung  des  Em- 
bryo. 

247.  Von  der  Frucht  und  dem  Saamen  der  Pflanzen;  von 
der  Fruchtbarkeit  derselben. 

248.  Von  dem  Keimen  des  Saamens;  von  der  Forlpflanzung 
der  Pflanzen  auf  andere  Art  als  durch  den  Saamen; 
von  der  Lebensdauer,  von  der  Palingenesie  der  Pflanzen. 

249.  Von  der  Metamorphose  in  den  Pflanzen ,  der  Entwicke- 
lung,  Ausbildung,  Ernährung  und  dem  Wachsthum 
derselben,  von  der  Vegetation. 

250.  Von  der  Umwandlung  der  Arten  in  den  Pflanzen,  der 
Ausartung  derselben  und  der  Entstehung  neuer  Arten; 
von  den  Bastarden,  Planiae  hybridae^  den  gerüllten 
Blumen. 

251.  Von  der  Wirkung  äusserer  Einflüsse  auf  die  Pflanzen 
im  allgemeinen  und  einzelnen^  des  Bodens,  Climas, 
der  Luft,  der  Wärme  und  Kälte,  des  Lichts,  der  Elec- 
tricität. 

252.  Von  der  Temperatur  der  Pflanzen,  der  Wärmeent- 
wickelung derselben. 

253.  Von  der  Reizbarkeit  und  dem  Schlafe  der  Pflanzen. 

254.  Von  besonderen  Eigenschaften  einzelner  Pflanzengat* 
tungen,  Winden  der  Schlingpflanzen,  u.  s.  w. 
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255.  Von  Anomalieen  im  Pflanzenleben ,  der  sogenannten 
ArUholyM  oder  der  abnormen  Verwandlung  der  Bliithe- 
Organe,  von  Blissbildungen,  monströsen  Pflanzen,  Früch- 
ten, u.  s.  w. 

256.  Von  den  Krankheiten  der  Pflanzen,  PcUhologia  plar^ 
tarwn, 

257.  Anatomie  und  Physiologie  der  Cryptogamen. 

258.  Von  den  Gränzen  des  Pflanzen-  und  des  Thierreichs, 
und  den  Uebergängon  des  einen  in  das  andere. 

259.  Von  einzelnen  Classen  von  Pflanzen  nach  den  ver- 
schiedenen batonischen  Systemen,  (Bäume,  u.  s.  w.); 
von  einzelnen  Familien,  und  den  zu  diesen  gehören- 
den Gattungen  und  Arten 

Zoologie. 

260.  Einleitungsschrirten  in  die  Zoologie. 

261.  Zootheologie  im  allgemeinen  und  einzelnen,  Ornitho* 
theologie  oder  Petinotheologie ,  Ichthyotheologie ,  En- 
tomotheologie  oder  Insecto theologie,  Acridotheologie , 
Melittolheologie  ^  Testaceotheologie. 

262.  Von  dem  Sammeln ,  Aufbewahren  und  Transportiren 
der  Thiere  im  allgemeinen,  einzelner  Thierclassen,  und 
besondere  Verfahrungsarten  dazu,  Taxidermie,  u.  s.  w, 

263.  Von  den  zoologischen  Systemen,  der  Verwandtschaft 
und  Classification  der  Thiere. 

264.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Zoologie  in  systematischer 
Ordnung. 

265.  Anleitungen  zur  Zoologie  mit  Rücksicht  auf  den  Ge- 
brauch  der  Thiere,  in  Beziehung   auf  Industrie  und 

Handel. 

266.  Anleitungen  zur  Zoologie  in  populärem  Vorlrag. 

267.  Anleitungen  zur  Zoologie  in  tabellarischer  Form. 

268.  Wörterbücher  der  Zoologie. 

269.  Zoologische  Terminologie. 

270.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Thieren  in  syste- 
matischer Ordnung. 

271.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Thieren  in  will- 
kürlicher Reihenfolge. 
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272.  Vermischte  Beiträge  zur  Zoologie,  Gesellschaftsschriften. 

273.  —  Zeitschriften. 

274. —  mehrerer  und  einzelner  Verfasser. 

275.  Populäre  zoologische  Schriften  und  Bilderbücher  ohne 
systematische  Ordnung;  Schriften  fijr  die  Jugend  über 
das  Thierreich  im  allgemeinen,  und  über  einzelne  (Has- 
sen desselben;  (Vgl.  ü,  249—250). 

276.  Von  dem  Ursprung  oder  der  Schöpfung  der  Thiere  im 
allgemeinen  und  einzelner  Thierclassen;  von  dem  Ver- 
halten derselben  bei  der  Sündfluth. 

277.  Zoologie  der  Alten. 

278.  Von  fabelhaften  und  zweifelhaften  Thieren. 

279.  Geographische  Zoologie  im  allgemeinen. 

280.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Thieren  welche 
auf  grösseren  Reisen  beobachtet  oder  gesammelt 
worden  sind. 

281.  Zoologie,  Fauna  von  Europa  im  allgemeinen;  mehrerer 
Länder  desselben  gemeinschaftlich. 

282. —  von  Griechenland,  der  Türkei,  den  Ländern  am 
Adriatischen  Meere. 

283.  —  von  Italien 

284. —  von  Portugal. 

285. —  von  Spanien. 

286. —  von  Frankreich. 

287. —  von  der  Schweiz. 

288. —  von  der  Oesterreichischen  Monarchie. 

289. —  von  Deutschland. 

290. —  von  der  Preussischen  Monarchie. 

291. —  von  Belgien  und  den  Niederlanden. 

292. —  von  Grossbritannien  und  Irland. 

293. —  von  Scandinavien ,  von  Dänemark,  Island,  Nor- 
wegen, Schweden,  den  PoIaHändem  im  allge« 
meinen. 

294  —  von  Russland  und  Polen. 

295. —  von  Asien. 

296. —  von  Polynesien. 

297. —  von  Africa. 

298. —  von  America. 
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299.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Thieren  in  Me- 
nagerieen. 

300.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Thieren  in  zoolo- 
gischen Cabinetten. 

301.  Naturgeschichte  der  Slubenthiere  im  allgemeinen  und 
einzelner  CJasscn  derselben,  Stubenvögel  u.  s.  w. 

302  Einleitungsschriften  in  die  vergleichende  Anatomie  und 
Physiologie. 

303.  Allgemeine  Anleitungen  zur  vergleichenden  Anatomie 
und  Physiologie,  zur  Anatomie  und  Physiologie  der 
Thiere  oder  zur  Zootomie  und  Zoonomie,  zur  Anato- 
mie der  Thiere  allein  *) 

804.  Abbildungen  zur  vergleichenden  Anatomie. 

305.  Ueber  den  Unterschied  in  der  Bildung  verschiedener 
Thierclassen ,  des  Menschen  und  der  Thiere  im  allge- 
meinen. 

306.  Anleitungen  zur  Physiologie  der  Thiere  im  allgemeinen, 
Natur  und  Organismus  derselben,  vergleichende  Phy- 
siologie der  Thiere  verschiedener  Classen. 

307.  Vermischte  Beiträge  zur  vergleichenden 'Anatomie  und 
Physiologie,  Zeitschriften. 

808  —  mehrerer  und  einzelner  Verfasser. 

309.  Allgemeine  Lehren  der  vergleichenden  Anatomie  und 
Physiologie,  (nach  Analogie  dieser  Lehren  in  der  Me- 
dicin,  R,   188  folgende). 

310.  Osteologie,  Syndesntologie  und  Myologie,  Bewegung 
der  Thiere,  u   s.  w.  (Vgl.  R,  201—230;. 

311.  Von  der  äusseren  Bedeckung  und  den  verschiedenen 
Häuten  der  Thiere,  Dermatologie;  (Vgl.  R,  231—237). 


**)  Hierher  und  unter  die  folgenden  Rubriken  sind  alle  Schriften  über 
die  vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  aller  oder  mehrerer 
Thierclassen  gerechnet,  Ober  die  anatomischen  and  physiologischen 
Verhaltnisse  die  mehreren  Thierclassen  gemeinschaftlich  sind)  zu  der 
Anatomie  und  Physiologie  einzelner  Thierclassen  dagegen  nur  die 
allgemeinen  Schriften  und  diejenigen  über  die  einer  solchen  Thier- 
classe  eigenthümlichen  Yerhällnisse ;  Anntomie  und  Physiologie  ein- 
zelner Familien,  Gattungen  und  Arten  von  Thieren  aber  zu  der 
Beschreibung  dieser  Thiere. 
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812.Angiologie,  Blut,  Adenoiogie;  (Vgl.   R,  238—263). 
813.  Neurologie ,  Lehre   von   dem    Kopf,  dem  Gehirn  und 

dem  Rückenmark;  (Vgl  R.  264—290). 
SH.Splanchnologie;  Sinne;  (Vgl.  R,  291—311). 
815. Respiration   und  Stimme  und  Organe  derselben;  (Vgl. 

R,  312—318). 

316.  Ernährung ,  Ab  -  und  Aussonderung  und  Organe  der- 
selben;  (Vgl.  R.  319—36). 

317.  Geschlechts  Verhältnisse,  Zeugung  und  Entwickelung 
der  Thiere;  (Vgk  R.  363-412). 

318.  Zoopsychologie,  Ins(inct  oder  Naturtrieb,  Dcnkkrafl, 
Vernunft,  Lebensart  der  Thiere. 

819  Einzelne  Gegenstände  des  Instincts  und  der  Lebensart 
der  Thiere,  Wohnungen,  Winterschlaf,  u.  s.  w. 

320.  Von  Krankheiten  und  krankhaften  Bildungen  der  Thiere 
im  allgemeinen  und  in  besonderen  Beziehungen,  (mit 
Ausschluss  der  in  die  Veterinärwissenschaft  gehörigen 
Schriften);  von  den  Krankheiten  welche  die  Menschen 
mit  den  Thieren  gemein  haben,  vergleichende  Pathologie. 


821.  Naturgeschichte  mehrerer  Thierclassen  gemeinschaftlich; 
Thiere  mit  einem  Riickgrathe,  Wirbelthiere,  Animalia 
veriebrata, 

322.  Einleitungsschriften  in  die  Naturgeschichte  der  Säuge- 
thiere;  ClassiGcation  derselben. 

323.  Naturgeschichte  der  Säugethiere,  MommaHuy  Mammifera, 
Mastozoologie  im  allgemeinen. 

324.  Sammlungen,  Cataloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen   von   Säugelhieren ;    vermischte    Beiträge    zur 

•  Kenntniss  derselben. 

325.  Geographische  Mastozoologie. 

326.  Anatomie  und  Physiologie  der  Säugethiere. 

327  Einzelne  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  und  Arten 
der  Säugethiere. 

328.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Ornithologie. 

329.  Sammlungen ,  Cataloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen von  Vögeln ;  vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss 
derselben. 
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330.  Geographische  Ornithologie. 

331  Anatomie  und  Physiologie  der  Vögel. 

332.  Naturgeschichte  der  Vögel  in  besonderen  Beziehungen, 
Zugvögel,  u.  s  w.;  einzelner  Ordnungen,  Familien, 
Gattungen  und  Arten  von  Vögeln. 

333.  Naturgeschichte  der  Reptilien,  der  Amphibien  im  all- 
gemeinen.  • 

334.  Vermischte  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Reptilien. 

335.  Geographische  Amphibiologie. 

336.  Anatomie  und  Physiologie  der  Reptilien. 

337.  Einzelne  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  und  Arten 
der  Reptilien;  Schildkröten,  Chelonii;  Eidechsen,  Sau^ 
rii;  Schlangen,  Ophidii^  Serpenies;  Batrachier,  Frosch- 
artige  Reptilien,  Bairachn. 

338.  Naturgeschichte  der  Wasserthiere ,  AqucUilia^  der  Fische 
und  Thiere  aus  niederen  Classen  gemeinschaftlich. 

339.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Ichthyologie. 

340.  Sammlungen,  Cataloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen von  Fischen;  vermischte  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  derselben. 

341.  Geographische  Ichthyologie. 

342.  Anatomie  und  Physiologie  der  Fische .  Ichthyotomie. 

343.  Einzelne  Ordnungen ,  Familien ,  Gattungen  und  Arten 
der  Fische. 

344.  Naturgeschichte  der  Wirbellosen  Thiere,  Animalia  ever^ 
tebrata,  im  allgemeinen. 

345.  Naturgeschichte  der  Gegliederten  oder  Gliederthiere , 
Animalia  articulata,  im  allgemeinen,  der  Gliederthiere 
mehrerer  Classen  gemeinschaftlich. 

346.  Einleitungsschriften  in  die  Entomologie :  Classification 
der  Insecten. 

347  Allgemeine  Anleitungen  zur  Entomologie,  zur  Naturge- 
schichte der  Insecten ;  der  sechsfussigen  Thiere,  Hexa^ 
poda. 

348.  Entomologische  Terminologie  und  Synonymik. 

349.  Sammlungen ,  Cataloge,  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen von  Insecten. 
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350.  Vermischte  Beiträge  zur  Entomologie ,  Gesellschafts- 
schriflLen,  Zeitschriften. 

351.  Vermischte  Beiträge  zur  Entomologie  von  einzelnen 
Verfassern. 

352.  Geographische  Entomologie. 

353.  Anatomie  und  Physiologie  der  Insecten. 

354.  Naturgeschichte  der  Insecten  in  besonderen  Bezie- 
hungen, der  nützlichen  und  schädlichen  Insecten ,  ii.s.w. 

355. Einzelne  Ordnungen,  Familien,    Gattungen  und   Arten 

der  Insecten;  Käfer.  Harifliigler,  Coleopterck 
356. —  Geradflügler,  Orthoptera. 
357. —  Halbflügler,  Hemipiera^  Rhyngota, 
358. —  Netzflügler,  Neuroplera, 
359. —  Hautflügler.  Immen,  Hymenopiera. 
360. —  Schmetterlinge,  Falter,  Staub-  oder  Schuppenflüg- 

ler,  Lepidoptera. 
361. —  Fächerflügler.  Rhipidoptera. 

362.  —  Zweiflügler ,  Diptera. 

363.  —  üngeflügelte.  Aptera,  (Sauger,  Flöhe.  Suctoria^  Schma- 

rotzer, Läuse,  Parasifa,  Springschwänze,  Thysanura). 

364.  Naturgeschichte  der  Tausendfüsse,  Myriapoda,  Miflepcdes. 

365.  Naturgeschichte  der  spinnenartigen  Thiere,  der  Arach- 
niden. 

366.  Naturgeschichte  der  krebsartigen  Thiere,  der  Krusten- 
thiere,  Crustacea,  der  weichschaligen  Thiere,  Mala-^ 
costraca,  der  Insecten  mit  Schalen,  Enlomostraca  seu 
Insecia  iestacea,  der  Asseln,  Isopoda,  der  Krebse,  I>e- 
capoda,  • 

367. Naturgeschichte  der  Würmer,  Vermes,  Helminthologie, 
(was  in  eingeschränkterem  Sinne  gewöhnlich  nur  als 
Beschreibung  der  Eingeweidewürmer  genommen  wird). 

368.  Naturgeschichte  der  Rothwürmer,  der  rothblutigen 
Würmer,  Gliederwürmer,  Ringel  wurmer,  Kiemen- 
würmer, Anneliden,  Annulata. 

369.  Naturgeschichte  der  weissblutigen  Würmer,  der  Ein- 
geweidewürmer, Eingeweidethiere^  Intestina  y  Intesti^ 
nalia,  Vermes  intestinales  y  Entozoa, 

370.  Naturgeschichte  der  Rankenfiis^er,  Cirripedes. 
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371.  Einleitungsschriften  in  die  Nainrgeschichie  der  Weich- 
thiere  oder  Mollusl^en;  ClassiKcation  derselben. 

372.  Naturgeschichte  der  Weichthiere,  Malacowohgia ,  im 
allgemeinen;  der  Schallhiere.  Te^Oacea^  Conchylien, 
Testaceologie. 

373.  Terminologie  für  die  Weichthiere 

374.  Sammlungen ,  Cataloge ,  Abbildungen ,  Beschreibungen 
von  Weichtbieren ;  vermischte  Beitrage  zur  Kenntniss 
derselben. 

375.  Geographische  Naturgeschichte  der  Weichthiere. 

376.  Anatomie  und  Physiologie  der  Weichthiere. 

377. Einzelne  Ordnungen,   Familien,   Gattungen  und  Arten 

der  Weichthiere. 
378.  Naturgeschichte   der    Strahl t hiere ,    Animalia    radiafa, 

Radiartüy  Acünozoay  der  Pflanzen ihiere,  Thierpflanzon , 

Phyiowa^    Zoophyfa,  (im  ausgedehnteren    Sinne  de^ 

Wortes)  im  allgemeinen. 
879. Naturgeschichte  der  Stachelhäute.  Echinodermata;  der 

Holothurien,  Bololhuriae,   der  Seeigel,  Echinülaey   der 

Seesterne,  SieUae   marinae,    Asteridae,    der    Seeane- 

roonen,  Actiniae. 
380. Naturgeschichte   der   Quallen,  medusenartigen  Strahl- 

thiere,    Meerne^seln,     Acalephae,    Medusifum,    Urticae, 

381.  Naturgeschichte  der  Polypen,  Polypi,  (der  eigentlichen 
Pflanzenthiere  od(T  Thierpflanzen ,  Phyiozoa,  Zoophyta), 
der  Corallen,  Coraitia,  \i.  s.  w. 

382.  Naturgeschichte  der  Infusionsthierchen ,  Infusoria ,  im 
allgemeinen. 

383.  Vermischte  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Infusions- 
thierchen und  besondere  dieselben  betreffende  Gegen- 
stände. 

]f.      MEDICm. 

ITon  der  Medielii  mki  dmm^  ftrsillelieii  IPmwmmwkmX 

Im  allffeMielneii« 

1.  Einleitungsschrillen  in  die  Hedicin  im  allgemeinen. 

2.  Lob,  Nutzen,   Nothwendigkeit  und  Vortrefflichkeit  der 
Medicin ,  Vertheidiguog  dei^selben. 
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3.  Von  der  Wahrscheinlichkeil  und  Gewissheit  der  Medicin. 

4.  Von  den  Hindernissen ,  Schwierigkeiten ,  dem  Missbrauch 
der  Medicin,  den  Vorurtheilen ,  gewöhnlichen  Irrthümern 
in  Bezug  auf  dieselbe. 

5.  Von  den  Mängeln  und  der  Vervollkommnung,  den  Fort- 
schritten der  Medicin,  von  neuen  Erfindungen  in  der- 
selben und  den  medicinischen  Neuerungen. 

6.  Von  der  rationellen  Medicin,  der  Theorie,  dem  Syncre- 
tismus  und  Eclecticismus  in  der  Medicin. 

7.  Von  Hypothesen ,  Meinungen  und  verschiedenen  An- 
sichten in  der  Medicin. 

8.  Von  der  Forschung  und  Beobachtung  in  der  Medicin , 
Observatio,  Autopsia  mediccL 

9.  Von  der  Erfahrung,  Experientia^  in  der  Medicin. 

10.  Von  der  Empirie  in  der  Medicin;  (Vgl.  R,  33,  681). 

11.  Von  der  Praxis  in  der  Medicin  und  dem  Verhältnis^ 
derselben  zur  Theorie. 

12.  Einleilungsschriften  in  das  Studium  der  Medicin  und 
allgemeine  Anleitungen  zu  demselben. 

13.  Von  dem  medicinischen  Unterricht  im  allgemeinen. 

14  Von  medicinischen  Unterrichtsanstalten  im  allgemeinen 
und  der  Bildung  der  Aerzte  in  den  clinischen  Insti- 
tuten und  zur  Praxis. 

15.  Von  einzelnen  medicinischen  Unterrichtsanstalten. 

16.  Vers'chiedene  einzelne  die  roedicinische  Bildung  und  den 
Unterricht  betreffende  Gegenstände,  von  den  Reisen 
angehender  Aerzte. 

17.  Von  dem  Verhällniss  der  Medicin  zu  anderen  Wissen- 
schaften, zu  den  schönen  Künsten,  zu  den  mathema- 
tischen und  physicalischen  V^issenschaften ,  zu  der  Na- 
turgeschichte, der  Philosophie  und  Theologie. 

18.  Von  dem  Verhältniss  der  medicinischen  Wissenschaften 
unter  sich,  der  inneren  zu  der  äusseren  Heilkunde. 

19.  Einleitungsschriften  in  die  Chirurgie  im  allgemeinen. 

20.  Lob ,  Nutzen  und  Nothwendigkeit  der  Chirurgie. 

21.  Von  den  Mängeln  der  Chirurgie  und  der  Vervollkomm- 
nung derselben, 

22.  Methodologie  des  chirurgischen  Studiums  im  aligemeinen. 
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23.  Von  dem  Unterricht  in  der  Chirurgie  und   von   chirur- 
gischen Unterrichtsanstalten. 

24.  Von  dem  Verhältniss   der  Chirurgie  zu   anderen   Wis- 
senschaften 


25.  Von  dem  ärztlichen  Personal,  den  Aerzlen,  Chirurgen 
und  Apothekern  gemeinschaftlich;  von  den  Aerzten  im 
allgemeinen. 

26. Von  den  Eigenschaften,  dem  Character  eines  Arztes 
^  und  den  Erfordernissen  um  es  zu  seyn. 

27.  Von  den  Aerzten  hinsichtlich  ihres  Allers  oder  Geschlechts, 
ihrer  Ehe  oder  Ehelosigkeit,  ihrer  Religion. 

28.  Von  der  Gewissenhaftigkeit  und  Religiosität  der  Aerzte. 

29.  Von  den  Verhältnissen  des  Arztes  in  Bezug  auf  die 
Ausübung    der    Medicin,   auf  die  Praxis,   (Vgl.  R,   11, 

"  605),  anderen  Aerzten,  den  Geistlichen  gegenüber;  von 
der  ärztlichen  Klugheit,  Politik;  von  der  Bezahlung  der 
Aerzte,  Sostrum. 

30.  VoVi  den  Rechten ,  Privilegien  und  Auszeichnungen  der 
Aerzte, 

31.  Von  dem  Glück  und  Unglück  der  Aerzte. 

32.  Von  den  Fehlern  der  Aerzte  und  den  Vorwürfen  gegen 
sie,  der  rechtlichen  Zurechnung  der  von  ihnen  in  der 
Praxis  begangenen  Fehler. 

33.  Von  der  medicinischen  Marktschreierei,  Pfuscherei  und 
denen  die  sie  ausüben,  CTtariaianeria  medica,  Pseudo^ 
medicif  Medicasiri,  Empirid;  (Vgl.  R,  10,  115). 

34.  Verschiedene  besondere  die  Aerzte  betreffende  Gegen- 
stände. 

85.  Von  dem  Verhältniss  der  Aerzte  zu  den  Chirurgen. 

36.  Von  den  Verhältnissen  der  Chirurgen,  ihren  Rechten 
und  Pflichten,  der  Behandlung  der  innerlichen  Krank- 
heiten durch  dieselben. 

37.  Lob  und  Tadel  der  Chirurgen ,  Vertheidigung  derselben. 

38.  Von  den  Hebammen,  deren  Bildung,  Rechten,  Pflichten, 
Fehlern,  und  der  Anwendung  männlicher  Geburtshelfer. 

39.  Von  den  Apothekern,  Pharmaceuten,  deren  Bildung, 
Redilen,  Pflichten,  u.  s.  w. 


602  SL       MEDIGUf. 

40.  Von  den  Heilgehtilfen  und  der  Bildung  derselben ;  (Vgl. 
R,  545).  

41.  Allgemeine  Anleitungen  zu  den  medicinischcn  Wissen- 
schaften in  systematischer  Ordnung. 

42.  —  in  tabellarischer  Form. 

43.  Wörterbücher  der  medicinischen  Wissenschaften. 

44.  Terminologie  und  Synonymik  der  medicinischen  Wissen- 
schaften. 

45.  Einleitungsschriflen  zu  der  populären  Medicin. 

46.  Allgemeine  Anleitungen  zu   der  populären  Medicin  und 
Chirurgie ;  populäre  Medicin  für  das  weibliche  Geschlecht. 

47.  Wörterbücher  der  populären  Medicin. 

48.  Populäre  Medicin  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  einzelne 
Länder  und  Orte. 

49.  Zeitschriften  für  die  populäre  Medicin. 

50.  Vermischte  Beiträge  zur  populären  Medicin. 

51.  Medicinische  Sprüchwörter. 

52.  Populäre  Arzneimittellehre  und  Anweisungen'  verschie- 
dene Krankheiten  zu  heilen. 

Medleliilsclie  Selirlf^teii  der  Alten  und  des  IHIftel- 

alters,  des  Orients« 

53.  Sammlungen  medicinischer  Schriften  der  .4lten  und  des 
Mittelalters. 

54.  Uebersetzungen   und   Auszüge  aus  mehreren  medicini- 
schen Schriften  der  Alten. 

55.  Bemerkungen  über  verschiedene  medicinische  Schriften 
der  Alten  und  des  Mittelalters. 


56.  Medicinische  Schriften  der  Griechen  aus  dem  5.  und  4. 
Jahrhundert  vor  Chr.  Hippocrates»  gesammelte  Werke 
desselben  im  Original  und  in  Uebersetzungen;  Hippo- 
crates  und  Galen  gemeinschaftlich ;  mehrere  Werke  des 
Hippocrates  gemeinschaftlich  und  einzelne  Schriften  von 
ihm  und  unter  seinem  Namen;  Auszüge  aus  den  Wer- 
ken des  Hippocrates,  Erläuterungsschriflen  und  Wör- 
terbücher über  den  Hippocrates ;  Schriften  über  einzelne 
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Gegenstände  der  Medicin  des  Hippocrates.  —  Polybus.  — 
Medicinische  Schriften  in  Beziehung  auf  die  Ansichten 
des  Aristoteles. 

57. —  aus  dem  8.  und  2.  Jahrhundert  vor  Chr.  Theo- 
phrastus  von  Eresus.  —  Nicander. 

68. —  aus  dem  1.  Jahrhundert  vor  Chr.  Asclepiades  aus 
Bithynien.  —  Apollonius  ans  Citium. 

59. —  ans  dem  1.  Jahrhundert  nach  Chr.  Xcnocrates  von 
Aphrodisias.  —  Pedacius  oder  Pedanius  Dioscorides.  — 
ServiKus  Damocrates.  —  Andromachus  aus  Creta.  Ar- 
chiater  —  Aretäus  aus  Cappadocien.  —  Cassius  der 
Jatrosophist. 

60. —  aus  dem  2.  Jahrhundert:  Rufus  von  Bphesus.  — 
Severus  der  Jatrosophist.  —  Soranus  von  Ephesus.  — 
Marcellus  Sidetes  (aus  Side  in  Pamphylien).  —  Claudius 
Galenus. 

61. —  aus  dem  3.  Jahrhundert:  Alexander  von  Aphrodi- 
sias. —  Moschion.  — Antyllus. 

62.  —  aus  dem  4.  Jahrhundert :  Oribasius  von  Pergamus 
( nicht  von  Sardes).  —  Anonymi  IniroducHo  anatomica.  — 
Nemesius  Bischof  zu  Emesa  —  Anonytni  Carmen  de 
herbis.  —  Anonymus  de  hydrophobia,  —  Anonymus  de 
cenaesectione. 

63.  —  aus  dem  6.  Jahrhundert:  Palladius  der  Jatrosophist.  — 
Aetius  von  Amida.  —  Alexander  von  Tralles. 

64.  —  aus  dem  7.  Jahrhundert :  Theophilus  Protospatharius. 
—  Paulus  von  Aegina. 

65. —  aus  dem  8.  bis  13  Jahrhundert:  Meletius.  —  Mer- 
curius  Monachus.  —  Theopbanes  Nonnus.  —  Michael 
Psellus..  —  Simeon  Seih.  —  Synesius.  —  Nicolaus  My- 
repsos.  —  Demetrius  Pepagomenus.  —  Johannes  Ac- 
tuarius. 

66. Medicinische  Schriften  der  Römer:  Antonius  Musa.  — 
Aulus  Cornelius  Celsus.  —  Scribonius  Largus.  —  Medi- 
cinischer  Theil  des  Cajus  Plinius  Secundus.  —  Coelius 
Aurelianus.  —  Quintus  Serenus  Samonicus.   —  Lucius 
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Apulejus.  —  Theodorus  Priscianus  oder  Octavius  Hora- 
tianus.  —  Anonymus  einem  Pliniiis  Valerianus  zuge- 
schrieben. —  Sextus  Placitus  von  Papyra.  —  Marcellus 
Empirtcus  von  Bordeaux. 

67.  Medicinische  Schriften  des  Lateinischen  Mittelalters  vom 
7.  bis  zum  Ende  des  11.  Jahrhunderts:  Benedictus 
Crispus  ( Erzbischof  von  Mailand ).  —  Gedicht  unter  dem 
Namen  Macer  Floridus  oder  Aemilius  Macer  herausge- 
geben. —  Gariopontus.  —  Constanlinus  Africanus  (aus 
Carthago).  —  Cophon.  —  Regimen  sanitaHs  SalemUanum, 
Schola  Salernitana, 

68. —  aus  dem  12.  Jahrhundert:  Nicolaus  Präpositus,  — 
Johannes  und  Matthäus  Platearius.  —  Otho  von  Cre- 
mona.  —  Aegidius  (Gilles)  von  Corbeil.  —  Eros  oder 
Trotula. 

69.  —  aus  dem  13.  Jahrhundert :  Gilbert  von  England.  — 
Roger  von  Parma.  —  Roland  von  Parma.  —  Brunus 
von  Longoburgo  in  Calabrien.  —  Johannes  von  Saint- 
Amand.  —  Peter  der  Spanier,  (Papst  Johann  XXI).  — 
Wilhelm  von  Salicelo  aus  Piacenza.  —  Albert  der  Grosse 
oder  vielmehr  Heinrich  von  Sachsen.  —  Thaddäus  von 
Florenz.  —  Theoderich,  ein  Dominicaner,  Bischof  zu 
Bitonti,  zu  Cervia.  —  Lanfranc  von  Mailand.  —  Simon 
de  Cordo  aus  Genua,  (Simon  Januensis).  —  Arnaldus 
Villanovanus,  (Arnold  Bachuone  aus  Villanueva  in  Ca- 
talonien  oder  aus  Villeneuve  in  Languedoc).  —  Peter 
von  Abano. 

70. —  aus  dem  14.  Jahrhundert:  Alphons  von  Burgos  (vor- 
her Rabbi  Abner).  —  Wilhelm  Corvi,  de  Corvis,  Gu- 
lielmus  Brixiensis.  —  Wilhelm  von  Varignana.  —  Bern- 
hard von  Gordon.  —  Vitalis  de  Furno,  (Dufour,  Car- 
dinal). —  Hundinus,  (Mondino  de'Luzzi).  —  Johannes 
von  Gaddesden,  (Johannes  Anglicus).  —  Turrisanus 
Monachus,  Trusianus  Monachus,  (Torrigiano),  Plusquam 
Commentator.  —  Dinus,  (Dino  del  Garbo).  —  Matthäus 
Sylvaticus  aus  Mantua.  —  Franz  von  Piemont  — 
Bertuccio,  Bertruccio,  (angeblich  Nicolaus  B.).  —  Gen- 
tilis  Fulginas,    de    Fulgineo,  (aus   Foligno).  —  Jacob 
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de'Dondi  aus  Padua.  —  Thomas  de  Garbo  (del  Garbo). 

—  Guy  von  Chauliac,  (Guido  Cauliacensis,  aus  Chau- 
liac  im  G6vaudan,  und  häufig  unter  diesem  Namen  auf- 
geführt). —  Raymund  de  Vinario.  —  Nicolaus  Faicucci. 

71. —  aus  dem  15.  Jahrhundert,  (mit  Ausnahme  einiger 
aus  den  letzten  Jahrzehnten  welche  zweckmässiger  an 
der  Spitze  der  speciellen  Rubriken  erscheinen,  wozu 
aber  auch  noch  mehrere  der  hier  aufgeführten  gerech- 
net werden  könnten):  Peter  von  Tussignana.  —  Jacob 
von  Forli.  —  Peter  Argillata,  di  Argelata.  —  Valescus 
von  Taranta  aus  Portugal.  —  Leonhard  Bertapaglia. — 
Johannes   Concorreggio.  —  Hugo  Benzi,   Ugo  Senensis. 

—  Antonius  Guaynerius,  Guernerius,  de  Guaineriis  aus 
Pavia.  —  Mengo  Bianchelli  aus  Faenza.  —  Anton  Cer- 
misone  von  Padua.  —  Saladin  von  Asculo.  —  Paulus 
Bagellardus  von  Fiume.  —  Baverio  (angeblich  Johannes  B.) 
aus  Imola.  —  Santo  Arduino,  Santes  de  Ardoynis  von 
Pesara.  —  Jacob  Desparts,  de  Partibus.  —  Bartholo- 
mäus Montagnana.  —  Michael  Savonarola.  —  Johannes 
Matthäus  Ferrari  de'Gradi.  —  Sigismund  Polcastro,  de 
Porchastris.  —  Johannes  Arculanus,  (d'Arcoli).  —  Pan- 
taleone  aus  Confienza  im  Vercellese.  —  Lorenz  Maiolo 
oder  Maggioli.  —  Gabriel  Zerbi,  de  Zerbis.  —  Anton 
Benivieni,  Benivenius.  —   Alexander   Benedetti,  Bene-- 

•  dictus.  —  Pisa,  Bartholomäus  von  Pisa. 


72. Medicinische  Schriften  des   Orients,    Sammlungen    und 
Auszüge  aus  denselben. 

73.  Medicinische  Schriften  des  Orients  aus  dem  9.  Jahr- 
hundert  Chr.  (die  cursiv  gedruckten  Namen  sind  die- 
jenigen der  lateinischen  Uebersetzungen ).  Abu  Zakarija 
Jahja  Ben  MAsAjah  el-Dschondisäbüri ,  {Mesue  der  äl- 
tere). —  Abu  Jüsuf  Jaqob  Ben  Ishaq  Ben  el  -  ^obbäh 
el-Kindi,  C^^ichindi,  AUdndus).  —  Abu  Zeid  Honein 
Ben  Ishaq  el-Ibädi,  CJoanniHus).  —  Isa  Ben  Ali,  (Jesu 
HcUy;  der  Anfang  einer  neueren  Ausgabe  vom  Jahr 
1845  nennt  ihn  Ali  Ben  Isa).  —  Jahja  Ben  Serdbi  Ben 
Ibrahtm,  {Serapian   der   ältere  oder  der   Damascener, 
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irrthümlich  Janus  Damascenus  genannt,  ein  Syrischer 
Schriftsteller;  das  Ben  Ibrahim  gehört  vielleicht  seinem 
Arabischen  Uebersetzer  Mösa  an). 

74.  —  aus  dem  10.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Bekr  Mohammed 
Ben  Zakarfja  el-Rdzi,  (Rha!&esy  Rhasieus).  —  Abu  Jaqob 
Ishaq  Ben  Soleimän  el-krdili,  (Isaac  Judaeus),  —  Ali 
Ben  Abbds  Ala  el-Dtn  el  MadschAsi,  d.  i.  der  Magier, 
CBaly  Abhas),  —  Abu  Dschafer  Ahmed  Ben  Ibrahim 
Ben  Abu  Chaied  el  -  Dschezzär ,  C^^o^i^oh)-  —  Abu 
Mansör  Mowaffiq  Ben  Ali  el-Herwi,  {Alkerei,  ein  Per- 
sischer Arzt).  —  Jahja  Ben  Mäsüjah  (Ben  Ahmed  Ben 
Ali  Ben  Abdallah)   el-Märidlni»  [MesuS  der  jüngere). 

75. —  aus  dem  11.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Ali  el -Hosein 
Ben  Abdallah  Ben  el -Hosein  Ben  Ali  el- Scheich  el- 
Rats  Ibn  Slna,  (Amcenna).  —  Abu  'I- Hasan  el-Moch- 
tir  Ben  Bothldn ,  (Elluchasem  EHmithar).  —  Abu  'I-Ha- 
san  Ali  Ben  Rodhwän  Ben  Ali  Ben  Dschafer  el-Misri, 
(Haly  Eben  Rodan  oder  Rodoham,  Haly  Rodoam').  — 
Abu  *l-Moiarrir  (Modhaffer)  Abd  el-Rahman  Ben  Mo- 
liammed  Ben  Abd  el-Kertm  Ben  Jahja  Ben  Wäfid  el- 
Lachmi,  (Abenguefii,  Albenyneßt).  —Ibn  Ser^bi,  (Sera^ 
pion  der  jüngere).  —  Abu  Ali  Jahja  Ben  Isa  Ben 
Dschezia  el-Bagdadi,  (Buhahyiyha  ByngeM),  —  Abu 
1-Qäsem  Chalaf  Ben  Abbäs  el-Zahrdwi,  aus  Zahara  in 
Andalusien,  CAlbucasis,  Bucasis,  Abaharavius).         • 

76.  —  aus  dem  12.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Merwän  Abd  el- 
Melik  Ben  Abu  1>Ala  Zohr  Ben  Abd  el-Melik  genannt 
Ibn  Zohr,  CAbumeron,  Abhomeron,  Avenzohar^  Albulei- 
wr).  —  Abu  1'Waltd  Mohammed  Ben  Ahmed  genannt 
Ibn  Roschd ,  (AverroSs).  —  Rabbi  Müsa  Ben  Meimon , 
(Rambam  nach  den  vier  Anfangsbuchstaben  genannt , 
Kloses  Matmonides).  —  Mechitar  aus  Her,  ein  Armeni- 
scher Arzt. 

77. —  aus  dem  13.  Jahrhundert  Chr.  Abu  Mohammed  Ab- 
dallah Ben  Ahmed  Dhia  el-Dtn  el-  Malaki  (von  Malaga) 
genannt  Ibn  el-Beithär  C^^^^f^rius)  und  el-  *Aschäb 
(Herbarius,  der  Botaniker),  (Albeithar,  Ebn  BitaVy  Ebn 
BeUhar).   —    Ibn   Abu   Oseibiah*  —   Abu  1-Hasan  Ala 
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el'Dtn  Ali  Ben  Abu  'I-Hezm  el-Qoraschi  el-Misri  ge- 
nannt Ibn  el-Nefls,  (Annafis;  bei  Sprengel  Geschichte 
der  Arznieykunde  II,  417  Alaeddin  Ali  Ebn  Abi  *l  Haram 
Alkarschi ). 

78.  —  aus  dem  14  und  den  folgenden  Jahrhunderten :  Abu 
'1-Fadhl  Abd  el-Rahman  Ben  Abu  Bekr  Ben  Mohammed 
Dscheläl  el-Ptn  el-Sojuti  f  1505,  CHabdarrahmanus , 
Osjuti). 

79« Neuere  medicinische  Werke  (Arabisch,  Persisch,  Tür- 
kisch) für  die  Schulen  im  Orient  (in  Constantinopcl 
und  Aegypten)  gedruckt,  Uebersetzungen  abendländischer 
medicinischer  Werke  Tiir  dieselben. 

JHedlelnlAcIte  Sekrlfton  irerml«eliteii  InkalUi 

der  JVeiieren. 

80.  Geschichte  und  Abhandlungen  medicinischer  und  chirur- 
gischer Gesellschaften  in  Italien ,  in  Portugal  und  Spanien. 

81.  —  io  Frankreich. 

82.  —  in  der  Schweiz ,  in  der  Oesterreichischen  Monarchie, 

in   den    Deutschen   Staaten,    in    der    Prcussischen 
Monarchie 

83.  —  in  Belgien ;  in  den  Niederlanden. 

84.  —  in  Grossbritannien  und  Irland. 

85. —  in  Dänemark,  Schweden   und  Norwegen;   in  Russ^ 
land  und  Polen. 

86.  —  in  den  aussereuropäischen  Ländern. 

87.  Zeitschriften  für  die  medicinischen  Wissenschaften  im 
allgemeinen,  auf  auswärtige  Medicin,  auf  die  des  In- 
lands beschränkt,  in  Italien,  in  Portugal  und   Spanien. 

88. —  in  Frankreich. 

89  —  in  der  Schweiz,  in  Deutschland  u.  s.  w 
90.  —  in  Belgien ,  in  den  Niederlanden. 
91. —  in  Grossbritannien  und  Irland. 
92. —  in  Dänemark,   Schweden  und  Norwegen;  in  Russ- 
land und  Polen. 

93.  —  in  den  aussereuropäischen   Ländern. 

94.  Medicinische  Almanache,  Jahrbücher  allgemeinerer  Be-^ 
Ziehung. 


Spa 

97.— 

98  — 

99.— 

100  — 

101.  — 

102  — 

103.— 
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96.  Sammlungen  medtcinischer  und  chirurgischer  Schriften 

mehrerer  Verfasser  der  Neueren  im  allgemeinen. 
96.  Sammlungen  medicinischer  und  chirurgischer  Schriften 
und  vermischte  Beiträge  zur   Medicin   und   Chirurgie 
von   mehreren   Verfassern  in  Italien,  in   Portugal  und 

lien. 

n  Frankreich. 

n  der  Schweiz,  in  Deutschland  u.  s.  w. 

n  Belgien,  in  den  Niederlanden. 

n  Grossbritannien  und  Irland. 

n  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

n  Russland  und  Polen. 

n  den  aussereuropäischen  Ländern. 

104.  Auszüge  aus  verschiedenen  m'edicinischen  und  chirur- 
gischen Schriften. 

105.  Gesammelte  Werke  einzelner  Aerzte  der  Neueren , 
vermischte  Beiträge  derselben  zur  Medicin,  Samm- 
lungen von  Untersuchungen  und  Beobachtungen  der- 
selben  im  Gebiet  der  säm'mtlichen  medicinischen  Wis- 
senschaften, (alphabetisch  geordnet;  Vgl.  R,  548.  549), 

106.  Medicinische  Consilia,  Responsa,  Consultationes,  (alpha- 
betisch geordnet;  Vgl.  S,  878—879). 

107.  Medicinische  Briefe,  Sammlungen   mehrerer  Verfasser. 

108.  Medicinische  Briefe  einzelner  Verfasser. 

109. Medicinische  Probleme^  Fragen,  QuaestioneSj  Flores, 
Theses,  Paradoxe,  Widersprüche,  Controversen. 

110.  Medicinische  Gedichte. 

111.  Medicinische  Anecdoten,  satyrische  Schriften  auf  Gegen- 
stände der  Medicin  (in  so  fern  sie  sich  nicht  zu  einer 
specielleren  Stelle  eignen). 

Won  der  JfäeMdn  elnseliier  Zelten,  den  medl- 
elnlaeken  Seeten  und  besonderen  Sjatemen 

oder  Anfliehten* 

112.  Von  der  Medicin  einzelner  Zeiten,  von  der  alten  und 
neuen  Medicin. 

1 13.  Von  den  medicinischen  Secten  und  Systemen  im  all- 
gemeinen. 
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114.  Vergtoichnngen  mehrerer  medidhischea  Seelen  and 
Systeme  untereinander;  (Vgl.  R,  127). 

115.  Von  den  einzelnen  medicinischen  Secten  and  Systemen 
bis  zu  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts;  von  den 
Empirikern,  (Vgl.  R,  83),  Dogmatikern,  Methodikern, 
Hermettkern,  Paracelsisten,  Jatrochemikem ,  Jatro- 
roathematikern  oder  Jatromechanikern ,  dem  chemia- 
trischen  System  von  der  natürlichen  und  widernatür- 
lichen Gahrung  im  thierischen  Körper,  der  Humoral- 
Nerven-  und  Solidarpathologie. 

116  Schriften  in  specieller  Beziehung  auf  besondere  medi- 
cinische  Schulen  und  Systeme  von  den  diesen  ange- 
hörenden Aerzten  seit  dem  Mittelalter  bis  zu  dem  18. 
Jahriiundert. 

117.  Von  den  geistigen  Principien  unter  deren  Einfluss  oder 
Herrschaft  Gesundheit  und  Krankheit  stehen  sollen, 
von  den  Pneumatikern  der  Alten;  von  der  Lehre  des 
Paracelsus  (Philippus  Aureolus  Theophrastus  Paracelsus 
Bombastus  von  Hohenheim)  und  Joh.  Bapt.  von  Hei- 
mont  vom  Archeus ,  Morbi  Archei  y  archeales;  von  dem 
System  von  Georg  Ernst  Stahl  über  die  mit  der  Seele 
identificirte  Natur,  der  Herrschaft  jener  und  ihren 
Irrthümern  dabei,  Anima  medica,  Natwrae  aniocr<Uia, 
errares  tnediri,  den  Lebensbewegungen,  den  Be- 
wegungen der  Spannung  unter  der  Herrschaft  der 
Seele,  Motus  vitales,  Motus  tonici,  Mofue  ionici  viUües; 
(Vgl.  R,  196,  197). 

118.  Von  den  auf  Aberglauben,  auf  übernatürlichen  Ein- 
flüssen, auf  Zauberei  beruhenden  Krankheiten,  Morbi 
ariginis  supereHtioeae ,  hyperphysici,  Mupranaiurales , 
magiciy  magiae  adscripti,  und  der  HeUung  durch  aber- 
gläubische ,  übernatürliche  Mittel ,  Rem^dia  supersHHoeag 
durch  Zauberei,  Amulete,  Sympathie,  durch  Verpflan- 
zung der  Krankheiten  auf  einen  anderen  thierischen 
oder  vegetabilischen  Körper  nach  der  Annahme  der 
Paracelsisten,  Transplantatio  tnorborum ,  durch  Wunder, 
Schriften  über  Wundercuren  im  einzelnen;  (Vgl.  U,  93^ 
104,  105,  114,  W,  149). 
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IIA  Von  dem  tbierischen  Magnetismus,  MagnMmmu 
malis,  dem  Sörnnambulismus  im  besonderen  Sinne 
dieses  Wortes,  (Vgl.  S,  632),  dessen  Theorie  und  An* 
Sendung  zur  Heilung  von  Krankheiten  im  allgemeinen. 

120.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  mehrerer  Verfasser 
zur  Lehre  von  dem  thierischen  Miagnetismus. 

121.  Untersuchungen ,  Erfahrungen ,  Streitschriften  über  den 
thierischen  Magnetismus. 

122.  Erzählungen  einzelner  Fälle  von  thierischem  Magnetis* 
mus  und   durch  denselben  bewerkstelligter  Heilungen. 

123.  Von  den  Systemen  und  Secten  Wilhelm  Cullen's, 
Johann  Browns,  Erasmus  Darwins,  Johann  Andreas 
Röschlaub*s,  und  der  Erregungstheorie. 

124.  Naturphilosophisch  -  medicinische  Schriften;  neue  SysT 
teroe  der  Medicin  auf  die  Naturwissenschaften  ge- 
gründet* 

125.  Von  der  Heilnng  der  Krankheiten  durch  Arzneimittel 
welche  ähnliche  Symptome  wie  die  der  Krankheit  her- 
vorbringen, Curatio  per  rimilia,  Homöopathie,  An- 
leitungen zu  derselben  im  allgemeinen. 

126.  Homöopathische  Wörterbücher. 

127.  Schriften  über  die  Homöopathie  im  allgemeinen,  Ver- 
gleichungen  der  Allöopalhie  und  der  Homöopathie , 
Angriffe  auf  diese  und  Vertheidigungsschriften ;  von 
der  Ausübung  der  Homöopathie  und  dem  Selbstdis- 
pensiren der  homöopathischen  Aerzte. 

128.  Schriften  homöopathischer  Gesellschaften. 

129.  Homöopathische  Zeitschriften. 

130.  Homöopathie  zum  Gebrauch  von  Niditärzten ;  homöo- 
pathische Diätetik. 

131.  Homöopathische  Pharmacopöen ,  Anleitungein  zur  Kennt- 
niss  der  antipsorischen  Arzneimittel. 

132.  Von  der  Heilung  mehrerer  verschiedenen  und  einzelner 
Krankheiten,  einzelner  Krankheitsfälle  durch  die  Ho- 
möopathie. 

133.  Homöopathische  Heilversuche  an  Thieren,  homöopa- 
thische Thierheilkunde. 


ü^    w>iGfr*'  eil 

ISl  System  von  Johann  Rasori,  Gontrailiainhar  der  lUi» 
liener,  Nuava  doUrina  mediea  Ualkmtk 

185.  System  von  Franz  Joseph  Victor  Bronasaifl,  MUbim 
f^jfiiologique;  (Vgl.  S,  244). 


138.  Einleitungsschriften  zur  medicinischen  Geographie  und 
Statistik. 

187.  Allgemeine  Anleitungen  zur  medidnisohea  Geographie 
und  Statistik. 

188.  Medicinische  Reisen  in  mehrere  Länder  gemeinschaftlich. 

139.  Medicinische  Geographie  und  Statistik  einzelner  Erd* 
theile,  Länder  und  Orte,  (die  natürliche  BeschaAeaheit 
derselben  in  Bezug  auf  Gesundheit  und  Krankheit 
umfassend,  die  Darstellung  der  ihnen  eigenthümlichen 
Krankheiten,  so  wie  des  Medicinalwesena  derselben; 
Vgl.  P,  431,  S,  875);  Mittelländisches  Meer,  Griechen- 
land, Türkei,  Vorderasien  und  Aegypten. 

140.  —  Italien. 

141. —  Portugal  und  Spanien. 
142. —  Frankreich. 
143. —  Schweiz. 

144. —  Oeslerreicbische  Monarchie. 
145. —  Deutschland. 
146. —  Preussische  Monarchie. 
147. —  Belgien,  Niederlande. 
148. —  Grossbritannien  und  Irland. 
149.  -    Dänische  Monarchie. 
150. —  Schweden  und  Norwegen. 

151. —  Nördliche   Länder   im   allgemeinen,    Küstenländer 
des  Baltischen  Meers. 

152. —  Russland  und  Polen. 
153. —  Asien  und  Polynesien;  (Vgl.  R,  139). 
154. —  Heisse,  tropische  Länder  im  allgemeinen,  Krank- 
heiten der  Creolen. 

155.  — -  Africa ,    (Vgl.  R,    139),    Algerien,   Senegambien, 
Guinea,  Madera,  Ile  de  France  oder  Mauritiiis. 
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166.'-^  America  im  allgemeinen,   Canäda  und  die  Nord- 

amcricanischen  Freistaaten. 
157.  —  Westindien. 
158.—  Südamerica,  Surinam. 

UTatarseiMlileMe  üem  neiuwlieit »  AMm^&mim  «und 
Pltyslolosle  im  allsemelneii. 

159. Anleitungen  zur  Naturgeschichte  des  Menschen,  medi- 
ciniscbe  und  allgemeine  Anthropologie,  Anatomie  und 
Physiologie  gemeinschaftlich;  Naturgeschichte  des 
Menschen  mit  Beziehung  auf  den  Schöpfer,  (Anthro- 
potheologie). 

IGO.  Von  der  ursprünglichen  Verschiedenheit  des  Menschen- 
geschlechts, der  Verschiedenheit  desselben  durch 
äussere,  durch  climatische  Einflüsse  veranlasst;  von 
den  Menschenracen  im  allgemeinen  und  einzelnen, 
(Vgl.  H,  224).  von  den  Negern. 

161.  Von  körperlich  ausgezeichneten  Menschen  ohne  Miss«- 
bildung,  von  Riesen,  (Vgl.  R,  467),  von  Zwergen. 

162.  Von  den  Kakerlaken,  Albinos,  Äethiopes  aßri,  Leu^ 
caeihiopes,  der  Leucopathie. 

163.  Von  dem  Menschen  im  Zustand  der  Natur,  der  Ver- 
wilderung, (Vgl.  H,  225);  Geschichte  von  Menschen 
die  in  der  Wildniss  aufgewachsen  sind. 


164. Einleitungsschriften  in  die  Anatomie,  von  dem  Nutzen 
und  den  Nachtheilen  derselben. 

165.  Methodologie  des  anatomischen  Studiums. 

166.  Von  anatomischen  Lehranstalten  im  allgemeinen  und 
Beschreibungen  einzelner. 

167.  Anleitungen  zur  Zergliederungskunst. 

168.  Von  dem  Verfertigen  und  Aufbewahren  anatomischer 
Präparate  im  allgemeinen  und  einzelnen,  der  Auf- 
stellung des  Skelets,  u.  s.  w. 

169.  Von  anatomischen  Wachspräparaten. 

170.  Beschreibungen  anatomischer  Sammlungen  und  Prä- 
parate. 
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171.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Anatomie  in  systematischer 
Ordnung. 

ira. —  in  tabellarischer  Form. 

173.  Wörterbücher  der  Anatomie,  der  Anatomie  und  Phy- 
siologie, Synonymik. 

.174.  Topographische,  chirurgische  Anatomie  oder  Anatomie 
der  Regionen ,  der  Gegenden  des  menschlichen  Körpers. 

17&.  Anatomische  Abbildungen  des  ganzen  menschlichen 
Körpers. 

176.  Anatomische  Beschreibungen  und  Abbildungen  mehrerer 
verschiedenen  Systeme  oder  Theile  des  mei^chlichen 
Körpers,  einzelner  Regionen,  des  Halses  u.  s.  w.  ana- 
tomische Durchschnitte  derselben  nach  besonderen 
Richtungen,  Querdurchschnitte,   Seciume$  ircmwersai. 

177.  Allgemeine  Anleitungen  zur  pathologischen  Anatomie. 

178.  Abbildungen  zur  pathologischen  Anatomie ,  zur  Patho* 
logie  und  Chirurgie  im  allgemeinen. 

179.  Beschreibungen  und  Abbildungen  verschiedener  Gegen- 
stände der  pathologischen  Anatomie. 

IM.  Vermischte  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie. 

Die  pathologisdie  Anatomie  und  Physiologie  einzelner 
Theile  und  in  Beziehung  auf  einzelne  Krankheiten 
Siehe  bei  diesen. 


181.  Einleitungsschriften  in  die  Physiologie. 

1S2.  Allgemeine  Anleitutigen  zur  Physiologie. 

183.  Anleitungen  zur  Physiologie  und  Diätetik. 

184. Anleitungen  zur  Physiologie  und  Pathologie,  patho^ 

logische  Physiologie. 
185. Vermischte  Beiträge  zur  Anatomie   und   Physiologie, 

Zeitschriften. 
186. —  Sammlungen  von  mehreren  Verfassern. 
187.-*-  von  einzelnen  Verfassern. 


188.  Von  dem  Organismus  des  menschlichen  Körpers  im 
allgemeinen,  den  einfachen,  den  festen  und  flüssigen 
Theilen  desselben  und  deren  gegenseitigem  Verhält- 
nis», den  ähnlichen  oder   Reichen .  Thetten, 'Pi(ir(M 
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.iimlmr§9,  dlgemei&e  Anatomie  and  Anwendung  der- 
selben auf  die  Physiologie  und  Pathologie. 

189.  Von  der  Bildung  der  einfachsten  Theile  des  menaoh- 
liotien  Körpers,  von  der  Faser,  Fibra;  von  den  Ge- 
weben im  allgemeinen,  Histologie;  von  einzelnen  Gat- 
ioDgeq  von  Geweben,  dem  Zellgewebe,  Tela  eeUulosa, 
Coijmi  eribfümm,  und  dem  Fett,  Adep$,  Pmguedo; 
von  dem  elastischen  Gewebe»  Tda  eku^ca;  von  dem 
Parenchym. 

180.  Ton  verechiedenen  festen  Theüen  des  menschlioben 
Köipers  gemeinschaftlich;  von  den  äusseren  Tbeilen; 
von  dem  menschlichen  Körpw  nacb  seinen  zwei  Hälf- 
ten betrachtet;  von  den  micrascopischen  Gebilden. 

191.  Von  den  flüssigen  Theilen  des  menschlichen  Körpers 
im  aUgemanen,  Bjfgrologia  earpari$  humam. 

19B.  Von  versduedenen  Eigensdiaften  des  /  menschlichen 
Körpers  oder  mehrerer  Theile  desselben,  Blasticität, 
Farbe,  Pigment,  Durchsichtigkeit,  Elecüridtät,  u.  s.  w. 

198.  Qiemie  des  menschlichen  Organismus  im  allgemeinen. 

194.  Chemie  des  gesunden  und  kranken  menschlidiCT  Qp- 
ganisflMis  in  besonderen  Beziehungen. 

195.  Von  der  thierischen  Wärme  und  den  Ursadhen  der- 
selben. 

196.  Von  dem  Leben,  der  Lebenskraft,  dem  Lebensprindp, 
Vi^,  (Vgl  B»  415),  Yi$  niUOis,  fHndpMm  niiak,  in 
physiologischer  und  pathologisdier  Beziehung;  ton 
der  Lebensfülle ,  Turgor  PÜatiM, 

18V.  Von  der  Spannung  und  Sdilaffheit,  Tbnns  ei  Aioma; 
von  dem  Beiz,  den  Lebensreizen,  SHumdia,  SUmuli 
wikdti,  dem  Krankbdtsreiz,  Simuhu  morbomu;  von 
den  Anstrengungen  und  Gegenanstrengungen  der  Na- 
tur, iVtfiis  #1  rsNiStiff  nahtra§. 

198.  Albert  von  Haller*s  Lehre  von  der  Bdzbarkeit  und 
Smpfindhchkdt,  IrrUabUUai  ef  SennbilUtUp  in  phy- 
dologischer  nnd  pathologischer  Hinsicht;  von  der 
Empfindlichkeit  und  Unempfindlichkeit  verschiedener 
Thdle  des  mensohlidien  Körpers,  und  wddien  sie 
nkoamen;  (Vgl.  die  dnaebeB  Tkeüe}. 
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UM  Von  'Aem  CaMM9U9 ,  der  Sympathie  der  verBduedenen 
Tfaeile  des  menschlichen  Körpers  im  allgemeinen  und 
mehrerer  bestimmten  Theile  desselben. 

200.  Von  den  Temperamenten  oder  G>mplexionen ,  deren 
Ursachen  in  der  verschiedenartigen  Beschaffenheit  des 
menschlichen  Körpers,  und  Beziehung  auf  Character, 
Gesundheit  und  Krankheit;  (Vgl,  U,  81). 

ITon  dten  Mnoeliea»  ;Kii0rpela,  BlUUlem» 
O^lenlLea  und  n«slLeln« 

4 

201.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Knochenlehre  des  mensch- 
lichen Körpei*s,  Osteologie. 

202.  Osteologie  in  Verbindung  mit  Syndesmologie»  Hyologie, 
Neurologie,  Pathologie. 

203.  Darstellungen  des  menschlichen  Skelets  im  allgemeinen, 
des  weiblichen  Skelets,  des  Skelets  nach  Verschieden* 
heit  des  Alters. 

204.  Abbildungen  der  Knochen. 

205.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Osteologie ;  von  den  Va- 
rietäten der  Knochen  des  menschlichen  Körpers. 

206.  Von  dem  Bau ,  der  Bildung ,  den  chemischen  Bestand- 
theilen,  der  Ernährung  und  dem  Wachsthum  der 
Knochen;  (Vgl.  R,  320). 

207*  Von  der  Regeneration  der  Knochen  und  der  Bildung 
des  Callus. 

jlO&Von  der  Beinhaut,  Periosfewn,  dem  Knochenmark, 
Medulla  ossium,  der  lockeren  Knochensubstanz  in  der 
Mitte  der  platten  Knochen,  namentlich  in  der  Hirn- 
schale, Diploe  ossium. 

SOO.  Von  der  durch  die  benachbarten  Theile  bedingten 
Gestalt  der  Knochen ;  von  den  Endstöcken ,  Fortsätzen 
der  Knochen ,  Apaphyses  ossium,  und  den  durch  Knorpel 
verbundenen  Endstücken ,  den  Ansätzen  der  Knochen , 
Epiphyses  ossium. 

210.  Von  dem  Knorpel,  Cariilago,  Chondros. 

211.  Von  den  Bändern  oder  Ligamenten  des  menschlichen 
Körpers,  Syndesmologte. 
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212.  Von  den  Gelenken,  Arücubikmet ,  der  Pftnne,  Aee^ 
iabukm,  dem  Gewinde ,  Winkelgelenk  oder  Gewerb- 
gelenk, Gmgbfmtti. 

213.  Anleitungen  zur  Zergliederangskunst  der  Muskeln»  zur 
Muskellehre  im  allgemeinen,  Myologie. 

214.  Myologie  in  Verbindung  mit  Syndesmologie,  mit  Ade- 
nologie,  mit  Splanchnoiogie. 

215.  Nomenclatur  und  Classification  der  Muskeln. 

216.  Abbildungen  der  Muskeln. 

217.  Von  den  Varietäten  der  Muskeln. 

218. Von  dem  Bau,  der  Bildung  der  Muskeln,  dem  Mus- 
kelfleiscb,  Physiologie  der  Muskeln. 

219.  Von  den  Sehnen,  Flechsen,  Tendmes^  und  der  Em- 
pfindlichkeit derselben;  von  den  hautähnlichen  Sehnen, 
Sehnenhäuten,  Aponeurosen,  zur  Einhüllung  und  Be- 
festigung der  Muskeln. 

220.  Von  den  Ursachen  und  dem  Mechanismus  der  Muskel- 
bewegung, der  thierischen  Bewegung;  von  dem  An- 
tagonismus der  Muskeln. 

221.  Von  den  Absonderungen  zur  Vermeidung  der  Reibung 
in  den  Gelenken  und  an  den  Muskeln  und  den  Or- 
ganen dazu,  von  der  Gelenkschmiere,  Sjfnavia^  um* 
guen  arUculare,  den  Schleimbeuteln,  ScUeimsädcen , 
Sursae  mucoioe^  im  allgemeinen,  denen  der  Gelenke, 
der  Sehnen,  der  Haut  oder  unter  der  Haut,  Ggmu 
tendinmm  arücuhwes,  Bursae  tendmum  mueoiae ,  BmrmH 
miuco$ae  cutaneae  sive  subcutaneae. 


222. Von  den  Knochen  des  Kopfs,  Os$a  capUU,  im  allge- 
meinen, von  der  Hirnschale,  Cramwn,  Caharia,  den 
Schädelknochen,  0$$a  cranii,  cafoaruM,  den  Höhlen 
der  Kopfknochen,  Caoiiaies  iwe  Smus  ossimn  eapUUß 
den  Löchern  der  Hirnschale,  Foramma  ca/oorfae>  den 
Blättchen  oder  Fontanellen,  FontanMae,  FmUHouli  in- 
fanhm,  und  den  Nähten  der  Hirnschale ,  Suiurae  cr0mL 

222»  Von  einzelnen  Theilen  der  Hirnschale,  dem  Stirnbein, 
Os   franüs^    den  Stirnhöhlen ,   Sinus  fr<mtak$^   den 
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Scheiteibeiiien ,  Oua  tkuf^jriiU,  bregmoHs,  dem  Binter» 
hauptfibein,  0$  occqfUii,  dem  Grund  der  Hirnschale . 
Boiii  croiiM,  üofourjae,  den  Schläfenbeinen,  OiMa 
temparum,  dem  Siebbein,  0$  eihmaidemn  noe  eribri^ 
forme. 

324.  Von  den  Knochen  and  Huskeb  an  der  Han^eUe 
und  den  sie  umgebenden  Theilen,  den  Kinnbacken 
oder  Kinnladen»  MaxUlae,  dem  unteren  Kinnbacken- 
bein oder  Unteikiefer,  0$  maxiOare  mferiui,  Maatitta 
inferior,  Mamiibula. 

225.  Von  den  Muskeln  am  Kopfe  und  Halse  und  der 
Bewegung  derselben,  dem  Kopfgelenke,  ArtieukHiß 
capiüs,  und  den  Halswirbeb,  VeriArae  eoUL 

BS6.  Von  den  Muskeln  des  Thorax^  den  Intercostalmuakefai , 
Mueculi  irttercosiales ,  dem  Zwerchfell,  IHopkrufma^ 
Sepium  iramverium;  (Vgl.  R,  814). 

227.  Von  den  Bauchmuskeln,  Musculi  abdemmis. 

228.  Von  dem  Becken,  PeMs,  den  Beckenknochen,  Hüft- 
beinen, OsMa  pehis,  coxarum. 

229  Von  den  Knochen,  den  Muskeln,  der  Bildung  und  Be- 
wegung der  Gliedmassen  und  den  einzelnen  Theilen 
derselben ,  0$$a  el  Musculi  ewiremitaimn  eie,;  von  dem 
Schlüsselbein,  Clamcula,  dem  Schulterblatt»  Seapula, 
der  Hand;  Mohus,  den  Sesam-  oder  Flechsenbeinen, 
Os$a  suamoidea,  Ossa  lendmum. 

290.  Von  der  Schenkelbinde,  Fasda  lata,  den  Muskeln  des 
Fasses,  Musculi  pedis,  den  zum  Gehen  und  zum 
Stande  des  Menschen  gehörigen  Theilen  gemeinschafk- 
liefa. 


281.  Von  den  Häuten ,  Bedeckungen  des  menschlichen  Kör- 
pere  im  allgemeinen,  Iniegumenia  corporis  hummi, 
Dermatologie;  von  den  Hauten  der  innerlichen  Kör* 
pertbeile,  JK0ffi6rmae,  gemeinschaftlich,  (den  fibrösen, 
serösen,  Schleimhäuten  u.  s.  w.  Vgl  ab  besonders 
hier  aufgeführte  Membranen  die  Beinhaut,  die  Apo- 
neoroseii,  diu  ScUeimbeutel,  die  Häute  der  Blaf^efiiase, 
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des  Crehinis,  der  Sinneswerkzenge ;  der  Kespiratioiis- 

Organe,  der  Verdattungsorgane,  der  HanuM^ne,  der 

Geschlechtstheile ,  des  Fötus). 
9BHt.  Von  der  Lederhaut,  der  äusseren  Ebot,  CMs ,  Corwm, 

Derma,  CtUis  externa. 
tlSS.  Von  der  Haütleuchtigkeit,  den  Haut-  oder  Talgdrüsen, 

Glandulae  sebaceae^   FetUcuH  sebacei,    (Schleimbeutel 

der  Haut^  R,  221). 
S84.  Von  der  Oberbaut  oder  dem  Oberhäutchen ,  Epider- 

ffii«,  CuHcfUa,  dem  Malpighisohen  Schleimnetz,   Reie 

Malfiighiiy  und  den  Rautporen. 
986.  Von  den  Haaren,  fUi,  CrmeSj  den  Haupthaaren,  Ca^ 

piUi,  Cöma,  Caesaries. 

286.  Von  dem  Bart,  Barba,  im  aUgemeinen,  dem  Bart  id 
Weibern. 

287.  Von  den  Nägeln,  Ungues. 

Ton  den  caef  AMtm  un4k  Vrtee«* 

288.  Von  den  Gerässen  des  menschlichen  Körpers,  Vaea 
corparii  humani,  im  allgemeinen,  Angiologie;  von  den 
Blutgefässen,  Vasa  sat^umea, 

289.  Von  der  Natur  und  Bildung  der  Gefässe ,  deren  Va- 
rietäten, Klappen,  Valwlae  rite  Ostiolae  tasanm, 
tenarum^  der  Irritabih'tät ,  Contractilität  der  Blutge- 
fässe und  dem  Einfluss  der  Nerven  auf  dieselben, 
der  Regeneration  der  Gerässe  u.  s.  vir. 

SlÖ.Von  den  Gefässen  einzelner  Theile  des  mensdüicben 
Körpers. 

241.  Von  dem  Blut,  SanguiSf  der  Blutbereitung,  Sängm^ 
ficatio,  und  den  Eigenschaften  des  Bluts  im  allge- 
meinen. 

2^  Einzelne  das  Blut  betreffende  Gegenstände,  von  den 
Bestandtheilen  desselben ,  den  Blutkömchen  oder  Blut- 
kiigelchen,  Granula  $angumi$,  Ghbuti  sanguinii,  dem 
Blutwasser,  Serum  sanguinis ^  dem  Eisen  im  Blut,  der 
Farbe  des  Bhits,  der  Lebenskraft  desselben,  VU  ei-* 
UiBi  sangubUe,  dem  Verhältniss    des  Bluts  za   den 

'     Nerven. 
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IM.  yermischte  BätrBge  zu  der  Lehre  von  dem  Blut ,  Ver- 
5Qcbe  und  Beobachtungen   zur  Erforschung  derselben. 

1M4.  Von  dem  Herzen,.  CoTy  im  aHgemeinen,  der  BHdung» 
Kraft»  Bewegung  desselben,  dessen  Geßssen,  dem 
angeblichen  Mangel  an  Nerven  und  anderen  beson- 
deren das  Herz  betreffenden  Gegenständen  und  Be- 
obachtungen. 

S4&.Von  dem  Herzbeutel,  Pericardimn,  dessen  Dunst,  Hor 
KiüM  perieardU,  und  Wasser,  Liqmr^  Humor ^  Aqmi 


346. Von  den  Herzkammern,  VetUricuä  eardiSf  der  Schei- 
dewand, Sepium  eordis,  den  Vorhöfen,  Vor-  oder 
Nebenkammern,  iUrja  c(»rdi$^  und  den  Herzohretf, 
Awricuia^  cordi». 

%llt.  Von  dem  Weg  welchen  das  Blut  in  dem  Herzen 
nimmt,  von  der  ovalen  Oeffnung  des  Fötus,  Aromai 
ütfUt,  und  der  Eustachisdien  Klappe,  Vdbnda  Etf^ 
»tadUi* 

S48.  Von  dem  Kreislauf  des  Blutes  im  allgemeinen ,  Sangm- 
ms  circulatio;  Haemasiaüca. 

2i9.Von  den  Veränderungen  welche  das  Blut  währe&fl 
des  Kreislaufs,  besonders  aber  in  den  Lungen  erlei- 
det, von  der  Verdickung,  Abkühlung,  u.  s.  w.  de^ 
selben. 

250.  Von  den  Arterien,  Puls-  oder  Schlagadern  im  allge- 
meinen, Beschreibungen  und  Abbildungen  derselbeii« 

251.  Von  der  Natur  und  Bildung  der  Arterien,  deren  Häu- 
ten ,  Krümmungen ,  Ausdehnung ,  dem  Pulsschlag 
u.  8.  w.  Atieriarum  tfrtfc/tira,  itmicae ,  fiexus ,  dilaiaäo, 
puUus;  (Vgl.  B,  634  folgende). 

853.  Von  den  Arterien  einzelner  Theile  dos  menschlidien 

Körpers  und  einzelnen  Arterien. 
^58*  Von  dep  Venen  oder  Blutadern  im  allgßmeiaet},  ]B|e- 

schreibungen  und  Abbildungen  derselben. 
854  Von  der  Natur  und  Bildung  der  Venen,    vermischte 

Beiträge  zur  Kenntoiss  derselben. 
955.  Von  den  Vmen  einzelner   TheOe  des  mensdificliea 

Ktfipere  und  von  einieliiea  TebeiL 
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2S&T0D  der  VerbiDdang  der  Arterien  nnd  Venen,  dem 
Zusammenbang  derselben  dnrch  die  Haargefässei  Tu» 
buli  aqnUarü,  \asa  sangamea  eiiptflorja,  An(utomori9 
arteriarym  cum  eenii^  Circulatio  capiUaris,  und  dem 
Zusammenhang  der  Blutgefässe  mit  den  Höhlen  und 
Oberflächen  des  Körpers  durch  die  Poren. 

S57.  Von  den  Drüsen,  Glandulae,  im  allgemeinen,  Adeno- 
logie,   Beschreibungen  und   Abbildungen  der  Drüsen. 

358.  Von  der  Natur,  Bildung,  Lage,  Verschiedenheit,  Be* 
Stimmung  der  Drüsen;  (die  einzelnen  Drüsen  Siehe 
bei  den  Systemen  und  Organen  zu  welchen  sie  ge- 
hören). 

S60.Von  dem  lymphatischen  System,  Ly mphgefasssystem , 
den  lymphatischen ,  absorbirenden  ,  resoii>irenden , 
einsaugenden  Gefässen,  oder  Saugadern,  Vasa  lym- 
phaiica,  Yenae  absorbenies,  resorbentes,  Ductus  aquoMU 

MO.  Einzelne  die  Ly mphgefasse ,  deren  Natur  und  Bildung 
betreffende  Gegenstände,  Verbindung  derselben  mit 
den  Venen  und  über  die  Frage  ob  diese  letzteren 
selbst  Einsaugungsvermögen  besitzen. 

tSl.  Von  den  lymphatischen  oder  Saugaderdrüsen,  Olaa» 
duhe  lympJuüicae  «tee  cenglobatae. 

982.  Von  den  Lymphgefässen  und  lymphatbchen  Drüsen 
einzelner  Theile  des  menschlichen  Körpers,  im  Gehirn, 
u.  s.  w.  Leistendrüsen,  Glandulae  ingumale$. 

363.  Von  der  Ausscheidung  des  Chylus  aus  dem  Chymus 
und  dessen  Uebergang  in  das  Blut;  von  den  Speise- 
saft* oder  Milchsaflgefässen ,  Vasa  chylifera^  ladea, 
Yenae  lacUae,  dem  Milchsaftbehälter,  Recepiaeuhm 
chyli^  der  Bruströhre,  Speisesaflröhre  oder  dem  Milch- 
saftgang,  Ductus  thortuncus,  chyliferus. 

'  ToHi  4k&wk  BTerveii»  dem  Kopf,  dem  CMil»  und 

dem  RAelieaaMirli. 


264.  Von  den  Nerven,  Nerm,  im  allgemeinen,  Neurologie, 
'  Beschreibungen  imd  Abbildungen  der  Nerven. 

265.  Vermischte  Beiträge  mr  Neurologie. 


H»     HgDIOttf.  62t 

266.  Von  der  Natur,  der  Bildung,  den  Verrichtangen ,  der 
Ernährung  und  Regeneration  der  Nerven. 

267.  Von  dem  Lebensgeist,  Nervengeist,  Nervensaft,  Spbri^ 
ha  a$iimali$,  nertotus,  Flmdwn  nerveum. 

268.  Von  dem  menschlichen  Kopf  im  allgemeinen ;  von  dem 
menschlichen  Antlitz,  Facies  humanck 

269.  Von  dem  Gehirn,  Encephalum,  Cerebrum;  Encephalo-- 
tomie;  von  dem  Gehirn  und  Rückenmark  oder  auch 
den  Nerven  gemeinschaftlich. 

270.  Einzelne  das  Gehirn  betreffende  Gegenstände,  desaeo 
Natur,  Bildung,  Bestandtheile,  Bewegung. 

271.  Physiologie  und  Pathologie  des  Gehirns  gemeioachaft* 
lieb,  vermischte  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Gehirns. 

272.  Von  den  Häuten  des  Gehirns  im  allgemeineo*> 
membranae,  memuges;  der  harten  Hirnhaut»  Dura 
ier,  Dura  meninx,  deren  Natur  und  Bildung,  Drüara. 
oder  Körperchea,  Glamivlae  Paochiam,  und  Nerven; 
der  Spinnwebenhaut  und  Schleimhaut  des  Gehirns  und 
Rückenmarks,  Meninx  sive  Membrana  sive  Tunicaaradi^ 
noideaß  Tunica  mucosa  cerebri;  der  weichen  Hirnhaut, 
Pia  mateTy  Meninx  pia,  Membrana  moliis,  Membrana 
propria  cerebri  et  medullae  spinalie. 

278.  Von  der  Rinde  des  Gehirns,  der  Rindensubstanz  oder 
grauen  Substanz,  Cerebri  coriex^  Substaniia  c#re6ri 
cariicaKsj  corHcoea^  cinerea,  und  der  Marksubstanz, 
SnbsianHa  cerebri  medulhris,  meduttosa. 

274.  Von  einzelnen  Theilen  des  Gehirns,  dessen  Basis, 
Baeie  encephali,  den  Hirnhöhlen,  VeniricuU  cerebri, 
den  Adernetzen,  Plexus  choroidei,  der  Scheidewand» 
Sepium  pellucidum^  der  grossen  Gehirnklappe,  Valüula 
magna  cerebri,  dem  Trichter,  Infundibulwn  cerebri ^ 
der  Zirbel  oder  Zirbeldrüse,  Glandula  pinealisy  Cona^ 
rium ,  dem  Hirnsand ,  LapilU  prope  tel  infra  glanduhm 
pinealem  siü,  Acereulus  cerebri,  dem  Hirnanhange,  der 
Schleimdrüse,  Bypopkyris,  Hypcphiym  cerebri,  GUu^ 
dula  pUuiiaria,  dem  kleinen  Gehirn,  Cerebelhm, 

29&.  Von  den   Functionen  des  Gehirns  nach  der  äusseren 


Gestalt   des  Kopfes   beuri^U,   GalT«   Gehirn-   und 
Schädellehre,  Phrenologie,  Craniosoopie. 
2^76.  VeriBischie  Beiträge   zur   Phrenobg^e,    Gesellschafta  *• 
und  Zeitschriften. 

277.  Einzelne  die  Phrenologie  betreffende  Gegenstände; 
Streitschriften  über  die  Phrenologie. 

278.  Medicinische  Psychologie  im  allgemeinen. 

279.  Von  dem  Sitz  der  Seele,  dem  Zusammenhang  der- 
selben mit  dem  Körper  und  deren  wechselseitigem 
Einflüsse  im  allgemeinen;  (Vgl.  R,  117,  527,  U,  49). 

280.  Von  periodischer  Aeusserung  des  Seelenlebens,  von 
dem  Schlaf,  Somnus,   und   den  Träumen,  Soumia, 

2dl.  Beschreibangen  mehrerer  Nerven  gemeinschaftlich ,  tod 
den  Nerven  des  Kop&  und  des  Räckenmarks ,  u.  s.  w. 

an.  Von  dem  ersten  Nervenpaar,  dem  Geruchsnerven, 
Par  prmum  nerronm^  NervuM  otfactorius,  ehemab 
Prooes9Us  c«*efrrt  maxillares  genannt. 

283.  Von  dem  zweiten  Nervenpaar,  dem  Sehnerven,  iVer- 
eus  opticus,  und  der  Durchkreuzung  der  Sehnerven. 

284.  Von  dem  fünften  Nervenpaar,  dem  dreigetheilten  Ner- 
ven, Par  quitttum  nervorum,  Nervus  trigeminus,  den 
verschiedenen  Zweigen,  Aamt,  desselben,  dem  JVeroi«r 
crotapkiHcus ,  buceinaiarius ,  tnaxitttxris  tuperiar  ^  maxü^ 
laris  inferior. 

285.  Von  dem  neunten  Nervenpaar,  dem  Zungenschlund* 
kopfnerven ,  Par  nonutn  nervorum^  Nervus  glossopha^ 
rtfngeus. 

286. Von  dem  eilften  Nervenpaar,  dem  Beinerven,  Par 
undecinmm  nervorum,  Nervus  spinalis  ad  par  vagum 
accessoriusj  Nervus  accessorius  WülisiL 

287.  Von  dem  Rückenmark,  Medulla  spinalis,  und  den 
Rückenmarksnerven  im  allgemeinen. 

288.  Von  dem  Gangliensystem,  den  Nervenknoten  oder 
Ganglien,  dem  vegetativen  Nervensystem,  dem  aym- 

.     pathischen   Nerven»    S^sUma  gimgliQ$mn,    Ckm^^ 


genannt. 

289.  Von  dem  Kopftheil  des  vegetativen  Nervi9naiy$tem9 , 
des  sympathischen  Nervens,  dem  Zusammenbaji^  des« 
selben  nui  dea  GebirDnerven,  Potm  cephaUw  nmvi 
sympaAidp  eic. 

390.  Von  den  einzelnen  R^kMmarksnerven ,  Netvi  «ledWt 
Ia0  ^ßinaUi,  den  Nerven  des  menschlichen  Bumpb, 
Nnrpi  inrnd  Ammmm,  und  der  Gliedoiassen,  N0rpi^wiem» 
hrffnm$  (ohne  Rücksiobt  auf  das  System  dem  sie  an« 
gehören):  Halsnerven,  Nervi  cereieales;  Nerven  der 
Speiseröhre,  Nmvi  oe$ophßgi;  Nerven  der  Imsthöhle» 
Nervi  U^träcU;  Nerven  der  Herzgegend ,  Nenfi  earäiaci; 
Zwischenrippennerven ,  Nerd  mitroaeUUes}  S^werohfell- 
nei^v,  Aiermii  pkremeuB,  dkiphragmmHmi ;  Bfiuchner ven ; 
Nerven  der  Eingeweide  des  Bauchs,  Ntrm  4dHhmmale$, 
«M^srupi  abdanrituilmm;  Lendennerven^  Nervi  hmbalmi 
Httftoerv«  Ntrtue  i$chiadicii$;  Scbenkelnerv ,  Nertme 
cruraäe;  Höftlocbnerv ,  Nereue  obhtralafi^M ;  Nerven 
der  männlichen  Geschiecbtstheile «  Nervi  jHuriium  gern* 
taUurn  fnascultnamm ;  Nerven  der  Gebärmutter,  Nervi 
ni&i;  Armtier ven,  Nervi  braehH;  Padniskche  Körper», 
eben  an  den  Nerven  der  Hoblhand  und  der  Fusssohle. 

Eins^weidelelire. 

291.  Von  den  Biogeweiden,  Viecera,  des  menschlicbe« 
Körpern  im  aUgemeinen,  Splahchnologie. 

292^  Von  den  Eingeweiden  der  Brusthöhle ,  VUeemik^ads, 
denen  des  Bauchs  oder  Unterleibs,  Viecera  aUami-- 
ni$t  des  Beckens,  Viseera  pdvie. 

298l  Theorie  der  Sinaesempfindung  und  Beschreibungen: 
der  Sinneswerkzeuge  im  allgemeinen,  Semus,  Seiuui 
exiemi,  Semuum  organtL 

294.  Von  dem  Auge  im  allgemeinen,  Anatomie  und  Phy*, 
siologie  desselben,  Oouhm,  Orgamm  etsttf ,  CifpiUlp^; 


fW.  Ton  der  Theorie  des  Sehens  im  allgemeinen  nnd  ein- 
zelnen dasselbe  betrefienden  Gegenständen;  (Vgl.  P» 
108  folgende). 

t96.  Vennischte  Beiträge  zu  der  Beschreibnng  des  Auges 
nnd  der  Theorie  des  Sehens;  Besdireibungen  von 
Modellen  des  Auges. 

897. Von  den  Süsseren  Theilen  des  Auges  im  allgemeinen, 
den  Umgebungen  des  Augapfels,  BMu9  o(M;  von 
den  Thränenorganen ,  Orgima  kmrj/maUa,  den  niränen- 
drtisen,  Olandulae  tacrymaleB,  den  Thranencanälen , 
DmcHu  lacrjfnuUes,  und  dem  Weinen,  FleHti. 

896.  Von  den  Augenliedem,  Pt^ebrae,  den  Meibömsdien 
Drüsen,  Glandulae  MmbamU,  d0r  fiinddiaui,  Ckn^ifM- 
Hca  fimica  0€mH  humam. 

899.  Von  der  Hornhaut,  Comea  oeuH  imUea,  und  den  Ge* 
fassen  derselben. 

990.  Von  der  Aderhaut  oder  Getüsshaut,  Tmiea  ekofioidea 
$we  ehoraidea,  von  Einigen  auch  Traubenhaut,  Ooea, 
genannt)  dem  Strahlenband,  UgameiUutn  dUare^  Or* 
bieuluM  ciHaris,  und  dem  Strahlenkörper  oder  Falten- 
kranz, Corpus  ciliare. 

901.  Von  der  Regenbogenhaut,  Iri$  dce  Vbea,  (der  Re- 
genbogenhaut und  der  Traubenhaut,  Iri$  ei  Uoea); 
von  der  Pupillarmembran  des  Fötus,  MeoAroiM  pn* 
piUaris. 

908.  Von  dem  schwarzen  Pigment,  PigmeiUum  nigrwm. 

903. Von  der  Nerven*  Netz-  oder  Markhaut  des  Auges, 
Relmay  Jkmiea  nervea;  von  einer  neuen  Haut  an  der- 
selben; von  der  Falte,  dem  gelben  Fleck  und  dem 
Loch  der  Netzhaut,  P/tca,  Macula  luiea  ei  Faramm 
centrale  retinae^  dem  Strahlenblättchen ,  Zanula  cUiarie. 

304.  Von  der  Crystalllinse,  Lens  crystallina. 

90fr.  Von  den  flüssigen  Theilen  des  Auges.  Humoree  ocfA; 
von  der  Haut  der  wässerigen  Feuchtigkeit,  Hmnarie 
aquei  tnembrana  sioe  tunica, 

806.  Von  den  Gefassen  des  Auges,  Vasa  oöuS. 

397.  Von  dem  Gehör,  Audiiue,  und  dem  Gehörorgan,  dem 
Ohr,  Organum  andMw,  Auris,  im  allgfoinea;   von 


dem  äoBsereo  und  dem  innerea  Ohr,  ^Aurü  eeo/^rip^; 
inieriar,  iniema. 

808.  Von  den  einzelnen  Theilen  des  Ohrs  and  dasselbe 
betreffenden  G^ensländen ,  der  Pauke  oder  Trommel , 
Paukenhöhle ,  Trommelhöhle ,  lympanum ,  Caviku  igm- 
pani ,  dem  Pauken  ^  oder  Troromeifell ,  Membrma  tytit^ 
pani,  dem  runden  oder  Schneckenfensler,  Fmesira 
roUmda^  den  Gehörknöchelchen,  Ossicuta  ancMitfy  dem 
Labyrinth,  LabjfrmihuSf  der  Schnecke,  Concha,  Coch- 
lea, den  Wasserieitungen ,  Äquaeducius;  voo  dem 
Ohrenscho^alz ,  Äurium  cerumen. 

309.  Geruchslehre,  0<pAreM(?fo^,  oder  Von  den  Gerüchen, 
Odore$f  dem  Geruch,  Odoratus,  OlfactuM,  und  den 
Organen  desselben,  der  Nase,  Odoratus  Organum, 
Nasusy  Nares,  im  allgemeinen,  der  inneren  Nase, 
Aare»  itUemae,  einzelnen  Theiled  derselben,  der 
Scheidewand,  Seplum  narium,  der  Schleimhaut,  Tunka 
pituiiaria  narium, 

810. Von  dem  Geschmack,  Gu^ub,  dessen  Organ,  der 
Zunge,  Lingua,  und  einzelnen  Theilen  deraelbeo,  der 
Zungenhaut,  /fif)(^/i«crtffli  linguae,  CuHs  linguaet  dem 
Zungen  bändchen ,  Frenulum  Imguaty  den  Zungendrüsen , 
Glandulae  linguae ,  den  Zungenwärzchen,  Pqpillae 
linguae s  der  Bewegung  der  Zunge,  Motus  Hngpof. 

311.  Von  dem  Organ  des  Gerubls,  dem  Tastsinn,  Organum 
tacHis. 

Ten  der  Respiration,  der  Silmme  und  SpraeKe 
und  den  Organen  derselben* 

812.  Von  dem  Athmen ,  Respiratio  j  dem  Mechanismus  des^ 
selben  im  allgemeinen,  dem  Einfluss  der  Nerven,  des 
Gehirns  auf  dasselbe,  und  dem  chemischen  Process, 
dem  Verhältniss  der  ein-  und  ausgeathmeten  Luft, 
des  Stickstoffes,  Sauerstoffes  und  der  Kohlensäure 
dabei. 

313.  Von  den  Organen  der  Respiration  im  allgemeinen,  von 
den  Lungen,  Pulmonee,  von  dem  Brustfell,  Pkura^ 
von  dem  MiaüMU  Mediastinum ^  (Vgl.  R,  226). 
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814.  Von  der  LiffkriSkre,  TrB^em,  Aipma  arkria,  den  Luft- 
röhrenästen,   Bronchi,   und   deren    Muskeh!,    MuscuU 


Sl&Von  der  Scbilddrüso »  Gbmdula  Agreoidea. 

816*  Von  der  Brosidriiee ,  Thymus. 

817.  Von  der  Stimme  nnd  Sprache,  Vox  ei  Loqudap  und 
den  Organen  derselben,  (Vgl.  R,  810},  dem  Kehlkopr, 
Larynx,  dem  Stimmritzendeckel  oder  Kekldeckel, 
Ef^loüU,  der  Stimmritze,  JUma  ghWdU,  ond  ein- 
zelnen die  Stimme  und  Sprache  betreflEmden  Gegen- 
ständen. 

318. Von  dem  Lachen,  Risiu;  (Vgl.  U,  60). 

Ten  der  Ernftliraiis »  der  Ab  -  und  Aumenderunff, 
nnd  den  Ora^imen  dereelben. 

819.  Von  der  Ernährung,  Nuifiiio,  im  allgemeinen. 

820.  Einzelne  die  Ernährung  betreffende  Gegenstände,  Assi- 
milation der  Nahrungsmittel,  Ernährung  der  festen 
Theile,  (Vgl.  R,  206),  Zunahme  und  Abnahme  des 
menschlichen  Körpers,  u.  s.  w. 

821.  Von  der  Reproduction  im  menscblichen  Organemus, 
der  Wiedererzeugung ,  Wiederherstellung ,  RegemeratiOy 
verletzter  Thetle  des  menschlichen  Körpers,  (Vgl.  R, 
207,  299,  266),  Versuche  und  Beobachlongen  über 
die  Regeneration  an  Thieren. 

822.  Von  der  Absonderung,  Secreüo,  und  den  verschiedenen 
Organen  die  dazu  dienen  im  allgemeinen. 

323.  Verschiedene  einzelne  die  Secretion  betreffende  Gegen- 
stände. 

324  Von  der  Ausdünstung,  Exhalation  im  allgemeinen ,  von 
der  Hautausdünstong  und  dem  Schweiss,  Ferspiraiioy 
Transpir^iOf  Sudor. 

325.  Von  der  Aussonderung,  Excretio,  im  allgemeinen,  und 
den  ausgesonderten   Stoffen,  Excrtmenta,  Reirimenia. 

826.  Von  der  Esslust  und  dem  Hunger ,  Appetitus  $i  tkunes, 
dem  Durst,  Siiii. 

827.  Von  der  Einführung  und  Verarbeitung  der  Nahrungs- 
mittel und  den  Organen  die  dazu  dienen. 


338.  Yon  den  Zähnen,  Dentes,  und  der  Beachaflfenbeit  der- 
selben. 

328.  Von  dem  Zahnen,  Dentitiöj  in  physiologiscber  Hinsicht, 
dem  zweiten  und  dritten  Zahnen,  den  WeisbeitsaAÜH 
nen,  dem  Zahnen  bei  vorgerücktem  Aker,  und  den 
Veränderangen  welchen  die  Zähne  in  diesem  UDfef-^ 
werfen  sind. 

380.  Von  dem  Kauen ,  MasHeoHo. 

331.  Von  den  Drüsen  des  Mondes ,  Oftmdulae  oris ,-  den 
Lippendriischen ,  Glandulae  labialei,  den  Speichel- 
gängen, Duchfs  galivales. 

883.  Von  dem  Speichel,  Salwa,  Sialohgia» 

833.  Von  dem  Schlucken,  DegluHtio,  und  den  Organen  die 
daz»  dienen. 

884. Vo»  dem  Gaumen,  Patatum,  dem  Gaumenvorhang 
oder  weichen  Gaumen ,  Velwn  p{da(inum,  Patatum  motte 
swe  mebile,  und  dem  Zäpfchen,  Utoufa^  GurgnHa. 

885.  Von  den  Mandeln,  TonMlae,  Amygdalae, 

88&Von  dem  Schlund,  Pharynx ^  und  der  Speiseröhre 
0esophagu9, 

887.  Von  dem  Magen,  Venirioulus,  Siomachus,  dem  Ha^en 
und  den  Gedärmen  gemeinschaftlich,  der  Schleimhaut 
derselben,  Membrana  mvcosa  üeniricnH  et  mieHinorwn^ 
dem  unteren  Magenmund  oder  Pförtner,  Pyloru^,  Ja^ 
nitar,  OeÜum  duodenale. 

338.  Von  den  Functionen  des  Magens  und  der  Verdauung 
im  allgemeinen,  YeniricuH  actio,  digeslio^  cocHo,  AH* 
ntentorum  concocHo* 

38^. Von  dem  Magensaft,  lAquor  gasiricue,  dem  Darn^ 
safl,  Liquor  enfericue,  und  der  Absonderang  dersel- 
ben; von  der  perislaltischen  Bewegung,  Motus  peristal* 
iicuSf  des  Magens  und  der  Gedärme. 

340.  Von  der  Milz,  lAen^  Spien,  deren  Bau  und  Zweck; 
Versuche  und  Beobachtungen  zur  Erläuterung  dieses 
letzleren. 

841.  Von  der  Leber,  Hepar j  Jeeur,  im  allgemeinen. 

342.  Einzelne  die  Natur  und  den  Zweck  der  Leber  betref- 
fende Gegenstände. 
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343»  Von  der  Blasengalle,  der.  Bereilupg,  Absonderung  and 

Fortbewegung  der  Galle ,  Bilis  cysHca,  Bilis  praeparaHo, 

tecretiOf  mofus,  progressus. 
344. Von  der  Natur  und   dem  Zweck   der   Galle,   deren 

Einfluss  auf  die  Verdauung  und  Ernährung.   . 
3!45-  Von  der  Gallenblase,  Vesicula  fellea,  und  ihrem  Gänge, 

Ductus  cysticus. 

346.  Von  der  Bauchspeicheldrüse,  Pancreas^  deren  Aasrdh- 
r       ru^gsgang,   Ductus   pancreaiitus   she    WirsungiastiUy 

und  Saft,  Succus  pancreaticus ^  Liquin*  pancreatis, 

347.  Von  dem  Darmcanal,  den  Gedäroieo  und  der  Bildung 
derselben  iip  allgemeinen,  CanaUs  miestmalis,  li^actm 
intestinalis  s  Intestina. 

348.  Von  dem  Dünndarm,  den  dünnen  Gedärmen,  Intesti- 
num tenuCf  Intestina  tenuia,  dem  ZwölfBogerdarm,/»- 
tesimum  duodenum. 

349. Von  den  Darmzotten,  VUä  intestinorwn  tenuiumj  deren 
Grübchen,  AmpuUulae  sice  Crypiae  LieberkühnU ^  der 
Flocken-  Sammet-  oder  Zottenhaut,  Tunica  villasa, 
den  Drüsen  und  Blutgefässen  der  Dünndärme. 

350.  Von  dem  Dickdarm,  den  dicken  Gedärmen,  MMina 
crasstL 

351.  Von  dem  Blinddarm ,  Intestinum  coecrnn ,  des&en  wurm- 
förmigem  Fort^tz,  Processus  vemrnularis  ^  Appendix 
vermiformis j  und  der  Grimmdarmsklappe,  Vaieulacok 

352.  Von  dem  Bauchfell ,  Pentonatum. 
358.  Von  dem  Netz,  Omentum,  Epiphon, 

354.  Von  dem  Gekröse ,  Mesenterium, 

355.  Von  der  Ab-  und  Aussonderung  des  Harns,  Vrinxkt 
secretioet  excretio^  und  den  dazu  dienenden  Offnen, 
Organa sive  Viscera  uropoetica^  den  Nieren,  den  Harn- 
leitern und  der  Harnblase  geroeinscbaitlich. 

856.  Von  den  Nieren,  Renes;  von  den  geheimen  Hamweg^n 
auf  welchen  der  Urin  in  die  Nieren  gelangen  soUi 
Viae  lotii  clandestinae. 

357.  Von  den  Nebennieren ,  Nierendrüsen ,  Menes  suceen^' 
riaü^   Glandulae  suprarenales,   Capsulae  suprarenttks- 

858.  Von  den  Hanileitem ,  Ureteres, 


SSO.  Von  der  Harnblase,  Ve$ioa  urbuiria.     • 
360.  Von  der  Harnröhre,  Urethra. 
3GL  Von  dem  BsirnstFang  /  Urachus. 
362b Von  dem  Harn,  ürina,  seiner  Nator  nnd  cbemischen 
Beschaffenheit. 

Tön  den  C^eseHleehtsverliMtiiisseii,  der  ZenyuiiV 

und  dem  Ffttos. 

363.  Von  der  Verschiedenheit  beider  Geschlechter,  Sexumk 
differeniia, 

364.  Von  den  Geschlechtstheilen  im  allgemeinen ,  GenUafia^ 
Partes  genitales^  Partes  genercUioni  inservientes ^  Organa 
generationi  dUata. 

365.  Von  den  männlichen  Geschlechtstheilen. 

■     m 

366.  Von  der  Natur  und  Absonderung  des  Saamens. 

367.  Von  den  Saamengefasson ,  Vasa  semiuaüa »  Viae  semi^. 
nis,  der  Vorsteherdrüse,  Prostata j  Adstata,  und  den 
Cowperschen  Drüsen,  Glandulae  Cowperi  mucosae^ 

368.  Von  den  Hoden,   Testes,   Testictäi,  Didgmi,  Orchides. 

369.  Von  den  Nebenhoden,  Epididymides ,  Parastatae. 

370.  Von  dem  Hodensack,  Scrotnm,  und  den  Ifodenhäuten, 
Tunicae  cagincUes  testium. 

371.  Von  dem  männlichen  Glied,  Penis,  Virga  virilis;  von  der 
Beschneidung,  Circumcisio,  in  physiologischer  Hinsicht. 

372. Von  den  Entmannten,   Verschnittenen,  Castrati,  JS^. 

nuchiy  Spadones.  "    ' 

873.  Naturgeschichte,  Körperbau  des  Weibes  im  allgemeinen. 

374.  Von  den  weiblichen  Geschlechtstheilen  im  allgemeinen. 

375.  Von  der  weiblichen  Scham,  Vulva,  der  Clitoris,  den 
Nymphen,  Nymphae,  dem  Jungfernhäutchen,  Hymen, 
nnd  der  Mutterscheide,  Vagina  uteri. 

376.  Von  den  Zeichen  der  Jungfrauschaft ,  Virghitatis  signtt 

377.  Von  der  Gebärmutter,  Uterus j  im  allgemeinen.  " 
•878.  Einzelne  den   Bau  und  die  Natur    der   Gebärmutter 

betreffende  Gegenstände;  Vesiculae  certids  uieri  oder 
iBOgenaonte  Vesiculae  setnmales  muliemm;  ton  'dir 
doppelten,  gespaltenen,  zweiliömigen  Gebärmutter, 
Ulen^e  4upim^ln^dn,Moms. 


379.  Von  der  Gebärmutter  im  ZuaUnde  dar  Sckwangenohaft, 
Uierus  graoidus. 

380.  Von  den  Eierstöcken,  Owaia^  den  IMhitteriroaipeteD , 
Tvbm  FtUlopü,  und  dem  angeblichen  weiblicben 
Saamen,  iSeinefi  muUebre. 

381.  Von  dem  Monatsfluss,  der  monatlichen  Reimgang, 
Menses,  Mensh^a^  Fktxus  menstruus,  muUebris,  Cata^ 
menia,  Emmenia, 

362.  Von  dem  Bau  der  weiblichen  Briiste ,  Mammarum  struo' 
taraf  und  der  Absonderung  der  Milch,  Lacfis  secräw. 

383.  Von  der  menschlichen  Milch  im  allgemeinen  und  unter 
besonderen  Verhältnissen  in  Beziehung  auf  Lebensalter 
und  Geschlecht 

384.  Von  den  Hermaphroditen. 

385.  Von  der  Zeugung,  Oenerafio,  im  allgemeinen. 

88$.  Vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Zeugung  und 
Entstehung  des  Menschen,  und  einzelne  diese  be- 
treffende Gegenstände ;  von  dem  Beischlaf,  Co%h$s,  dem 
Verhalten  der  Geschlechtstheile  bei  demselben,  der 
ErecHOf  und  welche  von  jenen  als  die  Wollustorgane 
anzusehen  seyen,  von  willkürlicher  Zeugung  des  Ge- 
schlechts, dem  Einfluss  der  Eltern  auf  die  zu  erzeu- 
genden Kinder,  der  Aehnlichkeit  der  Bitern  und  der 
Kinder. 

387.  Von  der  Empfängniss,  Conceptio,  im  allgemeinen,  von 
der  Empfängniss  und  Schwangerschaft,  GravidiUu^ 
gemeinschaftlich;  von  der  Empfängniss  unter  beson- 
deren, ^ussergewöhnlichen  Umständen ;  von  der  Frucht- 
barkeit, Foecundiias. 

388.  Von  dem  Embryo,  dem  Fötus  im  allgemeinen«  seiner 
Bjldung,  Entwickelung  und  Ernährungp 

389.Ein^Ute  den  Zustand  des  Fötus,  dessen  Bildungi 
Entwickelung  und  Ernährung  betreffende  Gegen$täad6i 
Corpus  IfUeum,  u.  s.  w. 

810.  Von  dem  menschlichen  Bi,  Ovum  hunumim,  und  den 
Bauten  die  das  Ei,  den  Fötus  umgeben  im  «UgeoieineDi 
Velammta  ovi  hmimiy  MmdMPämt  foOm  humdm* 
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391.  Von  einzelnen  Üäuten  die  den  FOU»  umgeben »  der 
hinßiUigen  Haut ,  Membrana  öaduoa  äve  deddmi  JJvft* 
teri,  der  Gefässbaut,  dem  Aderhäutchen  oder  roitt^ 
leren  Häuteben,  Owrion,  Membiyma media,  der  SchaF- 
haut,  Amnion y  MenArana ,  agnma ,  dem  sogenannten 
Hotterbäabchen  oder  Kinderbäubcben,  Fo^mm  pUeoluä 
«tt)0  galea, 

892.  Von  der  Harnhaut  der  Thiere,  Allantals,  und  der 
Frage  ob  sie  auch  bei  Menschen  vorkomme. 

393. Von  dem  Schafwasscr  oder  Kindswasser,  Liquor  am^ 
nius,  und  der  Hautsalbe,  Vernix  caseosa. 

394. Von  dem  Mutterkuchen,  der  Nachgeburt,  Placenia 
uteri,  Secundioa;  von  dem  Mutterkuchen  hei  Zwillingen. 

395.  Von  der  Nabelschnur,  dem  Nabelstrang,  Fumeulus 
umbiKcalis,  den  GefSssen  und  Nerven  desselben. 

396.  Von  dem  Nabelbläschen,  Vesicula  umbilicatis. 

397.  Von  der  Verbindung  des  Fötus  mit  der  Mutter. 

398.  Von  der  Wirkung  der  Einbildungskraft  der  Mutter  auf 
den  Fötus. 

399.  Von  dem  Unterschied  zwischen  dem  Fötus  und  dem 
erwachsenen  Menschen;  Anatomie  des  Fötus  und  de^ 
neugebornen  Kindes;  Beschreibungen  und  Abbildungen 
des  Fötus  in  verschiedenen  Altern. 

400.  Einzelne  Gegenstände  der  Anatomie  und  Physiologie 
des  Fötus,  Osteologie,  Syndesmologie  und  Myologie. 

401.  —  Kreislauf  des  Bluts,  Gefässe  und  Drüsen. 
402. —  Gehiro,  Rückenmark  und  Nerven, 

403.  —  Sinneswerkzeuge ,  (Vgl.  R ,  301). 
404. —  Theile  die  zu  den  Systemen  der  Respiration^  der 
Ernährung  und  Absonderung  gehören. 

405.  —  Geschlechtstheile ;  Hoden  des  En^ryo  un()  Herabr 

steigen,  DescensuSy  derselben;  Eiei^töcke  u.  s.  w. 

406.  Von  dem  Leben  des  Fbtus  mid  eknielaen  dasselbe 
betreffenden  Gegenständen;  Schreien  des  Kindes  in- 
nerhalb des  Eies,  Vagiius  uterinus. 

407.  Von  dem  Leben  des  neugeborenen  Kindes  im  aUge* 
' '    meinen  und  unter  besonderen  Umstanden. 
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40B.  Von  dem  enlen  Aibbinen  des  Kindes. 

409.  Von  del*  Uebersdiwängeniog,  Sup^rföHaiio ,  und  dem 
Fötus  im  Fötus  oder  so  gen^aoten  Foetug  gra»idu$. 

410.  Von  dep  AnomaUeeD  des  Biidang^iriebs»  den  Missge- 
barten, Monstra  9  im  allgemeinen. 

411.  Yen  besonderen  Gattnngen  vpn  Missgeburten,  den  aas 
zwei  Körpern  bestehenden ,  Monstra  bicorparea,  dupU- 

.    da,  den  Kopflosen,  Aeephali,  und  den  Gebirnlosen, 
AnencephaH]  Beschreibungen  mehrerer  verschiedenen 
^      und  einzelner  Missgeburten. 

412.  Von  Anomalieen  des  fiildungstriebs  nach  der  Begat- 
tung die  keine  Geburt  zur  Folge  haben. 

Ton  den  liebensaltem  und  dem  Tod» 

413.  Von  den  verschiedenen  Lebensaltern ,  AetaJLes  y  im  all- 
gemeinen ;  Geschichte  des  menschlichen  Körpers  wäh« 
rend  derselben;  von  den  Stufenjahren,  Asmi  chmaC' 
iericif    . 

414.  Von  der  ersten  Kindheit,  dem  Jugendalter,  dem  mann- 
;  liehen,  dem  rUckschreitenden  und  dem   Greisenalter; 

von  sehr  hohem  Lebensalter. 

415.  Von  dem  Tod  im  allgemeinen,  (in  physiologischer 
Einsieht),  von  Leben  und  Tod  gemeinschaftlich. 

416.  Von  dem  natürlichen ,  frühzeitigen  oder  plötzlichen  Tod. 

417.  Von  dem  Zustand  des  menschlichen  Körpers  nach  dem 
Tode,  der  Fortdauer  des  Gerdhls,  des  Bewusstseyns 
bei  schnellem  Tod,  und  verschiedenen  den  Leichnam 
in  physiologischer  Hinsicht  betrefiFenden  Gegenständen. 

419.  Von  der  Sterblichkeit  im  allgemeinen ,  dem  Verhält- 
niss  der  Geburten,  der  Lebensdauer  und  der  Gestor- 
benen. 

419.  Von  der  Sterblichkeit  der  Kinder. 

420.6eburts-  und  Sterbliehkeitsverhältnisse  einzelner  Län- 
der und  Orte;  (V^.  R,  139  folgende). 

m^itetkU  nnd  Aetlolosie  Im  oUsemelnen« 

421:  EiBl^iUiAgssehrifLen  znr  Diätetik  und  Aetiologie. 
422.  Anleitungen  zur  Diätetik  im  allgemeinap ,  )|«firot}iotil^ 
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408.  WörleriiäcbeF  der 

424.  Venniscble  Beiträge  zur  Diälatik ;.  Zeitsöbrtfton /Samm- 
lungen mehrerer  Verfasser  laid  Solirifken  eimelDer 
Yerfisksser.  .        j  '    U 

425.  Von  den  Ui^achen  der  Krankheiten^  A«liologie. 

426.  Von  der  (vesondheii  im  allgemeinen  imd  der  Brkennt- 
niss  derselben. 

42?.  Von  dien  so  genannten  sechs  lädil  natürlichen  Dingtea^ 
Res  tum  naktrale»,  (Luft,  NafaiHmgsraittel ,  Bewegung 
und  Ruhe,  Schlaf  und  Wachen,  zurückgehaltene  und 
ausgeleerjbe  Süfte,  Leideuscimfleo  der  Seele). 

428*  Von  der  Verhütung  der  Krani^eiten,  Prophylaxe,  M 
allgemmnen.  .' .  1- 

429.  Von  der  Diät  und  der  Art  sie  zu  befolgen. 

430.  Von  der  Genügsamkeit,  Massigkeit,  Unmässigkeit  nnä 
dem  Uebermaass  der  Anstrengungen.  *  •- 

und  lieiMmdereii  Stftnde« 

431.  Diätetik  in  Beziehung^aufdie  Yerschiedenen  Lebensalter 
und  Geschlechter. 

432.  Diätetik  der  Kinder,  physische  Erziehung  im  allge'^ 
meinen,  Unterweisungen  für  Mütter,  für  Ammen  und 
Kinderwärterinn^. 

488.  Diätetik  in  Beziehung  auf  die  erste  Nahiwig  der  Kinder, 
auf  die  Muttermilch  i  die  Säugamme  xi.  s.  w. 

484.  Diätetik  in  Beziehung  auf  die  Kleiduiig'  und  sonstige 
Behandlung  kleiner  Kinder. 

48&  Diäiciilb  für  (fie  Jugend  im  allgoneinen '  uni  ia  einWip 
nen  BecBehungen;  (Vgl.  U,  199). 

486. Diätetik  des  vorgerüokton ,  Aek  Füo1iachi«henden,.fte 
Mannes*  und  Greisenalters,  Ursachen  eines  fbühöeitigen 
Greisenalters^  ,    .  .'   ; 

437.  Diätetik  md  AeMogie  in  Hkieiafat  aiif  die  Fort^OaiK* 
»mg  im.  ällgemetiMli  und  einzelMii^  VortheMer  .boil 
Naobtheile'  der  Ehe  und  Ehfitoaigkeji  in^fiemg^inf  die 

...  \  Qa^undhett»'  •:!..,    :."..;.;./.  '  :•'.■'  :■:.: 


438.  Diätetik  des  weiblichen  Ottdüeolits  iib  .äUgeiiioiDeki, 
4tT  Midhdiea  Vor  and  oaoh  der  Pedode  ihrer  Reite; 
Sorge  für  die  Bitiite. 

489.  Diätetik  der  Schwangeren  und  der  Mütter,  zum  Theil 
in  Verbiiidang  mil  Diätetik  der  Kinder,  ätiologisd^d 
Beziehungen  des.  Wochenbettes,  Folgen  häufiger  Nie* 
derkunfiL 

UOk  Diätetik  und  Ae&ologie  in  BeadMing  auf  bürgerliche 
und  ges^diaftKohe  Verhältnisse ,  *auf  einEelne  Stände 
und  Beschäfligungsartea 

441.  Diätetik  der  Fürsten ,  Hofleate ,  Vornamen  und  Reichen. 
44(2.  Diätetik  d«r  Gelehrten  und  einzeber  Qassen'derselbea 
443.  Diätetik  der  Künste  -  und  Gewerbetreibendon  ihi  all- 
gemeinen und  einzelnen. 
444  Diätetik  dar  Bergleute,  der  Laodleute. 

445.  Diätetik  der  Reisenden »  der  Seefahrer, 

446.  Diätetik  der  Soldaten. 
Mfy.BMWIik  dir  ArmM,  dir  ^Mnlg«toA. 

AoiuRMvo  KiiifBUioae  auf  den  moiuioUiolioii 


448.  Von  äusseren  physischen  Einflüssen  auf  den  mensch- 
lichen Körper  im  allgemeinen. 

449.  Von  dem  Einfluss  der  Sonne  und  des  Soaaanlichts, 
dem  SoniKMibad»  SMoalAio  oder  ImsoiaHo,  (Binwirkopg 
der  Sonnenstrahlen  I  sonst  auch  für  Sonnenstich  gfi^ 
braucht),  von  dem  Einfluss  des  Mondes  und  der  G^ 
stime. 

Afti.VoB  den  Einflüssen  der  Wärme  und  der  Knho,  deren 
Nutzen  und  Schadra;  von  den  ErkälUingektfankheiteo. 
AU.  Von  dem  Enfluss  der  EleoHioitäl  anf  doi  menscUiches 
f       Käiper. 

452.  Von  dem  Einfluss  der  Erde  und  der  BieiHentar^toffe. 
4ML  Von  dem  Binflufti  der  Luft  in  aAg^öinen. 
4M.  Von  verdorbener,  mepbitiseber  Luft  im  allgettMfiDeD, 

455.  Von  der  verdorbenen  Luft  in  KrankMhä«iem>'  Ge- 


IrillM,  ÜMkiii. 
456.  VoD  den  schädliiteii  HflÜssen  der  Begräbnissplätze 

und  deren  Ettifemung  aus  hemjkMtm  Orten,  aus  den 

Kirchen;  (Vgl.  Y,  1894). 
467.  Von  den  sdukllicheo  Einflüssen  der  Sumpfiuft»   der 

durch  üebersehweoimiingen,   stehende  Gewässer  und 

der  Vegetation  darin ,  den  Bau  des  Reisses ,  das  Rösten 

des  Hanfes  u.  &  w.  verdod>onen  Luft. 

458.  Vm  den  Miasmep,  deren  Urqming,  WiriLangen  und 
Uebergang  in  AnsMAung. 

459.  Von  den  schädlidien  ESnfltlssen  des  Dunstes  der  Koh*» 
len,  der  Steinkohlen,  des  Torfes. 

460.  Yon  den  WohlgerUchen ,  deren  schadÜchea  und  heil- 
samen Einflüssen;  von  den  Räucberungen ,  deren  Be- 
reitung und  Anwendung,  Thgmiatechnie ;  (Vgl.  R,  707). 

461.  Von  der  Prüfung  der  Luflgüte,  Eudiometrie  und  dem 
Eudiometer;  von  der  Reinigung  und  Erneuerung  der 
Luft  und  den  dazu  dienenden  Vorrichtungen;  (VgV 
G,  270). 

462.  Von  der  atmosphärischen  Constitution^  den  EinQüssea 
der  Witterung,  Feuchtigkeit,  Nebel,  Wbde,  Meteore, 
Erdbeben. 

463.  Von  der  Krankheitsconstitution ,  ConsMuHo  marbarums 
im  allgemeinen,  der  stehenden  Krankbeitaconstiiatian, 
ConsiUuiio  marborttm  staiumaria,  der  Jahresconsti- 
tution. 

464.  Von  der  Krankbeitsoonstitulioa  bestimnrter  Jahre ,  diarA 
Naturare^isaa  in  diesen  veranlasste  GeaaodhMs-  und 

bücher. 

465.  Von  dem  Binflass  der  Jahreszeiten  auf  die  Gesundheit» 
Diätetik  in  Beziehung  auf  die  einzelnen  Jahreszeiten. 

466.  Von  dem  Bnfluss  desOimas  aaf  die  Geanndbeit,  von 
der  Wohnung,  dem  Sladl^  und  Landtoben,  der  Berg** 
und  Seekift,  dem  Naizen  der  Reisen ,  der  SeMffahrt 
für  die  Gsiandhiit. 


tti  R^    iftDidN^ 


-il^eii  Aeii  ttfcjpfirtitilim  Iknlasen)  dfer  Sorse  für 
«tea  MAi>p«r  in  »Itoeateiiiereii  JBMitoKmwMiy 

467.  Von  der  verachiedeiieii  köiperfeheo  Beschafienheit , 
deren  Einfloss  auf  Gesun(äiöil  und  Krankheit,  udcI 
Dät^läc  in  Beaehnng  darauf,  BabUus  corporis  genera- 
Hm,  ßtkktieiUf  Natura  robutta,  Proceriias,  SUOwa 
^aniea,  (Vgl.  R,  161),  CorpulmHa,  Obesikts,  Pob/- 
sarciOj  MacieSy  Graeiliias,  ImbeeUtiias  (corporis) j  Vak" 

1  tudmmrionun  >  Camairiorum  staiua;  ^  Yon  der  Krankheits- 
anläge,  Diaihesis;  (Vgl.  R,  300). 

468..yoa  den  zerstörten  Verhältnissen    des    monschlichen 

Körpers,  Proportion/es  corporis  humam  desirucfaej  von 

.der  üblen  Beschaffenheit  der  Eigenschaften  desselben 

.    oder  ihrem  Mangel  an  Uebereinstimmung ,  Iniempme$^ 

.    von  dem  animalischen  Phlogiston  als  Krankheitsursache. 

469/ Von  der  Sorge  für  die  äusseren  Theile  des  Körpers, 
von  der  Reinlichkeit  und  Unreinlichkeit,   MundiAes  et 

,      ImmundUies. 

170.  Von  der  Erhaltung  der  Schönheit,  Cosmetik;  von  der 
Schminke;  (Vgl  H,  243). 

471. Diätetik  in  Bezug  auf  den  Kopf,  Sorge  für  die  Haare, 
für  den  Mund  und  die  Zähne. 

472.  Diätetik  in  Bezug  auf  die  Sinne,  Erhaltung  des  Ge- 
sichts, des  Gehörs. 

4IT9.  Von  den  Secretionen  und  Excretionen  in  diätetischer 

-'  und  ätiologischer  Hinsicht,  Schädlichkeit  des  öfteren 
Ausspeiens,   Sorge   für  die  regelmässigen  Excretionen. 

474.  Von  dem  ReKien  des  Körpers,  dessen  Vortheilen  and 
Nadilbeilen;  von  der  Sorge  für  die  Haut,  Von  d^ 
Hantaasdünstnng  und  däm  Schweifs  in  diäietischer 
und  ätiologischer  Hinsicht,  dessen  Nutzen-  und  Nadi- 
:  Ibietfen,  der  Uaierdrückuitg  desselben  i  dedi  Schwab 
in  besonderen  Beziehungen,  eiazelneR  Xheile,  der 
Füsae«  und  Sorgo  für  die  Füsbe  itb«urhbupt 

476.  Von  d^r  Kteidung  im  ailgeoneioAn,  jp  diätetiscber  und 

:  ätiolee^^r.  KqiiotKts  .den  Nftobtheilea  zu: leichter 
Kleidung  und  der  Vermeidung  d^lSselbWi  * 


<  I 
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476.  Voa  ver$GhiedeneD  emzeloen  Kleidung^tiidMin,  tleren 
Yonbeilen  und  Nachtheilen  für  die  Gesttndb^t,  Scihnür- 
bniste  u.  &  w. 

V«n  der  Bewesnns  imil  Balae ,  ilem  SeUafen 

and  UTaclaeii. 

477.  Von  der  Bewegung,  den  körperlichen  Anstrengungen 
im  allgemeinen,  deren  Voriheilen  und  .Nachtbeilen, 
medicinische  Gymnastik  im  allgemeinen  und  in  Bozug 
auf  einzelne  Alter  und  Geschlechter;  (Vgl.  6,  535 
folgende).  . 

478.  Von  einzelnen  Arten  der  Bewegung,  der  körperliche^ 
Anstrengungen,  Geben,  Spazierengehen,  Reiten,  Jagen, 
Schwimmen ,  Tanzen ,  Declamiren ,  Fahren ,  Schaukeln , 
besondere  Maschinen  für  körperliche  Bewegung. 

479.  Von  der  Bewegung  unter  besonderen  Verhältnissen , 
nach  dem  Essen,  in  Krankheiten  u.  s.  w. 

480.  Von  der  Stellung  oder  Lage  des  Körpers ,  vom  Stehen 
während  der  Arbeit,  von  sitzender  Lebensart. 

481.  Von  dem  Schlafen  und  Wachen,  Sotnnus  et  VigiHa, 
den  Vortheilen ,  Nachtheilen  und  richtigem  Maa^s  des 
Schlafs,  dem  Nutzen  des  Frühe  -  Aufsteigens ,  dem 
Schlaf  in  Beziehung  auf  die  Tageszeit,  Nachmittags* 
schlaf  u.  s.  w. 

482.  Von  der  Lage  des  Körpers  während  des  Sdilab ,  den 
Betten  für  Gesunde  und  Kranke,  (Vgl.  R,  668),  und 
einzelnen  dahin  gehörigen  Gegenständen;  von  gesun<- 
der  Schlafstätte. 

V«tt  den  urataMiiCftanUteliftf  den  Sp^toen»  be- 
tränken und  RelzBiitteln« 

483.  Von  den  Nahrungsmitteln  im  allgemeinen. 

484.  Wörterbücher  der  Nahrungsmittel. 

485.  Von  der  Verfälschung  der  Nabmogsmillel  und  (kr 
Prüfung  derselben. 

486.  Von  dem  Gebrauch  der  Nahruagsmitlel  und  einarebiqi 
denselben  betreflEenden  G^enständien ,  hiosichidioh  dqs 
verschiedenartigen  Verhältnilses  derMbeai  derep 


«n  WL    «mite 

facbbelt,  der  Menge  des  Nabningsstofles,  der  Ver^ 
sdiiedenheit  nadi  Jahrszeiten  und  Ländern ,  des  Unter- 
schieds der  festen  und  flüssigen,  der  warmen  und 
kalten,  der  Zeit  sie  zu  nehmen  und  mancherlei  sich 
darauf  beziehenden  diätetischen  Vorschriften. 

487.  Von  der  langen  Enthaltung  von  Nahrungsmitteln ,  dem 
Fasten  und  der  Wiederernährung  darnach,  den  Ge- 
fahren der  befriedigten  Esslust  nach  langer  Entbehrung. 

46B.  Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln  im  allge- 
meinen. 

469.  Von  den  Getreidearten ,  dem  Mehl  und  dem  Brod. 

490.  Von  missrathenem ,  verdorbenem  Getreide  und  na- 
mentlich dem  Mutterkorn»  Kornzapfen,  Seeale  comv^ 
tum,  Ergo(,  Seigle  ergoie^  BIS  cornu,  u.  s.  w.  (Vgl.  R, 
664,  966,  S,  258,  642,  T,  92). 

491.  Von  verschiedenen  anderen  vegetabilischen  Nahrungs- 
mitteln, den  Gemüsen,  Früchten,  namentlich  dem 
Obst,  den  Kirschen  und  der  Kirschencur,  den  Wein- 
trauben und  der  Traubencur. 

492.  Von  dem  Gebrauch  der  Gewürze,  Cawümenta. 

493.  Von  den  animaUschen  Nahrungsmitteln  im  aUgemeinen 
und  einzelnen  Arten  derselben,  von  den  Fischspeisen 
u.  s.  w. 

494.  Von  der  KnochengaUerte ,  Odaümn^  der  Fleischbrühe, 
Jm  camii,  der  Rumfordischen  und  anderen  Suppen. 

49&.  Von  der  Milch  im  aUgemeinen  und  einzelnen  Gattungen 
derselben,  der  Untersuchung  der  Milch  in  Bezog  auf 
ihre  Güte,  dem  Milchmesser,  Galactometer,  (Vgl.  B, 
9W)r  von  der  Hitter;  von  dem  Honig. 

496.  Von  den  Getränken  im  allgemeinen,  deren  Gebrauch 
in  Beziehung  auf  ihren  Unterschied,  auf  Kälte  ood 
Wärme  u.  s.  w. 

4^.Vofr  dem  Wasser,  dessen  Güte  und  Reinignng  ^^ 
fremden  Bestandtheilen ;  (Vgl.  R,  708  folgende). 

499.  Von  dem  Bier,  Cerevima. 

4^.  Von  dem  Wein  und  einzelnen  Sorten  desselben;  von 
den  moiiBsä*eiiden  oder  Schaamweinen. 


600. Von  dem  yerfibchtes  Wem,  Vmum  iraNsrMtaiM», 
odMerahtm,  uDd  der  Prüfmig  desselben. 

501.  Von  dem  Brennteiwein  und  den  ans  demselben  verfef* 
tigien  Getränken ,  deren  Gesundheit  und  SebädKchkeit. 

502.  Vjoa  dem  Nutzen  und  Schaden  der  geistigen ,  der  be^ 
rauschenden  Getränke  in  aUgemeinen. 

503.  Von  der  Trunkei^eit,  dem  Rausch,  lÜTiefat,  TWmiu 
ienHa. 

504.  Von  der  Traaksucbt,  UrioiUaB,  ond  <ien  Kfmikheiten 
der  Trinker  im  allgemeinen,  Morbi paiai^rwn j  bibonum. 

505.  Von  dem  Thee ,  dem  Caffiee  und  der  Chocolade  ge^ 
meinschaftlich. 

506.  Von  dem  Thee. 

507.  Von  dem  Caffee. 

506.  Von  dem  Cacao  und  der  Chocolade. 
500.  Von  verschiedenen  an.deren  Getränken« 
&10.  Von  dem  Tabak ;  (Vgl.  B,  961). 

W^wk  dewk  Giften  und  0eKftäUielaen  Thlereu^ 

511.  Von  den  Giften  im  aUgemeineiii  Venena^  Towtca^Toior 
cologie. 

512.  Von  den  Giften  einzelner  Länder. 

513.  Von  der  Verschiedenheit,  Natur  und  Wirkung,  der 
Gifte ;  von  den  acuten  Giften ;  Versuche^iiber  die  Gifte. 

514.  Von  der  Vergiftung,  Venenatio,  Veneßcium,  moxicaiio, 
dem  Vorbeugen,  Erkennen  und  Behandeln  derselben; 
(Vgl.  S.  886,  Z,  189). 

515.  Von  verschiedenen  Giften  gemeinschafllich. 

516.  Von  den  mineralischen  Giften  im  allgemeinen;  (die  ein- 
zelnen Siehe  in  der  Heilmittellehre);  von  dem  Kupfer  ^ 
Zinn  und  Blei,  und  dem  Küchengeschirr  wozu  sie 
verwandt  werden. 

517.  Von  den  Pflanzengiften  und  den  Giftpflanzen  im  all- 
gemeinen, Beschreibungen  und  Abbildungen  derselben. 

518.  Von  einzelnen  Giftpflanzen  und  Pflanzengiften  die  nicht 
zugleich  als  Heilmittel  gebraucht  werden. 

519. Von  animalischen  Giften,  giftigen  und  anderen  der 
Gesundheit  schädlichen  TUeren  im  allgemeinen. 


jSiSKX  Vom  venchiedebfen  eimeineB  animaNsohea  Giftm ,  dem 

Fettgifl,  WufBtgift,  Venmum  in  bohUiSf  u.  8.  w, 
öill«  Populäre  Schriften  über  Gifle  und  Vergifluag  überhaupt 

und  namentlich  zur  Kenntoiss  der  Giftpianzen. 
522.  Von.  dem  Biss  und  Stich  verschiedener  Thiere  und  den 

dadurch  verursachten  Leiden. 
52ft.'—  der  Schlangen,  Ottern,  Vipern. 
524. —  der  Insecten. 
685.  —  der  Spinilen ,   namentlich .  der  Taranteln ;  von  dem 

Tarantiamua;  (Vgl.  S,  033). 
586. Von   Schlangen,    Eidechsen,    Fröschen,    Kröten    im 

menschlichen  Körper. 

V«ii  den  SeeleittKfttlslLelfeii« 

527.  Von  dem  Einfluss  der  Seele  auf  die  Gesundheit  oder 
Krankheit  des  Körpers,  von  der  Seeienstärke ,  Anm 
forüiudo,  der  Niedergeschlagenheit,  Animus  demissm, 
in  dieser  Beziehung,  von  der  kränklichen  Laune. 

528.  Diätetik  in  Bezug  auf  die  Seelenthätigkeiten  und  be- 
sonders auf  die  gelehrten  Arbeiten. 

529.  Von  dem  Einfluss  der  Phantasie  und  der  Erzeugnisse 
derselben  auf  den  Körper,  ihren  heilsamen  Wirkungen 
und  den  Krankheiten  welche  sie  veranlasst. 

530  Von  den  Wirkungen  der  Affecte  und  Leidenschaften 
auf  deii  menschlichen  Körper,  deren  wohlthätigem 
und  nachtbeiligem  Einfluss  auf  die  Gesundheit 

531. Von  dem  Einfluss  des  Frohsinns,  der  Freude,  der 
.    Vergnügungen. 

532.  Von  dem  Einfluss  des  Kummers,  des  Schreckens. 

533.  Von  dem  Einfluss  des  Zorns. 

534.  Von  dem  Einfluss  der  Moralilät,  des  Lasters,  der  Sit- 
ten, der  Nachahmung  auf  die  Gesundheit  und  deo 
Einfluss  der  Krankheit  anf  die  Sitten. 

535.  Von  dem  Einfluss  der  Gewohnheit  auf  die  Gesundheit ; 
von  den  Nachtheilen  eines  ruhigen  Lebens  nach  l^ng^ 
Anstrengung. 

536.  Von  der  Idiosyttcrasie  und  der  Antipathie. 


H^   uBDnifi.  641 

537.  Von  der  GeseHschafUichkeit  und  Einsamkeit  in  medi- 
dnischer  Hinsicht 

538.  Von  dem  Einflass  der  Musik  auf  den  menschlichen 
Körper  und  namentlich  auf  verschiedene  Krankheiten. 

PMK^tosle,  Tla«raple  und  CMmarsle  Im 

RllSeiueliien. 

539.  Anleitungen  zur  allgemeinen  Pathologie. 

540.  Anleitungen  zur  allgemeinen  und  speciellen  Pathologie , 
zur  speciellen  Pathologie  allein. 

541.  Anleitungen  zur  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie. 

542.  Anleitungen  zur  allgemeinen  Therapie. 

543.  Anleitungen  zur  practischen  Medicin,  zur  allgemeinen' 
und  speciellen  Pathologie  und  Therapie,  zur  speciellen 
Pathologie  und  Therapie,  zur  allgemeinen  und  spe- 
ciellen Therapie. 

544.  Von  den  chirurgischen  Krankheiten,  Anleitungen  zur 
Giirurgie  im  allgemeinen. 

545.  Anleitungen  zur  Chirurgie  nach  beschränkteren  For^ 
derungen ,  für  niedere  Chirurgen ,  für  di^se  und  Heil- 
gehülfen  gemeinschaftlich. 

546.  Wörterbücher  der  practischen  Medicin ,  der  practischen 
Medicin  und  Chirurgie  gemeinschaftlich. 

547.  Wörterbücher  der  Chirurgie. 

548.  Hedicinische  und  chirurgische  Clinik  im  allgemeinen 
und  medicinische  Clinik  allein,  Sammlungen  von  me^ 
dicinischen  und  chirurgischen  Beobachtungen  die  in 
einzelnen  Krankenanstalten  gemacht  worden  sind» 
Jahrbücher  der  Krankenanstalten,  Heilmethoden  und 
clinische  Vorlesungen  in  denselben,  (geographisch  ge- 
ordnet; Vgl.  R,  106)- 

549. Chirurgische  Clinik,  Sammlungen  chirurgischer  Beo- 
bachtungen die  in  einzelnen  Krankenanstalten  gemacht 
worden  sind^  Jahrbücher  derselben,  Heilmethoden  und 
clinische  Vorlosnngen  in  denselben ,  (geographisch  ge- 
ordnet; Vgl.  R,  105). 
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]V«0«to|rle9  einzelne  Geg enstänile  der.  aUgremelnea 
Patla«losle)  STniptomiitolosle  anil  Semiotik» 

550.  Einleituagsschriften ,  von  der  Art  die  Geschichte  der 
Krankheiten  darzastelleo,  von  Monographieen  der 
^anl^eiten. 

551.  Von  den  Ursachen,  der  Entstehung,  dem  Begriff,  der 
Natur,  dem  Wesen  der  Krankheit,  Pathogenie;  von 
dem  Untersdbjed  zwischen  der  Kmikheil  selbst  afid 
d^n  iSympftomen  derselbe«* 

552.  Von  der  Krankheit  in  ihrem  Gegen^t^  zur  Gesund- 
heit; von  dem  neutralen  Zustand,  Status  neultef»  uad 
dem  Uebelbefinden,  der  Unpässlichkeit 

553.  Von  der  Eintheilung  der  Krankheiten,  Nosologie  (ein 
Ausdruck  der  häufig  auch  in  dem  Sinn  von  Pathologie 
gebraucht  wird),  im  allgemeinen* 

554.  Von  der  Anzahl  .und  den  Namen  der  Krank;heiten, 
Terminologie  der  Krankheiten. 

555.  Von  dem  Unterschied  der  Krankheiten  und  der  ge- 
nauen Bestimmung,  Definitio,  derselben. 

556. Von  den  Arten  der  Krankheiten,  Getiera  ei  Speeiet 
morbontm. 

557.  Von  der  verschiedenen  Gestalt  und  Form  der  Krank- 
heiten, den  echten  und  unechten,  Marbi  genuini  el 
comipti,  dem  Grad  der  Krankheiten  nach  Verschie- 
denheit der  äusseren  Verhäknisse,  dem  Genius  d«r 
Krankheiten. 

558. Von  der  Aehnlichkeit,  Analogie,  Verbindung,  Ver 
wandtschaft  und  dem  Consensns  der  Krankheiten. 

559.  Von  dem  Sitz  der  Krankheiten,  Sedes  morborum,  den 
allgemeinen  Krankheiten  oder  der  ganzen  Sobsianz, 
JforM  unioeTMaleSy  iotius  ivbitantiae^  den  örtlichen 
Krankheiten,  Morhi  parUcutareSy  tepidy  loeahSy  den 
Krankheiten  ähnlicher  TheUe ,  MorU  simUariitm  partim^ 
der  rechten  und  linken  Seite  des  Menschen,  den 
symmetrischen  und  asymmetrischen  Krankheiten,  den 
innerlichen  und  äusserlicben  Krankheiten ,  JbrM  ^ 
iemi  et  extemi. 


560.  Von  -sporadKcben  oder  zerstreuten  Krankheiten ,  Morbi 
sporadici,  dispersi;  von  allgemeinen,  pandemischen 
oder  Voikskrankheiten ,  MorU  eonmtmes,  pandenitif 
paUdmiei^*)  p&fulareB. 

661.  Von  endemischen,  einheimischen  oder  Landkrankheiten, 
MwriA  mdmmiy  endemici,  eemaculu 

562. Von  epidemischen  Krankbeilen,  Seuchen  in»  ällge- 
meinen,  jVbrM  9pidemii,  epkiemci 

563.  Geschichte  der  epidemischen  Krankheiten ,  der  Seuchen 
im  allgemeiflieii. 

56i  Geschichte  der  epidemischen  Krankheiten  welche  in 
einzelnen  Zeiten  in  weiterer  Verbreitung  und  unter 
besonderen  Formen  geherrscht  haben,  PesHs  Antom-' 
nkma,^  Ignis  sacer  medii  aet>iy  (Mutterkombrand, 
Vgh  I,  248),  der  schwarze  Tod  im  14.  Jahrhundert, 
Schweissfieber ,  Schweisssucht ,  Englischer  Sehweiss, 
Febris  sudatoria,  anglica,  Sudor  angUcus,  Ephetnera 
brikmmcay  FesH$  brUmnioa,  im  15.  undld.Jafirhundert. 

565.  Gescbichte ,  Beschreibungen  von  epidemischen  Krank- 
heiten die  in  einzelnen  Ländern  und  Orten  geherrscht 
haben,  (und  sich  weniger  den  specielleren  Rubriken 
anscbliessen ,  in  chronologischer  Folge;  Vgl.  S,  !^d&). 

566.  Von  der  Mitthoilung,  Verbreitung  und  Wandercrng  der 
Krankheiten,  Morborum  communicaHo,  propagaüo,  mi-' 
gtoHo» 

567.  Von  der  Ansteckung,  Coniagium,  und  den  anstecken- 
den Krankheiten,  Morbi  contagiosi,  im  allgemeinen. 

668.  Von  den  Verwahrungsmitteln  gegen  die  epidemischen , 


*)  Für  die  Morbi  pandemii  y  endemii  und  epidenUi  sollte  nm«  sich  doch 
wohl  gleicher  Formen  bedienen ,  und  sie  durchgängig  wie  hier  eben 
oder  mit  eingeschobenem  Cy  pandemici,  endemici^  epidemici,  sclireiben, 
da  es  gewiss  als  eine  Sonderbarkeit  erseheinen  rnnv«  wenn  man,  wie 
Viele  thun,  endemii  y  und  dagegen  pandemiei  und  epidßmiei  sehreibt. 
An  aich  kasa  nan  eawoU  die  einen  wie  die  anderen  Formen  neh- 
men; die  ersten  haben  mehr  die  altgriechische  Autorität  (ur  sich 
nur  dass  für  Epidemie  ausser  voVo;  iitiSf^^uo^  und  LniSmioq  aoeb 
k<rtSr^^uy.r^  Vorkommt.  Die  anderen  Formen  entsprechen  vielleicht 
mehr  dem  neueren  Sprachgebrauch. 

8eliUi«nM«li«r  BiMiolk.  1.  ^j[4b 
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die  ansteckendeii   Krankheiten   kn   allgemeinen  und 
einzelnen. 
$69.  Polizeiliche  Maassregeln  gegen  ansteckende ,  pestartige 
*  Krankheiten,  Pestordnungen,  Qnarantaine -Anstalten. 

570.  Von  4en  Krankheiten  nach  der  Verschiedenheit  des 
Climas,  Morbi  clmatum,  nach  der  Verschiedenheit  der 
Jahreszeiten,  Frühlings-  Sommer-  Herbst-  und  Wiu- 
ter- Krankheiten,  Morbi  cemi,  vemioks,  aeiimf  au- 
iuamaUiy  hiemale». 

571.  Von  erblichen ,  angebornen  Krankheilen ,  Morbi  hcrt- 
dikuiif  connali,  conffemH;  von  den  angebornen  dii- 
rurgischen  Krankheiten, 

572.  Von  den  materiellen  Krankheilsstoffeo ,  den  Krank- 
heiten  mit  oder  ohne  soldie,  Morbi  cum  et  sine  ma- 

.  teria;  von  der  Stärke  und  Schwäche,  Vigor  ei  Debili' 
tMy  ImbeciUit€U  mrium,  von  den  stheoisdien  mi 
asthenischen  Krankheiten. 

573.  Von  Krankheiten  die  ohne  deutliche  Veranlassung  ent- 
stehen, Morbi  spontanei;  von  plötzlich  anfallenden 
Krankheiten,  Morbi  subiianei;  von  eingewurzelten 
Krankheiten.  Morbi  habiiuales. 

574. Von  gutartigen,  von  heilsamen  Krankheiten,  welche 
wohlthätig  auf  den  menschlichen  Körper  wirken,  an- 
dere Krankheiten  verhüten  oder  heilen ,  Morbi  bemgni, 
sahüareSy  auxüiares,  criiici;  von  Modekrankbeiten, 
Krankheiten  der  Gesunden,  Morbi  recejOi^  sanomm. 

575.  Von  nothwendigen  Krankheiten ,  von  Krankheiten  die 
den  einzelnen  Altern  angemessen  oder  nicht  ange- 
messen sind,  Morbi  necessarii,  congnU,  incongrm. 

576.  Von  schweren,  bösartigen,  hartnäckigen,  verwickelten 
Krankheiten  y  Morbi  magni^  maligniy  contumacesp  com" 
plicata 

577.  Von  Krankheiten  die  ohne  Gefahr  nicht  geheilt  werden 
dürfen,  von  unheilbaren ,  tödtlichen  Krankheiten,  Morbi 
cumpericuh  $anabUes,  insanabileSy  incwrcUnles,  leMeSf 
morHferi. 

578.  Von  dem  Geheimnissvollen  oder  Verborgenen  in  den 
Krankheiten,    Divinum  in  morbis,    von   unbekannten. 
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neaen, seltenen» zweifelhaften  oder  verboi^eoen  Krank- 
heiten, Morbi  incogniHy  navi^  rari,  dubüf  occtM. 

579.  Von  verhennKchlen  Krankheiten,  Marin  ceUUi,  dün^ 
mulati;  von  verstellten  oder  erdichteten  Krankheiten, 
MorU  ficH,  smulaH;  (Vgl.  R,  599). 

560.  Von  der  Dauer  der  Krankheiten,  Morbortm  dwroHo, 
von  hitzigen  nnd  langwierigen  Krankheiten  gemein* 
schafUich  und  dem  gegenseitigen  Verhältiüss  derselben. 

581.  Von  den  hitzigen  Krankheiten ,  Morbi  aaUL 

5^2^ Von  den  langwierigen  Krankheiten,  Morbi  chroniei. 

583.  Von  der  Häufigkeit  der  Krankheiten  nach  dem  Unter- 
' schied  des  Geschlechts,  der  Stände,  der  politischen 
und  Cultnr-Verhältnisse,  der  Menschen  im  Vergleich 
mit  den  Thieren. 

584. Von  den  Krankheiten  einzelner  Stände,  der  Fürsten, 
Hofleute,  Vornehmen  und  Reichen. 

585.  Von  den  Krankheiten  der  Gelehrten  im  allgemeinen^ 
des  geistlichen  Standes,  der  Rechtsgelehrten,  der 
Aerzte  und  Apotheker,  der  Lebren 

586.  Von  den  Krankheiten  der  Gewerbtreibenden  im  allge- 
meinen und  einzelnen. 

587.  Von  den  Krankheiten  der  Landleute,  der  Juden,  der 
Armen. 

588  Von  den  Krankheiten  der  Reisenden. 

589.  Von  den  Krankheiten  der  Seefahrer,  Seearzneikunst, 
Medicina  nauHca. 

590,  Von  den  Krankheiten  der  Soldaten  im  aUgemeinen» 
Morbi  casti-enies,  mUUtm^  Krieg^arzneikunst,  Medicina 
castrensis^  milUaris, 

59L  Feldwundarzneikunst,  Chirurgia  casirensis,  milUaris. 

592.  Von  verschiedenen  Krankheiten  denen  die  Soldaten 
ausgesetzt  sind. 

593.  Von  den  Krankheiten  denen  die  Soldaten  in  einzelnen 
Ländern  ausgesetzt  sind. 

594.  Von  den  Krankheiten  die  während  längerer  Kriegs- 
zeiten ,  in  einzelnen  Kriegen ,  Fekizögen  oder  -  Bda» 
gerungen  Statt  gründen   haben;   medicinisdie   und 
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cUitwgiKlM  (s^seUobte  der  Kriegß  irmI  Sanahngen 

Yoti  BeobadiiuogeD  während  deiwiben. 
506.  Von  daQ  HUitär-  «od  Feldhöspilälerft  im  allgemetoeD. 
$96.  Voa  dem  Militär -Medieiaalwaaea    einaeiver    SUaten, 

den  Kriegsbospitälern  dereelbon  und  den  dann  Yo^ 

katimendutti  Krankbailen. 
587.  Von  den  Get»*achen  der  KriegiarsneikttBSt  und  des 

ouKlirisGlien    Medictnalwesens ,   ind    der  fiatferDnng 

derselben. 

598.  Vermiscbte  Beiträge  sar  Kriegsarzfieftmst  und  zum 
mililSriscben  MediGinaiwesen .  nnd  emzelne  dieselben 
betreffende  Gegenstände. 

599.  Von  den  Gebreeben  welcbe  zom  Ifititäf  dienst  nntaug- 
licb  macben,  den  zur  Befreiung  von  demselben  vor* 
gesehStcien  Krankbeiten  und  der  Bntrfeokong  dersel- 
ben; (Vgl.  R,  579). 

60Ö.Von  den  Krankheiten  der  Kriegsgefengenen ,  in  Ge- 
fängnissen und  Arraenhänsem. 


601.  Von  dem  Kranken  im  allgemeinen  und  ver^cbiedeoeo 
denselben  betreffenden  Gegenständen. 

602.  Von  den  Umgebungen  des  Kranken  und  der  Kraokeo' 
pflege,  von  dem  Krankentransport. 

603.  Von  der  Lage  und  dem  Lager  der  Kranken ;  (Vgl  B> 
482). 

604.  Von  der  Krankendiär. 

SW.  Von  dem  Aret  in  Beziehung  mf  den  Kranken  noi 
dem  gegenseitigen  Verhähniss  derselben,  von  A&a^ 
Krankenbesuch. 

606.  Von  clinideh«n  Anstaken,  von  Krankenbäosena  i<^ 
deren  EinridituDg  ka  allgenveinen. 

607.  Nachrichten  von  den  clinischen  Ansiaken  versofaätdeoer 
Länder,  einzeber  Orte»  von  einzelnen  clinischen  Ao* 
stalten  und  Krankenhäusern;  (Vgl  B,  549»  5i96)- 


wbeiaungen  in  medicinisehcr  HinHolit  im 
Phfmmmoiofia  m$dioa,  den  KmdüieilS' 
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diMkeiABiig^a  imd  ZofllUeM,  SginptmMiay  dema  Ur- 
sachen und  Unterschied,  der  SyfsptoBiatdogie. 
Von  den  Z^^idiki  der  Krankbetten ,   ^SM^m  morb^rmn, 
Zeicbenlehre,  Semiolik,  Semiologie;  Sennotik  und  Dia- 
gnostik gemeinsctmMiob. 

610.  Von  der  ärztlichen  Untemuchung  des  menscUicheii  Or- 
ganisoHis  im  aligem«ia#n ,  und  namentlich  der  Krank- 
heiten, InvesügaiiOj  Exploraiio  tnorbomm,  dem  Kranken- 
«xamen  und  dem  Krankenbericht. 

611.  Von  der  Untensoheidng  und  Erkemtnids  d^  Krank- 
heiten, d^r  Diagnose,  Diagnostik;  dhirargisohe  Dia-» 
gnctflik. 

6fö.Von  der  Vorhersagong  In  Krankheilen,  d«r  Prognose, 
und  den  prognostischen  Zeichen  im  attgemeinien ;  von 
der  Prognose  in  hitaigen  Krankheiten. 

613.  Von  den  Zeichen  ans  dem  Temperament,  an«  der 
Kötperbeschaffenheit ,  d&m  Aussehen  im  allgemdntekk« 
anis  ungewöhnlich  Zunahme  des  Körpers  u.  s.  w. 
Signa  ex  habiiu,  ex  insolUa  corporis  antgmefM^ 

M4.  Von  den  Zeichen  aus  dem  Angesicht ,  Sigma  ex-  faÜAi 
Prosoposoepia;  Kranken-Physiognofmk;  von  dem  Hip- 
pocmüschen  Gesiebt^  Facies  BippaiGräticai 

615«  Von  den  Zeichen  ans  der  Stirne  tmd  den  Augen /%iia 
ex  fronte,  ex  ocuUs,  Meiaposcopia  und  OpUhaÜMi^ 
9eopia;  (Vgl.  Ü,  1«^. 

616.  Von  den  Zeiciien  aus  den  Ohren,  der  Nase,  dem  Ge- 
ruch, dem  Mund,  den  Lippen,  den  Zihneni  und  dem 
Zahnfleisch,  Signa  ex  acribus,  marü^usj  olfäoln,  ore, 
(8tomc^scöpia)j  et  UbiiSy  dentOms,  ghtgitfo, 

6l!7.  Von  den  Zeichen  aus  der  Zange ,  Signa  ex  iingua. 

618.  Von  den  Krankheitserscheinungen  des  -Geschmacks, 
Gustus  friHa,  ktesioMs^  oUeraHo,  depNUMi»,  deül 
sauren,  süssen,  bitteren  Goschmade,  Süpor  atlMs, 
dul\DUy  amarus;  (die  Störnngen  des  Appetits,  Hün^ 
und  Durst  als  Krankheitserscheinungen  und  ZlAahen, 
Siebe  bei  den  Kraakheitsfomien). 

619.  Von  den  Zeichen  ms  der  Bf^a^öhto,  dM  Pk^äcordien, 
dem  H«rsen,  (VgL  8/«O)^d0rBentgrttbe»  dem  Bauch« 
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fdl/  Sigiki  e»  ikarape,  praecordiis,  catik,  Mrobicuh 
cordUy  peritanaeoi 

620.  Von  der  durch  das  Gehör  anzustelleiiden  Uotersuchong 
der  Brust  und  der  Bauchhöhle,  der  Schwangerschaft, 
ÄuscuUaiiOj  Auscullaiion  mediale ,  ÄtucuUaüo  obsieiri^ 
da;  durch  Anschlagen  mit  dem  Finger,  Percusaio; 
von  dem  Stethoscop,  Tubm  aouiücus,  und  dem  Ples- 
simeter. 

621.  Von  den  Zeichen  aus  der  Haut,  (VgL  S,  356-^358), 
aus  den  Nägeln ,  SigtM  ex  tmgnibu». 

622.  Von  den  Zeichen  aus  der  Lage  und  Stellung  der 
Kranken,  Signa  ex  situ,  cubitu,  decubUu  aegrantm; 
(decubitus  das  Aufliegen,  DurohUegen,  häufig  auch  fiir 
cubUus  gebraucht}« 

623.  Von  der  Farbe,  Colar,  der  Kranken  im  allgemeinen; 
von  der  blassen  Farbe ,  Pallar,  derselben. 

634  Von  der  krankhaften  Wärme,  der  FieberhitKe,  dal&r 
febriligy  der  flüchtigen,  fliegenden  Hitze,  Ccder  sive 
Aesius  fugax,  volaiicus. 

625.  Von  dem  Gefühl  des  Frostes,  Seneus  firigoris,  Frigut 
sjfmpiomaücum ,  dem  Fieberschauer^  Horror ,  Harren- 
laHo,  dem  Starrfrost,  Rigor,  und  der  Marmorkälte, 
AffeoHo  marmorn,  Frigus  tnarmoremn,  Algor. 

626.  Von  dem  Zittern,  Tremor. 

627.  Von  der  Müdigkeit  oder  Mattigkeit,  der  freiwilligen 
Müdigkeit,  LassUudo,  Laseiiudo  spontanea, 

028.  Von  den  Zeichen  aus  dem  Athemholen ,  Signa  ex  re- 
spiraHone,  ans  d^rLungenausdünstung  oder  dem  Bauch, 
HalUus;  von  dem  Seufzen,  Suspirium;  von  dem  Schnar- 
chens Bhonehusi  (Apnoea,  Dyspnoea  u.  s.  w.  Siehe  im 
da»  Krankhatsformen ). 

620.  Von  dem  Niessen,  Stemutätio,  Piarmographia. 

680.  Von  dem  Schludizen ,  Smguliua. 

631. Von  dem  Gähnen,  OsoUaiio,  und  dem  Dehnen,  Po«- 
diculaiio. 

632«  Von  den  Krankbeitsarseheidungen  und  Zeichen  aus 
der  Stimme  und  Sprache,  Signa  ex  voce  et  ioquela; 
von  dem  krankhaften.  Lachen,   Cachkm^  morboeus, 
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Risus  amUnmeiu^   Yon  dem  sardooiscben   Isthmf 

Bisus  sardamuM, 
633.  Von  den  KrankheitserscheinuDgnn  der  Säfte »  (Vgl  S, 

70.  folgende),  der  Secreiionen  und  Excretiooea  im  all-« 

gemeinen. 
684.  Von  dem  Puls  und  dessen  Bedeutung  im  allgemeinen 

Sipkf$tßclo9ia  f  Ars  spkyginica ,  Medicina  ex  puUu. 

636.  Von  den  Arten  des  Piibes,  schwacher,  harter,  grosser, 
kleiner,  häufiger,  schneller,  ungleicher,  aussetzender, 
dazwiscbenlattfeuder,  P^iius  debUis,  durusj  tnagmtg^ 
parvui,  frequensy  celer,  inaequaH$t  iniefwiiteM  und 
mieätmoHs  der  Alten,  M^rcifrren«. 

686. Von  einzelnen  den  Puls  betreffenden  Gegenständen, 
dessen  Bestimmung  oach  dem  musicalischen  Tact, 
d€»sen  Zuverlässigkeit  oder  Trüglidikeit^  von  Pulsa- 
tionen in  besonderen  Beziebnngen  und  in  einzelne^ 
Tbeiten,  dem  Unterleib  u.  s«  w« 

637.  Von  den  Zeichen  aus  dei*  Beschaffenheit  des  aus  den 
Adern  geflossenen  Bluts,  Haemaioscopia;  von  der  Bnt* 
zändungshaut  des  Bluts,  Sanguinis  crusia  inflammaioria. 

638.  Von  Blutflüssen,  Eaeinorrkagiae ,  als  Krankheitserschei- 
nung und  Zeichen. 

639.  Von  dem  Speichel,  Saliva,  und  dem  Auswurf,  Sputum^ 
als  Zeichen  der  Krankheit. 

640.  Von  dem  Schweiss  als  Krankheitszeichen  im  allge- 
meinen und  in  besonderen  Beziehungen;  jährlicher, 
von  selbst  entstehender,  nächtlicher,  kälter ,  stinken- 
der, übermässiger,  colliquativer  Schweiss,  Schweiss 
der  einen  Körperhälfte,  Sudor  annuus,  spontaneus, 
noctumus,  frigidus,  foetidus,  nimius,  coUiquativuSf  la- 
teris  aUerius, 

641.  Von  blutigem  Schweiss,  dem  Blutschwitzen,  Sudor 
sangmineus^  cruentus,  Haemaihidrosis ,  dem  Durch- 
schwitzen ,  besonders  des  Bluts  durch  die  Gefässwände, 
Diofedem. 

642.  Von  den  Verhaltungan ,  HtAmHones »  und  den  miwill- 
kurlichen  Abgängen,  InconükwnHae. 
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8f8.'lfba  dem  Ürki  in  semiotbieier  BoMmgi  den  Urin 
und  Puls  gemeinschaftlich ,  Judida  wHmHmm^  tkocri' 
terium,  Uroseopkty  ürommuMa. 

644.  Yon  der  besonderen  Beschaibnbeil  des  tJiJiis ,  Unna 
iemtis,  crassa,  decohrata,  viridis,  m^o,  4!k)hsa, 
iaetea,  puruknta,  fukacea^  cnMaoea,  caUmrea^  desseo 
Niederschlag  oder  Bodensale,  Urkute  ^aiftimaftwi,  %- 
postarisy  den  Safidköraen,  CrystaMen  dnin,  Oma» 
arenulae. 

646.  Von  dem  Durdifall,  Bkarrhoea^  den  bcremeHan  als 
Zeichen  der  Krankbeil. 

646.  Von  den  KrankheitserscheiBungeii  des  SebM,  Summ 
praeiemaiurMs ,  den  Zeicb^n  aus  d&m  Schlaf  «ad 
den  Träumen,  Sigma  ex  »ume  ei  mi^muäis^  von  dem 
Auffahren,  Aa&direcken  aus  dem  Schlaf,  P^Noor» 

647.  Von  dem  Mangel  an  Schlaf,  der  SchNtflaidig^eit,  Sam- 
nui  deficiens,  VigiUa,  (Vgl.  B,  481),  Agrgp^t  dem 
krankhaften  Wachen,  PermgUifim» 

64&Von  der  übermässigen  Scbläfrigkeit,  der  Schlaftncht, 
SonmolenHa,  Sapor,  und  den  von  Schlafsucht  heglei- 
teten Krankheiten,  Morbi,  Affedus  sppar^su 

640.  Von  der  stärkeren  Schla&ucht,  Comay  Vet€m»Sf  (d.  i 
Sdilafsucht  der  alten  Leute);  der  wachenden  Schlaf- 
sucht, Schlafsucht  ohne  dass  der  Kranke  einschlafen 
kann,  Coma  vigU,  agryjmon;  der  schlafenden  Schlaf- 
sucht, in  die  der  Kranke  wenn  er  erweckt  worden  i 
sogleich  wieder  zurückfallt,  Comä  sonmolenium;  de- 
ren höherem  Grad  wobei  der  Kranke,  wenn  aufch 
erweckt,  nicht  zu  voller  Besinnung  gelangt,  Lelhargut; 
dem  festen  Schlaf  mit  offenen  A^gen,  Catoche^  Ca^ 
tochiis,  (Vgl.  S,  649);  dem  Todtenschlaf,  wobei  der 
Kranke  nicht  zu  erwecken  ist,  Carus}  der  Schlaßocbt 
abwechselnd  mit  Iirereden,  J^pk&mM^;  (in  der  An^ 
Wendung  dieser  Namen  herrscht  metiHrÜlch^  Unbe- 
stimmtheit und  Verschiedenheit). 

650.  Von  den  Vorgefühlen  des  Kranken;  von  der  Beäfigsti- 
gong ,  der  Angst  naoh  ihren  Tewchietoiea  BeEiahangto 
und  Ursadien> 


eSthYfm  dm  Tteachungeil  der  Bitt^fiAdiliig»  cler  Sinne, 
Sensaiio  erronea,  imagmartoj  BaUuomwlioM$}  voa  den 
eingebldeien  S(diiiienBeii;  von  cler  Unempfikidikkk^t, 
GefiifaUesigkek,  Mumtkena,  M^por,  und  dem  Ein- 
seUafen  der  Glieder,  fiMpor  mrkmm. 

682<V<m  dem  Irveredeji«  Bkantawen»  DeKrmm,  im  allge- 
meineiL 

eW^Voo  dem  Delirium  in  besonderen  fieziebiuiftea;  von 
der  ungewöhnlichen  Bewegung  iht  Hände,  AaiMcii- 
l0tio]  ^RM  dem  Ftockeolesen ,  dem  MüokenAiigeii^ 
Carphohgitif  Craddlmnm^ 


Q54  Von  dien  Vorholen  der  Kmakheiten,  Si^m»  mmrbarum 
imadneniUm^f  Bf^pnihäf^^  dem  Veriauf  tier  Krankheiten, 
Jfankrtiii  ^Bcurmmy  den  Zuständen  der  KraaUidit; 
iS/afta  morhiy  den  Zeiträumen  derselben,  Siadia,  Temr 

Qfiri^Voft  dea  Perioden  m  4wk  KraukhekM,  de»  perio- 
tischen  oder  Periode  kakenden  Kmnkheitan>.  M»M 
perüHUei,  und  von  den  periudisobeft  Veränderungen 
üd  Leben  des  ffesoaden  und  kranken  Meesohen  ttbeiH 
haupt. 

tMkVoix  dem  Tyiius  der  KrankMien,  dem  Anfiel  ^  Am 
roxywmmj  und  dem  Steigen  oder  4er  ZuMbme  der- 
sdben,  Bm^eerttoU^ 

6&7.  Von  der  Daiüteg  oder  KiiCbung  der  Krankbeitematerie , 
der  Säfte,  Caeiii^,  C^mc^tia^  Maturmä^y  F0pif$$m$». 

658*  Von  lier  Ekitocbetdung  der  Krankbeit,  den  Crisen« 
Cri$n,  Judieia  m&r^4fn$m,  den  Ciiaen  in  biuigeni  in 
chronischen  Krankheiten,  und  der.Voriiensagong  der- 
selben. 

659.  Von  den  critischen  Tagen,  Die9  erifieij  decreiorü,  jw 
äkatnü;  von  den  Zwischentagen,  Bieg  Mercalares. 

660.  Vau  den  cantischen  AusBoadenmgeu  •  AucAeerasgeSy 
ExerßiipMg,  B»meHai^MB$  gHÜem,  Smui$es;  vor  cri- 
tischen Blutilüssen,  critischem  Speiebelfluss,  erilischer 
Harnabsonderm^ ,  ontisqbem  SwrchikU. 

661. Von   der    künstlichen  Beförderung   der  Griseü^.dea 
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Störungen  derselben,  und  dem  crkis<^en  Sliorm/Ar- 
HiHaÜo  erUlea. 

662.  Von  der  Veränderung ,  Umwandlung ,  dem  Umsehlagen 
der  Krankheit,  MetoMekemaiimnus ,  MuiaHo,  Transmu' 
tatio  morbiy  C9^^^  ^^  ^tt^^tM,  WfppoerOvN^Ti  der  Yer^ 
Setzung  der  Krankheit,  Meta^emtis;  von  dem  Zurück- 
treten der  Krankheit,  Reiroeesäo  morbi,  den  zurück- 
tretenden,  zurückgetriebenen  Krankheften,  MmM  re- 
irogradi,  retropuisi. 

663. Von  dem  Rückfall  der  Krankheiten,  Reeidiva,  Beeur" 
susj  PaUndramia  marbarumj  Mcrbi  reeidM. 

664. Von  der  Aufeinanderfolge  der  Krankheiten,  Morborum 
m§eeeM$iO)  Hiaröi  eon$equenfe$'y  von  den  abgeleiteten 
oder  Folgekrankheiten,  MorM  seetmdarU. 

665.  Von  dem  Ausgang  der  Krankheiten,  Mar^&rum  epenius. 


666.  Von  den  Voranzeigen  des  Todes  und  dessen  Vorher- 
sagung, M&rÜ»  9l9nm  progfuMea,  prüettagUiy  praeüeNo. 

667.  Von  der  Verhütung  eines  frühzeitigen ,  eines  plbtzIiGhen 
Todes,  Mar^  prapkj/kuri». 

688.  Von  den  Sterbenden  und  der  Sorge  ftir  dieselben, 
Morie9iie$,  MonäwuH,  Aponizanies. 

669.  Von  den  Kennzeichen  des  vnrklicben  Todes,  MarHt 
tigna  dkignotUea. 

670.  Von  der  Section ,  der  OefFnung  und  Untersuchung  der 
Leichname  in  pathologisdier  und  diagnostischer  Hin- 
sieht,  CatUitmvm  seeiio  ei  ewumen. 

671.  Von  der  Sorge  für  die  Todten  und  die  Beerdigung 
derselben,  von  zu  früher  Be^igung  der  Todten,  von 
Leichenhäusem. 

672.  Von  dem  Einbalsamiren  der  Todten. 

Einaeliie  Gesenstftnde  der  fiUn^melnem  ThmTm^ü^* 

613.  Von  der  Heilung  der  Krankheiten  im  allgemeinen, 
SanatiOf  CuraUo  morborum;  Ursachen  der  Heilung  oder 
Theorie  derselben. 

674.  Von  den  Bedingungen  und  allgemeinen  Regdn  der 
Heihing. 
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675b  Von  der  Si^eriieit,  Einfttcbheit  und  Zwaolamäfisigkeit 
der  HeHoDg ,  und  ähnli<Ae  dieselbe  beireffende  Gegen- 
stände. 

676.  Von  der  richtigen  Erkenntniss  der  Krankheiten  zur 
Heilung. 

677.  Von  der  Anzeige  und  Gegenanzeige  im  aligemeinen 
und  in  besonderen  Beziehungen  ^  Indieaüö  ei  CctUrain^ 

678.  Von  den  Schwierigkeiten  bei  der  Heihing  und  den  dabei 
zu  vermeidenden  Gefahren. 

678.  Von  der  Heilkraft  der  Natur,  deren  Verbaltniss  zur 
Kunst,  und  Berücksichtigung  von  Seiten  des  Arsrtes. 

680.  Von  der  handelnden  und  beobachtenden  oder  abwar-» 
tenden  Heilart,  Metkodus  mcMma  et  emspecfatica,  Ar*  «le- 
denäi  per  eafipeetaiianemi,  Medieina  moraioria. 

681.  Von  der  empirischen  Heilung  der  Krankheiten  und  den 
empirischen  Heilmitteb ,  (Vgl.  R ,  10);  von  der  Heilung 
durch  Zufall,  durch  Versuche. 

682b  Von  dem  Heilplan,  der  methodischen  und  unmetho-* 
dischen  Behandlung  der  Kranken,  der  Wahl  zwischen 
innerlichen  oder  äusserlichen ,  chirui^ischen  Hül&- 
mitteln. 

683.  Von  den  Heilmethoden ,  M^kodue  medetuS,  im  allge- 
meinen, den  Heilmethoden,  Heilmitteln  und  Opera- 
tionsmethoden gemeioschaftUch. 

684.  Von  den  einzelnen  Heilmethoden,  (Vgl.  R,  680),  der 
ausleerenden,  blutentziehenden ,  antigastrischen,  purgi«« 
renden  oder  durch  den  Stuhlgang  ausleerenden, 
schweisstreibenden ,  auflösenden,  stärkenden,  eatzün- 
dungswidrigen  Methode,  Meikodt$$  medendi  enaeuanSy 
gangumem  mHteuane^  untigaeMcay  purgwu  ewe  per 
ültnan  evaeuane^  diapnoiea  Hve  diaph^retiea  moe  eudo^ 
riferay  solvem,  ro&orans  eive  tamca,  antiphlogisiica  tive 
femperane  eive  rejftigermns» 

685.  Von  der  Heilung  durch  Zertheilung  der  Säfte ,  Bkeue-m 
Ho;  .durch  Ableitung,  Derivaiio  et  RevuMo,  Methodue 
revutewria,  Theorie  von  der  Zurüddfiibmng  der  Süfte 
von  der  leidenden  Stelle  an  jene  woher  dieSKft^  ge- 
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kooMMffi  sftyti  dollea,  Stmiiglceilieii  tAer  den  Unter- 
sehM  ¥011  DeH^ioa^  und  HemMo ,  ^ber  Ae  Wirkimgen 
der  DerivaUo,  der  Ableitung  des  Krankheitsstoffiss  dardi 
Einwirkttng  avf  einen  dem  KratikheitssiCze  nfihereD 
Theil,  und  diejenigen  der  RevultiOj  der  AUeitnng  des 
Krankheilsstoflks  dnrdi  ßnwirkimg  auf  einen  von  dem 
Kvankbeitentne  entferntereii  Theil,  vorstigKeh  in  Be- 
ziehung auf  Aderlass,  (Vgl.  R,  765);  von  der  HeilaDg 
durch  GegenreiK,  AttftBpa$U, 
686.  Von  der  Heilung  durdi  Einwkkang,  fifaireibuiig  auf 
die  äussere  Baut,   Meüukkm  enSnvuHiea,  üUruiepHcM ^ 

667.  Von  der  Heämg  durch  entgegengesetzte  Mittel,  Cura- 

Ho  pur  eantrariay  ewn  wubtowhrmrtetaie. 
688.  Von  der  Heäung  der  Krankheit   durch  eine  andere 

Krankheit;  yjoa  den  kiinstKclien  Kraukheiten,  Mwbi 

atü/ieiaieai  von  der  Zuröckrufung  unterdrüditer  Krank- 

heiten. 
660.  Von  der  Anwendung  der  diätetischen  Mittel  zur  Heilang 

der  Krankheit,  der   Bewegung«   der  Enthaltsamkeit, 

des  Hungers;  von  der  Meia§f§ieri9i$,  Recmporatio ^  No- 

ratio  eorparii  der  Alten ,  der  gänzlichen  UnsiänderuDg; 

Wiedererneueruag  der  Körperi»es(^ffenheii  durch  be- 

atiknnte  vorzüglich  diätetische  Cur. 
690.  Von  den  Vorbauungsooren,  FrüUjsgs-  und  Herbstcu- 

ren,  (Vgl.  R,  491). 
601.  Voq  der  Lradernngs «-  palliativen  oder  symtHotnatischen 

Cur,  Ctaro  mUfpe^nia,  palHafk>a,  BecundMm,  9ympi9- 

WL  Von  dar  durdi  Heilflaittel  mögficben  Verlängerung  ded 
Lebens»  von  der  Lebenscnr,  Cura  HMi^,  rirhim,  eon^ 
Beremiwiu;  von  den  letzten  Htilfemittehi  in  der  höeh$ten 
Gefahr. 

603.  Von  der  Reconvalescenz^  der  Naehcuf,  Apotkefüpia, 
Bpsterergia  medkay  und  der  Wiederberstellang  der 
Kräfte. . 

694  Von  versohiedenen  besonderen  oder  auch  sonderbaren 
HeilarteD,  durah  Beröhrung,  Straehen,  (mit  dea  Me- 


taIlM4$jbr  MeMHo  MiOmi  vw  Eiisba  Petkipsi  Pwr 
Idnismus),  durch  Schläge,  Schmerzen  u.  &  w.  (Vgl.  R, 
118). 
OfNi«  Y<w  der  BerückaiAtigang  der  fedkvidu^töi  des  Kranken 
von  Seiten  des  Arztes;  von  dem  losiinct  des  Kranken. 

696.  Von  der  Hi^Uuni;  des  Kranken  auf  angenehae  Weiset' 

697.  Von  dem  Einfluss  der  Seole  auf  die  Heilung  des 
Krankea,  psycbisobe  CormelJkode  bei  körpecliclifif 
Krankheiten* 

696. Von  der  Berücksiohtaag  des  Alters,  (ier  Zeit»  des  Qi«^ 
roas  bd  der  Heilung  der  Knu^eilea« 

T«iA  den  allsemelnereii  HftIfanUttela  cur 

699.  Von  dem  medizinischen  Gebranch  der  Wärme  (Vgl.  R, 
4tö,  450)»  »nd  der  Kälte,  von  kalten  Aufschlägen,  der 
Anwendung  des  Schnees  und  des  Eises;  (VgJ.  B>  709). 

700.  Von  der  Anwendung  der  Electcicität  zur  Heilung  von 
Krankheiten.  ^ 

701«  Von  der  Anweodang  des  Galvanismus»  der  thiariscbeir 
Eleciriciläi  zur  Beiluag  von  Krankbeiiaa. 

703.  Von  der  Anwendung  des  Magneta  2»r  Heilung  von 
Kraakkeitea 

706b  Von  der  medicioischen  Anwendiuag  der  Gasarten  i.  Me- 

704.  Von  der  Anwendung  des  Sauerstofi^asas»  Aar  vif  aus, 

705^ Voa  der  Anwendung  des  kohlensauren  Gases,,  der 
Kohlensäure,  Aer    fiamg,   facticius,   Aeiduak  aäreum, 

cmrlHmleum. 

* 

706  Von  der  Anwendung  verschiedener  Substanaou  zum 
Einathmen. 

707.  Von  der  Anwendung  der  Räuchernngen  auf  den 
menschlichen  Körper  im  allgemeinen  und  einzelne 
Iheile  desselben,  FtmiffaiiQ ,  SufißmmUa,  SufßiuM,  der 
Räucherungen  mit  bestimmten  Substanzen,  Schwefel- 
räucberungjen  u.  s.  w.  (VgJL  diese  in  der  Heilmittel-: 
lehre  und  R,  460). 
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708«  Von  dem  medicinischen  Gebrauch  des  Wassers  im  all- 
gemeinen. 

709.  Von  dem  medicinischen  Gebrauch  des  kalten  Wassers , 
Hydrotherapie,  auch  sogar  Hydropathie  und  Hydro- 
pathologie  benailnt. 

710.  Beschreibungen  der  Kalt-Wasser-Anstalten  im  allge- 
meinen und  einzelnen. 

711.  Von  dem  Gebrauch  der  Bäder  ^  Balnea^  und  Mineral- 
wässer, Aquae  goferiae^  im  allgemeinen;  (Vgl.  R,  723). 

712.  Von  dem  Gebrauch  der  Bäder  unter  besonderen  Ver- 
hältnissen ,  in  Beziehung  auf  das  Alter  u.  s.  w. 

713.  Von  dem  Gebrauch  der  Bäder  in  süssem  Wasser,  der 
häuslichen  Bäder. 

714.  Von  dem  Gebrauch  der  kalten  Bäder,  P$yekroiusia , 
der  Flussbäder. 

715.  Von  dem  Gebrauch  der  Seebäder,  Bainea  marina, 

716.  Von  dem  Gebrauch  der  lauen ,  der  warmen  Bäder. 

717.  Von  den  Dampf-  und  Schwitzbädern,  Russischen, 
Orientalischen  Bädern. 

718.  Von  den  Bädern  auf  einzelne  Theile  des  menschlichen 
Körpers  angewandt,  Bainea  pariieuiaria;  Fussbad, 
PeäHuvktm,  Handbad,  ManUu^km. 

719. Von  dem  Sturzbad,  dem  Spritz-  oder  Douchebad, 
Staübregenbad  und  dem  Tropfbad,  Baineum  »uämer- 
mum^  hnrnersitum,  Emörocatio,  Embroehe^  Duda,  Stü" 
KeüHfnny  Baineum  BiUiaiieium. 

720.  Von  den  Schlammbädern ,  Bainea  eoenoea. 

721.  Von  dem  thierischen  Bad,  Blutbad,  Bakietim  mmmak, 
9anguineum> 

722. Von  trocknen  Bädern,  Bainea  eicca^  Sandbädern, 
Pgammismusy  u.   s.  w. 

723.  Von  den  Mineralwässern,  Aquae eoteriae^  (Vgl.  R,  71 1\ 
und  deren  Gebrauch  im  allgemeinen;  von  einzelnen 
Arten  derselben,  den  Eisenwassern,  Säuerlingen,  Aci^ 
dulae,  alkalischen  Mineralquellen ,  Schwefel  wassern , 
Thermen  u.  s.  w. 

724. Von  dem  medicinischen  Gebrauch  der  Salzquellen, 
von  Soolbädern^  Bainea  ealina. 


R«    anDicnr. 
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725.  Von  der  cbemisdien  Analyse  der  Mioeralwa^ec 

726.  Von  künstlichen  Mineral  wassern  und  Bädern  >  und  der 
Verfertigung  derselben. 

727.  Beschreibungen  der  Mineralwasser  and  Bäder  Verschieb 
doner  Länder  gemeinschafllich. 

728.  Beschreibungen  der  Mineralwasser  und  Bäder  in  Grie^ 
chenland,  in  der  Europäischen  Türkei. 

729. —  in  Italien  im  allgemeinen^  im  LolIibardisch:Venetia- 


730.— 
73L— 
732  — 
733.— 
734.— 


nischen  Königreich. 

n  der  Sardinischen  Monarchie. 

n  Parma,  Modena  und  Lucca. 

n  Toscaiia. 

n  dem  Kirchenstaat. 

n  Neapel  und  Sicilien. 


735. —  in  Portugal  und  Spanien. 

736. —  in  Frankreich. 

737. —  in  der  Schweiz. 

738. —  in  der  Oesterreichischen  Monarchie,  den  Deutschen 

Staaten  und  der  Preussischen  Monarchie  gemein« 

schaftlich. 

739. —  in  dem  Erzherzogthum  Oesterreich.  in  Salzburg» 
Steyermark,  dem  Königreich  Illyrien  und  TyroL 

740. —  in.  Böhmen,  Mähren,  Oesterreicbiseb  -  Schlesien , 
dem  Königreich  Galizien. 

741.*—  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Slawonien,  Croatie|0| 
Dalmatieo,  der  Militärgränze. 

742, —  in  Bayern. 

743. —  in  Württemberg« 

744. —  in  Baden. 

745. —  in  Hessen 

746.  —  in  Nassau. 

747. —  in  Waldeck  und  Lippe. 

748. —  in  Hannover,  Braunsubweig.  Oldenbucg  und  Ham- 
burg. 

749.  —  in  Lübeck  und  Mecklenburg. 
750« —  in  dem  Königreich  Sachsen. 
75L —  in  Thüringen  u.  s»  w. 

S«lil«i«ffMMh«r  BikUotli.  I.  4j| 
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753w  —  in  der  Preussisöhen  Honarchie ,  in  deA  Königreich 

Preussen  und  Grossherzogtham  Posen. 
753. —  in  Schlesien. 

764.-1*  in  Brandenburg,  Pommern,  der  ProTinz  Sachsen. 
755.  —  in  Westphalen  und  der  Rfaeinprovins. 
7Ö«, —  in  Belgien. 
757.  —  in  den  Niederianden. 
758.—  in  Grossbritannien  und  Irland. 


759.- 


n  der* Dänischen  Monarchie. 


760.  —  in  Schweden  und  Norwegen. 

761.  —  in  Russland  und  Polen. 

762. —  in  den  aussereuropaischen  Welttheilen. 

763.  Von  der  Blutentleerung  im  allgemeinen  und  namendicli 
durch  Aderlass,  Oeffhen  einer  Blutader,  YenaeiecHOy 
Phlebotamiaj  Missio  sanffuims  e.rena. 

764.  Von  den  Anwendung  des  Aderlasses  und  dem  Ver- 
fahren dabei. 

765.  Von  der  Wahl  der  Stelle  an  welcher  der  Aderlass 
vorgenommen  werden  soll,  (Vgl.  R^  685),  dem  Ader- 
lass an  der  leidenden  Stelle,  Yenaesecfio  fopica;  von 
der  OefiFnung  bestimmter  Venen ,  der  Hals  oder  Dros- 
selader, Yenae  jugiilari$. 

768.  Voti  dem  Missbrauch  und  den  Nachtheilen  des  Ader- 
lasses, der  übermässigen  und  zu  häuflgen  AnwendoDg 
desselben. 

iW.  Von  dem  Aderlass  in  Bezug  auf  das  Alter ,  Geschlecht 
lind  besondere  Verhältnisse  des  Kranken ;  Diätetik  nach 
dem  Aderlass. 

768.  Von  der  SchlagaderöfFnung ,  Arteriotomia, 

769.  Von  dem  Saugen,  Suetio^  dem  Schröpfen,  ScaHficaUo, 
und  den  Schröpfköpfen,  Cucurhüulae;  von  der  Blot- 
pumpe  (zu  örtlichen  Blutentziehungen). 

770.  Von  den  Blutegeln ,  Zßm/Ijiies  und  deren  Anwendung; 
von  der  Zucht  denselben. 

771.  Von  der  Einspritzung  von  Arzneien  oder  Bhit  in  die 
Venen,  Infusio ^  und  dem  üeberleiten  des  Bluts  awß 
einem  thierischen  Körper  in  die  Venen  eines  anderen 
Körpers,  Trantfwio  BanguM&^ 


772.  Von  BiMpritziMgen  in  verscliiedeae  Thefla  4m  iMiiidi* 
liehen  Körpers,  li^'eefümes  ehirurfteäe. 

773.  Von  der  Anwendung  der  Clygtiere,  CiyBimia,  €Myim 
maia^  Enemaia. 

774.  Von  besonderen  Arten  von  Gtystieren ,  kaHen ,  amtth- 
rendea,  Tabakeclystieren ,  Essigclyslieren  u.  a.  w. 

775.  Von  der  Anwendung  der  Aoftchläge,  BfUhemaia,  im 
allgemeinen,  und  einzelner  Arten    von    Anfsdilägeii', 
(Vgl.  R,  609);  von  der  Benutzung  des  Badasdiwamms 
Spangia  iffiemaUs,  bei  Aufschlägen  und  cdiirun^schen 
Operationen. 

776.  Von  der  Nälor  und  Anwendung  dar  Zugnittai ,  Bpt- 
ßpaMücoy  AitrahenUa,  der  rothmaofaandea  Mittel,  Bube- 
faeientia^  der  Sinapismen ,  der  Breannessein ,  ürUtiaüö. 

7t7.  Von  der  Natur  und  Anwendung  der  Blasen  ziehendeci 

Ifittd»  Veiieaioriay  VeOeantia. 
778.  Von  der  Natur  und  Anwendung  der  Aetsmittel,  Caustiea, 

Corrosiva^  Corrodentia^  Vauteriu  poientiMa. 
Tt9.  Von  der  Anwendung  des  Feuers,  des  Brennens,  U^U, 

Cmiterium  achtaie,  Moxa^  Piprai^chnUL 
789. Von  der  Anwendung  der  Fontanelle,  FtnUieuH^  des 

Haarseils,  Seiaceum,  der  künstlichen  Öeschw4Jre,  1/7- 

ara  orMeiaUa,  B»uMte$. 


BDalliialttelleiure  and  PimriiAiiel«* 

781.  Bioleitungsschriften  sur  Hetimittellehre  und  Pharmacie. 

782.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Heilmittellehre ,  Arznei- 
mittellehre, Pharmacologie)  Pharmacodynamik,  Moterki 
mediea.*) 


*)  Die  Worte  Heilmitkel,  Remedta^  und  Anneimitlel ,  Medie4ißn^aj 
wefden  bald  als  gleichbedeutend  genommeii,  bald  beieichnet  das 
erste  überhaapk  alle  Mittel  die  zur  Hedung  dienen,  wthfeild  das 
leiste  in  eogarem  Sinne  nur  te  die  eigeaüiehen  Anneistofre  Jleht. 
Eine  Trennung  beider  Ausdrücke  in  den  folgenden  ibibiaiien  ist 
bibliograpbisch  nicht  möglich,  da  jene  häufig  ohne  Untecschied  fi|r 
dieselbe  Sache  gebraucht  werden^  Heilmittel,  R^medUi)  oder  An- 
neimittel,  Medicamentüf  hier  also  meistens  supponirt  werden  müssen^ 
wo  anch  nur  das  eine  derselben  steht. 


788.  Chinii^sche  Arzneimittellehre»   oder  Arzai9|n)itlel    ütr 

den  äusseren  Gebrauch. 
.784.  Tabellen  der  Arzneimitiel 

785.  Wörterbücher  der  Arzneimittel. 

786.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Apotbekerkimst,  Pharma- 
oeutik,  Pharmacie,  zur  pharnoaceutischen. Chemie,  zur 
medicmischen  Chemie  überhaupt 

,787.  Phaf maceuti^cbe  Wörterbücher. 

788.  Terminologie ,  Synonymik  der  Ar^neimitMllehre  and 
Pharmacia.  . 

789.  Sammlungen  von  Pharmacopöen. 

790.  PbariMcopöeni»  Dispensatorien  einzelner  Länder  und 
Orte  (in  geographischer  Ordnüflg). 

791.  Privat*  Pharmacopöen  oder  Dispensatorien. 
792i.Von  den  Mililärpharmacopöen   im    allgemeinen,    der 

Einrichtung  der  Feldapotheken;  Militär-  und  Scbifl^- 
Pharmacopöen  einzelner  Staaten. 

793.  Pharmacopöen  einzelner  Spitäler. 

794.  Armenpharmacopöen, 

795.  Von  den  Haus  -  und  Reise^Apotheken ,  Anleiiongon  zur 
Kenntnias  wohlfeiler  und  leicht  zu  habender  Heiknit- 
teU  der  Hausarzneimittel. 

796.  Geographische  ArzneinHUellehre ,  Heiloüttel  einxelner 
Weltlheile  und  Länder. 

797.  Zeitschriften  und  Jahrbücher  fiir  die  Heiimittellehie 
und  Pharmacie,  für  Pbarmacie  und  Chemie  gemeia- 
schaftlich. 

798.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Heilraktellehre. 

799.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Pharmacie,  zu  der  Phar- 
macie und  Chemie  gemeinschaftlich. 


800.  Von  dem  Begriff  und  Wesen  der  Arzneimittel,  üfedin 
ca^nenia. 

801.  Von  der  Wirkungsart  und  den  Wirkungen  der  Arznei- 
mittel. 

802.  Von  den  supponirten  Wirkungen  der  Arzneimittel  in 
Uebereinslimmung  mit  der  sogenannten  Signatur  der 
Naturkörper,  Signatura  rerum  iuUurcUiMm,  plcuiiqrum. 


R^    UbDiciN«  MI- 

SOS.  Von  der  Untersuchung  und  Bestimmung  der  Wii4cungen 
der  Arzneimittel  und  Gifte  im  allgemeinen;  durch  Ver- 
gleichung  ihrer  äusseren  Bosohaffenheit,  durch  che- 
mische  Analyse,  durch  den  Galvanisrons,  durch  Er- 
fahrung und  Proben  an  gesunden  und  kranken  Bleop 
sehen  und  Thieren. 
804. Von  der  Zuverlässigkeit,  Vorzüglichkeü,  Sdittdlichkeit» 

Entbehrlichkeit  der  Arzneimittel. 
80S.  Von  der  Wahl*  und  Anwendung  der  B^mittel,  Retk^ 

diay  im  allgemeinen. 

806  Von  der  Anwendung  besonderer  Arten  Tön  Heilmitteln» 

der  gewöhnlichen ,   gelinden ,    Remedia  benigna,    Ort* 

liehen  oder  äusserlichen ,  Remedia  topiea  p  ea^ema,  der 

speciflschen  u.  s.  w. 

807:  Von   dem  Verhällniss  der  einheimischen'  und  auslSn«^- 

dischen  Arzneimittel,  und  ob  die  ersteren  in  jedem 

Lande  zur  Heilung  der  Krankheiten  ausreichen.   '    ^  -^ 

80&Von  der  Anwendung  der  Galenisohen  oder  der^ohe« 

mischen  Arzneimittel,  der  einfachen  Arzneimklel   im 

Vergleich  mit  den  zusammengesetzten. 

809.  Von  der  Anwendung  der  Gifte  als  Ht^ilinitteL 

810.  Von  ausser  Gebrauch  gekommenen ,  obsoleten  Arznei* 
toftteln;  von  neuen  Arzneimitteln  /  deren  Bereitung  und 

•Anwendung.  -  ^ 

811.  Von  geheimen  Arzneimitteln,  Areana  mecRcä ,'  und  Uni« 
Versalarzneien,  Medicamenta  imif^er»äKa ^  Panäö^M.    «  > 

812.  Von  döm  Missbrauch  der  HeihnUtel  und  den  Vortheilen 
welche  bisweilen  deren  Enthaltung  gewährt. 

818.  Anleitungen  zur  Afzneiveretdnungslebre ,  Reoeptifiuhsi^ 

814.  Von  der  Form ,  der  Zusammensetzdng  der  Arzneinittel , 
Medicameniorwn  forma,  composifio,  dem  Einftihrungs* 

-  mittel,  Vehiculum,  der  Gabe,  DosU,  medicihische  Po* 
sologie;  von  dem  Verhalten  bei  dem  Einnehmen  der 
Arzneimittel. 

815.  Sammlungen  ärztlicher  Vorschriften ,  Receptbticliei^. 


•..r.  , 


816.  Von  der  Keniltniss  der  Arzneikörper  im  aUgemeinen, 
pharmaceutiscbe  Waarenkunde« 


»   ».   •  • 


Mi>  II«    maiemf 

817^  Voll  den*  KeBp^eicheii  der  (vüte  und  Echlheii  oder 
der  YerfÜbobimg  der  Arsoeimiitel  imd  der  Pritfung 
derselben;  von  den  AnDeimiitehi  welche  leicht  der 
YerwechsehftDg  auagpesetit  smd. 

816.  AnleilQiigen  za  dem  Einsarameln  der  ieläadisdieD  Arz- 
neistoffe,  namentlich  der  Pflanzen. 

Qt9.Voii  de»  pharmaceutiecben  Geräthschftften ,  von  dem 
Gewicht  der  Apotheker. 

8ML  Von  den  j^birmaeeiitieohea  Arbeiten ,  der  Bereitung  der 
Arzneimittel   und  den    dabei    zu    bewerksteUigeodea 

VerlMBerwgini. 
Sftl«  Von  der  Di^ieosation  der  Arzneimittel  durclidie  Aerzte; 

(Vgl.  »,127). 
822.  Von  den  Irrthümern  und  Fehlem  der  Pharmaoeuteo. 
828-  Von  der  gweclqnäfiagen  Einrichtung  u«d  Verbeflserapg 

der  Apotheken. 
824.  Anleiitingen  siur  Visita.tioQ  der  Apotheken. 
828«  Von  dea  Preisen  der  Arzneimittal;  Arznei-«  oder  kfo- 

AefeertaÄe«. 

826.  Naturgeepbjchte  der  Arzneimittel  im  allgemeinen «  der 
-  ,  Arzneimittel,  Nahrungsmittel  und  Gifte  gemeiascbaftbck' 
997«  AryneimiW^ebre  aua  dem  Uiaeralreich  im  aUgomeioeiL 

828.  Von  einzelnen  Gattungen  mineralischer  BüHel,  erdige, 
.  .  ^T^etrea^  ferroß  medicaty  Steine,  Afetalle. 

829.  y^m  den  ArzneikräÜLen  der  Pflancen  im  aUgemeiaeD, 
,   •  qnd  verschiedenen  einehiep   dieselben   betreffendo 

Gegenstanden. 
980i  Ar^qmmiltellebre  aus  dem  Pflanzenreich,  medicinisclier 

pkwa»^eutiscbe  Botanik,  Flora,  Beschreibungen  und 

AbbädungOA  der  Arzneipflanzen« 
881- MedioiiHSche,  pharmaceutiicbe  Botanik  >  Flora  der  io 

einzelne  Pharm4kCQpöen  aufgenommenea  Pflanzen. 
832.  Medicinische  Botanik,  Flora  mehrerer  venschisdeDeD 

und  einaeloer  Länder. 
888. Von  verschiedenen  Arzneipflanzen,    von  Tbeiien  der 

Pflanacia   gemeiascbaftlioh,    Cryptogamen,   WuizdOf 

u.  8.  w. 


SU     NVDICK  ^ßf^ 

834»  Von  den  Arzoeikräilea  thierischer  Substoazaii  im  all- 

gemeineo. 
885.  ArzBeiroUtellehre    aus   dem   Thierreich»    inedicinische 

Zoologie ,  einzelne  in  der  Heilkunde  angewj»0|dte  Xhier- 

ckssen,  Amphibien,  Insecten,  Würmer. 

836.  Von  mehreren   verschiedenen    ArzneimittelQ    gwiein- 

schafüicb. 

1 1      f 

837.  Von  der  Eintheikmg  der  ArzneimiiteL 

888.  Von  den  die  Sinne  reizenden  Eigensehaften  der  Arz* 
neiraiital,  dem  GeaduDack,  Geruch  dersettton,  der 
darauf  begrdndeleii  EintbeUung  und  der  Anwendung 
dieser  Mitiel,  MtdicammkMrum  sapers  cdor^  Memedia 
acidulap  aorim,  amarüf  ambrvtkica^-aqtiea,  aromaiica, 
amtera  ei  aeerba,  iahamicaj  dulcim,  muipidm,  MOpida. 

880.  Von  der  Eintheilong  und  Anwendung  der  Armeimittel 
nach  den  ihnen  zugeschriebenen  Workunge»;  Btmedia 
abtoirbmHa^  ani&eida,  sauretilgende,  t&arelridrigei  Mit- 
tel; —  adstrmgeaäa,  zosammenaieheBde;  ~  oterAifi^ 
um¥faBdehide  I  veräDderade;  ^^  makfäca ,  emcitaniia, 
erregende,  betefaeade,  reizende;  —  anaäyna,  aehmerz- 
gtillende;  —  anMpUvgkiicay  entzcuidmi|^dr^e;  — 
anHi€fiticn,  filahittswidrige ;  -^.  ^partei/ia»  cibfiMMide; 
-^  apArarfUMov  zur  WoHtst  r^eiseBde;  ^^  apepUegmar 
hsMitutj  schleiaiaualeefeode;  ^r-»>  mtkrimu,  gegeftTehler 
dar  LuAridit^  genehtele ;  —  0ttmmmäa^  if iila— ün  4  ver- 
dännende;  — besrngfämiy  Gift  und  boae  StoffismiiA  dem 
Körper  treibeBde;  -^  eakfadMiay^  erwämlMde;  — 
oarcHaca,  herzstärkende;  —  carnmaäoety  pky$agoga^ 
'  BttlhuBgeB  treäiende;  —  amsoüdimiim^  dieHeilling  der 
Wunden,  GeBchwüre  ui  s.  w.  befördernde;  —  corro^ 
borantia,  roboramüa,  stäricende;  ^*^  dmrwantia  el 
revellentiaf  ableitende;  —  diaphoretica,  mdorifera, 
schweisstreibende ;  — digestiva,  erweichende,  die  Ab- 
setideruDg  ider  auaKuleerenden  Slofii  bufaitawilfe, 
gelind  abführende ;  —  düunHca ,  harntreibende ;  — 
emeRcay  9&rinioria,  bfecbenerregende :  **-  immm^o^^ 
den  Monatsfluss  befbrdemde;  —  «tualHMMi, •einwei- 
chende; ~  eMCUMÜß^  auBleerende;  —  «qnioManlbV 


dtaAusr^Qtf  befördernde;  -^  mcra^^mfia ,  timrfysdiifia, 
verdickende;  —  infirmaniia,  schwächende;  —  laetifi» 
caniia,  munter  machende;  —  masticaioria ^  Kaomittel; 
—  maiuranHa,  zeitigende,  eiterbe fordernde;  —  fiar- 
eoHca,  betäubende;  —  nauseosaj  ekelerregende;  — 
paregoriea,  beruhigende,  besänftigende,  erfrischende, 
stärkende;  — purganüa,  abfiührende;  —  rrfrigerfmfia, 
kühlende;  —  repeüenüa,  reperaoUnÜa ,  ^orücktreibeD- 
de;  -^  resoheniia,  auflösende,  rerlheilcnde;  —  «a* 
IwmUia,  Speidielfiuss  err^^de;  «^  Manguinem  pwü 
fiarnüay  blutreinigende;  —  sedttlwa;  besätifligeDde;-- 
sepUca,  fäubisserregende ;  •—  naiagoga.  den  Speichel 
ausleeresde;  — »  HenmUüoria^  Niesemittel;  —  9fymr 
kmüMp  reisende;  -*^  stomaeUca,  Magenmittel;  —  suf* 
pwraMai  die  Eitennig  erregende,  befbrdande;  — 
m^$rinm,  Wttel  gegen  Krankheiten  der  Gebärmatter;  — 
-0iscariiiw,  Mittel  zur  Stärkung  der  Eingeweide. 
MIkVoü  der  EintheilaBg  and  Anwendung  der  Arzneimittel 
iü  Bezug  ai;f  ihre  Form,  Bereitung  und  Zosaroroen- 
aetzang »  chemische  Heihmttel  im  allgeineinea »  (Vgl.  R, 
BOß)\  AMmpm,  liquor  Aleahe$i,  AkaUndem,  Aquae 
de$UUalae^  Deoädm,  EUehtmia ,  En^lOBlra ^  EmMonih 

-  JBmnÜae  ^  EUmiFia  ^  Exüraaiug  wtgtttütmm^  MüOf^rae, 
Olea,  OkoM\  Oka  adhtrea,  deMUMta,  dukia,  tmpT 

-  itmümtka^   ^iMüftaüa,    nngwuma^   Pacukk  nmücaia, 
'.     PHmmOBt  Sapane^   ei  SapMaeea^    SerbMa^   BfiriHi 

\ckemmy  SgrupmSf  Theriaca,'üngwmiuJ 
,  (SebriHbeii  über  einzelnä   zusammedgeaetzte  Mittel, 

Geki^immillel ,  so  lange  hier  eingetragen,  hk  das 

-  •  Bekanntwerden  ihrer  Bestandibeäe  gestatM  ihnen 
\'''        die  gehörige  Stelle  anzuweisen). 


itpeelelle  Arsnelmlttellelire*    . 

Ulfaacmilleit. 

9U.ehdplmt.  ScbweM;    Su^AHrehm   cotbomi,   Schwefel 

and  Kobtenstoff ,  Schwefelaloobol 
8^  Chkrm^,  JMdim  ßoHs  dtphkgi$iieatm ,  CiA^^  ^^^' 


64B.Jodiim,  lod.  Jodine;  VerbindungeD  und  ?rlipar&te 
desselben,  Kali  hffdrojodieum,  hydrcjo^Rmcim ^  Hydro^ 
jodas  poia$$ae,  Jodwasserstofi^ures  Kall 

844.  JJromttmt»  Brom;  BromkaliQUi. 

B4&.  Pho$pkoru9 ,  Phosphor. 


846.  Acida,  Säuren  im  aligememen;  Sttiri(u$  aekU,   Tikp^ 
turae  acidae. 

8i7.Acidum  sulphuricum,'  vi(rioK,  Oleum  vitrioU^  Schwefel- 
säure, Vitriolsäure,  Vitriolöi;  Elixir  acidum, 

848.  Acidum  niiricum ,  Salpetersäure. 

849.  Acidum  murioHcum,  Salzsäure. 

850.  iictc/tfui  fit7rtco-ffiiirta(iicfffit^  Salpeter-SalzsXuro,  KönigS'- 
Wasser. 

851.  Acidum  phosphoricum ,  Phosphorsäare. 

K2.  Acidum  boradcum,  Sal  volalile  viirtoü  narcoHcum,  Sal 

sedatioum  Hombergii,  Boraxsäure;  Hombergisches  9e^ 

dativsalz.  •    '-' 

9S^  Acidum  hydrocyamcum,  cyanotUMy  borussieum.  Was* 

serstofiblausänre ,  Blausäure. 
6M.  Acida  vegeiabilia  9  Pflanzensäuren  im  attgememen.  *    -■ 
Sm.  Acidum  aceiicum,  Essigsäure,  Acetum,  Essig.  ' 
856.  Acidum  ligneum,  Holzsäure ,  Äcehtm  Ugt^eum,  Holzessig. 
Bil.Acidiim  oxaUctnn,  saccharinum,    carbonosum,    Säder^ 

kleesäure,  Kleesäure,  Zockersäure,  kohlige  Säure. 
858.  Acidum  iarlaricum.  Acidum  fort  ort  estmtiale,  Sal  e$sc9ir 

Haie  tartari,  Sät  acidum  essenüale  tariari,  Acidum  vM, 

Weinsteinsäure. 
S59.  Oleum  iariari  empyreumaiicum ,   foeüdum,    brenzHches 

Weinsteinöi,  (eine  dickflüssige,  unreine,  empyreama«^ 

tische  Weinsteinsäure). 


660.Alcalia^  SaUa  alcaUna,  Laugensalze,  Alkalien  im  all* 

gemeinen;  TUicturae  alcoHnae. 
861.  So/ta  alcalina  fixa,  Salia  ftxa,  Stdia  &»Ma,  CpbmieH 

rum,  mineraUum),  feuerbeständige  oder  fixe  Laugen^ 

salze;  Salia  wlaiiUaf  SaUa  alcoKno^ohMia ,  üü<Atig^ 

Laugensalze. 


•Bft  n,^     NEDIGK, 

9ß3^.80lia,  Sftke    im    aUgeoeinen;  Aüia  neulrag   Neu- 
.  tralsake;  SaHa  saiba  Mt>e  tmdia,  MiUelsalze;  Liquores 
salim, 

863.  Ammonium ,.  Ammoniacum  ^  Ammonia,  Sal  eolaüle  am» 
fnaniacum,  Sal  alcali  volaiihp  Ammmmm  caiuticumf 
flüchtiges  Laugensalz  I  flüchtiges  Alkali. 

864.  wlitmaniif »>  üf^/iäum  caiuticum,  Uqu^r  ammonü  coy^üe^ 
Spiritus  salis  aminoniaci  causticu$,  Alcali  eolatiUßuor, 
ätzende  Ammomumflüssigkeit,  wässeriges  AauQQniaki 
ätzender  Salmiakgeist. 

865.  Ammaniacum  carbonicum  pj/ro^oleosun^,  Sal  votaük 
comu  cervi,  brenzliches,  koblensäiierlicbes  AmmoniuiDi 
fluebtige$  Hirscbbornsalz. 

866.  Ammoniacum  succinatum  liquidum  ^  Spiritus  sive  Uqvor 
comu  cervi  succinatus,  flüssiges  bernstein^iaures  Am- 
momum,  bernsteinsaurer  Hirschhorogeist. 

867«  Asmwmiacifm  muriaücwt^  t  Sul  ammoniaoum^  Salmiak 

868.  Ammoniacum  nitricum^  Sal  ammomacum  nUrosumf  iVi- 
.  .  Jrum  fiammam,  fulminans,  salpetersaures  Ammonium, 

brennbarer  Salpeter. 

869.  Ammoniacu»^  a^eticum,  Acetaa  ammoniit  essigsaures 
Ammonium;  Lj^uar  ammomc^  ucetici,  Spiritus  Mindi- 

.  reru 
870- Ibä  sulphuraium ,  Hepar  sulphuri^  vulgare,  akaUnmi 
saliuvm,     SulpkureHtm    pi^a^ae^  .  KaliscbwefeUeber, 
.,    SchwefelkaU,  Schwefellebar. 

» 

8HhlfaH  smlphuricum,  Sulphas.  haficu^^    Alcali    vegetabüe 
vitriolatum,  Arcanum  duplicatumj   Tartcurus  vitriolatutt 
;  .  schwefelsaures  Kali. 

873^£aft  nJUricum^  NUrum,  Sfilpetersaures  Kali.  Salpeter. 
873.  KM  aceticum ,  Acetas  potassoß «   Terra  f&tiata  iartari, 
Arcanum  tartari,  Sal  essentiale  vini,  essigsaures  Kali, 
,  gl^blätterle  Weinsteinerde ;  Terra  foUata  tartari  anfi* 
mamata^  spiessglanzhaltiges  essigsaure»  Kali, 
874«£afi  bi^oxaficwn,  Sal  ac^seUae^  Sau^erkleesalz» 
87&»£a/t  tariaricum  acidulum,    Tariar^s  depuratus,  Cremor 
,.    tartari,  «aures  weinsteinsaures  Kali,  gereinigter  Wein 
stein,  Weinsteinrabm;  Tartm'us  crudus,  rober  Weinstein. 


876  EoH  imriarieum  natr&naium,  TariamB  nairmuifu$3  S^ä», 
iariarisataf  Sal  poiyehreshmi  de  Sei^metie^  Sal  Rophel^ 
len$e  ahe  Rupellense,  weinsaures  Natronkali,  Natron- 
weinstein, Polycbreslsalz. 

877.x«!»  vegetttMe  cm»»Heum,  ätzende«^,  vegetabilisclw, 
Laogepsalz,  Aetzkali;  Tineiwra  koikm^  $aiU  imtari, 
aniimonä  farfarisaia^  scharfe  oder  tartarisirte  S^ess- 
glenztinctur,  Weinsteinsalztioctur,  (Weingeist  und  A^tt-^ 
ka]i). 

^8,Nairum  suiphurietsm  ^  Sulpha$  nairieus  iite  $adae,  4M 
wuhrabOe  Glauberi^  schwefelsaures  Mineralalkali,  GFau- 
bersalz. 

679.  Natrum  nUricum%  NUras  $odae,  NUmm  cuhicum,  sal-' 
petersaures  Natrum,  salpetersaure  Soda,  Würfelsal- 
peter. 

SBO.Na(rktm  chioratumy  Natrum  muriaiicum,  Saf  eammunep 
Kochsalz« 

SSl.Nairum  phasphoricfim,  WKoBphoM  nafrieu»,  Boda  phM^ 
pharaia  Hte  phMphariea,  6ai  mirMie  perMitm,  phos- 
phorsaures Natrum,  Perlsalz. 

6M.Mrt!nn0i  berMcicu»^  Bütüw  depuratm  mMea^  Bcräit^ 
boraxsaures  Natrum,  geremigter  Borax. 


mmm^ 


883.  Spiritu$  vini ,  arden$ ,  AleohU^  Weing^.  . 

düLAeihereu,  AMaOuicffie^ia,  Sfliritm  duUfieaU»  J^hfmt 
Naphthen,  (Verbindungen  vw  Säuren  und  Weiogewl)« 

885l  A€lker  Mu^huriMSs  Nßphtha  iriMoM»  (Heum  pifriM  äuim^ 
Oieum  9M9  Schweielätber,  Vitridnaphtha ,  Wejxiöl.    \ 

886»  Aeiher  mUpImurieuM  «ieohoäcu»,  Spiriiu$  iufydmrieo^aeifißt 
reu$,  SpirÜuB  aetheris  suiphuriei,  IAfi»0r .  anodf/m^,  nd» 
neraiis  Hoff^nanni,  Aeidum  viirioH  vino$um,  Schwefel- 
atbergi^ist,  versilsste  Schwefelsäure, .  Hoftnanifstht 
schmerzstillende  Tropfen. 

8$7.  J^her  nUrieus,  Nofddha  nUriea,  Salpelerätber.       .    ; 

888.  ^aker  aleoAoiiMiu$  nUrtetu,  niiriem  äM^fiptt^s  S^ 
rHuM  uUrieO'4iMik0reu9  i  SpirUw  aeükeh$  mifnais  XjßitiiuM 
mtri  duM$p  Addim  Pitri  rm&mtm»  {HdpoMrttäA^eist, 

Saipetergevl.  .     ; 


A6  R«      M£DICI!r« 

869.Naphfha  inwiaHea,  Salznaphthä;  leichte  Salznaphlha, 
'     liichter  Salzäther. 


800.  Caix,  Kalk;  jtgua  calciM,  Kalkwasser. 

891«  Caiearia  inurioNca,   Muria»   caici»,  Sal  amnMdatmm 

flwum,  FhoMphoru»  Hom^erpU,   salzsaurer   Kalk,   hy* 

drochlorsaurer  Kalk. 

8d2.  Calearia  chiorafa,  chlorinica,  Chlorum  calcariae,  Chlor- 
kalk, Chloriokalk 

693.  Jiumina,  Jrffilia  pura,  Thooerde ,   Älaunerde ;   Terra 

Lemnia,  Bolus  Armenia,  alba.  Terra  sigillata. 
Bit, -Blumen,  ArgUla  kali^stäphurica ,  Sulplias  ac%du$  alumi- 
.     hae  et  potaftae  purus,  Alaun ,  schwefelsaures  Thonkali. 

9db.Magne9ia,  Talkerde^,   Bittererde;    Magnesia  carbtmca, 
V.   aH^a,  kohlensaure  Talk-  oder  Bittererde. 

896,  Magnesia  sutphurica,  Sulphas  magnesiaey  Sal  amamm, 
.«    eathartictim   amarwn^  Anglicanum,   Epsamense^  Saii* 
...    Mc^UUense,  SetOUsiense,  schwefelsaure  M^oesia,  schwe- 
felsaure Talk-  oder  Bittererde,  Bittersalz. 

9SI7.Barjfta  MmtiaUea,   Murias  barj/iae,  Ttrra   pond$r0» 
saUia,  salzsaare  Schwererde. 

696.0/etMii  pyro^arbonicumt   Okutn   KthmUhracis  9   Braun- 

kohlenöl ,  Steinkohlenöl. 
B99f!Biiumen  Napktha,  Bergnaphtha,  Bergbalsam. 
960.  Petroleum ,  Bergöl»  Steinöi. 

901.  Oleum  asphalti,  Asphaltöl,  Bergpechöl,  Judenpecböl. 

902.  Sucdnum,  Ambra  flava  y  Electrum,  Bernstein ,  Agtsteia. 
tob:  OraphUes y  Graphit,  Reisdbiei,  EisenschwSrze,  (mine- 
-^    rausche  Kohle).    • 
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IVUriölnm,  Chalcanthwn,  söhwefelsaure  Hetalloxyde  im 

allgemeinen. 
905.  iitirttffi,  Gold»  (bei  den  Alchemisten  SoO,  Remedh  i^ 

laHa}  Aurum  potabik,  Tinciura  auri  ^  solis,  Ooldtinotun 
^      Aurum  rngdatum  ammoniaium,   Aurum  fubmmans ,  am- 

moniumhaHiges  Goidcniyd,  Knailgold. 
906«  Jr^efHimi,  Luna^  Diana,  Silber ;   ir^enAMH   wUriatm 


fuium^  CausHown  lunare,  Z^ap»  ti^miafot  getoehmol- 
zenes  salpctcrsaures  Silber,  Silberätzsteio ,  Höllenstein. 
Q07.  Hydrargymmy  Argenium  woum^  Mercurius^  Quecksilber; 
Präparate  desselben,  therapeutische  Beoutzung  und 
Wirkung  im  allgenoeinen. 

908.  Einzelne  die  Benutzung  und  Wirkung  des  Quecksil* 
bei*s  beireifende  Gegenstände. 

909.  Von  den  nacbtheiligen  Wirkungen  des  Quecksilbers  und 
-,      den   dadurch  erzeugten   krankhaften   ErscfaeinangeiK , 

der  Mercurialkrankheit,  Morbus  mercurialis,  eie, 

BIO.  Hydrargyrosis ,  Quecksilbercur  bei  den  Aelteren;  bei 
den  Neueren  bald  soviel  als  HydrarggriaMs ,  Morbus 
mercurialisy  CachexiamercurUüiSj  Quecksilberkrankbeil» 
Mercurialisrous,  bald  als  ein  Gemisch  von  mercurieller 
und  venerischer  oder  sonstiger  Vergiftung  angecebeo. 

911.  ünguenium  mercuriale,  hydrargyri  dnereum,  neapoü» 
fanutn,  Quecksilbersalbe. 

9l2,Oxydutß  hydrargyri  gummosum,  MucUago  hydrar^pif 
Mercurius  gummosus  Plenini ,  Liquor  PlenhU,  gummiges 
Quecksilberoxydul,  gummiges  Quecksilber,  Quecksä- 
berschleim.  . ,    , 

913.  Hydrargyrum  oxydatum  rubrum,  Mercurius  prae^pUatus 
ruber  i  Mercurius  praecipiiatus  per  st  3  rother  Queck* 
silberpräcipitat. 

.914  Hydrargyrum  sulphuralum  wkrum,  Sulphureium  Ay^f0fh 
gyri  rubrum^  Cinnabaris,  Zinnober;  Cinnabaris  atUi» 
mouii,  (ist  gewöhnlicher  Zinnober). 

915.  Hydrargyrum  sulphwaium  nigrum,  Äeikiops  mineralis 
sive  mercurialiSy  schwarzes  Schwefelquecksilber,  mi* 
neraliscber  Mohr. 

916.  Hydrargyrum  siibiafo^sulphuratum,  Sulphureium  hydrar» 
gyri  et  stibii,  Aethiops  anümamalis,  geecbwefelMB 
Spiessglanzquecksilber ,  Spiessglanzmohr. 

Vyi*  Hydrargyrum  niiricum  oxydulaium,  Mercurius  nikosus, 
Nitras  hydrargyri,  salpetersaures  Quecksilberoxydul, 
Queoksil^ersalpeter;  Syrupus  mercuriMs  Bellsiu    .-  .j 

91%.  Hydrargyrum  oxydulaium  fdtrica-ammmiiaium^  MetH^ 
rius  praedpiiaius  niger,  Merc^m  sotubiUs  Hajmcmanm, 


^^Kn>  Wim    toaacm. 

fiAwarzes  Qoeckmlberoxydui ,  Hahnemann's  auflöaliches 

Qoecksiiber. 
919.  Mercwrius  cmereui   Saunderi,    Mercnrius  praee^riiahu 

griieui,  Sauader^s  aschgrauer  Quedssilberkalk* 
9i0. Hydrargyrum  chloratum,    murialicum   mite,    Mercurius 

ditlcis,  PoMcea  merouriaUs  ^  Einfach- Chlorqnecksilber, 

salzsaares  Quecksilberoxydul,  versüssles  Quecksilber, 

milder  Sublimat,  Calomel. 

921.  Hydrargyrum  bichhraimn^  murioHcufn  corrorivum,  Mer^ 
cuHus  sublifnatus  earrosiouSj  Doppelt- Chlorquecksilber, 
Quecksilberchlorid,  ätzendes  salzsaures  Quecksilber, 
ätzender  Quecksilbersublimat. 

922.  Bffdrargyrum  phosphoricum  oxyduleUum  ei  oxydaium, 
phosphorsaures  Queckstlber-oxydul  und  oxyd. 

ViB^  Bydrargyrum  aceficum,  Acetas  hydrargyri,  essigsaures 
oxydolirtes  Quecksilber;  Trochisci  Kayseri,  Dragies 
antiveneriennes  de  Kayser. 

624.  Eydrargyrwn  tartaricwn,  Mercurius  tartarisoHu,  'wein- 
iiteinsaures  Quedcsüber. 

9i&. Cuprum,  Venus,  Leo  viridis,  Kupfer,  erzgrnner Löwe. 

926.  Cuprum  sulphurictim  oxydatum,  Sulphas  cupricus.  Vi* 
friolum  cupri,  schwefelsaures  Kupferoxyd,  Kupfervi* 
triol;  Puhis  sympaAeHcus  (zur  Heilung  der  Wandefi 
angewandt). 

-9X7. Ferrum,  Mars,  Bisen,  Chalybs,  Stahl;  TiHciurae  fern; 
S^rirUus  mlphwrico-aethereus  marHatuSf  Liquor  ati&dywu 
martialis,  Tinctura  tOMco^nervina  sioe  Liquor  Besiu- 
echeffü',  BliaAr  ior  ei  bUmc  de  M.  de  la  Motte  $  eisen- 
haltiger Schwefeläthei^eist;  Ferrum  phosphoricum» 
phosphorsaures  Eisen;  Ferrum  hydrocyanicum 9  Barus- 
eias  ferri,  blausaures  Eiden,  Berliner  Blau. 

^9196. Phimbum ,  Satunm,  Blei;  LUhargyrum,  Bleiglätte, 
Silberglätte;  Ptumbum  carbonicum,  Cerussa,  kohlen- 
saures Blei,  Blei  weiss;  Ptumbum  aceUcum,  Sacehm'^ 
Motwrni,  essigsaares  Blei,  Bleizucker. 

929.  SfaMMNMi,  JupUer,  AquiUa  Joois,  Plumbum  aUntm,  Zino. 

-ii&a.Zineum,  Zink;  Zincum  oxydatum  album^  Oxydum  »tfieti 
C&lm  und,  fteree  ninei,  Zinkoxyd,  Zinkblumen,  und 


fKMtfim  effmny  weisses  Nichts;  Zincm^  ^ulphuricmn-y 
Su!ph(i9  xmcij  Vüriolum  fimd,  VUriokitn  oAnm,  8al 
eomiionum  stitci,  schwefelsaures  Zinkoxyd,  Zinkvitriol, 
weisser  Vitriol ,  Breehvitriol ,  weisser  Angenstein ;  Cmoi^ 
zink,  Zinkbutter. 

981.  Cadmifm. 

BdH.  Bismuihum ,  Wismutib;  Bismnihitm  nUriotm  oxydaium 
attmn,  Magisterium  bUmuAiy  MareasUa  May  salpeler- 
saures  Wismuthoxyd,  Wisnmthweiss. 

^ISi.  Antimamum ,  Stibinmy  R^uIm  ofUimonn,  Spiessglaas^ 
Spiessglanzkönig: 

SM^Antimonium  sulphuratum,  erudum^  Sübiam  3u^9hiraium 
nigrüm,  Schwefelantimon,  rohes  Spie^glanz,  (bei  den 
Aelteren  Antimonium). 

985.  Ammonium  hydrotkionioum ,  HydrosmiphuriXwn  awifdi  $0^ 
bii  rubrum,  Kerme$  mmerale ^  Pnnaoea  Ohub0ri,  Sohwe«- 
felwasserstofi&piessglanzoxydul,  braonrother  Spiessglanz- 
schwefel^  lUineralkermes. 

9S6.  Aniimonium  hydrothionosum,  Hydrosulphuretum  oxyduli 
slibii  sulphuratum^  Sutphur  antimanii  aurahim,  Spieesh 
glanzschwefel ,  Goldschwefel. 

^üSi.Sapo  hydrosuiphureH  oxyduli  stibü  suiphuroH,  Sulphur 
aufahtf/i  saponaium,  Spiessglanzseife;  Sulphur  m^raium 
liquidum,  Tinclura  antinwnü  saponaia,  Allster  Gold- 
schwefel ,  Spiessglanzseifenauflösung ;  verschiedene  ähn- 
liche Spiessglanztincturen. 

^^.Afitmomum  oxydulalum  oUrißcaiumy  Osydwm  aüM  cum 
sulphur e  vifrificafum,  Vilrum  amimonH,  SpiessgUttizglas. 

939. AnHmonium  diaphoreHeum  rubrum,  Eegulu9  «iHintomi 
medidnaliSy  (Zasaromensetzung  von  Sohwefoikali  und 
Antimonoxyd  mit  Schwefelantiaion ). 

940.  An&monium  et  calcium  iulphuraUtm,  Calearia  sutphurato- 
sHbiala,  Calx  antimoniicum  sulphure,  Schwefelantimon- 
Calduoi',  kalkerdige  l^essglanzschwefeileber. 

941.  Maieria  perlata ,  Bezoardicum  minerafe  Hve  atUhimmalet 
Antimonsäorehydrat. 

%A.  Meircurius  tniae ,  Puhis  il/jfaf(?iAH^  AlgarotbpQlver,  (ein 
salzsaures  Spiessglanzoxyd  ). 
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.843.  KaU  Mi^m  aeidwn ,  AnHmtmium  dk^jilioreiiewn^  Sfibium 
owjfdatum  alhum^  Cermisa  antmonü,  schweiestreibendes 
Spiessglanz,  weisses  Spiessglanzoxyd. 

844.  ITo/i  stibiaUh4ar(aricwn  f  Siibium  iarlatUaium,  Tartarms 
emeÜcuM^  antimonialis  swe  $tibiaiu$,  weinsaures  Anti- 
'   monoxydulkali ,  Brech Weinstein ,  Spiessglanzweioslein. 

S4ii.  Mangatiesiiim t  Braunstein,  Mangan. 

94ß. Arsenicw» ,  Arsenik;  therapeutische  Benutzung  und 
Wirkungen  desselben. 

.947«  Aejtftim  ,  anenicasum ,  Arseniewn  oxydtilaium  aAioii, 
arsenige  Säure,  weisser  Arsenik;  Arsemcmm  cwm  suU 
pkure;  —  jiuripigmetiium t  gelber  Schwefelarsenik. 
Rauschgelb;  Sandaracha,  RUtgaUum,  rother  Schwefel- 
arsenik. 

.948«  Von  der  Arsenik  Vergiftung ,  den  Mitteln  sie  zu  ent» 
decken,  dem  Marsh'schen  Apparat,  und  den  Gegen- 
giften des  Arseniks. 

Efauieliie  Arsneinütfel  au«  dem  Pflanseiireleli« 

949.  Jtbsmthwmf  Jvtemma  jtbsmihium,  Wermuth. 

Miinthium  umbelBferum,  ^chiUea  ClMetmae, 

Acada  oflicmaKi,  Acada  vera  swe  aeffjfpiiaca,  Mimom 
niloHeaf  und  Acada  germanica  ^  nosfras,  swe  Prtanu 
spmosa^  Schlehdorn. 

AcetoseUa^  (heatis  ActioseUa,  Herba  Aütln^a,  Sauer- 
klee. 

Acmtlla,  Spilanikus  Acmeila,  wahre  Fleckblume,  la- 
disches Harnkraut. 

Acaniium,  AconUvm  Napellus,  Bisenhut. 

Adkmihum  C^griüus  Vet^eris,  Frauenhaar. 

Agallochum,  Excoecaria  agaUocha,  Paradiesholz. 

Agarious  albus  ^  officiaalis$  Boletus  Larids,  Lärchen* 
schwamm. 

Agaticus  musearius,  Amamia  muscaria,  Fliegenpilz. 

Agaice  onwrieamL 

Agrimonia  Eupaiaria,  Odermennig,  Steinwurzel. 

AlcHemilla  migaris,  Sinnau,  Löwenfuss,  Unsrer  li( 
Frauen  Mantel. 
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AUiMm  satwum,  Knoblaocb« 
Aloe,   PUulae  Alois,   Tmciwra   Alois   eompomtm    fioe 
Etkcir  proprieiatis. 

Amygdalaej  Mandeb;  Amygdalae  amarae,  bittere  Man- 
deln. 

Amygdalus  perstca,  Malus  persica,  Pfirsichbaum. 
Anagallis  arvensis ,  phoenicea,  rother  Gauchheil,  rother 

Röhnerdarm,  rothe  Niere. 
Ananas,  Bromelia  Ananas. 
Anethum  graceolens,  Dill. 
Angusiura  vera,  Cartex  Augustinus,   echte  Angustura- 

rinde,  (Augusturarinde),  von  Galipea  officinalis. 
Anisum  stellatum  sive  Semen  Badianum,  Illicium  ant^o- 

tum,  Sternanis. 

Anisum  eulgare,  Pimpinella  Aniswn,  Anis. 
Aquilegia  vulgaris,  Wald- Akelei. 
ArcHum  Lappa,  ArcHum  Bardana  y  Klettenwui*zel. 
Aristolochia  Clematitis,  vulgaris  sive  tenuis,  gemeine 

Osterluzei. 

Arnicttj  Arnica  monlana,  Wohlverlei,  Fallkraut. 
Ariendsia   vulgaris,    gemeiner   Beifuss;  Arlemisia^   im 
allgemeinen. 

Arum^  Arum  maeulatum,  AronswurzeL 

As^   foetitla^    Ferula   Asa   foeUda,    Veruia  persUsa, 

stinkender  Asant,  Teufelsdreck. 
Asarum  europaeum,  Hasel  Wurzel. 
AsparaguSj  Spargel. 

Aslragalus,  Asiragäius  ewscapus^  kraotiger,  scbaftloser 

Traganth. 

AuratUmm,  CUrus  AuranHum,  Mahtm  Sinensiwn  aureum^ 
Pomeranze. 
Amna,  Avena  saiitfSy  Hafer;  Deeoetum  Loweri. 

950.  Baisami  im  allgemeinen ,  Baisami  Htae, 

Baisamus  Copaivae,  Copaiöa,  von  Capaifera  ofjieinalis. 
Baisamus  de  Mecca,  Opoöaisamum,  Baisamus  judaitus , 

de  Oi/ead, 

Baisamus  peruvianfts,  indieus. 


Oieum  Behen,  Behenöl,  Num  Been  &^b  IMMj   yoo 

BeUadimna,,  Atropa  BeUadomta^    WoUskirsolift ,   ToU- 

kirsc)ie,  WaldnacluschaUen. 
BelUs,  Beüi$  minor,  perenms,  Massliebe,  Gä|}a6bliim« 

eben;    BeUii   major,    ChryianAGmum    leuoainthemmH , 

grosse  Wucherblume. 
Benaoe,  wohlriechender  Asant,  von  Styrax  Beiwnn, 

Benzoin  ofjicinale, 
Betonica  ofßcinalis,  gemeiDe  Betonie. 
Beiula  alba,  weisse  Birke. 
Boletus  suaveolens,    wohlriechender  Löcherschwamm, 

wohlriechender  Weidenschwamm. 
Branca  ursina,  Bärenklau ,  von  Acanthus  nwlUi;  (häufig 

mit    Berackum   Sphondylium,    Bärenklau,    Heilkraui, 

Kuhpastinak,  verwechselt). 
Brassica,  KoUarten. 

Bruceum^  Brucin,  von  Cortex  Pseudo-AngustUtae. 
Bryonia  alba,  weisse  Zaunrübe,  Gichtrübe. 
951.  Cocoo,   Nuclei    Cacao,    Cacaobohnen,    Jsux    AveiUma 

meüctcana,  von    Theobroma  Cacao;   Balsamus  Cacoo, 

Oleum  Cacao ,  Butyrum  CeLcao» 
Radix  Caincae,  Chiococcae  anguifugae,  densifoliae  und 

racemosae,  der  schlangenwidrigen ,  der  dichtbtäUrigeD 

und  der ' traubigen  Eis-  oder  Schneebeere. 
Oleum  Cafeput  8we  Cajaputi ,  Cajeputöl,  von  Melaleueü 

Leucadendron. 
Radix  Calaguaiae. 
Caiatnus  aroauUieuif  Aeomw  Cukmm$y  Grimiis,  Aiiker- 

wurzel. 
,     Calmduia  offieimaHs»  Riogelbhioe. 

Camphora^  Canipher,  von  Laurus  Camphmrü. 
Card4min4u$,  Tropa^olum  muftUy  Spaiubohe  Kresie. 
Cardamine  prafemis^   Wiesen  -  SchaumJu'dut»   Wiasat* 

Kresse. 

Cardamomum,  Cardamopie. 
CardfOiM  öenedietusy  Centaurea  benedieta,  Cardobene- 

dicteokraut. 


•  • 
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Cärtee^y  ftMgrSsef ,  Seggeti;  Cmem  «r«»Mi»^,  JKand- 

segge. 

Aftoten  Cmvi^  Camm  Canfi,  KümneK 
Cmy0pl^ikt$  af9m0th90,  BM^^nto  Cary«yMjNliM^  Ge* 

wiirtttelke. 
CfffA»  Ctfttfortt/«^;  CasMill6,  Ton  OrMii  BMM«  oder 

Ca$$af»Uy  Jairapha  Manihoi,  MoiuUoea  «fMlMMm,  .wo- 

iron  des  IV^biftCfttneht  oder  d^  treisse  dftgo. 
CoiMiae  pulpa  von  CoBtüi  FktMa.' 
Caieehu,  Terra  Caieehm^  Terrm  japötdeäy  Ccrtec^saft; 

iireca  CatechUj  Ateea  tndorumj  Arecapfttme. 
C4fHhnr€um  mimi$,  Tausendgiildenkraüt ,  ErdgaRe. 
Cervaria  fiis^t   Alfumumiik   Cenforia,    HtnciltrürzeK 

schfWdLVZer  Enzian. 
ChaeraphyOum    ijft^eiffej    tvflder  Kälberkopf,    tvilder 

Kerbe!.    , 
ChamondiUij    Chamaemehun ,    MaiHeariü    ChMi&tnüla, 

KafttiDe. 
«  CheUdofdum    majus,     Schöllkraut,    Schwalben  Wurzel , 

GoldwerTsel. 

O^e$ufpoäkim    ämbrmMde$y   Boirg$   mestttäna^    wohl- 
riechendes,    Mexicanisches  Tra^ibenkrani ,  Jesuiten- 

Thee. 
ChenapOfKum   bmms   BtnH^m,    gemeiner   GSftdeTuss, 

gmer  Heinrich. 
Hadix  CMnae,  Chinawurzel,    von   Smiiaa?  Cldnä  und 

&mUaa  newh- China. 

Okina^  Chittchtna,  Cinchona,  Cortex  peruvianw, 
Qiimalcirioide ,   Chickamn,  CllMiir/  Qnihin,  sdtwefel- 

saures  Chinin,  Sulpkas  rAinmt. 
Surrogate  der  China  im  allgemeinen  ond  Chfnarihden 

der  westindischen  hseln ;   C&ritx  cäfibamuf  von  Cm^ 

thofHt  caribata, 
Ckrgsoiplenmn   aliermfoliiim  y    wechselblätti4ges    Mibe- 

kf^oC. 

CU^orium  tniybus,  Gehörte. 
deuia  aquaüca,  i#oiA,  gMUgef  ^MsersMMritag: 


(.   * 


UM  WL  üuic9^ 


'gefleckter  Scbirling. 

Cnmamomum,  ZiomX,  uo4  ^tot^  Cas^ofi  jswc  CHa^ä 
j  CtooBMww'j  dio  Oliübeakuasp^A  voa.  X^iintf  stve 
Persea  Cinnamomwn,  Lcmrus  9ive  Ferua  Cqkfsia»  und 
in  döT.gvöbstien  Sprle  von  Pentw  Malabaihnm,  ehe- 
mals der  sogenannten  Cassia  Ckwfotam^  zuge- 
scbiebea. 

Citrus,  Malum  cUreimi ,  CUru$  mßdicup  MahMLimonium, 
Qtrone,  Cedrat»  Limona 

C3emaiis  vUalba,  weisse  Waldrebe- 

Cochlearia  officinalis,  Löffelkraut. 

Colchicum  autumnale,  Herbst-Zeiüase »  Lichtblume. 

Polocy^iSf  C^fcumis  CalQcynthiM,  CQloquinthe. 

Columbo,  Colombo-  oder  Columbo- Wurzel ,  von  Coo» 
culuM  pobturtus,  Menispermwß  pßbnatum. 

Contragerva^  Dor$ienia  Conirayerva,  Giftwurzel 

Cofiqsidnm  satieum,  Coriaoder. 

Comus  florida,  Nordamericanischer  Cornelbauoi»  schön- 
.    blühender  Hartriegel.  ^ 

Cortex  adslringems  brasiliensit,  von  Mimasa  pirgnuAi 
sive  Acacia  virgiiiatis  sive  Mimosa  cocUißCQrpus  Mt 
Inga  cochfiacarpus. 

Crocus,  Crocus  saiivus,  Safran. 

Crotan  liglaim,  Purgircroton;  Oleum  ct^Amni. 

Cubebae^  Piper  cauduUum^  Piper  C^eba»  Gubebeo* 
pfefier. 

Cutilaban^  Laurus  Culilaban^  Gmamomym  CumnvMi 
CuUlaMcon* 

Cuminum  CyminWi  Kronkümmel,  Matterkämmel«  Rö- 
mischer Kümmel. 

Curcuma^  GelbwurzeK 

Cuicuia^  Flacbsseidc,  Filzkraut. 

Cgdoma,  PyrusCtfdonia,  Malwnaureum,  QuitteobauiUi 
Quitte. 

Cymbalaria^  AnlirrMnum  Cymbalariay  Linariß  Cgmba' 
laria.  y 

Cjfuqglamm  cffifjinale,  Hundssumge..  .    . 


i^   HkDicil  «TD 

962.Dtthra  Siramanium,  Stramoninfn ,  ßtetliBpteiy  IkOura 

Meielf  weichhaariger  Stechapfel.  ^ 

VMamnvs   albus    siae    Fraxinella,    weisser   Diptam, 

Eschenwurzel. 
BigUakB  purpur^,  rotfaer  Finge Ant;  BigUalU  fmrum 

gineUf  rostfarbener  Fingerhut.  i 

Moama  ctm^t^a,  Barosma  crtn^kty  karbb]ättciger.  Bac- 

.€08trauch. 

Ihileamara,  Solaitum  Dulcamara,  Bitiersilss»  Alpranke, 
Hirscbkraut. 

9SS,  Elaterium  von  Momordica  £/a/^um  /  Eselskärbts. ' 
Eupatorium  perfoliatum,   durchwachsenblättriger  Was- 
serdosten. 
Euphorhiaceae y  Wolfsmilchgewächse;  Euphdrfnumy  Eu* 
pborbienharz. 
•    E^ragia  herba,  Enphraria  offMnaU$,  Augentrost 

954.  Foba  Pechurim^  sive  Pichurim,  sive  Pecttri«,  Pichurim- 

bohne,  Muscatenbohne,  Brasilianische  Bohne. 
Faba  Sancii  Ignatii,  Ignatiusbohne,  von  Ignatiä  ämara, 

Sirychnos  Ignatii^  Fiebernnssbaum. 
FiciiSy  Caricae  pingues^  Feigen.,  von  Ficus  carica. 
Flammula  Jacis ,  ClenuUis  erecta ,  Brennkraut ,  aüfHecMS 

Waldrebe. 

Foeniculumy  AneOium  Foeniculumy  Fenchel. 
Coriex  Fraxini  Bsdienrinde,  (Quinqfima  Bktlrepaedrum), 
von  Ff^axmus  exceMor, 
Fwnariaceae,  Erdrauchgewächse;   F^marta  offbknaüi, 
"    Erdrauch;  Taubenkropf. 
Fimgi  ofßcinales. 

Fungus   melüensiSf    Cynomorium    cöccineum,    Malteser» 
schwamm. 

955.  Galium   Apariney   Asperula  Jparine,  klebriger  Wald- 

meisler,  Kleberkraut. 
Geniianäj  Enzian. 
Coriex  Geoffroyae  surinamensis,  Surinamische  Wurm- 

rfnde,  Kohlbaumrinde;  Geoffroya  inermis. 
Gerama}  GeraniufHUÖberHanum. 


Benedictenwurzol. 
/Kfffo  Qmmng,  Gin^engwuiTel »  von  Pono^  ffti^qw- 

foUwn. 

.     aiyttnfkiM,  Kaü»  Glj/cifrrkiMe ,  LifwkriHM,  Süssholz- 
warzel. 

OtnMHä,  CtwarMi;  tarnen  mmnae,  tHjfceiHa  fUUans, 
Fesiuca  fluUani,  Mannagras,  Schwaden;  Orämen  me- 
.  .  tHmn^  imämie^  TWtioim  nfMMTj  Radi»  ^kwmims, 
Quecke,  Queckenwurzel. 

CarMifi  rßdieis  GranaU ,  Granatwuncelrind^ »  von  Pumt§ 

Qr(»ß(umf  Granatbaum. 
Graüola  ofßcmaHss  Gnadenkraut,   Gottesgoadeokraot, 

Wildw  Aqrjn. 

Guajacwn  ofßcinak;  lAgnutn  Gwgad,  l4gßmH  Mßctumj 

Gttftfakbolai;  I  PookenhoU,  Franzo^nboiz;  JMk^  Owir 

,. .    joi^  naüpa,  ßummi  Quqfooum^  natürficbes  Guajakhtfi' 

Gmnui4  GvHaß,  yoi^  Cambogia  Gutta  p  Sialagmiäß  Com* 
bofpm^  Murraif^  u.  $.  w, 

Gummi^esina  Ammomaciß  AnunoniakgummL 

^h/mmhrcmf^  Kikekw¥smaki »  Look  d  GaUa. 
M|.4Mra,  «r«tav  Bpfm^  Epbotti  Uefkra  tenuitiß,  Skr 
ehoma  hederacea,  Erdepheu,   Gunderiwniin  i  Gundel- 
reben. 

HeUeborus,  Nieswurz;  HeU^onß  tifiTj  fJrMii;  Helle- 

Hdminikochorton,  Fwus  M4MfithiHJlßtkm,  Wurmmoos. 
Cortex  H^fpocaslani,  Ro68kaBtanienrii49«  von  J^mc^ 

HyoMCjfomtu  niger,  Bilsenkraut. 
'  ,.  MtfP^rictm,  Hjfpericfim  perfaraium  ^  Ftiga  Datmfß^t 
Johanniskraut. 

Kn.Jaiappa,  Gialappa^  Concotvuhu  Jßhffpß,  Jfalltppe* 

.  ¥ß^  4fmfQfim^  Ste<4^)ahn6. 
Ipeeacuanl^^  jßr^bvui^l»  &uhrwur;iel»  von  C(pWto 
Ipecaeuoi^  und  JP^fol^triß  «Mton 


JlAto  If909  ßotmUmm^  Y^chemruvirt;  AihKop  Ireos 

nosir(UU^  (gmtumkmey. 
Nux  Juglam^  Walloufis,  von  Anffawt  reffkk 
Juniperus  communis ,  gemeiner  Waichholder* 
Radix  JtpmrM^ame  auch  Radius    Vei^riae^  genannt, 

von  Anatbßrum  wuricafum  CPaL  4^  Rsamm)^  oder 

Andropoo^  mwioatmn  CfieA^3  angfbUpb  die  J(fardus 

indica  Bioscoridis. 
958.  Kino,  Gummi  Kino,  Gummi  GamUfsme  Moe  r^krum. 
9i».Lacfuoa  9iro$at  Laciuoß  ^hestria^  GifÜs^iAäi,  s^ken- 

der  Salai. 

Lacfucarium  von  Laciuca  saHva,  Gartensalat. 
Laurocerasus y  Prunus  Laurocerasus ,  Kirscblorboer. 
Laurus  nobUis,  Loi^eer. 
Lavßndula,  LmMmdula  ^ca,  Lavendel. 
Ledum  pdusire,  Herta  Roris  marini  siyh^ris,  Porst , 

Sumpfporst,  wilder  Rosmarin. 
JAchen  dnereus  ierrestrisy  caninus,  Hund^flechte. 
Liehen  islandiotts ,  Cetraria  iskmdica,  Islandiscliea  Moos, 

Isländische  Flechte. 
Liehen   parietinus,    Parmelia  parieUnd,  Wandflcchte, 

goldgelbe  Schuppenflechte,  Plankenflechte. 
lAchenpyxidatus ^  (Herba  musdpycMaii),  Becherflechte, 

Bechermoos. 
Lignum  brasiliense,  Femmnbuci,  Brasilien-Femagibntj;- 

holz,  von  Caesalpinia  echinaia^  hrasüiensis. 
Lignum  campechianum^  Campecheholz,  Blauhoh,  von 

Baematoxylon  campechianwn. 
Lignum  colubrinum,  Schlangenhok. 
Lignum  Sassafras ,  Sassafras-Fetichelhd«,  die  Wurzel 

ton  Laurus  Sassafras. 
Uüum  eanealHum,  ConeäUaria  mäjtüis,  Mäibhime. 
liMUiea  iemaHs^  nordische  Ltmfäa. 
lAnum  caiharticumy  Purgirflachs. 
LupsUns^  Humuius  L^mtus,  Hoplinii 
Lycopodium  claocUum,   Muscus  terresiris  eHu>0iiU,  ge- 

iMiMr  Bärlapp,  lianetkfaüi;  Semem  ifu^HMM^fkxen' 

rnM^  SireiiHiehl, 


989  II»     -'MKDldlt 

hniapius  imnpwiu,  Marrvbkm  t^fMiemn^  Ungarischer 

Wolfsfuss,  Wasser-  oder  SompfaDdom.        ^ 

Wü.  MajoraM  ^  Onganntm  Majartma,  Mairan. 
Mandragora,  Atropa  Mandragora y  Alraun. 
Manna  9  vorzagsweise  von  Fraxmus  Omus. 
Marrubhm  alhum,  fmlgare,  >^eisser  Andorn. 
Marwn  i>erumy    Ttucrium   Marum,   Katzenkrani»   Ho- 
schuskraut,  Amberkraut 
MasHx,  ytm  Piiiaeia  lenüsctu. 

Mechoacan ,  (Conoolovhu  Mechoacanna),  Radix  pittgans, 
Rheum  atbum^  Bryonia  americana,  Scammomum  amerir 
canwn* 

MeRa  Azedarachf  glatter  Zedrach. 
Melissa  officinalis,  ciirata,  Melisse,  Gtronenmelisse. 
Mentha,  Münze;  Meniha  piperiia,  Pfeflfennünze. 
MesembryanAemum  crystallinum,  Eispflanze. 
Miüefoliwny  Achillea  MillefoHum^  Schafgarbe,  Taasend- 

blatt,  Grinsing. 

Momordica ,  Momordica  Balsamina ,  Balsamapfel. 
Mungos,  Ophion^hiza  Mungos,  Indianische   Schlangen- 

würze!. 

Jfym/jca^  davon  MaciSy  die  sogenannte  Muscatenblüthe, 
und  Nux  moschata^  Muscatennuss. 
Myrrha^  Myrrhe. 

061.  iViM/tirfttfm  aquaiicum,   Sisymbrium  Nasturiiumt    Brun- 
nenkresse, und  Plantae  Nasturdnae  überhaupt. 
Nicotiana  Tabacum,  Herba  Nicotianaj  Tabactm,  Tabak, 
(Vgl.  B,  510).  I 

fiux  vamica,  Sirycknos  fiux  vomica^  Brechnuss»  Kmhen- 
augen,  und  vorzugsweise  hiervon  das  Strychnin, 
Strffchnium ,  aber  auch  von  anderen  PflanzeD. 

9ei.0iea  ewropaea,  Oelbaum,   Oleum  oliomrmm,  Olivenöl, 
Baumöl. 

Onopordon  Aumthium,  Herba  Cardmi  iomsnkm^  breite 
.    .  WogdiaieL 

'     Opiuti^y  Laudümm,  Mobosaft,  von  Papaeer  eommfermn; 
Morpheum  oder  Morphium,  MekoBsänne,  MdMasäare; 


IbrpUmm   aeeÜHmf  JtMm   ttofplimm^   easigKrarefl 

Morphium^ 

Ordns,  SalepwiurzeL,  KnabeDkrant  0 

OrtaselUmm,  Aikamamia  Or^o$tlu^im  ^  Grundbeil,  Ueine 

Bergpetersilie. 
963.  Poeonta  ofßcmalis,  Gicblrose»  Pfingstrose. 
Fapaotr  Bhoeas  sk^  erraüeum,  iUalSQhroBe. 
Papeiri$    braoa,    CissampdoM,   Pareira^   Brasilianische 

Grieswurzel 
Persicaria  adda,  Polygomm  amfkibmm,  ftunplknötte- 

rieb,  WasserknöttericL 
Pe(a$ii€s,  TusiUaga  P^aritesy  groaser  HuflaUig»  JPest- 

Wurzel. 

Peucedantm  officinale^  Schwefel-^  oder  HäfsdrangüfUrzel. 
Pkettanthimn  ogmtfieKfii,  Wasser-  oder  RoasfisniAel. 
Pmpmetla  alba  $we  gaxifiraga  et  mgra^   veiasei  oder 

Siein-PimpineUe  oder  Bibernelk,  aebifrerze  Pianiilnelle. 
PinuSf  Fichten,  Kiefern,   Tannen;  reJOM  fim^  pix  k^ 

quida^  aqua  picm,  UtMtMmA,  Harz,  Paoh ,  llieer, 

Theerwasser ,  Terpentin;  Cortex  Pia»  marUmag;  PiMI 

Cembra  swe  Fruiex    Kan^odrewma ,    BalmmoM  ear^ 

paihunis. 

Piper  nigrwn^  gememto  Pfeffer. 
Planiago  mt^jor ,  laüf^l^a ,  br^ter  Wegerich« 
Polygala  amara,  bittere  Kreuzbhime. 
Poigpodiwn  vulgare  y  BngelsiiBSi  Löfttfara,    Corallen- 

Wurzel,  KropfwurzeL 
Prunus  CeraeUi,  Eksphenbanm. 
Prunue  Cocumilia,  (in  Catabirien  waohsend). 
Prunus  Padusy  Traobenkirschenbautn« 
Pulsatilla  nigrieans,  Anememe  pratensis,  KHohensohelle, 

Oslerblame. 

Kaäim FffreAriyBerimoawvffte),  yon  AMhemie F^fü^etifum. 
'  Fiyrola  rnnd^Mtia  swe  CkhiophU^  cerythbbsa,  dolden- 

blüthiges  WiniergrtiQ. 
96i.Quassia,  Quassie,  Bltt^bote.  ^' 

Quereus  BetHtr,  Eiche,  €kmdes  Onerelft/IMk^'; 
965.JkMifficff/iit,  Raimakial,  'Bahnenftis^ 


'»  .  •  .»> 


]%Bum,  RhabiUfbttnm,  HhapottHum,  Rhabarber« 
'IUMb(imlt0$  «tpyMMitam,  Sifairisoile  SohneenMid. 
JUiM  radicatu,  Toxicodendran  vernimm  WuTEeistunach , 

Giftflumaeh»  ISrafsssomadi. 
Ofetm  MdM>  4fe  e|MifaMi  Cftrif*,  RioiMsöl»  CMtoröl^ 

Palarifl,  VM  JIMita aau,  Woodarbanoi« 

Rom  Solis,  RareUa,  Drosera  rotundifoSm,  modblätte- 

Roia,  Rose. 

JtoiiMtMii  kartams  «i^a  ^(9lcM«riif>  Rosmariii. 
Afffrta  Ikustorvm^  Färberröthe. 
.  JMaa  JUm»»  Himbeere. 
'  tbrnrnm^  Ampfer,  Jitandtc  mqmaiimM^  Butmm  Bydrola^ 

ptAum^  W^mtönmgbft.  Waaaerrhabarher« 
iftlMiM^    Mäiisedotfti ,    Bmcm  aouhtiiu,    Staeheliger 

lläiiaedenii 
'BMtß^timeabm,'1^maB^  Gettennittte ,  Weinraute. 
•MDSSoMmi,   Jmmperm   ßäbmaw  SadabaiuD»    Seveibaum, 

aliokaiHfer  WacUralder. 
Sacchammy  Zucker. 

Sagus,  Sago,  das  Mark  m^marar  PaloMaartee. 
SaUcoiiaj  Jjfämadm  purpwm,   I^fknm  S^dharia, 

brauner  WeiderMl. 
Corlex  SaHek^  WekfeiiriiHle,  &ilMi  alkm,  der  ^ema- 

nen  Weide,  Salicis  fragiliss  der. Bnicb weide»  SaUäs 

laureacj  der  Lorbeerweide»  ÜAumweHmweide. 
8aMa  ^»giMiiy>  «alfaei 
Sambucus  £6trfM  , .  Zi^erghottnod^r ,  Attidl. 
AmMcMit  nigrmf  Bßilwtdsifp  Flieder. 
Sat^gtimaria  canadensis,  Canadensiscbea  BIttkraet 
<  timf¥i§'  4lNi«PWiy  ]Dradieabhiii  yw  CWmms  JProco. 
;•  ;  Smm  > iftii(wtd  4if«  ClipkM>  .WwMoaiieBk  SMlwer- 

saamen,  von  iirtoiiMJa  Sa$itnimimh 
Saponaina  officmatis,  SeUM»1lli(. 
^imvKfo^  «hNm  &iriifl|NMr«M,  Siftfl^anUft» 4|wi7gg 

aip0ra^  Surrogat«  dw  StenjjWililto.  ' 


.  1 «  • 
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»90$  Sptitta,  SdOa  mmHma,  Heencwieliel. 
Swrdimmf  Temrium  Scontmm^  tActeni^nQjU^Ni^ft  Wa»- 

serknoblauch. 
SoonBonera  hiqnudca  und  MivRJfit  Jiee  itaZJcaA  Gurton- 

Haberwarz,  niedrige  Haberwurz. 

SeutMaria  galericulaia    sk>e    terüanaria,    H^kraut, 

SdiiUlMrwt;    9cuielk$m    UUmMkt,    aoileobUithigea 

Helmkraat 
.     Sppßh  cqrmrtim « SUgk  tru^H  ^  Mutteriuirn  ^  H^Qr^iotpfen , 

Krankbeil  de^  QetcaidfQ»  <clmm^f  v9r»JigUQk  d» 

Roggens. 
S##0i  a^«j  ManßrplaSer;  • 
S^vücJa  eic^iKortf»  g(9meiiifi9  Kr9Qzkraiitt 
Smeca^  Senega,  Folygala  Senegcu 
ßetma^  Cmria  JSm^9.  SenMeblätt^. 
Serpeniaria  virgmiana,  AmiolaHm  SmfßUarißf  Vii^- 

cimhe  ^[cUangenwiorzeL 
SimartAa,    Qitßim   Simaruba,    SißMnU^  0ff/cmaU$, 

Bdurmde. 
Simßpijf^  Sent 

Solanum  mgnmi  «obwaraer  NactMacbatteiv  . 
Soldana,    Convohmlu$   SmU^Mlla^   Uramca    m^rina^ 

MeeiliohL 
Spigdia  onAelmUi  iive  anthebnm&iea  ^  umimtreibende 

j^igelie. 

8Hu>lobivm ,  DoUeha$  pmrionßf  Juokbobna 
Bsrinß  Stora»  mn  Sti/nw* 
.     .  SioUtetm  febri[ugaf  SwivUmia  JbyMMfa^  QßdhrMß  fom^ 

sioe  febrifuga. 
9fff.  TmatMu9,  Ttmariode;  Tamaiindmsäora  .  ] 

Tßraxaeum^  IfianMtm  TViMMO««»  LöiremabJl«  Pfaf- 

fenröhrchen,  Butterblume. 
Taxus  baccaiaf  Kibenbamii. 
ITiAanoA^r^  Saft  vm  Sam^wa  arumimufm»  Bain|H«r|||D 
Thyrndaeae,  seidelbaatarUg^  Gewäfibse^  Oß/Jm  Mn$^ 

r0m  if  «Nidipi,  GorUm  JKwfN,  KelifAfla,  ^Vk^. 

Strauch »  Seidelbastrinde.  -  o 


0iB4^  H«    AsDidn 

Tlifotiutn'jßbrintim,  ptUudotum,  a^üMcumf  Minyanihes 
~^       irifonälaj  Ftebericiee,  BHterkl^e,  areiblättrige  Zotten- 
blume. 
^    'Tusnlägo  Farfära,  FiKti$  ante  pöfrem,  gemeiner  Huf- 

laUig.  ■ 

ifflBlCariex  tlbm,  Cflmrihde,  von  übnw  cämpesMi^  Dlme, 
Rüster. 

Usnta  ik>e  Muscus  cranU  hunumiy  ParmeKa  taxatilu, 
Steinschösselflechte ,  Steinmoos. 
^  Um  «ftt/  ArbfOm  (loa  vrsi,  fiäreBtraub'e ,  Sandbeere. 
Md.  Va^ianä  offiemäRt^  Baldrian,  Katzen warzel. 
VaniUa  aromaiicaj  Epidendron  Vanilla,  Vanilte. 
Verairium,   Veratrin,  Alkatoid  in  terafnm  SabadiUa, 
Verairutn  dttmtn  oder  STelMporuB  albus ,  and  in  CM- 
chicftm  auiutnnalt. 

Verbasctm,  Königskerze;    VerboBcw^  ThapiUs,  Woll- 
kraut, gemeine  Königskerze. 

Verbena  ofßdnaUsy  Europäisches  Eisenkraut,  Eisenhart. 
Yeronica  (^ftcinaüs,  gemeiner  Ebrent>reis. 
Radix  Ymceioxici  sive  Hirundinartae^  Sch'wa^benwur- 
zel,  von  Äsckpicu  Vincetoxicum  sice  Cynanc^um  Fin- 
cetoxicwny  Schwalbenkraut,  Hundewttrger. 
Vi^to  ccmma,  Hundsveilchen. 

Viola    odoraia ,    martia ,    purpurea,    wohlriechendem 
Veildien. 

Viola     iricolor ,     Freisamkraut ,    Dreifaltigkeiteblume, 
Stiefmütterchen,  Tansendschön. 
Viscum^  Mistel,  Viscutn  atbum,  VUcum  querbbntm. 
9T0.  }Cofiex  Witiierama  sive  MagdlatuHS,  von  Winfeta  afo^ 

tnaHca. 
911.  Radix  Zedoariäey  Zittwerwurzel ,  Zittwercurcuma ,  von 
Kaempferiä  roivhda  oder  Curcuma  Zedoaria , '  Curcuma 
ZerumbeU 
Vf2.  Carba  j  Kohle,  vegetabilische  Kohle. 
9i9.  Aeihhps  vegeUMBs ,  vegetkbifischerMbhr,  Von  zu  Kohle 

veri^anntem  Fucus  vesiculosus, 
tiri,Kdigo  lAgni  sine  spimdehs ,  Vi\}SB ,  BöIzrusil/CHlinzruss. 
975.  Kreosot. 


976«  Pyrolhoiu<j| ,  (aus  verbraAQt^  LeiawiiMt,  lAMiaiNiB 

u.  ^  w.  vef^tigt),    . 

'        '     '     ■        .  •  ' 

Einceltt^  Arsnetmtitet  aiui  dem  Thferreteli« 

Vn .  Medicamenta  ex  hQmme\  t  ^ 

978.  Ine »  Milcb ;  SenmlacHs^Moikeüf  liolkeaaifraDStaltW ; 
;   S^cchßrum  la^.,  Uili^bKuok^r. 

979.  Adept y  Axungia,  Pingueda,  thierisches  Fett»  Scbmalz; 
BärenfetU 

980.  O/ftun  animale,  Oleum  aninuüe  I^ijpp^iii  ^ .  ätherisches 
Thieröl. 

9Sl.  Fei  Tauri,  Bilis  hofoina^  Rindsgalle. 

982.  iSononi«  Bird,  Bocksblut. 

9&S,Dens  Hippopaiami,  Wallrosszahn ;  Comu  Rhiiiocerotis^ 
Comu  Cervi,  Os  Cordts,  Cervi,  Ebur,  Unicornu,  alle 
vorzüglich  als  phosphorsaurer  Kalk  benutzt;  (Vgl,  R^ 
865  ,  866). 

984.  Castareum ,  Bibergeil. 

98&.  Moschus,  ^isain,  Musk,  von  Moschus  muschifei^ns.  . 

9&6:  Lapis^  Bezdar  siee  Bezoar  ofßcinalisj  Bezoarsteio,  lind 
Äegagropilae^  Gemsenkugeln ,  von  Gazellen,  Gemsen , 
dem  LIama,  Vicunna,  Büflfeln;  künstlicher  Bezoar. 

9&f.  Lapis  suillus  sive  por(nnuSy  Lapis  hystricinus  medac  a^ 
nusy  Schweinstein ,  vom  Stachelschwein  als  kohlensau- 
rer Kalk  benutzt. 

988.  Lapis  Manati  sive  Auris  Ceü,  Seekuhslein. 

9ei^.Ami!ray  Ambra  grisea\  grauer  Amber,  von  den  ver-l 
schiedenen  Arten  des  Caschelots,  Physefer^  in  denen 
er  gefunden  wird,  vielleicht  audi  aus  den  in  eine  Art 
von  KeUwMbs,.  LeicheDfQtt  übergegaagenen  DinteiH 
fischeri,  Sepito»  entstanden;  ^ 

990.  Sperma  Cetij  Wallratb  von  den  venscUedenen  Arten 
des  Caschelots. 

901.  Lifuor  ffo^iricus^  Mageosaft. 

9(0«  Qea  geUlinae^,  Hühoereter. 

993.  Viperae ,  Vipern. 

994* LacerJae 9  Eidechsen.  ; .  <   ln.i 

995.  Ichthjif^fiodß^,  QqHq  pitciim}  Hmseiibkm ,  Fiwblf»m. 


leberthran,  von  dem  Kabliaa^  <UM  JferrAW;  dem 

WJ.Caniharides,  Spanische  Piiifegen. 

M6;G0m«mmMi  «i|piM|NiM/«l«>    SMttenkaler,   Jobnnis- 

käfer,  und  andere  auf  gteidbe  W^dift  gieibtMdite  lo- 

aecteo. 

999.  Coeeionelia,  Coccia  Caeti,  \Cocheiä\ej  Scharlach  Wurm, 
NopaUSchiMhiUs. 

1000.  Grana  Kermes,  Scharlachbeeren,  Kermeskömer,  C^ 
feetiane$  AikermeSy  von  Coccu$  Uieis,  Kermes-Schildlaus. 

1001.  F^prmieae ,  Ameisen. 

IQOZ.  Müiepedes  ^  OnUcus  AseUus,  murariusj  Kellercsel 
Kellerassel. 

1003.  Lapides  Mwe  Ocuii  Canerarum,  Rrebssteioe^  Kreifi^ 
äugen,  vom  Flusskrebse,  Cancer  ji»taaß$9  -^^^m 
ffuvUUUUf  als  kohlensaurer  Kalk  benutzt. 

\fiOi,  huaArici  terreitreM,  Regenwürmer»  Oleum  himbn^ 
rum  terresfrium^  Regen  würmeröl. 

1005.  Oitracodermata  j  MoUuecm  ^  Te»iaeea  ^  Schalen  d^ 
Weichthiere,  Margariiae,  Perlen^  Coralüa,  CoraiUmi 
Corallen»  sämtnllich  als  kohlensaurer  Kalk  benutzt 

#peraÜTe  Cftilriurste. 

1QO0.  AUgemeine  Apleitungeo  Eur  .(i|>9raliven  Cbtroi^  o^ 
MedicifL 

1007«  Von  dcD  bhiligcD  Opdvtiooen »  Akhirgie »  Addaiigie 
laO&Yon  den  odbhttigen  Operatioo«ii ,  MmmMmrgia. 

1009.  Von  den  Operationen  unter  der  flaut,  den  sabca- 
tann  Operalmien  im  allgeaninefl;  <Vgl.  S^  M|^' 

1010.  Von  den  bei  chirurgischen  Operatiooeii  iMKhigeo  Vor- 
kehrungen, VorsichtsBrnnsregehi,  HMteitl#liii  ^^ 
Linderung  der  Schmerzen  nmd  «der  Mm  mbooba^k* 
tenden  Diät 

1011.  Vom  chirurgisdien  Apparat  im  aKgeitteiaen,  Mf^ 
wisoi^iM-  tum  BMdirgeiAdhre  gemeifischAMMt 


WL    mDli»  AMT/ 

ua%  Vofi  dflB  diiQingisflMtt  loslnnlenien  itti  «BgCM6iimi>; 
lekirtTgiflehe  HeHmhteUehre,  Afidlagie» 

lOlft  Von  der  Vcrbeeserung  der  diirurgiscbeB  Idttnamente, 
von  neuen  chirur;gii9cheit  Instrmtfeniaa  und  densb  Vor- 
zügen vor  doo  alten.  . ; 

1014  Verf  eichniase  von  SaoiailuBgea  chirurgisolier  Instni- 
mente,  von  chirurgischen  laiMTimfiiitegi  die  mxß  Ver- 
kauf bestimoit  sind. 

1015.  Von  einzelnen  chirurgischen  Instrumenten,  der  ^onde, 
SpedUum,  den  Saugröhren,  Spritzen,  Siphones^  der 
Schere,  Forfex,  dem  Osteotom  zum  Knochenschnht , 
dem  Lichtleiter  zur  Erleuchtung  innerer  Höhleh  des 
Körpers. 

1016.  Von  dem  chirurgischen  Verband  und  den  Bandagen 
Binden,  Fafdaey  im  allgemeinen. 

lOlT.  Von  einzelnen  Arten  von  Bandagen  d^  aKen  und 
neuen  Chirurgen;  (Vgl.  S,  831). 

1018.  Von  dem  Draek »  der  Zusammenpressong ,  Comjpt^Uh^ 
von  dem  Toorniquet,  Tomatnltun, 

1019.  Von  der  Unterbinduag  blutender  Gefitee »  der  Arte- 
rien ,  Ligatwa ,  im  allgemeiMn ,  deren  Anweaiong  in 
besonderen  Benefaungen;  Nadeb  ssoai  Gebranicli .  dm 
Unterbindung. 

1020.  Von  der  chimrgiscben  Naht  und  dere»  vei$cbiedenen 
Arten. 

1021.  Von  der  Vereinigvog  getreonter  Theile  und  nament- 
lich der  unmittelbaren  Vereinigung ,  Reunio  imm$diata. 

1022wVonder  Anwendung  der  Cbarpie»  LiiUeun  earpiam, 

der  Wieke  oder  Meissel »  liirunda. 
1023.  Von  dem  Nadektich«  Acaptinciura,  functio, 
1(^4.  Von   der  Paraceniesis  ^  dem  Durchstich,   der  Uurcn- 

bohrung  in  eine  der  Höhlen  des  Körpers,  und  den 

dazu  gebrauchten  Instrumenten. 
1025.  Von   der  Paracentesis  der  Brust  und  des  Unterleibs 

Paracenfesis  thoracis  et  äbdotninis. 
1038.  Von   def  Paracentesis  der  Harnblase^  dem  Hambla- 

senstich ,  Paraceniesis  eesicae.  urmariae ,  und  den  ver* 

a^edfinea  ^ttbei  angewandleii  lefliddeft: 


:j'i 
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lOKV.VoD  der  Durchbohrang,  lln»/brMf>  d^r«^«M,  Tre^ 
panaHo ,  im  allgemeinen ,  und  besonders  derjenigen 
der  Hirnschale,  eranä,  und  den  dazu  gebraachten 
Instrumenten;  (Vgl.  S,  a?,  156). 

1028,yon  der  Durchbohrung  der  Kinnbackenhöhle,  des 
Brustbeins,  Paraeentem  shm$  maxUtaris,  Ferforatio 
Miemi,  oni9  peeioraiii. 

1029.  Von  dem  Herausziehen  fremder  Körper  aus  dem 
menschlichen  Körper. 

1030.  Von  dem  Herausziehen  fremder  Körper  aus  der 
Speise-  und  Luftröhre. 

1031. Von  dem  Speiseröhrenschnitt,  Oezaphagotomia ^  dem 
LuflLröhrenschnitt,  haryngotomia ,  und  dessen  besoD- 
deren  Arien ,  der  Traciieofomia  und  der  Bronehmamia, 
(zum  Aaszjeben  fremder  Körper  und  zur  Verhütung 
von  Erstickung  ans  anderen  Ursachen). 

lOBSkVoB  dem  Bauchschnitt,  €fa$iro(<nma ,  Laparotomiaf 
durch  Einschnitt  in  den  Magen,  eigentliche  Oasiro- 
ttmtia,  oder  den  Darmcanal,  Enierotomia,  (mit  Aus- 
Dthtae  des  sogenannten  Kaiserschnitts ). 

10t8.Von  der  Abiösong,  Absetzung  der  Glieder,  Amputah6 
arfuum,  membrorum,  im  allgemeinen,  und namenllicii 
von  der  in  der  Continuität  der  Glieder. 

1034. Einzelne  die  Amputation  betreffende  Gegenstände. 
Nothwendigkeit,  Gefahr  derselben,  Wahl  der  Stelle. 
Vorsichtsmaassregeln  dabei ,  Vorkehrungen  gegen 
Verbhitung,  Berücksichtigung  der  Beinhaul,  Heilong 
nach  vollzogener  Amputation. 

1035.  Von  der  Amputation  durch  den  Lappenschnitt,  n)U 
Lappenbildung ,  Ampuiadon  ä  kmbeau,  Jmpuf^^ 
cum  oMSumento  sive  tacima  camea,  reservalis  carw^ 
»egnäpiibu$. 

1036.  Von  der  Alansonschen  Amputationsmethode  durch  ^^^ 
Trichter-  Hohl-  od^r  Kegelschnitt;  von  dem  Schräg- 
schnitv. 

1037.  Von  der  impcHatioa  in  den  pelenken^  der  Gliede^ 
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auslösun^,  Atnputatio  ex  ariiculo,  ExartieulaNo ,  Ems^ 
cieaHOj  Exeino  sive  Ex$iirpatio  ariuum, 

1038.  Von  der  unblutigen  Ablösung  der  Glieder,  (durch 
Abbindung  und  Anwendung  scharfer  Stoffe  nach  dem 
Verfahren  von  Joachim   Wrabeiz). 

1039.  Von  der  Amputation,  Exstirpation,  einzehicr  bestimm- 
ten Glieder  und  einzelner  Theile  derselben;  des 
Armes,  der  Hand  u.  s.  w. 

1040  Von  der  Ablösung  des  Oberarms  aus  dem  Schulter- 
gelenke, Amputatio  humeri  ex  arfieulo,  Exsfirpatio 
humeri. 

1041.  Von  der  Ablösung  des  Schenkels  aus  dem  Hüftgelenke, 
Amputalio  femoriSf  des  Unterschenkels  aus  dem  Knie- 
gelenke, des  Fusses  aus  dem  Fussgelenke. 

1042.  Von  der  Abnehmung,  Ausschneidung  der  Gelenktheile 
der  Knochen,  Amputation  der  Gelenkköpfe,  Deeapi" 
fafio  »iee  Ampuiatio  epiphyiäumy  ResecHOy  Ewsfirpatio 
artieuiorum;  einzelner,  des  Unterkiefers,  MawUlae  in^ 
ferioritf  u.  s.  w. 

1043.  Von  der  Ausrottung,  Ausschneidung,  einzelner  Theile 
des  menschlichen  Körpers  die  keine  Knochen  ent* 
halten,  Extfirpafio ,  Excisio^  (^amygdalarum^  Glandulae 
fhi/reoideae ,  renum ,  (esticulorum  sire  castrafio,  peniM^ 
uferQ. 

1044.  Von  der  plastischen  Chirurgie,  der  Wiederersetzung 
verlorener  oder  zerstörter  Theile  des  menschlichen 
Körpers,  Clärurgia  curtorum. 

1045.  Von  der  künstlichen  Augenliedbildung,  Blepharoplastik. 

1046.  Von  der  Wiederersetzung  der  Nase ,  durch  organische 
Bildung,  Rhinoplastik ,  und  auf  andere  Art. 

1047.  Von  der  Wiederersetzung  zerstörter  Theile  des  Mun- 
des, Sfomafopoesis ,  der  Lippen,  ClUloplasHce ^  in  der 
Mundhöhle,  der  ^Kinnlade ,  am  Gaumen;  von  der 
Gaumennaht,  S(aj)hylorrhaphiay  Uranorrhaphe, 

1048.  Von  künstlichen  Armen,  Füssen  und  einzelnen  Thci- 
len  derselben,  der  Arthroplastik. 

•  chWUrttachcr  BiUioth.  I.  44 
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S«      SPECIELLE  PATHOLOGIE  UND  THERAPIE. 

HranUieUen  der  Regionen  and  ziisfunmeiise- 

setaEter  Koriiertlielle* 

1.  Von  den  Krankheiten  des  Kopfs  im  allgemeinen,  Morln 

capitis. 
2. Von    den   Krankheilen   der  Höhlen   des   Kopfs,    Morti 

cavitafum  capilis, 

3.  Von  den  Krankheiten  des  Angesichts,  Moröi  faciei,  der 
Gesichtsknochen  und  ihrer  Schleimhäute. 

4.  Von  den  Krankheiten  der  Eingeweide  im  allgemeinen, 
Morbi  mscerum, 

5.  Von  den  Krankheiten  der  Bnist,  der  Brusthöhle,  der 
Gegend  der  Herzgrube,  Morbi  pectoris,  tfioracis,  prae- 
cordiorfim, 

6.  Von  den  Krankheiten  des  Unterleibs,  dessen  Theile  uml 
Eingeweide  im  allgemeinen ,  31orbi  abdominis,  hypo* 
cfiondriorifn,  infimi  rentris,  viscerum  addominaüum^  der 
Leistengegend ,  inguitvs. 

7.  Von  den  Krankheiten  der  Gliedmassen  des  mensch- 
lichen Körpers,  Morbi  membrorum  corporis  1wm€mi» 

Krankheiten  der  elnfaelisten ,  der  festen  Theile« 
der  membranen,  Knoelien,  Knorpel ,  CSelenke, 

B Ander  nnd  JVInsheln« 

8.  Von  den  Krankheilen  der  festen  Theile  im  allgcmeinefli 
Morbi  sotidorum, 

9.  Von  den  Krankheilen  der  Faserji,  Morbi  fibrarum,  ilcf 
Gewebe  des  menschlichen  Körpers,  pathologische 
Histologie. 

10.  Von  den  Krankheiten  des  Zellgewebes,  Morbi  tetae  cd' 
lufosae,  des  Fettes,  Morbi  adipis,  pinguedinis^  von  der 
krankhaften  Fettbildung. 

11.  Von  den  Krankheiten  der  Häute  innerer  Körpertheile, 
Morbi  membranarum^  der  serösen  und  der  Schleimhäute 
gemeinschafüich)  Morbi  inembranarum  serosarum  et  M* 
cosarum. 
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12.  Von  den  Krankheiten  der  Knochen ,  Morbi  ossium, 

13.  Von  verschiedenen  Krankheiten  und  krankhaften  Zu- 
ständen der  Knochen  gemeinschaftlich,  deren  krank- 
hafter Empfindlichkeit,  SensibilUas  morbosa  o^tirüTi;  u.  s.  W. 

14.  Von  den  Krankheiten  der  Beinhaut,  des  Knochenmarks, 
Moröi  perioBlei,  meduliae  ossium, 

15.  Von  den  Krankheiten  der  Knorpel,  Morbi  cartüagtnum, 

16.  Von  den  Krankheiten  der  Bänder,  Morbi,  ligamentorum. 

17.  Von  der  Ausartung,  den  Krankheiten  der  Gelenke, 
Degenef^atio,  Morbi  arfieiäorum,  der  Gelenkschmiere , 
Morbi  synoriae^  einzelner  Gelenke,  des  EUenbogen- 
und  Kniegelenkes. 

18. Von  den  Krankheiten  der  Muskeln,  Morbi  musetaorwn. 

19.  Von  den  Krankheiten  der  Sehnen  und  der  Schlein>beu- 
tel  derselben,  Morbi  (endintim,  bursarutn  fendinum  mii- 
cosarum^  von  der  Durchschneidung  der  Sehnen  utui 
Muskeln,  Tenotonäa  et  Myotonäa,  und  namentlich  der 
Sehnen  unter  der  Haut,  Tenotosnia  subcutanea;  (VgL  R, 
1009). 

20. Ton  der  Knochenentzündung, /n/fammii/fo  ossium,  Osfai- 
gitis,  der  Entzündung  einzelner  Knochen,  der  Wirbel- 
beine, Inflammatio  rerfebrarum. 

21.  Von  innerer  Verdcrbniss,  Ausartung  der  Knochen,  Os- 
sium corruptio  interna^  cwruptela,  dßgi^nteratiß. 

22.  Von  dem  Knochenausw^uchs ,  Knochengewächs,  Tumor 
ossium  t  Exos(osis)  an  einzelnen  Theilen,  der  Hirnschale, 
Exoslosis  cranii,  u.  s.  w. 

23.  Von  de/*  Knochenweichheit,  Knochenerweichung  im  all- 
gemeinen, Ossium  moliifies,  maiacosis,  Osteomalaeia  ^ 
(Vgl.  S,  4^7),  Osfeosarcosis. 

24.  Von  der  Knochenfleischgeschwulst,  (dem  Knochenkrebs), 
Osteosarcoma,  dem  Knochenspeckgeschwulst,  Osfeosfea- 
toma. 

25.  Von  dem  schwammigen  Auswuchs  der  Knochen,  Fungtts 
ossium,  dem  Hirnschädelschwamm,  Fungus  cranii^  dem 
Hirnhautschwamm,  Fungus  duräe  matris ^  dem  schwam- 
migen Auswuchs  am  Kinnbacken,  Fungus  maanliae,  u.  s.  w. 

Scltloiormarher  Biblivtli,  I.  44^ 
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26.  Von  dem  Knochenfrass ,  Beinfrass,  der  BeiDfaule,  dem 
Knochengeschwür,  CarieSy  Caries  o$sium,  Ulcu»  cmiosum, 

im  allgemeinen. 

27.  Von  dem  Knochenbrand,  trocknen  Beinfrass,  Neerowit, 
NeeroMis  assium,  Osteonecrom,  Caries  tieca,  Spkaeeku 
$iceu8  oiHum;  von  der  Abblätterung  der  Knochen ,  JSdr- 
foliütio  098ium. 

28.  Von  dem  Knochenfrass  und  Knochenbrand  einzelner 
Knochen»  (mit  Ausnahme  der  Zähne),  der  Hirnschale, 
der  Wirbelsäule,  der  Wirbel,  der  Gelenke  u.  s.  w. 

29.  Von  dem  Winddorn,  S^a  veniosa,  dem  Winddom, 
cariösem  Ergriffenseyn  der  Gelenkköpfe,  Gelenkkrebs, 
Arthrocace,  Paedarthrocace ,  (gewöhnlich  als  synonym 
mit  l^pina  eeniosa  überhaupt  genommen). 

80.  Von  dem  Winddorn  an  bestimmten  Gelenkköpfen ,  der 
Krankheit  des  Hüftgelenkes,  dem  Hüftweh,  freiwilliga 
Hinken,  Coxarthrocace ,  Coxtügia,  Morbus  coxarka, 
dem  Winddorn  an  der  Wirbelsäule,  Spondylarihracace, 
Spondylocace ,  u.  s.  w.  (Vgl.  S,  44  Luxaiio  spanfanea, 
und  45).  • 

81.  Von  Knochen-  oder  Beinbrüchen  im  allgemeinen,  Oi« 
sium  fracturae;  von  Knochenbrüchen  und  Knocheo- 
wunden,  von  Knochenbrächen  und  Verrenkungen  ge- 
meinschaftlich. 

32.  Von  Knochenverletzungen  und  Brüchen,  Ossium  laesio^ 
nes  ei  fracturae,  in  besonderen  Beziehungen,  von  com- 
plicirten  Knochenbrüchen,  von  Knochenbrüchen  ohne 
äussere  Gewalt,  von  dem  Knirschen  gebrochener  Kno- 
chen durch  das  Reiben  ihrer  Ränder,  Ossium  crqriiatio, 
sirepitus. 

33.  Von  der  Knoehenspalte ,  Ossium  fissura,  Ossium  ^Sn- 
draceorum  fissura ^  und  der  Gegenspalte,  dem  Gegen- 
bruch, CoHtrafissura ,  Resoniius,  Contrecoup,  im  allge- 
meinen. 

34.  Von  den  Wunden  der  Knochen  und  der  Gelenke,  Vul- 
nera  ossium  ei  articulorum. 
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35.  Von  dem  chirurgischen  Apparat,  den  Haschinen  znr 
Heilung  der  Knochenbrüche  und  Knochenwunden. 

36.  Von  Verletzungen  ,  Brüchen ,  Wunden ,  Spalten  und 
Gegenspalten  der  Hirnschale,  Laenones,  Fracturaet 
Yfdnera,  Füsuraej  Coniraßssurae  crami;  von  der  Nie- 
derdrückung der  Hirnschale,  Depressio  cranii. 

37.  Von  der  Trepanation  bei  Verletzungen  der  Hirnschale; 
(Vgl.  R,  1027,  S,  156). 

38.  Von  Verletzungen ,  Brüchen ,  Wunden  einzelner  Knochen 
des  Kopfs,  des  Hinterhaupts,  ossis  oceipUis^  des  Vor- 
hauptes, der  Scheitelbeine,  ossium  sincipiHsj  ossium 
bregmatiSy  des  Stirnbeins  und  der  Stirnhöhleo,  oisis 
frantU  et  sinuum  frontalium,  der  Nasenknochen,  ossium 
nasij  der  Kinnladen,  maxillarum, 

39.  Von  Verletzungen,  Brüchen,  Wunden  des  Brustbeins, 
stemi,  der  Rippen,  cosiarum,  der  Beckenknochen  oder 
Hüftbeine,  ossium  pehis,  ossium  coxarum^  des  Scham- 
beins ,  ossis  pubis. 

40.  Von  Verletzungen ,  Brüchen ,  Wunden  der  Knochen  der 
Gliedmassen,  ossium  extremilaium^  im  allgemeinen,  der 
oberen  Gliedmassen,  des  Schlüsselbeins,  claviculae,  des 
Schulterblatts,  scapulae,  des  Oberarmknochens,  ossis 
brachU,  der  Rolle,  rciulae,  des  Ellenbogenknorrens, 
olecram,  der  Vorderarmknochen,  ossium  aniibrachU, 
cubitif  des  Daumons,  poUicis, 

41.  Von  Verletzungen ,  Brüchen ,  Wunden  der  Knochen  der 
unteren  Gliedmassen  im  allgemeinen,  des  Schenkelbeins, 
osns  femofis,  und  des  Schenkelbeinhalses,  colli  ossi 
femaris. 

42.  Von  Verletzungen ,  Brüchen ,  Wunden  der  Kniescheibe, 
pafellae. 

43.  Von  Verletzungen ,  Brüchen ,  Wunden  der  Knochen  des 
Unterschenkels,  ossium  cruriSy  des  Schienbeins,  tibiat^ 
des  Wadenbeins,  (ibulae. 

44.  Von  der  Verrenkung ,  Luxatio ,  Luxatio  ossium,  der 
Luxatio  tera  durch  mechanische  Gewalt  verursacht, 
der  Luxaiio  spuria  so  genannten  freiwilligen  Verrenkung 
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Luxatio  sponianea  durch  krankhafte  Ausrenkung  des  Ge- 
lenkkopfs, (Vgl.  S,  29,30),  der  angebornea  Verrenkung , 
der  unvollkomranen  Verrenkung,  Luxatio  incompkta^ 
Subluxatio,  der  Trennung  der  Ansätze,  epiphyses,  von 
dem  Mittellheil,  diaphysisy  der  Knochen,  dem  Aus- 
einanderweichen unbeweglich  mit  einander  verbundener 
Knochen,  Diastasis^  und  der  Verdrehung,  Verstauchung, 
Diätorsio. 

45.  Von  der  Verrenkung  der  Kinnlade,  Luxatio  maxillae: 
des  Genickes,  nuchae;  der  Wirbelsäule,  spinae  dorn, 
der  Wirbel,  vertebrarum,  der  freiwilligen  Verrenkung 
der  Wirbel ,  des  ersten  und  zweiten  Halswirbels ,  LuxQ' 
iio  gponlanea  ailantis  et  epistrophei,  dem  Polt  sehen 
Uebel;  der  Verrenkung  des  Sieissbeins,  Luxdiio  ossis 
coccygis. 

46.  Von  der  Verrenkung  des  Oberarms  aus  der  Schulter. 
Luxatio  brachii,  ossis  hmneri,  des  Vorderarms,  a«/fÄrflrrÄ«- 
der  Hand ,  manus ,  des  Daumens ,  polücis, 

47.  Von  der  Verrenkung  des  Schenkels,  Luxatio  femoris, 
der  Kniescheibe,  patellac, 

46.  Von  dem  stellvertretenden  Gelenke,  Arficulatio  vicara, 
Articulation  supplemenfaire ,'  (entstanden  durch  Vernach- 
lässigung gehöriger  Einrichtung  des  Gelenkkopfs  nadi 
Verrenkungen),  und  dem  widernatürlichen  Gelenke. 
.  Articulatio  praeternaturalis,  Pseudarthrosis ,  Atiiculatio^ 
surmmiraire .  (entstanden  durch  das  Nichtzusamnicn- 
>\vachsen  gebrochener  Knochen). 

49.  Von  der  Entzündung  der  Gelenke.  Inflammatio  artiat' 
loruniy  der  fibrösen,  sehnigen  und  Synovialhäule  dem- 
selben ,  Ififlammatio  membranarum  fibrosarum ,  fendtnen- 
runtj  synooialium  articulonm,  der  Bänder,  Inßatnmaho 
tigamentorum,  Syndesmitis. 

50.  Von  dem  Gliedschwamm,  Fungus  arliculorum,  Tuntoi' 
atbus  articulorum;  von  dem  Knieschwamm,  dem  wei^^^''^ 
Geschwulst  am  Kniegelenke,  Fungus  genu,  Tumor  albvs 
genu,  (worunter  verschiedene  Krankheiten  begn^cn 
werden). 

51.  Von  der  Gelenksleifigkeit;  Ancyhsls,  duich  Verwat'''^""5 
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der  Gelenktheilc ,  der  Knochen ,  Coaliius  osrium ,  Ancg* 
losis  vera^    der  Gelenksteiflgkeit    ohne    Verwachsung, 
Rigiditas  artieulof'um ,   Ancylosis  spuria, 
52.  Von  der  Zusammenziehung ,    Krümmung  der   Glieder, 
Caniractnra  artuum. 


53.  Von  den  Verkrümmungen,  Verlegungen,  Curvaiurae, 
im  allgemeinen,  und  den  zur  Heilung  derselben  ange^ 
wandten  Maschinen  und  Hüirsmitteln ,  der  Orthopädie, 
den  orthopädischen  Instituten ,  der  medicinischen  Gym- 
nastik zur  Heilung  der  Verkrümmungen;  (Vgl.  S,  118). 

54.  Von  dem  schiefen  Hals,  Caput  obstipumj  CoUnm  con» 
forfum,  curenm,  obsiipum. 

55.  Von  der  Verkrümmung  der  Rückensäule,  der  Rückgrats 
krümmung,  namentlich  mit  Bildung  eines  Höckers,  Cy- 
phosis^  GibbositaSy  dem  Höcker,  Gibbus,  und  der  Ver- 
krümmung nach  der  Seite.  ScoHosis, 

56.  Von  den  Verkrümmungen  der  Hände,  Cnrvaturae  tnanus, 
Talipomanus,  der  Füsse  und  der  Behandlung  derselben, 
TcUipedes,  Pedum  inoersio,  disiorsio^  diorihosiSy  von 
dem  Klumpfusse^  Varus, 

57.  Von  dem  Hinken,  Claudicalio;  (Vgl.  S,  30}. 

Wmn  <leii  Krankheiten  der  beflisse,  «ler  JDribien , 

der  Säfte. 

58.  Von  den  Krankheiten  und  krankhaften  Zuständen  der 
Gefässe,  dem  üebermaass  oder  der  Schwäche  ihres 
Lebensprocesses ,  Morbi  vasarum,  der  widernatürlichen 
Ausdehnung,  Erweiterung  der  Gefässe,  Angiectasis, 
Disiensio  vasortim  praefernaiuralis. 

59.  Von  den  Krankheiten  des  Herzens,  Morbi  cordU,  des 
Herzens  und  der  grossen  Gefässe  gemeinschaftlich. 

60.  Von  dem  Herzklopfen,  PafpUath  cordis ^  Palmus y  Car- 
diopalmus]  von  dem  Zittern  des  Herzens,  Tremor  cordis. 

61.  Von  verschiedenen  (nicht  ausserdem  besonders  aufge- 
rührten) krankhaften  Zuständen,  organischen  Krank- 
heiten, Bildungsfehlern  des  Herzens  und  seiner  Theile, 
der  Herzkammern,  des  Herzbeutels 
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62.  Von  den  Krankheiten  der  Arterien  and  der  Venen »  der 
Aorte ,  der  Ilohlader,  der  Pfortader ,  3Iorbi  arieriarum^ 
venarum,  aoriae,  veneie  caeasy  venae  portarum. 

63.  Von  der  Pulsadergeschwulst ,  Aneurysma,  im  allgemei- 
nen, der  falschen  Pulsadergeschwulst,  Aneurysma  spu- 
rium ^  und  den  Pulsadergeschwiilslen  an  verschiedenea 
Theilen  des  menschlichen  Körpei*s,  dem  Herzen  u.  s.w. 

64.  Von  den  sogenannten  Polypen  der  Gefasse»  in  deo 
Präcordien,  dem  Herzen,  der  Aorte,  Polypi  praecor- 
diomm,  cardis,  aoriae, 

65.  Von  dem  Aderknoten,  Krampf-  oder  Blutaderknoten, 
sogenannten  Venenbruch,  Yarix,  Cirsos,  Hemia  veno- 
rum,  Ectasis  venarum,  Angiectasis  venosa,   PhUbectasit, 

86.  Von  der  Saamenadergeschwulst,  dem  sogenannten 
Krampf-  oder  Blutaderbruch,  (Varix  an  den  männlichen 
Geschlechtstheilen),  Varicocele,  Cirsocele^  Varix  venae 
spermaticaey  Hemia  varicosa. 

67.  Von  der  Verengerung  und  Schliessung  der  Blutgefässe, 
der  Pulsadern. 

68.  Von  den  Krankheiten  der  Drüsen  im  allgemeinen ,  Morhi 
glandularum;  mehrerer  verschiedenen  Drüsen  gemeio- 
schafllich. 

69.  Von  den  Krankheiten  des  absorbirenden ,  resorbirendeo, 
lymphatischen  Gefasssysteras,  Morbi  vasorum  lympha- 
Ücorumy  Systemalis  absorbentisy   resorbentis^   lymphatici 


70.  Von  den  Störungen,  Fehlern  der  Blutbereitung,  Vitia 
sanguificationis ,  den  regelwidrigen  Verhältnissen  des 
Bluts,  Vitia j  Pravitas  sanguinis,  und  den  daraus  ent- 
stehenden Krankheiten,  pathologische  Hämatologie. 

71.  Von  den  krankhaften  Veränderungen,  Krankheiten  der 
flüssigen  Theile,  der  Säfte  des  menschlichen  Körpers, 
Morbi  fluidorumy  Humorvm  vifia,  morbi,  den  krankhaften 
Mischungsverhältnissen  der  Säfte,  Dyscrasia  humorum, 
Cacochymia,  und  den  daraus  entstehenden  Krankheiten, 
Morbi  humorales. 

TL  Von  dem  Mangel  an  Säften,  an  Blut,  Humorum defectusr 
Penuria  sanguinis  j  Oligaemia,  Anaemia, 


.-^ 
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73.  VoD  der  Vollsaftigkeit ,  Vollblütigkeit ,  dem  Ueberfluss 
an  Säften,  an  Blut,  Polychymia,  Plethora ^  Folyaemia, 
Flenitudo  sanguinis,  Abundantia  sanguinis,  und  den  da- 
raus entstehenden  Krankheiten. 

74. Von  der  Verdickung,  Klebrigkeit,  dem  Gerinnen  der 
Säfte,  des  Bluts,  Hwnarum  spissitudo,  viscidiias,  coagu- 
laüo^  Sanguinis  spissUudo,  viscedo,  intemperies  crassa. 

75.  Von  der  Verdünnung ,  wässerigen  Beschaffenheit ,  zu 
grossen  Flüssigkeit  der  Säfte,  des  Bluts,  Humarum  /e« 
nuUas,  Sanguinis  ienuiias  aquosa^  nimia  fluidUas, 

76.  Von  der  Bleichsucht,  Chlorosis,  Icterus  albus,  Morbus 
virgmeus,  Cachexia  virginea,  Febris  anuUoria. 

77. Von  der  fehlerhaften  Schleimerzeugung,  den  Krank- 
heiten des  Schleimsystems,  der  Schleimhäute  und 
Schleimdrüsen,  dem  schleimichten  Zustand,  der  Ver* 
schleimung,  den  Schleimkrankheiten  im  allgemeinen, 
Morbi  a  penuria  muci,  a  nimio  muco,  sgstemaiis  mucasi, 
membranarum  mucosarum^  (Vgl.  S,  11),  Status  pituHosus, 
Morbi  mucosi ,  pituitosi ;  (Vgl.  R,  839,  apophlegmatizantia). 

78.  Von  der  Schärfe  der  Säfte  im  allgemeinen,  Acrimonia 
humorum,  der  krankhaften  Säure,  Addum  motbosum, 
der  alkalischen  Beschaffenheit,  Verderbniss  der  Säfte, 
Alcalescentia  humorum,  der  ranzigen  Schärfe,  Ranzig- 
keit der  Säfte,  Acrimonia  randda^  Rancor, 

79.  Von  der  Verflüssigung,  sogenannten  Schmelzung  der 
Säfte  und  auch  wohl  der  festen  Theile,  CoUiquaiio, 
der  Auflösung  des  Bluts,  Dissoluiio,  Resolutio  sanguinis. 

80.  Von  der  Fäulniss,  Putredo,  PutrefacHo,  dem  Schimmel 
einzelner  Theile  des  menschlichen  Körpers,  Siius  par^ 
tium  corporis  humani^  den  faulichten  Krankheiten  im 
allgemeinen,  Morbi  putridi. 

81.  Von  dem  krankhaften  Geruch  des  menschlichen  Kör- 
pers, Foelor  corpofis  humani  praeternaturalis ,  dem  Foe* 
ior  alarumy  Morbus  arietis;  (Vgl.  S,  510). 

82. Von  krankhafter  Bewegung  der  Säfte,  des  Blute,  dem 
krankhaften  Blutumlauf ^  Humorwn,  Sanguinis  moius 
praeternaturalis,  Sanguinis  circulatio  viHata,  der  Auf- 
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waliung    der  Säfte,    des    Bluts,    Orgasmus    humorm^ 
sanguihis, 

83.  Von  der  Anhäufang,  Congestion  der  Säfte,  des  Bluts» 
AccumulatiOy  CongesHo  htimorum,  sanguinis,  der  Matern 
tnrgens^  der  Stockung  der  Säfte,  des  Bluts,  StoM^ 
S(agnafio  knmommy  sanguinis, 

84.  Von  der  durch  Stockung  der  Säfte,  des  Bluts  oder 
I>egeneralionen  veranlassten  Anfollung ,  Verstopfunj, 
Verschliessung  der  Canäle  und  Höhlen,  vorsfüglich  der 
Blut-  und  Capillargerässe ,  ObsirucHo,  Infarchis,  Em- 
phraxis,  Obstmciio  tasoruntj  viscerum,  und  der  dadurd 
verursachten  Auftreibung,  Physctma  emphracüca. 

85.  Von  der  Verstopfung  bestimmter  Organe ,  der  Lungeo, 
der  Milz,  der  Leber,  des  Gekröses,  ObsirucHo,  Infm- 
tusy  Emphraxis  pulmonum  y  splenis,  hepoHs  sitejecmm 
mesenterii. 

86.  Von  den  Blutstockungen  im  Unterleib,  der  Pleihoradh 
d&minaUs,  der  sogenannten  schwarzen  Galle  der  Alt^n. 
jiiva  bilis,  der  schwarzgalligen  Krankheit,  so  genanntes 
schwarzen  Gelbsucht,  Morbus  atrabilarius,  Icterus  nigif: 
(Vgl.  S,  112). 

87.  Von  der  Verirrung  der  Säfte,  Error  loci,  der  Ergiessung. 
Austretung  aus  den  Gefässen,  Ablagerung  derselben. 
Humorum  secessio,  diffusio,  exlravasoHos  decubH^! 
(Vgl.  R,  622). 

88.  Von  der  Austretung  des  Bluts  aus  den  Gelassen ,  der 
Blutergiessung ,  Blutunterlaufung,  Extravasatio  sangtnsih 
Ecchymosts,  Ecchymoma,  den  blauen  Flecken  durch 
Schlagen  oder  Stossen,  der  Blutunterlaufung,  SugüM^) 
dem  geronnenen  Blut,  Blutpfropf,  Blutgeschwulst, 
Thrombus, 

89.  Von  der  Kopfblutgeschwulst  der  Neugebornen,  Cg^*^' 
laematornUy  Tutnor  cranii  neonatorum  sanguineus^  Ecdt 
moma  capitis  recens  natorum,  Thrombus  neonatorum, 

90.  Von  den  Petechien,  Peteschen,  den  symptomatischen, 
den  fieberlosen,  den  chronischen  Petechien,  Pefecku^f 
(in  sofern  darunter  nicht  Petechialfieber  verstanden  wird;» 
Petechiae  sine  febre,  chronicae;  (Vgl. 'S,  427). 
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91.  Von  der  blauen  Krankheit,  der  Blausucht,  Cyanosis, 
Morbus  coeruleus, 

92.  Von  den  Blutflüssen,  Haemorrhagiae ,  Haeinarrhot(U ^ 
im  allgemeinen. 

93.  Von  den  Ursachen  der  Blutfliisse,  der  Erblichkeit  der- 
selben, der  erblichen  Anlage  zu  tödtlichon  Blotungert, 
den  Blutern,  Dispositio  ad  haemorrhagias  pemiciosas 
hereditaria,  Haemophilia,  dem  Zusammenhang  der 
Blulflüsse  mit  anderen  Krankheilen ,  und  verschiedenen 
einzelnen  die  Blufflüsse  betreßenden  Gegenständen. 

94.  Voh  Blutflüssen ,  Blutergiessungen  in  den  inneren  Thei- 
len  des  menschlichen  Körpers;  (Vgl.  S,  109 — 111). 

95.  Von  dem  NasQn bluten,  Haetnorrhagia  narhim,  Ephsfajßk, 

96.  Von  den  Blutflüssen  durch  verschiedene  äussere  Theile 
ausser  der  Nase ;  (Vgl.  S,  517,  Haemorrhagia  atveolark, 
und  783,  Haetnorrhagia  uteri), 

97.  Von  der  Heilung  der  Blutflüsse  im  allgemeinen  und 
den  besonderen  Mitteln  gegen  diescilicn. 

98.  Von  den  Hämorrhoiden,  der  sogenannten  güldenen 
Ader,  Haemorrhoides ,  Fluxus  haemorrhoidalis. 

99.  Von  verschiedenen  einzelnen  die  Hämorrhoiden  be- 
treffenden Gegenständen ,  deren  Natur,  Verschiedenheit, 
Ursachen,  Erblichkeit,  Häufigkeit,  Heilsamkeit,  Nutzen 
und  Schaden. 

100.  Von  den  Hämorrhoiden  in  Beziehung  auf  verschiedene 
Alter,  Geschlechter  und  Geschlechtsverhältnisse. 

101.  Von  den  äusseren,  inneren  Hämorrhoiden,  den  blinden 
Hämorrhoiden,  den  Hämorrhoidalknoten.  Mastköfnern, 
Zacken,  Hacmorrhoides  exfernaey  infemae^  coecae, 
cristatae,  Tubercula  haemorrhoidalia ,  Mariscae  (hae^ 
morrhoidales). 

102.  Von  fliessenden  Hämorrhoiden,  zu  starkem  Flusse  der- 
selben,  Haemori holdes  fiumies,  profusae,  immoderafäe, 
nimiae;  von  schmeraenden  Hämorrhoiden ,  Haemorrhoi" 
des  dolentes,  dem  Clavus  haemorrhoidalis, 

103.  Von  unregelmässigen,  unterdrückten ,  ausbleibende 
Hämorrhoiden,  llaemorrhoides  anomalaey  suppressae, 
turbatae,    interceptae,    den  Hämorrhoiden   auf  unge- 
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wohnlichen  Wegen,  Haemorrhoidum  insolUae  fMe,  aus 
der  Nase ,  dem  Munde ,  Haemorrhoides  nasi ,  oris. 

104.  Von  besonderen  Zufällen  bei  den  Hämorrhoiden ,  da'en 
Folgen,  Zusammenhang  und  Verbindung  mit  anderen 
Krankheiten. 

105.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Hämorrhoiden  im 
allgemeinen  und  den  einzelnen  Mitteln  gegen  dieselben, 
dem  Missbrauch  mehrerer  dieser  Mittel ,  der  Ausrottang 
der  Hämorrhoidalgeschwülste ,  der  Diät  bei  den  Hä- 
morrhoiden. 

106.  Von  den  Schleimhämorrhoiden ,  weissen  Häaiorrhoiden, 
Haemorrhoides  mucosae  s  albae. 

107.  Von  den  Blasenhämorrhoiden ,  Haemorrhoides  vesicae, 
den  Haemorrhoides  vesicae  mucosae. 

108.  Von  dem  Blutharnen,  Haematuria,  Haemowesis,  (Hae- 
muresis)^  Mictus  cruenius,  sangumeus,  Htsemarrhagui 
tiarum  urifuariarum, 

109.  Von  dem  Blutspeien,  dem  Bluthusten,  Haemoph/siti 
Haemoptocy  Sputum  cruentum,  sanguinis,  und  d&n 
eigentlichen  Lungenblutfluss ,  Pneumonorrhagia,  Hoe- 
morrhagia  puhnonum. 

110.  Von  den  Ursachen  des  Blutspeiens,  einzelnen  dasselbe 
betreffenden  Gegenständen  und  der  Heilung  desselbeo. 

111.  Von  dem  (acuten)  Blutbrechen,  Haemaiemesis ,  Votmii» 
cruentus,  dem  Blutfluss  der  Speiseröhre,  des  Mageos, 
der  Dünndärme,  der  Milz  und  der  Leber,  Haemorrhagui 
oesophagi,  veniriculi,  intesHnorum  tenuium,  lienis  ei  kepa^- 

112k  Von  der  schwarzen  Krankheit  des  Hippocrates,  Uorb*^ 
niger  Hippocraüs,  Melaena,  (chronisches  Brechen  von 
Blut  und  schwarzer  Galle  und  Entleeren  derselben 
nach  unten;  Vgl  S,  86). 

Wmwk  den   •rsanisciien  Hraiiklielteii    ▼•rsllgli*^ 

4er  welelien  Thelle,  den  Fehlern  nnd  MrmaiU^ 

helfen  der  Bildnns  dereenen. 

118. Von  den  organischen  Krankheiten,  Morbi  orgamäf 
den  Fehlern  und  Krankheiten  der  Organisation  und 
der  Bildung,    Vitia  et  Morbi  organisaiionis  ei  C9f4^' 
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moHöms,  den  Missbildungen,    DefarmUaies ,  und  der 
Heilung  derselben,  Orthomorphie;{Wgl.  S,  53). 

114.  Von  dem  Mangel  einzelner  Theile  des  menschlichen 
Körpers,  Brustbein,  Milz,  eine  Niere,  Harnleiter, 
Uterus. 

115.  Von  Bildungsfehlern ,  der  unrichtigen  Lage  oder  Um- 
kehrung  der  Eingeweide  im  aligemeinen,  Viscerum 
canfortnaiio  praetemaiuraliSy  sUus  praetemaiuraHSf  per'» 
versio;  der  Eingeweide  des  Kopfes ,  der  Brusthöhle , 
des  Bauches. 

116.  Von  widernatürlichen  Trennungen,  von  angebomen 
Spalten,  Rissen,  Fissurae  congenitae,  im  allgemeinen; 
von  der  Hasenscharte,  Labium  leporinum,  und  dem 
Wolfsrachen,  Palahm  fissutn;  (Vgl.  R,  1047). 

117.  Von  dem  Zusammenwachsen,  Verwachsen  verscbie* 
dener  Theile  des  menschlichen  Körpers,  Symphysis^ 
CoaliiuSf  Coalescenlia ,  ConcretiOf  und  namentlich  der 
Eingeweide,  Viscemm  coalitus. 

118.  Von  dem  Zusammenwachsen  mehrerer  bestimmten 
Theile  des  menschlichen  Körpers,  des  Herzens  mit  dem 
Herzbeutel ,  der  Lungen  mit  dem  Brustfell ,  der  Rippen , 
der  Gedärme  unter  sich  und  mit  anderen  Eingewei- 
den, der  Milz  mit  der  Leber,  der  Nieren,  des  Uterus. 

119.  Von  der  Verwachsung,  Verschliessung  von  Ausfuhrungs- 
gängen, Äfreria,  Occbisio,  ImperfaraHo,  des  Afters» 
der  Geschlechtstheile. 

ir«ii  den    Ortsverllndleriiiisen  der   Eingeweide} 
den  BrAeheny  ITorfRlIen  und  Umkeiiriinsen* 

120.  Von  den  Ortsveränderungen  der  Eingeweide,  Dislocaüo- 
nes  viscemm,  im  allgemeinen,  den  Brüchen,  Hemiae, 
(mit  Beibehaltung  der  früheren  Bedeckung,  dem  Bruch- 
sack), den  Vorfällen,  Prolapsus,  Procideniiae^  (ohne 
Bildung  eines  Bruchsacks),  der  Umkehrung  der  Organe 
von  innen  nach  aussen,  der  Umstülpung,  Anasiropke, 
Ineersio. 

121.  Von  den  Ursachen  der  Bruche,  von  angebomen  Brächen, 
Hemiae  cangenUae. 
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13B.  Von  der  Diagnose  der  Brüche  und  verschiedenen  ein* 
zeinen  sie  betreiFenden  Gegenständen»  von  den  un* 
vollkommenen,  von  falschen  ßi liehen,  Hemiae  incom^ 
pktae,  imperfecta^,  spuriae. 

123. Von  eingeklemmten,  entzündeten,  in  Brand  überge- 
gangenen Brüchen,  Herniae  incarceratciß,  inßatnmaiae , 
gangraenosae,  ^phacelosae, 

124.  Von  der  Heilung  der  Brüche  im  allgemeinen. 

]l25«Von  der  Zurückbringung  eines  Bruchs,  Taxis,  Repa- 
sitio  hemiae,  und  den  Bruchbändern,  Brachetia. 

126.  Von  der  Heilung  der  Brüdie  durch  Operation ,  durch 
defi  BrucbfichßUt,  Hemiotama,  Celotomia. 

127.  Von  verschiedenen  Hülfsmilteln  und  besonderen  Mitteln 
zur  Heilung  der  Brüche. 

128.  Von  dem  Hirnbruch ,  Herma  cerebri  (congenita),  Ence- 
phedocele)  von  dem  sogenannten  Hirnschwamm ,  Fungus 
cerebri  Qacutus^y  Herma  cerebri  acquisita. 

129.  Von  den  Brüchen  in  der  Brusthöhle ,  dem  Lungen- 
brach,  Hemia pulmonum^  dem  sogenannten  Herzbruch, 
Herabsinken,  Vorfall  des  Herzens,  Eernia  cordis^  Car- 
diocde,  Prolapsus  corcUs;  von  dem  Zwcrchfellbruch , 
Bemia  diaphragmaUs ,  Hernia  phremca,  (Eintritt  von 
Eingeweiden  des  Unterleibs  durch  Oefihungen  des 
Zwerchfells  in  die  Brusthöhle). 

180.  Von  den  Unterleibsbrüchen,  Hei*mae  abdomiaaks,  im 
allgemeinen,  und  nach  den  Stellen  wq  sie  heraus* 
treten ,  von  dem  Bauchbruch ,  Hernia  vetitralis ,  Lapa- 
rocehj  von  dem  Nabelbruch,  Hernia  umbilicaäs^  Om^ 
phalocele,  Exomphalos. 

131.  Von  dem  Leistenbruch ,  Hernia  inguinaUs ,  BubonpceUj 
von   dem  Hodensackbrucb ,   Hernia  scrotalis,  Oscheo-^ 
cele,  Oschocele,   von  dem  Schenkelbruch,  Hef^nia  /e- 
moraUs,  cruralis^  Merocele. 

182.  Von  dem  Hüftbeinbruch ,  dem  sogenannten  Rücken- 
bruch, Hernia  ischiadica,  dorsalis^  IscHocele, 

133.  Von  dem  Bruch  des  eirunden  Loches,  am  Verslppfungs- 
loch«  durch  das  Hüftbeinloch,  Hernia  foraminis  ocalis, 
ovalaris^  ovalaris  obiuratoria. 
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134.  Von  dem  Sc^eidenbruch ,  MutlersebeideijJ>rucb ,  tt^mia 
vaginalis,  Elytrocele,  von  dem  Miilelfleischbruch»  Her- 
nia  perincuii,  Perinoßocele, 

135.  Von  den  Brüchen  und  Vorfällen  des  Unterleibs  hin- 
sichtlich der  austretenden  Eingeweide,  von  dem  80^ 
genannten  Magenbruch,  Hemia  verUriculi,  G(i$tr4}cele ^ 
Prolapses  eentriculiy  von  dem  Milzbruch,  Vorfall  der 
Milz,  Hemia  liencdis,  Spknoo^le^  von  dem  Lebernabei« 
bruch,  Hepatomphalocele, 

136.  Voo  dem  Darmbruch,  Hemia  itUesiinoHs ,  Enierocefßs 
dem  Darmbauchbruch,  EtUerogofiirocele ,  (auch  Darm- 
und Magenbruch),  dem  Darmhodensackbruch,  Enfe^ 
rooseheaceky  Enteroschocele,  dem  Darmschenkelbruch , 
Enieromerocele ,  dem  Darmhüftbeinbruch,  Enterocele 
ischiadica,  dem  Darmbruch  des  eirunden  Loches,  En- 
terocele ovalariSy  dem  Darm-  und  Grimmdarmge- 
krösebruch, Enteromesocolocele. 

137.  Von  den  Vorfällen  der  Gedärme,  Iniesänarum  prolap-^ 
sus ,  dem  Ineinanderschieben ,  der  inneren  Zusammen* 
schnürung,  Verwickelung  der  Gedeirme,  Volmhtßp 
Conoolculus^  Iuiestinoi*um  volvulm,  concolpuUiS,  inva^ 
ffinatio,  intmsuscepHo ,  Chordüpsus;  (Vgl  S,  558). 

138.  Von  dem  Net^bruch,  Hemia  omenti,  Epiploceky  dem 
Netzdarmbruch  oder  Darmnetzbruch,  Epiphenl^ocele, 
EnUroeplplocele y  dem  Netzhodensackbruch,  Epipioos^ 
chocele,  Ep*ploschocele. 

139.  Von  dem  Harnblasenbruch,  Hemia  tesicac  urinariof^ 
Cystocele,  dem  Harnblasenbruch  durch  die  Mutter* 
scheide,  Cyslocele  vaginalis ^  dem  Vorfall,  der  Um- 
slülpung  der  Harnblase,  Prolapsus,  Inversic  vesicae 
urinariae, 

140.  Von  dem  Vorfall  des  Mastdarms,  Prolapsus  ani,  •«- 
ieslini  reoii. 

141.  Von  dem  Eierstock bruch,  Hernia  ovarü. 

14SI.  Von  der  Orlsveränderung ,  dem  Bruch  der  (Jebär- 
multer,  Uteri  dislocatio,  hemia,  Hysterocele,  dem 
Vorfall  derselben,  Vieri  prolapsus,  procide^ilay  der 
Umkehrung,   Umstülpung  der  Gebärmutter,    Uteri  in-^ 
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f>er$iOf  und  zwar  nach  hinten,  Uteri  reiroversio,  re- 
flexio,  dem  Vorfall  der  Gebärmutter  mit  Umstülpung, 
Prolapsus  uteri  cum  inversione;  von  dem  Mutterkranz. 
Pessus  (taginalis,  uterinus),  Pessarium. 
143.  Von  dem  Vorfall  der  Mutterscheide,  Prolgpsus  vaginae 
uteri. 


Vmn  den  Terletaunsen  und  IVanden,  ▼•rsAslA^li 

der  nreleiien  Tlielle. 

144.  Von  den  Verletzungen,  Wunden  im  aligemeinen,  Lae- 
siarns,  Vulnera,  Traumatologia. 

145.  Von  einzelnen  Arten  von  Wunden,  Wunden  mit  Ver- 
lust der  Substanz,  complicirten  Wunden  mit  Knochen- 
brüchen, mit  Verrenkungen,  Zerreissungen ,  Rupturae, 
vergifteten  Wunden ,  Verletzungen  oder  Wunden  durch 
Fall. 

146.  Von  den  durch  Waffen  verursachten  Wunden  und  na- 
mentlich den  Schusswunden ,  Vuinera  sdopetaria ,  sctth 
petarum, 

147.  Von  einzelnen  die  Wunden  betreffenden  Gegenständen, 
deren  Heilbarkeit  oder  Unheilbarkeit,  besondere  Ge- 
fährlichkeit, den  äusseren  nachtheiiigen  Einflüssen  auf 
dieselben,  den  Krankheitserscheinungen  bei  Verwun- 
dungen, dem  Wundfieber,  Febris  vulneratia,  den  Ver- 
blutungen, Haeffwrrhagiae  ex  vutnere,  der  Unterdrückung 
derselben  u.  s.  w. 

148.  Von  der  Heilung  der  Wunden  im  allgemeinen« 

149.  Von  chirurgischen  Operationen  zur  Heilung  der  Wun- 
den, der  Wundnaht,  SuJura  vulnerum ,  der  Anwen- 
dung äusserlicher  Apparate ,  der  Ausziehung  frem- 
der Körper  aus  den  Wunden  und  den  dazu  erforder- 
lichen Instrumenten. 

150.  Von  einzelnen  die  Heilung  der  Wunden  betreffenden 
Gegenständen,  der  Anwendung  der  Wundmittel,  fie- 
media  vulneraria,  traumaüca,  im  allgemeinen  und  ein- 
zelner Heilmittel;  von  den  Narben,  Cicatrices,  und 
der  Verhütung  derselben. 
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1  öl.  Von  den    Verletzungen,  Wunden,  Zerreissilngen   der 

Muskeln,  der  Sehnen,   Laeriomes^   Vulnera^  Ruplurae 

musculomm^  iendmum. 
Iö2. —  der   Eingeweide  im  allgemeinen,   der  Blutgefässe, 

der  Arterien,  —  viscerumj  vawrum  $anguiaeorum ,  ar- 

teriarum, 
153. —  der  Nerven,  — nervemm,  und  namenllick  von  dem. 

Nervenstieb,  Punctura  nervorutn, 
154. —  des  Kopfs  im  allgemeinen,  —  capilU, 
155. —  des  Gehirns  und  der  einzelnen    Theile  desselben, 

—  cerebri;    von  der   Gehirnerschütterung,    CoaunoUo 

cerebri. 

156.  Von  der  Gefährlichkeit,  Tödtlicbkcit  der  Verletzungen 
des  Kopfe,  des  Gehirns,  der  Heilung  derselben  in 
allgemeinen,  durch  Operationen,  Incision  der  äusseren 
und  der  Gehirnhäute,  Trepanation,  (Vgl.  R,  1027,  S, 
37),  der  Anwendung  anderer  Mittel. 

157.  Von  den  Verletzungen,  Wunden,  Zcrreissungen  der 
Kopfbedeckungen ,  der  Stirne ,  des  Angesichts ,  iMesto- 
neSy  VulnerOj  Ruptur ae  integumentorum  capiiis,  fronlis, 
faciei, 

158.—  des  Halses,  der  Speiseröhre,  —  colli y  oesophagi. 
159.—  der  Brust,  der  Brusthöhle,  —  pectoris^  ihoracis, 
160.—  der   Lungen,    des    Herzens,    des  Zwerchfells,   — 

pulmonum  y  cordis,  diaphragmaUiä. 
161.—  des  Unterleibs,  des  Bauchfells,  des  Magens,  —  oi- 

dominis,  peritonaei,  t>entriculi. 
162. —  der  Milz,  der  Leber  und  der  Gallenblase,  —  spie- 

nttf,  hepaiiSy  eesiculae  felleae. 
163. —  der  Gedärme,  —  intestinorum, 
164. —  der  Organe  der  Harnabsonderung,  der  Geschlechts- 

theile,  —  renum,  genilaliwnj  testiculoruni ^  uten. 

165.  —  der  Gliedmassen ,  —  membrorwn, 

166.  Von  Quetschungen,  Conlusiones^  im  allgemeinen  und 
an  einzelnen  Theilen  des  menschlichen  Körpers. 

167.  Von  Faustschlägen,  Backenstreichen  und  deren  Ge- 
fährlichkeit. 


168.  Von  den  Fisteln,  Fnfnlm^  im  nllganeincn. 

169.  Von  den  l^isteln  an  den  oberen  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpei-s,  (Vgl.  S,  702,  716);  von  den  ange- 
bornen  Fisteln  des  Halses,  der  Luftröhre,  Fhhttat 
<*ongenitae  colli,  tracheae. 

170. Von  den  Fisteln  der  Gedärme,  der-Kolhfistel,  Kttnla 
sftercorea,  dem  widernatürlichen  oder  künstlichen  After, 
Anus  praeUmaiuralis ,  artificicUis, 

171. Von  der  Mastdarmfistel,  Fislula.ani. 

172.  Von  der  Heilung,  der  Operation  der  Mastdarmfisfel. 

173.  Von  den  Fisteln  der  Harn  Werkzeuge,  der  Harnröhre, 
am  Perinäum. 

Wmwk  den  Fleiiera  imd  pestürHscn  KMinblietteM. 


174.  Von  den  Fiebern,  Febresy   Pyrexiae,  im  allgemeineD. 

175.  Von  den  Arten  der  Fieber,  deren  Unterschied  und 
Eintheilung. 

176.  Von  dem  Wesen  oder  der  Natur  des  Fiebers,  dem 
Sitz  desselben,  der  Frage  ob  es  als  Krankheit  anzu- 
sehen sey. 

177.  Von  dem  selhstständigen,  wesentlichen,  uraprünglichea 
und  dem  zufalligen  oder  von  anderen  Krankheiten  ab- 
hängigen Fieber,  Febris  subslantiva,  esseniiaiis^  idi^ 
paihica,  Febris  sympiom€Mca,  sympathica;  von  dein 
mit  anderen  Krankheiten  verwickelten  Fieber,  Febris 
complicata. 

178.  Von  den  Vortheilen  und  Nachtheilen  des  Fiebers, 
dessen  Heilsamkeit  als  Mittel  wodurch  andere  Krank- 
heiten gehoben  werden ;  von  der  künstlichen  Erzeugung 
des  Fiebers,  Febris  arlifidaüs. 

179.  Von  den  Ursachen  der  Fieber  im  allgemeinen. 

180.  Von  den  Ursachen  der  Fieber  die  in  fehlerhafter  Be- 
schaffenheit der  Materie  und  ihrer  Mischung ,  der  Säfte, 
des  Bluts  bestehen  sollen,  Febres  a  miiis  maieriae, 
humorufn,  a  cacochymia^  a  putredine^  a  sanguinis  pu* 
tredine  vel  motu  praeternaiurali ,  Febres  kumoraies. 

181.  Von  den  Fiebern  aus  der  Luftbeschaffenheit,  in  heissen 


Ländern,  von  dem  Marsch  -  oder  Suiop0ie^ber,  MtrioßiO; 
Febris  pakKtosB. 

182.  Von  verschiedenen  anderen  äusserlichcn  und  inner- 
liohen  Ursachen  der  Fieber. 

183«  Von  den  Krankheitserscheinungen,  Zurällen,  Zeichen 
in  den  Fiebern ,  (Vgl.  R ,  624-H625);  von  d<jai  Fieber- 
frost, Frostfieber,  £j^te,  Febrii  e/mla,  qwrquetn^, 
algida;  von  dem  Fieber  mit  inaerlicbens  3rand,  Lipj/r 
rittf  Febris  lipyria,  (lipopyria);  von  deni  Fieber  mit 
beständigem  Ekel,  FebrU  as$0d€s  oder  vielmehr  aso^ 
deSy  von  Einigen  auch  für  Gallenfieber  genommen. 

184.  Von  dem  Verlauf  der  Fieber,  den  Perioden,  dem 
Typus  derselben ,  dem  Einfluss  der  Gestirne  auf  die- 
selben ,  den  ordentlich  und  unordentlich  verlaufenden 
Fiebern,  Febres  reguläres  et  irreguläres,  anomalae^ 
erraticae,  corruptae,  dem  Fieberparoxysmus. 

185.  Von  den  Crisen ,  critischen  Zufallen  in  den  Fiebern 
und  dem  Ausbleiben,  unordentlichen  oder  uagewissen 
Eintreten  derselben ,  Acrisia  in  febribus, 

186.  Von  der  Prognose  in  den  Fiebern ,  von  leichten ,  schwe- 
ren, gerährlichcn ,  tödtlichen  Fiebern. 

187.  Von  der  Diät  in  Fiebern  im  allgemeinen  und  einzelnen. 

188.  Von  der  Heilung  der  Fieber  im  allgemeinen. 

189.  Von  den  besonderen  Methoden  zur  Heilung  der  Fieber 
und  den  allgemeineren  Hüifsmittein  dazu. 

190.  Von  den  das  Fieber  vertreibenden  Mitteln  im  allge- 
meinen,  Remedia  febrifuga,    ant'ifebrilia ^  uod  der  An- 

'    Wendung  einzelner  derselben. 


191.  Von  dem  einfachen  oder  Tagesfieber,  Febris  simptex, 
ephemer a  9  diaria,  Ephemera, 

192.  Von  dem  anhaltenden  Fieber  (mit  Nacblass  aber  ohne 
gafoz  freie  Zwischenzeiten),  Febris  continua,  deqa  an- 
halleoden  Fiedi>er  mit  ununterbrochen  gleicher  Stfirke, 
Febris  coniwens,  mit  kaum  merklichem  Nachlass,  Fe-- 
bris  cotttinua  cantinens, 

193.  Von  dem  nachlassenden ,  dem  anhallend  nacblpssen- 
den  Fieber,  Febris  retniUens,  continua  remitem. 
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194.  Von  dem  aussetzenden  oder  Wechselfieber,  dem  so- 
genannten kalten  Fieber,  Febris  intermiftens,  im  allge- 
meinen. 

195.  Von  einzelnen  die  Wechselfieber  betreffenden  Gegen- 
ständen, deren  Gefährlichkeil,  den  Nachtheilen  ihrer 
Unterdrückung,  den  Metastasen  derselben, 

196.  Von  den  Ursachen  der  Wechselfieber. 

197.  Von  den  Krankheitserscheinungen,  dem  Verlauf,  den 
Perioden,  dem  Typus  der  Wechselfieber;  von  dem 
verlarvten  Wechselfieber,  Febris  infermUten$  larvaia; 
von  dem  von  Schlafsucht  oder  Betäubung  begleiteten 
Wechselfieber,  Febris  intermiitens  soporosa^  comaiosa; 
dem  von  Ohnmacht  oder  Scheintod  begleiteten  Wech- 
selfieber, Febris  intermiitens  syncopalis,  asphyctica, 

198.  Von  dem  täglichen  Wechselfieber ,  Alltagswechselfieber, 
Febris  intermiitens  quotidiana^  Qwtidiana. 

199.  Von  dem  dreitäglichen  Wechselfieber,  Tertianfieber. 
Febris  intermiitens  tertiana ^  Febris  tertiana,  fertima 
Simplex. 

200.  Von  dem  viertäglichen  Wechselfieber,  Febris  hUer^ 
miitens  quartana ,  Febris  quartana. 

201.  Von  dem  Doppelfieber,  Febris  dupUcaia,  composUa, 
dem  doppelten  Tertianfieber,  Febris  tertiana  duplex, 
semiter tiana  j  tertiana  continua,  HemUritaeus;  von  dem 
einrallenden  Fieber,  Wechselfieber  mit  anfangendem 
Paroxysmus  wenn  der  vorhergehende  aufhört,  Febris 
subintrans» 

202.  Von  der  Heilung  der  Weobselfieber  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 


203.  Von  dem  feststehenden  oder  Standfieber,  Febris  tta- 
tionafia,  dem  Jahresfieber,  Febris  annua,  dem  Früh- 
lingsfieber, Febris  terna^  dem  Stoppelfieber,  Fefpris 
stipularis. 

204. Von  den  endemischen  Fiebern,  den  endemischen 
Wechselfiebern,  Febres  end^micae,  intermittentes  ende^ 
micae. 
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205. Von  den  epidemischen  Fiebern,  den  epidemischen 
Wechselfiebern,  Febres  epidemicae,  ifUermUtenies  epi^ 
deuncae,  teriianae  epidemicae, 

206.  Von  ansteckenden,  pestartigen,  bösartigen  Fiebern, 
bösartigen  Wechselfiebern,  Febres  coniagiosae,  pesii^ 
lentes^  pestilenüales ,  malignae,  pem%cio$ae^  Febres  w« 
termUtentes  nuUignae^  pemiciosae,  Febres  tertianae  ma-m 
UgnoBy  permciosae. 

207.  Einzehe  die  ansteckenden ,  pestartigen ,  bösartigen 
Fieber  betreffende  Gegenstände;  (Vgl.  S,  183,  Epiala, 
Lipyria,  197^  Febris  soporosa^  syncopalis). 

208*  Von  der  Heilung  der  ansteckenden ,  pestartigen ,  bös- 
artigen Fieber  im  allgemeinen  und  durch  einzelne 
Mittel. 

209.  Von  Fieberepidemieen ,  bösartigen  Fiebern  die  zu  ein- 
zelnen Zeiten  und  in  einzelnen  Ländern  oder  Orten 
geherrscht  haben,  in  so  fern  sie  nicht  einer  speciel- 
leren  Rubrik  angeschlossen  werden  können,  in  chro- 
nologischer Folge  der  Epidemieen;  (Vgl.  R,  565). 


210.  Von  dem  adynamischen,  asthenischen  Fieber,  Febris 
adynatmca,  asihenicaj  von  dem  Typhus  in  allgemei- 
nerer Bedeutung  des  Worts,  das  aber  auch  in  mehr- 
fach abweichendem  Sinne  genommen  wird;  (Vgl.  S, 
215,  232). 

211.  Von  dem  entzündlichen,  sthenischen,  synocbischen , 
Reiz-  oder  Gefässfieber,  Febrt«  infiammaioria ,  inflaoh" 
matoria  simplexy  sthenicay  hypersthentca ,  synochica, 
angiotenica,  Synocha,  Synochus  simplexj  non  puiris.*) 

212.  Von  dem  hitzigen  Fieber ,  Febris  acuta ,  conHnua  acuta. 

213.  Einzelne  das  hitzige  Fieber  betreffende  Gegenstände» 
Ursachen,  Verlauf,  Symptome,  Prognose. 


*)  Swo^f^f  öwo^og  ftvgtrogy  oder  bloss  ^vvo^oq^  ist  febris  conHnent; 
die  Anwendung  dieser  Ausdrücke,  der  winküriich  zwischen  S^nocka 
und  Stfnoehys  gemachte  Unterschied,  (Vgl.  S,  22^,  hat  rielfache 
Verwirrung  in  den  medicisiachen  Schriften  herbeigeführt,  Eumal 
bei  dem  Gebrauch  der  Adjectivform  synoduscb. 


il4.  Von  der  Heilung  des  hitzigen  Piebers  im  stllgememen 
und  durch  einielne  Mittel. 

215.  Von  dem  nervösen  Fieber,  Nervenfieber,  Febris  ner^ 
tosa,  Typhus  j  Febris  (yphodes,  Typhoits  fever ,  Fiitre 
typhoide ,  (Vgl.  S,  210,  232,  313). 

216.  Von  dem  enizündlichen,  dem  hitzigen  Nervenfieber. 
tehris  nervosa  inflammatoria  j  Febris  nervosa  aeufa* 

217.  Von  dem  schleichenden  Fieber,  dem  Fiebefchen,  dem 
schleichenden  Nervenfieber ,  dem  Zehrfieber,  Abzeh- 
run^fiöber,  Febris  lenta^  Febricula,  Febris  lenta  ner- 
vosa^ Febfii  hecHca.)  (Vgl.  S,  46Ö). 

218.  Einzelne  das  schleichende,  das  hectische  Fieber  nnd 
dessöti  Heilung  betreffende  Gegenstände. 

219.  Von  dem  gastrischen  Fieber,  Unreinigkeilsfieber,  Sabar 
ralfieber,  Febrü  gasfrica,  abdominalis,  iniesfina/U, 
splahi^hAica,  mesenferica,  saburralis,  auch  remiUem 
autu^nalis  genannt. 

22Ö.  Voft  dem  Schleimfieber,  Febris  piluitasay  mucoscu 

221.  Von  dem  sogenannten  Wurmfieber,  Febris  eerminasa. 

222.  Von  dem  Brennfieber  (der  älteren  Aerzte),  Febris  ar- 
denSy  Causus^  (heftiges  entzündliches  Gdllenfieber  der 
heissen  Climate). 

223.  Von  dem  Gallenfiebcr,  Febris  bitioia,  im  allgemeinea 

224.  Von  dem  Gallenßeber  als  endemischer  und  epidemisdier 
Krankheit,  von  einzelnen  das  Gallenfieber  betreffen* 
dfen  Gogenöiäirden  und  der  HeiHmg  desselben. 

228.  Besdhreibongen  einzelner  Oallenfieberepidemieeii. 

226.  Vort  dem  Faulfieber ,  FtbHs  pnlrida ,  Tfphus  pufridus, 
Syndvhtts,  Synochm  pytris,  kh  allgemeinM. 

•227.  Vöh  einzelnen  das  Faulfieber  betreffenden  Gegen- 
ständen, dessen  Heilung  im  allgemeinen  und  durch 
einzelne  Mittel. 

228.  Beschreibungen  einzelner  Faulfieberepidemieeii. 

229.  Von  dem  Ungarischen  Fieber ,  der  UngariscbeD 
Krankheit,  Ungarischen  Ilauptkrankheit  oder  Haupt- 
schwaohbeit»  Febris  hungarica,  Lues  pannomca^  Mar- 
bn4  kimgmicwSi  CephdMtyim  epidenriea. 

230.  Von  dem  Fteckfleber,  Petechialfieber,  Ftß»W*  pettchia- 
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Usy  peUchiaoM,  peiicularis,  punciiet^aris,  puqmraiaf 
Morbus  9ive  Typhus  petechialis,  Purpura  maligna;  (Vgl. 
S.  90,  329). 

231.  Von  einzelaen  das  Petechialfieber  betreflenden  Geg«o« 
ständen  und  dessen  Heilung. 

232.  Von  dem  ansteckenden  *  Typbus,  dem  ansteckenden 
Nervenfieber,  Tifpbus  coiUagiosus^  Febris  nerco^a  con- 
tagiosa, Tjfffhous  fever,  Typhus;  (Vgl.  S,  210,  215). 

233.  Von  dem  Lagerfieber,  der  Kriegspest,  dem  Schifife- 
Hospital-  und  Kerkerfieber,  Morbus  casIrenMs,  Febris 
castrensis,  nälitaris,  navium,  nosocomiorum,  carcerum, 
nervosa  puirida. 

234.  Beschreibungen  einzelner  Epidemieen  von  Petechial- 
fieber, ansteckendem  Typhus,  Lager-  HospUalfiebev.^) 

235.  Von  der  Pest  im  allgemeinen  und  besonders  von  der 
Orieofaliscben  oder  der  Beulenpest,  Pestis^ 

236.  Von  einzelnen  die  Pest  betreffenden  Gegenständen. 

237.  Von  den  Verwahrungsraitteln  gegen  die  Pest. 


*)  Es  braucht  hitr  die  Frage  nichl  erörtert  zu  werden»  ob  Felechial-' 
fieber  und  ansteckender  Typhus  als  identisch  oder  als  zwei  vctfridy^ 
dene  e.\antheniRtischo  Krankheitsfomicn  anzusehen  seyen ,  auch  liegt 
keine  bibliographische  Schwierigkeit  bei  der  Trennung  im  allgemeinen 
vor,  die  nur  Statt  finden  würde,  wenn  man  die  Beschreibungen  der 
elnzehien  Eptdonieen  von  PetechtalAeber  und  anateckendeoi  Typhus 
von  oinaader  trennen  wollte,  da  namentlich  die  Italienor  die  in  468 
ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  vorkommenden  Seuchen  die- 
ser Art  theils  febbre  petecchiale,  thcils  lifo  conlagioso  nennen,  und 
diese 'Kamen  oITenbar  für  einerlei  Krankheit  nehmen.  Getrennt  von 
beiden  erscheint  hier  das  Lager-  SchifTs-  Hospital-  und  Kerkerßeber 
im  allgemeinen,  das  neben  Petechialfieber  und  ansteckendem  Typkiis 
auch  noch  Faulfieber  umfasst;  die  chronologische  Zaaammenatellung 
der  verschiedenen  unter  diese  Abtheilungen  gehörigen  Eptdemiem 
gestattet  aber  die  ausserdem  oft  schwierige  Treanung  zu  vermeiden, 
und  ist  wohl  um  so  angemessener,  da  auch  dieselbe  Epidemie  nach 
Verschiedenheit  der  Zeiten  und  Orte  häufig  ihren  Character  ändert 
und  unter  Formen  auftritt,  die  von  denen  anderer  Zeiten  und  Orte 
mehrfach  abweiehen.  Diese  specielleren  Beschreibungen  sind  aber 
die  eigentlichen  Quellen  auf  welchen  die  allgemeineren  Deiatellungen 
beruhen. 
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238.  Von  der  Heilung  der  Pest  im  allgemeinen  und  durch 
einzelne  Midel 

239.  Beschreibungen  einzelner  Pestepidemieen. 

240.  Von  dem  gelben  Fieber,  dem  Typhus  der  tropischen 
Regionen,  dem  schwarzgalligen  Fieber  am  Senegal, 
Febris  flava,  flava  americanay  Typhus  icierodes,  Symo- 
chus  icierodes,  Vomtns  niger,  Bnlam  fever, 

241.  Von  einzelnen  das  gelbe  Fieber  betreffenden  Gegen- 
ständen. 

242.  Beschreibungen  der  Epidemieen  des  gelben  Fiebers 
an  einzelnen  Orten. 

Von  den  Entxünduns^n« 

243.  Von  der  Entzündung,  InflmmnatiOy  Phlegmasia,  im  all- 
gemeinen, und  der  Entzündung  des  Zellgewebes,  ir- 
gend eines  Organs  oder  Eingeweides  im  Gegensatz 
zu  der  oberflächlichen  Entzündung,  Phlegmone, 

244.  Von  der  Natur  der  Entzündung,  Theorie  derselben. 
Vorhältniss  der  Entzündung  zum  anhaltenden  Fieber, 
Lehre  der  Italiener,  von  Giacomo  Tommasini,  von 
Broussais,  Oastro^enferitis  desselben;  (Vgl.  R,  135). 

245.  Von  der  verborgenen  und  der  chronischen  Entzündung, 
Inflammafio  occulta,  lafens,  chronica;  von  der  entzün- 
dungsartigen  Geschwulst,  Oedema  calidumj  phlegmano- 
des;  von  örtlichen,  schmerzhaften  Entzündungn,  u.s.  w. 

246.  Von  den  Ursachen  der  Entzündungen ,  den  Beziehungen 
derselben  zu  den  verschiedenen  Altem,  deren  Ver- 
lauf, Complicationcn  mit  anderen  Krankheiten  und 
Ausgang. 

247.  Von  der  Heilung  der  Entzündungen  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

248.  Von  besonderen  Gegenständen  des  Verlanfe  und  Aus- 
gangs der  Entzündung,  von  der  Eitenmg,  dem  Biter, 
dessen  Entstehung,  Natur,  Unterschied  von  dem 
Schleim,  dem  Verlauf  der  Eiterung,  deren  Behand- 
lung, Befördemng  oder  Unterdrückung,  und  Ausgang, 
Suppvratio,  PuruknHa^  Pm,  Generaüo  jmriSy  Pyogtma,  eic. 

249.  Von    der     Bildung   einer   Eiterbeule,    Apostmis,   der 


Eiterbeule,  dem  Eitergeschwulst,  Apostemaj  Abides9t$$, 
auch  Vamica  im  weiteren  Sinne  des  Worte. 

250.  Von  einzelnen  die  Abscesse  betreffenden  Gegen- 
ständen ;  von  Äbscesscn  der  inneren  Theile  des  mensch- 
lichen Körpers,  der  Eingeweide  im  allgemeinen. 

251.  Von  der  Heilung  der  Abscesse,  der  Eröffnung,  dem 
Aufschneiden  derselben. 

252.  Von  dem  Geschwür,  incusy  Hekos,  und  der  Ver- 
schwärung,  UheraHo,  ExulceraHo;  Hekologia, 

253.  Von  einzelnen  die  Geschwüre  betreffenden  Gegen- 
ständen ,  von  der  Jauche ,  Gauche ,  IchoTj  Semiesj  dem 
fressenden  Geschwür,  Phagedaena,  den  besonderen 
Krankheitserscheinungen  bei  Geschwüren,  deren  Heü- 
samkeit  und  den  Nachtheilen  ihrer  Unterdrückung. 

254.  Von  der  Heilung  der  Geschwüre  im  allgemeinen  und 
einzelnen. 

255.  Von  dem  heissen  Brand,  Cfangraeim,  dem  feuchten 
Brand,  Gangraena  humida,  dem  trockenen ,  dem  kalten 
Brand,  Gangraena  sicca ,  Sphacelus,  MortiftcoHo. 

256.  Von  den  Ursachen  und  besonderen  Verhältnissen  des 
Brandes,  der  Behandlung,  Heilung  desselben,  der 
Operation,  Amputation  der  brandigen  Glieder. 

2&7.  Von  dem  Brand  an  einzelnen  Theilen  des  mensch« 
liehen  Körpers;  von  dem  Brand  an  den  Fusszehen 
der  Greise,  Gangraena  senilis. 

258.  Von  dem  Brand  aus  besonderen  Ursachen  ohne  vor* 
hergegangene  heftige  Enteündung,  dem  Brand  vom 
Aufliegen,  Durchliegen,  Gangr^iena  a  decubiiti,  dem 
Hospitalbrand,  Gangraena  nosocomiorum^  dem  Mutter- 
kombrand,  Ergotismus,  (d.  i.  dem  ehemaligen  Sanct^  | 

Antonius  Feuer,  Vgl.  I,  248,  Ignis  sacer,  welche 
letzte  Benennung  nachmals  auf  die  Rose  und  den 
Gürtel  übergetragen  wurde,  R,564  und  Ergot,  R,490): 


259  Von  der  Entzündung  einzelner  Systeme  des  mensch- 
lichen Körpers,  der  serösen  Häute,  Inflanunaiio  mem- 
branamm  serosarum,  der  Schleimhäute,  InftammaHö 
membrimamm  mucosanm,    ( Krankbeitsfamilie   Pffra), 
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der  Ifwkeln  und  Nerven^  Inßmnmatio  mmamhrum, 
nervarwn,  MffomiUf  Nemritia,  der  Gefi^se,  der  Blat- 
gefässe,  der  Blutadern,  Inßamfnaüo  oofonn»,  co- 
sorum  semgmferarwny  AngiiHsj  Infiammatio  venarumf 
PUebUU^  der  lymphatischen  Gefasse,  huflammalio  t>a^ 
9onm  h/mphaüeornm 9  der  parenchymatösen  Gebilde, 
Infiannnaiio  organorttm  par$nohymaiosofum* 

200*  VoQ  der  Verbrennung,  dem  BrandsohadeB ,  Ämbm$iio, 
CambusHo. 

281. Von  dem  Frostschaden,  der  Frostbeule,  Ptrma. 

282.  Von  dem  Bluischwärcn  ,  Kernabscess  ,  FunmctdWf 
Ab$c$S9us  nvckatus,  Furunculus  wppuratorims,  nenu, 
benignus,  dem  bösartigen  Blutschwären,  Cai^bunkel, 
Furunculus  matignus,  Carbunculus^  Carbo,  Anthrax  y 
Pnma,  Igms  persicus,  und  der  schwarzen  Blatler, 
Milzbrand  blatter,  Ungarischen  Brandborke,  Pokolvar  ge- 
nannt ,  Anthrax  pesHlen$ ,  Carbunculu9  maägnus  ^  com- 
tagiomiSj  PushUa  maligna. 

263.  Von  der  Rose,  dem  Rothlauf,  ErptipelaSy  Febria  ery- 
npelaaea,  erysipekUoM,  Morbus  sacer,  Ignit  ^accr, 
der  Blatterrose,  Erysipeku  ptuMosumy  btUlosun^,  vesi^ 
culare,  der  wandernden  Rose,  Erysipelas  ambuhms. 

284.  Von  der  Rose  der  Neugebornen,  Erymptlat  neqßm^ 
iorumy  eolattcumy  Maculae  eolaticae^  Volaiica,  dem 
Brand  der  Kinder,  Gangraena  infantilis. 

286.  Von  dem  Gürtel ,  Flecbtengürlel ,  feurigen  Umlauf, 
höllischen  Feuer,  Zona,  Zoster,  Zona  serpigmosa^ 
Herpes  %oster,  Erysipelas  MSter^  Ignis  sacer,  (Vgl  S, 
258,  263,  I,  248). 

266*  Voo  dem  Rheumatismus,  Gliederreissen ,  Muskelschmerz, 
Fluss,  der  Flusskrankheit,  (Vgl.  S,  %78\  Bheumaiismus , 
Mheuma,  Dolores  rheumatiei,  Mgodjftda. 

207.  Von  den  Arten  des  Rheumatismus ,  dem  regelmässigen , 
verlarvten,  chronischen,  hitzigen,  Rheu$na(ismus  r^u^ 
kiriSf  larfMdus,  ehronieue^  aeutus,  dem  rbeumalischeo 
Fieber,  Febris  rheumatiea,  u.  s.  w. 

M8bVon  den  Ursachen  des  Rheumatismus,  dessen  Vor- 
kooMsieii  (als  Epidemie),   dessen  Sitz,    Mhemmattmms 
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muMöulark,  mrdeutmit,  lusammeAnng  und  Venmndt- 
schafl  mit  anderen  Krankbeitea  oder  Unterochied  von 
denselben,  und  Heilung. 
269. Von  der  Gicht»  Gelenkentzündung,  dem  GKederweh, 
Zippertein,  Arihriti»^  Arfhrotkftria,  Moröm  aräetäarU, 
Articuloru»  dolore».  Gutta. 

270.  Von  den  Benennungen  der  Gieht  noch  den  Theilen 
die  sie  befällt,  der  örtlichen  Gicht,  Artbrüm  poitialiB, 
dem  Podagra,  Gonagra,  Chiragra. 

271.  Von  der  Natur,  dem  Sitz,  der  Entstehung  and  den 
Ursachen  der  Gicht. 

272.  Von  dem  Vorkommen ,  den  Krankheitserscheinungen 
der  Gicht,  Arthritis  eel  Podagra  endemia^  Juniorumj 
mutierumj  periodica^  suppuratoria ^  nodosa^  den  Gicht- 
knoten, Calcuti  arthriticiy  Tophi,  Nodi,  u.  s.  W. 

i73.  Von  dem  Verlauf  der  Gicht ,  von  regelmässiger  und 
unregelmässiger  Gicht,  der  fixen  und  der  wandernden, 
herumziehenden  Gicht,  der  zurückgetretenen  Gicht, 
der  Gichtmetastase,  Arthritis  vel  Podagra  regulariSf 
irregularis,  (momata  ^  —  fijeay  errafiea^  erran»,  vaga, 
vaga  scorötitica,  —  retrograda,  retrocedens ,  interna  j 
repulta,  Metast aais  arthrUica, 

274.  Von  dem  Verhältniss  der  Gicht  zu  anderen  Krankheiten, 
zu  dem  Rheumatismus,  zu  der  Steinbildung,  deren 
Verwandtschaft,  Unterschied  und  Complicalioncn. 

275.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Gicht,  des  Po- 
dagras im  allgemeinen. 

276.  Von  einzelnen   Mitteln  gegen  die  Gicht,  das  Poda^jira« 

277.  Populäre  Schriften  über  den  Rheumatismus,  die  Gicht, 
das  Podagra. 

7n%.  Von  dem  Catarrh ,  den  Flüssen ,  Ftu^m ,  (Vg}.  S^  266), 
Fkuriones,  DeflwßHS,  Defluwio,  Catarrkus^  Affeelus 
eatarrhaie»» 

279.  Von  einzelnen  den  Catarit  belrefienden  GegenstüDden , 
dessen  Arten,  Ursachen,  Verhältniss  zu  anderen  Krank- 
heiten, Heilsamkeit  und  Polgen. 

SSO,  Von  dem  Sdileimfluss  der  Naae^  Btefmarrkoea  narium^ 
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noMaU»,  dorn  Schnupfen ,  Cüry%a,  dem  Stocksdinupfen , 

Oravsdo,  Cotyxa  sieea. 
281.  Von  dem  Catarrhalfieber ,  FeM$  eaiarrhaUs ,  Caimrhu» 

acutus. 
262.  Von  dem  epidemischen  Catarrh ,  dem  Russischen  Ca- 

tarrh,  der  Russischen  Krankheit,  Influenza,   Grippe, 

CafarrhuB  epidemicus,    FeM$    eoiarrhaüs    epidemica, 

hifiuenxa. 

283.  Von   der  Heilung  des  Catarrhs  im   allgemeinen    und 
durch  einzelne  Mittel. 

284.  Von  einzelnen  Epidemieen  catarrhalischer  Fieber  und 
der  Influenza. 


285.  Von  der  Entzündung  des  Kopfs,  des  Gehirns  und  seiner 
Häute,  der  serösen  Häute  des  Gehirns  und  Rücken- 
marks, CephaHtiM,  EncephalUis,  Phremii$,  Inflammaim 
eereöri  et  memngum,  Meningitis^  Arachnoidifis,  oder 
Araehnoditii)  (Vgl.  S,  308,  453). 

286.  Von  einzelnen  die  Hirnentzündung  u.  s.  w.  betreffenden 
Gegenständen,  deren  Ursachen,  dem  Sonnenstieb. 
SiriasiSs  Morbus  solstitiaüs^  Ictus  solis,  Insolatio,  (Vgl. 
R,  449),  den  Abscessen  des  Gehirns,  der  Heilung  der 
Gehirnentzündung. 

287.  Von  der  Rückenmarksentzündung,  Inflammafio  meduffue 
Spinalis  ^  Myelitis,  Spimtis. 

288. Von  der  Entzündung  der  Ohrspeicheldrüsen,  dem 
Bauerwetzel,  Tölpel,  Inflammafio  parotidum,  Cynanehe 
sive  Angina  parotidea ,  maxillaris  ,  Parotitis, 

289.  Von  der  Zungenentzündung ,  Inflammafio  tinguae ,  Cflos^ 
sitis. 

290.  Von  der  Entzündung  des  Rachens,  Inflammafio  siw 
Angina  faueium,  Isfhmifis,  den  Abscessen,  Geschwü- 
ren in  der  Mundhöhle,  Abseessus,  Uleera  oris,  fau^ 
eium ,  dem  Halsgeschwulst ,  der  Halsentzündung, 
Bräune,  der  Entzündung  der  Schlingoi^ane  und  Luft- 
wege gemeinschaftlich,  Angina,  Cgnanel^\  von  der 
DiphtherUis ,  als  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Mun- 
des, Rachens  und  der  Luftwege  genommen,  oder  als 
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pseudomembranöse  ScbleimhaateDizundung  des  Rachens 
und  Schlundes. 

291.  Von  einzelnen  die  Halsentzündung  betreffenden  Gegen- 
ständen ,  deren  Ursachen ,  Symptomen,  Gomplicationen , 
Verlauf  und  Heilung. 

202.  Von  einzelnen  Arten  der  Halsentzündung  in  Bezug  auf 
ihr  Vorkommen,  Affigina  Hte  Cynaneke  ehronSea,  tfi- 
flammaiariaj  catarrhaHs^  «^9«fM/a  (regelmässige^  einen 
ordentlichen  Gang  einhaltende). 

293. —  Von  der  epidemischen,  bösartigen,  geschwürigen » 
faulichten,  brandigen  Halsentzündung,  Angina  tice  Cy- 
naneke epidemica^  maligna^  tslceroBa,  putrida,  gangrae- 
nosa^  Morbus  sinmgulatorius ,  mfföeaiorms^  QarrotiU^^ 
auch  unter  dem  alten  Namen  Ulcus  sgriaeum  vor* 
kommend. 

294.  Von  der  Entzündung  der  zum  Schlingen  dienenden 
Organe,  der  Mandeln,  Angina  site  Cynanche ionsiUaris^ 
des  Zäpfchens,  Angiiui  uvularis^  Uvuütis,  und  dem 
sogenannten  Vorfall  des  Zäpfchens,  Proiapsus  uvuiae; 
von  der  Entzündung  des  Schlundes,  Angina phargngea, 
Wmryngitis^  und  der  Speiseröhre ,  Infliunmatio  oesophagi, 
Oesaphagilis. 

295.  Von  der  Entzündung  der  Luftwege,  des  Kehldeckels, 
EpiglotiitiSy  der  Luftröhre  und  des  Luftröhrenkopis, 
der  häutigen  Bräune,  dem  Croup ,  Angina  sive  Cgn^ 
anche  membranacea,  poigposa,  iracheaUs^  tracheaUs 
polyposa,  laryngea,  sfriduia,  infantum  ^  TracheUiSy 
Laryngotracheitis  y  (Vgl  S,  504). 

296.  Von  der  Entzündung  der  Schilddrüse,  Inflammatio 
glandulae  ihyreaideae,  Angina  sive  Cynanche  thyreaidea. 
Thyreo  -  adenUis. 

297.  Von  den  Entzündungen  der  Brust  im  allgemeinen.  In* 
flatnmationes  pectoris. 

298.  Von  der  Entzündung  der  Luftröhrenäste,  der  Schleim- 
haut der  Lungen,  Bronchitis^  Inflammatio  hronehiorum ^ 
membranae  mucosae  pulmonum,  Peripneunumia  fiothm] 
(von  Mehreren  als  identisch  angesehen  mit  Lungen- 
catarrh,   Catarrhus  sive  Blennarrhoea  pulmonum,  mit 
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mnd§i$  piMia$m^  S,  476,  mit  Tm$iB  ^otnmM»m,  S, 
499,  mit  CatarrhuB  suff'oeativut,  S,  ö08);  von  der 
EDtziinduag  der  Luftröhreoäste  und  der  Lungeo,  na- 
»MtliQh  bei  Neiigebornen  und  Säugliqgen«  Bronchus 
pneumonia. 

1MI9.  Von  «der  Enteündung  der  Lungen ,  Infiammati^  puim^ 
tmm^  Jwfmwftwig,  der  Lungen  und  des  Bnistrells  ge- 
meinschaftlich, PsfißMumcada,  PJgurapnemmmda,  Pieu^ 
roperipneumofda, 

3fM>.Voii  dar  Entzöndang  des  Brustfells,  Inflammafio  pieu- 
rtutj  Ehmiiii,  des  Mitielfdls,  InflwmaUo  meämßiud, 

801.  ¥on  einzelnen  die  Lungen  -  und  Brastfellentssiifidung 
belreSenden  Gegenständen,'  deren  Ursachen,  Sitz. 
Verlauf,  Peripneumonia  latens,  CompKcationen  mit  an- 
deren Krankheiten. 

flOS.You  den  Abscessen  der  Brust,  der  Lungen,  AhBceswu» 
pettofiSj  ptihnanum,  dem  Brusteitersack,  Vomieaj  (Vgl 
S,  4TO). 

903.  Von  der  Eiterbrust,  dem  in  die  Brust  ergossenen  Eiler^ 
Empj/ema, 

804.  Von  Abscessen  und  Geschwuren  des  Brust-  und  des 
Mittelfells,  AbsceBsus,  Ulcera  pleurae^  mediasfim. 

305. Von  bösartigen,  nervösen,  typhösen,  epidemischen 
Lungen  -  und  Brustfellentzündungen ;  von  dem  Alpen- 
stich, einer  in  der  Schweiz  zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze endemischen  typhösen  Pneumonie,  auch  als 
weiter  verbreitete  Epidemie  unter  dem  Namen  Pteuri- 
H$  pestäens  vorkommend. 

806.  Von  der  Heilung  der  Lungen-  und  Brustfellentzün- 
dungen. 

807.  Von  der  Entzündung  und  Verschwärung  des  Herzens 
und  des  Herzbeutels,  CarMia  ei  Pei-icardiii»^  It^mm^ 
maäo  ei  Eopulcera/io  coräis  ei  pericardä, 

808. Von  der  Entzündung  des  Zwerchfells»  Jnflaamaiio 
diaphragnmiMM ,  9epH  iranseerri,  JHaphräffmaiUu  ^  Fara^ 
pkrmiäM,  (ak  Eniuindung  iies  2werolifelk,  der  firust- 
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orgaoe  und  des  Gehirns  gemeiasduifUiDh  mit  diesem 
letzten  Namen  bezeichnet). 
30§.  Von  der  Entzündung ,  den  Abscessen  und  GesohwüreA 
der  Brüste,   Mm9Hti$,   Inflmmmatio,  AteeeMM,   Oleera 
flMHMntfrtim. 

810.  Von  der  Entzündung ,  den  Abscessen  und  Geschwüren 
des  Bauchs  und  der  Eingeweide  desseH^en ,  hufUmma^ 
Ho  etc.  abdominisy  eiscenm  abdotiliHalimH;  des  Bauch- 
fells, hiflammaHo  peritonaei,  PtrilenaeiHs,  PerUanHiB, 
(Vgl.  S,  856);  des  Netzes,  EpiplaMi,  Absces^somenti^ 
des  Gekröses,  Abscessus  mtsenterii 

311.  Von  der  Entzündung  des  Magens,  Inflammatio  tenhi^ 
ctiRf  Gastritis,  den  Abscesscn  und  Geschwüren  des 
Magens  und  des  Pyiorus. 

312. Von  der  Darmentzündung  im  allgemeinen,  Inflammafio 
iniestinonim ,  Enteritis ,  der  Entzündung  der  Schleim- 
haut des  Verdauungscanais,  einzelner  Därme,  des 
Zwölffingerdarms,  Buodenitis,  u.  s.  w.  den  Abscessea 
und  Geschwüren  der  Darme,  den  Darmgeschwüren, 
Abscessus,  ülcera  intestinorum. 

313.  Von  dem  ünterleibslyphus,  Darmlyphus,  sporadischem 
Typhus,  dem  Fieber  mit  Darmgeschwüren  und  An- 
schwellung der  Gokrösdrüsen ,  Typhus  abdominalis, 
sporadicus  ,  gangtionaris  abdaimnalis,  Ileotyphus,  Felnis 
efitero''mesenterica ,  neuropathica  cum  enteritide,  ileitide, 
Ileitis  pustulosa,  Gastroenteritis  netTosa,  Dothienen^ 
teritis,  Enterite  foliiculeuse,  Fiecre  typhoide;  (Vgl.  S,  215). 
'314.  Von  der  Entzündung,  den  Abscessen  der  Milz,  Sple^ 
nitis,  Inflammatio,  Abscessus  lienis, 

315. Von  der  Entzündung,  den  Abscessen  der  Leber,  Be^ 
patiüs,  Inflammatio,  Abscessm  hepatis,  der  Gallea* 
blase,  Inflammatio  eesiculae  felleae,  CysHtis  fellea. 

316.  Von  der  Entzündung,  den  Abscessen,  Geschwüren 
der  Nieren,  N^ritis,  ( was  von  den  Aelteren  meistens 
für  Nierenstembeschwerden  gebraucht  wird;,  Inflam» 
maiio,  jtbscenus,  Uicera  remtm. 

317. Von   der  Entzündung,  den  Abscessen»    Gaschwtiren 
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der  Ibrnblase,   CyntiH»,  InfiammMo,  Ab$ces$ua,  (/l- 
cera  pericae  winariae. 

318.  Von  der  Entzündung  des  Lendenmiiskels ,  PMoUit,  /«• 
fiammafko  muBcuU  pnooM,  den  Absoessen,  Geschwüren 
der  Hüftgegend ,  der  Lendengegend ,  der  Weichen  mit 
den  Muskeln  daselbst»  des  Afters,  des  männlichen 
Glieds,  Ab»ce$BU8,  Uhera  muBcuU  iUad,  Immbanmt 
mguM$,  am,  penU,  eirgae. 

319.  Von  der  Entzündung ,  den  Abscessen ,  Geschwüren 
der  Gebärmutter,  MelriU»y  UyBlerÜu,  J$^ammatw, 
AbweesmUf  Ulcera  n/ert. 

320. Von  der  Entzündung,  den  Abscessen,  GeschwüreB 
der  Gliedraassen,  der  Arme,  der  Füsse,  Ittfiammtäk 
Ab8ce$»u9,  Ulcera  membromm,  braehiommy  pedum. 

321. Von  dem  Nagelgeschwür,  sogenannten  Fingerwunn, 
der  Entzündung  des  Nagelgliedes  der  Finger  n^ 
Zehen,  Pdtonychia,  Panaritium,  Inflammaiio  digüonm' 

Von  den  ILrankhelten  der    Haut  9    den  exanthe- 
ntatisehen  und  ehrenIscKen  llaniauMeKlAge«* 

822.  Von  den  Hautkrankheiten  im  allgemeinen ,  Morbi  cutitt 
cutaneh 

323.  Von  dem  fieberhaften  Ausschlag,  dem  conisgiös- 
fieberhaften  Ausschlag,  dem  Ausschlagsfieber,  ßr^ 
th&na,  Febi^tB  exanthemafica. 

324.  Von  einzelnen  die  Exantheme  und  das  exanthema- 
tische  Fieber  betreffenden  Gegenständen. 

325.  Von  der  Heilung  der  Exantheme  und  des  exanthema* 
tischen  Fiebers. 

326. Von  den  Pusteln,  Pustulae,  den  Wasserbläseben. 
Hitzblattern,  Phlyctaenae,  der  Nachtblatter,  Epinyotif- 

327. Von  der  Nesselsucht,  dem  Nesselfieber,  Urticar^f 
Febris  urlicata,  der  Purpura  uriicata,  vrHcans,  der 
Roseola  saltans,  dem  Porcellanfieber,  dön  Flugbeulea, 
Esser a,  Urticaria  porcellana»  Morbus  poreicus. 

828.  Von  dem  Blasenansschlag  und  dem  Blasenfieber,  P^' 
phigus,  Morbus  bultosus,  Febris  pemphigodes,  bullosa* 
vesicularis. 
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329.  Von  dem  Friesel,  Frieselexanthem,  Frieselfieber;  dem 
reihen  Friesel ,  dem  weissen  Friese) ,  dem  Picardischen 
Schweissfieber,  Miliaria,  Morbus  miliar  Im,  Exaittkema 
mili(are,  Febris  miliaris,  miliaris  sudatoria,  Purpura 
miliaris,  rubra,  alba,  Febris  purpurata ,  (cfr.  S»  230), 
Febris  putrida  picarda,  Sustte  miliairef  Suetts  des  Pi-* 
ca$-ds. 

330.  Von  einzelnen  das  Friesel  betreffianden  Gegenständen , 
den  Ursachen  und  der  Selbstsl&ndigketi  desselben^ 
dessen  Verhältniss  zu  anderen  Krankheiten  und  Com- 
plicationen  mit  denselben,   dem  Prieselpetechialfieber. 

331.  Von  dem  Frieselfieber  der  Wöchnerinnen,  Fritris  mi- 
liaris puerperarum. 

332.  Von  der  Heilung  des  Frieseis. 

333.  Beschreibungen  einzelner  Frieselepidemieen« 

334.  Von  den  Blattern ,  Pocken ,  Menscbenpocken »  Variolae, 
im  allgemeinen. 

335. Geschichte  der  Blattern,  von  den  Ursachen,  der  Na- 
tur und  dem  Contagium  der  Blattern. 

336.  Von  dem  Silz  der  Blattern ,  den  l^attern  in  den  inne- 
ren Theilen  des  menschlichen  Körpers ;  von  den  Blattem 

^     des  Fötus  und  der  neugebornen  Kinder. 

337.  Von  dem  Verlauf  der  Blattern ,  ihren  Complicatlonen 
mit  anderen  Krankheiten  und  ihrer  Geföhrlichkeit. 

338.  Von  der  Heilung  der  Blattern  im  allgemeinen  und 
durch  einzelne  Mittel. 

339.  Beschreibungen  einzelner  Blatternepidcmieen. 

340.  Von  dem  Zurücktreten  der  Blattern ,  den  Nachkrank- 
heilen  derselben,  den   Narben  und  deren  Verhütung. 

341.  Von  der  Vorbereitung  auf  die  Blattern,  und  den  Vor- 
kehrungen, Verwahrungsmitteln  gegen  dieselben. 

342.  Von  der  Ausrottung  der  Blattern  im  allgemeinen ,  den 
polizeilichen  Maassre^eln  zur  Vertilgung  derselben. 

343.  Von  der  Einimpfung  der  Blattern ,  Variolarum  inocu- 
lalio,  iHsitio,  Geschichte  derselben,  Sammlungen, 
theoretische  und  practisohe  Schriflen,  Streilschriflen 
über  die  Zweckmässigkeit  der  Impfung»  die  Zulässig- 
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keit  derselben,  zum  Theii  von  dem  Gesichisponel  der 
Thtologie,  der  Moral  ausgehend. 

344.  Voh  den  KbhMaUem  oder  Sehutzpocken ,  Variolat 
eacckuie,  und  der  Einimpfung  derselben  im  allge- 
meinen. 

845.  Von  einzelnen  die  Kuhblattem  betreffenden  Gegen- 
ständen, Geschichte,  Nutzen  und  Nachtheile  derselben. 
Streilachriftett  darüber;  von  den  Mitteln  zar  längcre<i 
ErhalttHig  des  Kohblattemgifles. 

846«  Von  der  Anwendung  der  Kuhblatternimprung  in  einzel- 
nen Stadien  r  Verordnungen  und  Instructionen  darüber 

947« Von  der  Wiederkehr  der  Menschen«  und  der  Koh- 
pocken,  von  der  Sicherheit  welche  die  Impfang  da- 
gegen gewährt,  und  der  Wiederholung  dieser  ieizleren 

848.  Von  den  falschen,  unäohten  Pocken,  den  Variceileo. 
Väriohe  tpuriaej  eolaticae,  VariceUae,  und  den  ver- 
schiedenen Arten  derselben ;  von  den  sogenannten  um- 
geänderten oder  modificirten  Pocken ,  den  Varioloiden. 
Variolae  modificaiae,  Variohicles ,  VariolickSf  und  dem 
Unterschiede  aller  dieser  von  den  echten  Blattern. 

849.  Beschreibungen  einzelner  Varioloidenepideniieen. 

850.  Von  den  Masern,  MorbilU. 

351. Von  den  Röthein,  Rubeola,  Roseola, 

352.  Von  dem  Scharlach,  Scharlachfieber,  Scarlaiina,  Febru 
scarlatina,  im  allgemeinen. 

353.  Von  einzelnen  das  Scharlachfieber  betreffenden  Gegen- 
ständen, den  Complicationen  desselben  mit  anderen 
Krankheiten. 

354.  Geschichte  des  Scharlaohfiebcrs  und  Beschreibungen 
einzelner  Scharlachfieberepidemieen. 


355. Von  den  chronischen  Hautkrankheiten,  Morbi  cuianei 
chronici,  Impetigines  im  weiteren  Sinne  des  Wortes, 
und  von  mehrei*en  derselben  gemeinschaftlich. 

856.  Von  einzelnen  krankhaften  Erscheinungen  und  Zustäo* 
den  der  Haut,  der  Oberhaut,  Erheben,  Anfblasen 
derselben,  Abschuppung,  He^t/a^fio/io^  Hautscfarunden, 
Hautspaltungeo ,  RImgades. 
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357.  Von  dem  Hauljucken,  Pruritus^  Prwrigo,  im  3II* 
gemeinen,  und  besonders  von  dem  Hautjucken  der 
Greise,  Prariius,  Prurigo  seniUs. 

358.  Von  dem  Wundwerden  der  Haut  als  Krankheits- 
erscheinung oder  durch  äussere  Unsachen,  dem  Wolf, 
ExcoriaHo,  Intertrigo,  Darris,  EcdarHs;  von  der  Ver« 
härtung  der  Obeiiiaut,  den  Schwielen,  Catbu  C9M9# 
Callositag;  von  den  Hühneraugen  oder  Leiobdoraen, 
Clavi  pedum, 

359.  Von  den  Krankheiten  der  Hautdrüsen  oder  Talgdrüsen 
Uorbi  folUcuhrum  sebaceorwB, 

360.  Von  den  Krankheiten ,  der  Ausartung  der  Haare ,  der 
Haupthaare,  Morbi,  Degeneratio  pilonun,  agriUorum} 
von  dem  Grauwerden  derselben,  Caniiies, 

361.  Von  dem  Ausfallen  der  Haare,  Defiiwinm  eapillonm, 
dem  Glatzroal,  der  Fuchsräude,  Alopecia,  (Ausfallen 
der  Haare  wegen  Flechten  u.  s.  w.  Vgl.  S,  409),  der 
sogenannten  Amaldia^  (einer,  wie  es  scheint,  syphi* 
litischen  Krankheitsform  mit  Ausfallen  der  Haare),  dem 
Kahlkopf 9  CaMties,  dem  Ausfallen  der  Haare  in 
Schlangen  Windung ,  dem  Streifmal,  Op&uwt#. 

362.  Von  dem  widernatürlichen  Wachsthum  der  Haare ,  von 
Haaren  an  ungewöhnlichen  Orten. 

363.  Von  den  Krankheiten  der  Hornsubslanz  der  Haut, 
den  Krankheiten,  der  Ausartung,  oder  dem  widerna- 
türlichen Wachsthum  der  Nägel,  MorU  unguium. 

364.  Von  den  Warzen,  Verrucae;  von  den  hornartigen  AfW- 
wüchsen  der  Haut,  Excreecenliae  corneae,  dem  Fisch- 
schuppenausschlag, und  einzelnen  mit  verschiedenen 
solchen  Hautauswüchsen  bedeckten  Menschen,  /ck- 
thyosis,  Homine*  cornuHy  Homo  eerrucoeus^  i^trid* 
nus,  etc. 

365.  Von  den  Malern ,  den  Muttermälern ,  Naeüi ,  Nßfiri 
matemi, 

366.  Von  den  Flecken  der  Haut,  Maculae,  den  Leberflecken, 
Maculae  hepaticae,  Vitiligo  hepaüca,  den  Sommer* 
flecken^  Sommersprossen,  Lentigines,  Ephekdes,  Jfn* 
culae  solaree. 
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3i37.yon  den  Mitessern,  Dürrmaden,  ^ehrwürmern ,    Come- 
daneSy  Crinonesy  Sirones, 

368. Von  den  Finnen,  Vari,  Janthi^  dem  Kupferaasschlag, 
dem  Kuf^ergesicht,  Knpferhandel ,  Gutta  rosacea. 

869. Von  dem  Hautmoos,  den  Schwindflecken,  lAchea, 
(Serpigo),  Votatica. 

370.  Von  den  Flechten ,  Het*pes ,  (SerpigoJ^  im  allgetneinen 

•  871.  Von  den  Verschiedenen  Arten  der  Flechten,  der  kleien- 
artigen  Flechte,  dem  Kleiengrind,  der  Hautkleie,  Her- 
pes furfuraceuSf  farinosus,  Porrigo,  Porrigo  furfuracea, 
Furfuratio,  PityHasiSj  dem  Kleienaussatz,  Impetigo, 
der  fressenden  Flechte,  Herpes  exedens,  phagedtum- 
CU8,  den  Flechten  am  Kinn,  Mentagra. 

372. Von  dem  Kopfgrind,  dem  Schorfkopf,  Tinea  capitis, 
und  dem  Wachsgrind,  Achores,  Cerea^  Favus,  Porrige 
favosa, 

St3. Von  der  Milcbborke,  dem  Milchgrind,  Milchschorf. 
Freisam,  Cmsta  lactea,  und  dem  räudigen  Ansprang. 
Crusta  serpiginosa> 

874. Von  der  Krätze,  Scabies ^  Psora. 

375.  Von  einzelnen  die  Krätze  betreffenden  Gegenstanden, 
deren  Ursachen,  Natur,  Vorkommen,  Verlauf,  Unter- 
drückung. Hervorrufung  nnd  Heilung. 

ir«n  den  Heseneratlonen  und  C}e«eKwaiftteii  der 

weleKen  Thelle« 

876. Von  den  Entartungen,  Degenevatianes ,  den  After^e- 
bilden,  den  Auswüchsen,  Excrescentiae ,  und  den  Ge- 
schwülsten, Tvmores,  im  allgemeinen. 
'377.  Von  der  Heilung  der  Entartungen,  der  Auswüchse 
und  Geschwülste  im  allgemeinen  und  durch  einzelne 
Mittel. 

878.  Von  der  Erweichung  der  Gewebe  und  Organe  des 
menschlichen  Körpers,  Malacosis,  im  allgemeinen; 
von  der  Gehirnerweichung,  Malacosis  cerebri;  von  der 
Magen-  und  Darmerweichung ^  Magengrundei^weichung, 
Erweichung  und  Zei^törung  der  Schleimhaut  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme,  Magenerweichung  der  Kinder, 
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Goiiromaldcia  et  Enteromalacia ,  DiitoluHo  venHcuHr 
Gaktromalada  infantum ,  der  Durchlöcherung  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme ,  P er f oratio ,  Ruptwra,  JOiabro^ 
sis,  Eroiio  vmtricuti  ei  intestinanmiy  GoMtrobrosis  ei 
EnterobroM ;  von  der  Gebärmuttererweichung ,  faulich- 
ten  Verderbniss  der  Gebärmutter,  MalacosU  itt$rii 
Hytteromalacia,  Putrescentia  uteri,  % 

379.  Von  der  Verhärtung,  Induratio,  der  verschiedenen 
Theile  des  menschlichen  Körpers,  der  Verhärtung  des 
Zellgewebes,  vorzüglich  bei  Neugebomen,  der  Ein- 
geweide, Induratio  telae  cellulosae^  viscerum, 

380.  Von  der  widernatürlichen  Verknöcherung  ,  Osiifleatio , 
Osteogenesis  praeternaturalis, 

381.  Von  der  Verknöcherung  einzelner  Theile,  der  harten 
Hirnhaut,  der  Gefasse,  des  Herzens,  der  Arterien, 
der  Venen,  des  Netzes. 

382.  Von  den  auf  den  serösen  und  Schleimhäuten  entstan- 
denen falschen  Membranen ;  Membranae  factitiae^  P'seu- 
domembranae. 


383.  Von  Entartungen,  Auswüchsen,  Geschwülsten  am  Kopf 
und  einzelnen  Theilen  desselben:  von  dem  stinkenden 
Nasengescbwür,  0:^ena\  von  dem  Geschwulst  unter 
der  Zunge,  Froschgeschwulst,  Ranula;  von  Entartungen^ 
Auswüchsen,  Geschwülsten  an  der  Brust.  -   f 

384.  Von  Entartungen ,  Auswüchsen ,  Geschwülsten  am  Un- 
terleib, dem  Unterleibsgesch wttlst ,  Geschwulst  der 
Baucheingeweide,  Physconia^  —  an  einzelnen  Theilen 
des  Unterleibs. 

385.  Von  Entartungen  ,  Auswüchsen ,  Geschwülsten  •  der 
männlichen  Geschldcbtstheile,  des  Hodensacks  ^  dem 
sogenannten  Fleischbruch  des  Hoden  oder  des  Hoden* 
sacks,  Hernia  carnosa  scroti^  Sarcocele,  und  mit 
Wasseransammlung  im  Hodensack,  Sarcohydrocele , 
Hydrosarcocete,  (der  Sarcocele  complicirt  mit  Eydro^ 
cele),  dem  verhärteten  Fleischbruch,  5c/erocefe;.  Vgl. 
S,  403). 
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800.  Von    Eotaitongen  ,    AnswüdiseD »    Geisdk wilkCen     der 

weibücfaeD  Gescbleditstheile. 
887. Von  Entartungen»    Auswüchsen,    Geschwülsten     der 

Gliedmassen;  von  dem  Ueberbein,  Ganglinm, 


888LVon  den  Drüsengeschwülsten,  J\tmores  glandmtarwm, 
BüboneSf  (diese  im  engeren  Sinn  die  gi^ossen  Leisten- 
drüsen und  Leistenbeulen  bedeutend). 

889. Von  den  Balg-  Sack-  oder  Kapselgeschwülsten  im 
allgemeinen,  Tumor  es  cystici^  saccoH,  capsulaü,  funt- 
caii,  Lupiae;  HeUung  derselben  durch  Exsürpalion 
und  andere  Mittel. 

890.  Von  den  Balggeschwülsten  betrachtet  nach  der  Cod- 
sistenz  der  in  ihnen  enthaltenen  Materie,  der  Wasser- 
balggeschwulsl,  Ay^roiiMi,  der  angebornen  Wasserbalg- 
geschwolst,  Hygroma  cysticum  cangenitvm,  der  Honig- 
geschwulst, Meliceris,  der  Breigeschwulst,  Aiheroma. 

391.  Von  den  fettartigen  Auswüchsen ,  Excrescenti($e  adipo* 
sae,  den  Fetthaut^eschwülsten ,  Fettgeschwülsten,  7»- 
more$  adiposiy  der  Speckgeschwulst,  der  Speckbeule. 
Sieaiama,  der  Fettgeschwulst,  weissen  Speckgeschwulst, 
Lipoma^  dem  Vorkommen  dieser  Fettgeschwtilste  ao 
inneren  und  äusseren  Theilen  des  menschlichen  Kör- 
pers, der  Heilung  derselben  durch  Exstirpatton  und 
auf  andere  Art.  *) 

892.  Von  der  Fleischgeschwulst,  dem  Fleischgewächs,  Sar- 
öamoy  im  allgemeinen,  und  an  einzdnen  Theiien  des 
menschlichen  Körpers,  dem  Fleischgewächs  am  Necken, 
Naüa. 


*)  Die  Fett|re8ch\vü1flte  gehören  nach  Einigen  zu  den  Balggeschwfilsten, 
nacli  Aaderen  fehlt  bei  ihnen  der  Such,  und  wieder  Andere  rechnea 
«or  Sieaunmt  zu  jenen,  nicht  aber  lAjwma*  In  d«r  Lehre  von  dce 
Belggeschwflisten  herrscht  einige  Verwirrung  die  ihren  Grund  in  der 
Uniicherheit  der  Beobachtung  bei  den  mehrfachen  Uebergängen  und 
snccessiven  inneren  Veränderungen  findet.  Zu  den  Balggeschwiklslcn 
wird  Wühl  in  den  meisten  Füllen  noch  die  Froschgeschwulst  gehören, 
so  wie  steh  ihnen  auch  das  ge\^5hn1irh  mit  einem  Sack  Tertfehene 
Ueberbein  anschliessl« 


393k  Voa  dea  Polypen ,  den  sogenannten  Scbteimpfvöpfen » 
Polypi,  im  allgemeinen  und  an  einzelnen  Theilen  des 
me  nschlichen  Körper»^  dem  Ohr ,  der  ?iase ,  der  Kii^b" 
backenhöhlc,  der  Speiseröhre,  dem  Ulerus,  der  Hei- 
lung, Exstirpation  derselben  und  den  dazu  dienenden 
Instrumenten. 

394.  Von  der  widernatürlichen  Ausdetvnung  der  H^^r^ 
fasse,  der  parenchymatösen  Blut-  und  Lymphge^i^fV? 
der  Ausdehnung  der  Gefässenden  Telafiifi^tQri9^  ge- 
nannt^ dem  Blutschwamm»  Ftmgu^  haemalo^es,  Aneu- 
rysma per  anastomosin  j  Aneurysma  spongiosumip  Iktmor 
fungosus  sanguineus- 

395.  Von  dem  Markschwamm,  Marksaroom,  (auch  uqter  dem 
Namen  Blutschwamm,  Fungus  hamafodeßf  ifnd  Melf,^ 
^^e  vorkommend,  und  mit  beiden  für  identisch  ge* 
halten)»  Fungus  medullßtis,  SßrcQfW  medulläre^  (Ißrd» 
noma  medulläre,  Encephafoides  im  a]lgeinein.9n  und  9^ 
einzelnen  Theilen  des  menschlichen  Körpern;  (Vg}.  S, 
736). 

396.  Von  der  Melanose ,  Melanosis. 

397.  Von  dem  Krebs  im  allgemeinen ,  dem  SIpirrAfw  und 
Caneer  gemeinschaftlich,  von  der  sqjrrhö^Qn»  kfe^*» 
haften  Verhärtung,  dem  Krebs  in  der  früheren  Kfpnk- 
heitsperiode ,  dem  verborgenen  Krebs  oder  4^^  .Sdr- 
Aqs,  Cancer  occulius,  Scirrhus,  ,  , . 

398.  Von  dem  Krebs,  dem  offenen  Krebs,  (err^eichtem 
Scirrhusgewebe) ,    Cancer,  Carcinoma^  Cancer  ijiperius, 

399.  Von  einzehiep  den  Ki*ebs  (SciiThus  und  . Capeer)  lf^-| 
treßenden  Gegenständen ,  dessen  Ursachen,  Verhiltung, 
Heilbarkeit  und  Heilung  durch  Exstirpation  und  andere 
Mittel. 

400.  Von  dem  Scirrhus  und  Cancer  an  einzelnen  Theilen 
des  Kopfs,  dem  Lippenkreb$,  Cancer  labiorum,  d^^pf 
Zungenkrebs,  Cancer  Hnguae;  (Vgl.  S,  736,  74J). 

401.  Von  dem  Krebs  der  Brustdrüsen,  4^m  Brustkrebs, 
Scirrhus  et  Cancer  mammarum, 

402.  Von  dem  Krebs  an  den  Eingeweiden  de$  Unterleibs , 
dem  Magenkrebs  u.  $.  w.  Scirrhus,  Cancer  ventricuH, 
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pylori,  intesHnorum,  mesenierUy  lienis,  pancreafü,  he- 
patis. 

403.  Von  dem  Krebs  an  den   Geschlechtstbeilen,  Sdrrkus, 
'    Cancer  penis^  tuhae^  uteri  ^  ovarH, 

404.  Von  den  Cachexieen,  Cacheooiae^  im  allgemeinen. 
405. Von  dem  Aussatz,  Lepra,  Morphaea,  im  allgemeinen, 

dem  morgenländischen  und  dem  abendländischen  Aus- 
satz, Lepra  orientalis  et  occidentalis,   Geschichte  des- 
selben. 
406. Von   dem   weissen  oder   mosaischen  Aussatz,     Lepra 
alba,  tnosaica,  Judaeorum,  Hebraeontm. 

407.  Von  dem  schuppigen ,  räudigen  oder  Griechischen  Aus- 
satz, Lepra  squamosa,  Lepra  ichtkjfosis,  Lepra  Grae' 
corumy  Impetigo  excorticativa. 

408.  Von  dem  knolligen  Aussatz,  dem  Aussatz  der  Araber, 
der  sogenannten  Drüsenkrankheit  in  Barbados,  und 
dem  Vorkommen  des  knolligen  Aussatzes  als  Elephan- 
tiasis, Lepra  nodosa,  tuberculosa,  syriaca,  arabica, 
aegyptiaca,  americanaj  Elephantictsis, 

409.  Von  dem  Aussatz  in  Cayenne,  Mal  rouge  de  Caytnne, 
Morbus  ruber  eayennensiSy  Lepra  rubra,  Lepra  alopecia, 
Lepra  scorbuHca. 

410  Von  dem  Holsteinischen  Aussatz,  der  Marschkrankheit, 
'      der  Dithmarsischen  Krankheit,  Lepra  holsaüca,  Morbus 
dithmarsicus. 

411.  Von  dem  nordischen  Aussatz,  der  Radeseuche,  Rade- 
syge  in  Norwegen,  und  deren  höchstem  Grad,  der 
SpedaTskhed,  der  Likträa  in  Island,  Grönland  und 
Lappland,  Lepra borecUis,  norvegica,  Elephamtiasis  nor-^ 
vegica. 

412.  Von  dem  Esthnischen  Aussatz,  Lepra  esthonica. 

413.  Von  der  Krimmischen  Krankheit,  Lepra  taurica^  Mor- 
bus crimensis. 

414.  Von  dem  Pellagra,  der  Mailändischen  Rose,  L^fra 
mediolanensis ,  lombardica,  Pellagra  ^  Scorbvtus  alpinus, 

^       von  der  Asturischen  Rose,  Lepra  asturiensis. 
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415.  Von  der  Scherlievokrankheit ,  GroKnger  Krankheit, 
Malo  di  SearKevo,  Framboesia  illyrica;  von  der  Fal- 
cadine. 

416.  Von  den  Erdbeerpocken,  Framboesia,  oder  den  Yaws 
und  den  Pians. 

417.  Von  der  venerischen  Krankheit ,  der  Lustseache ,  den 
Franzosen,  Syphilis,  SyphilismuSy  Lues  venerea^  aphro" 
disiaca^  Cacochymia  venerea,  Malutn  ofhrodisiaßum» 
Morbus  venereus,  galHcus,  itoHcus ,  neapoHtaims ,  Au«* 
panicus,  Variola  magna,  hispanica;  (Vgl.  S,  759). 

418.  Von  einzelnen  die  Syphilis  betreffenden  Gegenstän- 
den, deren  Geschichte^  Natur,  Ursachen,  Ansteckung 
u.  s.  w.  vermischte  Beiträge  zur  Lehre  von  den  sy- 
philitischen Krankheiten. 

419.  Von  der  verlarvten ,  längere  Zeit  hindurch  verborgenen 
Syphilis. 

420.  Von  den  Symptomen  und  dem  Verlauf  der  Syphilis, 
dem  Schanker,  Ulcus  venereum^  sypkiüiieum  ^  und  an- 
deren venerischen  Geschwüren,  Ulcera  sgphUiüca,  an 
verschiedenen  Theilen  des  menschlichen  Körpers,  den 
venerischen  Geschwülsten  der  Leistendrüsen,  Bubones 
venerei  y  den  Complicationen  der  Syphilis  mit  anderen 
Krankheiten  namentlich  dem  Scorbnt. 

421.  Von  der  Syphilis  unter  besonderen  Verhältnissen  der 
Kranken ,  der  Neugebornen ,  der  Schwangeren  u.  s.  "w. 

422.  Von  der  Verwahrung  gegen  die  Syphilis  und  der 
Heilung  derselben  im  allgemeinen;  Remedia  atUisypki' 
HHca  generaiim. 

423.  Von  der  Heilung  der  Syphilis  durch  Quecksilbermittel. 

424.  Von  der  Heilung  der  Syphilis  ohne  Anwendung  des 
Quecksilbers. 

425.  Von  der  Ausrottung  der  Syphilis  und  den  polizeilichen 
Maassregeln  gegen  dieselbe. 

426.  Von  dem  Weichselzopf,  PHca  pokmica ,  Lues  polomca, 
THchoma,  Morbus  cirrorum. 

427.  Von  der  WerlhoFschen  Blulfleckenkrankheit,  Morbus 
maculosusy  Morbus  maculosus  haemorrhagicus  Werlhafii, 
Haemorrhoea  petechialis;  (Vgl.  S,  90). 
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4^^  Von  den  Sebwimmcben ,  AphOiae;  voo  den  Schwäsim- 
cheo  der  Nengebomen ,  AphAae  neotHrtorum,  Mugud. 

439.  Von  der  Mundfaule,  dem  örtlichen  Scorbut  des  Zahn- 
fieisobesi  und  der  Mundhöhle»  Stomacace,  Scorbuiut 
ori$. 

480t Von  dem  Wasaerkrebs  des  Mundes,  Mundkrebs,  Lip- 
pen- Mund-  Wangen-  Kinder •  Brand ,  der  sphacelö- 
sen  Mundfäule ,  Siomacace  ga»gramasa  infantum  ,  Canctr 
aquaiicu$f  Noma,  Noma  orü,  LabrUulcium,  Cheilecace, 
(letztere  hier  in  einem  zu  eingeschränkten  Sinne  ge- 
nommene Namen). 

431.  Von  dem  Scorbut,  Scharbock,  Scarhulm,  Luu  sii^ 
Catheana  seorbutica, 

432.  Von  einzelnen  den  Scorbut  betreffendoQ  Gegenständen) 
dessen  Natur,  Verwandtschaft  mit  anderen  Krankhaleo' 
Ursachen,  Vorkommen  als  endemische,  epidemische' 
erbliche  Krankheit,  als  Krankheit  der  Seefahrer,  Symp- 
tome und  Verlauf,   Blutungen  des  Zahnfleisches,  scor- 

•  btttisch  -  exanthematisches  Fieber,  FebriM  scorbuHca 
eicanih^ttaiicQ y  Wanken  der  Schenkel,  Scehtj/rbts 
(Vgl.  S,  633),  scorbutische  Sdiwiodsucht ,  Airapbiasm 
Tabes  scarbuiica. 

433.  Von  den  Vorkehrungen  gegen  den  Scorbut  und  der 
Heilung  desselben,  Rmnedm  atUUcarbuHca. 

484.  Von  den  Scrofeln,  Scrophebi  der  Scrophelkrankheit» 
Scrofulaes  Sorophulae,  ScrophuloM,  Morbus  scroph»r 
hiusy  AdeHosiSy  Tabes  glomdidarii }  (Vgl.  S,  467,  ö28; 

435.  Von  dem  Kropf,  Struma^  BrondMcele,  Kuig's-evUt  {^^^ 
den  Aelteren  meistens  mit  den  Scropheln  zusamm^* 
geworfen). 

436.  Von  einzelnen  den  Kropf  betreffenden  Gegenstanden , 
dessen  Ursachen,  Vorkomn^en  in  einzelnen  Land^ro 
und  Heilung,  namentlich  durch  den  Tactus  r^mp  das 
Beiühren  mit  der  Hand  des  Königs  von  Ißnglapd  o^^^ 
von  Frankreich. 

437.  Von  der  Englischen  KranUieit,  d^a  doppelten  oi^ 
abgesetzten  Gliedern,  BkackiiiSf  Morbus  anglicuSf  Os' 
teamalacia  infaaksm. 


^A 
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488.  Von  der  WiDdsucht,  der  Aufbläbung  des  KörpeM« 
durch  Luft,  Pneumaiosisy  Physema,  PneumaiopmibQlogia, 
der  Windgeschwulsl ,  der  Hautwindsncht ,  Empkytema^ 
Emphysema  cufaneym ,  der  Windsacht  der  Brust,  der 
Windgeschwulst  der  Lunge»  PneumaiosU pectoris ,  fho^ 
racis,  Emphysema  p^dmoms,  and  der  dadurch  verail->- 
lassten  Engbrüstigkeil,  Asthma  aereum,  emphysema-' 
iicum. 

439.  Von  der  Auftreibung  des  Unterleibs  durch  Gasarten» 
Meieorismus ,  der  Aufblähung  des  Magens,  der  Hypo- 
chondrien, InßaÜo  venhicvK,  hypochandriorum ,  der 
Bauch  windsucht,  Trommelsucbt,  TympaniteSy  Tymfpania, 
Tympamtes  abdomifuUie,  Hydrops  siccus,  fiaiulenius. 

440.  Von  der  Darmwindsucht,  Pnettmaiosis  intestinalis^  Tym^ 
paniies  iniesHnalis,  FUUulenlia,  und  den  Blahungeo; 
FhUus)  (Vgl.  R ,  889 ,  carmnatiea);  von  dem  NaHr  der 
Araber,  (herumziehende  Blähungen);  von  der  Wind- 
geschwülgt  des  Uterus,  Aedoeopsophia. 

441.  Von  der  Selbstentzündung  und  Selbstverbrennung  des 
menschücben  Körpers,  Itwendiuni  spanianeumy  Com- 
bustio  ipontanea,  den  Flammen  aus  dem  Halse,  dem 
flammenden  Aafstossen,  Eruciatio  flammans}  (wahr- 
scheinlich vorzugsweise  zufolge  der  Entwickelung  und 
Entzündung  brennbarer  Gasarten). 

442.  Von  der  Wassersucht,  Hydrops y  im  allgemeinen. 

448..  Von  einzelnen  die  Wassersucht  betreffenden  Gegen« 
ständen ,  deren  Natur  und  Ursachen ,  den  Zeichen  und 
der  Prognose  in  derselben. 

444.  Von  dem  Verlauf  der  Wassersucht,  der  allgemeinen 
chronischen  Wassersucht  durch  Nierenleiden  veran- 
lasst oder  der  sogenannten  Brightsciien  Krankheit  t 
Morbus  BrigktU,  den  Coraplicationen  der  Wassersucht 
mit  anderen  Krankheiten  und  Beschwerden ,  der  Was- 
sersucht mit  Hydaliden,  Hydrops  hydaüdosue,  hyda^ 
Hgenosus,  u.  s.  w. 

446.  Von  der  Heilung  der  Wassersucht ,  den  verschiedetfeit 
Heilmethoden,  und.  gegen  die  Wassersucht  anaoiwen- 
denden  Mitteln  im  allgemeinen ,  Remedia  anähydrepica. 


Stg      WDICili. 

446.  Von  der  AowenduDg  der  Paracenteais  und  der  allge^ 
meiaeren  Häl6mittel  zar  Heilang  der  Wassersucht. 

447.  Von  der  Anwendung  einzelner  Heilmittel  gegen  die 
Wassersaeht. 

448.  Einzelne  Krankengeschichten  wassersüchtiger  Personen. 

449.  Von  der  Haatwassersucht,  der  Wassersucht  des  Zell- 
gewebes, Hydrops  anasarca,  cukmeus,  telae  cellutostu, 
Leucaphlegmatia. 

450.  Von  der  örtlichen  wässerigen  Geschwulst,  Oedema, 
Hydrops  anasarca  pariiaKs,  im  allgemeinen,  an  ein- 
zetoen  Theilen  des  Körpers,  und  unter  besonderen 
Beziehungen ;  (Vgl.  S,  857). 

451.  Von  der  Kopfwassersucht,  Hydrops  capitis,  Bydroce^ 
phalus,  HydrocephaiUis ,  im  allgemeinen. 

452.  Von  dem  inneren  Wasserkopf,  der  Hirnhaut  Wasser- 
sucht ,  Hydrops  capitis  internus ,  Hydrocephak»  imiensus, 
Hydrops  meningum. 

453.  Von  der  Gehirn  Wassersucht,  Gehimhöhlen  Wassersucht , 
Hydrops  cerebri,  caoUatum  cerebri,  vsntHculorum  cerebh, 
capitis  intim,  Hydroc^kalus  encephalaides p  dem  Hy- 
drops ceribri  actttus,  infiammatorius,  Hydrooepkalus 
acuinsy  der  Febris  hydrooephaUca,  auch  Cephaliüst 
Meningitis ,  Meningocq^hatitis  infantum ,  Febris  oerebraHs 
infantum  genannt;  (Vgl.  S,  285),  und  dem  Hydrops 
cerdnri  chronicus  y  Hydrops  capitis  intimi  chronicus, 

454.  Von  den  Complicationen  der  Kopfwassersucht  mit  an- 
deren Krankheiten. 

455.  Von  der  Wassersucht  der  RilckgrathshöUe ,  dem  ge- 
spaltenen Rückgrath,  Hydrops  catriiatis  cokimnae  ver^ 
Uhratis,  Hydrorrhagia ,  Hydrorrhagitis ,  Sfiitia  bifida. 

456. Von  der  Brustwassersucht,  der  Wasserbinist  im  allge- 
meinen,  Hydrops  pectoris^  thorads»  HydroOnoraax;  von 
der  Lungenwassersucht,  Hydrops  pulmonum;  von  der 
Wassersudit  des  Herzbeutels  und  des  Herzens,  J7y- 
drops  pericardüy  cordis ,  Hydrocardia. 

457.  Von  der  Bauchwassersucht  im  allgemeinen ,  Hydrap$ 
abdombUs^  abdamsMMs,  Hydrops  asciteet  Ascites,  As-^ 
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458.  Von  der  Wassersudit  des  Magens,  des  Bauohfeiis,  des 
Netzes,  Hydrops veniricuU ,  perUonaei,  ameiUi;  von  der 
Sackwassersaeht ,  Hydrops  cystieusy  saccahts. 

459.  Von  der  Wassersucht  der  Häute  des  Hodensacks  und 
der  Hoden,  dem  sogenannten  Wasserbrnch  im  allge- 
meinen, Hydrops  funicarum  scroH  ei  tumcarum  iesfU 
cuHy  Hydrocele;  der  Hydroceie  tii/arfia;  der  Wasser-* 
sucht  der  Hodensackshaut,  Hydrops  anasarca  scroHy 
der  Wasseransammlung  in  der  Scheidenhaut  der  Hoden, 
Hydrops  iunicae  vagmalis  /es/toti/i,  Hydrocele  tumcae 
vayinaHs  tesiiadi;  dem  angebornen  Wasserbrucb,  Hy^ 
drops  tumcae  vaginalis  congenitns,  Hydrocele  congenita ; 
dem  Wasserbruch  mit  Hydatiden^  Hydrocele  hydatidosa. 

460.  Von  der  Heilung  der  Hydrocele. 

461.  Von  der  Wassersucht  der  Gebärmutter,  Hydrops  uteru 
Hydrometra. 

462.  Von  der  Wassersucht  der  Gebärmutter  im  Zustande 
der  Schwangerschaft,  Hydrops  uteri  gramdi. 

463.  Von  der  Wassersucht  der  Eierstöcke  und  der  Mutler- 
trompeten, Hydrops  otariorum  et  tubarum  Fallopii; 
Hydrops  ocariorum  saccatus. 

464.  Von  der  Gclenkwassersucht,  Gliederwassersucht,  J7y« 
drops  articulorwn,  Hydrarthrus ,  Meliceria 

465.  Von  der  Ab  -  und  Auszehrung ,  der  Abmagerung  des 
Körpers,  Darrsucht,  Hectik,  (ohne  Eiterung  eines  Or- 
gans), Tabes,  Contaöescenfia,  Maeies^  Afrophia,  Hee^ 
(ica, 

466.  Von  einzelnen  die  Abzehrung  betreffenden  Gegenstän- 
den ,  deren  Unterschied  von  der  Schwindsucht,  Phihisis, 
der  Abzehrung  unter  besonderen  Verhältnissen  und 
aus  bestimmten  Ursachen,  den  Complicationen  der- 
selben mit  anderen  Krankheiten ,  der  allgemeinen 
und  der  örtlichen  oder  partiellen  Abzehrung,  dem 
Schwinden,  Verschwind  eines  Theils  oder  Glieds, 
Atrophia  sive  Tabes  unioersaHs  et  localis  ^  partümiaris, 
partiMSy  Site  Aridura,  der  Heilung  oder  Unhcilbar- 
keit  der  Abzehrung. 

467. Von   der  Darrsucht   der  Kinder,  Atrophia  infantusn. 
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§kmditiaruf,  PaetkiirofMa,  CatUQhe§emiH0  mfimiUi$ ,  Ta- 

be9  mnenietieai  (Vgl.  S,  434,  528). 

468.  Von  der  Rückendaire,  Alrupkia  dor$i,  TabeM  dorsaiiM. 

409.  Von  dem  Hinwelken  ans  Altersschwache  oder  früher 
Enikraftuftg,  Kara9mu$p  Marcor,  MoroMmm»  Memüs^ 
Tm^$  9enum,  dem  Enikräfkin^eber  alter  Leute, 
FeMM  nerwma  senum,  Maragmapyra ;  (Vgl  S,  217;. 

470.  Von  der  Schwindsucht  (durch  Eiterung  irgend  eines 
Organs  bedingt)  im  allgemeinen ^  Phtki$i$,  Pk/koe, 
Morbus  phihme^Hy  und  namentlich  von  der  Lungen* 
Schwindsucht,  Lungensucht,  PhfkUUt  pulnunuMs. 

471.  Von  der  Entstehung  und  dem  Vorkommen  der  Schwind- 
sucht, der  Lungenschwindsucht,  der  Erblichkeit,  An- 
steckung,  und  besonderen  Ursachen  derselben. 

472.  Von  den  Krankheilserscheinungen  der  Schwindsudit, 
der  Lungenschwindsucht,  und  den  darauf  begründetes 
Unterschieden  derselben,  den  Knoten,  Tuhereuia,  und 
der  wahren,  bösartigen, knotigen  Schwindsucht,  Pfkfkim 
fjera,  maligna,  fuberculosa,  scirrhosa,  eaJculosQy  sicca; 
den  Lungengoschwüren,  Uiccra  pulmonum,  und  der 
geschwürigen  Lungenschwindsucht ,  Phfhisis  pulmonum 
ulcerosa;  dem  Auswurf,  Sputum;  den  Complicationcn 
der  Lungenschwindsucht  mit  anderen  Krankheiten ;  der 
Diagnose  und  Prognose  in  der  Lungenschwindsucht. 

473.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Lungenschwind- 
sucht im  allgemeinen,  JlemetHa  aafiphfhisica, 

474.  Von  der  Anwendung  diätetischer  und  verschiedener  all- 
gemeineren Hülfsmitlel  zur  Heilung  derLungenschwind- 
suchL 

475.  Von  der  Anwendung  äusserlicher,  örtlicher  und  einzel- 
ner innerlichen  Heilmittel  gegen  die  Lungenschwind- 
sucht. 

.  ^6.  Von  verschiedenen  Krankheiten  die  durch  ihre  Symp- 
tome den  Anschein  der  wahren  Lungenschwindsucht 
dai*bieten ,  von  der  scheinbaren  Schwindsucht ,  Pseu* 
dophfhisiSy  von  der  schleimigen  Lungenschwindsucht, 
Pkikisis  pifuitosa,    (Vgl.  S,  298),    von    der  eiterigen 


Langensckwiiidguiclit,  Fhääii»  pundenia^  (olmÄ  Knoten , 
in  Folge  von  EntziindoogeA ,  VerfetztMifpen  A»r  Ltinge). 

477.  Von  der  Scbwmdsucht  der  Nase ,  FMäai»  nasaüM ,  der 
Kehlkopf-  und  Luftröhrenschwindsucht,  sogenannten 
Halssch windsacht ,  Fkihki»  kxnfngen^  traoheaün  H:  öron- 
chiM»,  (Vgl.  S,  493),  der  Schwindsucht  der  Mt,  dftr 
Leber,  der  Nieren,  PhMikt  Henäiit,  hepMem,  renaÜM. 

478.  Vor  der  VtTurmkraokheit ,  Wutmmcht ,  Belminihiasi» , 
Mortui  rermino$us,  Vemdnaii»,  Vermifio,  udd  den 
Wönnern,  Parasiten,  Entozoen  im  menschlichen  Kör- 
per, VermeSy  Helnänthes,  Entozoa  in  corpore  hummo, 
im  allgemeinen;  (Vgl.  Q,  369). 

479.  Von  einzelnen  die  Wurmkrankhat  betreffimden  Gegen- 
ständen, dem  Vorkommen ,  der  angeblichen  Contagiosi- 
tat,  den  Epidemieen  der  Wurmkrankheil,  den  Zeichen 
und  Zufällen  derselben,  den  anderen  durch  sie  ver- 
ursachten Krankheiten. 

480.  Von  den  Theilen  des  menschlichen  Körpers  in  denen 
sich  Würmer  finden  können  und  vorgekommen  sind, 
im  allgemeinen  und  einzelnen. 

481.  Von  der  Heilung  der  Wurmkrankheit  und  den  Wunli- 
mitteln,  Remedia  antheinänihica  y  im  allgemeinen  und 
einzelnen. 

482. Von  dem  Hautwurm,  Nervenwurm,  Guineischen  Fa- 
denwurm, Filaria  medinef^g  ^  Oordius  mcäinenHt  y 
Vena  medinenHB,  Filmria  Dracuneuiusy  Dracuneuki» 
Persarum;  von  der  angeblichen  Höllenfurie ,  dem  Toll- 
wnrm,  Furia  infemaU»,  (wahrscheinlich  eine  Hilz- 
brandblatter). 

483.  Von  den  Darmwürmern,  Vermes  iniegtinale$  im  allge- 
meinen. 

484w  Von  den  Rundwürmern,  Mearides,  den  Spulwürmern, 
Attcarides  iumörieaideg ,  (auch  unter  dem  Namen  der 
Regenwürmer,  Lumönci,  vorkommend),  den  Maden- 
Würmern,  Springwürmern,  A$earide$  vermciUareB* 

485.  Von  den  Sang  wärmern ;  von  dem  Leberwurm ,  Disfoma 
hepaticum, 

486.  Von  doD  Bandwürmern.,  Taeniae^  Vers  eoHiaircß,  dem 
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breHen  oder  kurigliederigen  Bandwurm ,  KeUenwurm, 
Taenia  Ma,  mt^ri$,  Bothiyacephakit  latus  ^  dem 
langgliederigen  Bandwurm,  Taema  Molium. 

487.  Geschichten  von  Wurmkrankheken  und  abgegangeneo 
nicht  genau  bestimmbaren  Wurmern. 

488.  Von  den  Blasenwürmern ,  Wasserblasen ,  Hydatiden  im 
aligemeinen  und  an  einzelnen  Tbeilen  des  mensch 
Kchen  Körpers,  CyMÜea,  Uydaiide$,  Hydroae,  BuUm, 
AqwjUoB;  von  den  Finnen,  Taeniae  hydatigenae, 

489.  Von  der  Läusesucht,  BhihiriasUj  Morbus  peiüeuiaris 

ir«B  den  I£r»BliJieltoii  der  Sf^rache,  der  SUmwu, 
der  ]leeplr»tleB  f  und  der  Ors »ne  derselkee* 

490.  Von  den  Krankheilen  der  Sprachorgane  im  allge 
meinen. 

491.  Von  den  Krankheiten  der  Zunge,  lAnguae  morbi,  riik 
a/feetus,  dßv  Lösung  des  Zungenbändchens,  Frenf^ 
Unyuae  incisio ,  $ectiOj  dem  Zungenschmerz,  Oiossaf^ 
OlosBalyia, 

492.  Von  den  Fehlern  der  Sprache,  Logueiae  rilia ,  i^^ 
erschwerten  Sprechen,  DysiaUa,  der  unvollkommeneD 
Sprache,  dem  Stammeln,  Logueia  imperfeefa,  Trofi' 
üsmus,  dem .  Stottern ,  Balbuliet,  der  (momentaDeo 
Sprachlosigkeit,  Aialia^  der  Stummheit,  MuiUa$. 

493.  Von  den  Krankheiten  des  Kehlkopfs,  Morhi  laryng^' 
der  Kehlkopfvercngerung ,  Laryngostenosis ;  (Vgl.  S,  477- 

494.  Von  den  Fehlem  der  Stimme,  VocU  ntarbi,  cUiä,  ^^ 
Heiserkeit,  Raucedo,  Raucitas^  Bronchus^  der  Stimin- 
losigkeit,  Aphania,  Yox  deperdila. 

495» Von  den  Krankheiten  der  Respirationsorgane,  der 
Schleimhaut  derselben,  der  Luftröhre,  der  Langen, 
des  Brustfells,  des  Zwerchfells ,  Morbi  trackeae»  P^" 
tnanwnj  pleurae,  diaphragmoHs» 

496.  Von  den  Krankheiten,  Fehlern,  Störungen  des  Alhem- 
holens,  RespiraÜoms  morbid  vitia,  laesiones,  ifn  ^^' 
gemeinen. 

497.  Von  dem  Husten,  Tusns,  im  allgemeinen. 
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498.  Von  einzelnen  den  Husten  betreffenden  Gegenständen , 
dessen  Natur,  Ursachen,  Vorkommen,  Symptome; 
von  den  Mitteln  gegen  den  Hasten,  Beckica,  Remedia 
bechica* 

499. Von  dem  Keuch-  Stick-  oder  Krarapfliusten ,  Tusm 
cotiüulsiDa,  spasfnodica,  claniosa,  clangosa,  ferina  f 
asinina,  camnay  Pertussis;  (Vgl.  S,  298). 

500.  Von  dem  beschwerlichen   Athemholen ,    Difficultas  re- 
I       spirandi^  Dyspnoea,  dem  Keuchen,  der Kurzäthmigkett, 

Anhelatio,  der  Engbrüstigkeit,  dem  Dampf,  Asthma, 
dem  Schwerathmen  das  eine  aufrechte  Stellung  er- 
fordert, höherem  Grade  der  Dyspnoe,  Orthopnoea, 
(auch  fiir  Athemlosigkeit,  Slickfluss  gebraucht). 

501.  Von  einzelnen  das  beschwerliche  Athemholen  betreffen- 
den Gegenständen,  dessen  Vorkommen  und  Veran- 
lassungen. 

502.  Von  der  Heilung  des  beschwerlichen  Athemholens 

503.  Von  dem  Alp,  Alpdrücken,  Nachtmännchen,  der  Trute, 
Asthma  nociurnnm,  Incuhus ,  Ephialtes. 

504.  Von  der  Krampfbräune  der  Kinder,  Millar's  hitzigem 
Krampfaslhma,  dessen  Identität  mit  dem  Croup  oder 
Verschiedenheit  von  demselben ,  von  dem  Keichhusten , 
(Vgl.  S,  295),  Asthma  spasticum  infantum,  Asthma  acu^ 
tum  infantum  Miltari,  Laryngismus  stridulus;  von  dem 
Asthma  thymicum  sive  Spasmm  glottidis  bei  Kindern. 

505.  Von  dem  convulsivischen  Asthma,  dem  Brustkrampf, 
der  krampfliaften  Engbrüstigkeit  Erwachsener,  Asthma 
convutswumy  spasmodicum,  spasticum  adultorum,  Dys^ 
pnoea  et  Orthopnoea  convulsiva, 

506.  Von  dem  Asthma  der  Hypochondristen  und  Hysterischen, 
Asthma  hypochondriacum  ei  hystericum, 

507.  Von  der  Brustbräune,  Angina  pectoris,  auch  Syncope 
anginosa,  Asthma  convulsivum,  dolorificwn,  Sternalgia, 
Stenocardia  genannt. 

508.  Von  dem  Stickfluss,  der  Lungenlähmung,  dem  Lungen- 
schlagfluss,  Catarrhns  suffocafivus  f  Paralysis  sioe  Apo^ 
plexia  pulmonum ,  Orthopnoea  paralytica ,  ioij»ida. 

ichlcienMclier  UibUotli.  I.  47 
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509.  Von  den  Krankheiten ,  den  Fehlern ,  Störungen  der 
Ernährung,  der  Ab-  und  Aussonderung  und  der  Or- 
gane derselben,  Morbi,  ViHa,  Laesiones,  Anomalwe 
ntäritumUf  secreHonh  et  excrelionis^  der  Unterdrückung 
der  Absonderungen,  Suppressio  secretionum, 

ölO.Von  den  Krankheiten  des  Mundes  und  des  Rachens, 
Morbi  aris  et  faucium;  von  üblem  Geruch  aus  dem 
Munde,  Foelor  oris;  von  gehindertem  Kauen,  Masii- 
eaüo  ünpedita. 

511.  Von  den  Krankheiten  der  Zähne  und  des  Zahnfleisches 
im  allgemeinen,  Morbi  dentiwn  et  gingivae. 

512*  Von  dem  Zahnen,  Dentitio,  in  pathologischer Hiasicht, 
dem  Schwerzahnen,  Dentitio  difficüis ,  und  den  danvr 
in  Verbindung  stehenden  Krankheiten  oder  Beschwor- 
den. 

613.  Von  den  Krankheiten  des  Zahnfleisches ,  Morbi  git^gi- 
vae^  dem  Wackeln  der  Zähne,  VacUlatio  detuium^ 
der  Entzündung  des  Zahnfleisches,  Inflammalio  gingi- 
vae^  dem  Zahngeschwür,  Pcu-ulis,  dem  Zahnfleischge- 
wächs, EpuliSf  dem  fistulösen  Zahngeschwür,  der 
sogenannten  Zahnfistel ,  Ulcus  fistuloawn  dentium ,  Fistuh 
dentalis. 

514.  Von  dem  Zahnschmerz ,  Dolor  dentium  ,  OdorUalgia, 
im  allgemeinen. 

515. Von  den  Ursachendes  Zahnschmerzes,  von  der  Zahn- 
entzündung, Infiatnmatio  dentiwn,  Odontitis,  von  der 
Zerstörung,  dem  Knochenfrass  der  Zähne,  Dentium 
corruptio,  caries,  von  anderen  Krankheiten  oder 
Störungen  des  ^Organismus  als  Ursachen  des  Zahn- 
schmerzes. 

516.  Von  der  Heilung  des  Zahnschmerzes  ohne  Ausziehung 
der  Zähne,  Remedia  antodontalgica  im  allgemeinen 
und  einzelnen. 

617.  Von  den  Zahnoperationen  im  allgemeinen ,  dem  Aus- 
ziehen  der  Zähne,  Deniiutn   extractio^   evulsio,    dem 


Bhitfluss  aas  den  Zahnhöhlen ,  ttaemarrkoffia  aheolam^ 
der  Odontoplastik ,  den  ktinstiidien  Zähnen  und  der 
Einsetzung  derselben,  Denies  artificiales ,  Bentium  m^ 
$iiio. 

518.  Von  den  Krankheiten  der  Organe  der  Speiohelabson- 
derung  und  des  Speichels,  Morbi  salivae. 

519.  Von  dem  Speichelfluss ,  SalioaHo ,  Phfalismu». 

520.  Von  dem  künstlichen  Speichelfluss,  durch  die  Wirkung 
des  Quecksilbers  hervorgebrachten  Speichelfluss,  SiiIk 
txsHo  arHfidaliii,  mereurialu. 

521.  Von  den  Krankheiten  des  Zäpfchens,  der  Speiseröhre , 
Mortri  uvulae,  oesopkagi,  und  den  Hindernissen  oder 
Störungen  des  Schluckens,  DegltUUio  ünpediiaf  laesa, 
difßcili^,  Dysphagia, 

522.  Von  den  Krankheiten  des  Magens,  des  oberen  und 
des  unteren  Magenmundes,  Morbi  venfriculi,  cardiae 
et  pylori ,  der  Verengerung  und  Vei*härtung  des  Hagen- 
mundes, jingu9faiio  ei  Induratio  pylori,  den  Krank- 
heiten des  Magens  und  der  Gedärme  gemeinschaftlich , 
dem  Einflüsse  des  Magens  auf  viele  Krankheilen. 

523.  Von  der  ehemals  angewandten  Magenbürste »  EaciOia 
rentrictdi. 

524.  Von  den  Krankheilen  der  Gedärme  im  allgemeinen , 
Morbi  intesfinorum, 

525.  Von  einzelnen  Krankheiten  und  Fehlern  der  Gedärme» 
der  Störung  der  peristaltischen  Bewegung,  Moius  pe^ 
rielalücus  laesus,  der  Verengerung,  Zusammendröckung 
Zusammenschnürung,  den  Säcken  oder  Anhängseln  der 
Gedärme,  Iniesttnomm  angusiaiio,  striciwra,  compresno^ 
etrangulaiio  f  diverticnla, 

526.  Von  den  Krankheiten  einzelner  Gedärme,  des  Zwölfe 
fingerdarms ,  des  Blinddarms  und  dessen  wurmformiger 
Fortsetzung,  des  Grimmdarms,  des  Mastdarms  und 
des  Afters,  Morbi  inteslini  duodmu,  inte^Hm  coeei 
^usque  Processus  vermicularis ^  iniesiim  coli,  väesiini 
recH  ei  ani. 

527.  Von  den  Krankheiten  des  Bauchfells  und  des  Netzes, 
Morbi  perikmaei  et  ommH. 
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$28.  Von  den  Krankheiten  des  Gekröses  und  der  Gekrös- 

drüsen,  Morbi  mesenierü ,  gkmdtUarutn  meunierü)  (Vgl. 

S,  434,  467). 
529.  Von  den   Krankheiten ,   verschiedenartigen  Leiden  der 

Milz,  Morbi  splenis,  lienis,  dem  Miizschmerz,  Milzstich, 

Dolor  lietUs^  Splenal'§%a, 
5S0.  Von  den  Krankheiten  der  Bauchspeicheldrüse,  IforU 

pancreaH$, 

531.  Von  den  Krankheiten  der  Leber,  Morhi  hepalut  ^tn 
Störungen  ihrer  Functionen  und  den  Krankheiten  welche 
dadurch  veranlasst  werden;  von  den  Krankheiten  der 
Gallenblase,  Morbi  vesiculae  felleae;  von  dem  soge- 
nannten Leberschmerz,  Hepalalgiaj  Dolor  h^poAii  der 
Lebercolik,  Colica  hepatica. 

532.  Von  der  fehlerhaften  Beschaffenheit  und  Absonderung 
*:      der  Galle,  von  den  Gallenkrankheiten  im  allgemeinen, 

BiUs  qualiias  et  secrelio  viUosüy  Morbi  biliosi,  Cholosi^ 
(Vgl.  S,  637);  von  dem  üeberfluss  an  Galle.  B\b 
abundantia,  Pofycholia. 

533.  Von  der  Gelbsucht,  Icterus ,  Ictertis  flacusy  Iclerilia, 
Cacheana  ictericay  Aurigo,  Morbus  regius,  Morbus  or- 
cuatus;  (Vgl.  S,  86,  die  sogenannte  schwarze  Gell>- 
sucht,  Icterus  niger^  vielfach  mit  Icterus  2usammen- 
geworfen  und  als  deren  höchster  Grad  angesehen. 

534.  Von  einzelnen  die  Gelbsucht  betreffenden  Gegenstän- 
den, deren  Ursachen,  Entstehen,  Natur,  Symptomen, 
Vorkommen ,  der  Gelbsucht  der  Neugebornen ,  Icierus 
Aeonatorum,  der  krampfhaften  Gelbsucht,  Icterus  spat- 
nwdicus,  der  Heilung  der  Gelbsucht  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

^5.  Von  dem  krankhaften  Zustand  der  Zottenhaut  und 
der  Säfte  der  dünnen  Därme,  Vitia  tunicae  cülosat 
et  humorum  iniestinorum  tenuiumy  den  Störungen,  Feh- 
lern  der  Bereitung  des  Chymus  und  des  Cbylus,  Chf*^' 
ficatioms  ei  ChylißcaHonis  laesiones,  citia, 

536. Von  den  gastrischen  Krankheiten,  den  Krankheiten 
der  ersten  Wege,  den  sie  veranlassenden  UnreiniS' 
keiten  im  allgemeinen,  Morbi  gastrici,  primarum  ^ 
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rum,  saburrales,  Saburra,  Sordes,  ImpurUates  primae 
rum  tnarum,  Cruditates  pnmamm  viarum,  den  Krank- 
heiten der  Schleimhaat  des  Darmcanals,  Morbi  mem^ 
branae  mucosae  intesiinornm,  den  dadurch  veranlasslen 
krankhaften  Zuständen,  dem  Schleimfluss  des  Mageos 
und  des  Darmcanals,  Pituita  primarwn  warum  ^  Bk)^ 
norrhoea  veniricuU  et  intesUnorum;  (Vgl.  S,  77). 

537.  Von  den  Fehlern  der  Verdauung,  der  langsamen  Ver- 
dauung, Schwerverdaulichkeit;  Unverdaulichkeit»  Magen- 
schwäche, Apepsia,  Bradypeptia,  Dyspepria,  Indigestio^ 
Digestio  laesa,  Concoctio  ventricuH  laesa,  VefUrieuä 
debilitas,  imbecillitas, 

538.  Von  den  Ursachen ,  den  Symptomen  und  der  Heilung 
der  Verdauungsfehler;  von  den  zur  Ausleerung  berei- 
ten ein  Heilmittel  erfordernden  Unreinigkeiten,  Maieria 
iwrgensy  Turgescentia  mpuniaJtum  gastricarunL 

539. Von  den  Störungen,  den  Fehlern  der  Esslust,  der 
widernatürlichen  Esslust  im  allgemeinen ,  ÄppeHiui  vMa, 
Appetüus  praetemaiwalis ,  depravatus. 

540.  Von  dem  krankhaften,  übermässigen  Hunger,  der  Ge- 
frässigkeit,  Farnes  praetemaiuraUs ,  auciay  Varaciias, 
Adephagia,  Poiyphagia,  dem  Heisshunger,  Euärnus, 
Bulimia,  dem  Hundshunger,  Farnes  eamna,  Cynorexk^ 

541.  Von  dem  Verschlingen  ungewöhnlicher,  k^ne  Nahrung 
darbietenden  Dinge,  DeghMio,  üerm^aHo  verum  pere^ 
grinarum,  insolUarum^  AUoiriopkagia ,  Paniaphagia^  (in 
weitcrem  auch  auf  die  nicht  essbaren  Dinge  ausge- 
dehnten Sinne  genommen);  Erzählungen  von  Einzeloeo. 
die  solche  Dinge  verschluckt  haben. 

542.  Von  dem  Gelüste,  dem  besonderen  Appetit  nach  un« 
geniessbaren ,  ungewöhnlichen  Dingen,  Pica,  Citia, 
Maiacia, 

543.  Von  dem  Mangel  an  Esslust,  Atwrewia,  Appetüus  de^ 
ficiens^  Inappetentia, 

544.  Von  krankhafter  langer  Enthaltung  der  Nahrungsmittel; 
einzelne  Krankengeschichten  und  dahin  gehörige 
Betrügereien. 
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546.  Von  dem  wideroatürlicheD,  unmäMgen  Durst«    SiNt 

froßtetmaiwaU» ,  nimUi,  immodieu,  Poijfdifi$ia. 
S46«VoD   dem  menschlicbon  Wiederkäuen,  lUmimitiß 


MT.Von  dem  Aubtossen,  Rülpsen,  Euefui,  ErueiMo. 

548.  Von  dem  Ekel,  der  Uebelkeit,  Namea,  im  allgenaeinen, 
und  namentlich  von  dem  Ekel,  dem  Cebelseyn  der 
Seefiihrenden ,  der  im  Wagen  Fahrenden;  von  der  in 
Ungarn  unter  dem  Namen  Csömör  oder  T»ämör  be- 
kannten Krankheit,  auch  Morbus  humgarieu»  genannt. 

549.  Von  dem  Erbrechen,  VomUu$,  im  allgemeinen. 

550.  Von  einzelnen  das  Erbrechen  betreffenden  Gegenstän- 
den, dessen  Theorie ,  Ursachen  und  Heilung;  von  dem 
durch  Brechmittel  verursachten  Uebermaass  des  Er- 
brechens, Hyperemetii. 

551.  Von  dem  Sodbrennen ,  PgratiBy  Soda,  jirdor  renMeuS, 
ft5tlt.Von  dem   Magenkrampf,    Magenschmerz,    CanMofpfa. 

€hi»ioraf§ia,  Omiirodynia,  VentrieuU  dolor. 

553.  Von  der  Colik,  dem  Bauchgrimmen,  Bauchweh,  Leib- 
schneiden, Darmschmerz,  Darmgrimmen,  Coüea,  Co- 
Ueupani^jCoKeaiorwmmy  Coiicu$  morkus ,  dolor  ^  ^^C" 
Alf,  CoH  dohTy  Dolores  intesimorum,  Enteralgia. 

454. Von  einzelnen  die  Colik  betreffenden  Gegenständen, 
den  verschiedenen  Erscheinungen  derselben,  der  Co- 
Uoa  fUOulenea ,  opasmodiea ,  efe.  (Vgl  S,  531),  den  G)m- 
pKcationen  der  Colik  mit  anderen  Krankheiten  und  der 
Heilung  derselben. 

555.  Von  den  durch  Bleivergiftung  entstehenden  Krankheiten, 
(Vgl.  R,  516),  von  der  Bleicolik,  Maler-  oder  Töpfer- 
colik,  Hüttenkatze,  Colik  von  Poitou,  von  Devonshire, 
CoUca  saturnina»  piolorum,  figuhrum,  metaiUeu^  ptela- 
riensii  sive  Pielonum,  Damnoniorumj  CoHoopleglu  (Co- 
lik mit  darauf  folgender  Lähmung  der  Glieder),  NepraU 
gie  du  grand  sympafMque. 

550.  Von  den  Ursachen  und  der  Heilung  der  Bleicolik. 
557.  Von  der  Leibes  Verstopfung,  Alri  oöslruelto,  oon$H§mNo, 
mdatrleüo. 
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558.  Von  der  Danngichtt  Iieu$ ,  IHaea  pastio ,  lUaeus  inor« 
biis^  Miiererej  Valvuiitiy  (Vgl.  S,  137). 

559.  VoD  deo  Ursachen,  Erscheinungen  und  der  Heiliing 
der  Darmgicht;  von  der  Anwendung  des  Bauchscbnitts, 
Laparotofnia  y  dabei. 

560.  Von  dem  Stubizwang,  Tenesmus. 

561.  Von  dem  Durchfall,  Bauchfluss,  Abweichen,  der  Diar- 
rhöe im  allgemeinen,  Diarrhoea,  AM  fluxui^  deflU' 
vium,  VentriB  fluams^  profluvium, 

562.  Von  einzelnen  den  Durchfall  betreffenden  Gegeostän* 
den,  dessen  Ursachen,  Vorkommen  und  Heilung;  von 
dem  durch  Abrührungen  verursachten  Uebermaass  des 
Durchfalls,  Ht/percaiharm ,  Superpurgatio, 

563.  Von  der  Magenruhr,  dem  glatten  BauchQuss,  der  Liea* 
terie,  Lienieria,  LaevitoM  iniestinorum. 

564.  Von  der  Milchruhr,  weissen  Ruhr,  dem  weissen  Bauch- 
fluss,  Fluxus  coeliacus  j  ehylosuB  ^  Affectio  coeäaca^ 
Morbus  coeliacus  ^  Diarrhoea  chymosa,  chylosa^  laeiea. 

565.  Von  dem  Leberfluss,  Fluxus  hepaticus^  Hepalorrhoea , 
Diarrhoea  seroso^sangmnea. 

566.  Von  der  Ruhr,  der  rothen  Ruhr  im  allgemeinen ,  Bgs- 
esUena^  Fluxus  dysentencus^  cruetUus,  Inteslinorum 
difficuUaSy  Tornüna  Celsi. 

567.  Von  einzelnen  die  Ruhr  betreffenden  Gegenständen» 
deren  Natur,  Ursachen,  Vorkommen. 

568.  Von  der  bösartigen ,  ansteckenden ,  epidemischen  Ruhr, 
Dysenleria  maligna y  contagiosa,  epidemica, 

569.  Beschreibungen  einzelner  Ruhrepidemieen. 

570.  Von  den  Verwahrungsmitteln  gegen  die  Ruhr  und  dem 
Verhalten  bei  Ruhrepidemieen. 

57LVon  der  Heilung  der  Ruhr  im  allgemeinen  und  durch 
einzelne  Mittel. 

572. Von  der  Gallenruhr,  Brechruhr,  dem  Breohdurchfiin » 
der  orientalischen,  asiatischen,  indischen,  anstecken- 
den, epidemischen,  krampfhaften  Cholera»  Choleru, 
CholerAmorbus^  Cholera  lm$nida,  epidemica^  »pammdicm^ 
Cholerrhagia  y  Passio  felUfiua^  cholerica,  Mwrkus  felU- 
flmi$9  Byperanihraxis  y  Pestis  gangelica. 
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573.  Beschreibangen  der  über  mehrere  Länder  verbreiteten 
Cholera-Epidemieen. 

&74.  Beschreibungen  der  Cholera-Epidemieen  und  Beobach- 
tungen der  Cholera  in  einzehien  Ländern  und  an  ein- 
zelnen Orten,  in  Asien,  Russland,  Polen,  der  Oester- 
reichischen^  der  Preussischen  Monarchie,  den  Deut- 
schen Staaten,  den  Niederlanden,  Grossbritannien, 
Frankreich,  Italien,  Africa,  America. 

575.  Berichte ,  Ansichten  von  gelehrten  Gesellschaften ,  ärzt- 
lichen Vereinen,  und  besonders  von  den  Regierungen 
beauftragten  Aerzten  über  die  Cholera. 

576.  Zeitschriften  und  vermischte  Beiträge  zur  Kennlntss 
und  Behandlung  der  Cholera. 

577. Von  der  Natur  der  Cholera,  anatomisch-pathologische 
Untersuchungen;  Symptome,  Complicationen  der  Cho- 
lera mit  anderen  Krankheiten. 

578.  Von  den  Verbreitungsarten  der  Cholera,  durch  Mias- 
men oder  durch  Ansteckung;  von  den  Vorläufern  der 
Cholera,  der  Cholerine;  von  der  sporadischen  und 
der  epidemischen  Cholera  und  dem  Unterschied  der 
europäischen  von  der  asiatischen  Cholera. 

579. Von  der  Furcht  vor  der  Cholera,  den  Vorkehrungs- 
maassregeln  gegen  dieselbe  im  allgemeinen  und  na- 
mentlich von  Seiten  der  Regierungen ;  Verordnungen 
in  Bezug  auf  dieselbe. 

580.  Von  den  Vorkehrungsmaassregeln  Einzelner  gegen  die 
Cholera ,  von  besonderen  Präservativmitteln ;  diätetische 
Vorschriften  in  Bezug  auf  die  Cholera. 

58L  Populäre  Schriften  über  die  Cholera. 

582.  Von  der  Einrichtung  der  Choleraspitäler  und  der  Ver- 
pflegung und  Wartung  der  Cholerakranken. 

563.  Von  der  Heilung  der  Cholera  im  allgemeinen ,  Hemedia 
anüeholeriea* 

584.  Von  einzelnen  Mitteln  gegen  die  Cholera. 

585.  Von  dem  unwillkürlichen  Abgang  des  Stuhlgangs ,  io- 
contineniia  aiti^  exerementorum, 

586.  Von  besonderen  durch  den   Darmcanal  ausgeleerten 
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Dingen,  Häuten,  Knochen,  u.s.  w.  Dejeeta  aM  singu^ 
laria. 

587.  Von  den  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge,  der  Harn- 
wege im  allgemeinen ,  der  Nieren  und  der  Harnblase 
gemeinschaftlich,  der  Harnwerkzeuge  und  der  Ge- 
schlechtstheile ,  Morbi  urinariarum  rinnsmf  renum  ei 
vesicae  urinariae,  Maladies  des  arganes  ffenifo^urinaires» 

588.  Von  den  Krankheiten,  Leiden  der  Nieren,  der  Harn- 
leiter, Renum j  Ureterum  morhiy  rifia;  von  dem  Nie- 
renschmerz, Nephralgia^  Renum  dolor. 

589.  Von  den  Fehlern  der  Ab  -  und  Aussonderung  des 
Urins,  des  Harnlassens  im  allgemeinen,  Vifia  aecretio^ 
nis  et  excreUonie  urinae,  ftäctionis}  von  dem  durch 
Arzneimittel  verursachten  Uebermaass  des  Urinubgangs, 
Byperdhtresis;  von  der  krankhaften  BeschaiTenheit  des 
Crins,  (Vgl.  R,  644),  dessen  Abgang  auf  widernatür- 
lichen Wegen  und  der  Aussonderung  ungewöhnlicher 
Dinge  durch  den  Urin ,  von  Haaren ,  Biter ,  Metio  pi" 
iorum,  Trichiasie,  Pyuria. 

590.  Von  der  Harnruhr,  Diabetes,  Vol^ria,  der  honigarti- 
gen Harnruhr,  Diabetes  mellitus^  dem  Hamen  von  £i- 
weisssto£f,  Albummuria,  der  Harnauszehrung,  Phthisu- 
ria,  Tabes  diuretiea, 

591. Von  den  Krankheiten  der  Harnblase,  Morbi  vesieae 
urinariaej  im  allgemeinen,  der  Harnblase,  der  Vorsteher- 
drüse und  der  Harnröhre  gemeinschaftlich,  Morbi  ve- 
sieae urinariae^  prostaiae  et  urefhrae ,  (der  Harnblase 
und  der  Geschlechtslheilc,  S,  587). 

592.  Von  einzelnen  Krankheiten  der  Harnblase ,  verschie- 
denartigen Auswüchsen,  Fleischwärzchen  derselben, 
Vesieae  urinariae  earnositas  morbona,  carunculae,  ete, 
dem  Blasencatarrh ,  dem  Schleimfluss  der  Harnblase, 
Catarrhus  vesieae^  Cystirrhoea  mucosa,  Rtennorrhoea 
vesieae  urinariae, 

593.  Von  den  Krankheiten  der  Harnröhre,  Morbi  urefhrae, 
im  allgemeinen. 

594.  Von  der  Verengerung  der  Harnröhre,  Urethrae  angusia- 
tiOy  strietura^   deren   Ursachen  und  namendidi  den 


74f  Sk    XSDiciif. 

Auswüchsen ,  Fleischwärzcben ,  Knoten  derselben,  Un- 
ihrae  excre»eeniiae  ^  earunculae,  tuöereula. 

505.  Von  Einspritzungen  in  die  Harnblase,  Ity'ectümes  w 
vemcam  unnariam,  den  Wachskerzen,  Cerei,  Cereob, 
Baugies,  und  deren  Anwendung,  dem  Caiheter  und 
dessen  Einfuhrung,  Caiheterismus ^  der  Cauterisation 
der  Strictur  der  Harnröhre. 

&96b  Von  der  Harnverhaltung ,  Reientio  mrinae,  im  allgemei- 
nen, der  gänzlichen  Harnverhaltung,  der  sogenannten 
Urinblasenwassersucht,  Ischuria,  (häufig  für  erschwer- 
ten und  schmerzhaften  Harnabgang  genommen),  isek»' 
ria  Vera,  Hydrops  vcBicae  ttrinariae  (Verhaltung  (le> 
in  der  Blase  vorhandenen  Harns),  und  der  Urinae  i»p- 
presmo  irUegra ,  (der  Harnverhaltung  weil  wegen  Unter- 
drückung der  Harnabsonderung  die  Harnblase  leer  ist 

597.  Von  dem  Schwerharnen,  Dymria^  DifJictiUas  ufim, 
Ärdor  urinae, 

&98.Von  dem  Harnzwang,  der  llurnsireuge ,  dem  tropfen- 
weise und  schmerzha l'ten  Abgang  des  Harns,  Siraitgr 
ria,  TenumoM  tirinoej  Stilkcidium  urinae, 

599. Von  der  Natur,  den  Ursachen  und  dem  Vorkommen 
der  Harnverhaltung,  des  Schwerbamens  und  des  Harn- 
zwangs, namentlich  wegen  Verengerung  der  Harn- 
röhre und  im  Greisenalter,  den  Folgekrankheiten  der- 
selben und  der  Heilung  jener. 

600.  Von  dem  Unvermögen  den  Urin  zu  halten ,  dem  Ham- 
fluss,  Urinae  incontinenüa* 

601.  Von  der  Steinkrankheit,  Steinbildung  im  menschlichen 
Körper,  Lithiasis,  Lithogenesis,  Morbus  calculosus,  Ca*' 
cuü  in  corpore  humano. 

602.  Von  Steinen  in  einzelnen  Th eilen  des  menschlichen 
Körpers,  im  Gehirn,  in  den  Gefässen ,  in  den  Speichel- 
Drüsen  und  Gängen,  in  der  Brust  und  den  Organen 
der  Respiration,  der  Ernährung  und  Absonderung 1 1'' 
den  Geschlechtstheilen. 

608.  Von  der  Gallensteinkrankheii  und  den  Gallem^teineot 
CM$mia$i8,  IMhioMis  feÜM,  CMeUhi,  (McuU  ^d9»^ 
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felleae,  cy$tidi$  felleae,  Calculi  fellei,  h^iMüci,  biliarii, 
Concremenia  bOiaria^  der  Heilung  derselben  durch  in- 
nerliche Mittel,  durch  den  Gallenblasenschnitt,  SecHo 
vesicae  felleae, 
604. Von  den  Steinbeschwerden,  den  Harnsteinen  im  all- 
gemeinen, Calculi  urmarii,  CalcuH  renum  et  vesicae, 
Pierre  et  Gravelle. 

605.  Von  der  Beschaffenheit  der  Harnsteine ,  chemische 
Analysen  derselben,  von  dem  Harnsand  oder  Gries, 
Arena  ^  Arena  vrinaria,  Gravelle, 

606.  Von  dem  Vorkommen  der  Harnsteine  in  Beziehung 
auf  geographische  und  auf  Geschlecht^verhältnisse. 

607.  Von  den  Ursachen  der  Harnsteinbildung  und  dem  Zu- 
sammenhang dieser  Krankheit  mit  anderen  Krankheiten. 

608.  Von  den  Harnsteinen  in  einzelnen  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpers,  in  den  Nieren,  (Vgl.  S,  816),  den 
Harngängen,  der  Harnblase,  der  Harnröhre,  dem  Ho- 
densack. 

609.  Von  der  Verhütung  der  Steinbeschwerden. 

610.  Von  dem  Abgang  der  Harnsteine  ohne  Anwendung  be« 
sonderer  Mittel. 

611.  Von  der  Heilung  der  Sieinbesch werden  im  aligemeinen« 

612.  Von  den  allgemeineren  Hülfsmitteln  und  den  inner- 
lichen Arzneimitteln  gegen  die  Harnsteine,  Bäder, 
Einspritzungen,  u.  &  w.  Remedia  tithorUt^tica,  LUhon^ 
tripHca,  (nicht  im  neueren  Sinne  des  Wortes  zu  neh- 
men), einzelne  Heilnuttel. 

613.  Von  der  Ausziehung  der  Harnsteine  durch  den  Nie- 
renschnitt, Nephrotomia, 

614.  Von  der  Ausziehung  der  Harnsteine  durch  den  Stein  - 
oder  Blasenschnitt,  Lithotamia,  Cgstotonda,  den  ver- 
schiedenen Methoden  dazu  und  einzelnen  denselben 
betreffenden  Gegenständen. 

615.  Von  der  Ausziehung  der  Harnsteine  durch  die  Harn- 
röhre, den  mechanischen  Mitteln  zur  Zermalmung  der 
Harnsteine,  Lithotripsie ,  Lithothrypsie ,  Lithotritie,  den 
Vortheilen  nnd  Nachtheilen  dieses  Verfahrens  in  Ver- 
gleich  mit  dem  Steinschoitt. 
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ITon  den  MmnlLltelieii  des  IVenrensyBieiiuiy  «ie« 
Sdimepseii ,  den  StUritnffen  und  der  Unter- 
drüekunff  des  EntpAndunffSVernillffens  luid 
der  Oelstestlifttlsl^elten. 

616.  Von  den  Krankheiten  des  Nervensystems ,  der  Ner- 
ven y  den  Nervenkrankheiten ,  Morbi  $ystemaiu  nervosif 
Morbi  nervorum,  spirituum,  neurici,  nervosi,  NeuroseSf 
Neuralgiae, 

617.  Von  einzelnen  die  Nervenkrankheiten  betreffenden  Ge 
genständen,  deren  Ursachen,  Arten,  den  organischen, 
örtlichen  Nervenkrankheiteh ,  den  Nervenkrankheiteu 
einzelner  Alter  und  Geschlechter,  dem  Zusammenhang 
derselben  mit  anderen  Krankheiten  und  ihrer  Heilung. 

618.  Von  den  Krankheiten   der    harten    Hirnhaut,   des  Ge- 
hirns und  des  Rückenmarks,   Morbi  durae  mairisy  c^ 
rebri  et  meduüae  spinalis,    der  Ilirn  -    und    Ruckes- 
marksnerven,  von  den  Spinalneurosen. 


619.  Von  dem  Schmerz ,  den  Schmerzen  und  sdimerzhaften 
Krankheiten,  Dolor ^  Dolores ,  Morbi  dolorißeL 

620.  Von  dem  Kopfechmerz,  Dolor  capitis,  Cefriudalgia,  im 
allgemeinen« 

621. Von  dem  andauernd  heftigen,  tiefen  Kopfschmerz. 
Cephalaea;  dem  Kopfschmerz  mit  Gefbhl  von  Schwere, 
drückendem  Kopfschmerz,  Carebaria,  Cerebaria;  dem 
theil weisen  Kopfschmerz,  Cephalalgia  parHcularU ;  dem 
halbseitigen  Kopfschmerz,  der  Migräne,  Be$nicrama; 
dem  Kopfschmerz  der  eine  Stelle  von  der  Grösse  eines 
Eies  einnimmt,  Ovum;  dem  Kopfschmerz  der  eine 
kleine  Stelle  einnimmt  mit  dem  Gettihl  eines  einge- 
schlagenen Nagels ,  Qavus, 

622.  Von  den  Ursachen  der  Kopfschmerzen ,  deren  Zusam- 
menhang mit  anderen  Krankheiten  und  Verlauf. 

623.  Von  der  Heilung  der  Kop&chmerzen  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

624.  Von  dem  Gesichtsschmerz ,  dem  Fothergiirschen  Ge- 
Sichtsschmerz ,  Dolor  fadä ,  Dolor  fadei  FoAergillü , 
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Pratapalgia,   Newalgia  fadaks,    lirUmus   dolorißcus. 
He  douloureux. 

625.  YoQ  dem  Seitenscbmerz ,  Dolor  laferis,  Plmralgia; 
dem  Rückenschmerz,  Dolor  dorri,  Notalgia;  dem  Len- 
denschmerz ,  Kreozschmerz ,  Dolor  bunborum,  Lumbago, 
Morbus  psoadicus;  dem  rheumatischen,  scorbuiischen 
Rücken*  und  Lendenschmerz,  RheumaHsmüi  dorseUis, 
Lumbago  rheumaiicay  scorbutica. 

626.  Von  dem  Hüftweh,  dem  nervösen  Hüftweh,  Ischias ^ 
Isckialgia,  Ischiadicus  dolor,  Ischiadicum  malum,  AAeti- 
tnoHsmus  ischiasj  Ischias  stce  Sciatica  nervosa  Coiunmi, 
Neuralgiä  iscfdadicaj  Coxarum  dolor,  Coxagra;  von 
der  Ischias  nervosa  postica,  Neuralgiä  femoro-poptUaea. 


627.  Von  dem  Krampf,  Spasmus,  im  aligemeinen,  den  cIo- 
nischen  Krämpfen,   Zuckungen,   Spasmi  clonicl,   Con^ 
vuhiones,    den   tonischen   Krämpfen,    Spasmi    tonici, 
(TelanusJ,    den   krampfliaften    Krankheilen   im  allge- 
meinen, Morbi  convulsiüiy  spasmodici. 

628.  Von  einzelnen  die  Krämpfe  betreffenden  Gegenständen , 
deren  Natur,  Ursachen,  Wirkungen,  Vorkommen ,  den 
Convulsionen  der  Kinder,  Gichter,  Eclampsia  infantum^ 
den  Krämpfen  in  einzelnen  Theilen  des  menschlichen 
Körpers,  Krankheitsgeschichten. 

629.  Von  der  Heilung  der  Krämpfe  im  allgemeinen  und 
durch  einzelne  Mittel,  Remedia  antispasmodica, 

630. Von  dem  Starrkrampf,  Tetanus,  im  allgemeinen,  dem 
Wundstarrkrampf,  Tetanus  traumaticus,  dem  Vor- 
krampf, Vorwärtsdreher,  Emprosthotonus ,  Tetanus  an^ 
iicus,  und  dem  Rückenkrampf,  Rückwärtsdreher, 
Opisthotonus  j  Tetanus  posticus. 

63L  Von  dem  Kinnbackenkrampf,  Trismus ,  Tetanus  sive 
Spasmus  sive  Convulsio  maxillae  inferioris,  Toriura 
oris,  dem  Hundskrampf,  Spasmus  sive  Trismus  cynicus, 
Convulsio  canina,  dem  Kinnbackenkrampf  der  Neuge- 
bornen,   Trisfnus  sive  Tetanus  neonatorum,  nascenHum. 
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6S2.  Von  dem  Nachtwandeln ,  der  Mondsucht,  SomnambuKs^ 
tnus,  (Vgl.  R,  119),  Somnambukaio ,  Noctambulaüo, 
Sdmogamia^  den  Nachtwandlern,   SonmmAuli,    Nae- 


088.  Von  dem  Veitstanz,  der  Tanzkrankheit,  Chorea  SancH 
ViU,  SaUus  ViH,  E^iMepsia  iollalotia,  BaUUmus ,  (Vgl. 
R,  5i5),  Sedotyrbey  (Vgl.  S,  432);  von  der  sogenann- 
ten Predigerkrankheit  in  Smaland. 

684. Von  der  Epilepsie,  Fallsucht,  Epilepsias  Morbus  comd- 
Halis,  caducusy  herculeus,  sacer,  scelestut. 

685. Von  der  Natur,  dem  Sitz,  der  Entstehung,  den  Ur- 
Sachen,  dem  Vorkommen  der  Epilepsie,  in  Bezug  aof 
Häufigkeit,  Erblichkeit^  Alter  und  Geschlecht,  den 
Krankheitserscheinungen  und  dem  Verlauf,  der  er- 
dichteten Epilepsie. 

636.  Von   der  Heilung  der  Epilepsie ,  Remedia  aniepitq^ik^ 

637. Von  der  Lähmung,  Paralysis,  Cholosis,  (Vgl.  S,  53i. 
Resolutio  nervorwn,  Resoluiio,  (diese  beiden  Ausdrücke 
auch  Pur  Schlagiluss  genommen). 

638.  Von  den  Arten  der  Lähmung,  der  allgemeinen  and 
örtlichen  Lähmung,  Paralym  universalis  (Apoplexia) 
et  particularis f  der  unvollkommenen  Lähmung,  ParesiSj 
der  Lähmung  eines  oder  einiger  Theile  des  Körpers 
vorzüglich  der  unteren  (zu  Folge  eines  Schlagflusses], 
ParaplegiGj  Paraplexia^  der  halbseitigen  Lähmung. 
Eemiplegia,  Hemiplexia,  den  Lähmungen  einzelner  be- 
stimmten Theile  des  menschlichen  Körpers. 

639.  Von  der  Natur,  den  Ursachen,  den  Symptomen,  dem 
Vorkommen  der  Lähmung  und  deren  Zusammenhang 
mit  anderen  Krankheiten. 

640.  Von  der  Heilung  der  Lähmung  im  allgemeinen  und 
durch  einzelne  Mittel. 

641.  Von  der  ostindischen  Beriberie,  Beriberia. 

642.  Von  der  Kriebelkrankheit  ^  Kriebelsucht,  Kraropfsucht, 
Komstaupe,  Ziehkrankheit,  Coneuhio  sive  Morbus 
cerealis,  RaphaniOf  Morbus  spasmodicus  tnalignus,  j^po^ 
mus  malignus,  Morbus  convulsivus  epidemicus;  (Vgl. 
R,  490). 
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643.  Von  der  Wasserscheu ,  Hundswuth ,  Hydrophohia ,  Hy- 
grophobia,  Rabies  canina,  Rabies  j  Rabies  contagiosa, 

644.  Von  der  Natur  und  den  Ursachen  der  Wasserscheu,  der 
wahren  Wasserscheu  vom  Bisse  wüthender  Thiere,  jHy- 
draphobia  a  morsu  sive  vera,  der  Wasserscheu  aus  ande* 
deren  Ursachen,  Hydrophobia  spuria,  spontanea, 

645.  Von  der  Verhütung  und  Heilung  der  Wasserscheu  im 
allgemeinen,  Remedia  antilyssica,  Verordnungen,  In- 
structionen in  Bezug  auf  die  von  wüthenden  Thieren 
Gebissenen. 

646.  Von  einzelnen  Mitteln  gegen  die  Wasserscheu. 


647.  Von  dem  Schwindel ,  Vertigo. 

648.  Von  der  Ohnmacht,  Lipothymia,  Syncope,  EcHpm, 
Animi  deliquium,  defectio. 

649.  Von  der  Starrsucht,  Cafalepsis,  Morbus  sice  Affeetus 
catalepücus;  (Vgl.  R,  649,  Catoche,  Catochus,  bald 
als  eine  Abart  der  Catatepsis  Tür  Steifsucht  gebraucht, 
bald  Tür  festen  Schlaf  mit  offenen  Augen ). 

650.  Von  dem  Schlagfluss,  Apoplexia,  Morbus  attonitus, 
Sideraiio. 

651.  Von  der  Natur ,  den  Vorboten ,  den  Ursachen ,  dem 
Vorkommen,  den  Arten  des  Schlagflusses,  dessen  Zu- 
sammenhang mit  anderen  Krankheiten,  Apoplexia 
sangumea,  venosa^  plethorica,  serosa  j  biliosay  nervosa, 
epidemica  etc.  {pulmonum,  S,  508),  der  Prognose  bei 
dem  Schlagfluss. 

652  Von  der  Verhütung  und  Heilung  des  Schlagflusses  im 
allgemeinen  und  durch  einzelne  Mittel. 

653.  Von  dem  Ausgeben  des  Aihems,  der  Athemlosigkeit , 
Apnoea,  der  Erstickung,  SuffocatiOf  PraefocätiOy  den 
verschiedenen  Arten  und  Zeichen  derselben ,  der  Puls- 
losigkeit, Asphyxia^  dem  Scheintod,  Mors  putatica^ 
Pseudothanatos. 

654.  Von  dem  Scheintod  der  Neugebornen ,  Asphyxia  neo- 
natorum. 

655.  Von  dem  Scheintod ,  der  Erstickung  durch  mephitische; 
durch  kohlensaure  Dünste. 
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656.  Von  der  ErsUckung  der  Erhängten ,  Suffocaiio 
sorumy  der  Erwiirgung,  Erdrosselung,  SirangulaÜo, 

657.  Von  dem  Ertrinken  und  den  Ertrunkenen ,  Submersio , 
SubmersL 

658.  Von  der  Natur  des  Scheintodes,  von  dem  Tode  des 
Erstickten,  Ertrunkenen,  den  nächsten  Ursachen  des- 
selben. 

659.  Von  der  Wiederbelebung  der  Scheintodten,  der  Er- 
stickten, Erhängten,  Erwürgten,  Ertrunkenen,  den 
medicinischen  Rettungsmitteln  in  plötzlichen  Lebens- 
gefahren überhaupt,  den  einzelnen  bei  Scheintodlen 
anzuwendenden  Mtteln. 

660.  Geschichte  und  Beschreibungen  der  Rettungsanslalteo 
für  Ertrunkene. 

661.  Von  den  Erfrorenen,  Frigore  correpii,  perempii,  und 
der  Wiederbelebung  derselben. 

662.  Von  den  vom  Blitz  Getroffenen,  Fulmiae  tacH,  ud 
der  Wiederherstellung  derselben. 


663. Von  den  Seelen-  Geistes-  Gemüthskrankheiten ,  den 
Seelenstörungen ,  der  G^isteszerrüttung  im  allgemeinen. 
Meniis,  Animi,  Sensuvm  iniernorwn  marbiM  affechUj 
aegritndOy  Morhi  psychici,  Insaniaey  Yesaniae^  Patho- 
logie und  Therapie  der  psychischen  Krankheiten. 
Seelenheilkunde,  Psychiatrie.  (In  der  Nomenclalur 
der  Seelenkrankheiten  herrscht  namentlich  bei  den 
älteren  Schriftstellern  eine  grosse  Verwirrung,  so  dass 
eine  Uebereinstimmung  derselben  mit  einem  bestimm- 
ten Systeme  nicht  möglich  ist). 

664.  Von  der  Natur,  den   Ursachen,  der  Erkenntniss   der 
.Seelenkrankheiten,   und  der  Behandlung  derselben  in 

besonderen  Beziehungen,  der  psychischen  Behandlung. 

665.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Seelenheilkunde. 

666.  Von  dem  Blödsinn,  der  Yerstandesschwäche,  jimenüa, 
Demenfia,  Anoea ,  der  Albernheit,  Faiuiias ,  der  Ein- 
falt, Imbecillilas ,  (Vgl.  R,  467),  der  Dummheit,  S/n- 
pidilasy  der  Thorheit,  Narrheit,  Moria,  SiuUiiia. 

667.  Von  dem  Crctinismus. 
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668.  VoD  der  Qedttchtnissschwäche ,  Vei^essenheit,  dem  Ver- 
lust des  Gedächtnisses,  Attmma,  Memariae  debilUoi, 
k^esio,  ObUvio. 

669.  Von  der  Verzückung  des  Geistes,  Ee$ta$i$. 
670wVon  der  Hypochondrie,  Milzsucht,  MUzkraokheit,  dem 

Spleen ,  Hypockondriaris,  Malmn  kjfffodumdrioGum,  MoT'^ 
bus,  Affecttts  hjfpochondriacui  j  Passio,  Afecüo  ^fff&^ 
choodriaca,  Morbus  spleneiicus,  lienosus,  den  Miiz* 
süchtigen,  Lienosi,  der  Hypochondrie  und  Hysterie 
gemeinsobaAlich.  i 

671.  Von  einzelnen  die  Hypochondrie  betreiFenden  Gegen- 
ständen, deren  Natur,  Ursachen,  Zeichen,  Symptomen, 
Diagnose.  Complicationen  mit  anderen  Krankheiten; 
(Vgl.  S,  506,  678). 

672.  Von  der  Heilung  der  Hypochondrie  im  allgemeinen 
und  durch  einzelne  Mittel. 

673.  Populäre  Schriften  Tür  Hypocbondristen. 

674.  Von  der  Hysterie ,  Motterbeschwerde ,  Mutterkrankheil, 
Hysieiia^  Passio,  Afedio  hysierica,  Morbus  kysiericus, 
Malum  hyslericum^  Uteri  ascensus,  Suffoeaüo  uteri, 
hysterica,  hypochondriaca ,  StranguUUio  «leri,  Mulricis 
praefocoHaj  Vapores  uterini,  Vapeurs, 

675.  Von  der  Natur  der  Hysterie ,  deren  Umersdhied  von 
anderen  Krankheiten ,  deren  Symptomen  und  Heilung ; 
(Vgl.  S,  506,  678).  •  .. 

676.  Von  dem  Wahnsinn  und  der  Melancholie  der  Kind- 
betterinnen i  Mimia  el  MtlanehoUa  puerperarum. 

677.  Von  der  Melancholie,  Schwermuth,  dem  Träbsinn, 
Melancholiay  (häufig  als  gleichbedeutend  mit  mania 
angesehen). 

'67B>  Von  der  Natur ,  den  Ursachen  und  der  Erkenntnis 
der  Melancholie,  dem  Vorkommen,  der  Verbindung 
derselben  mit  anderen  Krankheiten,  JfefancA^fia  idiof 
palhica  ei  4ympQihi€m ,  semUsy  kypockandriaeat  hysierica, 
attouiia  (mit  EmpfiodungBlosigkeil),  F^bris  mekmdioUca; 
Kraiikhdtsgeschichten  und  Heiloo^ider  Melanebdie. 

679.  Von  der  religittsen  Melancholie,  Melanckolia  reUgiosa, 
dem.  Glauben    der   Melaneholiseben   ia   die    Gewalt 
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:  /  liöser^  Öeisler  gefallen  2u  seyn,  AbamoiMMfimia;  01- 
sessi»  dktboHca,  Bttemomad,  (in  tnedtciiiischer  Hin- 
sicht; Vgl.  U,  114) 

680.  Von  dem  Glauben  der  Melancholischen  zeitweise  in 
Thiere,  Wölfe,  Wärwölfe  verwendete  zu  werden, 
Ihmmth  opwmtf ,  Lpcanikropia. 

6&L  Von  der  verüebten  Meiancholie,  der  Krankheit  ans  Liebe, 
Melanchoüa^  Hanta  txmaioria^  ereiiCB,  EroiommUa,  Mor- 
bus amaiarius ,  Amdr  insaums. 

682.  Von  den  Liebestränken ,  Philtra ,  wnd  der  durch  die- 
selben erregten  Tollheit,  Mania  tx  pkitir^. 

688.  Von  dem  Heimweh ,  Nostalgii^, 

664.  Ven  der  Melancholie  mit  Lebensüberdruss  und  der 
Neigung  zum  Selbstmord  verlMinden,  Melandkoäa  at 
gUea,  von  denn  Selbstmord,  Mors  nolunkirim,  A^e- 
ckiria,  Snicidiutn,  (in  medicinisoher  Hinsicht;  Vgl  S, 
887), 
.665^ Von  der  Verwiriiheit,  Verröcktheit,  Vei*rtickung ,  de« 
Wahnwitz /  Wahnsinn ,  der  Tobsucht,  Wuth,  Käserei. 
Akeuatio  mentis,  (auch  gleichbedeutend  rorl  ifWintw, 
,  J^sipienüa,  Inaania.  Vesania,  Uama$  Furor. 

686.  Von  der  Nator,  den  Ursachen,  dem  Vorkommen  ond 
Verlauf  des  Wahnsinns,  den  Krankheitserscheinongen. 
ParosLysmen ,  (Ausbrüchen  der  Wuth). 

687.  Von  der  Heilung  des  Wahnsinns  im  aHgemetnen  nnd 
.'durch  besondere  MttteL 

688.  Von  der  Eiorichtungder  Irrenansialten  tmallgemeinefl, 

ü:  dem  Irren wesen  etneelner  Länder  ukid  einzelnpen  Inrea- 
anatalten. 

689.  Krankengeschichten  Wahnsinniger. 

•490iVon  dem  Sfecrferwahnaina  und  dessen  versctiiedeocfl 
Arten,  DeHrüa$  tremmsi  poMorum,  Mtmia  a  p$iu. 

601.  Von  dem  verborgenen  Wahnsinn,  dem  Wahnsioa  ohne 
.  wahrnehmbare  VerslandeaverwimMg,  dimmäa  occuHdf 
Inmma  otnm»M,  der  Mimia  sme  dtOrh,  «ksr  Modo« 
manie  oder  eiasoduen  fixen  Idee,  der  MommumU  i^ 
micidep  4ßr  Erkenntniss  und  Beurtheäung  der  Sedeo- 
alörungea  durch  Achate   und  Aecbtagolebrtet  in  g^' 


»  .  -j 


Ä*  ::lipa>icp.  d^ 

riohlliohroiedicinischer  HijMiicht,  der  ZunocbnuDg9fä)|h|||^ 
keit  geisteskranker  Verbrecher* 

Van  den  KranKheiteM  der  SiuMe  und  der  Ojrffane 

deMelben« 

602.  Von  den  Krankheiten  der  Sinne ,  Morbi  jeMtftuii^  $en* 
$uum  eittetiomm,  im  allgemeinen  und  mehrerer  Sinne 
gemeinschaftlich. 

e9S.Von  den  Aagenkrankheiten,  Ocuhnm  morbi,  Ofkikal- 
imologia  (in  diesem  Sinne  genommen),  und  der  Augen- 
heilkunde, OpIUhalmiairia. 

694.  Pathologische  Anatomie»  Äbbildongen  der  Bildungs- 
fehler und  Krankheiten  des  menschlichen  Auges« 

695.  Von  den  Aogenarzneita ,  Remedia  ophthabmcü,  CoUjf» 
ria,  im  allgemeinen  und  einzelnen  Augenmtttefai. 

696.  Von  den  Augenoperationen  im  allgemeinen  unrd  ver- 
schiedenen einzelnen  Augenoperationen  ,  Ociäorum 
$carificalio ,  paraceniesis ,  subcutane  Blepharotomre , 
u.  s.  w. 

697.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Instrumenten 
zur  operativen  Augenheilkunde,  von  Staarmessem, 
Staarnadeln»  u.  s.  w. 

698.  Von  der  Einrichtung  clinischer  Anstalten  ttir  Augen- 
kranke und  Nachrichten  von  einzelnen  solcher  Institute. 

690. Zeitschriften,  vermischte  Beiträge  zur  Augenheill^unde. 

700.  Von  Aygcnkrankheiten  die  mehrere  Theile  des  Auges 
betreffen ,  von  ursprünglichen  BildungsTehlern  des 
Auges,  von  den  äusseren,  den  inneren  Krankheiten, 
den  Wunden  des  Auges  und  der  Augenliedergegeiid , 
von  den  venerischen  Krankheiten  des  Auges. 


» t 


VM.  Von  den  Krankkeiteü»  der  Thränenorg^ne  und  den 
AnomaKeen  der  Thränenabsonderung  im  allge9ieinen  ; 
VCD  dem  Thräneftflnss,  Epiphora,  LippUudo  $$refa. 

m.Von  der  Tbräoeafislel ,  FisMa  laerjfmaUss  den  Tfr- 
schiedeMR  Uethodeo  and  Operationen  wt  Teilung 
derselben«  .... 

MOttonMcktr  BikUoik.  I,  4$* 
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TOS. Von  dem   Geschwür  im  inneren  Augenwinkel,    den 
Nasen winkelgesch  wiir ,  Aegilops. 

704.  Von  den  Krankheiten  der  Augenlieder  im  allgemetneD. 
Morbi  palpebrarum,  der  Entzündung  der  Augenlieder. 
Blepharophthabniaj  Palpebrarum  inflammatio ,  der  dier- 
artigen  Angenliederentzündung ,  BUpharophlkakma  pm- 
rulenia,  Bletmorrhoea  palpebrat*wnf  lAppUudo,  Lippi» 
tudo  crystallifera ,  der  Entzündung  der  Augendrüsea. 
vorzüglich  der  Augenlieddrüsen ,  Inflammaüo  glandmbm 
oc^dörum  9jfgtemaHs,  der  Augenliederentzilndaag  der 
Neugebornen,  LippUudo  neonatorum,  auch  OpkAabma 
neonatortun  genannt. 

705.  Von  dem  Herabsinken  des  Augenliedes,  dem  YotM 
des  oberen  Augenliedes,  Blepharoplosis ,  häpnu,  Pro- 
lap»Ui  palpebrae  mperioru,  Ptosis,  Propiosis  pa^^dfrae, 
liegen  Lähmung ,  Bkpharoptosis  parafytica ,  Blepkar^ 
plegia, 

706.  Von  der  Auswärts-  und  der  Einwärtskebrang  der 
Augenlieder,  Ectropium  et  Entropium,  und  der  Ein- 
wärtskehrung  der  Haare  an  den  Augenliedem ,  der 
Augenwimpern,  der  Bildung  von  Haaren  an  der  inne- 
ren Fläche  der  Augenlieder,  Trichiasis,  Trichosis. 

707. Von  der  Verwachsung  der  Augenlieder,  vorzüglich 
unter  sich,  Ancyloblepharum ^  und  der  Verwachsung 
derselben  mit  <^m  Augapfel,  Symblepharum. 

708.  Von  der  Augenliederrauhigkeit ,  Trachoma ,  verschie- 
denen Geschwülsten  der  Augenlieder,  den  Balgge- 
schwülsten  derselben ,  Tumores  cysiici  palpebrammu 


709  Von  der  Augenentzündung  im  allgemeinen,  OphikaU 
nAa,  Inßammatio  oculi,  lußammatio  tunicarum  oculL 

710.  Von  einzelnen  die  Augenentzündung  betreffenden  Ge- 
genständen, deren  Ursachen,  Voriiommen  und  GompE- 
cationen  mit  anderen  Krankheiten,  Ophthalmia  epide- 
ntioa,  periodica^  senilis,  vener ea,  scrophuiosa,  etc. 

711. Von  der  ansteckenden,  der  ägyptischen  Augeneni- 
Zündung,  Ophthalmia  eontagiosa,  tzegyptmca, 

712.  Von  der  Heüung  der  Augenentzündungen. 


71&  Von  der  Eitening  des  Auges  tiberiiaa^,  dem  fiter^ 
aüge^  Otuhu  pwvhnius^  Bffpopgum,  und  dessen  an- 
geblicher Abart,  Empyeris  o<mHy  (der  Eitersammlung  i 
der  hinteren  Augenkammer). 

714.  Von  den  Kraddielten  der  Bindehaot  und  der 

i^adisöien  Haut,  Morbiiumcae  conjtmcihae  ei  odiutiM, 
der  Enlxündang  d^  Bindehaut,  Sjpideemilis ,  Infiamr 
maüo  imicae  etn^f^melufae ,  dem  Augenüell,  flügelfdr- 
migen  Augenfell,  Pierygium,  Pa»mi$  oculi,  den  Ge-^ 
schwülsten  der  Bindehaut. 

715.  Von  den  Krankheiten  der  Hornhaut  im  allgemeinen , 
den  Flecken  dereelben,  Corneae  marbi,  maculae,  Leu^ 

716.  Von  Geschwülsten  der  Hornhaut,  Cormeae  Uanarti, 
dem  Abscess  derselben,  Onyx,  Unguis ^  den  Gesobwtt* 
ren  und  Fisteln  der  Hornhaut,  Corneae  uleeta^  fMultißf 

717.  Von  dem  Traobenange,  Siaphylotna^  Uvaüo,  dem  Hom- 
hautstaphylom ,  sogenannten  Vorfall  der  Hornhaut, 
HombalQtbnich ,  Prolapsus ,  Hemia  afmeae,  Ceraioceh  i 
der  kegdförmigen  Hervortreibung" derselben,  Stapkif^ 
loma  corneae,  BMptura  corneae,  Hjfperceraiosis ,  dem 
traobenförmigen ,  schwamknartigen  Slaphylom,  (anfiupt 
gendem  Augenkrebs,  Siaphyloma  raeemosum^  fimgosum. 

716.  Von .  den  Krankheiten  der  inneren  Häute  des  Auges , 
der  Demours'schen  Haut ,  Morbi  membranae  kumorie 

s  _ 

.  aquei,  Morbi  tunicae  serosae  humoris  aquei,  der  Re- 
genbogenhaut, Mörbi  iricUs,  deren  angebomem  gänz- 
lichen oder  theilweisen  Mangel,  der  abnormen  Spalte 
in  dei*selben,  Colobotna  iridis,  der  Verwachsung  der- 
s^en,  Syne<^ia,  {mit  der  Linseneapsei  oder. mit  der 
Hornhaut),  der  Entzündung  derselben,  Iritis,  Inflam" 
maiio  iridis,  deren  Geschwulst,  Iridoncosisi  und  Lähf 
mung,  Iridis  paralyns. 


719.  Von  den  Feiern  des  Gesichts  im  allgemeinen,  der 
Schwäi:)he  desselben,  der  Blödsichtigkeit,  Visus  viüa, 
laesianes ,  mbeciUUas 9  hebetudo,  Aßnblyopia.  . 
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720.  Voii  ^^r  KilMsicIf^k^l  mid  4er  W^ittiehliglteii, 
pia  ef  iVexftycTjMd,  von  der  Anweadaag  d^  Bipflleii* 

TSl.VoA'dem  Schielen,  ßfrübimmu. 

722. Von  dem  Doppeltsehen,  Diphpia,  Vüm  dnqpUaUms, 
und  dem  Haibseben,  Hemiopia,  Visus  dimidUiivs, 

TSftVoA  d^r  Tagblindheit,  dem  NBckiseken,  Bmura^fpkto^ 
sh,  NymMopiti,  VUus  nön^mus,  der  Nach^rfiodheit , 
dem  Naebtnebel ,  Ta^ehen ,  NyctompkIosU ,  Bemerato- 
pia,  Visui  Mutnuä^  dem  Liohibittiger ,  Pkat^eMs. 

734.' Von  dem  Müdcenseheo ,  den  Flecken  und  Fmakesk  vor 
den  Augen,    Myiodeopsia,    (wo(iir  auch  Ü^MicMtpM 
'    fiftebt),    Visus  nmSöarum,    mücularum,  pikmiasmaimmy 
srinlUtäfwn. 

725.  Von  der  widernatürlichen   Erweiterung    der    PttpiUe, 
Mfyiriasis,  der  Erweiterung  der  Pupille  durch  Narco- 
''«ca. 

iM.'Vön  d^r  VerscMiessung ,   Verwachsung,  Verengern]^ 
"    der  PupiRe,  «yntoevi»,  Oechaio  pupmfUj  PhOsims  pL 
pälüo» 

tft.  Von  der  Bildung  äner  künstlichen    Piqiilte,  Piipittw 

'  <     arÜficioKs   formüHo  ^   Cortmorphosis^   und   dem  dazu 

"'     dienefiMön  Coreeiotnus. 

TMiVon  den  Krankheiten  der  Cr^talltnse,   JforW  ImUs 
'  *   ürffStuOinm,  den  Wunden  derselben;  von  dem  grauen 

^     Siaari  Liasenslaar,  Cataracta ,  6utta  apam,  Sufmmo 

'  0CUÜ,  S^iffusio,  (ein  Ausdruck  der  aber  auch  bald  nur 
den  ansingenden  Staar  bedeutet,  bald  in  weiterem 
Sinne  überhaupt  für  verschiedenartige  Tauscbongen 
des  Gesichts,  Mückensehen,  Doppeltsehen  u.  s.  w. 
genommen  wird). 

730.  Von  der  Natur,  dem  Sitz,  den  Ursachen,  dem  Vor- 
*     keramen  und  den  Arten  des  grauen  Staars. 

7dO*Von  der  Verhütung  und  der  Heilung  des  |[raueD 
Staars  im  allgemeinen,  durch  Arzneimittel  und  durch 
Operationen,  den  verschiedenen  Methoden  bei  den- 
selbM,  der  Zeit  zur  Operation,  den  Schwierigkeiten 
und  Vorkehrungen  dabei,  der  nachherigen  BcAiaadlang 
und  dem  Nachstaar,  CaksrasUs  seeumäaria* 


7S1.  Von  der  Niederdrückung »  Umbe^gflng  der  Linse,  des 
Staars  in  den  Glaskörper,  Cßlaracfae^  (kpresrio,  de- 
posMo,  redinaüo^  HyalangßHs;  von  der  DurchstecbuDg 
der  Hornhaut  zur  Niederdrücktmg  ^  Zersitückelung  des 
Slaars,  Ceratonyxis. 

7S|G(«Von  der  Anszpehui^g  des  Staars,  CaiaracütM  e^mcHpi 
73&  Von  den  Krankheilen  des  Glaskörpers  •  M4frb^  hutmarii 
vUrei,  der  Trübung  desselben,  GloHcoma,  dem  ^e- 
gannten  grünen  Staar«  Cataracta  viridit»  (i)eide;  ob- 
gleich verschieden,  häufig  als  gleichbedeutend  m? 
nommen,  da  sie  oft  mit  einander  verbunden  sind). 

734.  Von  dem  schwarzen  Staar,  Amaurosis ,  Gutta  ser^na. 

735.  Von  der  Augen  Wassersucht,   Hydrops  ocuU\  Hydroph^, 
thahma. 

736.  Von  dem  Vorfall  des  Augapfels,  Opkthabnoptosis, 
Frolapsus  bulbi,  Octili  procidentia;  dem  Heraus* 
drängen  des  Augapfels,  Exophthabnus ,  Exophthabma; 
dem  Schwamm,  Markschwamni ,  Scirrhus  und  Kreb^ 
des  Auges,  der  Ausrottung  desselben' und  Ersetzung 
durch  ein  künstliches  Auge,  OcuR  fungus,  ftmgus 
duUaris,  scirrhus,  Carcinoma ,  exstirpafu),  Oculus 
iificialis* 

787.  Von  der  Blindheit,  Caecitasy  deren  Ursachen  nnd  dem 
Zustand  der  Blinden. 


738.  Von  den  Krankheiten  der  Ohren  und  des  Gehörs  im 
allgemeinen,  Morbi  auritm  ei  audiius,  den  Kmnkbti^ 
tcn  des  mküeren  und  des  inneren  Ohrs« 

739.  Vermischte  Beiträge  zu  der  Lehre  von  dm  Obren- 
krankheit^n. 

740.  Von  verschieiietten  Ohrenoperationen ,  der  Eipsprftzung 
in  das  Ohr,  Auris  injectio,  dem  CathetefjsBNis  der 
Eustadiischen  Röhre,  der  Durchbohrung  des  Tr^MpH 
melfells,  des  Zitzenfortsatzes,  Perforatio  membranae 
iympßai,  processus  masioidei,  (in  Fällen  der  f^ub* 
heit). 

741.  Von  dem  Ohrenschmerz ,  Ohrenzwang ,  Auri^^^  dolor, 
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Ofälgiaf  der  Obrenentzändang,  hufiammMo  aurimm, 
OHHs,  dem  Ohrenfluss,  Äurium  fluxus,  caiarrkms, 
Of&rrhoea ,  dem  Ohrenblatflass ,  Haemorrhagia  aurUmm» 
Otorrhagia,  den  Abscessen,  Geschwüren,  dem  Krebs 
an  dem  Ohr. 

742.  Von  der  Verstopfung  des  äosseren  Gehörganges ,  06- 
furaHo  meaius  audUorü  externi;  von  den  Krankheiten, 
Fehlern  der  Trommel,  des  Trommelfells,  Ik^mpami; 
Me$nbranae  tymptxm  morbid  eiHa. 

743.  Von  den  Täuschungen  des  Gehörs,  dem  Ohrentön^i, 
Aurivm sonitus f  dem  Brausen,  Sausen,  Klingen  in  den 
Ohren,  Äurium  susurrus ,  bombus,  iinnitus,  Enechema. 

744.  Von  der  Harthörigkeit,  dem  schweren  Gehör,  Auditus 
diffidlis,  Dysecoia^  der  nervösen  Schwerhörigkeit, 
dem  Fehler  des  Gehörs,  wobei  nur  tiefe  Töne  ver- 
nommen werden,  Baryecoia,  aber  auch  für  Scbwer- 
hören  überhaupt  genommen. 

745. Von  der  Taubheit,  Stirditas,  Cophosis,  (letzteres  bei 
den  Neueren  auch  für  Schwerhören  genommen),  und 
den  Krankheiten  welche  sie  verursachen;  von  der 
Auffassung  von  Tauben  oder  Schwerhörenden  der 
von  anderen  gesprochenen  Worte  durch  das  Gesicht 

746.  Von  den  Taubstummen  in  medicinischer  Hinsicht  und 
der  Heilung  derselben. 


747. Von  den  Krankheiten,  Störungen  des  Geruchs,   dem 
Mangel  desselben ,  OdoraftM  fnarbi,  laeswnes,  defeciuSß 
-    ■  Anosmia. 

748» Von  den  Krankheiten  der  Nase,  Morbi  fuirium,  und 
deren  Heilung,  der  Einspritzung  in  die  Nase,  If^t^io 

749.  Von  den  Krankheiten  der  Nasenhöhlen  und  ihrer  An- 
hänge, der  Stirnhöhlen  und  der  Kinnbackenhöhle, 
Oberkieferhöhle ,  Highmorshöhle ,  Morbi  camtainm  na^ 
riim,  rinuum  fironialium,  sinus  maxUlaris,  tmtri  Uigk- 
mori. 
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Won  den  Hranklielten  der  Alter ,  der  C^eeeMeeli« 
teir  und  CieeehleeltteirerliältniMie,  C^eburMhOlfe. 

750.  Von  den  Krankheiten  der  Alter ,  Morhi  aetaitm. 

751.  Von  den  Krankheilen  der  ersten  Kindheit,  der  Neu- 
gebornen»  Morbi  neonatorum. 

752.  Von  den  Krankheiten  der  Kinder,  Morbi  infanlim 
puerorum. 

753.  Sammlnngen  und  vermischte  Beiträge  znr  Lehre  von 
dea  Kinderkrankheiten. 

754.  Von  cRnischen  Anstallen  zur  Heilang  der  Kinderkraidc- 
heilen ,  Heilmittellehre  für  diese. 

755.  Von  den  Entwickelungskrankheiten ,  den  Krankheiten 
des  Jugendalters,  des  Wachsthums ,  um  die  Zeit  der 
Mannbarkeit,  den  Krankheilen  der  Jünglinge,  Morhi 
evoluiorii,  circa  pubertalem,  adolescentum ,  juvenum. 

756.  Von  den  Krankheiten  des  männlichen  Alters,  der  ver-' 
beiratheten  Männer,  Morbi  virorum,  marium. 

757.  Von  den  Krankheiten  des  vorgeschrittenen ,  des  nick- 
schreitenden Alters,  des  Greisenalters ,  Morbi  provec^ 
tioris  aetaHs,  senum,  und  verschiedenen  dieses  Alter 
betreffenden  Gegenständen. 


758.  Von  den  Krankheiten  der  Geschlechtsverhältnisse ,  der 
Geschlechter,  Morbi  sexuum. 

759. Von  den  Krankheilen,  Fehlern  der  Geschlechtstheile 
und  besonders  der  männlichen,  Morbi,  Yifia  genita^^ 
liutn,  pudendorum,  (Vgl.  S,  587);  von  dem  Schmerz 
der  Geschleehtslheilc ,  Pndendagra,  (auch  als  Namen 
der  Syphilis  vorkommend);  von  der  Geilheit,  Sa/oct- 
las,  (auch  als  gleichbedeutend  mit  Salyriasis  ange- 
sehen ). 

760.  Von  den  Krankheiten ,  Fehlern  der  Vorsteherdrüse , 
des  Saamenstranges ,  der  Hoden  und  des  Hodonsadks, 
Morbi,  Viiia  prosiatae,  ftmiaili  spermaUei,  teMcuhrvm^ 
scroti y  (Vgl.  S,  8§5,  587,  591.  602). 

761.  Von  den  Krankheiten  des  männlichen  Glieds,  Morhi 
penis,  der  Beschneidung,   Circumcisio,  der  Verenge- 
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rung  der  Vorhaut,  Phimoris,  der  ZosammeDschniining 
der  zurückgezogenen  Vorhaut,  ParapkimosiM ^  der 
krankhaften  Steifigkeit  des  männlichen  Gfieds,  nmügo 
penisy  den  aahaitenden  wollüstigen  Ereotiooen,  Satjf 
fiom,  den  anhaltendea  achmerzhaflen ,  Friapimmu; 
(Vgl.  S,  318,  403.  759). 

Mft.  Von  der  Saamenergiessung ,  dem  Saamenfluss  im  all- 
gemeinen, zur  Nacht-  oder  Tagszeit,  Gonorrhom$  ^era^ 
Praßwiwn  MmMf«  P(Mi$iio ,  PolhßOo  ipoulMa»,  mm 
toluniaria,  nocturna,  diuma, 

76B.  Von  der  Selbstbefleckung ,  der  Onanie ,  Mamu^^^praäo, 
Masturbaüo,  PoUufio  tohmtaria,  im  allgememeQ  und 
bei  einzelnen  Geschlechtern. 

TM»  Von  dem  Tripper,  Gonorrhoea,  Medarrkoea^  Bltnnor" 
rkoea  ureihrae,  Leucorrhoea  vtritis;  (bei  mehreren 
Aeiteren  ist  Gonorrhoea  so  viel  als  Saamenergiessong. 

7i6.  Von  der  Matur  und  den  Ursachen  des  Trippers,  <k 
Identität  seines  Ansteckung^toffes  mit  dem  syphiK- 
tisdien  oder  deren  Verschiedenheit,  den  KrankhetH- 
erscbeinungen ,  Arten  des  Trippers  und  ComplicalioDeo 
mit  anderen  Krankheiten ,  Oonmrhoea  simplex,  bemigna, 
maligna,  virulenia,  venerea,  arikriüoa,  etc. 

766.  Von  der  Heilung  des  Trippers  im  allgemeinen  and  deo 
einzelnen  dabei  angewandten  Mitteln. 

767. Von  den  Hindernissen  der  Fortpflanzung,  der  ehe- 
lichen Kälte,  der  Zeugungsunfahigkeit  und  der  Un- 
fruchtbarkeit im  allgemeinen  und  bei  den  etnzelneo 
Geschlechtern ,  Vitia  propagaHonmn  hanmis  tirtp^cfisMluf, 
Frigus ,  ImpotenUa  generandi ,  camjugaliss  viriHs^  in  9€xu 
potiorij  Si$riHtas  utriugque  s€xus. 


768.  Von  den  Krankheiten  des  weiblichen  Geschlecbls«  der 
Weiber  im  allgemeinen,  Morbi  mHliemm,  femUnirmm, 

769.  Von  einzelnen  die  Krankheiten  des  weibUchan  Ge- 
schlechts betrefienden  Gegenständen,  ihrer  Häufigkeit 
im  Verhältniss  zu  denen  des  männlichen  ^  den  beson- 
deren Ursachen  denselben  und  deren  Vorkommen  in 
Beziebung   auf  Ebe  oder  ledigee    Stand«    d^  Ent- 


^Mckekmgrifraokhälen«  ddii  Kraolch^Rw  der  Jung* 
fraueil,  Jforfti  virgmum* 

7Vlk  Von  den  Krankheiten  der  Brüste  und  der  Brustwarzen,. 
tbrbi  mammarum  ei  papUlarm^;  (Vgl.  S,  809. 401, 860). 

77li  Vcn  den  Krankheiten  der  weiblicbeD  GescUecbtstheile , 
Mafrtn  fmmiMwm  mtiKrirfimp>  der  ÄU89eren.  weiblichen 
Geschlechtstbeile. 

779l  Ven  den  Krankbeilen  der  Gebämutier»  (Jim  mortn. 

77&^Ven  Versefaiedeiien  kraakhaften  Znatänden  und  Bil- 
dungsfehlern der  Gebärmutter ,  Bv^ohlaffung,  S<^ wache, 
Sdunrzen,  ZusaanmenschnUrung  derselben,  a  s..  w^ 
am  MMda,  dQlor^  Bpsiefalgm^  UieH  can9irieiio ;  (Vgl. 
S,  819,  878,  393,  408,  783). 

774/Voa  Verletzungen,  Quetsdiuag,  Zerreissang,  Durdhr 
löcheropg  der  Gebärmutter ,  Utm  hemanett^  contuiiop 
mpiurm,  perforaüo. 

7T5.V<m  den  Krankheiten  der  Biei^töoke,  (Vg^.  S,  408), 
der  Mutterfrompeten ,  (harionm,  TMatimi  Ftdlopii 
moriri. 

776.  Von  der  krankhaften  monatlichen  Bemigung,  den  Feh- 
lern  des  Monatsflusses,  MensfruaHo  anamala^  viiiosa, 
ViHa  ßuxui  mensirui,  mensium,  caiamemorum,  (auch 
Amenorrhoea  genannt). 

777.  Von  dem  der  Qualität  nach  anomalen  Monatsfluss; 
Meneirua  decolora;  von  dem  übermässigen  Monats- 
fluss, Menstruatio  ntmia,  immodica,  (Vgl.  S,  783);  von 
dem  Monatsfluss  bei  hinzutretenden  Krankheiton. 

778.  Von  dem  schweren ,  schmerzhaften  Monatsfluss,  üfeii- 
siruaUo  difJiciHs^  dohrifica,  Dysmenorrhoea. 

779. Von  dem  Mangel,  der  Verhaltung  des  Monatsflusaes 
(zur  Zeit  des  regelmässigen  Eintritts),  AfHenorrhoom , 
Amenorrhoea  ema$uiom$s  Memtruorwn  ematmOf  iefeo* 
iue,  obiirucÜOp  tardatiOj  reientio,  MenosiAesis. 

780.  Von  der  Unterdrückung  des  Monalsflosses  (während  des 
PbcBsens ) ,  Amenorrhoea  enppreefionis ,  Mbneintorum 
euppresiiOj  Menostaeis^  Menocrifphia. 

781.  Von  der  Verirroog  «foe  Monataflnnes,  deuam  Abgüg 
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auf  tmgMrßhnliohen  Wegen,  Mm^mottm  mberrmiio, 
fAae  insoliiae. 
7fö.Voti  dem  Monatsfluss  der  Bejahrten,  dem  Aufhören 
d^  Monatsflasses,  den  damit  verbnndeiien  Beschwer- 
den und  dadnroh  eintretenden  Yeränderongen  in  der 
physischen  Constitution,  MmMrua  vehilarmm, 
orum  cessoHOy  Menopaimi. 

783.  Von  dem  MotterUndlnss  im  allg^Mnemen, 
gia  uteri,  Sangmflu^ßui  aterimis,  JMrerrkagia,  O^^U- 
rarrhagia,  Menarrhagia, 

784.  Von  verschiedenen  den  Mntfarblotfluss  betreffenden 
Gegenständen,  dessen  Ursachen,  dem  Hotberbfailflass 
der  Schwangeren,  bei  und  nach  der  Geburt,  u.  s.  w. 

786.  Von  der  Heilung  des  Mutterblutflnsses  im  allgeineiaen 
imd  den  einzelnen  Mitteln  gegen  denselben. 

786.  Von  dem  weissen  Fluss,  Fluor  aibu$j  muHtbrigj  Loh 
€orrhoea,  Medarrhoea  muUebrk^  dmarrhaea  femmt 
rum^  BkMrrhoea  gmiialium  mukebrium'. 

787.  Von  der  Hutterwuth,  Manntoilheit,  Nymphomama^  JTyi- 
teromama,  Mttromama,  Furor  uierinus. 


788.EinleituDgsschriften.zu  der  Geburtshülfe,  Entbindongs- 
kunst,  Ars  obstetriäa. 

789.  Von  dem  Unterricht  in  der  Geburtshülfe. 

790.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Geburtshülfe,  (zum  Tbeil 
in  Verbindung  mit  den  Krankheiten  der  Weiber  und 
Kinder). 

791.  Anweisungen  zur  Geburtshülfe  Tür  Hebammen,  Gate- 
chismen  iur  dieselben. 

792.  Tabellarische  Uebersichten ,  Wörterbücher  der  Geburts* 
hülfe. 

798.  Anatomie ,  Abbildungen  zur  Geburtshülfe. 

794. Populäre  Schriften   für  Schwangere,  Gramdae,  Prae^ 

gnaniesy  und  Kindbetterinnen,  Wöchnerinnen,  Putrptrae. 
795.  Von  der  Sorge  des  Staats  iur  die  Geburtshülfe  im  aH- 

^meinen,  Staats  -    und  gerichtliche  Arzneikräde  in 

Beziehung  auf  dieselbe. 
TM.  HebaflUDenordnungen  einzelner  Staaten. 
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79V«  VoB  der  Einriohttiiig  der  EntbiBdongsaiielalteii  im .  all- 
gemeinen; Nachrichten  und  Jahrbücher  von  ^sselnen 
Entbinikio^nstalten. 

796.  Vermischte  Beiträge  zur  Geburtshülfe  von  mehreren 
YerfiBoeern,  Zeitschriften. 

799. —  von  einzelnen  Verfassern. 

800.  Von  den  Krankheiten  und  Zufällen  während  der 
Schwangerschaft,  der  Gebort  und  dem  V^Tochenbett, 
CbramdkoBp  Farifu  ei  Puerperium;  Pharmakopoen  für 
Schwangere,  Wöchnerinnen  und  Neugebome;  von 
den  GoQvnIsionen  der  Schwangeren,  Gebärendea, 
FefUsrient€9  y  und  V^öchnerinnen,  dem  Seelenzostand 
und  der  dadurch  bedingten  Zurechnungsfiihigkeit  der- 
selben; (Vgl.  S.  804). 

801.  Beobachtungen  und  Krankengesdiichten  in  Beziehung 
auf  Schwangerschaft ,  Niederkunft  und  Wochenbett. 

802.  Von  den  Krankheiten  der  Schwangeren ,  Mm^  fpravU 
darum  y  fnra^fMmiium. 

803. Von  der  Schwangerschaft,  den  Zeichen  derselben, 
der  Untersuchung  der  Schwangeren ,  der  falschen  und 
verheimlichten  Schwangerschaft,  OramMoBy  QramMU" 
H$  9igna,  Onmdarum  exploraOo^  OratiMa$  faiga, 
$puria,  eelafa,  ditdmuiata. 

804.  Von  dem  pathologischen  Einfluss  der  Schwangerschaft , 
den  verschiedenen  Zufällen  während  derselben;  von 
den  Blutaderknoten  der  Schwangeren,  Varice$  gravi- 
darum, der  Fortdauer  «des  Monatsflusses,  Mensfrua 
gravidarum y  der  Uebelkeit  und  dem  Erbrechen,  JV4i#- 
$ea  ei  eomitue  gramdarum ,  dem  Gelüste  der  Schwange* 
ren,  Fiea,  jippeiUue  gravidarum,  und  der  rechtlichen 
Beurtheilung  der  aus  demselben  begangenen  Hand- 
lungen, (Vgl.  S,  800). 

805.  Von  der  ärztlichen  Behandlung  der  Schwangeren  und 
namentlich  von  der  Anwendung  der  Abfiihrungsmitt^l 
und  des  Aderlasses  während  der  Schwangerschaft. 

806.  Von  der  regelmässigen  Dauer  der  Schwangenscjiaft, 
der  zeitigen  Geburt,  Parius  maiurue,   der  Zßii  der 

.    Niederkunft  und  der  möglich^  BestimoMiiig  deitelben. 


897.  Von  der  QDMitigeii  Geburt»  FeUgdimri, 

808.  Von  einzelnen  die  Fehlgeburt  betreffmden  6e];;enstän- 
den,  deren  Ursachen,  Krani&heiten  der  Malter  oder 
des  Fötus  und  besondere  die  Fehlgeburt  veranlassende 
Zufälle ,  Abtreibung  der  Leibesfrucht  durch  ArsneitniUel. 
Hemeäia  abariina,  Einfluss  der  Fehlgeburt  auf  die  6e- 
sundheit  der  Mutter  und  Vorkommen  derselben,  Aäar- 
tus  htMuaÜMy  9pki9mteu»y  eie.  Verhütung  der  Fehlge- 
burt im  allgemeinen  und  einselne  Mittd  (fagegea. 

M0«  Von  IHihzeiliger  Gebart ,  Frühgeburt,  Pärim  prmewuH 
furu$,  und  namentlich  nach  sieben*  und  aebtmonat- 
Hoher  Sdiwangerschaft. 

810.  Von  später,  überzeitiger  Geburt,  Spätgeburt,  fforto 
geratimu,  und  namentlich  nach  einer  Scbwangersohaft 
von  eitf  oder  mehr  Monaten ,  von  der  Legitimität  einer 
solchen  Geburt;  (Vgl.  Y,  1097). 

811.  Von  zweifelhafter  Geburt,  Fariu$  iMiu$y  von  unter- 
geschobener Geburt,  den  sogenannten  Wechaelbälgeii, 
Battus  9uppo9ifwi,  Infant €9  9upp09iiitU. 

812.  Von  der  Vorbereitung  zur  Niederkunft  und  dem  dazu 
gehörigen  Apparat  im  allgemeinen,  der  Entfernung 
der  Hindernisse  und  Beförderung  der  Naturbestre- 
bungen ,  der  Anwendung  verschiedener  Mittel  während 
der  Wehen  nnd  zur  Erleichterung  der  Niederkunft. 

818*  Von  zweckmässiger  Haltung  oder  Lage  der  Gebären- 
den, von  Geburtsstüfaica  oder  dem  Geburtstager. 

814.  Von  dem  regelmässigen  Verlauf  der  Niederkunft,  der 
regelmässigen ,  gewöhnlichen ,  naittrlichen  Geburt,  Fwr- 
iu$  naiuraU$,  ordinarht$,  normaMSf  iepititmu,  EtUocüh 
dem  Mecbanismos  der  Geburt,  und  der  Wirksamkeit 
der  Natur  ohne  äussere  Hülfe;  allgemeine  die  Nieder- 
kunft betreffende  Schriften. 

8115.  Von  der  Anwendung  der  Geburlshtitfe  im  allgemeinen, 
von  der  blossen  Manualhülfe. 

814  Von  der  Untersuchung  der  Geschlechtstheile  und  des 
Standes  der  Geburt  durch  den  Geburtshelfer ,  von 
4em  Ukkkeu,  BxpkinMo  oMeMeia,  Eäffiiotaikt  per 


täeiüm;  toii  dem  Labüneier»  Baromacrometer  and 
Cephalometer;  von  den  Indtcatianea  des  gebttrlsbülf* 
liehen  Verfahrens. 

817.  Zeichenlefare  der  Gebnrtshülfe  nad  Diagnose ,  SmUö* 
iogita  arfis  oöateirieiae  et  diagno9i$y  (Vgl.  R,  620);  von 
den  Zeichen  vormaliger  Geburt,  eines  staUgefoadenen 
Abortus. 

818*  Von  einzelnen  zum  Verlauf  der  Niedcrkuafi  gehörigen 
Gegenständen;  von  den  Geburtsschmerzen ,  MMore$ 
parfus,  parturienHum;  von  der  Trennung  des  Beckens 
während  der  Gebort,  0$$U$m  9ee9uio  in  pariu^\  von 
dem  Abfluss  oder  der  Ablassung  des  Fruobiwassers  | 
A^fuarum  effluwuB,  emittio,  rnptwra, 

819.  Von  verschiedenen  Zufällen  imd  Krankheiten  während 
und  nach  der  Niederkunft. 

820.  Von  der  Lage  des  Kindes  bei  der  naUirlichen  Geburt; 
Ton  dem  Verbäkniss  und  der  Gestalt  des  Kopfes  im 
allgemeinen;  von  der  gewöhnlichen  oder  der  Hinter* 
hauptsgeburt,  Parhu  oeeip&e  praetio;  von  ungewöhn- 
licher Lage  des  Kopfes  und  dei*  Richtung  desselben 
durch  Manualhiilfe ;  von  der  Gesichtsgeburt,  Partus 
faiie  praevia \  von  der  Steissgcburt ,  Partus  clumbus 
praerüs;  von  der  Fussgeburt,  Partus  Agrif^arum. 

82LYon  der  Zwillingsgeburt,  Partus  gemeüorum^  Partus 
duplex. 

822.  Von  der  natürlichen  und  widernatürlichen  Geburt  ge- 
meinschaftlich, der  ungewöhnlichen  oder  unregel- 
mässigeii»  und  der  widernatürlichen,  der  schweren 
Geburt,  deren  Ursachen  im  allgemeinen,  Partus  aö- 
normiSy  praeternaturalis,  lUffitUis^  labariosus,  BystiHsia* 

823.  Von  unregelmässiger,  schwerer  GebuK  wegen  Fehler 
und  Krankheiten  des  weiblichen  Bedcens,  dessen 
Missbildungen,  Verengerung,  zu  grosser  Weite;  von 
der  Messung  desselben,  dem  Beckenmesser;  PeMs 
vitia,  morbif  deforwMiltimes,  onffustaMo^  mmfMuäö  ntmia, 
memura,  PeMmeter. 

624 —  wegen  anderer  Krankheiten  oder  krankliaften  Zu- 
fälle,  Bttdungsfdiler  der  Malter,  schiefer  Lfi^e   der 
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Gdbfirmiltler,  S^um  Miqwu,  QbUquMma  uieti;  von  der 
trockenen  Gebort,  Parius  äiccuif  (Trockenheit  der  Ge- 
bartslheile). 

^6. —  wegen  fehlerhafler  Lage  des  Kimies,  der  voriie- 
genden  Schulter,  des  vorlfegenden  Arms,  FarfUM  Im- 
meto  praepiOf  öraehio  pramo* 

826. —  wegen  Fehler  und  Krankheilen  des  Kindes,  zc 
grossem  Kindskopf  und  daraus  folgender  Einkeilung  its 
Becken,  Faroffomphosis ,  Incunealio  capitis;  weg« 
Wassersucht  des  Kindes  besonders  H^oeephaügs. 

827.-»  wegen  der  das  Kind  umgebenden  Theile;  Fehler. 
Vorfall,  Knoten,  Umschlingüng  der  Nabelschnur,  Fu- 
fdeuH  umbiUeaUs  fMa,  proddenUm,  nodiy  dreumcoiuiio; 
wegen  vorliegenden  Mutterkuchens,  Pariua  piaeeut^ 
praevia. 

82d.  Von  der  Entbindung  bei  widernatürlichen  schweren  Ge 
borten,  den  dabei  zu  ergreifenden  Maassregeln  nfvi 
der  Anwendung  verschiedener  Mittel;  von  der  Be- 
scbteunigung  der  Niederkunft. 

829.  Von  den  Verletzungen  der  Geschlechtstheile  bd  der 
Geburt,  Laesiana  gerdiaUum  e  partu^  der  Verletzung, 
Zerrcissung  des  Mittelfleisches  und  deren  Verhütung, 
JPerinaei  laesio,  rupftira. 

830. Von  der  Wendung  des  Kindes  bei  unregelmässiger, 
schwerer  Geburt,  Versio  foefus, 

83LVon  den  bei  der  Geburtshülfe  gebrauchten  Binden. 
Fasciae,  und  Instrumenten,  der  Anwendung  dieser  im 
allgemeinen  und  dem  Missbrauoh  derselben. 

.832.  Von  der  Geburtszange,  Forcep»  oösleMcia,  und  dem 
Haken»  Geburtshaken,  Uncus,  und  der  Anwendung 
derselben.    . 

893.  Von  dem  Gebrauch  des  Geburtshebels,  des  Roonhuv- 
zenschen  Hebels  bei  Eink^^ilung  des  Kindskopfs,  Vectis 
oMetriciWj  Roanhuffsianua*    . 

834.  Von  der  Ausziehung  des  Kindes  aus  der  Gebärmutter 
Im  allgemeinen ,  Easimcno  foetm  ex  uiero,  Embryulde, 
<ter  künstüehen  Geburt,  Pmriue  ariifioküe. 
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835.  Von  der  künstlichen  Frühgebart,  Parius  praemafurus 
arttfieiaüs. 

836.  Von  dem  Gebärraulterschnttt,  sogenannten  Kaiser- 
schnitt, W^Mf^roionäa  y  Mefrofonktä,  Partun  eaesareut. 

837.  Von  dem  Schoosknorpelschnitt,  derSchambemtrennung, 
der  Durchschneidung  der  Symphyse  oder  der  Knor- 
pel der  Schambeine,  S^nchondrotomiß ^  Synchondroieos 
öisium  pubii  Sectio, 

838. Von  Verletzungen,  Krankheiten  des  Fötus  während 
der  Schwangerschaft,  Laesiones^  Morbi  /befus. 

839.  Von  den  Zeichen  des  Lebens  und  Todes  des  Fötus , 
der  Geburt  eines  todten  Kindes,  Foefus  mortuu»,  der 
Zerschneidung  desselben  im  Mutterleib,  Dissectio  foetus 
mortui  m  utero ,  der  Zusammendrückung,  Embryoima- 
sis,  desselben  und  Ausziehung. 

840.  Von  Vertet^ühgen,  Tödtung,  Erstickung,  Laesionesy 
Oecisio ,  Sufföcatio  foetus  in  partu ,  oder  anderen  be- 
sonderen Zufällen  des  Kindes  bei  der  Geburt. 

841.  Von  der  Frage  ob  das  Leben  der  Mutler  durch  Ver- 
anlassung einer  Fehlgeburt  oder  durch  Tödtung  des 
Kindes  während  der  Geburt  erhalten  werden  dürfe, 
und  der  Möglichkeit  dieser  Erhaltung;  von  nothwen- 
diger  Tödlung  des  Kindes  und  namentlich  von  der 
Kopfdurchbohrung ,  Perforaiio  capitis^ 

842.  Von  Geborten  ,  EotbinduDgen  unter  besonderen  Ver- 
hältnissen, im  Schlafe,  nach  dem  Tod  der  Mutter, 
aus  der  vorgefallenen  Gebärmutter,  auf  ungewöhn- 
lichen Wegen ,  durch  den  Stuhlgang ,  Partu»  in  nomno^ 
p09i  morteui  matri9y  ex  utero  proSapso^  vOb  inooütis, 
per  dlfum. 

843.  Erzählungen  merkwürdiger  Fälle  aus  der  Geburtshülfe. 

844.  Von  der  Schwangerschaft  ausserhalb  der  Gebärmutter, 
QratidUas  extrauterina  ^  Foetu»  äödonänatiM,  extra-- 
uterina. 

845.  Von  der  Empfängniss,  der  Schwangerschaft,  dem  Fö- 
tus in  dem  Eierstock ,  in  der  Muttertrompete,  Coriceptio, 
OravidUüB  oraria,  tuöaria,  t'oetu»  orarü^  in  der  Harn- 

tkhl«Mnna€Ji«r  Bilpliofli.  L  49 
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blase,  in  der  Nachgeburt,  Foefua  in  vegieaj  in  secttn- 

»  > 

dinis. 

846.  Von  langdauernder,  krankhafter  Schwangerschaft ,  Gra- 
ruüfas  prolongatay  chronica,  und  deo)  Verbleiben  des 
todten,  verhärtelen  Fötus  in  oder  ausser  der  Gebar- 
nnulter;  von  der  natürlichen  oder  künstlichen  Aus- 
scheidung desselben,  und  Erzählungen  von  einzelnen 
dahin  gehörigen  Fällen,  Foetut  mortui,  oBrnficaii^  pe~ 
tre facti  mora,  excretio, 

847.  Von  der  Aussonderung  des  todten  Fötus  oder  der 
Knochen  desselben  auf  verschiedenen  Wegen,  JPVmIiis 
mortui y    ossmm  foetui  excrefio  QsueceBgiva')  per    ahdsh 

I  men^  umbiticnm,  apostemata^  ttimore$. 

848.  Von  den  sogenannten  Mondkälbern,  Molae. 

j  849.  Von  der  Durchschneidung  und  Unterbindung  der  Nabel- 

^  schnür,   Fumculi   umöüicatis   reaerfio  et  deligafio,    und 

'    der  Noth  wendigkeit  oder  Entbehrlidikeit  der    fnler- 
'  bindung. 

850.  Von  krankhaften  Zuständen  des  Mutterkuchens,  der 
Nachgeburt,  den  Zeichen  aus  derselben,  Piaeen/ae, 
Secundinarum  morbi,  aemiotogia. 

851.  Von  dem  Zurückbleiben  der  Nachgeburt  in  der  Gebär- 
mutter,  deren  Lösung,  Ausziehang,  Austreibung  durch 
Arzneimittel,  und  der  Nothwendigkeit  solche  vorzuneh- 
men oder  deren  Zurücklassüng ,  Plaeenfae,  Seeundtna- 
rum  reienliOy  sohttio,  extracHäy  eänetjo^  ewpulBio^  reScfi^. 

8j2.  Von  dem  Wochenbett  und  den  Krankheiten  der  Wöch- 
nerinnen im  allgeineinen ,  P.uerfmriumf  Mor^  puerpe^ 
ramm. 

853.  Von  den  Nach  wehen*,  D&lores  poBi  partum^  Puerperal 
rum  tormina,  und  der  Linderung  oder  Siillung  der- 
i^elben.  .         • 

8HVon  der  KindbettreiDigung,  dcn^i  Kindbettfluss,  Itoehia, 
der  krankhaftefi  Besohaffenheil  desselben,  dessen 
Mangel,  Zurückhaltung,  Unterdrückung,  Uebermaass, 
Versetzung,  Loc/äorum  ritia,  defectuB,  reteniio^  sup^ 
pressiOy  fluüPUB  mmiu»,  mßtasfamB, 

855-  Diätetik  der  Wöchnerinnen. 
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856.  Von  der  Behandlung  der  Wöchnerinnen ,  von  der  An- 
wendung der  Binden  bei  denselben»  des  Aderlasses. 

857.  Von  einzelnen  Zufällen  der  Wöchnferintien,  Diarrhöe, 
Geschwulst  des  Unterleibs,  der  weissen  Schenkel^e- 
schwulst  der  Wöchnerinnen,  Oedema  taeieum,  jmer^ 
perarum,  '  l^Megmaiiaalba  dolemf  puerperarum,  Leuco- 
ph/egmatia  dolens  puerperarum. 

858  Von  dem  sogenannten  Kindbettfieber,  Pebrif puerpera- 
lis,  lochiqlis,  den  Enlziindung6krankheilen  ff  er  Wöch- 
nerinnen im  aHgemeinen,  der  Bauchrellöntzündung  der- 
selben, Peritonaeitis  puerperalem, 

859.  Von  dem  Stillen  der  Kinder,  dem  Selbststillon  dnr 
Mütter,  dem  wohlthätigen  und  nachtheili^en  Rinflu<^s 
desselben  auf  die  Mütter  und  den  Krankheiten  der 
Stillenden,  Lactatio^  Lactationis  commoda^  difßcultate*, 
Lactantium  morbL 

860.  Von  den  Brüsten  in  Be^^ug  aur*  das  Stillen;  von  der 
strotzenden  Brust,  Spargösis ^ '  (hm6^  Sparganosis  ge- 
schrieben), der  Brust-  oder  Milchpumpe  und  den 
künstlichen  Warzen  und  Saugrönr^n. 

861. Von  den  fehlem  der  Ab-  und  Aussonderung  der 
Milch,  fehlerhafter  Be^chäGTenheit,  Mangel,  Deberfluss 
und  Vertreibung  derselben,, .  LoqAm  hiiia  y  defectw » 
excessus,  discussio. 

f 

862.  Von  dem  Milchfieber,  Febris  lactiä  ^  galaciica, 

863.  Von  der  Milch  Versetzung ,  Laclis  tnetaiiasis,  aberraHo, 
von  dem  sogenannten  LaÜ  repändu.' 

864.  Von  der  ersten  Muttermilch.  Colonfrum,  und  der 
Reinigung  des  Kindes'  ^on  'dem  sogenannten  Kinds- 
peCh,  MecotHi  expurgafioi  Von'  dem  Entwöhnen  der 
Kinder.  Ablaciaiio. 


>•  <  i  ( 
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865.  Einleitungsschriilen  i\i  der  StaaU-  und  gerichtlichen 
Arzneikunde,  Zweck,  Nutzen,  Noth wendigkeit ,  Hin- 
dernisse und  Mängel  derselben. 

866.  Von  dem  Studium  der  Staats-  und  gerichtlichen  Arz- 
'  neikunde,  dcni  Unterricht  iii  derselben. 
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867.  Allgemeine  Anleitungen  zur  Staats-  und  gerichtlichen 
Arzneikunda. 

868.  Anleitungen  zu  der  Staalsansneikunde,  der  medic-i- 
nischen  Polizei. 

869.  Von  den  Medicinalcollegien ,  Medtcinalbeamten  ,  deni 
A'^erhäUniss  des  Staats  zu  den  Aerzten>  Chirurgen  iiii^' 
Geburtshelfern. 

870.  Von  den. Apothekern,  der  Stellung  derselhen  im  Staat. 
ihrer  Befugniss  zur  Praxis,  u.  s.  w, 

871.  Von  der  Gesundheitspolizei,  der  Sorge  des  Staats  für 
die  Gesundheit  der  Staatsglieder  im  allgemeinen. 

872.—  in  besonderen  Beziehungen;  (Vgl.  Diätetik  und 
Aelioiogie). 

873.  Chemie  in  Anwendung  auf  die  Staats  -  und  gericht- 
liche Arzneikunde. 

874. Anleitungen  zur  gerichtlichen  Arzneikunde,  Medidma 
forensis,  leg(Ui9,  im  allgemeinen  und  io  besonderer  Bp- 
Ziehung  auf  das  Criminalrecht. 

875.  Staatsarzneikunde,  Medicinalverfassuqg,  Apothekerwe- 
sen, gerichtliche  Arzneikunde  einzelner  Länder »  Lehr- 
bücher, Wörterbücher,  Verordnungen  .ji.  s.  w.  für  die- 
selben  (in  geograpbisqbei*,Ordimfig). 

876.  Zeitschriften  für  die  Staats  -  .  und  geripbtiiche  Arznei- 
kunde gemeinschaftlich  und  Tür  jede  dl^rselben  allein. 

877.  Vermischte    Beiträge    zqr  Staats  -    und    gerichtlichen 
.  Arzneikunde. 

878. Sammlungen  von  Beobachtungen,,  Gutachten,  Fällen 
filr  die  Staats-  und  gerichtliche  Arznejkunde  von 
mehreren  Verfassern,  von  Faouitälea., 

879.  —  von  einzelnen  Verfassern ;  f Vgl!^  R ,  105r-106;. 

880.  Von  den  Gutachten  und  Zeugnissei;i.  der  Aerzte-  und 
Chirurgen  und  deren  Glaubwürdigkeit;  von  gerichtlich- 
mediasioisdbea  üntereoebaDgeii »  dar^«  Au^iil^iig  des 
Thatbestandes,  Corpus  delicti,  und  dem  Vtsum  r^er-- 
tum, 

881.  Von  den  aus  den  Geschlechts  Verhältnissen  entspringen- 
den Beziehungen  der  mediciniscb^n  PolizQi  und  ge- 
richtlichen Arzneikunde,  (Vgl.  S,  803),  £he Verhältnisse, 
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Beurtheilung  der  Ebeseheidiiag  w<^en  physischer  Ur- 
sachen, der  Sohwäcbimg  und  Nothzucht,  Stupf  um  ^ 
(Bordelle,  X,  637). 

882.  Von  der  Lebensfabigkeii  der  Fehlgeburt  und  der  ge- 
richtlich -  medicinischen  UntersuchuDg  der  Frucbtab- 
treibung  und  des  Kindesmords,  Infantieidiuttt}  (Vgl.  Z, 
191—192). 

883.  Von  der  Lua^nprobe,  Dodmasia  puimonum,  deren 
Zuveriäfi$igkeit  oder  Trüglichkeit. 

884.  Von  der  gerichtlich-raedicinischen  Unlersuchuiig  der 
VerletzuDgei) »  der  Verwundungen,  der  Narben,  |C%t^ 
rurgia  forenm$  »pecialU;  von  der  Tödtlichkeit  der 
Wunden,  den  absolut  oder  zurälligerweise  tödtlichen 
Wunden,  und  der  Erklärung  über  die  Tödtlichkeit, 
RmuMdaiio  vuherum ;  vdn  den>  Enlscheidungstag,  Die» 
criücus  vu(HArmti, 

885.  Von  der  gerichtlich  medicinischen  Untersuchung  bei 
Ermordungen  und  den  besonderen  Umständen  unter 
welcheu  sie  vorkommen. 

886/ Von  der.  gßri^ich  -  mediciniso)2en  Untersuchung  der 
Vergiftungen,  Venefida. 

887.  Von  der  gerichtlich  -  meKUcinischaQ .  Untersuchung  über 
dei^  Sell^tmond,  Moft$yvolumtäria^  Au^acUria,  Suicir 
dium,  und  der  Ua(er9cbeiduitg  desselben  von  den^r^ 
mordung. 

868.  Von.  d^r  gericMicIi  -  medicinischea  Besichtigung  und 
Untersuchung  der  Leictmame/ der  Section  und  ^  den 
dabei  zu'  nehmenden  Vorsiehtamaassregeln ,  der  Unter- 
suchung schon  vor  längerer  Zeit  beerdigter  Leichname. 

889.  Von  der  Tortur  in  gerichtlich-inedicinisc^  Beziehuiig 


Tttteraraitelkuitile. 
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890.  Einlei tungsschrifien  zur  Thierarzneikunde,    Velerinär- 
W]880nschaft,.ilhi  mc  Medicma  v^ermaria.  ,  . 

891.  Mettiodologie  •  d^0  Studiums  der  V<eiertnärwis$eiifiGhaf- 
ten,  Lehriuistalten  Tur  dieselben. 

892.  Allgemeine  Anleitungen,  st  deai  VeteriBäirf¥is8enB(4i||ften. 
8t|8.  Wöntqrbücher  ddn.  VeforinärvtfisseiiscbafteB^ 
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89i.  Veterinärwissenschaltliche  Terminologie. 

895.  Veterinärwissenschaft  in   Bezug  auf  die   Pferde ,     Ars 
hippiatrica. 

896.  —  in  Bezug  auf  das  Rindvieh. 
897.—  in  Bezug  auf  die  Schafe. 
8918.  -^  in  Bezug  auf  die  Schweine. 

899  —  in  Bezug  auf  die  Hunde  und  Katzen. 

900.  Taschenbücher  fiir  die  Thierarzneikunde  im  allgemef nen. 

901.  Taschenbücher  für  die  Thierarzneikuhde  in  Bezug  auf 
'  einzelne  Thiergattungen. 

902  Populäre  Anleitungen  zur  Thierarzneikunde. 

903.  —  zur  Thierarzneikunde  in  Bezog  auf  einzelne  Thier- 
gattungen. 

904.  Veterinärische  Schriften  der  Alten  und  des  MittelaUers. 

905.  Vermischte  Beiträge  zu  den  Veterinärwissenschaften, 
G  esellschaflsschriften ,  Annalen  öiüentlicher  Veterinär- 
anstalten und  Schulen. 

906. —  Zeitschriften. 

907. —  von  mehreren  und  einzelnen  VerfasserA'. 

908.  Naturgeschichte  der  Hausthiere,  der  Haussäugethiere 
im  allgemeinen. 

909.  Andtbmie  der  tlaussäugetliiere.  «     ^ 

910.  Ahaidrni^  einzelner  Gattungeh  der  llaussäug^lhiere. 
91  i.  Pathologische  Anatomie 'der  Haussäugethiere. 

912.  Physiologie  der  Haussäugethiere. 

913.  Anatomie  und  Physiologie  der  Haussäugethiere  und 
der  besonderen  Gattungen  denselben  in  Bezug  auf 
einzelne  Systeme  und  Organe;  (Vgl.  die  B^henfolge  in 
der  Medicin).  •  * 

914.  Veterinärwissenschaftliche  Diätetik  und  Aetiologfe. 

915.  Allgemeine  und  specielle  Pathologie  und  Therapie  der 
Haussäugethiere;  Lehre  von  den  innerlichen  Krank- 
heiten' derselben. 

916.  Von  mehreren  Krankheiten  der  Haussäugethiere  und 
' '  einzelner  G^ttimgen  derselben  gemeinschaftlich. 

817.  Chirurgie  der  Haussäugethiere ,  Lehre  von  den  ausser- 

liehen  Krankheiten  derselben; 
918.  Nosologie,  bin^elneTheile  der  ailgemanen  Pathologie 


S«      TUlERAlZftEttUNDE»  775 

und  Therßpie  der  flaossäugeihiero;  von  den  Krankhei- 
ten der  Haussäugethiere  im  Vergleich  mit  denen  der 
Menschen ,  den  beiden  gemeinschaiUichen  Krankheiten , 
vergleichende  Pathologie ;  (Vgl.  R  ^  583). 

919.  Veterinär-Heilmittellehre  und  Phamacie  iin  allgemeinen. 

920.  Heilipittell^hre  für  einzelne  Tbiergattungeo. 

921.  Von  Feld^  und  Hausapotheken  fiir  die  Hliussäugethiere. 

922.  Receplbücber  der  Thierheilkunde.     ... 

923«  Voa:  mebreren  versohied^nef^  und  einsselneb  in  der 
Thierheilkunde  angewandten  Mitteln. 

924. Anleitungen  , zur  operativen  Chirurgie  bei  den  Haus-: 
säugethißren,  zMr   Anwendui^  der  allgemeinerep  chi- 
rurgisphen    Hülfsipittel,..  Aderlass,   Brennen,   Haarseil, 
u.  s.  w.  der  chirurgischen  Instrumente.,  Verbandlehre. 

925.  Von  den  einzelnen  Krankheiten  der  Haussäugethiere 
(nach  Analogie  der  für  die  Medicin  angenommenen 
Reihenfolge),  Knocfaenkrankheiten ,  von  der  sogenann- 
ten Knochenbrijchigkeit  des  Rindviehs. 

926. Knocheribrüche,  Beinbrüche. 

927.  Vorfälle  und  Brüche.  '     . 

92!8."V6rlietzuilgeri  und  Wuilden   der  weicheri  Theile ;    von' 
•    der'Adetfistei.  ■ 

929.  Fieber,  Nervenfieber,  Schleimfiebef,  Gallenfieber 

930.  Von  den  'Söüchen  und  "ansteckenden  Kfankheiten  dfei*' 
Hauälbiet^v  Bpii^ooti^n  ifn  anjgemem^n  und  in  einzel- 
nen Ländern.  .  .  ' 


' .  I    I ' « ' 


93L  Voni  dbn  Pferdesäucberi.  <    ;  •    i 

9S2.  Von  •  der  >  Rind üifiehsleuobe ,     Rinderpest ,    LösercKIrre , 

Uebergälle ,  dem  gelben  Schelm  im  allgedieinen. 
933.  Von  der  i^inderpest  in  einzelnen  Ländern.  .  i 

934. Populäre  Schriften  über  die  Binderpest  i  <: 

935.  Voi^  den    Ursachen,    Keonzeiahen,'  der^  Analeckung, 
.  w  Verbg^^9g.y  £inimptbing«/!H^iludg^  Aiisrot^un^  der  Rin- 

d^pest,  4eu .  palizfiiioben  Maas^fegeln  gegen  dieselbe , 
der  Desinfeclion  der  Häute. 

936.  Von  dpo  Seughen  der  Sehafe  im  ^U^emeineb.  v^ 
937  Von   dem   Milzbrand,  der  Milzseuche,  djer  Caicfunkel- 

fiW(^p,  KiMefikrankh^t,  dem  Gatribnokell  Aoibratder«' 
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Hausthiere;  von  dem  Zongenki-ebö ,  der  milKbrandigen 
Maalseuohe  des  Rindviehs. 

938.  Von  dem  Calarrh,  Catarrbalfieber,  der  Influenza  der 
Hausthiere;  dem  Strenget;  der  Druse,  Drüsenkrankheit 
der  Pferde;  (Krankheiten  und  Namen  ^ie  auf  ver- 
schiedene Art  vereinigt  und  getrennt  werden). 

939.  Von  dem  Rots  der  Pferde,  dem  Rotz  und  Wurm  ge- 
meinschaftlich. 

940.  Von  der  Hirnenteündung,  hitzigen  Kopfkrankheit  der 
Pferde. 

941.  Von  der  Bräune,  von  der  Lungenentzündung,  dem 
Lungenbrand,  der  Lungenkrankheit,  Lungenseuche, 
der  Langen-  und   Leberentzündung  gemeinschafdich. 

942?.  Von  der  Darmentzündung  der  Hausthiere. 

943.  Von  der  Durchfaule,  dem  Fesselgeschwür,  der  Hauke 
der  Pferde,  der  Maullhlere  und  Esel. 

944.  Von  der  Klauenseuche  des  Rindviehs,  der  Schafe. 

945.  Von  der  Rehe,  Rehekrankheit  der  Pferde,  der  rheu- 
matischen, entzündlichen  Rehe. 

946.  Von  den  Exanthemen  der  Hausthiere  im  allgemeineQ^ 
den  Pocken  des  Rindviehs,  der  Schafe,   der  Impfung 

dieser  letzteren, 

....       .    «       ... 

947.  Von  der  Räude  der  Hausthiere,  auch  Krätte,.  Grind, 
Schabe,  Aussatz  genannt;,  yon  dem  Wurm  der  Pferde 

948.  Von  der  Hornkluft  der  Pferde. 

949.  Von  der  Windsucht,  den  Aiifblähungskrankheiten  des 
Rindviehs,,  der  Schafe;  von  der  Luftetttleerang  durdi 
den  Trokar. 

950.  Von  der  Pranzosenkrankheit  des  Rindviehs. 

95L  Von  den  Wurmkrankheiten  der  Ha'u^hiere'  ith!  allge- 
meinen, von  der  Drehkrankheit,  Traber^  Knlipt)er- 
oder  Gnupperkrankheit ,  Kreuzdrehe  der  Schafe;  von 
der  Egel-  oder  Leberkrankheit  demselben;  von  den 
Finnen  der  Schweine. 

952.  Von  der-Bngbrüstigkett,  d^m  Dampf  der  Pferde,  des 
Rifidviehs. 

9M'Vm  dek*  Daniigioht,  Colik,  dto  sobMKchen 
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der  Bleibergwerke  auf  die  Gesundheit  der  Hausthiere, 
der  Bleicolik  derselben. 

954.  Von  der  Ruhr  der  Hausthiere,  von  der  Lämmerruhr. 

955.  Von  den  Darm-  und  Blasensteinen  der  Pferde  und 
der  Operation  derselben. 

956. Von  dem  Starrkrampf,  der  Klemme,  Maulsperre, 
Hirschkrankheit  der  Pferde. 

957.  Von  der  Lähmung  der  Pferde. 

958.  Von  der  Wasserscheu,  der  Wuth  der  Hunde  und  an- 
derer Thiere. 

959.  Von  dem  Koller  der  Pferde. 

960.  Von  den  Augenkrankheiten  der  Haussäugethiere,  der 
Augenentzündung,  dem  schwarzen  Staar,  der  Blind- 
heit der  Pferde. 

961.  Von  den  Euterkrankheiten  der  Haussäugethiere. 

962.  Von  der  Geburtshülfe  bei  den  Haussäugethieren. 

963.  Staatsthierarzneikunde  im  allgemeinen ,  in  Bezug  auf 
das  Militär  und  auf  einzelne  Länder. 

964.  Gerichtliche  Thierarzneikunde. 

965.  Von  den  Hauptmängeln  der  Haussäugethiere  und  na- 
mentlich der  Pferde ;  (Vgl.  Y,  901). 


►0<«  <•  <»<■ 


Drack  der  L.  C.  Wittich'schen  Hofbuchdniokerei  in  Darmstadt. 
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